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| PSYCHOLOGIA VERA: 
oder 

Viertzi Fragen 

don der Geelen, 
Urſtande / San, Weſen / 
Natur und Eigenſchaft / 

was ſie von Ewigkeit in Ewigkeit ſey: 
verfaßet 
von 

. BALTHASAR WALTHERN, 
Liebhabern der groffen Geheimniße 

nd aus tiefem Grunde Goͤttlicher 
rfenntnißdurd den gottfeligen und hoch⸗ 

erleuchteten Qeutfchen Theofophum, 

Jacob Boͤhmen / 
beantwortet 
im Jahr 1620. 

Dabey am Ende gefuͤget iſt 

Das umgewandte Aauge 
von der Serie und hrer * 

— im Jahr des ausgebornen oroſſen Bei, 178 Ben * 
J J — 
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Verzeichniß der Fragen, 
Zuſchrift des Autoris. pagit 

1. Fr. Woher die Seele vom Anfange der Welt entffanden? 3 
2. Was die Seele an Eſſentz, Weſen, Natur und — 

genſchaft ſey? 
Wie ſie zum Side GOttes gefchaffen ſey? = 

.. Was das Einblafen ſey und wenn es gefihebenfey? ibid. 
Wie die Seele eigentlich formitet und geftaltet fey? 66 

Was der Seelen Vermögen fey ? * 
. Db fieleiblich oder nicht leiblich fey ? 
. Belcher geffalt die Seele in Menſchen oder —* 
komme? 77 

Was maſſen fich die Seele mit dem Leibe vereinige ? 79 
.Ob die Seele ex sraduce fey und menfchlich-Teiblich 
fortgepflanget, oder iedegmal neu von GOtt erfchaffen 

undeingeblaſen werde ? 80 
u. Wie und, an welchem Ort der Seelen Sitz im Mens 

ſchen ſey? 81 
12. Wieder Seelen Erfeuchtumg fey? 83 
12. Beh der Seelen Speifung aus dem Worte SS 
tes fey? 89 
14: Ob folche neue Seele ohne Sunde ſey? 
15. Wie die Sünde in die Seele fomme, fo fie Bor 
Werck und Geſchoͤpfiſt? 
16. Wie die Seele beydes im Adamiſchen Leibe, und 44* 
auch im neugebornen Leibe, in ſolcher Vereinigung * 
halten werde? 
17. Woher und warum die Wiederwaͤrtigkeit des Geiſte 

Be sur Ne 

und Fleiſches fen ? 98 
18. Wie fi ih die Seele ind Menſchen Tode vom Beibe 

fcheide ? 103 
19. Ob die Seele flerblich oder un ſterblich ſey? 
20. Wie ſie wieder zu GOtt komme? 
au. Wo ſi Ayla wenn fie vom Leibe fiheidet, fie fe ke 
m oder un felia ? to 

08 eine iede Seele Ihn, ob fie fich freue bis an den * 
des letzten Gerichts? 

23. Ob der Gottloſen Seelen ohne Unterſcheid vor dem SE 
richts⸗Tage in fo langer Zeit etwa eine Linderung oder 

| Enpetung empfinden * - 119 
« 24.25 



—— — 

28. Ob fie auch was mehr Wiſſenſchaft habe von Göttliche 

134 
% 29. Das der Seelen Ruhe, Erweckung und ee 

F 30. Bom Unterfcheid der Lebendigen und Todten, Auf 

gu Welchertey neue glorificirte Leiber Die Geelen werden 

RN NEN N — 
a ER | 
Verzeichniß der Fragen. 

24. Ob Ra menſchlicher Wunſch etwas nuͤtze und empfind⸗ 
lich zu ſtatten komme, oder nicht? 121 | 

25. Was die Hand GOttes und Schooß Abraha fen? 125 
26. Ob fich die Seele der Berfforbenen um Denfchen-Kinz 

der, Fremde und Güter befümmere, und ihr — 
men wiſſe, ſehe, billige oder unbillige? 

27. Ob die Seelen im Tode dieſe oder jene Sachen und —* 
ſte wiſſen und verſtehen, derer ſie im Leibe gar wol * 
dig geweſen ſind? 

Engliſchen und Irdiſchen Dingen, und auch teufli— 
fchen, und gewiſſer erfahren und miffen koͤnne, als fi e im 
Reibe gehabt? 

ſey? 

hung des Fleiſches unb der Seelen. 

haben? 
32. Was ſonſt in jenem Leben der Seelen Geſtalt, Suffand, | 

Freude und Herrlichkeit fey? 15T 
53. Was für materiam unfere Leider in tenem Leben Pr | 
werden? 
34. Was die jaͤmmerliche, erſchreckliche, elende Gelegenheit | 

der Berdammten fey? 156 |\ 
35. 5 das Enochianiſche Leben ſey, wie lange das nähe 

17 
36. as die Seele Meßiaͤ oder Chriſti fey ? 164 |y 

37. Was der Geift Chrifti fey, der da willig war, und * er f 
ins Vaters Hande befohlen? 169 |. 

38. Bon denen Dingen, die zu Ende der Welt en — 
ſollen? zit 

39. Was, und wo das Paradeis fey mit feinen Eiumeb M 
nern? 

40. Ob das Jaradeis veraͤnderlich ſey / und was no N 
feyn werde ? 

Pfychologiz Supplementum , das Umgewandte Auge, dla I 
ein Anhang zur erſten Frage. 796 

I 
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PSYCHOLOGIA VERA, 
oder 

287 a Se 

Siersig ragen von der 
Seelen. 

Zuſchrift des Autoris. 
Geliebter Herr und guter Freund, 

uf dieſe eure Fragen iſt der Vernunft nicht 
se) moglich zu antworten, dann dis find die 

7 größten Geheimniffe, fo alleine GOtt bes 
wuſt ſind. Dann Danielfagte zudem Konige Ne⸗ 
bucadnezar: Das der Konig von den gelehrten 
Chaldeern, Sternfehern und Weiſen fraget und bez 
sehret, ſtehet nicht in ihrem Vermoͤgen; allein GOtt 
vom Himmel kann verborgene Dinge offenbaren: 
es ſtehet nicht in meiner Vernunft, dem Koͤnige zu 
antworten; aber doch daß der König feines Hertzens 
Gedancken erführe, hats GOtt geoffenbaret; nicht 

(Dan. 2:27.28.) Alſo fage ich auch zueuch: euch 
ird geantwortet, nicht daß meine Vernunft gröffer 

ſey, als aller, die da leben; allein auf daß ihr euers 
Hertzens Gedancken, ernftes Suchen und Begehz 
‚ven, moͤget erfahren, iſt mir gegeben worden, euch 
u antworten. Und füllet folches nicht alſo ſchwer ſu⸗ 
chen, es ſtehet in Feiner aufferlichen Vernunft, aber 
‚dem Geifte GOttes iſt Fein Ding unmöglich, fintes 
‚mal wir GOttes Kinder find, und in Chriſto in 
Gott wiedergeboren: fo fiehet ja der Sohn gar 
wol, was der Vater im Haufe machet, auch lernet 

„ler feine Kunſt und Werck. wir dann GOttes 

Pr 77 

23a Iv. 38 

daß meine Vernunft gröffer fen,als aller,die da leben, 

x 



2° Sufhrifedes Autoris, | 
Geheimniß find, ſollen wirs darum nicht anfeben, ale 
dörften wir folche Geheimniß nicht anruͤhren, wie ſol⸗ 
ches der Antichriftnarret ; Denn Feiner nimt ihm etz 
wasaus GOttes Geheimniß, eswerde ihm dann ges 
geben. Und St. Jacob faget: (c. n17.) Allegute ] 
und vollkommene Gaben kommen von oben herab, 
vom Vater des Lichts, bey welchem Feine Aende⸗ 
rung noch Wechſel iſt. Und fo ihr dann folches alfo | 
heftig füchet,fo feyd ihr auch die Urſache des Findens; 
dann GOtt gibt feine Geheimniſſe duch Mittel und 9 

ohne Mittel: Aber daß fich niemand rühme, braus 
chet Er oft gar fehlechte Leute darzu, auf Daß erkant 
werde, daß es von feiner Hand komme. So ſoll euch 
geantwortet werden mit einer fehr ſtarcken und fies A 
fen Antwort, iedoch Furß gefaſſet; nicht nach der aufs | 
fern Vernunft, fondern nach dem Geiſte der Erkent⸗ 
niß. Und da ich doch folchesmit laͤngerer Beſchreie 
bunggenug erweifen und darthun koͤnte: weil aber | 
folches allesin meinen andern Schriften weitlauftig | 
ift beſchrieben und erElaret, laſſe ichs ietzt in der Kurs I 
Ge, um Luftdes Lefers willen, und Daß es ein Eure Mer | 
morial fen von den groflen Seheimniffen. Wer das 
aber sans und aus dem Grunde begehret, mags in E 
den vorigen Schriften fuchen, fonderlich im dritten I 
Theil, Cim Dreyfachen Leben) da hat erden gansen # 
Grund vom Göttlichen Weſen, ſowol von der Schoͤ⸗ 
pfung aller Dinge,vom Eigen, und dann auch vom | 
Zerbrechlichen, und wie alles alfo worden ſey, und alfo k 
gehe; und was es endlich feyn wird: Da dann der 
Schlüffel Myllerii Magni innen lieget, fo viel einer h 

Ereatur faßlich und traglich feyn mag. Dahin wol⸗ 
Yen wir euch mit weiterer Erklaͤrung gewviefen haben: f 
und thue mich euch in Ehrifto in Diebruderliche Liebe 

befehlen, Anno Ehrifti1szo, Die 



Fr. 1. von der Seelen. 3. 
Die 1. Frage. 

Woher die Seele vom Anfange der Welt | 
| entſtanden? 

Summarien. 

Mone Leſung vorgehender Schriften iſt dieſer Traetat nicht wol zu 
M verſtehen. s.1.2. Aus der Ewigkeit iſt alles herkommen. 3. Die 

“= pure Gottheit iſt Maleſtaͤt in Oreyzahl; dennoch iſt GOtt auch 
Inder Natur; 4. hat einen ewigen Willen fein Hertz zu gebaren, 5. in 
elchem Begehren die Sinfterniß geboren wird. 6. Nicht, daß die Fin— 
erniß das Licht verfchlinge : fondern fie find ineinander. 7. Das Licht 
hat Kraft,die Finſterniß Kalte, 8. und jenes wird durch Diefe geſchaͤrfet. 

Die ftille Freyheit iit weder finfter noch lichte. 10. Gleichniß vom 
Feuer, u. in welchem 10 Geftalten verftanden werden. (vid. M. M. c. 
5.20.)12, Die ewige Freyheit iſt ſelber der Wille, als die 1. Geſtalt, 13. 

ind hat das Begehren der Sucht als die 2.Geftalt. 14. Die groſſe Wei⸗ 
e it ohne Grund, i5. A und V,ber ewige Urkund, machen O,d.i. 
GOttes Auge, als einen Spigel der Emigfeit 3 16.17. in welcher Ku— 
rel, der Grund Himmels, Erden , Elementen und Sternen ſtehet. 13. 
Das Auge ift GOtt felber, heiffet aber Emigfeit,ıg. und iſt ein Wille, 
velcher die Sucht machet, 20. und dad Auge machet die Kugel, und iſt 
uſamm der Wille, fich felber zu ſuchen; zı. Diefer it dann begehrend, 
ud das Begehren ziehet fich und machet fich finiter: 22. , Aus welchem 
jarfen Anziehen die groffe Augſt-Qual eutſtehet, als Die 5. Geſtalt. 23. 

Jier urſtaͤndet der Wiederwille und Feindſchaft, 24. wo die Begierde 
ch in fich felber aͤngſtet und der Freyheit begehref3 a5. daher GOtt 
‚Bin verzehrend Feuer: und dieſes Feuer wird Die Tenne fegen. 26. 
E5 fiehet aber in 3 Geſtalten; 27. und machet die 4. Geſtalt felber, 

‚Its den Feuer-Blis, einen Anzünder der Angit-Dual, 28. von wel⸗ 
hem ſich die Srenheit ins Ficht wandelt, tbid« " welches Die Ewig— 
heit erkentlich machet 329. und zwar ergreiffet Die Geburf Die Frey— 
heit in fich, im Eentro. 50. , Das Prineipium hat nur Einen Geiſt 

nd Einen Willen, zt. und if die Kraft, aus dem Willen. der Ewige 
heit erbören. 32. Der Vater iſt Alles, 35. und GOtt zuſammen iſt 
Fin Geiſt, welchen nichts findet, als was in Ihn eingehet und ih 
elbſt verleugnet. 34. Darum muß ein ieder das Myſterium in ſich 
elbſt fuchen, 35. in GOttes Willen ein: und aus der Vernunft aus⸗ 

heben. 36. Dann in unſerm Willen offenbaret ſich GOttes Geiſt, 37. 
‚Da wir alsdenn in feinem Lichte ſehen, ibid. welches uns nichts 
sehen kann, als die Imagination. 38. 39. Dis Verlein fol man 
nicht vor die Saͤue werfen, es gehöret nur GOttes Kindern. 40. 
Die 5. Geitalt des Feuers im ewigen Willen , da cs ſich in 2 Reiche 
cheidet Licht und Finſterniß. 443. In beyden iſt eine Sucht oder 

Wegehren, 42. und das Begehren iſt eine zigur des ſuchenden Wil⸗ 
Jens. 43. Da nun beydes, Licht und Finſterniß, begehrend iſt: 44. ſo ſtel⸗ 
het ihm das Licht ein Model vor, as. Be nicht GOLK, 46. Pe 
| 2 
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A IV. Viertzig Tragen Frer. 
Sophia iſt, 47. ‚in der ſich der Geiſt erblicket und feine Wunder eroͤff⸗ 
net. 48. Die Finſterniß hingegen ſperret ſich ſelber ein durch ihr Bes 
gehren. 49. Woraus die grofle Angft entitehet. so. Darum it GOtt 
das. Heimlichte und auch das Offenbarlichfte: und das iſt Myſterium 
Magnum. sr. Der Abgrund, welcher Grund heiffet wegen Faſſung 
der Finſterniß, if auch ein Begehren und Suchen ; findet aber nur ei= 
nen Spigel der grimmen Dual. 52. Diefer Spigel iſt auch ohne 
Grund und eine Urfache der Sternen; 53. eine Sigur der Dual, darz 
inndie Gedanden der Ereaturen ſehen: 54. und im dieſem Seuers 

ig ſtehet das allmächtige Feben, ss. und die erſte Wurgel der See⸗ 
Ten; gleich ihre andere Wurtzel im Licht» Leben ſtehet, 56. iedoch 
daß diefes von jenem nicht abgetrennet. 57. Das finftere Feuer-⸗Leben 
it der Hollen Abgrund. ss. Tiefer kann nun Fein Geift forfchen : sg. 
Hat alfo die Seele zum Führer, wen jie erwehlet. 60. Die 6. Geftalt 
des Feuers. 61. Das Heben ſtehet in Gift und Ficht. ibid. Das Licht⸗ 
Leben it ein Herr des Feuer⸗ebens, und das Feuer⸗Leben eine Urſache 
des Prcht-Pebens. 62. Gleichnif vom auffern Feuer. 63. Das Feuer 

hat eine herbe Grimmen: Dual, das macht die groſſe Angſt-⸗Sucht nach 
der Srenbeit. 64. Diefer Geiſt ſcheidet ſich in 2 Prineipia, ba eins des 
andern Leben und Urſache iſt. 65. Das Feuer iſt die anziehende Sucht, 
und machet Angfi und Willen, 66. und die Angſt iſt eine Schärfe, die 
alles verzehret. 67. So iſts im Auffern Prineipie: 68. im Innern 
its ein ewiger Hunger und Durit ohne Erreichen. 69. Denn weil der 
Ewige Wille nichts ergreiffen kann, jo friſſt er fich ſelber, und jein eigen 
grimmig Brennen ift das ı. Prineipium, 70. der Höllen Leben. 7, 
Dieler Feuer: Wille ift eine Sucht der Hoffart, eine Verachtung der 
Sinfermiß, 72. und die Urfacheder Schopfung 5 daher bie Materie der 
Erden, Sternen und Elemiinten. 735. Daß demnach diefe Welt eine 
Sucht aus der Ewigen iſt, 74. gleichwie auch der Luft-Geiſt aus dieſem 
bitteren Feuer urſtaͤndet; 75., und das alles zufammen, iſt wie Ein 
Rad des Gemuͤths, jo seinen eigenen Willen und Feben hat, und Ein 
Nrineiptum it. 76. Es hat aber dieſes Regiment feine Zahl nach den 
Tagen der Schöpfung; 77.78. und weil Adam mit feiner Imaginati⸗ 
on die Zerbrechung einarführet, ſo if Er auch darinnen. 79. Wuͤſte 
man die Stunde des 6. Tages, jo wäre das Ende zufinden. 80. Doch 
it die Zeit nabe. 81. Der Grimmen-Geiſt hat fechite =balb tauſend 
Jahr gewircket: 82. Nun iſt am Ende das Paradeis wiedergeborem, 
und frehet den Kindern GOttes im Gemuth der Seelen offenbar. 83. 
Aus dem Grimm ift ales Bote erbovenz auch die Weisheit der Ber: 
nunft,g4. welches die Turba verſchlingen wird. 85. Im Feuer ſiehet 
man nichts als den Blitz, und die Dual fühlet man nur. 86. Wieaus F 
dem Feuer Ruß und Rauch gehet : ſo ging diefe Welt aus dem ewigen J 
Fever, und iſt damit eine Zeit im Erimme angangen. 87. Aus dem | 
Feuer kommt auch Ficht und Luft; 88. es muß zu zehren haben, font J 
it esnurfinker. 89. Das Wafler ausdem Feuer giebet Schein; mo J 
kein Wafler, Datfenur Glantz. go. Das ewige Keuer ift im Reiche 
EDttes nicht offenbar, auf geimmige Art. 91. Das Licht hingegen 
ziehet die Sanftmuth an fich, und iſt auch ein Feuer. 92. Gofind Feu⸗ 
er und Ficht 2 Principia. ibid. Das Feuer machet ängftliche Dual: 
das Sincken aber bricht aus der Augſt, als ein Tod. 93. Dis eben. Au — 

ie 



die Freyheit ein, und grünet in einem andern Peben aus. 94. Daraus 

ine licht-flammende kräftige Majeſtaͤt: 96. tft ein eigen Feuer in fich 
felber, und begehret nicht mehr der Grimmigfeit, 97. _ und der Geift iſt 
auch begehrende in der Kraft Grund zu wohnen. 98. Das Begehren 
it Sucht, in welchem ihr Bildniß ſtehet, 99. und die Sucht ſelbſt if 

Ausgehen aus dem Paradeis haben mir viel verloren. 101. Beginn der 
Auslegung des Auges, A. V. O. E. J. 102. 105. Anweiſung, wie das 
Gold wieder zu gebären fen; 104. meres aber finden mill, muß ſelbſt 
neugeboren werden. 105. Erklärung der Philojophifchen Kugel oder 
Auges, ſo eine Kugel und fein Eireulift, auch ohne GOttes Geiſt durch 
Vernunft nicht ergriffen werden kann. 106.107. Was (Neo. i) de 
Abgrund bedeute? 108. Auslegungder 3 Cireul um einander, ald des 
zfachen Circuls zur finden; (No. 2.) des Mpiterit auffer der Natur; 
no. des zfachen Eirculs zur Kechten, der Engltichen Welt; ım. Des 
Breuses durch die Eireul; 12. Des Auges im Circul; 13. Des Ders 
tzens im Angel des Fes; 14. Des Myſterii der Gottheit; (No. 3.) 
4, O, V; wo A der Baterift; ıs. © (Mo. 4.) der Grund des My⸗ 
erit, das Wort, wo unten (Ne. 7.) Brincipium und Zeuer ſtehet: 116. 
aber (No. 5.) der Beilt des Dinferitift.nz. Ferner, (No. 8.) Ets 

äuterung des Weſens, darinn die Natur mit 7 Geitalten urſtaͤndet; 118. 
No. 9.) des Waters, ig. des erften und größten Myſterit als des 
Abgrundes; 120. (No. 10.) der Seelen, des Urftandes der Engel und 
Seelen der Menſchen, welcher das Centrum iſt. 121.122. Der rechte 
Heift wird im Lebens-Licht mit dem Verſtande verflanden, Mo. ın) 
arum fich der Geelen Wille zum Hertzen @Dffes wenden fol, 123. wo 
Fr Kraftin Demuth und Sanftınuth empfähet, wie (Me. ı2.) Wille 
MOND. 13.) Geele anzeiget. 124. Bedeutung (No. 14.) des Wortes: 
9. Seitz 125. (Mo. 15.) Bildniß; 126. (No. 16.) Abgrund; die 
bildniß wohnet in nichts als in fich felber.ı27. Durch Allmacht No. 
7.) wird das ftarcke Leben verſtanden, wie (No. 18.) durch Grimm. 128. 
No. 19.) Liſt iſt im 2. Principio der rechte Verſtand 129. (No. 20.) 
Teufel und (Io. 21.22.) Teufels-Kunſt. 130. 131. (No. 23.) Wille, Ei— 
nenheit, und (So. 24.) Magiſch Feuer. 132. Die Vernunft verlieret 
en Göttl. Verſtand, (Io. 25.) brennet endlich im Geitz Feuer (No. 
6.) und Angſt. 133.__ Adams Fall 134. und (Mo. 27.) Tod. d Das 
euer wird alles prüfen, ob Gottlich Kräften verfamtet. 135. (Mo. 25) 

Willen-Geiſt, Goͤttlich Licht; (No. 30.) Geiftr (No. & Goͤttlicher 
Menich. 136. Der Wiedergebornen Seelen Eſſen 137. (No. 32) Bild: 
iß. (No. 33) EDEL. ibid. 138. Welche Seelen am Faden hangen hleiz 
en? 139. Die Seele muß lange im magiſchen Angſt-Feuer brennen, 

No. 34) und fiehet blos in der 9. Zahl. 140. (Me. 35.) Der Geelen 
wige Wohnungen. 141.142, (No. 36.) Engliſche Welt. 143. (No.37I 
Stolger Teufel. 144. (No. 38.) Teufels Wule. ibid. (Mo. 39.) ätuitere 
Belt, (Mo. 40.) Hoͤlle. 145-147. (Mo. 41.) Sohn.148. Der Sohn bes. 
eutet das Wort. 149. EOtt it von der Natur unergriffen, und woh⸗ 
et in ſich felber. 150. Seine Offenbarung GOttes ins Menichen Her⸗ 
en. ı5ı. Im wiedergebornen Hertzen wohnet der 9. Geiſt. 152. EOtt 
Tallein in Chriſto zu erkennen. — (No. 42.) Der Himmel Isle 

. 3 Woh⸗ 

ſtaͤndet das Licht Feuer, und heiſſet Liebe, Kraft, Wunder, ti.f. w. 95. . 

— . — —— 

Fr.i. von der Seelen. —— 

die Bildniß, und der Geiſt wohnet in feiner Sucht. 100, Mit dene 
“ Y 



6 Iv. Dierkig Tragen Fr.i. 
Wohnung der Gottlichen Begierde. 154. (No. 43.) das reine Ele: 
ment, jo da ans dem Geiſt des ewigen Myſterii urſtaͤndet. 155.156. und 
(RD. 44. 45.) allein im Wefen des Sohnes und 9. Geiſtes offenbar iſt, 
abid. reichet nicht in das Weſen des Vaters, (No. 46.47.) und gibt 
anicht Göttliche Wise. 157. Die Tinekur iſt hober. 158, (Io. 48.) Ob: 
ne Sterben iſt das Göttliche Leben nicht zu erreichen. 0 In Adam 
Haben wir uns vom Creutz abgewandt : nun muß unfer Wille durch den 
Tod am F zur Ruhe eingehen, 160. welchen Chriftus am F Schau 
getragen. 161. (Mo. 49.) Waradeis, und des menfchlichen Leibes 
Alrkand. 162.163. (No. 50.) Welenheit. ibid. 164. No. 51.52.) Chri⸗ 
fit Fleiſch; ohne dem Fann fein Menfch ins Paradeis eingehen. 165. 
No. 53.) Dinferium. 166. Der Leib ift ein Myſterium aus der in: 
aiern und aͤuſſern Welt. 167. (NO. 54.) Wunder; (Mo. 55.) Engel. 
«Io. 56.) Geilt. 168. (Mo. 57.) die 4. Elementa. 169. (No. 58.) See⸗ 
Ken-Sreude in Ternario Ganeto. 170.171. Adam folte in dem Eini⸗ 
gen Element wohnen. 172. (No. 592 Des geiftlihen Menfchen 
Wohnund. ibid. (No. 60.) Erde.173. (No. 61.) Irdiſch Menſch. 174. 
No. 62.) Wunder. 175. (No. 63.) Babel. 176. (Mo. 64.) Eigen: 
Hernunft in Babel. 177. (No. 65.) Wunder der groffen Thorbeit. 
178. Wir find nicht in diefer Welt daheim, fondern in den zwo innern 
Welten. 179. Babel hat fich vom abgewandt; 180. auffer der 
einfältige Hauffe; 181. desgleichen hat fich die Vernunft vom F 
abgeriffen, 182.183. denn der Teufel will über GOtt fenn. 184. Oh⸗ 
ne Feuer-Dual beftehet Fein Geift, er muß aber ſincken; ı85. font, 
wo er felber fahren mül,bleibet er im Feuer. 186. Die Geele iſt ein Creutz⸗ 
Baum; das Hertz iſt das ı.das Hirn das 2.Prineipium, 187. und ſtehet 
dem Drey-Einigen GOtt zu. 188. Als fie ins Vaters Willen nicht 
konte beſtehen, gab er fie dem Sohne.189, 190. Warum das + ans En- 
De geſetzet ii? ı9. Die XZahl iſt die erfte und legte .ıg2. Dieſe Ku⸗ 
gel oder Aug it ohne Wiedergeburt nicht zu verfichen 5 193. denn in 
GOtt geboren werden, it das rechte Finden. 194. Am Willen und FI 
Ernſt lieget ales, der indie Magiam eingebe, 195. aus welcher alles 
entiiehet. ( S. dreyfach Leben, c. 123 44. 6.14: 46. desgleichen den 8. iq. 
6. Frage dieſes Buchs.) 196. Babel aber iſt in allen Spigeln eine Hu— 
re und blind, 197. will nicht durch den Tod ins Leben gehen, und trit 
Die Ereus- Kinder mit Süßen. 198.199. Die 7. Geftalt des Feuers. 200. 
Im Abgrund it nichts: inder Magta alles. ibid. Das Auge iſt GOtt, 
ein begehrender Wille der Ewigkeit; 201. und im Willen, im Begeh⸗ 
zen, Suchen und Finden it Myſterium Magnum eingefchloffen. 202. 
Das Mittelim Begehren ift Sulphur, damit fich der Willen-Geiſt er⸗ 
geset: 203. , Sein Zielift das Creutz. 204. Er eröffnet die Wunde 
aus der Weisheit, und Ste iſt des Geiſtes Speiſe; 205. und dem Feibe 
EHDttes gibt er feinen Willen. 206. Im cörperlichen Geifte gehen di 
Wunder auf, 207. darinn die Freude der Gottheit vermehret wird, 
208.209, In Feuer und Waſſer ſtehet alles Peben , und die Weſenheit 
äit fein Leib. 210. Das Feuer iſt die erſte Urſache des Lebens; das Lich 
Die andere; umd der Geiſt die dritte. zus. Aus dem Fichte entitehet di 
Weſenheit: aus der Sanftınuth Des Lichts, das Waſſer, und loͤſchet der 
Grinm. 212. Es iſt zweyerley Waſſer; eines aufferlich, das — 
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Xd von der Seelen. 7 
erlich. 213.214. Das Waſſer, in der Tieffe urſtaͤndet vom Feuer, nicht 
vom Grimm, 215. und ſuchet ein Wohnhaus, als Fleiih. 216. Das 
Auge ſuchet und findet jein Leben im Waffer, 217. und gehet das Ende in 
den Anfangs; nicht ins Yeuffere. 218.219. Doch findet fich der innere 
Beift in aufferen ; 220. aber das äuffere Leben findet das innere nicht, 
es habe denn des inneren Geiſt 221. Der innere iſt ein Prophet; der 
äuffere begreifts nicht. 222. Diefe Welt iſt der innern Figur, nad _ 
beyden Feuern des Fichte und des Grimmes,223. und iſt ein eigen Prinz 
eiptum, weils ein eigen Leben hat. 224. Das Berbum Fiat ift deſſelben 

Meiſter; warum fie drehend it? 225. Aller Kreaturen Leben iſt 
‚fein Wunder. 226. Die 8. Geftalt des Feuers. 227. Iſt aljo Ein We⸗ 
Ben in 2. Geftalten, daher die Zurba. tbid. 228. Das rechte Sins 
den ſtecket in GOttes Geiſt und Willen, daran die Sorge des Bauchs 
hinderlich iſt. 229.230. In der Welt Hoheit iſt Fein Pflantzen: der 
Geiſt fuchet felber den Anfang, als Paradeis. 231. Warnung; 232. 
Denn dieies Werd gehoͤret nicht der Turbaͤ. 233. Alles Anjängliche 

pird vom Anfange geſuchet, 234. und die Zurba zerbricht es, und brinz 
gets wieder in Anfang. 235. Hierinn wird das endliche Gericht, 256. 
nd die Turba in zweyerley Geitalten, erkant. 237. Der Geiſt ohne 
eib mus im Grimmen: Feuer bleiben. 238. Denn der Seelen Urſtand 

iſt im Feuer, und das Feuer iſt ihr Leben; 239. ſuchet fie mit ihrem be; 
gehrenden Willen GOttes Liebe, fo hat fie des Liebe-Feuers Leib, und 

Belt nicht mehr ihr ſelbſt: 240. erwecket fie die Turbam , jo_befommt fie 
‚Heinen thiertichen Leib; 241. dann wieder Wille: alſo iſt die Bildniß. 
1242. Dies. Geitalt it die Zurba, von melcher ein iedes Feuer feinen Leib 
Jempfaͤhet, 243. 244. und auch ein iedes Ding in fern Feuer geſtellet 
erden wird. 245. Es gilt der menſchlichen Seelen , welche das Ewi⸗ 
ge erreicht ; 246. Die da wiedergeboren it, hat GOttes Leib, 247. und 
Dder Aufiere Leib bleibet der Erden. 248. Die 9. Geſtalt des Seuers, der 
groſſe Ernſt. 249. Das Feuer it eine Urfache des Febens, welches ſich 

n 2 Partentheilet.249. 250. Der ewige Leib ſtehet frey, im Absrunde, 
51. GOttes Willeift Liebe: und die Turba, GOttes Zorn-Wille. 252. 
Das ewige Leben ſtehet in Sanftmuth. 253. und der Wille jo im Angſt⸗ 
Seuer nicht bleibet, falt mieder indie Emigfeit 5 254. und iſt in dem 

erſunckenem Willen fein Sterben. 255. Dann fein feben ift frey, bes 
gehrende des Lichtes Kraft und Liebe : der Wille iſt ein Geiſt, und die 

Beele fein Leben. 256. Wenn num die Geele mit Kraft angezogen, 
wohnet fie im 2. Principio, als GOtt felber. 257. Die Weſenheit des 
Geiſtes, welche der Seelen angezogen wird, iſt Chriſti Leib 253., Der 

Heiligen Seelen Leben ift das Pieber Feuer, 259. und die g. Zahl iſt Das 
Leben im Feuer GOttes. 260. die1o. Zahl und Geſtalt dis Feuers; 
die Porten ın Ternarium Sanctum. 261. Wo eine Wurtzel jſt, darinn 
iſt ein begehrender Wille, 26... Die Weisheit eröffnet Die Wunder: 
Die Tinctur it eine Jungfrau, 263. Der Meuſch it höher als Die 
Engeln, denn er bat 3 Principia; 263. beyde aber, Engelund Men: 

ſchen, ſind inder X Zahl erſchafſen. 264. GOtt iſt ein Geil : das Work 
äft ſein Hertz, 265. ein Herr der Natur, und hat allein das Licht-Leben. 
266. Die zehente Zahlift ein *F deſſen Wefen fich in 3 Anfänge theie 

1.267. Des Baum des Lebens iſt auſſm 2. Principio. 208. oder Ewigkeit 
44 Wunder 
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0 IV. Viertzig Fragen Frin 
Wundet. 269. Kein Geiſt kennet feinen Macher; 270. wie ein Kind 

t weiß, ie eg im Samen geweſen: 271. Eünnen alfo nur fo weit 
en, als das Gefchöpfe antrift. 272. Dann ob wir fchon das Fiat fen- 

nen: fo wiſſen wir doch die Bewegung GOttes zur Schöpfung nicht. 
273. Dis it GOttes Geheimniß allein, 274. welcher ohne Grund und 
Anfangift: die Seele aber hat ihren Urftand. 275. GEott allein if 
Die wir feinerechte Kinder, 276. aus GOttes Samen gezeuget.277: #1 

ie Seele urftändet aus GOtt von Emigkeit, 278. da die Drey— Zahl 
ihres gleichen geluͤſtet hat. 279. fg. 

Ir haben euch im andern und dritten Buch die 
Geheimniß der Seelen gnug erfläret, durch die. 
drey Principia Goͤttliches Weſens, da wir dann 

dann die Drey- Zahl des Goͤttlichen Wefens haben befchrieben, 
mit vielen Umſtaͤnden, und was die Ewigkeit je geweſen ſey, 
und wie der Anfang der Schöpfung fey worden, und was En: 
gelund Seele feyn, fowol den ſchweren Fall Lucifers, und dann I 
die beyden Mütter, die dag haben alfo erboren: da eine die I 
himmliſche Weſenheit gebieret, und die andere hoͤlliſche Greu⸗ 

el; auch von Licht und Finſterniß. 
2. Darum wir indiefem Tractat gar nicht mol zu verſtehen 

ſeyn werden, es fey dann, daß einer habe den dritten Theil une 
ferer Schriften gelefen, und gefaffer: wiewol daffelde Faffen 
faft nicht in Dienfchen-Gewalt ſtehet, fo ifE ihme Doch der Weg 
darzu gantz treulich gewieſen worden, daß, ſoferne ihn luͤſtert 
dahin zu gelangen, er wol, ſo er unſerm Rathe folgen wird, 

einen Führer und Weiſer erlangen werde, der ihme den Schluͤf 
ſel Myſterii Magni zeigen wird zu dem Edlen Stein, Lapis Phi- 
lofophorum,, und aller Geheimniffe: Es ſolls Feiner für un- 
möglich achten, dann bey GOtt iſt alles möglich; wer GOtt 
findet, der findet Alles mit und in Ihme. 

3. Ihr wiſſet das aus der Vernunft, daß alle Dinge find | 
aus ver Ewigkeit entfprungen und herfommen, auch faget | 
euch das die Schrift: In GOtt find alle Dinge, in Ihme le⸗ 
ben und weben wir, und find feines Geſchlechtes (Ad. 17:28.) | 

4. Und ob wir wolnicht Fönnen von GOtt fagen, daß die 
pure Gottheit Natur fey, fondern Majeſtaͤt in Drey⸗Zahl, fo 
müffen wir doch fagen, daß GOtt in der Natur ſey; ob Ihn 
wol die Natur nicht greiffet oder faſſet, fo wenig die Luft kann 
den SonnenÖlang fallen: fü müffen wir doch fagen, daß Die 
Natur fey in feinem Willen erboren, und eine Sucht = 

a 
— —— 
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aus der Ewigkeit: Dann wo Fein Wille ift, da iff auch Fein 
Begehren. Sat. Ä 

5. So iſt aber in GOtt ein Ewiger Wille, der Er felber iſt, 
fein Herß oder Sohn zu gebaren : und derfelbe Wille machet 
die Ruͤgung oder den Ausgang aus dem Willen des Hergend, 
melches ein Geift ft ; alfo daß die Ewigkeit in dreyen ewigen 
Beftalten ftehet, melche Perfonen genennet werden, mie wir 
ſolches haben gar ſcharf im dritten Buche erfläret. 
6. Und fo wir denn fehen und wiffen, dag nicht allein Licht 

und Majefkät fey, fondern auch Finſterniß, mie vor Augen: fo 
muͤſſen wir ja auch wiffen, wovon Finſterniß urſtaͤnde: dann 
in der Ewigkeit auffer der Natur Fann Feine Finfterniß ſeyn, 
dann es iſt nichts, die das gibet, wir müffen nur in Willen fe- 
hen, und ind Begehren; dann ein Begehren iſt anziebend: 
und da es doch in der Ewigfeit nichts hat, als nur fich felber, 
das zeucht fich im Willen, und machet den Willen voll, daB 
‚ft feine Finſterniß, da er fonft, da er nicht begehvend ware, ein 
Nichts ware, fondern eine ewige Stille ohne Wefen. 

7. So machet dag Anziehen Bemeglichfert und Effens, die 
ſonſt inder Stille nicht koͤnnen ſeyn; auch fo macht es herbe, 
harte und derbe, dazu die Scharfe. So fünnen wir auch nicht 
jagen, daß darum die Finfterniß das Richt verfchlinge, als die 

ewige Freyheit: dann was ewig if, laͤſſet fich nicht andern 
ober vermwechfeln ; fondern mir müffen fagen, dag Licht und 
Finſterniß ineinander fey. ' 
8. So iſt nun das Licht gut, und hat Kraft; und die Fin⸗ 
ſterniß bat herbe, harte, kalt; und des Willens Begehren 
Imacher Effentien und Anziehen, das iff eine Rügung in der 
THartigkeit: fofich das Angezogene rüget vom Ziehen, fo iſts 
‚eine Wirrung, da in der Scharfe Licht und Finſterniß vers 
menget werden. | 

9. Und iſt uns zu erfinnen, wie daß dag freye Licht in der 
ſcharfen Ragung im Wefen mit aefcharfer werde, da wir dann 

Iden Feuer -Blig und Ernfthaftigfeit verftehen, und koͤnnen 
doch nicht fagen,daß eine Trennung alda ſey: dann was ewig, 
ift von feinem Anfange, das hat Fein Weichen auseinander, 
fondern es ſtehet ald ein Rad, das fich im fich ſelber gebie- 
vet, wie ihr an des Menſchen Gemüth ein Gleichniß babet, da 
zwar ein Wille eiues — und Fliehens iſt, und * 
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Fein Weichen: je gröffer der Wille iſt, je gröffer if auch das 
Weſen, und je machtiger wird e8 gefcharfet. 

10. Alſo wird die ſtille Freyheit, welche weder finfter noch 
licht ift, in dem feharfen Begehren und Anziehen gefibarfet, 
daß fic als ein Blig erfcheinet, der da leuchtet: fo koͤnnen mir 
auch nicht fagen, Daß die Freyheit den Blig fanget, dann fie 
bat von Ewigkeit nichts gehabt; aber das Fönnen wie wol ſa⸗ 
gen, daß das Licht und der Glan in der Freyheit leuchter. 
Dann was frey ift, das laͤſſet das Licht ein; mas aber nicht 
frey ift, alö die Herbigfeit, welche Finſterniß machet, und iff 
materialifch, auf geiftliche Art geredet, das faͤnget nicht das 
Licht: das können wir wol fagen, was fanfte und umfallend 

/ iſt, daß es dag Bicht fanget, wie ihr anı Waller febet, welches 
Hodas Licht faͤnget, und die herbe Erde nicht. 34 fi 

u. Auch fo habt ihr am Feuer eine gnugfame Erkentniß des 
Weſens aller Weſen, dann ihr febet daß das Feuer alfo aus 7 
einer berben und frengen Materie brennet, dann es iſt das 
fcharfe Begehren, welches alfo als eine groſſe Angft in fich fel- 
ber eingehet, und greiffet nach der Freyheit, da es dann Die 
Freyheit als einen Blitz ergreiffet und fich alfo mit dem Blig 
felber entzündet, daß es brennet. Lind wiewol im ewigen We: 
fen kein folch Feuer zu verffehen ift, das im auffern ſcheinet; 
#0 iſts doch im innern im herben Begehren, und das auffere 4 
bleibet eine Finfterniß, darum iſt das ewige Feuer im auffern 
finfter, und in fich hinein im Willen der ewigen Freyheit iſts 
ein Licht, das da ſcheinet in der ſtillen Ewigkeit. 
- 12. Nun verſtehen wir am Feuer zehen Seffalten, welche: 
alle im Willen erboren werden, und find alledes ewigen Bil- 
lens Eigenthum: darum fagen wir recht, es fey GOttes, und 
die Freyheit (welche den Willen hat) fey GOtt felber ; dann 
es iſt die Emwigfeit, und nichts weiter®. 

Die erfte Geſtalt. 
13. Erftlich iff die ewige Sreybeit, die hat ben Willen, und 

ift felber der Wille. Nun hat einieder Wille eine Sucht et- 
was zuthun oder zu begehren, und in demfelben ſchauet er fich 
ſelbſt: er ſiehet in fich in die Ewigkeit, was er felber iſt; er 
machet ihın felber den Spigel feines gleichen, Dann er beſiehet 
fich, was er iſt: fo findet er nun nichts mehr als fich ſelber, 
sind begehret fich ſelber. 

Die | 
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Die andere Geſtal 7m. Ri 
14. Das iſt die andere Geſtalt die begehrend iſt, und hat 

Doch nichts als fich felbft: fo zeucht fein Begebren das Model 
feines Willens in fich, und ſchwaͤngert fich felber, daß alfo eine 
Sinfterniß oder Überfchattung im Willen wird, welches der 
Wille auch nicht haben will, fondern das Begehren ; die Sucht 

machet das, undift auch nichts das das Begehren verzehren 
‚ oder vertreibenmag. Dann mas vor dem Begehren ift auf- 

fer der Sucht, das iſt frey und ein Nichts, und da es doch if: 
fo es aber etwas erfentliche8 ware, fo mare eg ein Wefen, und 
ſtuͤnde wieder in einem Weſen, das das gabe. Go es aber 
ohne Wefen iſt, fo ifts die Ewigkeit, das iſt gut, dann es iſt 
Feine Dual, auch hats Feinen Wandel, fondern iſt eine Ruhe 

und ewiger Friede. 
15. Beil aber die groffe Weite ohne Grund ift, da Feine 

Zahl noch Ende ift, und auch Fein Anfang, fo ifts gleich einem 
Epigel: es iſt Alles und doch auch als ein Nichts ; es beſiehet 

I fich ſelbſt, und findet doch nichts, als ein A, das iſt fein Auge; 
AV das ift der ewige Urfund, daß erwas fey, dann e8 ift der 
ewige Anfang und das ewige Ende. 
1.16. Alfofiehet der Ungrund in fich, und findet fich felber. 
Das A iſt unten, und das V iſt oben, und das O iſt Auge, und 
dao es doch in fich kein Weſen iſt; fondern alſo iſt der Urſtand 

des Weſens. Es iſt kein Unten noch Oben: alleine fein Spi⸗ 
I gelim Av iſt alſo ein Sehen. Dieweil aber Fein Grund iſt, 

ſo iſt ſein Spigel ein ſolch © Auge: dann GEOtt ſpricht felber, 
I Sch bin das A und das O, Anfang und Ende, in Apocalypſi, 

der Erſte und Letzte. (c.1:8.) 
17. Alſo mercket ung theur und hoch, dann wir reden alhier 

nicht in Natur, in Forma, ſondern im Geiſte über Natur, im 
] Character GOttes T. Das O iſt GOttes Auge, der, Ewige 
keit Auge, das macht und ift ein Spigel, und ift ein eunder Cir⸗ 
ckel gleich einer Kugel, nichteinem Ringe, wie wird dank 
nicht Eönnen anderſt ſchreiben. 

18. Alfo verſtehet hiemit die Kugel der Neternität, darinnen 
‚der Grund Himmels und Erden, und der Elementen mit dem 
Sternen⸗Rade ſtehet. Dann das iffeine Kugel gleich einem 
Auge, und iſt GOttes Wunder-Auge, da von Ewigkeit iſt alles 

I Welendarinnen gefehen worden, aber ohne Wefen, gleich als 
im Spigel oder im Auge: dann das Auge ift des ug 
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des Auge, da wir dann dazu feine Feder noch Zunge zu ſchrei⸗ 
ben oder zu reden haben, alleine der Geiſt der Ewigkeit führet 
der Seelen Auge da hinein, und alfo fehen wirg, fonft wuͤrde 
es wol ſtumm und vondiefer Hand ungefchrieben bleiben. 
19. So dann alfo in der Ewigkeit ein folch Auge iſt, das 

GOtt ſelber ift, und alfo nicht GOtt, fondern Ewigkeit heiſ⸗ 
fet, aber nach dem Auge Aund O, vorm A nicht, und im O 
alles, undim A und O Anfang und Ende: 

20. So aründen wir dag imo ein Wille fey, und der Wille 
iſt das O felber, und machet das A als den ernigen Anfang der | 
Gucht, daß fich der Abgrund befichet, und alfo in fich eine 9 
Form machet, gleich einer Kugel: dann das Auge findet kei— 
nen Grund, e8 ſchleuſt ſich felber als mie in einen Spigel zu 
einer runden Rugel; daß es alſo der Ewigkeit Gleichnif fey,. 
daß es fich kann felber finden, dann im Abgrunde ift Fein Fin # 
den, dann es iſt kein Ort oder Ziel, ſondern nur der Ungrund: 
und ſo es ſich dann alſo im Auge ſelber findet, ſo findet es doch 
nichts als das Auge, das iſt die Kugel. | 
21. Nun macht das Auge die Kugel, und iſt die Kugel, und 
iſt alles zuſammen im Willen ſich ſelber zu ſuchen, und alſo zu 
ſehen, was doch Ewigkeit ſey, das wird im Auge offenbar. 
Dann das Auge macht einen Anfang und ein Ende, und da 
doch nichts iſt, das das gibt, fondern es gibt fich felber, und ift # 
von Ewigkeit in Ewigkeit, und die Ewigkeit felber : es beruͤh⸗ 
ret nichts, dann eg ıffin nichts, als in fich felber. | 

22. Sodann nun ein Wille ift, der das Auge ift, der dag Fi 
Auge halt, ſo iſt das Halten ein Begehren, nemlich des Auges: # 
fo iſt das Begehren ind Auge einziebend, und da doch nichts iſt 
als das Auge, und zeucht fich das Begehren nur felber im Az 
ge, und fihwangert das Auge mit dem Ungezogenen, daß eg 
vol ift, und iſt doch auch nichts als eine Finfkerniß des freyen N 
Auges; wiewol dag Augenicht finfter wird, fondern das Be» # 
gehren im Auge in fich felber fchmangert fich : Denn der Wil: # 
Ve des Auges ift ffille, und das Begehren des Willens machee A 
ihn voll, und das Auge bleiber frey in fich: dann e8 iſt von 
Ewigkeit frey; und das heiſſen wir die ewige Freyheit in allen 
el Schriften. 

Dieie dritte Geſtalt. | 
23. So iſt nun ein Begehren ſcharf und ziehende, und ma» || 

chet bie dritte Geſtalt, nemlich eine Raͤgung in fich — | 
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Ten Eſſentien find; und der Wille mags doch auch nicht leiden, 
daß er gezogen wird: dann fein eigen Recht iſt ſtille ſeyn, und 

as Auge im Eirckel in der Kugel halten, und kann ſich auch 
nicht wehren vorm Ziehen, und vorm Erfüllen, dann er hat 
nichts damit er fich Fanın wehren ald das Begehren. 
24. Und alhier urftänder die ewige Feindung und Wieder: 

willen: der Wille will nicht finſter feyn, und fein Begehren 
macht ihn doch finfter, die Raͤgung litte er gerne, dann es iff 
feine Dffenbarung , aber das Einziehen und Verfinftern iſt 
hme nicht lieb; wiewolder Wille nicht gezogen noch verfin- 
\Tert wird, fondern das Benehren im Willen ſchwaͤngert fich. 

25. Go aber num dag Begehren in der Finfterniß flecket, fo 
Iſts eine groſſe Angſt, dann es wird gerüget und gezogen, und 
auch verfinſtert, und angftet fich in fich felber, und begehret 
ner Freyheit, und zeucht alfo ftreng nach der Freyheit, und will 
ich in die. Freyheit einziehen, und macht ſich nur ffrenger, 
rauh und harte, und gleichet einer graufamen Scharfe, welche 
nerzehrend ift, als nemlich die Finfterniß: Dann e8 greiffee 
die Freyheit in fich, aber es iſt alſo feharf, daß es in der Frey⸗ 

yeit als ein Blitz erſcheinet, welcher die Finſterniß mit der 
Strengichfeit verzehret; Darum faget GOtt: Ich bin ein 
nerzehrendes Feuer. (Ebr.12:29.) 
26. Albie verfiche eg, wie alle Materia in des rechten Feu⸗ 
rs Macht ſtehet, und mie die Tenne einmal wird gefeget wer⸗ 
sen, dann das iſt der Urſtand des Feuers, welches alle Macht 
hat, dann ed verzehret was dag Begehren gemachet hat, es fey 
leich Stein oder Erden: dann es iſt die Scharfe der ewigen 
Freyheit, und gibet Centrum Nature, 
1.27. Daß ihr aber tiefer gründet, fo mwiffet, Daß Das Feuer 

In fich ſelber urkuͤndlich in dreyen Geffaltenftehet, als im Be⸗ 
yehren; und dann in der Materia des Angezogenen, als in der 
Finſterniß, in welcher Wefenheit ift vom Anziehen; und zum 
Pritten in der Angſt⸗Qual. 

| Die vierte Heftalt. 
1.28. Und die vierte Geſtalt machet esfelber, ald den Blitz, 
yann die Freyheit urfachet das, und das iff der Anzunder der 
ngſt Dual: dann das Begehren in der Finſterniß will nur 
ie Freyheit haben; ſo iſt die Freyheit ein Licht ohne Schein, 
ſt gleich einer hochtiefen blauen Farbe, mit gruͤn genenen 
+ 113 

13 

Und iſt der Urſtand der Effentien, daß im Auge und im Bil: 

+ 
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da man nicht weiß was das fuͤr eine Farbe iſt, dann es ſind alle 
Farben darinnen: und das Begehren in ſich ſelber in ſeiner 
ſtrengen Angſt und Schaͤrfe bricht die Farben, und machet 
in ſich den ſchrecklichen verzehrenden Blitz, und verwandelt 
ibn nach der Angſt, daß er roth wird. Solaͤſſet ſich doch 
auch die Freyheit im Begehren nicht binden oder fangen, fon= 
dern fie wandelt fich vom rothen Blige im Lichte in einen 
Glang der Majeſtaͤt: und dag iſt in der Freyheit eine erbebli= 
che groſſe Freude. | 

29. Dann im Lichte wird das Auge offenbar, ſowol die 
Weſenheit im Willen, da dann erfant wird was Licht oder 
Zinfternig fey ; auch fo wird erfant die Emwigfeit, und urſtaͤn⸗ 
det alſo GOttes Heiligkeit im Wunder immerdar und von 
Ewigkeit, und hat Fein Zielnoch Anfang: dann es iſt ein ewi⸗ 
ger Anfang, in nichts gefaffet ald nur in die Wunder, die fein 
eigen ABefen find, da weder Zielnoch Zahl iſt. Und wird alfo 

- in der ftillen Ewigkeit nichts erfant als der Glang der Maje= | 
ſtaͤt, und der Geift welcher im Willen erboren wird, und in der ' 
Majeſtaͤt das Regiment ift. | 

30, Beliebter Herr und Freund, verftehet den Sinn recht, 
wir meinen nicht daß die Geburt auffer fich die Freyheit er⸗ 
greiffe, fondern in fich im Centro: fie greiffet fich felber in ſich, 
und machet Majeftat in fich felber ; und da dech Feine Eins 
ſperrung ift, fondern iff gleich als warın aus einem Tode oder ' 
Richts ein Leben würde, das alfo in fich alleine mohnet, dag 

beiffet Principium : und dag, darinnen es wohnet, das heiffee 
Natur, und hat7 Geifter und Gefkalten, wie in unferm ans ' 
dern und dritten Buche zu fehen. 

31. Aber das Principium hat nur Einen Geift, der iſt das 
Reben des Principii: undhat auch nur Einen Willen, der iff 
die Erfüllung der Ewigkeit, mit dem Glantze der Majefkat. 

32. Dann das Principium iff die Kraft, erboren aus dem 
Willen der Ewigkeit, und der Eingang oder ewige Anfang der 
Kraft, iſt der Kraft Leben und Geift, der die Effentien der Ge— 
barerin führer, und der den Urſtand der Majeſtaͤt eröffnet. 

" Und das gange Auge, das fich alfo zu einem Spigel hat gefaffee 
in A und O iſt alles: Es iſt die Ewigkeit, und erbierer in ſich 
im Auge die Majeftät, (welche das Herge und die Kraft des 
Auges iſt) und auch den Beift, welcher im Hergen aus der 
Kraft ausgehet, aus den feurigen licht-flammenden — 

33. All 

” 
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33. Alſo verftehet ihr die H. Dreyzahl in Einem Werfen, 

Jann der Bater iſt die Ewigkeit ohne Grund, da Nichts iſt und 
Hoch Alles ift, und im Auge feines Glantzes fiehet Er fich, daß 
Er allesift, und in der Kraft der Majeſtaͤt fuhlee Er fich, und 
Ehmecker fich, und recht fich, dag Er gut iſt, das iſt, daß Er 
Ott ift, wiewol das T im Centro, als die Schmerigfeit, fich 
rſtaͤndet. Und im Geiſte iſt die Ruͤgung in der Kraft, und 
eBielfaltigung ohne Grund und Zahl, darinnen eine ewige 

Ingruͤndliche Bielheit eneftehet, und alles in der Kraft. Dann 
as keinen Grund hat, das hat Feine Zahl, und ift fein Auf: 
Halten oder Faſſen noch Einſperren; und mas in fich ift, dag 
Et aus fich nicht fentlich, aber nach dem Geiſte wol fühlend : 
ſſo treibet das innere aus fich, und offenbarer fich in Figus 
‚Ben, fonft würde GOtt nicht erfant. 
E34. Alſo ift GOtt zufammen Ein Geift, und ſtehet von 
Ewigkeit indreyen Anfangen und Enden, und nur in fich fel- 
‚Der ; Ihme ift Feine Stätte funden, und hat auch nichts in ſich 
Jas Ihme gleichet; es iſt auch nichts, das etwas mehrers 

oͤnte ſuchen oder offenbaren, als ſein Geiſt, der offenbaret ſich 
on Ewigkeit in Ewigkeit immer ſelber: Er iſt ein ewiger 

‚Bucher und Finder, als nemlich ſich ſelber in groſſen Wirn- 
ern; und was Er findet, das findet Er in der Kraft: Er iſt 

Jas Eroͤffnen der Kraft, Sein iſt nichts gleich, und Ihn fin= 
‚get nichts, als nur was fich in Ihme aneignet, daS gehet in 
Phn ein, mas fich felber verleugnet das es ſey; fo iſt der Geiſt 
POttes darinnen Alles, dann es iſt Ein Wille im ewigen 
Nichts, und iſt doch in allen, wie GOttes Geiſt ſelber. 

35. Und das iſt, mein geliebter Herr und Freund, das hoͤch⸗ 
Je Myſterium, und darum fo ihr dis wollet finden, fo ſuchets 
i icht in mir, fondern in Euch felber, aber nicht in eurer Der: 
Aunft, die muß feyn ale todt, und euer begehrender Wille im 
POtt: fo ift GOtt in Euch das Wollen und Thum, fo führee 
br Geiſt GOttes euren Willen in fich, fo moͤget ihr algdanır 
„polfehen was GOtt if, und mes Beiftes Kind diefe Hand ifk, 
us welchem Geiſte fie ſchreibet. 

36. Und vermahne euch bruͤderlich, daß ihr es nicht alſo 
bwer ſuchet. Ihr werdets nicht alſo mit Forſchen ergruͤnden, 
gbiewolihr von GOtt erkant und lieb feyd, und euch auch die⸗ 
vr 8 darum gegeben wird, zu einer Richtſchnur: fo babe ich 
„pch Feine Gewalt auffer mir euch zu geben; alleine folget 
|» | meiiem 
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meinem Rathe, und gehet aus eurem ſchweren Suchen in der 
Vernunft aus, in Willen GOttes, in GOttes Geiſt, und wer— 
fet die auſſere Vernunft weg, fo iſt euer Wille GOttes Wille, 
und GOttes Geiſt wird euch ſuchen in euch. *— 

37. Und ſo Er euren Willen in Ihme findet, fo offenbaret 
Er fich in eurem Willen, als in feinem Eigenthum: dann fo 
ihr den log gebet, foiffer Sein; dann Er iſt ALLES, und wann 
Er gehet, fo fahret ihr fort, dann ihr haber Göttliche Macht: 
alles was ihr dann forfchet, da iſt Er innen, fo iſt Ihme nichts 

verborgen ; alfo fehet ihr in feinem Lichte, und feyd feine.” 
38. Laffer euch keine Furcht ſchrecken, es ift nichts das dag 

koͤnne wegnehmen, ald eure eigene Imagination ‚die laſſet nicht 
in Willen, fo werdet ihr GOttes Wunder in feinem Geiſte 
wircken,und mich als einen Bruder erkennen in Ihme; fonften 
werde ich euch mol ſtumm feyn, fage ich euch wolmeinend. 

39. Und fo wir dann alfo von der Emigkeit fehreiben, euch 
endlich in eurem Willen von der Geelen zu erfüllen, welches 
alfo hierinnen unfer Fürnehmen in GOttes Geift und. Willen 
iſt; fo wollen wir euch zuerfk fein anzeigen den Grund der? 
Seelen, und alddann den Urſtand, und euch die Augen wol 

eroͤffnen, damit ihr eures ſchweren Suchens log werdet : dann 
= ihr babet diefes bis im euer Alter getrieben, und wie ich verſte⸗ 

be, dag tiefe Myfterium im Geiſte nicht funden. 
40. Weils aber GOttes Wille ift, daß ihrs foller wiſſen 

und erkennen, und euch gleich eın folcher Lohn fur eure Arbeit 
wird gegeben :_ fo fehet zu, daß ihr es recht annehmet, und die 
Perlen auch fuͤrter nicht vor die Saue werfet, die es niche? 
werth find, und auch in Ewigkeit nicht wereb werden. Den’ 
was euch hierinnen wird geoffenbaret, das gehöret GOttes 
Kindern: darum feyd treu, und handelt damit nach dem Geiz” 
fie, und nicht nach der Vernunft; dann eg ift fo fubtile, daß 
nicht leidet das Irdiſche, in Geige, Heffart oder in Eigen⸗ 
Ruhm erboren: wiewol ihr deren Feiner feyd, allein ſehet zu, 
in wen ibr Del gieſſet, dann es ift manchem eine Gift, laſſet fiel 
felber fuchen, als ihr getban: Aber den Kindern gebet ihe 
Brot, daß fie effen, und unfern Vater im Himmel preifen, zu | 
dem Ende wirds euch auch gegeben. 
Die finfte Geftalt des Feuers im erwigen Willen. 
ar. As wir Euch dann alfo einen Eingang und Spigel des 

ewigen Urſtandes eröffnet, wovon das ewige Teuer urſtaͤndet 
und 

2 
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Id wobes ſey; fo iſt auch north, Euch ferner nach der hoͤch⸗ 
en Tieffe zu zeigen, mas die ewige Natur in ihrer Fortpflan⸗ 
ig ſey. Darinnen man dann 2 Reiche verſtehet, als ein 

ite3 und froͤliches Und dann ein boͤſes und grimmiges, ein 
Pigneidiges und trauriges, davon die Philofophi von der 

elt her gehandelt und immer geſuchet haben: Aber de3 
indens Zeit iſt noch nicht geboren geweien; Nun ift fie aber 
1, daß das Berborgene gefunden werde ‚nicht von mir alleis 
E, fondern von vielen die da werden treu feyn, und fich in 
Det demuthigen, und in feinem Geiſt und Willen fischen, 
s wird.allein in GOttes Auge gefunden, und fonft nirgend: 
er ‚air fich Feiner ing Suchen weiter ein, oder er findet 

en Teuf 
‚42. So daun alſo die Ewigkeit ift, die doch nichts iſt; aber 

Jrinnen Licht und Finfterniß, Leben und Geiſt, welcher alles 
+ foiftin beyden eine Sucht ‚ala ein Begehren , lich felber 
mer zu finden, da doch nichts iſt das da finden koͤnte, ald der 
eiſt. | 
43. Soer dann nichts hat das er finde, und das Begehren 

Jeichwol ewig vor ſich gebet: ſo iſt das Begebren eine Figur 
s fuchenden Willens, eine Gleichniß nach GOttes Auge, 

Id iſt als ein Spigel des ewigen Auges, fo GOtt genant 
ird rd, 
44. So iſt nun das in 2 Wegen, eines nach dem Fichte, und 

Anes nach der Finſterniß: dann die Sucht iſt in beyden, und 
doch auch Fein Boneinander-Weichen : fo iſt das Licht im 
nern, und die Sinfternig im auffern, da doch das allerinners: 

auch das aufferfte ift, das Licht aber it das Mittel. Dam 
Fiſt in nichts, darum kanns nicht das allerinnerſte ſeyn, dann 
# bat feine Stätte oder Ziel, es iſt fein eigen Finden, welches 
Finſterniß nicht finder, fondern der Wille in der Finſterniß, 

Ir das Licht begehret, der gehet ausder Finfternißaus, und 
re ſtehet ewig im Lichte. ie, 

#45. ©o ftellet ihme num des Lichts Begehren ein Model 
Er, feines gleichen, darinn die Ewigkeit offenbar ſtehet, als al⸗ 
8 dag jenige, welches der Geiſt in der ewigen Kraft GOttes 
m Emigfeit in Ewigkeit in fich findet. Äh 

E 46. Daſſelbe Model iſt nicht GOtt, die Ewigkeit felber, 
ann es anfanget fich im Geifte, und ift des Geiſtes Wunder, 
elche er von Ewigkeit fischer und F ; und ſtehet in GOt⸗ 

eh tes 
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tes Auge als eine Figur; und find ale Wunder des Ungruf | 

des der Emigfeitdavinnen, und werben im Lichte der Majeſta 
erſehen, als ein Wunder in vielen unendlichen Wundern. | 
47. Und das iſt ein Bilde GOttes, eine Jungfrau vollen 
Reinigfeit und Zucht, und keine Gebarerin: dann der H. Gei j 
eröffnet alleinedie Wunder in der Kraft. | 

-48. Diele Jungfrau aber iſt GOttes Gleichniß und fing 
Meisheit, darinnen fich der Geift erblicket ‚und immer und m 
Ewigkeit feine Wunder darinne eroͤffnet; und je mehr eröffng 
wird, je mehr iſt darinnen ; Dann fie iſt ohne Grund u 
Zahl-darzu unmeßlich ‚ald das Auge GOttes ſelbſt; Es in 
— nichts gleich, und mag auch nichts gefunden werden, dag 
ich Ihr gleicher, Dann fie iſt die ewige (einige) Sleichniß de 
Gottheit, und der Geiſt Gttes iſt darinn ihr Weſen. Sieil 
ein Circkel und Model, welches ung unfer Gemürb eröffnet, daß 
wir Sie undin Ihr GOtt ſchauen, dann unfer Wille ift in Sie 
geworfen, und Cie ſtehet in unferm Willen: darum reden wik 
von GOtt, und fehen den in Shr , ald in unſerm Eigenthum 
2. or Verborgenheit der Menſchheit, welches Sehen bo h 
theur i Rn 
‚49. Alto ſollen wir auch von wegen der. Finſterniß reden 

Die Ein fi ch eine Einiperrung, und da doch auch nichts iſt, da 
fie ſperret, ſondern fie ſperret fich felber, und erbieret ſich feld 
ber, und iſt ihr. felber eigen Feind, dann ſie machet ihr Dual | 
ohne Grund und Zahl, und hat feinen Geber der dis gibet, als 
der Finſterniß eigne Geſtalt. Das urſtaͤndet vom erſten Be 
gehren, da dad Begehren in ſich zeucht und ſich ſchwaͤnger 
daß es ein ſtachlichter, bitterer berber ; harter, kalter grim 
miger Feuer Geiſt iſt. Dann das Begehren machet berbe 
von Anziehen im Willen, fo iſt das ziehen ſtachlicht, und d 
Leiden bitter, welches der Wille nicht will, und derowegeni 
ſich ausm Stachel eingehet, und ein igen piuin mach — 
in welchem Majeſtaͤt erſcheinet. 

50. Alſo entſtehet im bittern Leiden die groſſe Angſt, da dot | 
auch nichts iſt das da leidet, fondern es iſt in fich ſelbſt allo, und 
iſt feimeigen Leben: mare diefes nicht, fo ware auch der Glantz 
der Majeſtaͤt nicht, eines iſt des andern Urfache ; dann in dep 
Finſterniß iſt der Blitz, und in der Freyheit das Licht mit dei 
Reaſen it. Und iſt dieſes nur das Scheiden, daß die Trek 
heit ein ſtilles N are ie welche das Licht Aa | 

3— inſter⸗ 
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inſterniß materialiſch macht, da doch auch kein Wefen einer 
Begrelücheic iſt; fondern finſter Geiſt und Kraft, und eine 
Fuͤllung der Freyheit in ſich ſelber, verſtehe im Begehren, 

En nd nicht auffer: dann auffer iff die Freyheit. 
51. Darum ift GOtt das Heimlichite, auch das Offenbar⸗ 
chſte, und dag iſt Ayſterium Magaum, So iſt der Abgrund 

doch auch offenbar, wie dann die Finſterniß vor 
Blugen, aber die Dual unerforfihtich iſt, bis ſich der Wil- 

darein verteuffet , dann wird fie gefihlet und empfunden, 
yann der Wilfedas Licht verlieret ; und hierinnen ſtecket der 
Be rechten Glaubens, laffet euch das fagen ihr Lehrer 

A 
52. Alfo dannein Abgrund iſt, der da Grund heiſſet wegen 
er Faſſung der Finſterniß da die Dual eine Urſache des Les 
ens innen iſt Dann der grimme Blitz iſt des Lebens Aufwa⸗ 

| pP: n, und da es doch auch nichts iſt als nur in ich felber) ; fo iſt 
3 auch ein Begehren , und das Begehren. ift ein Suchen, 

Ind kann doch nichts finden als einen Spiegel und ein Gleich⸗ 
iß der finftern grimmen Dual, ds nichts innen if: Dann eg 
keine Figur des ernffen grimmen Blitzes, und der. Schärfe 
{nd ſtrengen Macht, welche GOttes if, darnach Er fich 
# in verzehrend Feuer heiſſet und einen zornigen eiferigen 
HL. 
53. Diefer Sigel iſt auch ohne Grund, ohne Anfang und 

Fr ende, und hat doch einen ewigen Anfang und Ende, und ist die 
Tinige Urfache dag der Abgrund blau, dunkel und feurig 
| * Er iſt die Urſache der Sternen und Elementen, dann 

Tas Firmament iſt der andere Spigel aus diefem erboren. 
Die dann in allen Dingen, eine dreyfache Qual iſt, da je eines 
es andern Spigel, Gebaͤren und Urſache iſt, nichts. ausge— 
Jommen, es ſtehet alles nach dem Weſen ber Dr eyzahl. 
7— Alle dann ein Spigel im Abgrund iſt da ſich die Qual 
bit inne befchauet , fo iſt das auch eine Figur und Bild- 
iß der Dual, welche vor der Dual ficher, und nichts thut 
der gebieret, fondern iſt eine Jungfrau der Dual, Darin 
Ich der Grimm des Bligeserblicke in unendlich ohne Zahl, 
‚nd eröffnet immer feine Wunder darinnen, mit dem. bit 
Sr der raͤgenden Effentien ; welcher im Blis fein 

n hat, daß er ſchneller gehet ald ein Gedancke, wiewol die 
dancken der Creaturen ſefinz ic und gehen; Und die 
gi * Geiſter 
| 
] 
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Beifter aller lebendigen Ereaturen find mitder Wurgel a 
'bierinnenftebend, ein iedes Leben nach feinem Principio. 
"85. Und in dieſem Geifte des Feuer-Blitzes fleher das groß 
fe allmachtige Xeben, dann esift verzehrend ‚mie der Blitz di 
Finſterniß verzehret, und daffelbe Feuer alle Dinge, un 
bleibet doch ein Leben in fich felber ‚aber esift ein Hunger um 
Durft,und muß Weſenheit haben, fonft Bleibes ein finſter Hum 
ger: Feuer, ein Wille zu freflen und nichts haben, ein Wille ; 
müten und ſtechen und nichts finden als fich felber,, aus weiß 
cher Urfache die Wefenheit, als das Waffer , fomolSulphur, | 

- erboren, nnd ficherbieret von Ewigkeit zu Emigfeit. 4 
56. Undalbier, mein geliebter Herr und Freund, fuchet die 
erfte Wurgel der Geefen,alsim Seuer-Keben, und die ander 
im Licht⸗ Leben in der Majeſtaͤt fo werdet ihr GOttes Bill 
und Gleichniß finden, und die gröften Geheimniſſe der Gotthei 
inne figend. | 

57. So dann alfo ein folch Auge des Grimmes iff, darin 
ſich das ernſte, ſtrenge Feuer⸗Leben urſtaͤndet, fo iſts mit nich® 

ten vom Licht⸗Leben abgetrant es iſt Ein Leben, und hat 2 Prin® 
cipia: Dann es brennetin zweyerley Dual in einander, un 
ift Ein Geift in 2 Unterfcheiden mit 2 Willen ‚'da einer it 
Feuer wohnet, der andere im lichte. } 

sg. Und wiſſet gewiß und wahrhaftig, dag das finfterd 
Bann der Höllen Abgrund iſt, dann eg iſt, der ſtrenge 
ern GOttes. Und ſuchets nicht alſo, wie es Babel, die groffe 

Stadt der Verwirrung auf Erden hat geſuchet, welche wie 
doch nicht anderft wollen fchuldigen ‚als ihrer Nachlaͤßigkeit, 
Unachtfamfeit;eigen Ehre und Machtfucht ; und haben ſich 

alſo felber im grimmen Zorne GOttes gefangen , welcher ſie 
hat eine lange Zeit unter feinen Wundern gehabt, und viel 
Seelen in feine Dualgezogen, deme dencket nah. | E 
59. Im dritten Buche unferer Schriften ifts ausführlich” 
gefihricben, das ift etwas leichter zu gründen dann diefes ‚abet 
dieſes ift der tiefſte Grund der Emwigfeit,foviel einem Beift trage 
lich feyn mag dann mehr Fann er nicht tragen, wol weitlaufti— 
ger, aber nicht tiefer ; dann eg iſt im Abgrunde in beyden Pri 
cipien gefaffet, als dann eine Seele im Abgrunde urffandet in 

beyden Principien, und im geiftlichen Willen in der Ewigkeit. 
60. Und da fie nicht vorfichtig iff, mag der Teufel wol auf 

ihrem Wagen,ald auf ihrem Willen fahren: fo fie * 24 
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tig iſt, und ſich in Willen der Majeſtaͤt GOttes ei wirft, fo 
hret der H. Geiſt GOttes aufm Willen, und iſt ſein Wagen. 
erinne kann man ſchoͤn gründen Himmel und Hoͤlle, Engel 

Ed Teufel, Boͤſes und Gutes, Feben und Tod, da ihr aber 
ichforſchet, wie wir euch weiter melden wollen, 

Die fechfte Geftalt des Feuers. 
61:&o dann alſo zwey Principia in Einem Weſen ftehen, 
jedenn das niemand mit einiger Vernunft wiederfprechen 

Inn dann alles Leben ſtehet im Gift und im Lichte, ein iedes ın 
inem Principio ; nachdem es die Dual bat, fo hat es auch fein 
ht; fo ift zuforfchen von des Lebens Erhaltung, was das 

Ey,das das Leben erhalte ‚daß es nicht verbungere, und mas 
ine Dual fort-treibe, daß es ewig beſtehe. | 
62. Diefes ift nun auch in 2 Unterfcheiden ; dann das Lichts 
ben hat feine Dual und Treibung, und das Feuer-Leben auch 
ine Dualund Treibung, iedes in fich felber : aber das Feuer⸗ 
ben iſt eine Urſache des Licht-Lebens, und das Licht-Leben iſt 
In Herr des Feuer-Pebens, und. bie liegt Myfterium Magnum 
ne. Dann wenn kein Feuer ware, foware Fein Licht und 
ch fein Geiſt; und wenn fein Geift ware, der das Feuer auf⸗ 
fe, fo erſtickte das Feuer, und ware eine Finſterniß, und wa= 

alſo eines ohne das andere nichts : alſo gehoͤret beydes zus 
unmen, und theilet ſich doch ſelber von einander, aber ohne: 
liehen, und iſt doch ein Fliehen des Geiſtes. | 
‚63. Dieſes gebe ich euch alfo-zu verſtehen: Sehet an ein 
slue-Seuerzerftlich if die Materia, daraus es brennet ‚das iſt 
18 herbe, angezogene, bittere Weſen, welches in einer Angſt⸗ 
al ftehes, es ſey Holtz oder was dag feyn mag, das iſt ein fin⸗ 

er Corpus ; wann nun daffelbe entzündet wird, fo-fiehet man 
rey krincipia: 1.da8 Holtz in der Finfternig mit der aufferen 
Aualdiefer Welt, welches auch fein geben bat, fonft nahme es 
as Feuer nicht an. 
64. Nun hat das Feuer eine grimme, herbe, ftrenge, bittere 
urftige, begehrende Dual,eine freflende, verzehrende ; und die 
roſſe Bitterfeit ift fein rechter Geiſt, ein Wuͤter und Aufwecker, 
er alle Eſſentien des Lebens in lich hat ‚und iſt auch bie Kraft 
es Lebens und des Treibens, ſonſt ware Fein Brennen: daß 

macht die groffe Angſt⸗Sucht nach der Freyheit, und im Feuer 
rlanget fie die Freyheit, dann fie verzehrt im Grimm die Fine 
terniß und auch Die Materiam des Feuers, davon das Teuer 
rennt, | D 3 65.NRum 
‘ 
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65. Nun alda erkennen wir den Einigen Geiff ‚der fich in 

Principia fheider ‚in 2 Geifte, aber nicht abtheilig , und dot 
vor einander fliehende, und ergreift doch einer den ander 
sticht, und iſt einer des andern Reben und Urſach: darum ſind 
2 Principia, weil es zweyerley Qual und Leben gibg, und iſt nu 
eine Wurtzel die das gibet, eines gibet Leben, das andere gibe 
dem Leben Speife, das iſt Wunder, und duch auch nicht Wun⸗ 
der ; dann es ift nichts das fich kann darüber KEriDUNDerE 
dann es iſt ſelber alle Dinge in Einem Wefen. 

66. Nun ſehet: das Feuer ft erfflich die Sucht , in ſich Fi! 
ziehen, das iſt die Wefenheit, das Phur, dann die Sucht machet 
Das im Begehren wegen feines Ziehens / ſonſt waͤre nichts/ u 
Das Ziehen iſt der Bittere Stachel, ein Brecher, welchesd 
Weſenheit nicht ertragen kann und nicht leiden will und de 
Nichtzleiden-Wollen iſt eine Anaft im Willen, die Weſenben | 

mit dem bitteren Stachel zu übermältigen, und die Angſt drin 
get in fich ein, und greiffer nach der Freyheit, und die Sreybe J 
iſt ein Licht, gegen der Finſterniß geachtet. 
G67. Nun iſt die Angſt eine grauſame Schärfe, alfo wird di e 
Freyheit empfangen und gefcharfet,dag fie ein Feuer Blitz i t 
amd der Anaft-Wille in der Schärfe des bittern Blißes vera 
zehret die Wefenbeit, esfey Hol& oder anders : So es dann 
das verzehret hat, fo iſt die Angſt mieder eine Finfterniß , und 
bleibet ver Blitz wieder in ſich verborgen, und iſt ein Erloͤſchen 
und iſt die Angſt wieder in der Finſterniß wie vorhin als vorm 
Blitz des Feuers, und ſtehet nur in ſchrecklicher Qual, da die 
Bitterkeit wegen des rauhen Amiehens immer ſchrecklich ei 
geboren wird, J 

68. Nun ſehet, dieſes iſt nach dem aͤuſſern Principio bie eu 
Felt alfo, wie unlaugbar vor Augen ift: So es dann in dee? 
Ewigkeit ein immerbeftändiges Wefen ift, fo zeigen wir eut > 
dieſes alfo. | 

69. Sehet und mercket tief, albier leſet fleißig: Das Erz 
ſincken der Angſt inder ewigen Finfternig iſt ein ewiger Hund? 
ger, und ein ewiger Durſt, und ein ewiges Begehren, und die 
Finſterniß in fich ſelber erreiche in der Ewigkeit nichts, dag 
es aus der Ewigkeit hatte zu einer Erfüllung ‚darum iſts w or 
recht der Hunger und Durfk des Abgrundes der Hoͤllen und 
Zornes GOttes. = 
— Aber der Wille i in der Angſt, weil er nichts kann erren 

— — ——⸗ 
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en Eder finden, machet ihme felber eine Figur und ein . 
leichniß im Begehren mit dem ſtrengen Ziehen: und daß 
enge, berbe, bittere, finffere Weſen iſt die materichfche 
Wleichniß felber; es friffer fich ſelber, und ift felber die Materie 
Res Feuers daß alfoder ewige Blitz immer wahrer, und iſt 
Fer Grimm mmer und ewig brennend, und brennet ewig gug 
Mer Finſterniß, und bat fein eigen Reben in fich, als den bitte 
Men Stachelder Angſt, welcher wüter und tobet, und iff die 

Rügung und Urſtand des Lebens, und das iffein Principium. 
E71. Und verfteher hierinneh dag ewige beachrende Euchen, 
nen ewigen Geiß, und doch nichts haben als fich felber,, eine 
ige, neidige Anfeindung, ein Suchen der Effentien, da dann 

Wie unzahlbare und ungruͤndliche Nielheit im Willen immer er> 
oren wird und eine ewige Liſtigkeit ein Immer⸗Aufſteigen im 
a) inger , und ein. ewig Finden im Willen, als nemlich die 
S eichniß ſeines Begehreng, die Gleichniß der Effentien, und 
m Blitze ift das offenbar : dann der Bliß erhebet fich ewig uber 
He Finſterniß, und im Blige find die Effentien, und werben 
mmer im Willen geführer. * 
72. Alſo iſt der Feuer⸗Wille eine Sucht der aufſteigenden 
Boffart, eine Verachtungder Finſterniß: er verachtet feine 
gene Wurgel, er iſt ein Geitziger, und will mehr freffen als cr 

8 

hat, oder fein Recht iſt; Er hat alle Liſte, dann die begehren⸗ 
den Eſſentien werden im Feuer offenbar, unddavon kommts, 
daß in iedem Willen ieder Effeng wieder ein Centrum eines 
gantzen Welensift. . * 
3 Und das iſt die Urſache der Schöpfung dieſer Welt, dag 

das Model iſt alſo in einem Spigel von Ewigkeit erſchienen, 
und’ iſt in den ewigen Eſſentien in der Figur, als in einer 
Jungfrau ohne Gebaͤren geſtanden, und im Lichte GOttes ges 
En; gi ee: : ſehen worden ; und daher urftändet die Diateria der Erden, 
der Sternen und Elementen, auch alle Kunſt, Wis, Lift, Trug, 
salfehheit Geitz und Hochmuth in den Ereaturen dieſer 

Welt. 

74. Dann dieſe Welt iſt eine materialiſche Sucht aus der 
ewigen, und iſt in drr Schöpfung als im Verbo Fiat durch den 
Waffer = Himmel materialifch und greiflich worden, wie am 
Erde und Steinen zu fehen: ‚und das Firmament mit dem 
— noch die Sucht, und ſuchet das Irdiſche, 

‚dann es Fanta nicht jurucke ind Ewige greifen. Dann 
y 34 alle 

15* 
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tien, als der Sternen, und darum machet er Wirrung, u 

war das Ende: da Fam Anfang, und End wieder in eins, und 

24. IV. Biergig Fragen Se, 
alle Werfen gehen vor fich, bis folange das Endeden Anfang. 
findet, dann verfihlinge der Anfang das Ende wieder , und ff 
‚als es ewig war, ohne daß dag Model bleibe , dann da Mod 
iſt aus dem Ewigen / daraus die Schöpfung ausging ın ein 

‚gleich dem Wunder-Auge GOttes. J 
Auch wird euch vermeldet, daß der Geiſt Luft alſo aus 

denn bittern ewigen Feuer⸗Geiſte urſtaͤndet, welcher auch voR! 
fich gehet nach den Wundern im Willen der Sucht der Eſſen 

kommt von vielen Orten ‚ald von oben herunter und hinauf) 
‚auch quericht, und oft ald ein Rad , alles nachdeme die Feuer 
Sucht mit den Effentien der Sternen entzündet wird. 
76. Das ift alles zufammen wie ein Rad des Gemürhes 
und bat feinen eigenen Willen-Geift, und ein eigen Leben , und 
‚einen eigenen Willen,und darum iſts ein Principium, und ſtehe 
alſo lange,bis das Ende den Anfang findet : dann nimt der 
fang das Ende in fich, und macher dag Mittel,mas indes darin 
‚nen gefchehen ift, offenbar ; als ihr dann diefem nachſinnen 
ſollet, p ihr aber nicht tolle Jungfrauen feyd, | 

77. Auch fo ſtehet dis der Turbz Regiment nicht länger als 
es in der Zahl der Schöpfung bat : dann ein ieder Tag de 
Schoͤpfung iſt ein Eircul eines Umgangesim Auge, und bat 
‚feine Zahl ; derer Zehen (iſt das Creutz) die höchfte Zahl, u R | 
der, Menfch bat i0 mal ıo Zahl, als 100, und in der Crone des 
Paradeiſes 1000 Zahl, und in der ewigen Welenheit im Goͤtt 12 
lichen Centro der Majeſtaͤt hat er feine Zahl. m 

78. Nun ſehet recht mit guten, feifchen Augen : GO 
ſchuf in fech8 Tagen diefe Welt mit allem Weſen und ward im 
‚Mittel des fechften Tages vollendet, übern Mittag gegen 
Abend; da ging an die Ruhe am fechiten Tage, und ward De 
Sabbath des fiebenten Tages; Alſo fand die ewige Ruhe den 
Anfang der Schöpfung am ſechſten Tage nach Mittage, da 

war offenbar mas GOtt inden Tagen batte nemacht. 
79. Weil dann der Menſch den bimmlifchen Engliſchen 

Leib durch feine Imagination verwüftet, und in eine zerbrechlie 
che Zahl hat eingeführer, als ing äuffere Principium, fo iſt & 
auch darinnen : dann er hat die Paradeififche Zahl verloremg 
und iſt im 100 gefeget worden, da er doch auch im auffern Leben 
iſt Ken duͤhrer gegeben worden, das iſt er bat ſich Fin iz 
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gegeben: % iſt ung Elar Eennlich feine Zahl der Vollen⸗ 

ung im Circul des auffern Principis, | 
80. So wir gruͤndlich wüften die Stunde des fechften Ta= 
1.8, inder die Schöpfung iſt vollendet worden, fo wolten wir 
uch das Sahr und Tag ‚verftehe des Juͤngſten Tages, dar⸗ 
tellen, dann es fchreitet feine Minute darüber, es hat fein 
Biel, das ſtehet im innern Circul verborgen. 

2 81. Darum wiffet gewiß, daß die Zeit nabe iſt dann im 
Echiten Tage nach Mittage iſt angegangen die Feyer des 
Y wigen Tages, und hat GOtt den Sabbath des ſiebenten Ta- 

| He oelifter zu einer Rube und immerwahrenden Gedacht- 

82. Und wie am fechften Tage iſt angegangen gegen Abend 
Ruhe, und der Eingang der Offenbarung des Werckes der 

Schöpfung, dadas Ende hat wieder den Anfang eingenoms 
men, und find alfo die ſechs Tage im Circul als ein Wunder 
seffanden; Alfo wiſſet dis, ibr feyd im Paradeis geſchaffen 
orden, und ſeyd aber daraus in Geiſt der Grimmigkeit in 
od eingegangen, der bat fans Wunder nun über fechfte-halb 
Tauſend Jahr in euch gewircket. 
83. Nun hat dag Ende den Anfang wieder funden, und 
ibr follet ſehen, auch fühlen und finden, was das Paradeig 
Rv en geielen, allediejenigen hin GOtt geboren werden. Danıı 

18 Paradeis iff miedergeboren mworden ; alſo auf Art der 
Ve Bernunft geredet, und nicht in GOtt: Aber der Sterblich- 

keit entrinnet ihr nicht, auch nicht dem Grimme im Fleiſche, 
A Gemuͤthe und inder Geelen ſtehet das Paradeis nun: 
mehr den Kindern GOttes offenbar, und haben den rechten 
Schmack der Kraft. Und das man feine Pift noch Macht 
aufhalten, feine Lift mag das dampfen, und Fein Teufel zerz- 
hrechen: dann dag Ende hat den Anfang funden ; es ift fein 
Au alten, die Mache und Falfchheit zerbricht, und iſt nun: 
‚mehr nur ein Warten des Prautigamd, dann die Kinder 
fe SOttes follen im Paradeis gefunden werden, warn die Tur- 
ba im Grimm verfchlungen wird werden, reden wir theuer 
was wir erfennen und gewiß. wiſſen im Wunder. 
84 Alſo wie oben — verſtehet uns doch nur ) iſt 

Grimme des Zornes, ausm ewigen Centro, aus wel—⸗ 
‚sen dieſe Welt iſt erboren und ae morben, ne eine 

ucht 
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Sucht des Ewigen in Geifte dieſer Welt, in’ Biefem Princiz 
pio, darinnen wir ießt leben, erboren, und wird immer ges 
boren die Falfchheit, Geis, Lift, Trug, Fendſchaft im Wil⸗ 
len, Lügen, Mord, Hochmuth Begehren der Ehren , einer 
ne Macht, Kunft, Wis, Weisheit dieſer Welt aus der Ders 
nunft; das alles iſt and diefer Wurtzel, und ſtehet in GOt⸗ 
te8 Zorn⸗Wundern: und mie fehön die Vernunft und eigene 
Mike ift, fo iſt ſie doch im Zorne GOttes, und quillet ausm 
Abarunde. AT naar ae: a 
85. Albie befiche dich du ſchoͤne Welt, es iſt kein Tand, wie 
du es dafuͤr haͤlteſt es iſt im Ternario Santo’ erkant worden, © 
Und wer an das Ziel nicht mag, der iſt vom Anti⸗Chriſt ge⸗ 
fangen, und gehoͤret endfich in Diefen Pful, daraus er gewach⸗ 
fen iſt: Es ift keine Zeit mehr auf Harren, beyde Thuren ſte⸗ 
ben offen, die Turba wird mit ſich verſchlingen was in ihr i 
gewachſen —2 — — ———— 
86. Alſo mercket uns nun weiter vom ewigen Feuer, und 
nehmet euch eine Gleichniß von allen Feuern in dieſer Welt; 
dann was in der Ewigkeit ein Geiſt iſt das iſt in dieſer Welt 
ein Weſen: Ihr ſehet alſo daß ein Feuer in ſich ſelber ein 
ängftlich, grimmig aufſteigend, bitter Weſen und Qual iſt, und 
ſehet doch ins Feuers eigener Geſtalt nichts mehr als den Blitz 
J————— die Dual ſehet ihr nicht, ihr muͤſſet das aur 

uͤhlen. u ———— 

87. Nun ſcehet ihr auch, wie dag brennende Feuer einen 
Rauch uberfich gibet, und im Rauche iſt ein Waffer, davon T 
ein Ruß wird, der fich anleget, fonderlich fo Das Feuer ge— 
faſſet wird, daß es nicht frey iſt, fo iſt der Ruß offenbar als im 
fen: alſo iſt Ruß und Waffer durch einander, davon verſte⸗ 
bet die materialiſche Erde aus dem ewigen Feuer, welches 
Pucifer anzuͤndete, da ſich dann im Grimm eine Zeit. anfing,‘ 
a die Schöpfung erging, wieim dritten Buch gemeldet wor⸗ 
en. Ä 
88. Nun verſtehet weiter MyRerium Magnum: Ihr ſehet 

daß ein iedes Feuer leuchtet, und dann ſehet ihr daß eine Luft 
aus dem Feuer-⸗Quall ausgehet, und verſtehet dag ja mol, daß 
mann das Feuer nicht wieder Luft hatte, daß es erſtickte mie 
dann alle Feuer eriticken, wann fienicht Luft haben, und ges 

baͤren doch auch die Luft ; die Luft ift des Feuers Leben, die ur⸗ 
J 

ftändes 2 
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ſtandet aus der Angftlichen, Bittern, rügenden Dual der Effen: 
tien ausm Willen. 
89. RNun ſehet ihr ia auch wol daß ein Feuer muß zu schreit 
haben, fonftifts eine Finfternig: und obs ſichs ſelber friſſet, 
als fein firenges Anziehen, fo iſt doch daffelbe Feuer nur eine 

Dirt in der Finſterniß mit welchem mir den Abgrund des 
Zornes verfichen, welches in GOtt nicht offenbar ift, fondern 

N m ale eine Urſach des Lebens im Reiche GOttes 
00. Ahr jehet, Daß ein iedes Feuer muß Weſen haben, foll 
— verſtehet aber dis alſo: das Feuer gibt die Luft, 

und die Luft das Waſſer, und zeucht die Luft maͤchtig wieder 
in ſich mit dem Waſſer davon des Feuers-Qual geſaͤnftiget 
wird, daß es fcheinet. Dann ohne Waffer fiheinet kein Feuer: 
wo ineinem Dinge das Waſſer nicht zu erreichen ift, da iſt fein 

ESchein des Feuers, fondern nnr ein Glaſt, wie ibr deſſen ein 
xempel an einem glüenden Steine habt, ber hat die Qual des 
uers und vom Scheine hat er nichts als nur einen Glaſt, und 

auch wol nicht; alleine im Eifen ſehet ihr Glaſt, in bel 
a8 Feuer das Waſſer erreichet. Darum wird auch ein Ei: 

fen endlich verzehret, und frieget Rolf, ein Stein aber nicht: 
das ift alſo nach dem aͤuſſern Principio dieſer Welt zu verſte— 
ben, aber. nach dem Innern, als nach dem Reiche GOttes, mer- 
et diefen Berftand: 
91. „Daß ewige Feuer brennet ewig, aber es iſt ein Geifk, 
und im Reiche 846 nicht offenbar auf grimmige Art. Dis 
ercket alſo: der Blitz machet einen Schein, der urſtaͤndet 

| Feuer, und mohner nicht i im Grimme des Feuers ſondern 
Se das Feuer ganglich, und leuchtet auch auffer dent 

er, und wird vom Feuer nicht ergriffen noch achaften, ind 
et auch eine befondere Dual, als Sanfte, und hat doch des 

er ers graft, Witze und Kunff, dann im Fichte wird erſt des 
ee! al in feinen Effentien offenbar. 

2 02. Rum macht das Licht keine O Dual, fondern nebet in ſich 
x x ‚ineine Sanftmuth ein, und ift auch beachrende, vong 

euer Dual berrübrende. Und fein Begebren iſt auch ein 
ziehen, als nemlich die Sanftmuth und Kraft in ſich ſelber, 

Tun en fich mit Sauftmuth. Dann dag Licht ift auch 
‚ ein gar ſehnlichs Feuer, ein begehrendes Feuer, 
ae? Feuer, vaches immer findet, was im 

— | * urſtande 
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Urſtande erboren wird. Alle Kraft die im grimmen Feuer 

urſtaͤndet, die ift im Kichte offenbar, und das Licht begehret 
diein Sanftmuth; dann die Feuers: PL, und des 
Lichts Schein find zwey Principia , zweyerley Dual, eine iede 
wohnet in fich felber, und begreift in Ewigkeit eing dad ander 
nicht, umd ift doch eines des andern Leben und Urfach, Verz 
ſtehe alfo: 

93. Als wir gedencken, daß eine graufame ängfkliche Dual 
ein Erſincken in fich felber machet, gleich einem Tode, da dann 
das Scheide-Ziel iſt, und doch die Angſt in fich felber ihre - 
Dual behält: Das Sincken aber in ſich als ein Tod eingehet 
in fein cher ; da dann das Angſt-Leben nicht mehr erfant 
wird: dann das Sincken bricht fich aus der Angſt-⸗Qual gleich 
einem Eterben, und iſt ein Sterben, und da doch in der Ewig— 
feit fein Sterben iff, fondern ein folcher Eingang in eine ande: 

re Welt eines andern Principii, anderer Dual, 
94. Dann das Sincken gehet in die ſtille Ewigkeit, als in 

Die Freyheit ein; und weil die grimme Feuers-Qual iſt in ſich 
in ſeinem Leben geblieben, ſo iſt das Sincken ein Ausgehen 

ausm Feuer⸗Leben, und iſt doch aus dem Feuer-Leben, aber 
ſeine Qual hat es nicht; dann fie iſt in Tode abgebrochen, und 

iſt das Scheide⸗Ziel ein Tod, daß alſo das ſinckende Leben durch 
den Tod dringet, und gruͤnet in einer andern Welt durch den 
Tod aus, und hat andere Weſenheit, als ein ander Waſſer, 
darinnen das Licht feheinet , darinn Feine Grimmigkeit;ift: 
Dann in der Ewigkeit ift Fein Tod der da halt, fondern ein folch 
Eingehen ; dann was nicht Anfang bat, dag hat auch Fein En; 
de und Grund. 

95. Und alfo urſtaͤndet das Licht aus des Feuers⸗Qual. 
Dann das Licht wohnet im Feuer, und auch nicht im Feuer, 
es iſt in einer andern Welt, und iſt ein ander Feuer, das heiſſet 
Liebe, Kraft, Wunder, Suͤſſe, Milde, Rein; und iſt kein 
Weſen, und auch nicht Natur, fondern auffer der Natur in ei: 
nem andern Principio, 

96. Esift nichts als eine licht⸗ flammende kräftige Maje- 
frät, und hat feinen eigenen Geiſt, der das Sincken durch den 
Tod ft hret, der aus der Angſt das Sincken durch den Tod iſt, 
der das Gruͤnen durch den Tod machet: Er iſt in ſich frey, bey- 
des vom Feuer und vom Lichte, und wird von feinem. gehal⸗ 
ten noch ergriffen, (fo wenig das Feuer die Luft haͤlt,) und ” 
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het aus dem Lichte aus, aus der Kraft des Lichts, und eröffnet 
alles was im Feuer-Dual und auch im Fichtes-Dualift; aber 
er bat feine Empfindung in fich vom Feuer, fondern er iſt ein 
Aufblaſer des Yicht- Feuers, ein Führer der Picbe-Effentien in 
der begehrenden Kraft,ein Eröffner der Liebe-Effentien. 

97. Und daß mir auch alfo mögen verftanden feyn, diemerl 
wir von den Liebe⸗ Eſſentien reden, ald von einem andern Feu⸗ 
er, fo mercket diefes: Gebet, warn num alfo das Licht durch 
die Grimmigfeit erboren wird, daß alfo ein Feuer durch dag 
ander ausgehet, fo begehret das Licht: Feuer nicht mehr der 
Brimmigfeit , dannesiftder Srimmigfeit abgefforben, und 

iſt ein eigen Feuer in fich felber, und wirft fein eben aug fich 
felber, das iff ein Grünen; dann es iſt auch begehrende und 

anziehende, davon Effentien entftehen, und hat alle Geftalten 
in fich, wie das Feuer-!eben, einen folchen Aufgang hat es 
auch: Aber die Effentien find aus des Lichts Kraft erboren; 
und fo dann jeeine die andere Foftet, foift ein eitel Begebren 
und Erfüllen, undda Doch auch nichtsift, das das Liebe-Be— 
gehren fönte in fich ziehen. Es zeucht fich felber in fich, und 
ſchwaͤngert fich aus Kraft der Majeſtaͤt daß derfelbe Wille 
vol iſt, und da es doch auch nichts iſt als folche Kraft,eine Bild⸗ 

niß der Wunder, esiffeine Bleichnig der Geburt, und ift die 
Kraft felber: Es iſt das Wefen des Beiftes, davon der Geiſt 
feine Speife hat, dann er gehet aus der Bildnif aus, und wal- 
let gleich wie die Luft in diefer Welt. | 
98. So aber dann num der Geiſt Fein Gleichniß findet, daß 

alffr ihm mare, und fich alfo nur inder Kraft findet, fo iſt er 
auch begehrende, dann er mohnet in der Kraft Grunde, und iff 
nicht felbit die Kraft : So machet fein Begehren auch ein 
Gleichniß nach ihme. 

99. Dann ein Begehren iſt Sucht, und in der Sucht ſtehet 
die Figur der Sucht: Die Figur machet die Sucht offenbar. 
Alfo wohnet der Geiſt auch in feiner eigenen Figur,in der Kraft 
und im Lichte der Majeſtaͤt, und iſt eine Bildniß nach Geiſtes 

4 

| ei Nicht iſt der Geiſt die Bildniß, fondern die Sucht, und 
fein Begehren ift die Bildniß, dann er wohner in fich felber 
in feiner Sucht, und ift eine andere Perfonimfeiner Figur ald 
der Kraft- Figur: und nach diefem Weſen wird GOtt drey: 

101. Daß 
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auch der Natur iff verborgen geſtanden. 
102. Sehet. wann ihr wollet von der Dreyheit reden, ſo 

ſehet auf die erſte Zahl, aufs A, aufn ewigen Anfang, der iſt 
Vater, und dann ſehet aufs O im Mittlen, das ift Sohn; denn 
ſehet aufs V, das iſt der Ausgang des H. Geiſtes, der gehet 
in ſich ſelber mit dem Sincken durch den ſcharfen Grimm ins 
ander Prineipium ein, der bat E, und gehet durch die Kraft 
aus, ald cin Lichtflammender Blis, das hat 1. 

103: Run nehmet den geſchwinden Gang des flammenden 4 
Bliges dazu, dag ift T, die Allmacht des ewigen (einigen) 
GOttes, der da im Grimme als ein Blig verderbet, undinder 
‚Liebe im J, als ein machtiger lieber GOtt, erhöhet, durchdrin⸗ 
get, und gewaltigerhebet: So ihr dag L darein thut, fo habt 
ihr eine Materiam des Goͤttlichen Weſens: in der Kraft iſts 
ein Engel, und inder Ausgeburt ausm Centro iſts Gold. 

101. Daß wir Ar aber eure ap“ mögen weit aufthun, a 
allen Grund der Gottheit zu feben, ald dann iegt feyn fol und 
muß, ſo ſehet doch nun das groſſe Wunder, welches wir. mit | 
Ausgehen aus dem Paradeis verforen hatten, da wir müffen 
in den ſechs Tagewercken diefer Welt arbeiten; fo febet doch 
nun was und wo wir find, ihr findet alhie ein ſolch Ding, dag 

‚104. Die Welt iſt geigig und ruhmhaftig, fonderlich dieda 
‚wollen Meifter der Kuͤnſte feyn , und Tagen, fie fennen Gold, 
und find ‚Blinde Leute, warum ſuchet ihr das nicht? fprichft 
du, wie? gehe mit dem auffern Leben in Tod, da muß das 
auffere Leben fierben, und in der Angſt fich ausgebaren, in der. 
Cronen⸗Zahl, als in tauſend Zahl, da iſts Ende,und fehet der 
Tod auf zum herrlichen Leben mit einem neuen ſchoͤnen Leibe, 
und darfit ihme nichts alg die Geele geben, er bringet vielfalz 
tige Frucht ; da haft du einen Engel, der von dem Grimm frey 
iſt, dann er iſt gantz rein: fuche ihn fo findeft du ihn. 

105. Du meineſt aber vielleicht alſo in deinem alten Kleide 
ibn zu finden: Nein Fritz, wir wollen dich ietzt einander A.B.C, 
lehren, lerne vonehe das, dann ſuche, fo dirs aber alsdann 
wird gelieben; wonicht, laß bleiben, Dann dag O iſt vieledler 
als das L. Giehe, nim das A alsden Anfang des Auges mit 
dem V das ift des Geiſtes Zeichen, und gebe mit Durchs 
o,f wiſt dur einen Strich und Zeichen durchs (D machen. 
Kun: theile die zwey Pincipia von einander, dieweil fie fich fel- 
ber re und fege die an 1 einander: ‚ein iedes mit einem A 
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Fre. „won der.Geelen. — 
halben CO): gleich einem Regenboben ) dann alſo 
ſtehen ſie in der Figur IC: Setze den Grim̃u zur Lincken, 
und das Licht zur Rechten 0; dann anderſt kann mans nicht 
mahlen; aber es iſt eine Kugel. Und nim den Geiſt, der im 
Feuer erboren wird, und gehe mit ihm aus dem Grimme in 
das Sincken durch den Tod in das andere halbe Auge als in dag 
andere Prineipium,fo wirſt du dieſe Figur fehen ; die ſtehet alfo: 
Erklaͤrung der Philoſophiſchen Kugel, oder Auges, 
beyder dreyfachen Eirckelen, welche vornehmlich die 
zwey ewige Princ:pia bedeuten,da doch das dritte auch 
darinnen Far verftanden wird ; wie man 
* ſie verſtehen fol, 

06. Dieler Circkel ſolte gleich einer runden Kugel ſeyn, ba 
das durchginge © : dann ed iſt ein Auge der Ewigkeit, 
Das man nicht mahlen kann, es iſt das Auge des Weſens aller 
Weſen ‚bedeutend das Auge GOttes, welchegift der Spigel 
der Weisheit, davon Ewigkeit find alle Wunder inneerfeben 
worden. Ä EA: 
107. Iſt alfo hiemit entworfen, wie es in ein Wefen fey 
gegangen, dem Leſer des Buches nachzudenken. Nicht der: 
Seltalt, daß mans fehreiben oder mablen koͤnte, dann der Sinn 
ergreift das nur, und auch nur diefer, der im Göttlichen My- 
ſterio wandelen mag, nicht durch Kunſt oder Vernunft, ſon⸗ 
dern durch Berftand, welchen der Geiſt GOttes dem menich- 
lichen Seelen =Geiffe im groffen Myiterio eröffnet, anderff 
magsnicht ergriffen werden, 
108. Der Leſer foll Acht auf Die Zahlen haben, und dann - 
was in⸗ oder auffer dem Circkel ſtehet, oder wo fich ein iedes 
Ai Circkel anfaͤhet und ender, es hat alles ſeine gewiſſe 
Deutung: dann es ſtehet ein iedes Wort an feinem gewiſſen 
Orte. Was auſſer dem Circkel und Rade iſt, bedeut die Frey⸗ 
beit des Abgrundes, auſſer dem Principio, Das greife My+ 
fterium des Abgrundes, da dag Göttliche Wefen im Spigel 
der Weisheit ſich felber um Grunde erbieret, iſt mit 1. beseich- 
net und ſtehet bey Num. 2. Alſo auch um den gangen Cickel 
au verſtehen. 2 a 
„. 09. Die drey Circkel um einander geführet, bedeuten die 

sun! 

wige Geburt des Göttlichen Wefens, mit allen ewigen My⸗ 
erien, auffer und in der Natur, als den Urftand ‚ser Weren; 

wie bezeichnet if. | 
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to. Der dreyfache Circkel zur Lincken, da auffer dem Cir- 
ckel ſtehet Num.2. Das NMyſterium auſſer der Natur, be- 

deutet wie ſich der Ungrund in Grund fuͤhret, als das Auge 
der Ewigkeit, der er ſte Wille, der Vater der Ewigkeit und al⸗ 
les Anfangs heiſſet, wie Er ſich in Dreyfaltigkeit in der Weis— 
beit in einen ewigen Grund einführet, und in fich felber woh— 
net, fü fich felber befiget, und wie Er fich in Natur führer ; und 

RE: Weſen urftaudet, ſowol die EmpfindlichFeit und Find⸗ 
ichkeit 
m. Der andere dreyfache Circkel zur Rechten bedeut dag 

Goͤttliche Weſen der H. Dreyfaltigkeit mit der Engliſchen 
‚Welt, welche aus dem groſſen Myſterio der Ewigkeit urſtaͤn- 
det, und durchs Principium des Feuers offenbar wird. 
“ 112. Das Creutz + durch die zween Circkel bedeut die Per: 

ſonen der Gottheit, wiefich die in der ewigen einigen Geburt 
felber theilen, wie ferner gemeldet, nach den Zahlen. 

113. Das Auge im Circkel, da das Creutz durchgehet mit 
einem Angel oder Lini, bedeut einiedes eine Welt, beydeg zur . 
Linden und Rechten. Zur Lincken bedeuts das groffe Myſte- 
rium der finftern Welt, da fich das Wunder-Auge in Natur 
einführet: Zur Rechten bedeuts die Licht: Welt, da fich das 
Göttliche Myfterium hat durchs Feuer ausgeführet, und wohe 
net im Majeftatifchen Lichte, mit dem erften Myfterio der 
Wunder. 

114. Das Hertz im Angel des Creußes bedeut den Grund 
oder dag Centrum der Gottheit: nicht dergeltalt, Daß es ab⸗ 
theilig fey, und eine Staͤtte befige, dann es iſt felber die Stätte | 
oder der Grund der Gottheit, und ift überal das Mittelfte; | 
fondern daß man lerne die Sottheit von der Natur unterſchei⸗ 
den, und daß die Chriften lernen verftchen die Wiedergeburt, | 
wie und GOtt in Ehrifto aus feinem Hergen am Crenge bat 
wiedergeboren: Um welches willen diefe Figur iff alſo ent- 
mworfen worden, daß der Leſer foll nachfinnen ; dann diefe Fr \ 
gur begreift alles was GOtt und die Ewigkeit iſt. 

Erklaͤrung des Eircfels zur lincken Hand. 
115. Die 3 Charadteres mit A. 0. V. gezeichnet mit 3.4.5, 

bedeuten dag Myfterium der Heiligen Gottheit auffer der Na: 
tur, wie ſichs in der Natur offenbare. A bedeut den erften | 
ewigen, ungründlichen Willen, der Vater heiffee. Fahre am 
felben Circkel um an die untere Spige, da ſtehet Tinctur 6. er | 
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iſt des Willen Ens, und. der erfte Anfang zur Natur: dann das 
Göttliche Seheimniß der Drey⸗Zahl ſtehet oben ‚und das Ge: 
beimniß der Natur unten. Jeder Circkel bedeut eine Perſon 
der Sottheitimerffen Mylterio. a 
..u6. Das O mit Num, 4. bedeut den Grund des Mylterii, 
als die Geburt des Hergens oder Wort GOttes, welches der 
erfie Wille, als das A im Spigelder Weisheit faffet und in fich 

haͤlt, als einen Grund feine Wefend. Dann das O bez 
deutet auch das Auge des Spigels der Weisheit. Dann in 
der Weisheit wird das ewige Wort gefaſſet, das offenbarer fich 
durchs Principium des Feuers in der Licht-Welt. Fahre vom 
O am Circkel um, fo findeſt Du unten Principium, und Feuer, 
Num.7. | RR 
nie V mit Num, 5. bedeutet den Beift des Mylfteriü 
auffer der Natur, als den erffen ewigen ungrundlichen Willen: 
Geift, der aus dem Willen und in der Kraft des Wortes im 
geoffen Myfterio urſtaͤndet, und aus dem Willen und Worte 

Zausgehet; und fein Ausgang macht Wefen, ald Wunder der 
» Kraft, Karben und Tugend ‚da doch im Myſterio deg Ungrun: 

m Des auffer der Natur Feine Farben erfant werden : dann fie 
Ar liegen alle ineiner ‚und iſt ein Anblick eines groffen Wunderg, 

und das beifler ein Weſen der Wunder. 
8. Fahre am Circkel vom V um, fofindeft du unten bey 

Num, 8. Weſen, bedeut daß alles Wefen unter dem Geifte der 
Drey-Zahlift, und daß man allzeit muß Wefen von der Gott: 
heit unterfcheiden : Dann im Werfen urftander die Natur mit 
ihren fieben Geftalten ; Dann die Drey⸗Zahl iſt nur ein Geift 
im Weſen, und iſt doch auch Fein Weſen ohne die Drey-Zahl: 

| dann die Begierde der Drey⸗Zahl iſt die ewige Magia. und ma⸗ 
chet Weſen; ſie fuͤhret in Grund ein, nach dem Model ſo der 
Geiſt in der Weisheit eroͤffnet, aus ihr iſt die Schoͤpfung ergan⸗ 
gen, nach dem Model im Spigel der Jungfraͤulichen Weisheit, 
ira] Weiterer Bericht. | 
Von dem 1.Principio und dem Mylterio des Anfangs 
inder Schöpfung, und von der finftern Welt, wie 
der Angel am Ereuse mit Nam. 9. zur Lincken mit 
«feinem. obern und untern Spatio verftanden +. 
ee So oa me. wird. San Aut 
— Ee¶ ſuhet wong Creut⸗ugel Pater; und das 
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vor Abgrund, bedeut das Myfterium des Vaters auſſer der 

Nartur: dann mit dem Creutz-⸗Angel faͤhet die Natur an. 
- 120. Das erſte und gröfte Myiterium iff der Abgrund, Da 
ſich das Nichts in einen Willen einführet, dev Vater heiffer, 
oder der Urftand zum Etwas. Aus dem Myfterio des Va— 
ters ift die Schöpfung durch die Natur geurftander. Man 
veritehet alhie die ewige Natur mit ihren fieben Geſtalten mit 
dieſem Myſterio. 

121. Am Angel oder Linea ſtehet Seele Num, 10. bedeutet 
den Urftand der ewigen Geiſter, ald Engel und Geelen der 
Menfchen: Dann der Angel bedeut dag Centrum in der Na— 
tur, da fich der dreyfache Beift mit der Natur offenbaret , be- 
deut das magifche Feuer indes Vaters Eigenfchaft ; daraus 
haben die Engel ihren Urftand, fomol die Seele des Menfchen. 

122. Man follalbieden Grund und Urftand eines ewigen 
Geiſtes verſtehen, dann nichts iſt ewig, es babe dann feinen 
Urſtand ausdem ewigen magifchen Feuer. Diefer Urſtand 
wird nicht fur den wahren Geiſt verftanden, fondern für dag 
Centrum, als die Urfache des Geiſtes. 

° 1723. Ein ieder rechter Geiſt wird im Lebens⸗Licht mit dem 
Verſtande verffanden; Dann es mag im Feuer Fein rechter 
Verſtand feyn, fondern in der Begierde des Lichtes. Darum 
muß fich der feurige Wille zum Hertzen GOttes, ala zur Kraft 
des Lichtes und Verſtandes wenden, wie albie zu ſehen, da auf 
der Creutz⸗Linie ftehet der Seelen Wille mit Num, ır. bezeich- 
net, alda empfaͤhet er Kraft vom Hergen GOttes, und wird zu 
einem verffandigen Geiſte erboren. 

124. Dann er empfaher die Kraft des Lichtes in der Ganft> 
much und Demuth, und gehet mit feinem Willen-Beifte als 
mit der edlen Bildniß und Gleichniß GOttes, durch die Kraft 
des Hergeng in das andere Principium, als in die Licht-Welt 
ein, wie dann alhierzur rechten des Hergens im andern Circkel 
zu fchenift: Da ſtehet Wille, Nam, 12. und dann Seele,Num, 
13: bedeut, wie die Geele aus des Feuers Dual aus des Vaters 
Eigenfchaftin des Sohns Kraft und Eigenfchaft eingehet,und 
wohnet in Göttlicher Kraft in der Kıcht: Welt. | 

125. Auffer dem Angel des Ereuges ſtehet 3.Geift, Num.ıg. 
bedeutet den H.Beift der von Ewigkeit im Willen des Baterd 
zur Lincken am Angel Num. 9. urftandet, und führet fich duch 
die Natur durch Das Herge und Börtliche Kraft zur * | 

anlier 



wi 

Ser von der Geelen. 35 
aufferder Natur, auch durch des Engels oder Geelen-Geiz 
ſtes Kraft aus, und wohnet in der Freyheit im Glan der 
Kraft und Majeſtaͤt, und. ift in der Natur, iedoch der Natur 
unergriffen als nur in Göttlicher Kraft Eigenfchaft. | 

126. Hinter dem Wort Heiligen Geift, Num, 15. ſtehet 
Bildniß, auch aufler der Natur, bedeutet, daß Die edle Bild⸗ 

niß aus dem Seelen-Feuer ausgruͤnet, aldeine Blume aus 

— 

der Erden, und hat kein Fuͤhlen der feurigen Eigenſchaft: 
dann das Feuer ſtehet in ihr gleich als verſchlungen, und da es 
doch iſt, aber in anderer Qual, als Begierde der Liebe, ein Licht⸗ 
flammendes Feuer in Goͤttlicher Eigenſchaft. 

127. Hinter der Bildniß ſtehet Abgrund, Num. 16. be⸗ 
deut daß die rechte Bildniß im Abgrunde auſſer aller Dual 

| 

I 
% 

Er und in Nichts wohnet, als nur in fich felber, und durch 
GH. Darum iſt nichts, daß fie mag finden ruͤgen oder 

zerbrechen, als nur die Goͤttliche Kraft: Dann ſie ſtehet nicht 
in der Natur; ob ſie gleich mit der Wurtzel von der Natur 
herkommt , fo iſt fie doch ein anders, gleichwie der Apfel ein an⸗ 
ders iſt als der Baum, ober aleich am Baume ſtehet, und Kraft 
vom Baume empfähet, fo gibt ihme doch die Sonne auch 
Kraft: Alfo gibt der Bildniß die Göttliche Sonne, als die Ma⸗ 
jeſtaͤt, Kraft. 

128. Ferner ſtehet zur Lincken, Num. ı7. Allmacht , und 
ſtehet auch auffer dem Eirckel der Natur, bedeut des Vaters 
Myfterium, der fich mit der Magia, als mit der Begierde in 
Brimm einführet , da dann das ſtarcke lautbare Leben und 
Staͤrcke verftanden wird,im Eingange der Natur in den erſten 
drey Geſtalten, als Herbe, Bitter und Angſt: wie dann das 
Wort Grimm im Spario unter der Linie ſtehet, Num. 18. bedeu⸗ 

tet, daß der Grimm den Angel der Drey⸗Zahl nicht beruͤhret, 
ſondern wird in der Begierde erboren. 

129. Unter dem Woͤrtlein Allmacht, Num, 19. ſtehet Liſt, 
bedeutet die Eſſentz aus dem Spigel des Myſterii: welche Liſt 
im andern Principio in einen rechten Verſtand verwandelt 
wird ‚und albie im magiſchen Feuer nur Liſt ift , dann fie iſt 
fpigig und fcharf, und eine Urfache des Verſtandes. 

130. Gegen uber ſtehet Teufel, Nam. 20. im Spatio der 

finftern Welt, bedeuter die Bosheit des Teufel! , dag er vom 
Angel der Drey⸗Zahl ift abgewichen ‚und hat feinen Willen 
in dem Grimm und Lift gefeget Ep willens, damit über 
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GOttes Sanftmuth zu berrfchen und fich der Staͤrcke und 
Macht ded Feuers und Grimmes zu gebrauchen. 

131. Unter dein Wort Kift ffehet Teufels-Kunft: Num, 
21. 22. Teufels, ftehet auffer dem Circkel der Natur; und 
Kunft ffehet im Circkel der Natur, bedeutet daß der Teufel 
ſowol aus dem Myfterio des Baterd ift auf der Linie oder 
Etrich des Creutzes in der ewigen Natur erfihaffen worden, 
alsdieandern Engel. Aber er bat ihme feine Runft Num.22. 
in der magiſchen Sucht der Natur im Centro der finftern 
Welt erfchöpfer, da er doch folte in GOttes Hergen Kraft 
fehöpfen : das iſt feine Urfach feines Falles und feines Neides. 

132. Uber der Linie Num, 23.ftehet Wille, bedeutet, daß fich 
der Teufel hat von der Goͤttlichen Linie,daraufer ward geſchaf⸗ 
fen, über ſich geſchwungen als ein hoffartiger Geiſt, der da bat 
wollen felbet Herr feyn, und ineigener Kunſt und Wiße regie— 
ren: Wie ietzo die Hoffart und Klugheit des Menfchen thut, 
die ſich auch alſo von der Linien GOttes vom Gehorſam in ein 
Eigenes ſchwinget, da ſie die Goͤttliche Kraft und Licht nicht 
mag inne erreichen, ſondern falt i in fich felber in das finffere, 
Angitliche, magifche Seuer, wie über dem Worte Wille Num. 
24. gezeichnet. 

133. Erftlich in Sinfterniß: Dann die Vernunft verlie⸗ 
vet den Goͤttlichen Verſtand und Begierde ‚ darinnen fie kann 
GOttes Weſen fahen, und fich mit Kraft aus GOtt ſchwaͤn⸗ 
gern. Und dann entzunderfie das magifche Geitz⸗ Feuer, da 
fie will viel haben, und nicht gnug hat, wie alhie Num.25. Un 
mann fiefich mit dem Geige hat gefüllet, fo hebet dag magifihe 
Feuer inder Angſt Num.26.anzubrennen. Dann das vom 
Geige in das Feuer eingeladen wird, ift des magifchen Feuers 
Hols, darinnen das Feuer brennet. Alda iſt der Tod geboren, 
der muß fcheiden was der Geis eingeladen hat. _ 

134. Und albier ifF auch der fehwere Fall Adams, der dem 
Zeufel nach imaginiret hat, und begehrte die Vielheit diefer 
Melt vor ein Eigene. Er molte Flug werden, und friegte 
viel Wis, und auch die irdifche und böllifche Dual in der 
Witze; Ware er aufm Striche in GOttes Linie blieben, fo 
ware er nicht irdifch worden: Dann fein Willen:Beift hats 
te in GOtt gemohnet, und hatte dem Leibe Göttliche Speife 
— aber nun ſtehet er.in der. Angſt Num, 26. 33 

mu 
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muß wieder durchẽ Principium in Tod Num. 27. Da ſein Leib 
muß im Myfterio verzehret werden. 
. 135. Undfo er feinen Willen nicht hat umgefehret in dies 
fer Zeit in das Creutze Ehrifti, wie in diefer Figur zu ſehen iff, 
fowird er im Myfterio zum Berichte GOttes behalten, da folk 
er im Feuer probiret werden, ob fein Willen-Seift Göttliche 
Kraft infichhabe oder nicht, ob er im Feuer koͤnne beftehen : 
Alda werden ihme die hoffartigen irdifchen Wercke abbrennen, 

. und wird die Geele im finſtern magifchen Feuer bleiben ; dann 
fie ift auch ein magisch Feuer, wann nicht Goͤttlich Licht- Feuer 
in ihr iſt; fo faͤhet nur ein magifch Feuer das ander ‚daraus iff 
fein Rath. | 
136. Welche Geele aber in diefer Zeit hat wieder umge= 
wandt, und bat fich mit ihrem Willen in Tod Ebriffi ans 
Creutzes Linie Num, 27. eingegeben, die iff ihremhoffartigen 
böfen Wercken erfunden, und iſt in demfelben willen-los 
worden, und iſt inden Tod Chriſti eingegangen, und grunef 
mit dem Willen-Geifte Num. 28. durch das ander Princi- 
piumin der Böttlichen Kraft aus dem Tode Chriſti aus, da 
dann der Willen-Heiff als die Bildniß wieder dag Göttliche 
"Richt Num, 29. erreichet, und ffehet die Bildniß Num, 30, 
wieder im Göttlichen Menſchen, Num. 31. 

. 137. Dann wannder Willen⸗Geiſt in Tod am Creutze ein⸗ 
gehet, fo zeucht er wieder Göttliche Wefenbeit, als Chrifte 
Sleifch an fich, und führers mit fich in die Licht-Welt ein, da 
grünet wieder das Göttliche Leben in dem heiligen Leibe, 
und ſtehet Die Bildniß wieder frey ; Wie alhie Num. 32, zu 

| feben;und wohnet in GOtt Num. 33. und iffet von GOttes 
Wort oder Wefen : Dann die Bildniß ift alhie aufler der Na⸗ 
£ur,in der Freyheit; Aber die Menſchheit ift in der Natur, 

' wie gezeichnet ift. i 
138. Aber mit denen Seelen, welche in ihren hoffartigen 
geißigen Wercken in der Angſt, Num. 26, ſtecken, , bie ſtecken 
| ja im magifchen Angft:Feuer, undihre Wercke find Hole zum 

er, 

139. So fich aber dannoch der Willen-Geift etwan in Tod 
Chriſti einwendet, und doch auch heftig an den Grimm ange 
| bunden ift, die hanget wie an einem Faden am Tode Chrifti. 

140. Diefe Geele muß wol eine Weile alfo brennen, 

yderiſch 
bis der Willen⸗Geiſt kann in — eingehen ei ihr 
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ſyderiſch Holg verbrenner: wann der irdifche Leib ftirbet, fo 
muß die Bildniß baden, welches die jet viel zu Eluge Welt ver: 
achtet, aber im Tod erfahrer ; da muß fich daffelbe Fuͤncklein, 
welches nur am Faden banget, in Tod Chriſti einwinden: 
Dann es hat Leib und Wefen verloren, und ſtehet blos, obne 
Goͤttlich Wefen oder Leib in GOttes Erbarmen, inder Göttlis 
chen Tinctur, aldin der KYeunten Zahl Num, 34. und war 
get des Juͤngſten Gerichtes, da GOtt wird im der Tinctur 
berwiederbringen was Adam verlor. Aber ihre hie⸗gemachte 
Wercke werden nicht durchs Feuer gehen, fondern dag finftere 
magiſche Feuer hat fie in fein Myfterium in die finftere Welt 
eingeföhlungen, das laſſe dir Menfch gefagt feyn. 
141. Nach der Neun-Zahlfteher der Seelen ewige Woh⸗ 
sung mit Num. 35. bedeut, daß diefe entrunnene! Geelen dans 
noch in GOtt in der Englifchen Welt find, aber ohne ihre 
Wercke, und koͤnnen den Glang der Majeſtaͤt nicht fo hoch er= 
reichen als diefe, welche fich haben mit GOttes Kraft alhie ge; 
Eleidet. Das Wort Wohnung gehet in die Freyheit aufler 
der Natur, wie auch oben Bildniß. 

142. Dann die Seele muß in der Natur ſtehen, aber der 
an Wohnung ift auffer der Natur in Göttlicher Frey- 

eit. 
143. Auffer diefer Wohnung ſtehet die Engliſche Welt, 

Num. 36. bedeutet der Engel Revier oder Fürftliche Thronen 
in der Freyheit der Görtlichen Majeſtaͤt, da doch ihre Wur— 
tzel auch in der Natur ſtehet, aber fie wird nicht erfant. 

144. Zur Lincken im obern Spatio mit Num. 37. ſtehet ftol- 
ger Teufel, niit 2 Linien, eine auf dem Character () Num. 
4. und eine über das groffe Myfterium der Dreyzahl,da ſte⸗ 
bet Wille des Teufels Lucifer, Num.38. Albie ift zu ber 
trachten des Teufels Fall: Er hat feinen Folgen Willen von 
der Linie des Creutzes über fich geführet, und bat wollen über 
das Myfterium der Göttlichen Weisheit, in Wise, Liff und 
Grimm, in Feuers: Macht herrfihen, und das Myfterium der 
Dreyzahl anzuͤnden, dag er Herr ſey; Als er dann auch die 
Weſenheit im Myfterio hat angezündet, davon Erde und Stei— 
ne find worden, und bat wollen uͤbers Myſterium der Drey— 
Zahl Num, 38. ausfahren, als er dann noch heute begehret 
uber die Englifihe Fürften-Thronen ausjufahren. 

145. Und 
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145. Und aus diefem ift ihme feine Verfkoflung aus dem 

Böttlichen Myfterio erfolget, daß er iſt ausgeftoflen worden 
ausden Dbern Thronen in das finſtere magiſche Feuer, und iſt 
hinunter gefturget worden, das ift, in Abgrund der finftern 

Welt, Num, 39. Dann er muß auffer dem Principio img 
Beuerfchrack, als in den erften drey Geſtalten zum Feuer im 
der Angſt wohnen, da hat er feine Hölle, wie unten Num. 40, 
zu fehen ift. Und aldahin fallen auch die Verdammten Seelen, 
daß fie GOtt ewig nicht ſchauen Fönnen. 

Die andere Creutz⸗Linie aufwerts. 
146. Über der Linie Num.ı. oben ſtehet Abgrund Ewigkeit, 
bedeutet die Freyheit auffer dem Principio , und wird damit 
verftanden das Myfterium der Ewigkeit, da eine iede Creatur 
in feiner eigenen Dual, in feinem eigenen Feuer inne fiehet, es 
fey in Finfterniß oder Licht, und hat darinne Feinander Licht 
als in ihr ſcheinet, deſſen Licht begreift fie auch auffer ſich: Es 
find beyde Welte, als die Licht: Welt und Finfter- Welt aldar 
ineinander ; aber dag Licht wird nicht erreicht, es fey des dann 
eine Creatur fahig. 

147. Es find Englifche Thronen, da wir nicht von miffen > 
unſer Wiſſen langet nur allein in den Locum diefer Belt, fo 
weit die Anzundung in der Schöpfung gereichet, und Davon 
iſt dieſes Rad gemacht mit dem Creutze. 

148. Num. Ar. über der aufrechten Linie ſtehet Sobn, und 
am lincken Angel Num. 9. Vater, und an derrechten Linie 
Num, 14. 9. Geiſt: bedeutet die Geburt und Perfonen der 
Heiligen Dreyfaltigkeit. Das Hertz im K iff das Centrum, 
amd bedeut das ewige Band der Dreyheit. 

149. Das Wort Sohn, Num. gr. bedeut das Wort, dad 
der ewige Vater immer und von Ewigkeit fpricht in der Lichte 
und Finſter⸗Welt, nach ieder Dual Eigenfchaft. 

150. Das aber die drey Perfonen vom Creutze frey find, 
und die Linien nicht rühren, bedeut daß GOtt von der Natur 
freyift, und nicht in der Natur begriffen ift, fondern Er woh⸗ 
net in fich felber; wol in der Natur, aber unergriffen deme 
das fich nicht in Ihn einergibe. 

151. Das Hertz im P bedeut, daß fich GOttes Herge in der 
Natur hat offenbaret mit dem Principio des Feuers, Davon 
das Majeſtaͤtiſche Licht urſtandet. Zum andern bedeuts die 
Dffenbarung in der — da ſich GOttes Hertze mit 

4 einem 
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einem menſchlichen Hertzen hat offenbaret, und wie daſſelbe 
menſchliche Herge habe ben Begriff der Heiligen Dreyfaltig⸗ 
feit erlanget, wie e8 dann dag Centrum im Ereußeiff, da man 
fol den innern Dienfchen, als das innere Herge verftehen. 
152. Und ſiehet man, wieder Heilige Geift zur Rechten an 
der Linie Num. 14. vom Hertzeni in der Liche- Welt ausgehet, be⸗ 
deutet, wie der H. Geiſt im neugebornen Hertzen, als in der 
Bildniß wohne, und der Bildniß Willen indie Göttliche Licht⸗ 
Welt immer einführe. Gleichwie diefes Herg im Creuge mit 

der H. Dreybeit geeiniget iſt; Alfo muß das menfchliche Her- 
ge, verſtehe den innern Menfchen, mitder Gottheit geeiniget 
—* daß GOtt ſey in ihm Alles in Allem, ſein Willen und 

© 153. Daß aber das Wort Sohn, Num. 41. auf der Creutz⸗ 
Linie oben fteber, vom Hergen unterichieden, bedeutet, daß der 
Menfch Chriſtus ift ein Herr über alles worden, und iſt der 
Koͤnig uber diefe Circkel: Dann GOtt bat fich in der Menfch- 
heit offenbaret, und dieſer Menfch begreift das gange Göttlis 
che Weſen in fich, dann in ihm und auffer ihme iſt eine Fülle, 
ein GOtt und Göttliche Wefen; Es iſt Feine andere Statte, 
da wir GOtt önten erkennen, als im Wefen Chriſti, da ift die 
gantze Fülle der Gottheit leibhaftig. 

184. Das Wort Himmel, an der aufgerichten Ereußlinie 
Num, 42. bedeutet, daß der Himmelim Menfchen Chriſto iſt, 
und auch in ung, und dag wir Durch fein Creuß und Tod muͤſ 
fen zu Ihm in feinen Himmel der Er felber ift, eingeben: Dann 
am Ereuge iſt und der Himmel wieder eröffnet oder neugebo⸗ 
ren worden. Zum andern bedeuts, daß der rechte Göttliche 
Himmeleine Wohnung der Göttlichen Begierde fey, als der 
Göttlichen Magix: Darum heiffer es nicht, einfahren, ſon⸗ 
dern eingeboren werden aus GOttes Feuer in Göttliche We⸗ 
fenheit, undeben nur am Creutze, ald durch undin der Geburt 
der H. Dreyfaltigkeit. 

155. Das Wort Rein Element; an des Creuges obern Bir 
nea Num, 43. bedeutet die innere Welt, davon die aͤuſſere mit 
den 4 Elementen ift ausgeboren. worden, und in der innern 
Wurgelim Wefen ſtehet. 

156. Mehr ift zufehen, wie angeregte Worte ftehen, anfaz 
Ben und enden: Dann fie fahen am auffern Circkel zur Lincken 
a; ba oben Num. 5. des 9. Geiſtes Character V, fiehet, und 

bh 9 unten 
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unten Num. 8. Weſen, und gebet durch zwene Circkel zur 
Kechten, bis ind ander Spatium das bedeutet de reinen Goͤtt⸗ 
lichen Eleiment3 Urſtand, Inwohnen und Welen, wo e3 ur: 
ftande, als vom Geiſte des ewigen Myſterii in der Göftlichen 
Weſenheit, als im Wefendes groffen Myſterii, und fey aber alz 

- Jeine im andern Principio offenbar, als im Weſen des Sohns 
md. Geiftes; wie oben am Circkel zur Rechten zu ſehen 
Num. 44. und 45. 
"157. Das Reine Element iſt die Wirkung imrechten Sims 

mel, und fehleuft fich mit dem Creutz ein und auf, es ift das 
- Duellen und Weben im Feuers und Ficht-Himmel, davon die 

Göttliche Wefenheit, verſtehet Wefen und nicht den Geift 
GOttes, ein Leben iff: Dann egreicht nicht in das Weſen des 
Vaters Num. 46. da unten am Circkel ſtehet Göttliche Wi⸗ 

Be, dann das Element gibt nicht Ööttliche Wise, fondern der 
Zeilige Geift, Num. 47. gibt Höttliche Erkentniß und Wiße. 

158. Das Element iftein Wefen gegen der Gottheit, mie 
das Leben im Fleifche gegen der Seelen zu verſtehen iſt Dann 
‚die Tinctur iſt höher, und gibt Ens des Geiffeg, darinnen das 
Licht: Feuer verffanden wird. 
159: Unter dem Worte Rein Element, ffehet Num. 27. 
and Creutzes Striche der obern Linie, Tod, und fanger das 
Wort am lincken Circkel an, und gehet durch den erſten vech- 
ten durchs Creutze. Da beſiehe die beyden aͤuſſeren Circkel 
zur kincken und Rechten, oben und unten, fo wirft du bald fin⸗ 
den, was des Todes Recht iſt, und wie er die ſterbende Qual 

im magiſchen Feuer iſt, und die Weſenheit in ſich gefangen 
haͤlt, wie zur Lincken unten Num 8. und zur Rechten unten 

Numi 48: zufehen, und dann oben eben an dieſem Circkel Num. 
44. md zur Rincken oben Num. 5. da fichet man wie das geiſtli⸗ 
che Leben durch den Tod gehet und aus grüner, und den höch- 
ſten Circkel beſitzt: Dann alles mas das Göttliche Leben will 
‚. reichen, muß durch das fferbende magifihe Feuer geben, 
und darinnen beftehen, wie das Herg am Creutze im Teuer 

GOttes en beftehen. 
160. Mehrers iſt zu willen, daß wir ung in Adam haben 

vom Creuge abgemandt, und find mit der Luff-Begierde uͤbers 
Creutze Num. 23. mit: unferm Willen in ein eigen Regiment 
gegangen. Nun hat ung der Todin fich gefangen, fo muͤſſen 
wir nun aus dem Tode am . ander Linie Chriſti ei 
#3 5 in 
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ing Herße finden, undbim Hergen neugeboren werben, fonft 
halt unsder Tod in fich gefangen. Dann ietzt ſtehet der Tod 
ander Creutz⸗Linie: aber am Gerichte foll er der finftern Welt 
gegeben werden. Dann iegt muß unfer Wille durch den Tod 
am Ereuge zur Ruhe eingehen, aber das auffere Creutz fol 
aufgehaben werden ; alsdann iffder Tod ein Spott. 

161. Zum dritten bedeuts, daß das Leben GOttes in Chris 
flo den Eod am Creutze fihau getragen, als der Tod am Ereuge 
im Sterben Chriftizerbrochen ward, da das Leben durch dem 
Tod grumete, und fid) das Herke ins Mitten, ald ind Centrum 
eingab, al ein Siegs⸗Herr des Todes. 

162. Unterdem Hergen Num. 49. ffehet Paradeis: Das 
Wort fahet zur Lincken am auffern Tirckel an, da oben Num. 5. 
der Geiſt des aroffen Myſterii des Ungrundes der Ewigkeit, 
als V. und unten am ſelben Circkel, Num. 8. Weſen, bezeichnet 
iſt, und gehet durchs Creutz zur Rechten durch alle drey Cir— 
ckel bis in die Freyheit, das bedeutet des Paradeiſes Inſtehen: 
Es urſtaͤndet im Myfterio der Ewigkeit, und grünet durch die 
äuffere, und auch durch die Ficht: Welt, in der auffern Welt 
verborgen, und in dem andern Prineipioin der Licht: Welt ofs 
fenbar, wiedanndas Wort durch alle drey Circkel durchge⸗ 
bet, bezeichnet des menfchlichen Leibes Urſtand. 

163. Dann in diefem Drte, aus diefem Wefen ift Adams 
Leib (werfteheden auffern Leib) aefchaffen worden, nach dem 
dritten Principio, und der innere Leib au dem himmliſchen 
Zheilin der Licht-Welt (verfteher der Bildnif Leib) aus Goͤtt⸗ 
licher Wefenheit, wie zur Nechten neben Paradeis bezeichnet 
mit Num. 50, 

164. Daflelbe Göttliche Wefen, verftehet Weſen, nicht 
Geift, ift in die Weisheit GOttes gefchloffen, und darinnen if 
die bimmlifche Tinctur. Dann diefes Wefen brachte GOt⸗ 
tes Wort, das Menfch ward, in Mariam in ihre in Tod einges 
fchloffene Weſenheit, als in der Bildniß Leib, und ward hiemit 
GOtt und Menſch Eine Perfon: Danndiefes Fleifch iſt Ehrie 
ſti Sleifch nach dem himmliſchen Theil, 

165. Darum fleher hinter Mefenbeit, Ebrifti Sleifch. 
Num.51.52. Chriſtus hat folch Fleifch im innern Menſchen 
getragen, als Adam vor feiner Eva hatte, da er in Böttlicher ] 
Bildniß in Reinigkeit fund. Darum kann kein Dienfch ind 
Paradeis eingehen, er Bekomme dann daffelbe Fleiſch RR 
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das Adam vorm Falle, und Chriſtus in der Menſchwerdung 
bekommen. Darum muͤſſen wir alle aus dem Hertzen aufm 

Creutze anderſt geboren werden, und Chriſtum anziehen. 
166. Unter dem Paradeis Num, 53. ſtehet Myſterium; und 

urſtaͤndet das Wort zur Lincken im andern Circkel, wo oben 
am felben Eircfel Num. 4. der Charadter O ffehet, und unten 
Principium, und Feuer, Num.7. und. gehet zur Rechten durchs 
Creutze, durch den erften Eirckelzur Rechten. Diefes Deuter 
recht an des Menfchen Schöpfung nach dem Leibe. 
“167. Dann der Leib ift ein Myfterium aus der innern und 
auffern Welt, von oben und unten, verſtehet aus der Erden 
Matrice , genommen. Dieſes if der Erden Matrix; aug 
diefem Myſterio ward fie gefibaffen : und fiebet mar, wie fie 
aus dem innern und auffern Weſen, als aus der Finfker- und 
Richt- Welt fey gefchaffen worden, und iſt mit dem Böfen als 
mit Grimm; und dann mit Gutem vermifcher. 
168. Aber der Menfch war aus dem Mylerio geſchaffen, 

ein Bild und BSleichnig nach GOtt, zu GOttes Wunder : 
Darum ſtehet zur Rechten Num, 54. Wunder. Dann er war 
ein Wunder aller Wefen, ein Herr aller Wefen, aus allen We— 
‚fen genommen, und war in der innern Bildniß ein Engel, wie 
neben dem Wunder in der Freyheit ffehet Engel Num, 55, 
Dann fein Geiſt wohnetein der Freyheit GOttes; als in der 
Majeſtaͤt, wie hinter dem Worte Engel Num, 56. Geift ſte— 
het, das bedeutet alles den rechten Menfchen, als den erften 
vorm Fall, und den andern in Chriffo, dahin muß er wieder 
eingehen, oder iſt von GOtt getrant. 
‚169. Unter dem Myfterio Num, 57. flehet Vier Elementa, 

die urſtaͤnden zur Linken am aufferen Circkel, und gehen zur 
Rechten durchs Ereuß, durch zween Circkel; bedeutet die auf: 
fere Welt, welche ausdem innern Weſen am auffern Circkel 
old eine Ausgeburt urftander, und führer ihre Wunder ing 
Myfterium, Erftlich ins ander Principium indie erften zween 
Circkel: Dann fie follen nicht mit ihrem Wefen in die Srey- 
beit durch den dritten Circkel zur Rechten geben, fondern im 

 Prineipio ing Myfterium frefen, und im Principio als im Feuer 
bewahrerwerden. Dann alda iſt das Scheide⸗iel. 

- 170. Dben am andern Eircfel zur Rechten Num. 45. ſtehet 
Sohn, derfelbeift der Richter und Scheidemann, und unten 
am ſelben Circkel Num. 58. ſtehet Seelen: Sreude im eg 

-  Sandto, 
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Sandto, bedeutet daß die Seele foll Freude an ihren Wercken 
baben, welche fiein den vier Elementen zu GOttes Kobe ge⸗ 
wircket hat, welche fie hat in die Engliſche Welt, ind innere 
Myfterium eingeführet. Datın die vier Elementa ffehen mit 
ihrer Wurtzel im groffen Myfterio, 

171. Und wäre die Erde in eine folche verderbte Art niche 
gekommen, wants des Teufels Gift und Anzündung nicht ges 
than hatte; ſie waͤre ein Wefen inden andern dreyen Elemens 
ten gemefen, mie fie dann in dem himmlifchen Wefen iſt. 

172. Diefen Biffen hat Adam in fich gefchlucke, und verlor 
damit feine Engeld-Beflalt. Danıt die vier Elementa folten 
in ihme verborgen ſtehen, und er folce nur in dem Einigen Ele⸗ 
ment in GOttes Kraft leben, und von dem Böfen nichts wiſ⸗ 
fen; als zur Rechten in der Freyheit Num. 59, ſtehet des: 
Geiftlichen Menſchen Wohnung, alda folte der Bildniß 
Leib wohnen, aldder Seelen Leib, aber es ward ihme verweh⸗ 
vet, er muffe unter die Erde, und ward in die Irdigkeit einge 
fehloffen. | 

173. Unter den vier Elementen ftebet Erde, Num, 60. be: 
deut, daß die Erde iffder innern Welt gang entfallen. "Dann 
das Wort rüget weder den lincken noch den rechten Eirckel, 
fie iſt als ein Tod, aber dag Creuß gehet durch fie, bedeute ih: 
re Wiederbringung, daß die menfchliche Erde ift am Creutze 
neugeboren, und daß das bimmlifche und Göttliche Wefen 
fol von der finftern Welt Wefen durchs Feuer GOttes ges 
fchieden werden, da alsdann foll eine neue Erde in himmli- 
ſcher Dual, Geftalt, Effen& und Eigenfchaft werden, und 
fol das Verborgene in der Erden in dem bimmlifchen Theil 
wieder grünen: Und albie iffdes Menfchen Auferflehung zu 
betrachten. Mehrers iſt zu betrachten, wie die Erde alſo 
aufın Abgrunde ftehet, dann fie erreicht fein Principium, dar ⸗ 
um muß fie vergehen. 

174. Darunter ffehet Num, 61. Irdiſch Menſch, da ges 
bet das Creutze mitten durchs Wort, das bedeut den gefalle- 
nen irdifchen Menfchen, der unter die Erde und in die Erde 
ift gefallen, das iſt, er ift der Erde heimgefallen; und dag’ 

Creutz ſcheidet das Wort, Irdiſch und Menſch: dann 
der Menſch ſoll wieder von der Erde geſchieden werden, und 
in ſein ewig Theil eingehen, entweder in die Licht: oder Fine 

175. Un⸗ 
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. 275. Unter der Creutz⸗Linie fiehet Num. 62: Wunder, be: 

deutet, daß die boͤſen Wunder, auch das böfe Theil der Erden 
ſoll im Gerichte GOttes, wann GOtt ſcheiden wird, dem Ab⸗ 
grunde der Finſterniß beimfallen, und das ſoll aller Teufeln 
und boͤſen Menſchen ihre Erde ſeyn, darauf fie bey einander 
wohnen merden, dann der Abgrund flehet darunter Num. r, 

2.176. Neben Wunder ſtehet Babel, Num. 63. bedeuter, wie 
Babel nur ein Wunder des Abgrundes iff, und wircket nur 
WunderimAbgrunde. 

00777. Weiter oben unterm Circkel zur Rechten, nach dem 
irdiſchen Menſchen Num, 61. ffehet, Eigen Vernunft in 
Babel, Num.64. diegehet um den Circkel des andern Prin- 
cıpii um, und gebet in eigener Gewalt unter der Göttlichen 
Welt hin, vermeinet, fie fey in GOtt, und diene GOtt, und 
ift aber auffer GOtt in fich felber ; fie lehrer und thut nur ihr 
eigen Ding, fie regierer die auffere Welt in eigener Vernunft, 
ohne GOttes Geiſt und Willen, nur zu ihrem eigenen Willen. 
Darum gehet fie um die Bicht- Welt um fehmeichelen, und gibt 
GOtt gute Worte, und bleibet aber auffer GOtt aufın Ab— 

- grunde, und dahinein gehet fie auch. 
178. Unter der eigenen Vernunft Num.65. ſtehet Wun⸗ 

Der der groſſen Thorbeit, bedeut Babel, die alle Kuͤnſte, Riff 
and Gefhicklichkeit hat erfunden, und fich felber verloren: 
‚Sie ſuchet Bold ınıd verläffet GOtt, Sie nimt Erde für Gold, 
den Tod fürs Leber, das iff die groͤſte Thorheit, fo in dem We⸗ 
fen aller Wefen erfunden wird, wie an andern Orten genug. 
‚gemeldet worden. 

a Beſchluß. 
179: Alſo ſehen wir, wo wir daheime find, nicht in dieſer 

Welt, ſondern in den zwey innern Welten; In welche wir al- 
bie werben, dabinein geben wir, warın wir erben. Das 
aͤuſſere muffen wir verlaffen, wir müffen nur am Creutze neu: 
geboren werden, 
180. Babel hat fich gar vom Creutze abgewandt, das be⸗ 
deutet den boffartigen eigenzpernunft-Elugen Menſchen, der 
‚Sich im Witze der Thorheit regierer. 
‚181. ‚Der irdiſche Menſch am F Num, 61. bedeut den 
einfaltigen Hauffen, welche noch an Chriſti Creuge bangen, 
‚und werben doch endlich Durchs Ereugensugeborem, 
* nn 182. Aber 
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182. Aber die Vernunft hat fich auch vom Ereuße abgeria 

fen, in eigene Wolluft, in eigene Macht und Geſetze, und das 
ift Wunder der Thorheit, welcher auch die Teufel fpotten. 

183. Diefem wolle der Leſer weiter nachfinnen, dann es 
liegt viel Darunter , e8 hat den Verſtand aller drey Welten. 
Befiehedich darinnen, e8 iſt ein gerechter Spigel, dann die 
Drey⸗Zahl iſt ein Creutz, und hat zwey Reiche in einem, da 
fie fich felber durch das Sincken durch den Tod alfo feheiden. 
184. Darum will der Teufel über GOtt fein, und darum 
ward GOtt Menſch daß Er die Seele ausdem Grimmedurch 
den Tod in ein ander Neben fuhrete, in eine andere Welt, welche 
doch in der erften ſtehet; aberfie dreherihr den Rücken, wie 
diefe Figur ſtehet, und dag Ereug ſtehet zwiſchen beyden Prinz 
eipien. und gehet aus dem Feuer-Leben ind Licht-Peben. | 
185. Alfo verſtehet und,mein geliebter Herr ; die Geele ur: 

ſtaͤndet im Feuer⸗Leben: dann ohnedie Feuer Qual befteher 
kein Geiſt; und gehet mit ihrem eigenen Willen aus ſich durch 
den Tod, das iſt, ſie achtet ſich als todt, und erſincket in ſich ſel⸗ 
ber als ein Tod, fo faͤlt ſie mit ihrem Willen durchs Feuers⸗ 
Principium in GOttes⸗Licht⸗Auge, da iſt fie des Heil. Geiſtes 
Wagen, darauf Er fahrer. 

186. Wann fie aber will felber fahren, fo bleibet fie in ihrem 
eigenen Feuer⸗Neſte im Urftande, da fie iſt erwecket worden, 
wie Lucifer: dann fie iſt im Anfange des Ereußes zur Linden 
erwecket worden, wie in dieſer Figur zu ſehen; das iſt ihr 
Urſtand, wie weiter ſoll gemeldet werden. 

187. Sie iſt eine gantze Figur des Creutzes, und gleichet 
ſich einem Creutz-Baume nach der aͤuſſern Bildniß des Lei⸗ 
bes, da der Leib zwey Arme hat, bedeuten zwey Principia, da 
der Leib in Mitten ſtehet, als die gantze Perſon; das Hertz iſt 
das erſte Principium; dag Hirn das ander Principium; das 
Hertz hat Seele, das Hirn der Seelen Geiſt, und ſie iſt ein neu 
Kind, doch auch nicht ein neues, der Stamm iſt von Ewigkeit, 
aber die Aeſte ſind aus dem Stamm geboren. | 

188. Wiewol ſie nicht ift von Ewigkeit eine Seele gemwefen, 
aber fie iſt i der Jungfrau der Weisheit GOttes aufın Creu⸗ 
tze von Ewigkeit erkant worden, und ſtehet in der Wurtzel 
GOtt dem Vater zu, und in der Seele GOtt dem Sohne, 
und im Willen GOtt dem H. Geiſte. 

189. Als ſie im Vater nicht befteben konte in ihrem *9 
a 
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Da fie wolte in ihrem Willen herrſchen, und fiel damit ind 
Feuer des Grimmes: fo gab fie der Bater dem Gohne, und 
der Sohn nahm fie infich, und ward in ihr ein Menſch, und 
brachte fie wieder mit dem Verbo Fiar in die Majeſtaͤt ing 
Licht: dann der Sohn führet fiedurch den Zorn und Tod wie: 
der ins Auge der Heiligkeit zur Rechten ein, in eine andere 
Welt, in GOtt, zu den Engeln, davon bernach foll weiter ges 
meldet werden. 
190. Set Fommen wir wieder zur fechften Geſtalt des 
Feuers: Und iſt zu wiſſen, warum wir das Ereuß + hieher 
fegen. Das Creutz iſt ſonſt die gehente Zahl nach der Ver⸗ 
nunft Drönung zu zehlen, aber nach den zweyen Principien, da 
Das Auge gerheilet erfcheinet, gehöret das Creutz zwiſchen die 
fünfte und fechffe Geſtalt da fich Das Licht und Finſterniß 
scheidet. | 

191. Aber wiffer diefeg, daß GOtt iſt der Anfang und dag 
Ende: So feßen wir nach der Vernunft das Creutz and En- 

de, dann da gehen wir durch den Tod ind Leben; es iſt unfere 
Auferſtehung. 

192. Die zehente Zahl iſt wieder die erſte und auch die 
letzte, und hindurch iſt der Tod, und nach dem Tod die Hoͤl⸗ 
le, das iſt der Grimm der Finſterniß, das iſt auſſer dem Creu⸗ 
tze, dann es faͤllet wieder ins A, und im A iſt der Schoͤpfer, 
dahinein hat ſich Lucifer wollen flechten, und iſt ausgetrieben 
worden in die Finſterniß, da iſt ſein Reich in der Qual. 

193. Ihr ſollet uns alſo verſtehen, daß wir mit dem zwey⸗ 
fachen Auge eine runde Kugel alſo abtheilig verſtehen, da das 
Creutze iſt von Ewigkeit inne geſtanden; man kanns gar nicht 
entwerfen mit feinem Mahlen, danm es iſt alſo in einander, es 
iſt ein Eins, und Doch Zwey der Geiſt verſtehet dieſes nur: und 
wer nicht indie Wiedergeburt durch den Tod aufs Creutz ein⸗ 
gebet, ald in GOttes Leib, der verfteher dieſes nicht, der laſſe 
es ungemeiftert, oder er wird ein Macher und Meifter des 
Teufels ſeyn; wollen wir den Leſer treulich gemarnet haben, 
und ift Ernft. 
- 194. Danndiefe Figur hat allen Grund, fotiefein Geift in 
fich felber ift ; und ift dem Lefer ohne rechte Augen nicht kenn⸗ 
lich, man kanns auch mit Worten in feine rechte Ordnung ſe⸗ 

gen, dann das Erſte iſt auch das Feste, und das Mittel gehet 
durch alles und wird doch nicht erfant al in fich felber : gar 

5 | i 
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iſt Forſchen nicht das Vornehmfte,zu erkennen Myfterium; ſon⸗ 
dern in GOtt geboren werden ift das rechte Finden: dann 
auſſer dem iſt Babel. un 

195. Es lieget alles am Willen und am Ernfte, daß der 
. Wille in die Magiam eingebe, danndie Emigkeit ift magifih, 
alles ift aus Magia zum Wefen kommen, dann in der Ewige 
feit im Abgrunde ift nichts: was aber ift, das iſt Magia. 

196. Und aus Magia entftehet Philofophia, melche Magie 
am gründet: und darinne füchet, und findet Aftrologiam ewig 4 
und Altrologia ſuchet wieder feinen Meiſter und Macher als 
Aftronomiam, den Sulphur, und den Mercurium, welcher 

ein eigen Principium hat, und ift diedritte Magia drinne, ald 
der Medicus, der ſuchet den Zerbrecher, und will ihn heilen; 
aber er findet die vierte Magiam , ald den Theologum, der 
ſuchet die Turbam in Allen, und will die Turbam heilen, 
aber er finder das Auge der erften Magix, dafieheter, daß als 
les der Magix Wunder , da laflet er ab vom Suchen, undwud 
ein Magus im erften Willen, dann er ſiehet daß er allen Ger 
walt bat zu finden, und zu machen was er will: fo machet er 
aus fich einen Engel, und bleibet in fich felber , alfo ift er von 
den andern allen frey, und bleibet ewig ftehen; und das ift 
der höchfte Grund des Weſens aller Wefen. u; 

197. Und obwol diefesder Huren zu Babel: nicht de 
fchmesfen wollen, fo fagen wir mit Grunde, daß Babel und 
ihre Kinder find in der Magia, Philofophia, Aftrologia . Aſtro⸗ 

nomia, Medicina, und Theologia aus Hurerey geboren 
worden. -Babelift Diefer Feiner Kind, fteift ein wiederwilli 
ftolg Huren:Kind, wir haben fie im Aund O erfant durch da 
Sorfchen der Philofophiz und Aſtrologiæ, und haben fie in 
—* Spigeln eine Hure erkant, welche in allen Spigeln 
uret. | 
198. Sie faget,fie fey das Auge, aber fie hatein falſch Aus 

ge, das glintzet ausihrer Hurerey, aus Hoffart, Geiß, Neid, 
Zorn, und ihr Sig in der Magia ift das abgewandte lincke Au⸗ 
ge, fie pranget aufın Ereuße, aber fie gehetnicht ing Centrum 
ein, fie will nicht durch den Ted ing Leben geben; ſie ſaget: 
Ich lebe! und hat ein ungerecht Leben, iedoch iſt das ihr recht 
Leben , bliebe fie für fich allein darinnen : Aber fie beuget die | 
Kinder, ſo aufn Creutze geboren werden, und trit ſie mit 
Fuͤſſen. DEREN. | En 

199. Die 
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199. Darum hat das Creutz den Bogen gefbannet, und will 

Babel vom Ereuße wegfihieffen, deutet Der Geiff der Wun— 
ber in Magia, 47 

Die fiebente Geftalt des Feuers. 
200. Eine Magia gehetimmer aus der andern, und iffder 

andern Spigel und Auge, da die Wunder erfantund fortge- 
pflantzet werden, dann im Abgrunde iſt nichts, und in der Ma- 
giaift alles: ein ieder Spigelift ein Centrum und doch fein ei⸗ 
gener, dann des erften Luſt, Sucht und Begehren gebieret ihn, 
er ift des erſten Model. 
201. Dann wann ich gruͤnde vom Anfange des Wefeng, 

ſo finde ich das Auge, das iſt GOtt, das iſt ein begehrender 
Wille der Ewigkeit, der gehet in ſich ſelber ein, und ſuchet den 
Abgrund in ſich ſelber. 

202. Er iſt in nichts, ſondern er iſt des Abgrundes Spigel, 
und ſuchet ſich ſelber, und findet ſich ſelber, und das Gefun⸗ 

dene ſucht wieder ein Model, daß ſichs kann darinnen ſuchen, 
finden und ſehen. Und das gehet bis In zehen Zahl, dann fin- 
ı Det das Letzte wieder das Erſte in fich, und ift alfo das Letzte 
des Erften Modelund Spigel, und das Erſte des Letzten, und 
ü als ein ewiges Band, und ſtehet im Willen im Beachren, 
Suchen und Finden ; und in dis Weſen iff Myfterium Magnum 
eingefchloffen. 
203. Nun aber will das Mittel im Begehren ein Erfüllen 
haben, darinnen e8 ruhe, ſonſt ſtuͤnde alles in angftlicher 
Dual: und das Begehren zeucht aus allen Seffalten dag 
Mittel, damit es feinen Hunger erfüllet, Damit es in fich fel: 
ber in Bolltommenheit , in Freude ſtehet, und alfo aus der 
Angſt eine Liebe wird, ein Erfüllen der Oval, und das Mit: 
tel iff Sulphur, mit dem ergeßet ſich der Geift im Willen; 
dann Sulphur hat zwey Geſtalten in ſich, ale Kraft uud Licht. 
Und das iff zufammen das Wefen aus allen Geſtalten erbo- 
ven, es iff Materia, Weſenheit, Leiblichkeit, GOttes Leib, 
Chriſti Fleiſch, himmliſch, und iſt die gantze Erfillung des 
Geiſtes im O; es iſt die Ruhe und Offenbarung der Gottheit, 
und ſtehet in der Jungfrauen der Weisheit. 
204. Das Creutz iſt fein Ziel, und iſt die Weſenheit, welche 
mit dem Sincken in Tod gebet,mie oben gemeldet, da derGrimm 
im Tode bleibet, und fie ift ſtille als ein Tod oder ein Nichts und 
das Erben gruͤnet aus ihr in einem andern Principe... 

| | D 205. Sie 
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205. Sie iſt nicht das Principium alleine, das Principium 

wird in ihr geboren ; in ihr find alle Spigelder Magix offen» 
bar, dazu die Wunder der Gebarerin; fie halt Myfterium 
Magnum, und ats ihr eröffnee der Geift die Wunder der 
‚Ewigkeit, der Geift gibt ihr die Eflentien, dann fie iſt feine 
Speiſe für feinen Hunger : Sie iff ein Wefen der Wunder oh⸗ 
ne Zahl und Ende, und iſt auch Feines Anfangs; dann der Geift 
im Begehren anfanget fie von Ewigkeit, und bleibetin Ewig- 
keit: fie iffein keibder Drey-Zahl jo GOtt genant wird, und 
ein Leib der Engel , alſo daß der Geiſt in einer Bildniß ſtehet, 
ſonſt würde er nicht erfant. \ 

206. Alſo kennet er fich inder Bildniß felber und fucht die 
beſte Magiam ; und was er ſuchet, das findet er, und iſſet 
das, und gibt dem Feibe GOttes damit feinen Willen, dag 
alfo eine Einigkeit im heiligen Principio iff. 

207. Dann im Willen des corporalifchen Geiſtes geben 
auf die Wunder, die faffer der Geiſt der Ewigkeit ald der 9. 
Geiſt; alſo its ein Klang und Sefang aus dem ewigen Wun⸗ 

dern, dann des corporalifchen Geiſtes Wille iff Darinne. | 
208. Und in diefer fiebenten Geftalt wird die Freudeder - 

Gottheit vermebret und vollfommen, dann fie iſt ein Erfuͤl⸗ 
len des ewigen Begehrens, und iſt die emige Gpeife. 

209. Dieweil aber alle Weſen vom Feuer urffänden, ſo 
wollen wir euch Myfterium Magnum klar fürffellen, und das 

Paradeis wol zeigen ; will iemand blind feyn, dem iſts geſagt 
und entdeckt worden, der fahrehin mit Babel. 

210. Ihr wiffer,daß im Feuer und Waſſer alles Leben fles 
bet, und die Wefenbeit ift fein Leib, und der Leib iſt aus Kraft 
des Geiſtes: dann er iftdes Geiſtes Speiſe; und der Geiſt iſt 
wieder des Leibes Speife , und iſt das hoͤchſte und groͤſte Nutri- 
ment in ihme ſelber: dann das aͤuſſere erhielte ihn nicht, ſo 
nicht das rechte Leben in ihme ſelber waͤre. 

.2u. So iſt nun das Feuer die erſte Urſache des Lebens, 
und das Licht die andere Urſache, md der Geiſt die dritte Ur— 
fache,und iſt doch Ein Weſen, welches ſich in einem Leib ſchlieſ⸗ 
fet, und offenbaret, und alſo mit dem Suchen findet. Und ie⸗ 
des Wefen iſt in zwey Wefen, als im auffern und innern, ei> 
nes ſuchet und findet das andere: das auffere ıff Natur, dag 
innere ift Geift über die Natur, und iff doch feine Trenz 

» 

nung, ald nur in deme ma8 in eine Zeit gefchloffen ift, da 
trenne 
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— die Zeit das Ziel, daß alſo das Ende den Anfang 
findet 

‚212. Auch ſehet ihr, wie aus dein ‚Lichte die rechte Wefens 
heit entitebet , Dann es iſt eine Erfüllung des Willens: das 
Waſſer entftchet aus der Sanftmuth des Fichtes,dann daB Bez, 
gehren faſſet die Sanftmuth und halt fie ‚dann es iſt ein gu⸗ 
er Geſchmack; Alſo iſt die Sanftmuth weſentlich, und iſt ein 
Weſen des Feuers, eine Erfuͤllung des begehrenden Grimmes, 
eine Loͤſchung des Grimmes und eine Leiblichkeit des Feuers; 
dann ſo der Leib hinfalt, fo iſt fein Geiſt im Anfange: in deme 
der ihn bat gegeben, in demſelben Spigel iſt er. 

213. So dann der Qual zweyerley iſt, alſo iſt auch das Waſ⸗ 
‚fer zweyerley, als ein äufferes und inneres; eines gehoͤret zum 
Geiſte, das andere zum auffern Leben : Das auffere iſt ein 
‚Tod geachtet, dasinnere ift fein Leben, dann das auffere ffes 
het zwifchen dem Grimme und Paradeis, im eingeſunckenen 
‚Tode ; und das innere iſt das Paradeis felber ‚dann der Geiſt 
gruͤnet darinne aus der Ewigkeit: fo ſehet ihr das ja wol, daß 
es wahr ſey. 
214. Sehet an Winter und Sommer, Dazu Kalte und Hi⸗ 

aloe aus fich geboren, mit dem rechten. magiſchen Willens 
GoOtt zu finden ;dann das gefchieht im Augenſchein. 
215. Dann das Wafler in der Tieffe urſtaͤndet vom Feuer, 

‚aber nicht vom Grimme, fondern vom Licht ; dann das Licht 
‚gehet vom Feuer aus, und hat feine eigene Sucht ; es ſuchet 
ihm einen Spigel, daß ſichs beſehe; und eine Wohnung, und 
zeucht im Begehren in füch und mohnet darinnen, und dag Einz, 

gezogene iſt Waſſer, welches das Licht faͤhet, ſonſt fingedie I Tief⸗ 
| Feder Welt nicht das Licht, wann nicht das Licht im Waſſer 
| Be: das Wafler iſt des Lichts Erfüllung in feinem Der 

geht 
216. Und dag Waffer fuchet wieder den Spigel, und will 

ein Wohnhaus haben, das iſt Fleiſch; wie ihr dann febet,. 
I wiedas Waſſer den Schiemen aller Weſen im Torpore faͤn⸗ 

get, daß ſich das Corpus ſelbſt im Waſſer ſiehet, das machts, 
daß ihn des Feuers Sucht hat gefangen. 
217. Weiter wird bierinnen gefehen der Natur Ende, dann. 

das Auge finder-fein Leben im Waſſer, und gebet alſo in der 
— man zuruͤcke es ſuchet fänen Leib im Waller, da if 

we 4 
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e ſo werdet ihr bald fehende werden, ſeyd ihr aber. in fich und. . 
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weiter fein Begehren mehr insauffere ; diefer Leib begehret 
feinen andern Leib mebr ind auffere, fondern er ſiehet zu ruͤcke 
nach feiner Mutter, wie ihr des ein gerecht Erempel an einem 
Spigel habt, der ift Feuer und Waſſer, der fanget die Bildniß 
gang Elar. | « 
218. Und fehet alfo, daß das Ende wieder zurucke gebet, und 

ſuchet den Anfang und nichts weiters ins auffere: dann diefe 
Welt ift am Ziel, und ift in die Zeit gefchloffen, und lauffer big 
ang Ziel : alddann findet das Ende den Anfang, und ſtehet 
diefe Welt als ein Model, oder als ein Spigelim Anfange. 

219. Laſſet euch diefes ein Finden des Myfterüi feyn, und 
fehicket euch recht in Anfang ‚daß ihr ein Wunder in GOttes 
Liebe erfant merdet. 
220. Alfo wiſſet, die andere Geftalt des Waſſers ift im 
Geiſte, es ıft feined Vaters Gpigel, feines Macherd, der im 
Geifte wohnet, und wird von feinem Macher alleine gefunden, | 
er finder fich nicht felber: dann alfo lang ein Ding für fich 
gehet, fo iſt ins Innere Fein Finden ‚alleine der Geiſt der im 
Innern wohnet, der finder fich felbft im Aeuflern. 4 
221. Aber das auffere Leben finder nicht das Innere, es has 

be dann des innern Geift ; fo iſt dag Finden, und geſchicht nach 
dem innern Geiſte, fo redet das auffere Reben vom innern , und 
kennet doch das nicht : alleine der innere Geiſt erfuͤllet den auf- 
fern, daß alfo der auffere ein Deund iſt, und der innere-hat und 
fuͤhret das Wort, daß alfo das innere Reich im auffern im 

- Schall: offenbar ſtehet, das iſtnun das Wunder, 
222. Der innere iſt ein Prophet, und der auffere begreift 
das nicht: ſo ers aber begreift, fo bat er GOttes Weſenheit in 
ſich, als GOttes Fleiſch, Chriſti Fleiſch, der Sungfrauen 
Fleiſch, und ſtehet doch der Prophet im Geiſt; aber daſſelbe 
Fleiſch empfaͤhet feine Kraft, und gewiſſert den auffern Mens 
chen, daß er eben das thut was fein Macher haben will ,ald es 
dann auch alfo cine Gelegenheit mit diefer Feder hat, und gar 
nichts anders, 

223. Aljo erfennen wir den Grund diefer Welt, daß fie alfo 
eine Figur der innern fey, nach beyden Müttern, das iſt, nach 
beyden Feuern, als nach dem Feuer des Grimmes, und nach 
dem Feuer des Lichts: wie dann das Model als der Spigel 
Des Lichts der Ewigkeit an der Sonnen iff, und der Spigeldeg 
Grimmes am auffern Teuer ‚und ihrer beyder | 

afler 
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Waſſer und Erde; die Erde iſt des Grimmes Wefenheit, das 
Waſſer des Lichts, die Luft des ewigen Geiſtes, ſo GOtt 9. 
Geiſt genant wird. 

224. Ihr ſollet aber wiffen, daß diefe Welt nicht dag We— 
fen der Ewigkeit ift, fondern eine Figur, ein Spigel: darum 
wirds ein eigen Principium genant, daß es ein eigen Leben 
hat und ftehet doch nur inder magifihen Sucht des Innern. _ 

225. Da$ Verbum Fiat jff der Meifter des Aeuſſern, dann 
es haͤlt das auffere in feinem gefaften Spigel; es iff nicht der 
Spigel ſelber, fondern ein Sleichniß, in welchem fich fein Geift 
in Wunderthat erblicket, zu fihauen die Wunder beyder Feuer, 
als des Grimmes und der Liebe; und führer alfo immer dag 

Ende aller Weſen in Anfang : Darum ift diefe Welt drehen 
"de, dann das Ende ſuchet immer den Anfang, und wann es 
Wunder findet, fo aibt dag Ende die Wunder dem Anfange, 
und das ift die Urfache der Schöpfung diefer Welt. 
226. Aller Ereaturen Leben ift ein Wunder vor dem An⸗ 
fange, dann der Abgrund weiß nichts davon , und der Anfang 
des Auges finder das alles, und ſtellet das Model in fich, daß es 
alſo eine ewige Zahl hat, und fich ergetzt in der Zahl der 
"Wunder. 

Die achte Geftalt des Feuers. 
227. Sodann alfo ein Wefen iſt in 2 Geſtalten eines das ei⸗ 

ken ungründlichen Anfang in fich felber nimt und ewig halt ; 
und dann eines, welches das ewige Modelift, welches gefaſſet 
und mit feinem Corpore in ein Ziel gefchloffen iſt; fo ift ung zu⸗ 
finnen nach der Turba . Die daß eingefchloffene gefafte Leben 
‚wieder zerbricht, und das Model der gefaften Wunder wieder 
inden Anfang ftellet, und dem Anfange ein folches darftellet, 
"ai von Emigfeit nicht ware, fondern in der gefaßten Zeit 
ward, 

228. Meingeliebter Herr und Freund,euch und eures glei⸗ 
chen,die ihr den Anfang fuchet, wird ein folches gezeiget, dann 
euer Gemuͤthe iſt unfer Mylterium : Ihr ſuchet in Uns, nicht 
in mir; ch der auffere Menſch habe e8 nicht ‚fondern der In⸗ 
nere in der Sungfrauen, in welcher GOtt wohnet ‚hat es ; Dies 
fer nennet fich zweyfach. 
229. Mein äufferer Menſch iff des Myfterii nicht werth, 
aber GOtt hat das alfo zugerichtet, daß er fich euch durch Mit⸗ 
sel offenbare,dagihr Ihn —* Mittel ſollet erkennen, Me 
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nicht faget, mein iſt die Witze. Gintemal ihr eine hochgelehr⸗ 
‚ze Perfon fend,foller ihr erkennen ‚daß GOtt das Albere und. 
vonder Welt perachtete auch liebet,fo daffelbe GOtt ſuchet, als 
ich dann gethan; und daß das rechte Finden nicht in Kunſt ſte⸗ 
cke ſondern in GOttes Geiſt und Willen. Dann dieſe Hand 
iſt einfaͤltig, und vor der Welt naͤrriſch geacht, als ihr wiſſet, 
und liegt doch ein ſolch Arcanum darinnen, welches der Ber: 
nunft ungruͤndlich iſt. 
220. Alſo ſehet ihr nun zu, gieſſet das Oele in die Wunden, 
welche Heilung begehret, und bedencket wol, was Chriſtus ſa⸗ | 

get wie ſchwer es fey einem Menſchen ind Reich GOttes ein⸗ 
zugehen, der a * Bauchs in Macht und Ehre ge⸗ 
fangen iſt. (Match. 19: 2 
“931. hr werdet in der Belt Hoheit nicht das Pflantzen fin⸗ 
den dann ihr vermoͤget nichts ihr fend ihnen ein Myfterium,der 
Geiſt ſuchet felber den Anfang : Sehet zur, heuchelt niemanden, 
Dann der Anfang ift paradeiſiſch, daß nicht das Unreine ms Rei⸗ 

nie komme, undendlich wieder die Schlange Hevam betriege. 
"232. Raffer feine Denteley imeuch feyn, fondern einen run⸗ 
den Mund mit Sa und Nein: fürchtet euch auch nichts, dann 
was ewig iſt das bleiber ſtehen; und iſt nur der Unrath, daß ſich 
Die Turba als ein Zerbrecher immer mit einflechte, vor der huͤ— 
get euch, dann die alte Schlange iſt liſtig, aufdaß ihr im Anfang 
and Ende rein fend. 
233: Dann diefes Werck leidet nicht viel Deuteley , es un 
einen hellen Grund, es gehöret auch nicht der Turbæ, ſoudern 
in Anfang der Klarheit: darum butet euch vor denen die da 
woͤlfiſch geboren find, welcher Geift eine liſtige Schlange iſt, 
reden wir vor euch wolmeinende. 
2234. Einiedes Ding das fich anfanget, wird von dem An⸗ 
fang geſucht, dann der Anfang ſuchet durch die Tieffe, und will 
den Grund finden: Iſts dann nun, daß der Anfang den Grund 
findet daß ein Ziel in einem Dinge iſt ‚fo ſchreitet der Anfang 
ins Ziel,umd verlaͤſt das Erſte, und ſuchet weiter, fo lange bis er 
den Abgrund findet, da muß er in ſich ſelber ſtehen, und kann 
nicht weiter / dann es iſt nichts mehr. 

235. So aber das Erſte verlaſſen wird vom Anfange, ſo 
iſts der Turbæ heimgefallen, die zerbricht das, und macht® 
wieder, wie egim Anfange war. Alsdann fo dad Ding ze 
brochen ift, fo ſtehet die Turba blog ohne Leib und ſuchet * 

— 
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auch ſelber und findet ſich felber,aber ohne Weſen; fo gehet fie 
JMin ſich ſelber ein, und ſuchet ſich bis in Abgrund, fo wird gefun— 
Jden das erſte Auge, daraus fie iſt erboren worden. 
236. Weil fie aber rohe iſt ohne Wefen , fo wird fie dem 
Feuer heimaeitellet, dann fie ftellet fich ſelbſt darein, und iſt im 
Feuer ein Begehren, nemlich ihren Leib wieder zu ſuchen, alfo 
wird das Feuer des Urſtandes erwecket. Und iſt ung dag end- 
liche Gerichte im Feuer hierinnen erkentlich, und die Auferſte— 

bung des Fleiſches: dann die Turba im Feuer iſt begehrend 
des Leibes den ſie hat gehabt, aber am Ziel zerbrochen; und ihr 
Begehren iſt des Leibes Leben geweſen, als die Seele. 
1 237. So dann der Feuer zwey find ‚fo wird auch die Turba 

in zweyerley Geſtalt erfant,als in einem unzerbrechlichen Lei⸗ 
I be, und in einem zerbrechlichen, als eine im grimmtigen Teuer, 
und eine im Licht-Feuer,da wir dann GOttes Leib innen ver⸗ 

I fchen, und im grimmigen Feuer den irdifchen Leib, welchen 
die Turba zerbricht, dann fie findet fein Ziel. 
238. So ift nun dasewige Feuer in GOttes Ange zu ver: 

ſtehen, beydes das grimmige und auch das Licht: Piebes Feuer : 
I aind geben eich zuverſtehen, daß der Geiſt ohne Keib muß im 
I geimmigen Feuer bleiben , dann er hat feine Wefenheit verlo: 
I ren,die Turba hats im Feuer verfchlungen. Aber der Geift 

mit Leibe, welchen die Turba nicht bat koͤnnen verfchlingen, blei⸗ 
bet ewig in der Wefenheit in GOttes Leibe, darinn fein Geift 

ſtehet, als der Leib in der Liebe GOttes, welcher iff der verbor- 
I gene Menfch , in dem alten Adamiſchen, der da bat Chriſti 

Fleiſch indem zerbrechlichen Leibe.  _ 
239. Alſo verftehen mir die Seele, daß fie iff ein erweckt Le⸗ 

ben aus GOttes Auge : ihr Urſtand iſt im Feuer und das Feuer 
9 Leben; ſo ſie aber nicht ausm Feuer ausgehet mit ihrem 

illen und Imagination ing Licht, als durch den grimmigen 
Tod ins andere Principium ins Liebe Feuer, ſo bleibet fie in ih⸗— 
rem eigenen urftandlichen Feuer, und hat nichts als die Tur- 
bam zu einem Leibe,ald den herben Grimm, ein Begehren im 
Feuer, ein Berzehren und einen Hunger; und doch ein ewig 
Suchen, welches die ewige Angſt iſt. 

240. Über die Seele, welche mit ihrem begehrenden Willen 
in fich felber eingebe ‚und in ihrer Vernunft , das iſt, in ih— 
rem Begehren erfincket, und fich nicht ſelbſt ſuchet, fondern 
Gottes Liebe die iffin ihrem —F als todt: dann ihr in 

4 wel⸗ 
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welcher das Feuer erwecket, iſt dem Feuer⸗Leben abgeſtorben, 
und iſt aus ſich ſelber ausgegangen ins Liebe-⸗Feuer, die iſt dem 
Liebe⸗Feuer heimgefallen, die hat auch des Liebe-Feuers Leibs 
dann ſie iſt darein eingegangen, und iſt ein groß Wunder in 
GOttes Leibe, und fie iſt nicht mehr ihr felber, denn fie hat ih⸗ 

ren Willen getödter, alfo iff auch ihre Turba als fodt, und der 

Liebe⸗Wille erfüllet da8 Feuer des Urſtands, und darinnen le: 
bet fie ewig. | 
241. Aber die Seelen, welche die Turbam haben ermeckt, 
diefelben haben die Bildni verloren: dann die Turba hat die 
in fich verfehlungen, und Darum befommen die Seelen im Zor⸗ 
ne und inder Höllen ehierifche Bildniß, alles nachdem die Tur« 
ba in ihnen iſt, wie Lucifer einer Schlangen Bildniß, alles nach 
deme, wieder Wille alhie ift figuriret worden, fo ftehet er als⸗ | 
dann blos. | 

242. Dann die grimmige Turba ſucht immer die Bildnif, 
und findet der nicht, fo figuriret fie die Bildnig nach dem Wil- 
fen: dann das irdiſche Begehren ſteckt im Willen, und eine 

ſolche Bildniß fteher nun in GOttes Wundern, im Auge des 
grimmigen Principii, —— 
243. Und alhie verſtehen wir die achte Geſtalt mit der Tur« 
ba, welche die Bildniß ſuchet; und ſo ſie das Ziel findet, zer⸗ 
Bricht fie die, und gehet ins Ziel, und ſuchet ferner in ſich und 
finder endlich den Greul deſſen, ſo die Seele alhier gemacht hat. 

244. Und dann verftehen wir albier das Feuer, dag am 
Ende follden Tonnen fegen, und das ernftliche Gerichte: Und 
verfteben, mie ein iedes Feuer wird fein Wefen empfangen 
von der Turba , und was fie fey. 

245. Da dann das Feuer wird die Erden verfchlingen, und 
die Elemente mit den Wundern in fich in Anfang ziehen, da 
dann das Erſte wird wieder feyn, und die Elementen in Ei— 
nem, und wird ein iedes feine Wunder darftellen, ein iedes 
Ding in fein Feuer, darein der Wille iff eingegangen. 

246. Laſſets euch gefagt ſeyn, ihr Menſchen⸗Kinder, e8 gilt 
euch; dann Fein Thier ff aus dem ewigen Anfange, fondern 
aus dem Model des Ewigen, und erreicht in feinem Geiſte 
nicht das Ewige, ald die Seele des Dienfchen. 

247. Auch kann der verderbte Leib nicht das Emige beft- | 

gen, er iſt der Turbz heimgefallen; aber der neue Menfch in 
Gott geboren wird dad Ewige befigen, Dann er iſt aus dem 

| zer⸗ 
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zerbrechlichen angaegangen, und hat GOtt in Chriſto ange- 
jogen, der hat GOttes Leib im alten Leibe. | | 
* 248. Dieirdifche Dual nimt die Turba hin; der duffere 
Leib von der Erden, bleibt der Erden; der Wille nimt aber 
feine Wefen in ſich mit, dann fie ftehen im neuen Leibe und fols 
gen ihme nach, er mag dencken mas er alhie macher. 

Die neunte Geftalt des Feuers, der groffe Ernſt. 
„249. Alfo verftehen wir, daß alles aus dem Anfange her⸗ 

ruͤhret, und alſo je eines aus dem andern gehet, und verftehen, 
wie das Feuer eine Urfache des Lebens fey; und wie fich das 
Leben in 2 arten theilet, und doch nicht zerbricht, als nur das 
Auffere Leben, welches der Turbz heimfallet, die eg zerbricht. 

250. So iſt ung zu entfinnen, worinnen dann das innere 
ewige Leben fiche; mag feine Haltung fey, daß der Leib nicht 
zerbricht; dann Wefenheit hat Anfang. Und daß wir auch 
mit Grunde können fagen, daß Fein Ende darinnen fey: dann 
es muß Grund haben, fonft iſts der Turbz, die findet das Ziel. 
251. Der ewige Leib muß in feinem Ziel ftehen, fondern 
frey im Abgrunde, in dem ewigen Nichts: fonften wurde 
wieder ein Wefen indem Weſen, welche das zerfchiedene und 
Ziel machte. : | 
252. Oben iſt gefagt, wie alles muß durchs Teuer geben, 
das ewig währen fol; dann mas im Feuer bleibt, das fängt 
die Turba ; es iff fein Geift ind Feuer gefihaffen worden, daß 
erfollim Feuer bleiben: Allein die Turba haf derer viel ge- 
fangen, aber nicht aus GOttes Willen ; dann GOttes Wille 
iſt nur Liebe, aber die Turba iſt fein Zorn Wille, der hat mit 
einem heftigen Hunger ein groß Reich feiner Offenbarung in 
feine Wunder gebracht, als die Teufel und die gotilofen Gee: 
len der Menfchen. 
. 253. So aber das ewige Leben in Sanftmuth ſtehet, und 
feinen Tod noch Turbam in fich hat, & muffen wir ja fogen, 
Daß die Geele und Geiſt nicht in der Turba ffeher, fonderlich der 
Geelen Leib, ſonſt zerbrache ihn die Turba. 
‚ 254. Alto zu verſtehen wie oben gemeldet, daß der Wille 
in der Angſt⸗Qual im Feuer, verftehe der Geelen Wille, in 
fich felber erfincket, alsin Tod, und mag nicht im Feuer leben ; 
fo faͤllet derfelbe Wille in eine andere Welt als in Anfang, oder 
beffer zu fagen, in die freye Ewigkeit, indas ewige Nichts, da 

I Feine Dualinnen ift, auch * Die das gebe oder nimt. 
* A) 5 25.0 
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255: Nun iſt aber in dem erſunckenen Willen kein —— 

dann er iſt aus dem feurigen Anfang im Auge, und bringet al⸗ 
fo fein Reben in ein ander Principium, und wohnet in der Frey⸗ 

- beit, und hat doch alle Seftalten der Effentien ausm Feuer in 
fich, aber unempfindlich, dann er ift aus dem Feuer ausge⸗ 
gangen. 

‚256. So iſt fein Leben feiner Effentien in ber Freybeit, und 
iſt auch begehrende, und empfabet im Begehren in feine Ef: 
fentien Die Kraft des Lichts, welches in der Freyheit fcheinek, 
* iſt Kraft ohne Turba; dann das Feuer iſt nur Liebe, das 
nicht verzehret, fondern immer begehret und erfuͤllet, daß alſo 
der Wille der Seelen einen Leib anzeucht: Dann der Wille iſt 
ein Beift; und die Seele iſt das groffe Leben des Geiſtes, das 
den Beifterhält. i 

. 257. Alſo wird die Seele mit Kraft angezogen, und wohnet 
in 2 Brincipien, als GOtt felber, und nach dem aufferen Reber 
in 3 Principien, und iſt GOttes Gleichniß; das innere Waffer 
im Geiſte der Geelen iſt das Waſſer des ewigen Lebens, davon 
Chriftug fagte: Wer diefes Waſſer wird trincken, das Sch 
ibm gebe, den wird nimmermehr dürften, das iſt es. (Joh.4:14.) 

258. Und die Wefenheit des Geiftes, welche der Geelen 
wird angezogen, ift GOttes oder Chriſti Leib, davon Er. fagter | 
Her mein Fleifch iſſet, und trincket mein Blut, der bleibet in 
mir und ich in ihm. (Joh. 6: 56.) | 

259. Uber das rechte Leben im Lichte der Majeftat in der 
neunten Zahl, iſt der Jungfrauen Tinetur: Es iſt ein Feuer 

und doch nicht ein Feuer, es brennet, aber es verzehret nichts; 
Es iſt die Liebe, die Sanftmuth, die Demuͤthigkeit, das iſt 
GOttes Leben, und der H. Seelen Leben, ein unzerbrechlich 
Leben, und ein ungruͤndlich Leben: dann es ſtehet im Abgrun—⸗ 
de in ſich ſelber, es iſt ein Centrum darinnen, dad Centrum iſt 
fein erſtes Leben, und begreift dad auch, nicht, gleichwie das 
Feuer das Licht auch nicht ergreift. 

260. Alſo ift dieneunte Zahl das Leben im Feuer GOttes, 
und heift das Leben vor der Drey-Zahl, als ein Engel, der ffe> 
bet vorm Ereug zu GOttes Wunderthat, undzu der himmli⸗ 
ſchen Ehre. i | 

Die zebente Zahl und Geftalt des Feuers; 
Die Dorsten in Ternarium Sandtum. 

261, Aus der Vernunft wiffer ihr, daff wo eine Wurtzel 6 
a 
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da iſt ein begehrender Wille innen, als die edle Tinctur, die 
treibet uber fich, und aus fich, und ſucht eine Gleichniß nach 
ihrer Geflalt.. 
262. Die Tinctur iſt eine Jungfrau, und wird in GOttes 

Weisheit in den Wundern erfant; fie iff Feine Gebaͤrerin, 
fondern eine Eröffnerin der Wunder, fo in der Weisheit ſte— 

- ben, fie ſuchet keinen Spigel, fondern fie eröffnet ſchlechts die 
Effentien, daß alſo eine gantze Gleichniß aus den Effentien fich 
felber erbieret, fie treiber den Smeig aus dem Baume. 
263. Solches verffehen wir an den Engeln und an der See⸗ 
len, die find aus GOttes Effentien, aus dem gantzen Baume, 
die Engel aus 2 Principien, und die Geele mit dein Leibe des 

aͤuſſern Lebens aus 3 Principien: Darum iff der Menſch hoͤ—⸗ 
ber als die Engel, fo er in GOtt bleiber. | 
264. Und in der zebenten Zahl aufm Ereus find bie Engel 
und Seelen erwecket, und in der himmliſchen Wefenbeit cor- 
poriret worden, wiewol die gehente Zahl zwifchen die fuͤnfte 
und ſechſte geböret, aber in einer Kugel, alfo zu verſtehen, 7 
das Herg im Mitten im Centro if}, welches GOttes Hers iſt, 
das iſt GOttes Wort, die Kraft im gansen Baum, als der 
Kern im Holge, der bat des gantzen Baums Effentien. 
265. Alſo iſt GOtt ein Geift, und das Wort iſt fein Hertz, 
weiches Er aus allen Kraften und Wundern ausſpricht; dar⸗ 
um nennets Eſaias Wunder, Rath, Kraft, Friedefürft, alg 
ein Friedemacher des Zorns, und eine ewige Kraft der Wun— 
der, ein Rathder Gebaͤrerin. 

- 266. Danndas Wort halt Centrum Naturz, und iſt ein 
Her und. Herr der Natur, es iſt der Gebarer in GOttes Yu 
‚ge, ein Geber der Kraft, undeine Staͤrcke der Allmacht: Es 
halt das Keuer-Centrum gefangen mit dem Liebe⸗Feuer, daß 
es in fich felber muß finfter feyn, und das Wort hat alleine das 
Licht⸗Leben. 
267. Wir koͤnnen die zehente Zahl gar nicht anderſt erken⸗ 
nen, als daß fie ein Creutz ſey, und iſt der Urſtand des Weſens 
aller Weſen, welches Weſen ſich in drey Anfaͤnge theilet, wie 
oben gemeldet, da ein iedes Weſen hat, und ſind ineinander, 
and haben nicht mehr als einen Geiſt. 

268. Und in Mitten des Puncts iff das Centrum; das iff 
Die Urfache des Lebens, und im Centro iſt das Licht der Maje- 
flat, Daraus das Leben als ein ander Principium entftehet, er 

Au 
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aus iftder Baum des ewigen Lebens von Emigfeit immer ges 
wachfen, und aus dem Stamme die Zweiglein: Das find die 
Geifter der Engel, welche zwar nicht von Ewigkeit find cor: 
poralifch gemefen, aber Die Effentien find im Baum gemefen, 
und ihr Bildnif in der Tungfrauen der Weisheit von Emig- 
Feit erblicket worden ; dann fie find eine Figur von Ewigkeit 
in der Tinctur geweſen, aber nicht corporalifch, fondern Ef: 
fentialifch ohne Corporirung. 

269. Und darum iſt das das groͤſte Wunder, das die Ewig⸗ 
keiit gewircket hat, Daß fie hat das Emige zu einem corporalis 
ſchen Beifte nefchaffen, welches Feine Vernunft ergreiffet, und 
' Fein Sinn findet, und iſt und auch nicht gründlich. 

270. Dann fein Beift kann fich felber gründen: er ſiehet 
6 wol ſeine Tieffe bis in Abgrund, aber ſeinen Toͤpfer begreiffet 
er nicht, er ſchauet ihn wol und gründet in ihn bis in Abgrund ; 

aber er kennet mur nicht fein Machen, das ift ihm allein ver- 
borgen, und fonft nicht®. 

>71. Dann ein Kind fennet wolfeinen Vater und Mutter; 
aber es weiß nicht wie ihn fein Vater gemacht bat: Es iſt 

auch ſo hoch gradiret als fein Vater; aber das iff ihme ver- 
—.  borgen, wie es im Samen gewefen: Und ob e8 gründet, fo 

weiß es doch nicht Zeit und Stätte, denn ed war im Gamen, 
im Wunder und im Leben, ein Beiftfim Wunder. 

272. Alhier weiterzu gründen, iff ung die Fever geboten 
und zu Schweigen, dann wir find ein Gefchöpfe, und follen fo 
weit reden, als das Befchöpfe antrift, beydes im Innern und 
Aeuſſern, in Leib und Geele, in GOtt, Engeln und Menfkben, 
und Teufen, auch in Thieren, Vögeln, Würmen, in Laub 
und Gras, in Himmel und Hölle ; das alles koͤnnen wir gruͤn⸗ 

den, allein unfer eigen Machen nicht. 
273. Und da wir doch dag Fiat kennen, und wiſſen, wie wir 

find gemacht worden, fo wiſſen wir Doch nicht Die erfte Berwes 
gung GOttes zur Schöpfung: Das Machen der Geelen wif 
fen wir wol, aber wie das, welches in Ewigkeit iff in feinem 
Weſen geftanden, iſt bemeglich worden, miffen wir feinen 
Grund, dann es hat nichts, das es erreget hatte, und hat eis 
er — Willen, welcher ohne Anfang und unveraͤnder⸗ 

ich iſt. 
274. So wir aber wuͤrden ſagen, die Engel und Seele ſey 

yon Ewigkeit im Geiſte geweſen: fo leidet Das der * 
ort⸗ 
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Fortpflantzung nicht, wie vor Augen iſt: darum iſt dis GOt⸗ 
tes Geheimniß alleine, und ſoll die Creatur unter GOtt in 
Demuth und Gehorſam bleiben, und ſich nicht weiter erhe⸗ 

ben; dann fie iſt noch nicht GOtt gleich. | 
275. GOtt iſt ein Seift von Ewigkeit, ohne Grund und 
Anfang; aber der Seelen- und Engeld- Geift bat Urffand, 

and ſtehet in GOttes Hand: "die Drey-Zahl hat die Wurf. 
Schaufel und feget ihre Zennen. Nur Gedult und Demuth 
in Gehorſam ber, fonft hilft kein aus GOtt ſeyn; der Teufel 
war auchein Engel, gleichwol flurget ihn fein Hochmuth in 
die Finſterniß. i 

276. Es ſteige nur niemand ubers@reug, oder er faller in 
die Hölle zum Teufel. GEOtt will Kinder, und nicht Herren 
bey Ihme haben: Er iſt HErr und feiner mehr, von feiner 
Fülle haben wir genommen, aus feinen Effentien find wir ges 
boren; wir find feine rechte Kinder, nicht Gtief- Kinder, von 
einem fremden Spigel, auch nicht nur ein Gleichnig, fondern 
Kinder : Aber der Leib iſt ein Gleichnig des Geiftes, und der 
Geiſt iſt eine Gleichniß nach GOttes Geift; aber Die rechte 
Seele iftein Kind aus GOtt geboren. 

277. GOttes Geiffgibt Zeugniß unſerm Geiffe, daß wir 
GOttes Kinder find, (Rom. 8; 16.) nicht auf Arc wie Babel 
rumpelt, welche alfo gerne wolte GOtt auf Erden feyn, Nein; 
fondern Kinder aus GOttes Samen gezeuget, und unfere 
Seelen; aus GOttes Leib iſt unfer himmliſcher Leib, welchen 
2 heilige Seele tragt, dem Teufel und dem alten Adam ver- 
orgen. 
278. Darum, mein geliebter Herr und Bruder in GOttes 

Liebe, wiſſet dis klar, und das fey unfer Antwort auf eure erfte 
Frage: Woher die Seele urftände? Als nemlich aus GOtt 
von Ewigkeit, ohne Grund und Zahl, und waͤret in ſeine 
Ewigkeit. | 

279. Uber der Anfang zur Bewegung der Ereatur, welch 
in GOtt geſchehen iſt, der fol nicht genant werden: Ohne 
daß wir euch dis geben, Daß die Drey-Zahl auch gelüftere, ih⸗ 
res gleichen aus ihr Kinder zu haben, und fich in Engeln und 
inder Seele Adams geoffenbaret, und in eine Bildniß getre- 
ten, als ein Baum der Frucht bringet, und einen Zweig aus 
fihgebieret. Dann das iſt der Ewigkeit Recht, und font 
nichts mehr: 

280. Es * 
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280. Es iſt nichts fremde, ald nur ein Spigelaus dem an⸗ 

dern, und ein Weſen aus dem andern, und ſuchet alles den - 
Anfang, und iſt alles.ein Wunder. 

281. Das feyder Eingang, und wollen euch in Furgem auf 
die Fragen beſcheiden: dann ihr ſehet in dieſer Beſchreibung 
fchon alle eure Fragen ziedoch um Luft und der alberen Einfalt 
willen, fo unfere Erfentniß nicht haben, wollen wir es vol⸗ 
lenden. 

VB. Hieher gehoͤret das umgewandte Auge, als ein Anz 
haang dieſer erſten Frage. Siehe am Ende dieſer vier⸗ 

tzig Fragen. 

Die 2. Frage. 
Was die Seele an Eſſentz, Weſen, Natur 

und Eigenſchaft ſey? 
Summarien. 

Je Seele iſt aus GOtt, und hat alle z Prineipia in ihr, S.ı. auch 
frehen Willen; 2. ihre Natur iſt das Centrum mit 7 Geiſtern, 

3. nach beyden Müttern geſchaffen. 4. In ihrem Willen hat 
ſie groſſe Freyheit. 5. 

Be Effentien find ausm Centro Naturz , aus dem Feu⸗ 

N 

er, mit allen Geſtalten der Natur, es liegen alle 3 Prinz _ 
cipia darinnen: alles was GOtt hat und vermag, und 

was BDet in feiner Drey: Zahl if, das ift die Seele in ihrer 
Effeng, ald ein Zweig aus der Kraft des Baumes ; ihr We— 
fen iſt bimmlifch gefchaffen, aus der himmlifchen Goͤttlichen 
Mefenbeit. 

2. Uber ihr Wille iſt frey; entweder in fich zu erfinden, - 
und fich nichts zu achten, fondern als ein Zweig aus dem Bau⸗ 
megrünen, und von GOttes Liebe effen ; oder in ihrem Wil⸗ 
len, im Feuer aufffeigen, und ein eigener Baum zu feyn: und 
Davon fie iffer Davon kriegt fie auch Wefenheit, als Leib der 
Creatur. 

3. Ihre Natur iſt das Centrum ſelber mit 7 Geiſtern zur 
Gebaͤrung: fie iſt ein gantz Weſen aus allen Weſen, und ein 
Gleichniß der Drey-Zahl, fo fein GOtt iſt; Wo nicht, fo if, 
fie ein Gleichniß des Lucifers und aller Teufel, alles ferner. 
nach ihrer Eigenichaft. 9— 

4. Ihre Eigenſchaft iſt in der erſten Seele nach Pr 
\ ufs 
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Müttern geſchaffen geweſen, darauf folgete ihr das Gebot, 
und die Verſuchung, ſich nicht geluͤſten zu laſſen von Boͤs und 
Gut zu eſſen, ſondern von himmliſcher paradeiſiſcher Frucht 
alleine, und ſolte mit ihrem Willen und Eigenſchaft in GOtt 
gerichtet ſeyn. | 
5. ESliegen aber alle Eigenfchaften in ihr ‚fie mag erwe⸗ 
ten und einlaflen was ſie will: was fiedann immer erwecket 
und einlaffet, das iſt GOtt angenehme; fo fie nur mit ihrem 
Millen in die Demuth, und in den Gehorſam in GOttes Kiebe 
gewandt ftehet,fo mag fie Wunder machen, mag fie will, eg fte- 
het alles zu GOttes Ehren. 

Diez. Frage. 
Wie ſie zum Bilde GOttes geſchaffen ſey? 
—* Summarien. 

| Rt Luſt der Dreyzahl z.12. hat nebft dem herben Fiat alles in 
Eins gezogen, dafdie Seele ein Bild worden nach der Gleich— 

niß GOttes, 3. jo, daß alles unter ihr und in ihr if. 4. 

I As iſt ſchon bewaͤhret. Die Drey-Zahlmit allen drey⸗ 
en Principien hat geluͤſtert ein gantz Gleichniß im We⸗ 
ſen und Eigenſchaft zu haben, nach dem Weſen aller 

Weſen. 
22. Und die Luſt daſſelbe zu haben, iſt in GOttes Hertze er⸗ 
weckt worden, als ein groß Wunder. 
3. Und dag Erwecken iſt das herbe Fiat, als das begehren⸗ 
de Anziehen geweſen, das hat aus Allen in Eins gezogen, und 
iſt ein Bild worden nach der Gleichniß GOttes, nach Him— 
mel und dieſer Welt, und auch nach der Zorn⸗Welt, es bat al⸗ 
les geſchaffen, das gange Fiar im Verbo Domini darinnen, 

I aus GOttes und ausdes Zorns Reich. 
4. Und fo dann nichts hoͤhers ift als die Geele, fo iſt auch 

I nichts das fie kann zerbrechen, dann es iſt alles unter ihr, und 
Fin ihr, fie iſt ein Kind des gangen Weſens aller Weſen: alfo iſt 
I fie geſchaffen worden. 

# 

J Die 4. Frage. | 
Was das Einblafen ſey, und wenn esge- 

| “ fchehen ſey. a 
Summarien, 

NE>3n Seit it ohnefeibeope.s.1. Dass. Principium war fürdie 
G- Seele geſchaffen, und erregte feinen Geiſt mit im Tiat der 

Seelen i 



the Erde vom Feuer und Waſſer. 

des Wort ging dag Fiar aus mit dem Worte; alfo warddag 
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Seelen Schaffung, 2. 3.da ward der auſſerliche Leib vom 
Feuer und Weſen. 4. Das himmliſche Fiat aber ſchuf noch vor dem 
irdifchen, 5. den inneren himml ſchen Leib, 6. von dem der äuffere 
feib feine Erkentniß hatte. 7. In welchem zmenfachen Leibe die 
Seele von innen eingeblafen worden, 8. da fich mit Schaffung der 
Seelen die Drey⸗Zahl berbeget, und die Geele ins innere Centrum 
eingeblafen, 9. und der auffere Luft-Geiſt nur am innern hanget. 10, 
Pa num die Seele ins Hertz GOttes, mit ihrem Willen eingehetz 

nır fie über das Auffere Principium herrſchen; ı1 wiewol des 
ne fich mit eingedrungen bat, ı2. daher, die Verſu— 
hung. 33. 1 

In ieder Geift ohne Leib ift rohe, und kennet fich nichts 
nun begehret ein ieder Geiſt Leib, beydes zu einer 
Speiſe und zueiner Wonne. A | 

2. So dann GDtt hatte für die Seele das zte Principium 
geſchaffen, als einen Spigel der Gottheit, fo ward der Spi- 
gel dem Ewigen ſchon mit anhaͤngig, dann er war aus den 
ewigen Wundern erboren, und alfo gefchaffen worden. 
3. Alſo wolte auchdas dritte Principium die Seele nicht 
frei laffen, weils auch aud GOttes Wundern war erfchaffen, 
und Fund im Anfange ald eine Figur in GOttes Weisheit, 
und begehrte, weiles materialifch ſey, daß es auch möchte ein 
materialifch Gleichniß ander Seelen haben ; und erregte alfo 
in der Selen Schöpfung auch feinen Geiff mit im Fiat, 

4. Da ward die aufferliche Bildniß nach dem Geiſte die— 
fer Welt mit dem aͤuſſern Fiat ergriffen, und ward ein Leib aus 
der Erden Matrice erfihaffen, der ward ein Meſch, eine ro: 

5. Und die himmlifche Matrix luͤſterte auch nach der Gee: 
fen, und wolte daß fie ihr Bildniß truͤge, und ergriff auch mit 
des Leibes Schöpfung ihr eigen Fiat, und ſchuf zuvor, ehe das 
irdifche Fiat ſchuf: esiftdag erfte gewefen, dann ausm Centro 

zte Principium ing andere geſchaffen. "2 
6. Die Jungfrau der Weisheit umgab den Geelen-Geift 

erjtlich mit himmliſcher Wefenbeit, mit himmliſchem Göttlis 
chen Fleiſche, und der H. Geift gab die himmliſche Tinctur, 
welche himmliſch Blut im Waffer machte, wie in unferm drit⸗ 
ten Buche nach der Range gemeldet worden. | 

7. Alfo fund der innere Menfch im Himmel, und feine 
Eſſentien waren Paradeis, fein Glantz im innern Auge mar 

| | Majeſtaͤt 
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er! * ein unzerbrechlicher Leib, der * GOttes und 

ngel Sprache, die Sprache der Natur, wie das an Adam 
ſehen, daß er allen Creaturen Namen geben konte, einem 

ieden nach feiner Eſſentz und Eigenfihaft : er ſtund alſo in dem 
ſſern Bilde, und kante das auffere Bild nicht; wiewol der 
eh 2 feine Erkentniß hatte. 

In dieſem zweyfachen Leibe, welcher am ſechſten Tage, 
a echten Stunde am Tage ward gefchaffen, eben in der 
Stunde als Chriſtus ang Creug ward gehenckt, war bie Fönig- 
lie RER ele nach Vollendung des Leibe, von innen vom H. Gei⸗ 

riz in den H. Menfehen, in fein Prineipium einges 
9 gleich einer Erweckung der Gottheit. 

9. Die Drey-Zahl bat fich mit der Seelen Schaffen und 
Einblafembeweget, dann fie mar aufm Centroim Samen, als 
ein Gewaͤchſe eines Gruͤnens der Eſſentien; alſo ward fie ing 
innere Centrum eingeblafen, in den Innern Menſchen i in dag 
himmliſche Hertzen⸗ Blut, in das Waſſer des ewigen Lebens, 
mit allen beyden innern Principien. 
10. Und der aͤuſſere Geiſt als Luft, mit dem gantzen aͤuſſern 

Principio mit Sternen und Elementen hing am innern ; und 
Klieg ihme der äuffere Geiſt fein Leben mit der Seelen zugleich, 
Und die Naſe ind Here, in das Auffere Derge, in das irdifche 

isch, welches doch nicht alfo irdifch war, Dann es war aug 
der Matrice, aus der Gucht daraus die Erde war, Coͤrper⸗ 
Sch worden 
„u, Alſo fuhr der H. Geiſt auf der Seelen Wagen, auf dem 
innern majeftatifchen Willen, und fehwebete aufdem Waffer: 
dann das Wafler begreift ihn nicht, darum ſchwebet Er darauf 
und darinnen, es ift alles gleich; und brante die Geele aus dem 

rtzens⸗Blute, als ein Licht aus der Kergen, und ging durch 
alle 3 Principia, als ein König über fein Land. Sie fönte 
mächtig über das auffere Principium berrfchen, fo fie wäre 
mit ihrem Willen, ind Herge GOttes, ind Verbum Domini 
‚wieder eingegangen. 
124 Auch ſo hat ſich die Qual des Grimmes mit dem Ein 

blaſen mit eingedrenget, als mit dem Urſtande der Setlen. 
Und konte die Seele anderff: GOttes Bild nicht bleiben, fieblies 
‚be dann in der Demuth im Gehorſam, und ſetzte ihren Wil: 
nn GOttes Willen, darinnen war ſie ein Engel und SH: 
ws; ; anderft war eitel aöhrlishtet, daß eine Creatur fe 

ER 7) 2 

—— 



PORT Va 

66 IV. Biergig Fragen 
te 2 Principia bewältigen, als das zornige, und das auffere, 
welches ausm Zorne war außgeboren. DL 

13. Darum iffihre Verfuchung nicht einleerer Apfel-Biß 
gewefen, und hat nicht nur etliche Stunden gemähret, ſon⸗ 
dern 40 Tage, alfolang Ehriffus in der Wüſten verfuchee 
worden; und eben duch alfo von allen dreyen Principien, und 
Iſrael in der Wuͤſten, als Moſes 40 Tage auf dem Berge war, 
da ſie auch nicht beſtunden, ſondern ein Kalb machten. 

| erg | 
Wie die Seele eigentlich formiret und ges 

ftaltet fen? - | 
Summatien. 

NEr Zweig iſt gleich feinem Baum; &ı. alfo ein Kind ſeiner 
Mutter. 2. Die Seele hat die gorm einer runden Kugel; 3:5 
fol das Feuer nicht anzüunden, nochthun, was der Feuer: Wil 

fe wi, fondern was der Ficht- Wille will, 6. und in die Demuth erſin⸗ 
den; 4. das hoͤlliſche Auge zu thun, und in der Liebe regieren, 8. im 
welcher der Zorn todt tt. 9. Sie iſt ſormiret mit allen Gliedern, wie 
der Leib, undihr Wille ift ein Geiſt, 10. welcher fie in ganken Leib 
theilet, und in welchem fie auch diesrechte Bildniß GOttes tft, fo fie 
treu iſt, undder 9. Geift darinn wohnet. u. Beharret fie aber im 
Greuel, und verlieret GOtt, fo verlieret ſie das +. ı2. Darum 
Chriſtus die Pharifeer Schlangen nennet; 13. fo ift der Antichrift auch 
ein Drache mit 7 Hauptern.14. Darum fleuch, o Menfchen- Kind! es 
iſt weder Artzney noch Rath, als nur die rechte Bildniß in der Liebe, 
ſuchen ıs. Hat alfo die Geeleim 1. Prineipio die Dan eines Augesz 
im 2, Principio ift fie ein Geift, und eine Hanse Bildniß, wie der 
äuffere Menſch ift, und im 3. Principio ein Gpigel der gantzen Welt, 
36. welcherdem Firmament, dein Geſtirne gleich iſt. 17.18, 

SS ein Zweig ausdem Baume waͤchſt, fo iſt feine 

Se 

Geftalt dem Baume gleich; er iſt wol nicht der 
Stamm noch die Wurgel, aber feine Geftalt iff 

doch gleich dem Baume. 
2. Alfo auch, wann eine Mutter ein Kind gebieret ſo iſts 

ein Bildnachihr. Und das kann nicht anderfi ſeyn, dann es 
iſt ſonſt nichts, das es anderft macher , es fey dann der Turbæ 

beimgefallen, welche oft ein Monftrum erwecket nach dem Gei⸗ 
fe diefer Welt, nach feinem anfangenden Macher ald dem 
Monde, da das Fiat ein Monden- Monftrum in der Turba 
machet. | 
ko ift ung zu erkennen, in was Form die Geelefey, | 

als nemlich einer runden Kugel, nach GEOttes Auge, —** 
welche 

‘ rw 
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welche das Creutz gehet, und theilet fich in 2 Theil, ald in 2 
Augen, welche rucklich ftchen, wie wir oben haben eine Fi: 
gur mit dem zweyfachen Regenbogen gemachet, da dag Creug 
durch beyde gehet, und in Mitten zwifchen dem Bogen, die eis 
ne Spige in die Höhe recket, welches ein Gewaͤchſe durchs 
euer, durch die Angſt, als durch den Tod andeutet, und doch 
Kein Tod ift, ſondern ein Ausgang aus fich feiber in eine ans 
dere Dual, da fie alfo vor den zweyen Bögen in Deitten fteher, 
als ein Gewaͤchſe aus dem Ereuse, 
4 Und der Arm des Ereuges zur vechten Hand bebeuter 
ihren Geift, der in die lichte Majeſtaͤt eingehet, und der See— 
len, alddem Centro, Göttliche Wefenheit anzeucht. * 
5. Und der Arm zur Lincken am Creutz bedeutet ihren Ur⸗ 

ſtand im Feuer, und hältinnen das Erſte Principium , daß 
ſie des Vaters iſt, und im urkundlichen Auge ſtehet, in der 
ſtarcken und firengen Macht, als ein Herr und Bewaltiger 
ber Natur. 
6. Das Untertheil des Creutzes bedeut das Waſſer, alg 
die Demuth oder den Tod, alſo verglichen, daß ſie nicht ſoll 
im Feuer herrſchen, noch das anzuͤnden; ſondern in ſich und 
unter ſich ſincken vor GOttes Majeſtaͤt, ſich gleich als todt 
achten in ihrem Willen, auf daß GOtt in ihr lebe, und der H. 
Geiſt ihr Regiment fuͤhre daß ſie alſo nicht thue was der Wille 
der Turbæ im Feuer will ſondern was der Wille im Lichte will. 
2 2. Darum ſoll ihr Wille unter ſich in die fanfte Demuth vor 
Gott ſincken: Alfo gehe fie aus der Turbadeg Feuers aug; 
dann ihr Wille iſt nicht darinnen, ſo kann auch Feine Imagina- 

F tion gefchehen, aus welcher der Spigel erboren wird, daß fie 
I fich ins Feuer befiehet, und erfennet, daß fieein Herr iſt, da⸗ 
von fie folg wird, und will felbffin eigener Macht regieren, 
wie Lucifer hate, und Adam im Paradeis. 
8, Alfoverftcher uns recht: die Seele an ihr felber iff eine 

‚Kugel mit einem Ereuge, mit zwey Augen , ein heiliges Goͤtt⸗ 
liches, und ein höllifches grimmiges im Feuer, das fol fie zw 
hun, und verborgentlich, durch die Angſt als durch den Tod 

im andern Principio damit in der Kieberegieren. 

radeiſes: Gonft wäre in der Sanftmuth fein Leben; und Res 
giment , wann fich nicht dag — ergäbe, ſondern es 
—3 

2 
bliebe 

ur 

9. Und fo fie die Liebe empfahet , fo ft das grimmige Feuer 
als todt und unempfindlich, es iſtdas Freuden-Peben des Pas 
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bliebe die ſtille Ewigkeit ohne Weſen, dann alle Weſen entſte⸗ 
hen im Feuer. 

ıo. Und dann zum dritten, ift Die Seele nach dem sangen } 
Leibe formiret , mit allen Gliedern ; das verfiche alſo: die 
Seele ift der Stock als die Wurgel, die fiehet gleih dem Cen⸗ 

tro der Drey Zahl als ein luge, eine Kugel, ein Creutz; und 
dann ift ihr Wille, welcher aus dem ewigen Willen‘ urſtaͤn⸗ 
det, ein Geiſt, den hat die rechte Seele in ihrer Gewalt, und 
derfelbe Geift eröffnet die Effentien im Feuer und Waſſer N 
Daß alfo ihre gange Geſtalt fichet ald ein Baum mit viel ” 
Zweigen und Acften, und wird ausgetheilet in alle Aeſte des 
Baumes. Das iſt alſo zu verſtehen: 

ır. Der Geiſt theilet ſie in gantzen Leib, werſige in der 
Tinctur) in alle Blieder, es find alle ihre Yefke, fie ſiehet in 
ihrem Geiſte nicht anderſt aus als der gantze Menſch mit al⸗ 
len Gliedern: Und hierinn iſt ſie auch die rechte Bildniß GOt⸗ 
tes: dann der H. Geiſt wohnet im Geiſte, ſo ſie treu iſt; wo 
nicht, ſo wohnet der Teufel darinnen: welchem ſie ſich ergibt, 
Men Geitz und Hochmuth, oder der Liebe und Demuth, *9 
iſt ſie. 

2.So ſie aber im Greuel beharret, und GOtt verlieret, fo 
verlieret fie das Creug, und iſt ihr Auge ein bölifch Auge, da 
ihr die Turba eines greulichen Thiers⸗ Geſtalt und Model ins 
—* in Willen und Geiſt einführer. 

Darum bieß Chriffus die Phariſeer Nattern⸗ und 
Schlangen. Gerecke, (Matth. 235 33.) dann alſo ftund ihre Fi⸗ 
gur vor. Ihme in ihrem Beifte, megen ihrer Hoffart und Gei⸗ 
tzes willen, daß fie wolten Herren,und nicht Diener GOttes i in 
der Liebe und Demuth ſeyn. 

14. Und alſo ſtehet auch die Figur des Antichriſts zu Ba⸗ 
bel vor GOtt als ein Drache mit 7 Haͤuptern find 7 Geiſter, 
darauf reitet ihr gleißneriſcher Geiſt in Menſchen⸗Bildniß im 
Abgrunde; er will ein Engel ſeyn, und iſt ein Monſtrum eines 
rechten Kindes GOttes; den Namen fuͤhret er, und fein 

Hertz ift das Thier in der Offenbarung Johannis. Er begeh⸗ 
ret GOttes und auch des Teufels, Darum ift er ein folch Mon⸗ 
frrum gleich einem Menſchen, und hat doch den Teufel unter 

| 9— O Menfchen: Kind fleuch, die Thuͤr iff offen, die dei 
bil iſt kommen, fie will em ** zerſtoͤren:wo nicht; fo 9— 

— J 
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du mit; es iſt weder Artzeney noch Rath, als nur bie rechte 
Bildniß in der Liebe ſuchen, oder iſt fuͤrbas eitel Noth und 
Tod, ſaget der Geiſt der groſſen Wunder. 
16. Alſo iſt dieſes unſer rechte Antwort, daß die Seele im 
erſten Principio nach dem Urſtande eine Form eines Auges 
babe, und doch zweyfach gleich einem Hertz, da das Creutz 
inne ſtehet. Und im andern Principio ift fie ein Geift, und 
eine ganke Bildniß wie der auffere Menſch iſt. Und im tem 
‚Prineipio ift fieein Spigel der gantzen Welt. 
17. Es liegt allesdarinnen was Himmel und Erden vers 
‚mag, allet Creaturen Eigenfchaften dann der Gpigelift gleich 
dem Firmament, dem Geſtirne. a 
18. Einefolche Crone iſt es, und darinnen ſtehet des aufz 
ſeren Menſchen Zahl, feines Lebens Ende, mit allem Gluͤck 
und Unglüdte, ſo dem auffern Leben von dem Geifte diefer 
Belt zuſtehet. J ei 9 

BEN en arg © 9" 
Was der Seelen Bermögen fey? 
| un... Qummerien. | 
Te Seele ift ein Bild des Gantzen. 6.13. GOtt und der See: 
| len Geift find zween, teder hat feinen Willen: das Kind aber 

it dem Vater gehorfam ſchuldig. 47. Autor verfiegelt jeine 
‚Schriften für den Gottlofen. 8. Der Glaube ift nöthtg, und der 
Barde Wille it Glaube. 9.10. Der Turba Gewalt, n. die Nigro— 
mantia, ı2. und daß der Seelen Geiſt im Sulphur eine andere Bild⸗ 
niß machen kann, 13. zeugen von der groſſen Kraft im Willen; 14. 
deögleichen die Zauberen durch. den falfchen Willen, ı5. und daß er die 
Zurbam erwecken kann, fo GDttes Geiſt in. einem Dinge nicht iſt. 16. 
17. Der Himmel machet dem Teufel fein Werd zu nichte, 18. Der 
Seelen Geift kann alle Kunſt fuchen, 19, . die Teufel und alles baͤn⸗ 
digen, 20.21. foder H. Geiſt in ihme herrfchet, 22. ohne welchen die 
‚Seele nichts thut, 23. fondern GOtt die Ehre gibt. 24. Eine De: 
muth kann den Teufel bandigen. 25. Nichts haftet an dem wo GOtt 
wehret. 26. Go vermag nun die Seele viel: aber nyr in dem Princi⸗ 
»io, darinn fie ſtehet. 27. ; 
KERNE iſt erkentlich, mas aus dem Ungrunde fommt, und 
| felöft fein Grund iſt daß es in ihme alles vermag; 

dann es iſt fein eigen Wefen, eg macht fich felber. 
2. Dbmun wol die Seele ein Zweig aus dem Baume iff, 

ſo iſt ſie doch nun in ein Geſchopf gegangen, und ift ein Eiger 
ned: Sie iſt nun ein Bild des Banken, undein Kind des Gan⸗ 
Ken ; dann warın dag Kind geboren ifk, fo ift die Diutter und 
das Kind Zwey es find 2 Perfonens weils aber noch im 

E3 Samen 
N 4 —2 
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Samen in der. Mutter iſt, foift der Sameder Mutter, und 
die Mutter vegieret den. | 

3. Dann wann das Kind geboren ift, fo hats fein eigen | 
Beben in fich, und hat das Centrum Naturz ineigener Gewalt; 
es vegieret nicht allein in fich, fondern aufler ihm, in deme N 
mas Same if. | 

4. Alfo verſtehet ung recht, GOttes Geiftund ber Selen. ; 
Geiſt find zwep Perfonen, einieder iftfrey von dem.andern, 
und ftehen doch beyde im erften Anfange/ein Jeder bat feinen 
Willen a 

5. Run iſts aber recht, daß das Kind dem Vater gehorſam 
fey, bey Vermeidung des Vaters Erbe: der H. Geiſt iſt der 
Seelen Werckmeifter geweſen, und hat die geichaffen, deme 
foll der Seelen⸗Geiſt gehorſam fepn, bey Verluftdes H. Geiz 
ſtes Erbe , als der Gottheit. | 

6. Und wiewol wir albie viel zu reden hätten, iſts doch ſehr 
faͤhrlich, wegen der falfchen Magia; wann da$ der falſche 
Geiſt weiß, fo treibet er Zauberey biemit. 

7. So wollen wir doch alfo reden , daß wir ben Kindern 7 
wol werden — ſeyn, und den vollen Mund behalten 
für die Kinder; dann es iſt nicht gut ſchreiben, dann man weiß 
nicht wer der Leſer ſeyn wird. 3 

8. Aber den Sottlofen fagen wir, daß fie des Teufels fi nd, 
und follen kein Theil an unfern Schriften haben : wir befchliefz 
fen die mit einev Mauer, und feſten Schloſſe, daß fie blind 
feyn, und unfern Geift nicht Fennen; dann wir wollen 
nicht die Schlange darein feßen, unfer Mile ifEvon ihnen aus⸗ 
gegangen, darum follen fie ung nicht kennen; und ob fie ung, 
in Handen tragen es iſt ein feſtes Siegel davor. | 

9. Chriſtus fagte: Wann ibr Glauben habt aldein Senf⸗ 
korn, ſo moͤget ihr ſagen zu dem Berge, hebe dich weg und ſtuͤr⸗ 
Be dich ins Meer; (Matth. 21:21) das iſt nicht ein leer Dort 
ohne Wahrheit. | 

10. Der Wille , foder ſtarck vor fich gehet ift Glaube: Er 
formiret ſeine eigene Geſtalt im Geiſte: Er hat auch die 
Macht, daß er kann eine andere Bildniß im Geiſte ausm Cen- 
tro Natur» formiren: erfann dem Leibe eine andere Forme 
geben nach dem auffern Geiſte; dann der innere iſt ein Here | 
des aufferen, der auffere muß ihme aehorfam feyn, und er kann 
den Aue in eine andere Bildniß ſetzen aber nicht b— 

u. Dana 

Er 
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1, Dann Adams Seele bat die Turbam diefer Welt einge- 
laflen, alſo daß die Turba, fo fie ein fremd Kind ſiehet, bald uber 
ber ift, und das zerbricht: es beſtehet nur fo lange ‚al der ins 
nere Geiſt kann den auffern bandigen und bewältigen. 

da das innere das auffere bemältiget ; dann das iſt natürlich, 
als wir dann gedencken dag wir follen verandert werben, alſo 

chichts durch diefelbe Turbam, welche das erſte Fiat hat. 
3. Dann der Leib iſt Sulphur, und ſtecket in der Tinctur, 

und der Geift führer die Tinetur : So nun der erffe Grund 
gang hinein williget, als die Seele, ſo kann der Beift der See— 
n eine andere Form der Bildniß im Sulphur machen ; Aber 

r Teufel miſcht fich gerne darein, dann e8 iſt des Abgrundes 
Wunder, darinnen er ein Herr ift, 
14. Alfo, verſtehet ung auch, kann der ernfte Wille, welcher 

Slaube heift , mit dem Geifte groffe Dinge thun; der 
Wille kann den Geiſt felder in eine andere Form feßen , das iſt 
alſo: Ob der Geiſt ein Engel ware, eine Bleichniß GOttes, 
fofann der Wille einen ftolgen Teufel aus ihme machen, und 
ch aus dem Teufeleinen Engel, fo erfich in den Zod in die 
muth unters Creutz fencker, und fich wieder in GOttes 
iſt einwirft, daß er fich feines Regiments verzeihet, fo er- 

finder er in die ftille Ewigkeit aus der Dual in das flille 

ihn GOtt ſchuf, und empfaͤhet ihn wieder da$ Verbum Fiar, 
welches GOttes Bildniß halt. 
>35. Und dann zum dritten, fo bat der Seelen Geift Macht, 
einem andern Menfchen in Marc und Bein, als in Sulphur 

EpE 

ren, fo ferne derjenige nicht mit GOttes Geiſt gewapnet iff, 
daß ernur blos im Beifte diefer Welt erfunden wird, wie dag 
an den Zauber-Huren zu feben if. | 

16. Zum vierten hat er Macht, fo er GOttes Kind iſt, daß 
te mag die Turbam gefangen führen , und mag fie über des 
Bottlofen Haus ausgieffen ; als Eliad mir dem Feuer thate, 
und Mofes vor Pharaone: dann er Fann Berge umjturgen, 

und Felſen zerbrechen. 
| 1 Dieſes ſolt ihr fo verſtehen, fo fern derſelbe Ort der 

Turbæ fahig iſt, daß erden Zorn hat raͤge gemacht, ſo kann 
es ſeyn; wo aber nicht, und dag — Geiſt in einem Din⸗ 
— J ge 

nen 

12. Unddie Geſtalt heiſſet Nigromantia eine Veränderung, 

einzugeben, und ihme, fo er falfch iſt, die Turbam einzufüh- - 



umd kann alle Wunder fuchen,fo in der Natur find, als Künfte, 

A Vierhig Een > & 
- ae ift, fo kanns nicht feyn: dann es wird Waſſer indie Feuers⸗ 
ME gegoffen, fo iſt ſie als todt, und lieget ihr Vermoͤgen 

pott. 
18. Und darum iſt der Himmel ein Mittel zwiſchen GOtt 

und der Hoͤllen, als zwiſchen Liebe und Zorn, welcher aus dem 
Mittel des Waſſers iſt erſchaffen, daß der Teufel nicht kann 
mit feiner Turba regieren, fein Fuͤrnehmen machet ihn das 
Waſſer zu Spotte, wie bann die falfche Magia im Waſſer era 
trincket. mit ihrer Incantation und Blendung. 

19. Zum fuͤnften, der Seelen Geiſt hat Macht, daß er mag 

Errachen, Bauen, Mangen, Zerbrechen : er kann den ges 
ffirnten Himmel bändigen , mie Sofa der Sonnen gebof, 
daß fie ftille Fund, ( Jos. 10: 12. 13.) und Diofes dem Meer daß 
es fund, (Exod 14:21.) auch gebot er der Finfterniß dag fie 
kam: Er kann ein irdiſch Reben machen, als Moſes die Laufe 
und Froͤſ iche, auch Schlangen ‚und andere Wunder ; Er hat 

den Tod in feiner Macht, daß er den bewaͤltige, ſo er auf dem 
Braut Wagen fahrer. He 
20. Er kann die Teufel zaͤhmen und bewältigen , fo er in 
GOtt if. — 

21. Es iſt nicheg genant das er nicht kann bandigen : alleine 
verſtehet das recht, eine folche Macht hat die Geele von ihrem 
Urftande, und einen folchen Geiſt hatte fie mögen aus fich ges 
ben, wann fie nicht hatfe Turbam Magnam irdiſch in fich ein⸗ 
gelaſſen, welche ihr nun die Feyer gibet. 
22. Es ſey dann daß der H.Geiſt auf ihrem Wagen — 
wie bey Moſe, Elia und allen Propheten, bey Chriſto und ſei⸗ 
nen Juͤngern, auch noch immerdar bey den heiligen Kindern 
GOttes: die haben alle dieſe Gewalt, koͤnnen Todten auf⸗ 
wecken, und Seuchen heilen, und alle Kranckheiten vers 
treiben ; es iſt natuͤrlich, der Geift berrfiher nur damit üben 
die Turbam. 
"23. Aber dieſes habet zum Gegen-Bericht: die Geele wen 
wol was ſie fuͤr einen Buͤnd mit dem Teufel, und was er an 
ihr hat; ſie gehet nicht blos es ſey dann daß fie der Geiſt GOt⸗ 
tes führe, daß ſie den zum Schuß hat, daß des Teufels Liſt ſi ch 
nicht koͤnne eindringen. 

4. Sie macht Feine Wunder, GOttes Geiſt ecrwech ſie 
dann, fie gibt GOtt die Eyre und Macht: fie thut als ni 

muthig 
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muthig Kind ‚und bleibt unterm Creutze ſtehen, und laͤſt den 
gen! überhin raufchen, fie aber grüner im Demuth und 

anftmuth durch den Tod ind ewige Leben, und bringet viel 
Früchte in Gedult. 
225. Alſo kann ihr der Teufel nichts thun; ſie ift vor ihme als 
todt: er mag mit feiner Turba in dem irdifchen Leben mit ſei⸗ 
nen Helfern den gottlofen Menſchen poltern , ex bat des vor 
GOtt nur Spott, dann er iſt ein ſtoltzer Geiff, und will über 
GOttes Wunder ſeyn, und Eine Demuth Fann ihn bandigen. 

26. Auffolche Weife kann ieder Menfch dem falſchen Mago 
‚und auch dem Nigromantico entlauffen; dann es haftet Feine 
‚Macht an deme wo GOtt wohnet: gleichwie Chriſtus in fei- 
nem Tode den Teufel und Tod uͤberwandt; alſo auch wir in 
Chriſto: dann das Wort das Menſch ward, wohnet in ung, 
und im Worte koͤnnen wir uber Teufel und Hölle herrſchen, es 
iſt kein Aufhalten. | 

27. Alſo geben wir euch auf diefe Frage zur Antwort, daß 
die Seele in ihrem Urſtande großmachtig ſey; fie vermag viel, 
aber nur in dem Principio, in deme fie ſtehet ift ihre Mache: 
‚dann der Teufel kann nicht uber GOtt herrfchen. Ihre Macht 
ift ihr nicht gegeben, wie einem ein König Macht und Befehl 
‚gibt ‚fondern fteher in Natur⸗Recht: darum find wir Kin: 
‚der der Allmacht GOttes, und Erben feiner Güter in der 
Allmacht. 
— Die 7. Frage, 

Ob die Seele leiblich oder nicht leiblich ſey? 
— Summarien. RER, 
035 Seele war in ihrer Schöpfung mit der Tinetur umgeben, . 1. 

2. welche berfelben Leib it, 3.4. und in Ganftmuth ſtehet; ihre 
Macht aber iſt das Seuer.s. Dieſes findet in der Tinetur Waſ⸗ 

‚fer, und wandelte in Sulphur, darinn Myſterium lieget ; 6.7. und zwar 
indem euer roth,und nach der Tinetur weiß. 8. Alſo it das Blut der 
Seelen Haus 9. Gie hat keinen ‚greiflichen Feib, fondern in der Zins 
eur im Sulphur waͤchſet ihr Leib, io. im welcher Tinctur auch der 
 Geelen-Geifi feinen Hefprung niunt-u. Sie in GOftes Bildniß, nicht 
‚am euer, jomdern im Geift.ız. Ohne Geift iſt fie eine Feuer⸗Kugel mit 
einem Feuer⸗ und Picht-Atige, 13. in der Finctur aber if fie ein Geiſt. 
»4. Der feibachöret nicht zum Wefen der Seelen, 15. ihr Get fu 
ſich in der Zeit durch Imagination verändern. 16. Die,pure Seele i 
nichts Teibliches, aber-e3 machiet der Leib in der Eins tube oder 
enter: ſo der äufferc Geiſt eingelaffen wird, verderbet er den Peib 

h 

A 

D 
urch Imagination, 18, Wollen wir OK ſchauen, ſo muͤſſen wir neu⸗ 

| v J gebo⸗ 
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„4 IV. Biergig Fragen Sen 
geboren werden, 19. welches geichichet durch Imagination od = 
ben, und Glauben iſt Effen von GOttes le ve ee an 
Br GOttes, daß es mit der Wiedergeburt anderit geitelt, als Babel 
ehret. 21, 2. 

SE Ding dag von feinem Anfange ift, das hat auch 
nichts das ihme etwas gabe: und fo es doch Etwas iſt, 
ſo ſuchets in ſich den Anfang; dann ieder Geiſt wohnet 

indem tiefſten Abgrunde feines Weſens: fo er ihm aber ſelber 
das Werfen machen muß, fo kann er in nichts fremdes wohnen, 
fondern in fich felber in feinem eigenen Wefen. 

2. Da GOtt die Seele ſchuf, da umgab fie der H. Geift mit 
der Tinctur, dann fie fund darinne, aufeinem Theilinfih war 

fierob, ald eine Feuers⸗Glut roh iſt, undift mie der Tinctur 
umgeben : Als ihr das verſtehet, Daß von der Wärme das | 
Wachſen entſtehet, das ift ein reiben der Tinctur, welche dem 
Anei aus der Wurgel treiber, ald aus demfelben Feuer, es ſey 
alt oder higig Feuer. | ? 

3. Dann die Finfterniß bat kalt Feuer ſo lange bis es die \ 
Andgſt erreicht, dann entzündet ſichs in Hitze, wie Didan einem 
Kraute zu fehen, fo c8 in andere Dual kommt. | 

4. Alfo geben wir euch zu verſtehen, daß die Tinetur der 
rechten Seelen Leib fey : dann die Geele ift Teuer, und die Zins 
etur gehet aus dem Feuer aug, die zeucht das Feuer wieder in 
fich,und fanftiget fich Damit, daß die grimme Dualerlifihet. 
5. So ſtehet die Tinctur in Sanftmuth, dann fie hat Fein 
Weſen einer Macht in fich, fondern das Feuer ift ihre Macht; 
fie wird ausder Sanftmuth der Tinctur Waſſer. Dann dag 
Feuer ift begehrendes und woein Begehren des Urſtands iſt, 
fo auch ein Finden des Urſtands. 2 

6. Alfo findet das Feuer in der Finctur Waſſer, und wars 
delt das in Sulphur, nach der Kraft aller fieben Beifter der Ras 
tur, das iſt ein Waſſer des Lebens. Danndie Tinctur treibet 
im Waffer auf als ein Gewaͤchſe, und das Feuer im Abgrunde 
urfachet das. ; 

7. Alto wird das Waffer in Sulphur der 7 Geiſter verwan⸗ 
delt in Myfterium, dann dag groffe Arcanum liegt darinne, mag 
GOtt und die Ewigkeit vermag. * 

8. Alſo behaͤlt das Myſterium zwey Geſtalten, als Feuer und 
Waoſſer, und wandelt ſich nach beyden, als nach dem Feuer 
gorh, und nach, der Tinctur weiß, das iſt eine ae —* 

\ j au K' 
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Glantz vom Feuer, alfo daß fich das Leben fiehet und Eenner, 

‚welchem Vernunft und Sinnen entftehen, und das Ge: 
muͤthe iſt im Rade der Angſt im Feuer, daraus die Effentien 
entſtehen. 
iO. Und febet alfo mas das Blut Au nemlich ein Haug der 
Seelen, aber die Tinctur iſt ihr Leib. 
"10. Die rechte Geele hat Feinen geeiflichen Leib der Seele 
heiffet, fondern in der Tinctur waͤchſt der Leib im Sulphur aug 
Sulphur , dag ift, einieder Geift der fieben Beifter der Natur 
begehret Weſenheit, das iffzufammen Sulphur: Dann Sul if 
Kraft aus dem Fichte, und Phur iff Kraft aus den vier Geſtal⸗ 
gen der Natur Urſtande, wie im zten Buche nach der Lange 
at worden. 
u. Alfo begehret das Phur Fleiſch, das iſt ein Meſch aus 

er und Wafler, und wird in der Tinctur empfangen und 
oren: Unddie Tinctur iſt das Wachfen des Keibes; und 

* Feuer iſt ein Urſtand des Geiſtes durch die Tinctur: dann 
in der Tinctur nimt der Seelen⸗Geiſt feinen Urſtand, welcher 
als die rechte Bildniß figuriret nach GOttes Bilde, das iſt, 
nach allendreyen Principien. 
22. Dann im Feuer iff die Geele kein Gleichniß GOttes, 
aber im Beifteifffiedie Bildniß GOttes. Dann der erſten 
Seelen ward die Göttliche Wefenheit in der Tinctur mit eins 
corporiret, daß fie GOttes Leib Hatte in der Jungfrauen der 
Sion. in welcher die] Tinctur ſtehet, das ift Die Engels- 

3. Und geben euch zur Antwort, daß was die Geele pur 
allein antrift, damir den Geiſt nicht verſtehen, fo iſt fie cine 
— mit einem Feuer⸗Auge und mit einem Licht⸗ 

e, welche ſich ruͤcklich zuſammen und ineinander wenden, 
wie das Rad, im Ezechiel, c.1:15. das auf allen Seiten geben 
kann, da Babel gar einen andern Verſtand daruͤber gemacht 
hat, aber blind und ohne Geiſt. 
14. Was aber ihre Tinctur antrift aus dem Lichte, welche 
* dem Feuer und Lichte entſtehet, iſt fie ein Geift, da ſich der 

ftandder Seelen und der Geiſt in Ewigkeit nicht trennen 
Tann, ed ift ein ewig Band: und warın das Blut hinlaufet, 
und der &; ae fo bleibet dis Band in Ewigkeit. 
din de Leib gehöret (was die Geele pur anerift) nicht zum 
» en der ul es find 2 Weſen; dann der Leib * a 
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Seelen SpigelundWohn- Haus auch Eigenthum und ift auch 
eine Urfache daß die pure Seele den Geiſt verandert, als nach 
der Luſt des Leibes, oder des Geiſtes diefer Welt : Da dann die 
Bildniß im Geiſte verändert wird, alles nach Inhalt des Wil⸗ 
lens, den die Geele aus dem Feuers-Centro geſchoͤpfet hat, 
auch ausm Grimm ins Licht, alles nach der Imagination, 5 

16. Undgeben euch zu verftehen, daß der Geiſt kann ſich in 
diefer Zeit des Leibes verandern, welches ohne fein Bewuſt gea 
ſchicht durch die Imagination, als durch die Luſt-Sucht, da das 
Begehren einefolche Geftalt in der Seelen Willen figurivet, 
als die Luſt ift zum Böfen oder Buten. er | 
17. Und fagen, daß die pure Seele nichts leibliches fey, aber 
es waͤchſt der Leib in der Tinctur entweder himmliſch oder bölz | 
liſch, und ift doch auch Fein beareiflich Leib nach dem auffern, 
fondern ein Kraft-Leib; GOttes Leib, Chriſti himmliſcher 
Leib, himmliſch Fleiſch, welches Chriſtus ung zu eſſen gibt in 
feinem Teſtament: Es iſt ein Leib den die Turba nicht kann ruͤh⸗ 

ren, oder ergreiffen, er iſt unſterblich und unverweslich, in 
nichts gefaſſet, als nur in die edie Tinctur, welche ohne Weſen 
iſt; und dieſer Leib iſt dem aͤuſſern Fleiſche unbegreiflich. 
18. Aber der aͤuſſere Geiſt, ſo ihme die Seele nicht wehret, 
ſondern ihn einlaͤſſet, der fuͤhret feine Imagination darein, und 
verderbt ihn, dag alfo eine andere fremde Bildniß im Geifte in 
der Tinctur wird, nach Inhalt der Luft: aldein Geitziger ein 
Wolf, ein Neiviger ein Hund, ein Stolßer ein Roß, Pfaue 
ober ander Thier; Item Kröten, Nattern, Schlangen, und 
andere Thiere und Wurme, welche Bildniß GOttes Geift, fo 
lange fie alfo ftehet, nicht annimt. ; 4 

19. Und darum ſpricht Chriſtus: Ihr muͤſſet neugeboren 
werden aus dem Waſſer und Geiſt, wolt ihr das Reich GOt⸗ 
tes ſehen: (Joh. 3: 5.) und darum ward GOtt Menſch, und 
brachte die Goͤttliche Bildniß wieder in der Seelen Tinctur, 
weil ſie in Adam verdorben war, daß wir alſo nun muͤſſen in 
Chriſto neugeboren werden, wollen wir GOtt ſchauen. 
20. Dig gefchicht auch durch Imagination oder Glauben, 
dann Glauben iit Effen von GOttes Leibe. So waͤchſt ein ie⸗ 
der Leib vom Eſſen. BR 
21. Und iftmitder neuen Geburt gar nicht eine folche Ge⸗ 

ſtalt wie Babellehret, es iſt ihr Ding nur ein Spigel des rech⸗ 
sen Weges in GOtt, der muß zerbrochen werben ;, a 
ü VDece 
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Decke iſt weg, wir ſollen fuͤrter mit hellen paradeiſiſchen Au⸗ 

gen ſehen; verſtehen alſo die Kinder GOttes. 
we! 2 9.09% 

SET Die 8. Frage. | 
ur TE i . 2* 4 fi ” 

Welchergeſtalt die Seele in Menſchen 
2.0000 oder Leib Fomme ? 
A Summarien. 

EN Dem Hätte ohne Zerbrechuns ans ſich gebären koͤnnen, 9. 1:3. hat 
| } aber den Geiſt diefer Welt und die Schlange in die Geele gelafs 
=." fen, 4. ‚modurch.die Edle Bildni in die Irdiſche gefallen, 5. 
und in den Schlaf; daraus die andere Schöpfung anging. 6. Im 
‚Kopf, im Hirn, wohnet der Seelen Geiſt, daraus ein Zweig genom: 
men, 7. undder rau die Fichts : Tinefur gegeben worden; da der 
Mann die Feuers = Tinctur hat. 8. Diefer fat Geele: das Weib 
Seiſt, 9. und find allez Prineipia im Samen. ıo. So bald das Seuer 
ufgeichlagen wird, -ift die Seele im Welen vollommen; u. und ſo 

bald fie nun ihr Leben hat: iſt auch der Leib alt genug sum Sterben, 12. 
Dap aber der Mann des Ferers Tinetur ‚und das Weib des Lichts 
Zinetur habe: iſt aus ihrer heftigen Imagination zu verſtehen; 13.14. 
and im Samen iſt die Seele. ibid. | 

Ta geliebter Herr. Diefe Frage verfteheich von ih: 

geEsE 

rer Fortpflangung: Dann wie fie in Adam gefoms 
797 men fey, faget euch Moſes, und iſt oben bemwahret. 

Beilihr aber frager von ihrer Tortpflangung, wie fie in ein 
Kind in Mutter-Leibe komme, fo muͤſſen wir einen andern 
Rod anziehen. | a 
“2. Ihr wiffet, mad in unferm zten Buche ft gan ſcharf 
nach der Lange, mit vielen Umftanden von ihrer Fortpflan⸗ 
Kung gefchrieben worden, mie Adam inein Bildniß gefchaffen 
wor? Er war Mann und Weib vor feiner Heva : Er hatte die 
Bei: nd Waffers-Tinctur, das ift Seele und Seift, und fole 

: feines gleichen ein Bild nach ihme, aus ihme, durch feine 
Imagination und eigene Liebe, aus ſich gebaren, und dag konte 
er auch thun ohne Zerreiffung. 
3. Dann, wie oben gemeldet, daß die Geele eine folche 
Macht hat, den Leib zu andern in eine andere Geffalt , alfo 
bat fie auch Macht gehabt, einen Zweig aus fich zu gebären, 
—* —— fo Adam waͤre in der Proba ber 
fanden. 
. 4. Dieweiler aber nach der Allmacht imaginirte, und ließ 
den Geift dieſer Welt in die Seele in die Tinctur, und die 
— —— Schlange, 

* * "Er 
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3. IV. Bierßig Fragen mg 
Schlange, und vergafte fich an der irdifchen Frucht, von Big 
und Gut zueffen, fo fing auch feine Tinctur eine folche Bildniß, 
als ein Monftrum , welches halb irdifch ift, Darein auch ald | 
bald ſich die Turba einwandt, und fuchte das Ziel. ca 

5. Alſo ward die edle Bildniß in der irdifchen funden , da | 

dann dag Zerbrechen und der Tod anging: und Fonte Adam 

nicht gebären, dann feine Allmacht war verloren ; Und folte 
mol ewig verloren feyn, wann fich nicht hatte alfobald dad 

Hertze GOttes mit dem Worte der Verheiffung in Adams | 

Seele eingemwunden, welches ihn erhielt, daß alfo feine Bild⸗ 

niß mufte zerbrechen, und die Seele mit dem himmlifchen 
Reibe durch den Tod fincken ind neue Leben, da ihr Geift wie⸗ 
der renovivet ward. — 

6. Alſo fiel Adam in Unmacht in Schlaff, und ging an die | 
andere Schöpfung ; dann GOtt nahm die Waflers:Finetury 7 
als in einen Zweige aus Adams Geele, und eine Ribbe aus 
Adam, und das halbe Ereug in Adam, und bauete ein Weib ' 

daraus: Wie ihr dann wiſſet, daß das Weib das halbe Ereug | 

im Kopfe hat, und der Manndasander. * 

7. Dann im Kopfe im Hirn wohnet der Seelen Geiſt, dar⸗ 
aus hat GOtt einen Zweig genommen, als ein Kind 9— 
Adams Seelen⸗Geiſte, und dem Weibe gegeben, und hat dem 

Weibe die Waſſers⸗Tinctur gegeben, daß fie nicht folte Teufel 7 

gebaren : Und der Dann hat des Feuers Tinctur, ald den rech⸗ 
ten Urſtand des Lebens. 

4 

8. Darum hat das Weib die Matrieem bekommen, als Ve⸗ 
neris Tinetur, und der Mann hat des Feuers Tinctur, verftehe 
das Weib hat des Lichtes Tinetur, welches Fein Leben kann er= 
wecken, das Leben fFehet in des Feuers Tinctur. —4— 

9. So es nun nicht konte anderſt ſeyn, ſo muſten ſie ſich 

thieriſch fortpflantzen, in zweyen Samen: der Mann ſaͤet 
Seele, und das Weib Geiſt, und wird, dieweil es in einen irdi⸗ 

ſchen Acker geſaͤet wird, ausgebruͤtet nach aller Thiere Art. 
10. Und find nichts deſtoweniger alle drey Principia im Gas 

‚mer, aber das Innere ift dem Xeuffern nicht Eentlich; dann 

im Samen ift Eeine-febendige Geele, fondern wann die zmeg 
Fineturen zufammen fommen, fo iſts gang im Wefen, dann 

die Seeleift im Samen effentialifch, und in der Ausbrürung 
wird fie fubftantialifch. | | Br: 

1. Dann fo bald dad Feuer aufgefchlagen wird vom Vulcas 
29, | 

- 

dus 



no, fo iffdie Geele im Wefen gang vollfommen, und gehet zur 
fund der Geiſt aus der Seelen inder Tinctur aus, und zeucht 
das auffere Regiment an ſich, ald die Sternen mit der Luft: 
Und iſt alſo ein ewiges Kind ‚und hat auch den zerbrechlichen 
Geiſt mit der Turba an ihr bangen, welchen Adam durch feine 
Imagination ein:nahm. 

>12. Da ſuchet die Turba alfohald das Ziel im Geiſte diefer 
Welt, und will ing Ziel, und iſt der Leib alt genug, fo-bald die 
Geeleihr Leben hat, zum fterben : auch verdirbt manche Seele 
inder Efleng, weil fie im Sulphur im Samen ift. 
2.33: Daß ihr aber dieſes mercket, daß der Dann des Feuers 
Zinctur bat; unddas Weib des Lichts im Waffer, ald Veneris, 
ſo iſts zu verftehen an ihrer beyder heftiger Imagination gegen 
&inander: dann der. Samen in der Eſſentz fuchet heftig das 
Beben :der Manniſche im Weibe in Venere, und der Weibifche 
im Feuer im Urftande des Lebens. Wie wir ſolches im dritten 
Buche gang lauter erflävet, dahin wir den Refer weifen. 
14. Und geben euch zur Antwort, daß fie gar nicht, von 

uſſen in Leib komme, oder eingeblafen werde : ſondern die drey 
ıcipia haben ein jedes nun feinen Werckmeiſter, da einer 

Feuer ſchmiedet im Centro, und das Centrum Naturz machet, 

and der andere Tinctur und Waffer, und der dritte Myfterium 
Magnum irdiſch: Lind ift doch nichtd Neues ‚ fondern der Ga: 
ne Diannes und Weibes ift eben daflelbe, und wird in der 
Bermifchung nur außgebrütet, es waͤchſt nur ein Zweig aus 
vn Baume. | 
a Die. Frage. 1 
Was maſſen fich die Seele mit dem Lei 
ala be vereinige? 
NE Summarien. 
ne gebären ein Kind. s.ı. Die Seele ftehet im Blute 

bes Hertzens, und fünget das Licht der Majeität mit der Imagi⸗ 
F nation; 2. Es werden aber wenig Heilige geboren. 3. 

Iß iſt oben erflärer, daß alle drey Principia ineinander 
find, und die gebaren ein Kind ihres gleichen, ed ſtehet 

alles ineinander, big die Turba den Leib zerbricht ‚dann 
ehet die. Seele im innern Leibe ‚ als in GOttes Leibe; ober fo 

e falſch ift, in der Turba, welche ihr einen Leib gibt nach ber 
magination, alles nach den gemachten Greneln. 

- 
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ſich, aber es fänger nicht gänglich das Waffer des Blutes 
aber mit der Imagination wirdd gefangen: Es faͤnget wol na⸗ 

Mutter-Leibezanceten, auch an Eain und Abel; anı Iſaac und 

‚2. Die Seele ſtehet im Blute des Hergens, da hat fie ihren 
Eig und Urftand, das auffere Waffer und Blut vermenget 

tuͤrlich das innere Waffer, aber das Licht der Majeſtaͤt mit des 
Lichtes Tinctur faͤnget es nicht als nur durch Imagination, 
darum iſt oft ein Kind ſeliger als ein Alter, welcher den Teufel 
zur Herberge hat 7 Mrd rein Bu ra ar 
3, Aber ed werden niche viel Heiligen gebovemyüols nur aus 
gutem Samen,da fich doch oft nach der: machtigen Conktellas‘ 
tion eine grimmige Turba einwindet; wie zu fehen, daß oft 
fromme Eltern böfe Kinder haben doch GDrnfennet die 
Seinen. Solches ſehet ihr an Jacob und Eſau, welche im 

Iſmael, und fort an vielen. Ne | 

| Die 10. Frage. | * ur 

Ob die Seele ex Traduce fey,, und menſch⸗ 
lich leiblich Fortgepflanget : oder jedesmal 

neu von GOtt erfchaffen und eitigeblas 

/ | Summztien RU Bol. Sg 
SI Gelehrten folge Blindheit. s. 1:3. Die ——— 

lich fortgepflantzet. 4O Die 3 Principia find immer im’Ringen 

Hannhie Zurbeiht. &eihirg ander Seud mit ulbtinhersar en: fo kann ihr, +6, 
ind te aber boͤs: wird auch ein böfer Baum gefüet.7. — 
ſelbſt Gericht :8. daß dannenhero Eltern ihren Kindern wol gute Gets 
len famlen mögen. 9. Ä ) J 

IS wundert mich hoch, was die Welt doch muß für einem 
Berftand und Philofophiam haben, daß fie nicht kann 
diefeg arunden,wiewol ich euch hiermit nicht fchuldige? 

dann ich weiß, daß folche Fragen unter den Gelehrten auf den 
Schulen geben, da man noch, wol zancket ; muß eben der ſtol⸗ 
Gen Blindheit mich wundern, daß fo gar Feine Erfentnig GOt⸗ 
tes in der Vernunft iſt. * cf F 

2. Da beſehet Euch, ihr Weiſen, was ihr doch ſeyd oder 
verſtehet, faſt nichts vom Myſterio, wie wolt ihr Hann EN er 
„fer eyn? 

tr 

* * J 
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pn? je Su Stab wäre keffer in eure Hand, lad. 
3 sid Chriffi anziehen. | 
— O ihr ſollet davon Rechenſchaft geben daß ihr die Welt 
verfuͤhret, und pranget doch alſo als waͤret ihr GOtt, und me 
ſet euch Göttliche Gewalt zu: ſehet eben zu was ihr thut ihr 

et ſehen, in welchen ihr geſtochen habt; ich fürchte daß 
* eiſtentheils in Babel ſeyd: wachet auf; es iſt Tag! 
4. Euch mein geliebter Freund, wird geantwortet, daß die 
Seele nicht allemal nen geſchaffen und eingeblaſen werde, ſon⸗ 
dern ſie wird menſchlich fortgepflantzet, als ein Aſt aus dem 
Baume waͤchſt; oder daß ichs beſſer gebe, wie man einen Kern > 
etzet oder ein Korn faet, dag ein Geiſt und Leib Daraus wacht. 
5, Und iſt nur dis der Unterſcheid, Daß die drey Principia 
immer im Ringen um den Menſchen find ; iedes will ihn ha⸗ 
Jen, daß alſo manchmal eite wunberliche Turba eingefuͤhr et 
vird, weils noch ein Same iſt. 
6. Aber wo die Eltern Cor Fleiſch, GOttes Weſenheit | 
mihrer Seren haben, daß Bater und Mutter alſo find, da 
kanns nicht feyn: dann Chriftus fpricht : Ein guter Baum | 
Ben nicht arge Grüchte bringen; aber bit Turba kann mit ber — 

unft in der Zeit darein kommen. 
7. Alſo auch, ein böfer Baum kann nicht gute Früchte bein: 
jen: das iſt wann die Eltern beyde böfe find, und vom Teufel 
efangen, fo ift eine boͤſe Seele gefüet ; aber die Principia koͤn⸗ 
jen fie noch nicht richten, auch Die Turba nicht ‚fie iſt ein boͤſes 
Rind, und kann, wo fie umkehret durch Imagination, eingehen 
n3 Verbum D Domini, 

3. Aber es iftehener und geſchieht felten, daß aus einem 
marßen Raben ein weiffer wird ; aber wo es halb und Halb 

#, da kann es leichter geſchehen: Jedoch iſts wol möglich, es 
ann wol ſeyn Gtt wirft keine Seele weg, fie werfe ſich dann 

| Re zeine iede iſt ihr ſelbſt Bericht. 
Mercket dis ihr boͤſen Eltern, ihr ſamlet euren Kindern 

Seld; fe mietipnen gute Seelen es iſt ihnen nöthiger. 
Die ıı, Frage. 

T sie und an welchem Ort der Seelen eig 
im Menſchen fen ? 

J. Summarien. 
vn ae ungrindlie bat rinen — im erſten Sofen, gl, * 
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Seele ft aufm Herten gehaffet,2. if im innern Hergen und wohnet 

in 3 Principien 53. der Seit ſchwebet über dem Hertzen, 4. bat e 
groß Regiment. 5. und iſt des Aufferen Prineipit- mächtig. ibid, Mit 
— I wird ſie nicht geruͤhret, 6. aber die Smaginatiog 

In Ding das ungrundlich iſt, und aber in fich einen 
"Grund firchet und machet das bat feinen Urftand un 
Sitz im erſten Faffen, da ſichs in fich faſſet, da ift 

Ziel als am allerinnerſten, und gehet fort aus ſich, und 4 
vor ſich, da es dann je einen Spigel nach dem andern machet, 
big es das erſte wieder findet ,ald dag ungründliche Ziel: ei 
iſt auch die Seele. 

‚2. Sie iftin GOtt auf dem Hergen gefafler, und dag Bor | 
dasii ſie faflete, war im Hergen ald im Centro alſo blieb fie üi 

der Figur und Sitze, als fie vom Fiat ergriffen ward; und i 
noch heute alfo. 

3. Sie wohnet in drey Principien, aber das Herge iſt ihe 
Urſtand im Hertzen darinnen: im innern Blute des Hertzens 
iſt ſie das innere Feuer, und in der Tinctur iſt ihr Geiſt, der hat 
einen Glaſt vom Feuer, dann er iſt mit der Tinctur umgeben, 
und brennet im Hergen. — 

4. Und der Geiſt ſchwebet uͤber dem Hertzen in dem Her⸗ 
tzen⸗ Gruͤbel, da ſich Die zwey Principia ſcheiden, und brennet in 
der Tinetur als ein Schwefel⸗Licht, und theilet ſich ferner in 
den gantzen Leib in alle Glieder aus, dann die Tinctur gehet 
durch alle Glieder. 4 

5. Aber der rechte Feuer-Schmid im Centro fißt im Herz 
gen, und führer fein Regiment mit dem Beiftei in Kopfe, da hat | 
er fein Rathhaus, als das Gemuͤthe und die fünf Fürften: 
the als die fünf Sinnen, welche aus den fünf Geiftern d 
Berftandes entſtehen, wie wir im dritten Buche haben ver⸗ 
meldet ſowol im andern und erſten. Die Seele ſitzt wol im 
innern Principio, aber fie regieret auch im aͤuſſern, als im Ge 
ſtirn und Elementen, wo fie aber nicht ein Affe iſt, und laͤſt ſich 
Fangen, fo iſt fie deren genug mächtig: und dag Aeuſſere mı 
fich bandigen laflen, fodie Geele fich in GOtt verfencker , um 
fommt aber auf dem Braut-Wagen wieder ins Yeuffere, daß 7 
fie den H. Geiſt zum Beyſtand bat ; es hilft kein Wehren dest 
Teufels, fie zerfföret ihm fein Neſt, und treibet ihn aus, ern uuß 
in Spott und Schanden ſtehen. — 
> Und dis iſt unſer Bericht auf dieſe Frage: und wird i 
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alſo verſtanden daß wann dem Menſchen der Kopf abgehauen 
wird, daß das Blut hinlauffet, und das aͤuſſere Leben zerbricht, 
daß es die Seele treffe und toͤdte: Nein, ſie verlieret wol ein 
Principium. aber nicht das Weſen des Principii; es folget ihr 

in der Tinctur, im Geiſte als ein Schatten nach. 
7. Dann das aͤuſſere Weſen erreichet nicht das innere in 
der Seelen, als nur durch Imagination, ſonſt iſt nichts in dieſer 
Melt das die Seele kann berühren oder tödten, Fein Feuer 
noch Schwert, alg nur Imagination ‚da8 iffihre Gift, dann 
‚aus der Imagination iſt fie urkuͤndlich herkommen, und bleibee 
434 

Die 12. Frage. 

Wie der Seelen Erleuchtung ſey? 
Summarien. 

€ & Ann die Sonne weg wäre, fo wäre alles finker und grimmig— 
15022) Ealt: olfo wenn der Leib zerbeicht,verlieret der Geiß die Soñ⸗ 

ne..1.2. In der Freyheit ift Feine Kinfferniß, 3. wann es 
aber in etwas imagintret, jo gehet der Wille drein, ind wird uͤberſchat⸗ 
tet: 4. alſo, fo wir mit dem Willen in unſer Haͤnde Werck eingehen, ha⸗ 
en wir Fein ander Licht, als das Sonnen-Licht.5. Der Stock der 
it ein finiter Thal, und kann das Göttliche Licht nicht erreichen, 
‚6. wegen der eingeführten Greuel; weil diefes nicht hinter fich gehet, 
fondern vor ſich indie Ewigkeit. 7. Darum if GOttes Auge zweyfach 
und ſtehet rücklich.8., GOtt nimt feines, Menſchen Greuelin fi, 9. 
and manner mitten in der Drey⸗-Zahl ſoͤſſe, wäre er dennoch in der 
Sinfternig.ıo. Was deromegen der Menich thun fol ‚der GOtt will 
hauen? ır.ı2. Du haft zwey Augen : eines in Die Ewigkeit ‚das ander 
indie Ratur.13.. Wendedas Auge nicht in die Sucht, 14. und laß es 
nicht in den Geitz gehen. 15:21. Hall du einen redlichen Beruff, ohne 
Falſchheit: bleib darinn, 22. nur laß deinen Geitt nicht darein geben, 
damit deine Edle Bildniß nicht verändert werde ‚23. welche Chriſti 
Fleiſch und Blut if, darinn die Seele wohnet. 24. Setze den lincken 
Willen ins Werd, und den rechten in GOtt ins Ewige; 25. gib der 
Bernunft keinen Raum; 26. dencke daß alles Deinige Gtt zugehoͤre; 

27. eriencke deinen Willen in Demuth vor HOF, anders kann bie 
Seele nicht erleuchtet werden. 28.29. Gie fol alle ihr Weſen in GOt⸗ 
tes Willen ftellen, dann es iſt ales GOttes und der Bildniß EHDttes, 
id. ‚ ‚Ihe auserwehlten Kinder GOttes, gebet vom eignen 
Willen aus: mir find mit einer ſtarcken Stimme geruffen.so. Denn 
zs iſt eine Zeit des Ernſtes. zi. 

FEINE if zu entſinnen, daß wann die Sonne aus dieſer 
Seh) Welt weggenommen wurde , fo waren alle Dinge in 

Einffernig, fo wurde die Auffere Vernunft fagen u 
Be 82 ſin 
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find im finſtern Tode, und in der Grimmigkeit dev Kälte; und 
deme wäre auch alfo. 5 

2. Nun fiehe, du liches Gemuͤthe, dende, warn dir dein Leit 
wird zerbrechen, ſo verlieret dein Geiſt auch die Sonne, w 
du wilt im dite ſeyn, und mo von du wilt fehen ? fügen wir 
euch in der Einfalt nachzuſinnen zu Gemuͤthe. | 
3. Ein Ding, das in der ewigen Freyheit iff ‚fo das in die 
Freyheit immer eingehet, ‚bat Feine Finſternißz dann es woh⸗ 
net in nichts das das gaͤbe, es iſt frey, als das Auge GOttes, 

welches in ſich ſiehet durch das Weſen. 
4. Wann es imaginiret in der Luſt nach Etwas, ſo gehet der 

Billein das Etwas, welches die begehrende Cuft felber ma⸗ 
chet, daffelbe nimt den Villen in fich ein und überfchattet dem, 
daß er inder Finſterniß wohnet, und mag Fein Licht haben, er 
gehe dann wieder aus dem Dinge aus in die Freyheit. 

5. Alfo geben wir euch ernfklich zu verſtehen, daß wir in ale 
lem unfern Weſen und Machen Fein Licht haben. So mir mit! 
dem Willen in das Gemachte eingeben, dag wir unfer Hertz 
and Willen in unferer Hande Werck ſetzen als in Geig : fo find 

wir in der Geelen gang blind, und haben fein Licht in uns, a 2 | 
nur das auffere Ficht der Sonnen , welches dem aufferen Leibe 
Ieuchtet : und fo.der serbricht, fo ifE die Seele mit dem Dinge 
‚gefangen, verſtehe, der Seelen Geift und Willen. — 

6. Dann der Stock der Seelen iſt ein finſter Thal, er ha 
fein Licht, und warın er fich gleich erhebet und entzündet, fo iſts 
nur ein grimmiger Feuer-Blig, und gleichet dem Teufel, un 
kann das Göttliche Licht in ihr nicht erreichen, 

. Urfache, fie hat Greuel in ihren Willen und Geifte cite 
geführt ; welche den Geiſt verfinffern, und mit der Turba ges 
‚fangen halten, dann GOttes Licht gehet nicht binter fich, late 
“dern vor fich in die Ewigkeit. Ei 
8 Unddarım 1 ift GOttes Auge ʒweyfach, und ſtehet ruͤck⸗ 
lich, wie oben die Figur zeiget; ein Theil gehet vor ſich im Die 
ſtille Ewigkeit, in das ewige Nichts ‚als in die Freyheit; Das 
ander gehet hinter fich in das Begebren, mache Finfterniß in n 
Begehren, und darinne Centrum Naturæ, und treibet Das bi 
auf die aroffe Angft und Schärfe. Da dann der Wille wieder 
aus der Angſt durch die Finfterniß erfincker in die ſtille Frey 
beit, und bringet alfo mit aus der Angſt den Grimm der Be 
weslichkeit, und die ernſte Schaͤrfe; in welcher a die 



.- —— — dal ” R ir. . ’ Er 

Sr.12. vonder Seelen. 85 
Freyheit (wann der Wille die Schärfe darein führer) ein hoch 
triumphirend majeftatifch Licht wird, welches GOttes Licht 
heiſſet, das ewig leuchtet,und kann von nichts eingefperret wer⸗ 
den, dann es leuchtet in der ewigen Freyheit, und begehret 
weiter nichts. 

9. Und ſo du irdiſcher Menſch nun wolteſt dencken: GOtt 
‚werde deinen Geiſt in fein majeſtaͤtiſch Licht einnehmen, indem 

geführet, welche des Geitzes Feuer Leben ift, und dein Wille als 

fo in dem Irdiſchen ſtecket fo würdeft du damit GOttes Ma- 
jeftat verfinitern, und fteckte doch dein Wille und Beift nur im 
Deinem Geige,und drennete mit dem Feuer-Duell der Geelen 
heraus in einem Spigel-Glafte, als in der Hoffart, und fönteft 
GOttes Majeſtaͤt nicht erreichen. 

waͤreſt mit allen H. Engeln umgeben, fo faffeft du doch in der 
Sinfterniß, und dein Geilt feuchtete nur im Spigel des We⸗ 
eng, fo du felbft in Geift hafteingefuhret. 
.11..Sonundie Geele mit ihrem Beifte in ihrer Bildniß will 
HD rt fehauen, und in GOttes Majeftät und ewigen Lichte fe- 
en, fo muß fiein diefer Welt zwey Wege gehen, fo wird fieden 
ewigen Leib, ald GOttes Bildniß, und dann auch das auffere 
Leben mitdem irdifchen Keib erhalten, und wird die Wunder, 

dazu ſie GOtt ind auffere Leben gefchaffen , welche fie foll im 
‚aufferen Leben erwecken, alle in das innere Leben einführen, 

und fich ewig darinnen erfreuen, und fie als einen Spigel ha: 
ser und das iſt der rechte Weg, wie folget: 

= Diehochtheure Porten der Morgenroͤthe. 
, 12. Giehe, du liebe Geele, wann du wilt GOttes Licht ha= 

Licht haben, und deinen keib nehren, und die Wunder GOttes 
ſuchen fothue ihm wie GOtt felber thut. 
ı 33. Du haft in deiner Seelen zwey Augen ‚die find rucklich 
aneinander geſetzet, eines ſiehet in Die Ewigkeit, und das ander 
Hinter fich in die Natur, und gehet immer für fich fort und ſu⸗ 
Het im Begehren ‚und machet je einen Spigel nach dem an- 
yern, das laß alfo geben, es foll feyn, GOtt wild haben. 
‘14. Aber das andere Auge wende nicht zurüicke in dieSucht, 
sondern zeuch mit dem rechten Auge immer das lincke rircklich 
m dich und laß dns Auge mir dem Willen der Wunder nicht 
kannt 5 3 von 

Du deine Greuel, als Geitz welcher Hoffart hat , in Willen ein⸗ 

270. Und wann du im Ereuß der H. Drey-Zahl fälleft, und. 

ben und mit GOttes Auge feben , und wilt auch diefer Welt. 
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von dir,von dem Auge welches in die Freyheit ift eingewandt ; 9 
ſondern zeuch feine eröffnete und gemachte Wunder an dich. 

15. Laß daffelbe Auge dem irdiſchen Leben Speife füchenz" 
aber laß es nicht in die Speife ald in Geis eingehen , fondern 
zeuch harte an das ſehende Auge an ı und laß eg nicht geben: % 
Sondern laffedie Hände wercken und Speiſe machen, und die 
Wunder laß das Ange an ich ziehen, aber feine Materiam, ſonſt 
wird dir das Eingezogene eine Finſterniß ſeyn. * | 

16. Laß den Teufel hinter dir vorm lincken Auge herrau⸗ 
fehen, er kann nicht hinein, du laͤſſeſt dann Dem Augezu, daß es | 
—— einnehme. 1 

17. Aſo wirſt du, wann dein irdiſcher Leib zerbricht alle 
Wunder im lincken Yuge mit dem rechten ſehen, die du algie | 
gemachet und funden haſt. N 
18: Und fo denn das irdifche Leben binfalt, ſo iſt auch dein. 
linckes Auge von der Natur des Grimmes frey: Und obs Na⸗ 
tur hat dann es iſt die Natur ſelbſt, welche die Wunder erwe⸗ 
cket und halt, fo ſtehets doch alsdann mit den Wundern in der 
rien Freyheit; weil es nichts von Materia hat eingelaſſen, “ 

iftö frey. Y 
ge Und iſt die Natur mit den Wundern eine Feuer⸗S his ö) 
fe, 1ind fanget die ewige Freyheit / und macht alle Majeftat in 
der Freyheit in den Wundern, davon das rechte Auge, wel⸗ 
ches fich albie in diefem Leben als todt geachtet,erleuchtet wird, 
und ſich ewig mit dem lincken Auge in der hochfreudenreichen 
Majeſt at erfreuet, und ewig mit beyden Augen GOtt ſiehet. 

20. Dis iſt eine Sorte, mer dieſe recht im Geiſt erkent und) 
fiehet, der ſiehet alles was GOtt ift und vermag : Erfiebet al 7 
fo damit durch Himmel, Hölle und Erden, und Durch das Mer 
fen aller Weſen; und iſt die gange Schrift, was von der Welt, | 
ber iff gefchrieben worden :_ aber es iſt ein theuer Geben, der J 
alte Adam weiß dag nicht, er ſiehet das nicht, ſondern ber neue | 
Menfch in EDttgeboren. 
‚21. Beil wir aber fo gar ſchwer zuverſtehen find dem blöden, 

Gemüthe, fo mollen wirs einfältiger geben: Giehe, wann du 
wilt mit deiner Seele GOttes Licht ſchauen, und wilt daß fi n 
von GOtt erleuchtet werde, fo thue ihm alſo. 

22. Du biſt in der Welt: haſt du einen redlichen Beruff oa 
ne Falſchheit, bleibe darinnen, wercke, arbeite ‚wirbe alsdann, 
als 3 Die Nothdurft erfodert > ſuche Wander uch in 

emen⸗ | 
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Elementen und in der Erden, es ſey in Kuͤnſten was es wolle, 
Besift alles GOttes Werck; ſuche in der Erden Silber und 

Bold, mache kuͤnſtliche Wercke daraus, baue und pflange, es 
iſt alles zu GOttes Wunberthat. 
23. Aber höre dis ABC, du folt deinem Geiſt nicht zulafs 

daß er darein gebe, fich damit fülle, und einen Mammon 
daraus mache, und fich darein fege als in eine Finfterniß; er 
t fonft BHttes Narr darinne, und des Teufels Affe, und fe- 

get feinen Willen darein, und wird dir deine edele Bildniß nach 
deiner. Imagination im Geifte verandert, nach deinem Willen 
welcher im Beige iſt: Du verliereft GOttes Bildnif, dann 
ke magifch, ‚ste iſt fubtil alsein Geiſt, und noch viel fubtiler, 

viel fubtiler und dunner als die Seele felber. 
24. Sie iſt als GOtt der in der ewigen Freyheit wohne, 
unergriffen von etwas; dann Er iſt duͤnner ald das Etwas: 
Alſo auch deine edle Bildniß welche doch im himmlifchen Flei⸗ 
he und Blute fteher, und ift Wefenheit aus GOttes Leibe, 
it gun Fleifch und Blut, und deine Seele wohnet darın= 

Sie iſt das Feuer der Majeſtaͤt darinnen, und der 9. 

* 8 mit Stimmen, Sprachen, Wundern, Sang und Klang. 
ndiefe Bildniß bringeſt du deine Wunder, ſo du treu biſt; 

hue ihm alſo: 
2 Setze deinen lincken Willen ins Werck das du macheſt 

d dengtedaß du GOttes Knecht im Weinberge GOttes biſt, 
und arbeite treulich; und deinen rechten Willen fege in GOtt 

e: Und dencke daß du Feine Stunde ficher bift, daß du 
ur in deinem Tagewercke biſt und muſt immer nach der Stim⸗ 
ee wann dich dein Herr heiffet heimkommen. 
26. Gibder Bernunft feinen Raum, daß fie fage, Das iſt 
mein ( Schatz, er iſt mein, ich habe genug, ich will viel ſamlen, 

ich in der Welt zu Ehren komme, und meinen Kindern viel 

27. Dencke daß deine Kinder GOttes Kinder ſind, und 
du GSttes Knecht, daß dein Werck GOttes Werck iſt und 
dein Geld, Gut, Muth und Blut in GOttes Hand ſtehet; Er 
mag damit thun was Er will, wann Er dich heiſt heimgehen 
in dein eigen Land, fo mag Er deine Arbeit nehmen, und an— 
dern geben: Undlaf deinem Hergen feinen Raum, daß dir 
Ban a Hochmuth in die Bildniß — 

54 Erſen⸗ 

jeift fist im Hergen der Bildniß und gehet aus der Bildniß 

eSr.12 vonder Seelen, 9 
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28. Erſencke deinen Billen alle Stunden in die Demuth N) 

vor GOtt, fo geber deine Bitbniß immer i in ber Demuth | mie. |) 

mit dem hoch⸗ — 8* Lichte GOttes immer 2 — 
tet. O wie froͤlich iſt die Seele, warn ihre Angſt-Qual des 
Feuers GOttes Licht koſtet, wie gar freundlich wird fie, wie 
beuget fie fich dech vor GOtt! Alſo beftcher die Geele und auch 
die Bildniß im Geiſte, alle drey ineinander, dann es iſt ein 
Weſen nach der H. Dreyfaltigkeit. J 

29. Alſo, mein geliebter Herr und Bruder, PETER euch "il 
auf diefe Frage zur Antwort, daß die Seele gar nicht kann an⸗ 4 
derſt erleuchtet werden, dann alſo: Aſo iſt ihre Erleuchtung,” 
fie iſt in diefer Welt und auch in GOtt, ſie iſt albier in dieſem 
Leben ein Knecht der Wunder GOttes die foll fie mit dem ei⸗ 

‚nen Auge er öffnen, und mit dem andern in Anfang vor Na | 

nichten fagen von Fe in diefer et, das iſt mein, ich bin | 
Herr darsıber, dann fie leuat, fo fie Daß faget: Es iſt alles 
Gottes Al ift Knecht, und Ir in der Liebe und Demuth 

im era ben GOtt aut ihre Behr fine Wunder find Y | 
auch ihre Wunder, dann im Himmel ift GOtt alles in allen 
Er erfüllet alles: Der H. Geiftift das Leben in allen, es iſt 
eitef Freude, mar weiß nicht? vom Leid, es ift alda alles GOt⸗ 
tes, und iſt auch alles der Bildniß GOttes, es iſt alles ge— 
mein, eines freuet fich des andern Kraft, Klarheit und Schön: a 
heit, es iſt keine Misgunſt oder Neid, es iſt alles im Tode, und 
in der Hölfen geblieben. 9— 

30. Darum ihr Auserwehlten Kinder GOttes, in Chriſto 
wiedergeboren, nehmets in Acht, und gehet vom Geitze und 
eigenem Willen aus, ihr ſeyd eine lange Zeit in Babel 
Blind gefuͤhret worden; gehet aus von ihr, ihr ſeyd geruffen 
worden, durch eine ſtarcke Stimme, fie wird nabend die 
Todten aufmeden, laſſet euch doch helfen, daß ihr ewige 
Frende moͤget in GOtt erlangen. +» 

31. Der Geiſt deutets klar, daß mer nicht wird mit dem 
neuen Gewaͤchſe, (welches in der Mutter auswaͤchſt) mit 
wachſen, der ſoll und muß in Schwefel: Publ mit famt der 
52 Huren zu Babel: Es eine Zeit da Ernſt iſt e — 
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5 du die gleich nicht mit irdiſchen Augen, ſie triff dich nleich- 
01; du wirſt ſie indeinem Tode wolfeben, was das für ein 

Berichte ift, undin was Zeit, unter welcher Turba du gelebet 
reden wir ohne Schertz, als wir ſollen. 

Die 13. Frage. 

GOttes ſey? 
Summarien. 

urch fietes Begehren zeucht die Seele GOttes Kraft in. fi, 
5) daran fie GOttes Feib und Beift Erieget, S.1..denn fie muß Leib 
> Haben. 2. Chriſti Teſtamenten find nicht Geift ohne Leibz 3. 

ei vd irdiſche Mund Ehriftt Sleifch nicht effen kann. 4. Das aufs 
fein Gedãchtniß: das innere it das Weſen, Kraft und Magiſch. 

Die aͤuſſere Welt üteine Gleichniß der inneren, wovon im dreyfa⸗ 
ben — e.iz. ein mehrers. 6. 7. 

— > die Seel alfo in dag Majeſtaͤtiſche Licht, wie oben 
RA gemeldet, eingehet, und das Licht GOttes emp fabet, 

ſo wird ſie gantz ſehnend und luͤſterend, und ruch in 
hrem Begehren immer GOttes Kraft, das iſt, GOttes Leib 
1 ich, und der H. Geift iſt der Kraft BDites Geift : alſo 
4 ieget fie GOttes Leib und Seift, und iſſet an GOttes Tiſche; 
Mes was der Vater hat, das iſt feines Sohnes ; und alles 
vas der Sohn hat, dag ift feiner Bildniß: Gie iſſet GOttes 
Fleiſch und Chriſti Leib, und von ſolchem Eſſen waͤchſet ihr 
uch GOttes Leib, daß fie alſo GOttes Leib hat; und iſt GOt⸗ 
es Kind; nicht "alleine Gleichniß, fondern Kind, aus GOt⸗ 
es Eſſentz, in GOtt geboren, und lebet in GOtt 
Wann fie hoͤret von GOttes Kindern GOttes Wort 
chren und reden, gleich auch in diefer Welt, fo fanget fie daſ⸗ 
elde, und iffet daS: Der auffere Menſch iffet irdiſch Brot, 
md die Seele GOttes Brot, davon Chriſtus ſagte, daß Er 
ing feinen Leib zu einer Speife gebe. Und feine Teffamente 
md nichts anders, wir effennicht Geift ohne Leid, dann die 
Seeleift vorhin Geift, fie will Leib haben ‚ alfo friegt fi fie Leib 
ind a zugleich. 

Laß dirs gefaget feyn Babel, und fiche wie du mit Chri⸗ 
li — umgeheſt, was du lehreſt: wann du ſageſt, 
Bora Teſtamenta find Geiſt Leib, ſo leugſt du GOtt 
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90 IV. Viertzig Fragen ‘Sr. J > 
an, bu verleugneft GOttes Weſenheit, Chriſti Bimmlifcher 
Leib, der gröffer iſt als alles, der die Voͤlle aller Dinge fl, aber 

in feinem Principio, 
4. Du irdifcher Mund wirft ihn mit deinen Zaͤhnen nicht 

freffen, Die Seele hat einen andern Diund, die mint ihn an une 
ter dem Aufferlichen Element :das Aeufſere nimt bad Aeuſſere — 

und das Innere nimt das Innere, 
5. War doch Chriſti Abendmahl mit feinen Fühgern auch 

alſo: das Aeuffere iſt ein Gedaͤchtniß das Innere iſt das We 
fen, dann das Reich GOttes ſtehet in Kraft, es iſt —9 

nicht als ein Gedancke, ſondern ſubſtantialiſch weſentlich 
Die Magia macht Weſen dann in dein ewigen Nichts iſt nichts 
aber Magia machet da nichts iſt. Es iſt nicht nur blog Geiſt 
ai Be fondern Natur, Wefen, Fleiſch und Blut, Tinctur 

und alle 
6. Dieſe Welt im Aeuſſeren iſt ein Gleichniß der innern 

* Melt. Wir fagen euch, wir reden mas wir feben, Fa N 
| 

Ip,: | Wir 

len, ſchmecken und wiſſen, und iſt nicht Tand oder 
Wehnen; und das nicht Ung, fordern Euch, als ein Glied | 
dem andern pflichtig ift, auf daß unfere Freude in euch feyy 
‚und wir aud) euer genieffen ald Brüder, in einem Weſen. e 

7. Wer albier begehret weiter zu miffen, der leſe unfer drit 
tes Buch, da findet er die Umſtaͤnde von der Geelen Eee 1 
und von Ehrifti Teffamenten. | 1 

Die 14. Frage. 4 

Odb ſolche neue Seele ohne Suͤnde ſey? 
Summarien. 4 

KA eh hat den Geift diefer Welt eingelaffen, darüber er mit 4 
Willen herrſchen folte, $.1.2, dadurch die Seele von der T 2 ) | 
ba if gefangen und die Bildniß GOttes zerbrochen root Dein. 

Diele Turba fucht im Leib immer das Ziel; 4. und ob unfere € 
in Gott neu geboren wird: fohatdie Tur ba ba den aͤuſſern 3 
Die Seele bringet die Turbam mit zur Welt; 6. weil aber —— 
Menſch worden, und das Berbum Kiat ſich im Samen eingeſetzet: 10 
kann ein Kind von frommen Eltern in MutterzPeibe mit dem 9. Seit i 
getauft werden; 7. mit gottlofen Eltern verhält fichs anders.8. J 
doch kommt feine Seele ohne Sünde zu diefer Welt; 9. Darum GOH 
Die Befchneidung und Tauffe eingeieset hatz 10. wiewol atıch die, 0° 
die Tauffe nicht haben, ald Juden, Heiden oder Türcken, deswegen 
nicht verwerflich find. ı1, Dann Die Seeligkeit lieget in der Kraft. 12. 
Des Antichriſts Lehre iſt nur Spigelfcchten. 13. 14. 1 

w 
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era. vonder Seelen. 9 
\ Ir verſtehen alhier die fortgepflantzte Seele in eis 
N nem neugebornen Rinde. Mein geliebter Freund, 
dis iſt eine gar febarfe Frage; aber euch foll 
eantwortet werden, dann die Zeit der Eröffnung iſt ge> 
pven, der Tag bricht an, die Nacht iſt vergangen, dafür fey 
zOtt ewig Lob und Danck gefaget, der und wieder erboren 
at zum Pichte, zu einem unvermelclichen Erbe, und hat ung 
feinen lieben Kindern angenommen. 
2. hr, mein geliebter Freund, wiſſet mol den fchmeren 
Fall Adams, wie wir euch in allen unfern Schriften gewaltig 
aben dargethan, als daß fich die Geele mit dem rechten Aus 
ebat von GOtt in Geiffdiefer Welt gewendet, und iſt GOtt 
ngehorfam worden, und hat ihreedle Bildniß verderbet, und 
eine monftrofifehe Bildniß eingeführet, und’ den Beift diefer 

Belt eingelaffen ; da fie doch folte machtig mit ihrem Willen 
ber ihn berrfchen , und gang mit der Geelen nicht von Boͤſe 
nd But effen. " 
3. Run bat fie es gleichwol über GOttes Befehl gehen, 
nd ihre Imagination in den irdifchen Geiſt geſetzet, da fie 
ann auch. alfobald die Turba hat aefangen, welche ihr das 
difche Monftruin hat eingeführet indie edle Bildniß. Und 
Wo bat die Turba alsbald dag Ziel gefucht und gefunden , ins 
em die Bildniß zerbrochen wird; und ſo ſich nicht das Wort 
atte ind Mittel gefegt, wol ewig zerbrochen bliebe. 
4. Nun iſt gleichwoldie Turba in irdifchen Abgrund einmal 
ingefeffen, und bat Peib und Geele gefangen, und führet den 

"ib immer zum Ziel, da fie ihn alsdann zerbricht und hin— 
pirft, fo bleiber alddann die arme Seele roh ohne Leib: Es 
ey dann Sache daß fie ummende mit ihrem rechten Auge mies 
er ins Wort, und wieder einen Leib aus GOtt geboren be⸗ 
nme; fonft ift fie roh und hat Die Turbam in ihr, welche das. 

jener erwecket in ihrer geoffen Angſt, dann fie ff ein heftiger 
Junger, ein Sucher und Finder. 
5. So iſt und nun gar molerfentlich, daß wir am Geiſt die⸗ 
x Welt find mit der Geelen angebunden; dann die Turba 
alt ung gefangen im geimmen Zorne GOttes: Undobuns 
re Seele ausgeher und in GOtt neu geboren wird, fo hat fie 
die Turba) doch den äuffern Leib, pen verzehret fie, dann fie 
urchſucht ihn bis aufden Abgrut Indet fie dag er nur 

ra . „+ 
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aus in das Emige, und laͤſt den Leib im Nichts liegen. x 
6. So wiſſet ihr ja mol, daß die Seele mit dem Leibe in 3 

Sul untereinander, und iſt Die Turba darinnen, melche auch, 
wol Macht hat, den Samen zuzerbrechen: Wie will dant J 

get die Turbam mit zur Welt, und iſt ſuͤndig im Mutter? : 
7. Aber das wiffet, daß GOtt iſt Menſch worden, und 3— 

wol die Turba auch im irdiſchen Theil iſt, daß der Same ga 9— 
sticht frey iſt, fo hats doch dieſe Geſtalt mit der Seelen; fo fern 

le nicht von GOtt verlaſſen iſt, dann ſie kommt aus des Bas \ 
ters und Mutters Seelen ber: und ob ein Kind in Mutter a 

und Mitter-Geift getauft, ald mit dem H. Geifte,der in ihnei 
wohnet, und wird die Turba im Tode abgebrochen, dann des 

8. Aber mit den gottloſen Eltern hats eine andere Geſtal t; 4 
die Seele fält, fo das Kind in Mutter. Leibe ſtirbt, der Turb: 

‚nichts von ihm, fondern es iſt ein Reben nach der Eltern Effenß 
und Eigenfchaft: Da es doch nicht die Anzuͤndung alſo errei⸗ 

ſondern iſt ein Duall-Beift, ohne eigene Begierde und Wun⸗ 
der, gleich einem brennenden Schwefel, ald die Irrwiſche fol: J 

ben alſo zwiſchen Himmel und Hölle (im Myſterio) big i 3 
Berichte GOttes, der wird hernach einernten,und iedem Din⸗ 
ge feinen Stall geben. Obwol Meiſter Hans in diefem möchte ! 

Kunſt wir haben Augen,er hat Kunſt / wir reden was wir ſehen 4 
9. Alſo geben wir euch zu verftehen, daß Feine Seele ohne 

Suͤnde zudiefer Welt geboren werde, wie fromm auch die El⸗ 

tet, und bringet die Turbam des Leibes mit, die hat auch ji 1 
Seele umfangen: 

ıo. Darum bat GOt wit den Kindern im Alten Teſtament 4 

ein Spigel des Ewigen iſt. Go gehet fie aus dem Spigel 

Samen halb irdiſch iſt, dann es iſt Sulphur, das iſt Phur un 

eine reine Seele geboren werben 2 Es kann nicht ſeyn, ſie De 

ftch das Verbum Fiat wieder in Samen eingefeßt: ob nun 

Mutter und Vater fromm, und in GOtt find, daß die See⸗ 

Leibe alfo ſtirbt aleich ohne Tauffe, fo iſts doch mit des Vaters 

Glaubens Theil dringet in GOtt. | 

anheim, und erreicht in Emigfeit nicht GOtt; es weiß auch. i) 

chet, dann die Seele hat noch nicht felber Sünde 

che dergleichen find, welche GOtt nicht fönnen erreichen, blei« I 

eine anderePhilofophiam haben,fofragen mir nicht nad) feiner 

tern immer find, dann fie wird im irdiſchen Samen ausgebruͤ⸗ 

einen Bund gemacht wie der‘ Beſchnewung und J 

4 
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Bund gethan, daß fic haben ihr Blut vergieſſen müffen, und 
— Turbam der Seelen damit erſaͤuffen. Und im Neuen Te: 
fament iſts bie Tauffe, da der H. Geift mie dem Waffer des 
F der Seelen Waſſer, die Turbam abwaͤſcht, daß ſie mag 
or GOtt treten und GOttes Kind ſeyn. 
u. Daß man aber will ſagen, daß derjenige, fo die Tauffe 

nicht hat, als die Juden und Tuͤrcken, und andere Voͤlcker, bey 
welchen dieſe Erfentniß nicht iſt, welche den Leuchter nicht Ha- 
ben, daß fie alle von GOtt verftoffen ſeyn, indeme fie doch ſonſt 
heftig mit ihrer Lehre, Reben und That in die Liebe GOttes ein- 
d das iſt Phantaſey und Babeliſch geredet, ohne Er: 
N ntni + - 

712. Es lieget nicht die Seligfeit alleine im Aufferen Wor⸗ 
ti —— in der Kraft; wer will den Ausſtoſſen der in GOtt 
eingebet ® F 
13. Iſt das nicht Babel, melche die gange Melt verwirrer 
bat, daß fich die Völker in Meinungen zertrennet haben, und 
im Willen doch nur Einen Weg gehen? Wer iſt Urſache, alg 
eben der Antichrift, da er das Reich GOttes in feine Macht 
zog und machte Tand ausder Wiedergeburt? welches wanns 
wird Tag werden, ſichs auch die Kinder ſchaͤmen werden. 
Man kann wol mit Grunde fagen, daß des Antichriſts Lehre 
ein Spigelfeihten iſt, und eine Falſchheit der Schlangen, wel: 
che immer die Hevam betrieget. 
14. Afoift ung erkentlich, Daß Feine Seele ohne Sünde zu 
diefer Welt komme: eineiede bringet die Turbam mit ; dann 
Mann fie ohne Sünde wäre, fo müfte fie auch in einem gang 
reinen Leibe wohnen, der Feinen böfen Willen batte,-in deme 
feine irdifche Sucht wäre, Alſo iſt ja Peib und Geele verbun⸗ 
den, big die Turba daS Ziel des Leibes finder: alsdann ſuchet 
fie des Leibes Wercke, mie obei gemeldet worden, | 

ui 500 N DIERSEITTAG ; 
Wie die Simde in die Geele komme, fo fie 
Gottes Werd und Gefchöpf ift? 
uf Ken Summarten. — 
or 3e Seele wird vom Verbo Domini ſtard in GOttes Reich gezo⸗ 
SS gen; S.ı. ſo zeucht ſie die Turba auch mächtig. 2. 3. Daher 

| 

Somit, 4. beöhalben fon der Wille nur in die Ficbe und Ganftmuth 
eſetzet ſeyn, und nur EOttes Leben begehren. 5:7, * 

ee 

Wille die Sünde machet, die von der Imagination inet 

— 
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\ Je oben gemeldet, ſo hats eine Geffalt : die Turb 

IS famt der irdifchen Sucht kommt mie zu Diefer We 

und wird die Geele nun von zweyen heftig gesoger 
als erfflich vom Verbo Domini , welches ind Mittel getrete 

ift, dag da aus Liebe iſt Menſch worden, dag zeucht die See 

immer in GOttes Reich, und ſtellet der Seelen die Turbar 

unter Augen, daß die Geele in ihrer Natur ſiehet mag falfe 

und Suͤnde iſt; und fo fie fich laſſet ziehen, fo wird fie 

Worte wiedergeboren, daß fie GOttes Bildniß iſt. ir 

2. Zum andern, die Turba zeucht die Seele auch macht 

an ihrem Bande, und führer immer die irdifche Sucht hine N 

fonderlich in der Jugend, da der irdifihe Baum voller grüme 
treibender Effentien und Gift ftecket, da flicht fich die Turb 

alſo machtig ein, Daß manche Seele in Ewigkeit nicht log wei 

den kann. ; F 

3. Ein Ding das von zweyen Anfaͤngen iſt, das in gleiche 

Wage ſtehet, deſſen einer Theil wird vom Aufladen gefende 
als mit Boͤſen oder Guten. 

X 

4. Die Sünde machet fich nicht felber, fondern der Wil 
machet die, fie kommt von der Imagination in Geift: dann Di 

Geiſt gebet in ein Ding, und wird von dem Dinge inficike 

alfo kommt die Turba deffelben Dinges in Geift, und zerfiör 

erjtlich die Bildniß GOttes, und alddann gehet die Turba ik 

ter, und fuchet tiefer, fo findet fie den Abgrund als die See 

und ſuchet in der Seelen, fo findet fie das grimmige Feuet, ii 
deme vermifchet fie fich mit dem eingeführten Dinge im Gel 

alfo iſt ietzt die Sünde gang geboren. 
5. So iſt nun alled Sünde, was begehret das Aeuſſere 

Willen zu führen: Der Wille fol fehlecht in Die Liebe ih 

Sanftmueb gerichtet feyn, gleich als ware er nichts oder fol 
er ſoll nur GOttes Keben begehren, daß GOtt in ihme ſchaff 
alles mas er fonft thut, foll fein Wille alfo gerichtet feyn, d 

ers GOtt thue: Und ſo er feinen Willen indas Wefen fest 

führeter dad Wefen in Geiſt, das befiget ihme fein Herg, al 

iſt die Turba geborett, und die Geele mit dem Dinge gefange 
6. Sogeben wir. euch zur Antwort, daß Feine Geele re 

aus Mutter-Leibe komme, fie ſey von heiligen oder an lig 

Eltern gezeuget: gleichwie der Abäͤrund und Zorn GOt 

ſowol die irdiſche Welt, alles an GOtt dem Vater bangeı ‚u 

a 
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urügen: Alſo iſts auch mit dem Kinde in Mutter⸗keibe: fo 
8 öttlichen Eltern gezeuget wird, fo ſtehet iedes Princi- 

‚im in feinem zheil; ; warın die Turba den irdiſchen Leib nimt, 
d nimt der Himmel den Geiſt, fo erfüllet die Najeflat dep, 
jeift, foift die Seele in GOtt, und iſt frey von der Pein. 

* "Aber il die Seele im irdifihen Leben ſteckt, fa iſt fie 
icht rfach, der irdifche Geift führer immer feine Greuel 
L fine Imagination hinein, und —* der Geiſt immer im 

x Diie 16. Frage. 

iedie Seele beydes im Adamifchen Leibe, 
und dann auch im Neugebornen Leibe in 
© folder Bereinigung gehalten werde. 
—— Summarien. 
9 e3 Vrincipia ſtehen in der Seelen ineinander, als Ein Ding, ga. 

Streit in der Seelen ſchon im Samen angehet, da dieſes 
Eſentz bald zu der falſchen ehelichen Imagination treibet, ibid. 

‚mancher wuͤnſchet verbannet zu feyn. (vid. M.M. ©.54: 20.) 
— der Geit nur im Streit bleibet: kann das Aeuſſere des 

eren nicht ya werben. 4. Die Geele ifi das Kleinod; der 
; der irdiſche Geift der Gucher, und der Leib ik das 
un iſt uns das Auffere Leben das gllernuͤtzlichſte zu 

ttes dern,6. oh es wol nicht ins innere gehoͤret; auſſer, ſei⸗ 
eu ve aber kann das auffere vom innern gezähmet werden.e. 
= ab —* ier laͤſet Herr ſeyn, iſt ein Thier: und werden Feuer⸗ 

Herr fenn, iſt ein weſentlicher Teufel. 9. Wann es der 
— ht thäte ; esjolten viel Menkben verderben; 10. wie 

tnicht ohne Urſach dem Adam den aͤuſeren Geiſt in feine Nas 
1. Mancher jolte in Einer Stunde ein Teufel werden, wo 

as kuferedehen nicht verwehrete. 12.13. ‚Das auffere Feuer ift nur 
Grimm vom innern Feuer ; da das innere Erde und Steine ver: 
‘4 >> 

KR S,r haben oben gemeldet, daß drep Principia find, mel: 
SS che nunmehr alledrep in der Geelen find, und inein: 

ander ſtehen ald Ein Ding ; und fügen euch dieſes, 
der Streit inder Seelen ſchon im Samen angehet: weil 
en in Dann und Weib verfihle” 

it, fo erreget fich ſchon die Turba , indeme die Eſſentz des 
meng and falſchen Imagınation treiber, zu einer falſchen 

2. Und 
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2. Und ob der Geiſt wol den Leib zaͤhmet, noch imaginir 
er, und das urſachet die Turba jm Samen, da8 kann wol fei 

—9 Menſch leugnen, dag mancher auch ſelber derfelben Imaginati 
5 onfeindift, und wunfchet fie verbannt zu fepn, mo ein rechte 
Geiſtiſt A Mia. 
er 3. Alfo ſollet ihr erkennen, dag der Geelen Geift in eine 

elenden Quetſche ftecket, und kann nicht los werden, bis d 
' Turba den Leib nimt. | 0 1 TAN 

4. Es iſt nie keine Bereinigung mit dem äufferen Menſche 
und dem Neugebornen; der auffere will immer den neugebot 
nen verfehlingen, dann fie fehen ineinander, aber ieder hat eii 

eigen Principium , alfo daß der Auffere des innern nicht mach 
tig kann werden, fo nur der Geiſt im Streite bleibet: fie :ön 
nen wolalfo aneinander bangen, dann fie ftehen alle drey } 

GOttes Wunderrdat, fo ſie nur in rechter Ordnung ieder üi 

feinem Principiobleiden ſtehen; Dann die Geele hat das Feu 
er-Regiment, und fie iſt eine Urſache aller drey Leben; un 
der Geiſt hat des Lichts Negiment, in dem die edle Bildniß fie 

het mit GOttes Leibe, und der äuffere Geift hat des irdifchen 

Lebens Regiment, der folf die Wunder fischen und eröffnen 

und der innere Geift ſoll ihme Wig darzu geben, und die Geeh 
fol ihme den Abgrund, als die gröfte Heimlichkeit offenbaren. 

5. Die Geele iſt das Kleinod, und der Seelen Geiſt iff dei 
Finder des Kleinods; der irdifche Geiſt iſt der Gucher, dei 

irdifche Leib iſt das Myſterium, darinnen dag Arcanum lieg 

der groſſen Verborgenheit: dann die Gottheit hat ſich mit dei 
Irdigkeit, als im begreiflichen Weſen geoffenbaret ; fo gebe 
ren nun drey Sucher dazu. —— 

6. Und ſollens nicht alſo anſehen, als wolten wir das aͤuſſe 

ze Leben anfeinden, dann es iſt ung dag allernuͤtzlichſte zu der 
groſſen Wundern GOttes, dem gantzen Menſchen iſt nicht 

Nnuͤtzlichers, als daß er in feinem dreyfachen Regiment ſtille ſte 

he, und nur nicht mit dem Aeuſſern ins Junere zuruͤcke gehe 

ſondern mit dem Innern ins Aeuſſere. 
7. Dann das Aeuſſere iſt ein Thier, und gehoͤret nicht ins 

Innere, aber ſeine Wunder, welche aus dem Innern ausge 
poren, und ſich eroͤffnet haben im begreiflichen Weſen, die ge 
hören mit ihrer Figur, nicht mit ihrem Wefen, ing Innere’ 
Die fol der innere Geift einnehmen, als GOttes Wundertha 
dann es wird in Ewigkeit feine Freude fepn. ö 2 

M 

4 w 
- 

43 

Pr re . da 5 7 * x 4 J 

at in rn de ae a il Ze 



6 * TEE ET 1 a Br 

Fr. i6. von der Seelen, 97 

8. Afofagen wir, daß die Seele gar wol kann im neuen 
Menfchen gehalten werden, wann nur ihr Tinctur-Geift der 
Bucht und Imagination wehret; obgleich der auffere Geiſt 
Mer iſch ift, ſo kann doch ber innere verftandige den äuffern hal⸗ 
ten und zaͤhmen, dann er iſt fein Herr. 
9. Wer aber den thierifchen Geift Läffet Herr ſeyn, der iff 
in Ihier , und hat auch thieriſche Bildniß in der innern Figur, 

‚Täler Here feyn, der iſt ein weſentlicher Tenfel in der innern 
Sildniß, alda iſt dem auffern Geift noth, dog ee Wafler in 
Feuer gieffe, daß er doch den ſtrengen Geiſt gefangen halt, 
‚Daß er doch (weiler ja nicht will GOttes Bildnig fepn) ein 
Ther iſt nach der innern Bildniß 
10. Und iſt ung, wann wie und in ber Vereinigung bez 
trachten, der aͤuſſere Geiſt ſehr nuͤtzlich: dann viel Seelen 

würden verderben, wanns der Thier⸗Geiſt nicht thaͤte, wel⸗ cher noch das Feuer gefangen halt, und dem Feuer Geiſte ir⸗ 
difche, thieriſche Arbeit und Freude fuͤrſtellet, darinn er ſich 

Doc kann erluſtigen bis er etwan mag durch Wunder feine 
iſdniß in der Imagination wieder erblicken daß er fie wies 

m. Shr,meine geliebten Kinder, die ihr in GOtt geboren 
+feyd, euch wird gefaget, daß es nicht ohne Urſache gefchehen 
it, daß GOtt dem Adam hat den auffern Geift, als das auf: 
fere Leben in feine Naſe eingeblaſen: ES war Gefahr beydier 

fer Bildniß, GOtt wuſte wie e3 mit Lucifer war gegangen, 
‚1098 die grofle emige Magia vermag; Adam hatte auch koͤnnen 

Teufel werden, aber. der auffere Gpigel verwehrete dag, 
‚dann wo Waſſer iſt, das loͤſchet das Feuer. 
12. Auch würde manche Geele in ihrer Bosheit in einer 
ee Beafeimeroen wann das Auffere Leben das nicht 
verwehrete daß fich die Seele nicht kann gang entzunden: wie 
iſt mancher fo giftig und böfe, daß er mordet und uͤbel thut, 
saber fein Feuer hat noch Waſſer, fonft mare es geſchehen, als 
dann an der Galle zu fehen, welcheein Feuer⸗Gift iſt, aber fie 
iſt mit dem Wafler gemenget, daß alſo dem Feuer der Pracht 
geleget iſt. 
233. Alſo iſts auch mit dem innern Weſen: der Geiſt dieſer 
Belt hat ſich in Abgrund in die ze geflochten, und eb in 

einen? 

Pe 4 4 — 

der Tinctur; Und wer den Feuer-Geiſt, als die Turbam 
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She er ht über die Sanftmuth GOttes auszufahren, w 

? Ror und warum die Wiederwerligke 

ſeinem Qual toͤdtlich Waſſer, damit ſalbet er oft die Se 
warn fie will Feuer fpeyen. 

14. Auch fönte der auffere Geiſt ohne das Feuer nicht e N 
Leben haben, wiewol er Feuer hat in allen Ereaturen, abı 
daſſelbe Feuer iff nur der Grimm vom innern Feuer. 

15. Dasinnere Feuer verzehret Erd und Steine, auch Le 
und Blut, fowol die edle Bildnig : fo das entzündet wirdi 

illen, da ift dag Waſſer eine Artzney davor, welches ihn 

Bebate leget. 

Die 17. Frage: 

des Geiftes und Fleiſches ſey? 
Summarien. 

Euer und Waſſer find Feinde, $.1. alſo auch im Menichen. 
Gſttes Majertät wäre ohne feinem Zorn nicht. 3. Dann de 
Feuer urfachet im Richt ein Quallen; 4. der Kile aber fh 

in der Angſt inden Tod. s. Daher ift der Streit des Fleiſches mie 
den Geilt. 6. Der Geelen Geiſt iſt der Wille zum Feuer, erſincket aberz 
und gruͤnet aus dem Tod aus in einer andern Welt. 8. Dis N ; 
ben iſt dann der Seelen Geift:Peben, und die Seele Eentrum Statt 6 
und der Geiſt die theure, cdleBildniß, 9. und it nicht getrennet vo 
der Seelen. 10. Der äuffere Geift hat das Grimmen: der innere: J 
Lieber Feuer ; u. der innere will Herr ſeyn, und der aͤuſſere auch. 
Myſterium iſt nicht im aͤuſern Geiſt zu finden. i3. Proceß darzır. 1 
Gold iſt der Welt Abgott.ı5. Die Pingft- Schule machet recht gelchr 
16. Babels Untergang. ı7. Wir muͤſſen thun, mas ber Vater will. ı 
Alſo find ansiederwertige Geiſter ineinander 3 einer will GOtt habe 
der andere Brot.ı9. Neun laß der Seelen Geift Herr ſeyn: fo wietd 
wol gefochten haben. 20. Es iſt beſſer eine kleine Zeit leiden, als ew 
2ı. Dann der Anfang hat das Ende gefunden; 22. darum folge 
den Heuchlern nicht. 23. Die Vergebung der Sünden gefchicht Duck 
die Wiedergeburt, und it magifch. 24. Der irdifche Menich kan 
GDtLt keinen Dienft thun: der Wille und das Her muß dabey ſeyn 2 
und diefer iſt mächtig die TZurbam zu zerbrechen ; allein er muß in J— 
horſam und groſſer Demuth wandeln. 26. 27. 

Be mein geliebter Herr und Bruder, wiſſet j iam t 
daß Feuer und Waffer eine Feindfchaft if; dann 
Feuer iſt Leben, fo iſt das Waſſer fein Tödten, das ſe 

ihr ja wol, wann man Waſſer ins ae geuft, fo iſt dieX 
des Feuers aus, und iſt das Feuer im Tode. 

2. So es aberim Menfchen alfo nicht gan im zuei 
* 
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wegen des Lichtes, "welches das Feuer immer urfacher, fo iſts 
Doch eine Feindſchaft, gleichwie zwifchen GOtt und der Höllen 
‚eine — iſt, und die Hölle oder Zorn⸗Feuer iſt doch 

8, Und wäre GOttes Maieftatnicht, wann nicht fein Zorn 
ware, dendas dunckele Berborgene der Ewigkeit, durch den 
Srimm der Natur fihärfet, daß es in Feuer verwandelt wird, 
daraus das hohe Licht in der freyen Ewigkeit erboren wird, 
dielches in dem fanften Quall eine Majeſtaͤt machet. 
24. Und das Feuer iſt doch die einige Urſache, daß im Lichte 
— Ganftmurh ein Quellen iſt, dann das Licht entſtehet vom 

eier-Slaft; und hat in ſich des Feuers Dual. - 
| 5, Uber wie vorne gemeldet, der Wille finckt ın der Angſt 
in Zodein, and grünet in der Freyheit wieder aus, ei das iſt 
das Licht mit des Feuerd-Dual: Aber es halt nun ein ander 
‚Brincipium inne, dann die UngfkiftRiebe worden. 
6, Alfo hats nun eine Geſtalt im Leibe, daß das Fleifch wie⸗ 
— Geiſt ſtreitet, das aͤuſſere Fleiſches-Leben iſt ein Spi⸗ 

Ballerinneriten Feuer-Lebens, als der Seelen Leben, fo 
per Seelen Geift-Leben mit dem Lichte in der Tinctur das 

mittelſte Leben, und wird Doch aus der Geelen erboren. 
Aber verftehet und hochtheuer: Der Seelen-Geiſt, 
arm die Goͤttliche Bildniß fteher, urffander im Feuer, umd 
it erftlich der Wille zum euer; wann fich aber der Grimm 
am Feuer alfo fcharfet und entzundet, fo kommt der Wille in 
eine groſſe Angſt, gleich einem Sterben, und erfincket in fich 

aus dem Grimm in die ewige Freyheit, und iſt doch Fein 
St fondern alſo wird eine andere Welt aus der erffen. 
28. Donn der Wille grünet nun inder andern Welt als eine 
Schaͤrfe aus dem Feuer, aber ohne folche Angft-Dual, in der 
erwigen Freyheit aus, undift ein Weben, ein Treiben, ein Ere 
‚ kennen der Angft: Natur, er hat alle Eſſentien, fo in der erften 
ſcharfen Feuer- Welt in der Angft erboren werben,aber fie find 

A einem, der ausın Feuer ins Wafler gehet, da bleibet die 
Angſt des Feuers im Waffer. 
—— verſtehet ung: dieſes Leben iſt der Seelen Geiſt⸗ 
J die Seele iff Centrum Naturæ, und der Geiſt die theure 
le Bildniß, die GOtt fehuf zu feinem Bilde: Hierinn ſtehet 
Nieboch-Eönigliche und theure Bildnig GOttes, dann GOtt 
ſt auch alſo und in gg Lebens⸗Qual begriffen. 

j t : q 2 10. Der 
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10. Der Beiftiftnicht von der Seelen abgetrennet, nei” 

gleichwie ihr fehee daß Feuer und Keuchten nicht getrane i⸗ 
und ift doch auch nicht eines: es hat zweyerley Dual, das Fe 
er iff grimmig, das Licht fanfte und Lieblich, und im Fichte il 
das Leben, und im Feuer iff die Urfache des Lebens. 

u. Alfokönnet ihr die Urſachen der Wiederwartigfeit “ 
Fleiſches und Geiſtes gar fanfte ohne viel Guchen finder” 
Dann der innere Beift bat GOttes Feib aus der fanften Wefe 
heit, und der auffere Geift hat des grimmen Feuer-Spige 
Leib, als der Seelen Spigels Leib, der will immer die Grin? 
migfeit erwecken, als die groffen Wunder, fo im Arcano ie 
Geelen Strengheit liegen, fo wehret ihme der innere Li 
Geift, daß er fich nicht foll erheben und die Geele entzun 
er wurde ſonſt feine liebe Wonne und Bildnif verlieren, u 
würde e8 ihm der Seelen Grimm zerſtoͤren. 

12. Alſo iſt Wiederwaͤrtigkeit, der innere Geiſt will Bi | 
feyn, dann er zaͤhmet den aufferen ; fo will der auffere aut 
Herr feyn, dann er fpricht, ich habe die aroflen Wunder 2 
dag Arcanum , und pranget alfo mit dem Myfterio, und iſt d 
nur ein Spigeldes Myfterii. Er iſt nicht das Weſen des 
fterii,fondern eine Sucht, wie ein begreiflicher Spigel, in dJ 
me das Myfterium erſehen wird; noch will er Meiſter ſey 
weil er ein Principium erlanget hat, und iſt ein eigen Leben 
aber er iſt ein Narr gegen dem Myſterio zu achten. 1 

13. Darum, lieben Brüder, wollet ihr. Myfterium firchet 
fo ſuchets nicht im auffern Geiſte, ihr werdet betrogen, ihr b hi 
kommet nur einen Ölaffvom Myfterio. Gebet hinein bisan“ 
Ereuge, dann fuchet Gold, ihr. werdet nicht betrugen werde J 
ihr muͤſſet das reine Kind ohne Mackel in einer andern Wei 
fischen, in diefer Welt findet ihr nur dasroffige Kınd, dag ge" 
unvollkommen iſt, greiffets nur recht an. 

14. Gehet vom Creutze zuruͤcke in die vierte Geſtalt J 
habt ihr Sol und Luna ineinander, fuͤhrets in die Angſt im de 
Tod/ und zertreibet den gemachten magiſchen Leib alfo we “ 
big er wieder das wird, mager vorm Centro im Willen wa 
fo ifter alödann magifch, und hungerig nach der Natur ; € 
ift eine Sucht in der ewigen Sucht, und molte gerne Leib ha’ 
ben, fo geberihm für Leib Solem , als die Geele, fo wird ergl® 
ſchwind ihm einen Leib nach der Seelen machen, dann der R } 
le grünet im Paradeife mit gar fehöner Himmliſcher 5 u | 
ohne Marul. 5.97 
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15. Dahabt ihr das (fehöne) edle Kind, ihr Geitzhaͤlſe, wir 

muͤſſens euch doch ja fagen, weil eg mit geboren wird, und wol⸗ 

meinen nicht Spigel oder Himmel, fondern Gold, da ihr mit 
pranget, daS alfolange Zeit euer Abgott iſt geweſen, das iſt 
geboren, und ſtoͤſſet der blinden Kuhe die Augen vollend aus, 
Daß fie weniger fichet als vorhin; aber Die Kinder follen fehen, 
eſſe und ſatt werden, daß ſie GOtt loben. 
‚7716. Wir reden alhier wunderlich, aber nur das als wir ſol⸗ 
den, deffen verwundere fich niemand, daß der das Myfterium 
eiß der es nie gelernet hat: waͤchſt doch ein Kraut auch oh⸗ 
te euren Rath, es fraget euch nicht um Kunſt; alſo iſt auch 
Mylterium gewachfen ohne eure Kunſt: Es hat feine eigene 
Schul, gleich als die Apoſtel am Pfingft-Tage, welche mit vie- 

alſo dieie Ein 
up 7. Und id div Babeldeines Unterganges ein Borbote, daß 

Sweift, es hilft dich Fein Grimm noch Zorn; Der Stern 
en, der die Weifen aus Morgenland führer, ſuche dich 

ur * du biſt und finde dich, und wirf die Turbam von dir, 
dowirſt du mit den Kindern leben, ſagen wir ohne Schere. es 
| If fein —— Rath, dein Zorn iſt dein Feuer, das dich wird 

elber verſchlingen. 
128. Oder meineſt du mir find blind? Go mir nicht fahen, fo 
gefchwiegen wir doch, was würde GOtt für Gefallen an der 
ͤge eh, und wir würden alfo in der Turba erfunden, wel⸗ 
* aller Menſchen Weſen und Wercke durchſuchet: Oder 
nen wir darmit um Lohn? iſts unſere Nahrung? warum 
er nicht allein am Brote nach unferer. auffern Ver⸗ 

ft? t? Goes unfer Tagewerck ift, fo follen wir thun mas der 
ill: dann wir ſollen am Abend Rechenſchaft darvon 

1, fagen wir theuer ohne Scher. 
4 ð koͤnnet ihr ja die WDiebermdrtigfeit des Geiſtes 
\nd — verftehen, und erkennet ia mol, wie zwey Geiſter 

einander find, da einer wieder den andern ſtreitet dann ei⸗ 
ser will GOtt Haben, und der ander will Brot haben, und find 
eyd nuͤtzlich und gut. 
20. Aber —2 Kind, laß dirs geſaget ſeyn, fuͤhre dein 
H je 3 und laß der Seelen Geiſt Herr ſeyn, ſo wirft 

er gar wol geforhten “. dann es ift albier eine Erbe 
| 3 ’ eil; 

doch hiermit nur den unfern verſtaͤndig ſeyn: Dann wir 

i en Sprachen und Zungen redeten, ohne Vorwiſſen der Kunſt; 
Alle alt. 

ea Zus. % ‚As — Eu» or — 2 sel, he Bas, u 5 aa 

— 
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Ernte ein ch Wercke fein Behalter aeneben werben. 
iſt beſſer 

& 

Zeitz; Wir ſtehen albier im Acker und Wachfen, ſehe ein ieden 
zu, was er will für Früchte tragen ; e3 wird am Ende de 

21. Es eine Heine Weile in Mühe und Kummer 
im Weinberge arbeiten, und des groffen Lohnes und Ergetzun— 
zu erwarten als alhier eine kleine Zeit ein König feyn, uml® 
bernach ein Wolf, ein Loͤw, ein Hund, eine Kage, eine Kroͤte 
eine Schlange, und Wurm in der Figur. | 

22. D Menfchen - Kind, bedencke ed, fey doch gemarne 
dann mir reden gar theuer aus einem wunderlichen Auge, ih 

werdet eö gar nabe erfahren, es iffnocheine Eleine Zeit, dan 
der Unfang hat ſchon das Ende funden und dig iſt ein Roͤſelei 
ausm Anfange; werdet doch fehend, thut doch den Geig auf 
ben Augen, oder ihr werdet weinen und heulen, und niemaml 
wird fich eurer erbarmen: dann mag einer faet, das erntet€ 
auch ein, dann mas hilft euch der Pracht und Ehre, fo es dod 
son euch wegfaͤllet: Ihr ſeyd albier viel-mächtig, und werde 
darnach unmaͤchtig; ibr ſeyd GOttes, und lauffet felber zum 
Zeufels erbarmet euch doch über euer Leben, und über eur 
fehöne Himmels⸗Bildniß. | 

23. Seyd ihr doch GOttes Kinder, werbet doch nicht Fer 
fet, laſt euch die Gleißner mit ihrem Loben nicht aufhalten, fi 
thuns ums Bachs und Ehre willen, um Geldes willen, fi 
find Diener der groffen Babel: Suchet euch felber, fragete 
er Gewiſſen, 088 in GOtt ſey. Es wirds euch wol klage 
und ſagen; treibt die Heuchler von euch, und fucher das Hate 
Angeſicht GOttes, febet nicht durch den Spigel; iſt dor 
GOtt für euch, Er iſt in euch, beichtet Shme, kommt m 
dem verlornen Sohn zu Ihme: niemand kann font die Tui 
bam yon euch nehmen, ihr muͤſſet nur durch den Tod in ein 
andere Welt gehen, da eure Heuchler nicht hin Eönnen, ander 
iſt Feine Bergebung der Sünden ; und wann ihr dem Heuch 
ler altes gebet, fo ſeyd ihr einmal ald das ander in der Tuxb 
gefangen. 5 

24. Es iſt nicht alſo, daß einer ſtehet und nimt die Turbat 
euch pen, wann ihr ihm gute Wort gebet; nein, nein, e 

iſt Magiſch, ihr muͤſſet anderſt geboren werden, wie Chriftu 
ſaget, ſouſt erreicht ihr nicht GOtt, thut gleich wie ihr wolle 
alle Heuchelep iſt Trug. fen L 

25. Wollet ihr GOtt dienen, fo muß es im neuen Menſche⸗ 
w 

= 
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‚ gelcheben, ber irdiſche Adam kann ihm Eeinen Dienſt thun, der 
e angenehm ware, er finge, Klinge, vuffe, ſchreye, bete, 

' 
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and was er dann thut, fo ifts Spigelfechten, dee, Wille muß 
darinnen feyn, das Hers muß fich darein ergeben, fonft its 
K- und»eine Fabel des Anti⸗Chriſts, der die gange Welt 

llet. 
.Der Wille iſt groͤſſer und mächtiger dann viel Ges 
ſchrey er kann die Turbam zerſtoͤren, und in die Bildniß GOt⸗ 
‚I teötveten,er hat Macht GOttes Kind zu werden, er kann Ber⸗ 
 geummerfen, und Zodte auferrecken, fo der in GOtt geboren 
HE, und eg ihme der H. Geiſt zulaffer. 
27. Dann in dem Gehorfam muß er in.groffer Demuth 
wandeln, und nur feinen Willen in GOttes Willen werfen, 
ES HEE in ihme fey das Thun und Wollen, das ift der Weg 
‚zur Geligfeit, und zum Himmelreich, und Eein anderer; es 

| predige gleich Pabſt oder Do&tor anderft, ſo iſts alles erlogen, 
1b ein gleißneriſches Spigelfechten. 

Die 18. Frage. 

\ Reihe (heiße? 
Li — Summarien. A 

1 bier ‚wir die Welt zu Gafte geladen haben, ‚ob doch au 
it noch mögte ein Kind aus ihr werden? 5.1.2. Alle Weſen find 
eiſch, und iſt in iedem die Turba, die alles zerbricht; 3. alle 
J en gekommen, daß demnach der Anfang auch im leisten 
Ir ll.a. Sucyet aljo der Anfang das Ziel, und wenn er es gefunden, — 
I a Suchen weg, als das irdiſche Leben; s._moben der See⸗ 
Hk Seiſt Fein Wehe empfindet; 6. die Seele im Willen ſtehen bleiz 
Betr. unddas Feuer in die Finfterniß £rit, fo der Geift nicht GOttes 

£.8. In diefem, tft die Geelein GOttes Prineipio: 9. die Zur: 

Tea erlöichen.io.ı. Run iſt das Sterben anders nichts, als daß 
ſch die Turba hat entzündet, und will das Weſen zerbrechen; 12 da, 
"\ wenn die Turba in fich ind Feuer trit, das aufere Leben erloͤſcht. 13. 
N en die Seele nicht GOttes Reib, fo ſtehets in Finſterniß; 14. 

weil keine Demuth da, fo iſt auch kein Sincken, fondern nur ſtets cin 
", Auffeigen; 15.16. Die aber im Sterben noch etwas von ber Fieber: 

ren, erfincket durch Die Angſt, ı7. bat aber ein ſcharfes Fege-Feuer, 
„welches die kluge Welt nicht glauben ill. 18. Was der Geelett Dual, 
— Teufels Macht über ihr fen? 19. Jeder hat feine eigene Hoͤl⸗ 

7 3,20.  undiltdie 4. Geſtalt des Eentri Naturä die algemeine Dual, 
wvelche iedoch einer anderſt als der ander fuͤhlet. zı, ſq. a 
I: ier * EL 

—* vw [v3 

Bet im irdiſchen Peib, wird eine Magıa und mag in Ewig⸗ 

| Wie ſich die Seele ins Menſchen Tode vom « 
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Saft, er wirſt den flofgen Reiter mit dem Roß zu boden. 

des erſten Spigels Begehren eroͤffnet wird und zum Weſen 

hier wollen wir die Welt zu Gaſte gelad ati fon. 
derlich ai ie Hure, ob doch auch noch möchte it 
Kind aus ihr werden; dann der Tod ift ein Schrecken: 

2. Dein geliehter Freund, das iff gar eine fcharfe Frag 
Fi darf Augen alter drey Principien, Die mol feben, fie müf 
—4 nicht im Tode ſterben, wann fie hinein geben und ſehen Die 

fie müffen dem Tode ein Gift ſeyn, und der Höllen ein ® 
Rn effilenß: fie müffen den Tod gefangen nehmen, wollen fie de 
bauen ; fonft erfaͤhrets kein Verſtand, er komme dann felben 

in Tod ſo wird ers mol fühlen, was Tod iſt / er wirds wolſchme⸗ 
cken was das iſt wann ein Principium zerbricht, als ein Leben. 

3. Ihr habet oben vernommen, wie alle Weſen Magiſch 
find, da ie eines des andern Spigel iſt, da im Spigel wieder 

kommnt, und dann wie in allem Weſen die Turba ſey, die al⸗ 
les zerbricht, biß auf das erſte Weſen, das iſt alleine und ha 
keinen Zerbrecher: Dann es iſt nichts mehr, es kann nicht 
zerbrochen werden, es ſtehet in ſich und auſſer ſich, und gehet 

„wohin es will/ ſo iſts uͤberal auf keinem Orte; dann es iſt 
‚im Abgrunde, da feine Stätte der Ruhe ift, es muß nur in fi ich 
felber ruben. * 

4. So dann alle Weſen find aus Einem kommen, fo iffder | 
Anfang auch im legten Wefen, dann das Letzte iſt wieder ; 3 
ruͤcke indas Erffe gewandt, und firchet das Erſte, und findet 
das in ſich; und fo es das Erfte findet, fo laͤſſet es das ander 
alles fahren, und wohnet am Ziel, da kann es ohne Qual ſeyn: 
Dann es iſt nichts das ihme Qual mache, es iſt ſelber das 
Ding des erſten Weſens; und obs ein anders iſt, ſo iſts doch 
nur ſein Zweig, und hat ſonſt keinen als ſeinen Willen, dann es 
iſt nichts das einen andern Willen gebe. | 

5. Alſo verftändigen ‚wir euch des Sterbens; Der on 
fang fucht das Ziel, und wann ers findet, fo wirft er dag Su⸗ 
chen weg, das ift das irdifche Leben, das wird weg gemorfeft, 
es muß fich ſelber zerbrechen: Dann der Anfang, als die 
Hele, bleibet im Ziel, und laͤſſet den Leib binfallen, und iſt 
Feine Klage um ihn; die Seele begehret ihn auch nicht mehr, 
er muß auch in fein Ziel gehen, als in die Wunder deſſen 
was er geweſen iſt. 

6, Den Seelen⸗Geiſt geſchiehet Pat Wehe, an * ra 
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 Kinfallet; aber dem Feuer-Leben geſchieht BT ann die 
‘Ma eriabes Feuers, was das Feuer bat erboren, das Bricht 

"ab, aber nur im Weſen. 
J Die Figur bleibet im Willen ſtehen dann der Wille 

nn nicht brechen, und muß die Geele alſo im Willen bleiben, 

3 irdifchen Lebens, ald Phur, wird ihme abgebrochen. 

es ſey dann daß der Geiſt himmliſche Weſenheit ha⸗ 
— Leib, ſo empfaͤhet das Feuer, als die rechte 

See —— fanften Leib zu einem Sulphur, fo brennet 
‚Seele im Eiche: Feuer, und iff gan aus dem erften Feuers 
I*8 

X Be ie num in GOttes Principio , das erffe geimmige 
Ai = ann fie in Emwigfeit nicht berühren denn es hat eineans 
dere Dual empfangen, und iſt wol recht neu geboren, und weiß 

bes mehr vom erften Keben, dann es ift in Magia verſchlun⸗ 

! 90% nern bleibt im irdifchen Leibe, und wird wieder 
das, da ie war ehe der Feib ward, als ein Nichts, eine Magia, 

x alleib re Wefen in der Figur ald in einem Spigel inne ſte⸗ 
be be; ber nicht leiblich, fondern nach Arc der Ewigkeit; als 

ir erkennen, dag alle Wunder find vor diefer Welt in einem 
m —* ——— als in der Jungfrauen der Weisheit, aber 

J. © erkennen wir auch nun alhier, daß daſſelbe Mylteri- 

Ib, re Theilung ſey alſo offenbar worden daß es in 

beide, und in der Theilung ſtehen, und wird in der Magia 
in der Theilung geſehen, auf Art,wie ſichs alhier bat geformet. 
*3 Alſo iſt uns erkentlich, was das Scheiden ſey, als nem⸗ 
lich dieſes die Turba hat dag Ziel des Weſens funden, dann 
Seßtantetjum Sterben iſt anders nichts, als daß fich die 

a hat entzuͤndet, und will das Weſen zerbrechen 5 fie iſt 
Biel, und will das eingeführte Mittel wegwerfen; und 

5 IfES auch daß der Leib ſtirbet. 
. Die Turba trit in ſich ind Feuer, fo erlöfcht das aͤuſſere 
— dann ihme wird das Seelen⸗Feuer entzogen, fo gehets 
in Aıher und iſt an —J ai 

2 14. Und 
* 

fr | ie | 
ı . \ \ . > 
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| md nime die Figur fiir Materiam, und brennet im Willen:dann 
diee rſte Glut des Feuers vergehet nicht, aber feine Materia 

Ih 
1 3 Alf wird das Feuer unmaͤchtig, und teit im die Fire 

ie ©, 
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14. Und fo nun das Geelen-Zeuer nicht im Geiſte GOttes 

Leib hat, und auch nicht im Willen, im Begehren ſo iſts ei 
finſter Feuer, daß in Angſt und groſſem Schrecken brennet, 
dann es hat nur die erſte 4 Geſtalten der Natur in der Angſt 

15, So der Wille nichts von Kraft der Demuth hat, fo i 
fein unter ſich oder in ſich Erfincken durch den Fod ind Lebe 
fondern es iſt gleich einem angftlichen unfinnigen Nade, das 
immer über fich gehen will, und gehet doch auf der andern) 
Geiten unter ſich; e3 iſt eine Feuer-Art und hat doch kein 
Feuerbrennen, dann die Turba iftdie gar firenge Herbigfei \ 
und Bitterfeit, da die Bitterkeit immer das Feuer fucht und 
will auffchlagen, und die Herbigkeit haͤlts gefangen, daß es n iw 

N) 
eine erſchreckliche Angſt ift, und gebet immer al ein Rad i 
fich, und imaginiret ; aber es findet nichts, als fich felber, & 
geucht fich felber in fich und ſchwaͤngert fich, es friſt ſich felber, 
es ift felber fein Wefen. Es hat ſonſt fein Weſen, ald nur Dies 
ſes, was der Geelen:Beift im äuffern Reben immer gemachet | 
bat,ald Geig, oder Hochmuth, Sluchen, Schweren, Schinden, 
Xfterreden, Berleumden, Neid, Haß, Grimm, Zorn, Falſchheit, 
das ift feine Speife und Kurtzweil ſeine Berbringung; dann J 
Turba ae im Willen das Wefen mit, ihre Wercke folgeni ih⸗ 
nenen 

16. Und obs mas Guts gemacht hatte, fo iſts doch nur im 
Glaſte und Scheine geſchehen, aus ruhmhaftigem Gemuͤthe; 
alſo ſtehets auch hernach immer im Aufſteigen, und erhebet 
ſich immer, es will immer über die Sanftmuth aus, und ern 
kennet fie doch nicht, und ſiehet ſie nicht, es iſt ein ſtets uͤber 
GOtt Erheben, und doch nur ein ewig Sincken; es ſucht dem 
Grund, undift Feiner, das iftfein Leben. | 

17. Und fo er. aber in feinem Willen noch etwas reines vor 
ber Liebe ergriffen bat, als mancher, der fich doch am Ende 
befehret, der erfincket doch alfo in fich felber durch die Angſt⸗ 
dann das demuͤthige Fuͤncklein gehet unter ſich durch den 
Tod ing Leben, da ja der Geelen-Dual ein Ende nimt, aberäf 
es iſt ein kleines Zweiglein geünend i in GOttes Reich. | 

18. Und mas die Seele für ein Fegefeur habe, ebe fie ver 
mag mitdem Füncklein in fich einzugehen, iſt nicht gnug zu 
fehreiben , wie fievom Teufel gehalten und geplaget werde, 
welches die kluge Welt nicht glauben will, fieiftzu Klug, und 
auch gar zu blind, fie verſtehets nicht, und hanget a ” 

— — — — — — — — — — 
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Buch ftaben: O wolte GOtt es erfuͤhre es Feiner, wir wolten 
* e fihweigen. © 
19. Bir ſagen aber von Feiner fremden Dual, ſondern 
‚mu von der, welche in der Turba iff, und auch von Feiner 
andern Macht des Teufels über die arme Geele, als nur fein 
»; chrecken, und greulich Fuͤrſtellen dag alfo der Seelen Ima» 
"gination gnug darin gequalet wird. 

20. Es iſt noch lange nicht um die Hölle bewandt, wie Ba⸗ 
eltehret, fagende, der Teufel fchlage und peinige die Geele, 

ang blind geredet: Der Teufel ift nicht mit feinen Kin- 
dem Kbunun fie müffen alle feinen Willen thun; der 
Die Anal und Schrecken ift ihnen Plage genug, einem ie: 
me Greueln: ein ieder hat feine eigene Hölle, es iſt 
nicht3 das ihn ergreift als fein eigen Gift. 
1. Die vierte Geſtalt des Urſtandes der Nafur iff die all⸗ 

e Dual, die Fühler ein ieder nach feiner Turba, je ei- 
ınderft ald der ander, al ein Beigiger bat Froſt, ein 

eniger Feuer, ein Neidiger Bitter, ein Hoffartiger hat Flie⸗ 
ge > ewig Sincken, und in Abgrund fallen ; ein Lafterer 
a in fich die Turbam feiner ausgeſchuͤtteten Greuel; Ein 
iſ verleumderiſch Hertz hat die vierte Geſtalt, als die groffe 

Ang alt: Dann die Turba ſtehet im Feuer-Circul aldim Her: 
er Seelen : und die falfchen Reben, Lügen und Untreu 

er. * Greuel und Nagen, ein in ſich Verfluchen, und ſofort. 
22. Ein Gewaltiger, der den Elenden hat bedrenget, und 
Bien Schweiß in Hoffart verzehret, der reitet im Flu⸗ 

"che 8 Elenden im vollen Feuer, dann des Elenden Noch 
ecke € alle in ihm. Er hat keine Ruhe, feine Hoffart ffeiget 
& mer auf, er thut in feinen Gebehrden, als er hie gethan 
bat er ſuchet immer, und darbet doch alles: deſſen zu viel 

t, bat er zuwenig, er friſſet fich immer ums Weſen, und 
Ir feines, dann er iſt Magiſch. Er bat feine rechte Bild- 

3 verloren, er hat etwa eines ſtoltzen Roſſes Bildniß oder 
nit er albie iff umgegangen: was er in feinem Willen 
int, das iſt feine Bildniß; mo fein Hertz ift, da iſt auch 

und das in feine Ewigkeit. 
23. Aber Fig, reuch mas dag Jungſte Gericht wird 
mi Bringen, da alles foll durchs Feuer gehen, da die Tennefoll 
ge feget werden, undeinem Jeden feine Stelle merden; vor 
* Pe ' nerjittern auch die Teufel. 

he 
12 
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Die 19. Frage, 2 

Ob die Seele fterblich, oder unfterblich ſey? 
Summarien. 

Li 

Te Bildniß it ausdem Emigen erboren und wird in das Ewige 
efen gefeket,s. 1.2. ohne Qual und Tod, denn es ift in Einem 
Willen; 3. in Einem Willen aber ift feine Turba. 4. Die Seele iſt 

aus GOttes Munde ausgegangen, und gehetim Sterben des Leibes 
wieder in GOttes Mund: s. allein der Gottlofen Seelen erſte Bildniß 
zerſtoret die Turba, und zeucht dem Willen fein Weſen zu einer Bildniß 
an,6. wo fie nichts, als das Zorn⸗Feuer im Centro Natura erwecken 
Kann. 7. Die Schöpfung hat das Ringen der 2 ewigen Principien 
ins Wunder gefeget. 8. Das Wefen im Willen macht Wehe, 9. 10. J 
und das Sehnen nach GOtt und nicht erreichen, machet Angſt. u. i2. 

XIn Ding das einen ewigen Anfang hat, das hat auch 
ein ewig Ende, alddann die Effeng der Seelen iſt. 
2. Was anlanget die Bilonig, die GOtt fehuf, we” 

che zeitlichen Anfang bat, die iſt aus dem Emigen erbore 
und wird in das ewige Wefen ohne Dual gefeßt. 
3. Wo feine Dualift, daiffauch Fein Tod: und. obs Du 

ift, als dann im Himmel Dual ift, fo iftsin Einem Willen, 
und der gründet in die Ewigkeit: Es iſt nichts das ihn fin⸗ 
det, fo kann auch nichts darein Tommen. J 

4. Wo nur Ein Wille iſt als in GOtt, der alles in — 
iſt, da iſt aichts mehr das den Willen kann finden, es iſt keine 
Turba aldar, dann der Wille begehret nichts mehr, als nur 
fich und feine Zweige, welche alle in Einem Baume ſtehen, im 
Einer Effeng: der Baum iſt fein felber Anfang und auch, 
fein felbft Ende. Bi 

5. Die Seele iſt aus GOttes Munde ausgegangen, und 
gehet im Sterben des Feibes wieder in GOttes Mund, fie 
ift im Worte das Weſen, und im Willen das Thun. Wer 
will den nun fehuldigen, der ein Ding in feinem Leibe hat ? 
Als die Seele, diein GOttes Leibe iſt, fie ift vor allem Ubel 
in GOtt verborgen, wer will fie finden? Niemand als GOt⸗ 
tes Beift, und eine Seele die andere, und eine Gemeinſchaft 
der Engel. : 

6. Aber der Gottloſen Seelen haben im Ziel ihre Bildniß 
verloren, dann fie find in ein Ziel eingegangen, und das Zi 
ift das Ende der Bildniß: die Turba zerſtoͤret die erſte Bildniß 
amd zeucht dem Willen fein Weſen an zu einer ——— 
—I in 

* 
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‚ find auch unfterblich; dann die ewige Natur ſtirbet nicht, 
dann fie fFvon feinem Anfange. Wann dieewige Natur im 

\ Zorn: Feuer ſtuͤrbe, fo verlöfche auch GOttes Majeſtaͤt, und 
wuͤrde aus dem ewigen Etivas wieder ein ewig Nichts: dag 
| lann num nicht ſeyn; was von Ewigkeit it, das bleibet ewig. 
7. Die falfche Geele kann Feine andere Dual erwecken, als 

rz geftanden: Es ift alles von Emigkeit her geweſen, 
‚ber eſſentialiſch in der Eſſentz, nicht im Weſen der Eſſentz; 

nicht weſentliche Geiſter, aber figürliche Geiſter ohne Corpo⸗ 
rirung find von Ewigkeit geweſen, als in einer Magia, da ei⸗ 
nes das ander verſchlungen bat in Magia. 
1.8. Und iſt aus den Beyden das Dritte worden, nach die⸗ 
| fe iane © Geſtalt: Esift von Ewigkeit ein Fingen gemelen, 
| ein figuͤrlich Weſen, und die Schöpfung bat alles ins 

under geſetzet, alfo daB in der ewigen Magia nun und in 
igkeit allesim Wunder ftehet. 

9. Wenn der Gottloſen Seelen Fein Befen in ihren Wil⸗ 
hätten eingeführer, fo wäre fein Wehe darinnen, ed ware 

‚ Feine Empfindlichkeit, fondern Magia. 
"10. Goift dad Wefen eineBildniß, und iſt in der Turba; 
‚alle iſts empfindliche Dual: Es ift Sterben und doch Fein 
‚Sterben‘, fondern ein Wille des Sterbeng, als eine Angft 
in demſelben Wefen, was in Willen ift eingeführet worden, 
m. Unddasurfachet das, daß fichalled nach GOtt fehner, 
| a mag Jhn aber nicht erveichen, das machet Angft und Reue 

| die eingeführte Bosheit, da die Geele je gedencket, haͤt⸗ 
du doch dis und jenes nicht gethan, fo Fönteftdu zu GOt⸗ 
Bose kommen, und das böfe Welen macht den ewigen 

11 ——— daß Feine Seele fterbe; fie ſey in GOtt 
F ® u Hölle, und ihr Wefen bleibet ewig zu GOttes Wun⸗ 

n 

Die 20. Frage. 
Bi fie wieder zu GOtt Fomme? 

Summarien. 

ibet Biere GoOttes Bildnis, worinn fie $ an: p ih 
ſie bey ihrem Abſcheiden in Bote, * ® 28 

* x» m N \ —— nr 

| nur Diele, welche von Ewigkeit iſt im Zorn⸗Auge ald im Centro 



ſtehung GOttes Peib anziehen. 13. Der Gottlofen Seele bleibet au 

Angefi a wo ſie —* ſie in der ungruͤndlichen —— 
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As ift ſchon genug erffäret worden, daß fie aus GOttes 
Munde iſt ausgeſprochen worden, und vom 9. Geiftein 
die Bildniß GHDktes gefthaffen: fo fie alſo bleibet, fo iſt 

fie, wann ſie aus dem irdifchen Leben austrit, fehon in GHLteg 
Munde, dann fle iſt in GOttes Leibe ; Feine Dual rühret fie an 

Die 21. Frage. 

a fie Hinfahre wann fie vom Leibe wede 
fie ſey ſelig oder unſeli 

Summarien. 
Je Seele fähret nicht zum Munde atıd,s.1. der Leib — 
nicht, ſie iſt duͤnner als die Luft; 2. bleibet bey ihren bie a 
ten Wundern und Weſen 3. ift fo ſchnell ald ein Gedancke 

Ihre ewige Speile.s. Ihr Leib it vom reinen Element. 6. Abe 
nicht alle haben Chriſti Fleiſch an fich in diefer Welt; 7. die meiften 
bangen am Faden; 8. der irdiſche Peib wird nach dem Gericht | 
fchlungen : und bleiben ſolche Seelen bey ihren Leibern, 9. 10. haben i j 
der Erden feine Siniterniß:rı. allein zwifchen ihnen und dem wiederge⸗ 
bornen Geelen ift noch eine Kluft; i2. fie werden aber in der Aufer⸗ 

beym Leibe in der Finſterniß, nicht in diefer Welt, mo manche im fidertz 
fchen Geift erſcheinet; 1a. und iſt nicht ber wahrhafte Teufel „der alſo 
in der Seelen Geftalt umgehe. 15. Babels Blindheit. ı6. Herblens 
Bbup der Welt. 17.18. Die H. Seelen werden am Gerichtd-Zane dem 
Gottloſen ins Geficht geitelet werden. 19. Eine iede Seele ift in ihrem 
Lande,und an feine Stätte gebunden, 20. darf auch nicht über die 
Sternen in einen Himmel fahren :2ı. denn dieſes Auge der — 
iſt anſer Königreich und Fuͤrſtenthum. 22. 23. 

Er die drey Principia recht verſtehet, der hat albie feine: 
meitere Frage : dann die Geele fähret nicht zum Mun⸗ 
de aus, dann fie ifF auch nicht zum Munde eingefahrems 

fondern fie trit nur aus dem ivdifchen Leben ; die Turba bricht 
Fr irdifche Leben ab, fo bleibet die Geele in ihrem —— 

ehen. 
2. Datın der Leib faſſet fie nicht, Fein Holg noch Steine faſ⸗ 

fen fie, fie iſt duͤnner als die Luft: und fo fie GOttes Leib hat, ſo 
gehet fie fchlecht als ein Ritter durch die Turbam, als a 
den Zorn GOttes, und durch den Tod durch, und mann ie 
durch ift, fo ift fie in GOttes Weſen. 

3. Gie bleibet bey ihren bie gemachten Wundern und Wer 
fen, fie ſiehet GOttes Majeſtat und die Engel von Angeſicht zw 

J— 
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kein Ende noch Ziel iſt, wo ſoll ſie hinfahren ? wo ein Aas iſt, 
| da ſamlen ſich die Adler , Luc, 17: 37. fie iſt in Chriſti Fleiſch 
und Blute,bey Chrifto ihrem Hirten. 
1% 4. Und ob fie taufend Meilen führe, fo wäre fie doch auf dem 

I Dres; da fiewar ausgefahren, dann in GOtt ift fein Ziel, Nahe 
und Weiteift ein Ding. Gieift fo fchnelle als ein Gedande 

des Menfchen, fie iſt Dragifch ‚fie wohnet in ihren Wundern, 
das iſt ihr Haus. | 

\ 3. Die Wefenheit aufler ihr iſt Paradeis; ein Grünen, Btü- 
ben, und Wachfen von allen fihönen Himmels Früchten : 
‚ gleichwie wir in diefer Welt allerley Sruchte haben , da- 
En wir irdiſch eſſen; alfo find auch allerley Fruͤchte im Para⸗ 

deis da die Seele mag eſſen: fie find mit Farben und Kraft fo- 
wol im Wefen, nicht als ein Gedancke, aber fo dunne und ſub⸗ 
sile find ſie als ein Gedancke aber wefentlich, der Seelen be- 

 greiflich, fuhlig, Fraftig, faftig vom Waffer des Lebens, alles 
Ei aus der bimmlifchen Wefenheit, 
2.6. Denn derbimmlifche Leib der Seelen iff vom reinen Ele: 
ment daraus Die 4 Elementa find ausgeboren, und gibt Fleifch, 

F umddie Tinctur gibt Blut, der himmliſche Menſch iſt im Flei⸗ 
| | e und Blute, und das Paradeisift Kraft der Weſenheit: es 
4 iſt himmliſche Erde, unferer aufferer Vernunft nicht faßlich. 
E 7, Aber wir werden euch ießunder abermalein ander A. B. 

€, lehren: Nicht alle haben Chriſti Fleiſch an fich in diefer 
Welt, im alten Adam verborgen ‚auch wol unter fehr vielen 

nicht einer, nur die Neugebognen, welche find aus ihren Willen 
ausgegangenin GOttes Willen, in welche das edle Senfförn: 

F dein ifsgefaet worden, da ein Baum ift ausgemwachfen. 
8. Die meiſten Seelen fahren vom Reibe ohne Ehrifti Leib, 

ſie hangen aber am Faden, und find in ihrem Glauben endlich 
Fin Billen getreten: deren Geelen find wol im Geifte_in der 
I Bildniß, aber nicht im Fleiſche; Die warten des Juͤngſten 

1 Zages, dadieBildniß, als der Leib, wird aus dem Grabe aus 
der erfien Bildniß hervor gehen: dann GOtt wird fie durch 
Chriſti Stimme aufwecken, eben diefe Bildnif die Adam in feis 
ner Unſchuld hatte, welche mit Chriffi Blur iſt gewofchen 
„ Morben. 

1 9 Aber der irdifche Leib foll die nicht berühren, er muß 
y auch inder Turba vors Gerichte treten, aber nach den er 
u en 
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der auch dazu kommen, welche um des Zeuguiß Chriſti wil let 

als im allerinnerſten, welches auch das alleraͤuſſerſte iſt in de 

Poitern· das thut ſie alles durch den Stern⸗Geiſt / bis ſich de 

— — —— — 4 

er —— verſchlinget ihn die Tucba und bleiben 
die Wunder ſtehen. 

10. Und verſtehet ung recht : die Geelen welche alfe de ä 
Juͤngſten Tages warten muͤſſen auf ihre Leiber, die bleiben bey 
ihrem Leibe in der ſtillen Ruhe, ohne empfindliche Dual, bis an 
Juͤngſten Tag, aber in einem andern Principio. 4 
u. Gie haben in der Erden feine Finſterniß, auch kein 

Majeftat, ſondern find in der ewigen ſtillen Freyheit i inR 
ohne Dual; ohne Berührung des Leibes. 

12. Aber ihre Wunder fehen fie; aber fie verbringen nicht: 
darinne, dann fie warten auf GOtt, und find in Demuth 
Dann fie find durch den God gefunden, und find in einer andeni 
Welt ; aber es iſt noch eine Kluft zwiſchen ihnen und den heile 
gen Seelen in Chriſti Fleiſch und Blute , wol Fein) Principivm 
dann fie find in Einem Principio ; ber ein Geift ohne Re 
bat nicht die Macht ald der im Leibe, darum find fi ve im der Ru 
be, fie find unter GOttes Altar. 

13. Wann der Tüngfte Tag kommt, dann werben fie ber: 
vor gehen und von GOttes Brot effen, und GOttes Leib anzie 
ben, wie in der Offenbarung Johannis vermeldet wird, da di 
Seelen in mweiffen Kleidern unfer dem Altar fagen: HE 
wann rächeft du unfer Blut? (Apoc, 6: ı0.u.) Und ihnet 
wird gefaget, daß fie noch eine Fleine Weile ruhen bis ihre Bra 

; 

y 
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ſollen ermordet werden. 
14. Aber der Gottloſen Seelen haben eine andere Stä pr | 

Finfternig : Die Geele darf auch nirgends Hinfabren , fi | 
bleibt auch fehlechts beym Leibe, in ihrem Weſen, aber nicht i 
diefer Welt ; die beruͤhret arsch nicht die Erden: Der rde 
iſt ſie zwar maͤchtig, fie kann die aufthun ohne Weſen und € 
pfinden, aber Das aͤuſſere Principium hat ſie nicht, fie ift d 
Auffeen Geiſtes nicht genug machtig ; iedoch kann fie ei in 
Zeitlang Gauckelſpiel im ſyderiſchen Geifte treiben. 
dann manche im Stern-Geifte wieder erfcheinet, und uch 

Abſtinentz, auch macher manche in Haufern Schrecken u 

auch verzehr et,alddann liegt ihre Pracht in der Finſternitz/ut 
wartet des Juͤngſten Gerichts 
35. Unſere Babel faget,es ſep der Teufel, der ati 

14 
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len Geſtalt umgehe; Ja recht Teufels genug mit einer 
perdammten Seelen: aber es iſt nicht der wahrhaftige Teufel, 

ft im Abgrumde, und plaget auch die Geele in Leibeg-Zeit 
gern sim Abgrunde der Geelen : Wiewol ihm ein Schalcks⸗ 
! leid nicht zu viel iſt, er darf wol ein aufferlich Kleid anziehen, 
den Menſchen zu verführen und zu ſchrecken. 
16. Aber dis muͤſſen wir lagen über Babel, daß fie doch fo 

Jar blind ift, und fo wenig Erfentniß GOttes bat: fie hat die 
R he siam und Philofophiam weggeworfen, und den Antichriff 

genommen ; nun mangelt ihre Wige ; Runft bat fie, allein 
® ige gebricht ihr : fle hat den Spigel zerbrochen, und ſiehet 
irch eine Brille. 
a Was follman fagen ? die Welt iſt geblendet, man zeucht 
lean einer Schnur, und führer fie gefangen, und fie ſiehets 
icht, und ware doch frey, wann fie dns nur ſaͤhe; es iſt 
St Eh mit dem Stricke ‚damit man fie anbindet: Du 

| arts ae merben, es if ſchon Tag, mache nurauf, du 
Ir Iſrae 
18. Alfo, mein geliebter Freund, ſeyd des berichtet, daß ei- 
‚ne Ungleichheit der Stätte ift mit den Geelen, alles nach dem 
yie Seele iffeingangen. Iſt ſie heilig und neugeboren, fo hat 
— die wartet nur der Wunder des Leibes am Juͤngſten 

ſie hat dieſelben wol ſchon im Willen gefaflet, aber fie 
ale | am Gerichts⸗Tage vor Gerichte ſtehen: Alle Geelen 
aut un id böfe, eine iede foll ihren Genteng und Lohn empfahen. 
v Ic Die Heiligen follen den Gottlofen ind Gefichte geffellet 
perben,daf fie die Urſachen ihrer Dual ſehen und ſchmecken. 
3 20. Daß iemand wolte von einer ſonderlichen Stelle oder 

t tichten ba ſie beyeinander ſaͤſſen, das iſt gantz wieder die 
ziam; Eineiede iſt in ihrem Lande, und nicht an die Stelle 

3 Peibes gebunden,fondern fie mag feyn wo fie will; wo fie 
a en ift fe entweder in GOtt, oder in der Finfferniß : 
3 Ott i überal, die Finſterniß iſt auch uͤberal; die Engel find 
h ch uberal ; ein iedes in feinem Principio ‚und in feiner eige⸗ 

21. Dad äuffere Vernunft: Tichten ohne Erkentniß der 
tincipien ft ein Spigelfechten: wann ich 1000 mal fragte, 
Im wurde mir immer von GOtt gefagt,fo ich aber nur im 
—— wäre, fo jahei 5" wie Babel, die meis, 
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bis an den Tag des letzten Gerichts? 

Leib ins Paradeis gefchaffen. 14.15. Der Gottlofen Seelen jammern 
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net, die Seele fahre über die Sterne in einen Himmel; 9 
ne denſelben Himmel nicht, will auch fein wol entberen. 

22. Er iſt wol droben, aber es ſind Engliſche Fürften-Shr | 
nen; diefeg Auge der Aetheren iſt unfer Fuͤrſtenthum * 
fer Königreich: Es iſt mit den obern wol alles Eins mit ı 
ferm,aber unfere Schöpfung und Weſen iſt in unfern den er 
eine Seele mag wol dahin reichen, will ſie gerne, ſie iſt gar li 
von GOttes Engel angenommen: Dann es iſt eben Das Wk 
fen Gttes bey ihnen als bey ung; und unterſcheidet nur d ie 

ſes daß fie Engliſche Wercke gang rein ohne Mackel bey ihn 
haben, und wir haben die groſſen Wunder, darum luͤſtert fi 
“auch bey ung zu ſeyn und fie find ohne das unfere Diener beyt jt 
geben des Leibes, und wiederſtehen dem Teufel, — 

23. Sind nun die Engel in dieſer Welt im heiligen Prir < 
pio, wofoll dann die Secle erſt hinfahren, vielleicht in Hoffa 
wie Lucifer, möchte Babel dencken; O nein, fie bleiben ind 
muth, und ſehen auf GOttes Wunder; wie GOttes Seit 
"bet, alſo ſie. 

Die 22. Frage. 
ns eine iede Seele thue, ob fie fich fren 

F Summarien. 
—— yon einem wandernden Sohn. 6.1.2. Deſſen DeutunJ 

auf die Abgeftorbenen.3. Die feligen Geelen werden fich it 
ihren Wundern erfreuen ziede nach ihrem Veiden und Kam 

4. ihre Freude if — ——— ſie erkennen ihren Lohn, fün 
nen ihn aber ohne Peib nicht begreifen , 6. dann alle Werde imo H 
Spigelgemachtfind.7. Dası. Adannifche Bild wird der Seelen # 
der angezogen werden. 8. da indeſſen iede ihre Lampen ſchmuͤcket 
Ihre Hoffnung ift nach iedes Werd. 10. Die Goiles Peib angezogei 
haben, effen an GOttes Tiiche, u. und die ihren Willen in GSit 
Willen werfen, empfangen GOttes Peib, ız. und tragen Ehrifi € ei 
in GOtt, 13. weil GOttes Fuͤrſatz beſtehen muß, welcher den € j 

cher Stand. 16.18. Die Teufel felber entfegen fich vor GO ftes Gericht 
19.20. Zuſtand der hoch-verdammten Seelen. zı, 22. 

Jeſe Frage begreift die freudenreiche Ehren- Pſorte 4 1 
erkennen das Ritter⸗Kraͤntzlein der Seelen. n | 

2. Wann ein lieber Sohn auswandert nach Kunff und Ch 
ren in ein weites fremdes Land, der dencket ofters beim, um * | 
die Zeit da er will fi eine Eltern und Freunde erfreuen ; er freu 

Its 
sa 
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ſch deſſelben Tages, und wartet des mit innerlichen Freuden 
und Verlangen, auch über er fich felber in feinem Wefen, daß er 
auch Kunft und Wige befomme, damit er möge feine Eltern, 
Bekchwiltere und Freunde erfreuen. IR 
"3. Alfo imgleichen führen wir euch zu Gemürthe ‚und geben 
euch dieſes zu betrachten, daS die Geelen ohne Leib eine groffe 

groſſer innerlicher Begierde, da fie follen ihren fehönen heiligen 

Hung in ihrem Willen, da fie dann ihre Wercke nach Art der 
ewigen ungründlichen Magiz fehen, welche fie erſt werden im 

der Figur am Sungiten Tage mit dem neuen Leibe aus dem al. 
‚ten befommen. 

4. Und iſt uns erkentlich und hoch empfindlich, aber im Gei- 
ſte nach ſeinem Wiſſen, daß die ſeligen Seelen ſich in ihrer hier⸗ 
gemachten Arbeit erfreuen, und ſich in ihren Wundern, ‚welche 
fie magiſch feben, fehr ergegen : dann welche viel Haben zur Ges 
vechtigfeit geführet, denen ift ihr Lohn inder Magia im Willen 
vor Augen; Welche haben viel Verfolgung um der Wahrheit 

‚haben viel Gutes gethan, denen erſcheinets im Willen, unter 
Augen. Und melche find um Chriſti Ehre , Lehre und Wahr: 
Heit willen verſpottet, gehoͤhnet, getüdter und vorfolget wor- 
pen, be niſt der ritterliche Sieg unter Augen; gleich einem 
‚her in einer Schlacht feine Feinde hat ubermunden, und ffellet 
Kinem Könige und Fuͤrſten den Gieg vor, welches er fehr groffe 
‚Ehre bat, da ihn fein König mit groffer Freude annimt ‚und zu 
feinem treuen Gehuͤlfen bey fich halt. | | 

5. Was für Freude in denenift, haben wir Feine Feder zu 
‚hreiben: Allein wir erkennen, daß diefelden meiftentheils in 
dieſer Welt haben GOttes Leib angezogen, und find alfo in 
geöflerer Bollfommenheit dann die andern ; Sie warfen des 
ngſten Tages mit groſſer Freude und Ehren, da ihnen ihre 

‚Ne Sottlofen fehen werden, in wen fie geftochen haben. 
6. Eine iede Seele freuet fich in groſſer Hoffnung vor 
BOttes Angefichte, deflen fo ihr wiederfahren fol: denn ih— 
sen Sohn erfenn 
Wi fen; 

| PR ET 

innerliche Freude haben, und warten des Juͤngſten Tages mit 

ib mir den Wundern wieder befommen ; Auch ifFihre Zurü= 

willen gelitten, die fehen ihr ſchoͤnes Ritter Rränglein, welches 
‚fie follen am Juͤngſten Tage dem neuen Leibe auffegen: Welche _ 

Wercke in himmliſcher Figur werden unter Augen treten und 

et fie, aber fie fann —4 ohne Leib nicht begreif⸗ 
2 ax 

von der Seelen. Is : 
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fen; dann fie hat ihre Arbeit im Leibe gemacht, alſo werdenfi ie 
ihr auch im neuen Leibe wieder fommen ‚und nachfolgen. © 
7. Datın obwoldie hochtheuren heiligen Seelen haben it 
diefer Welt Chriſti Leib angezogen, daß fie alfo als ein GOt 8. 
Bild im Himmel ftehen ‚fo find doch alle ihre Wercke in der 
alten Leibe gemacht worden, welcher GOttes Spigel wa t 
und Die werden in der Yuferfiehung. ihnen in der Figur red 

hijimmliſch in ihrem Leibe dargeſtellet werden. 
8. Dann das erfte Bild, das Adam war vorm Falle, basifl f 

in Chriſto wiedergeboren worden, und wird der Seelen wiede 
angezogen werden mit ihren Wundern ; und ob fie gleich vor 
hin GOttes Leib hat, ſo ſtehen doch die Wunder in der exffen 
Bildniß. Aberdie Turba mit dem auffern Reiche der auffert 
Dual ift men, dann ſie war ein Spigel und iſt nun ein Wunder 
worden: Sie lebet ohne Geiſt ald ein Wunder, und wird der 
Seelen in groffer Verklärung vom Lichte ðOties angezogei 
werden, deſſen erfreuen fich die heiligen Geelen fehr ‚und wa 2 
gen des mit groſſem Sehnen. 

9. Und fügen euch zu erkennen, daß eine iebe felige Seele e 
ihre Lampe ſchmuͤcket, daß fie will am Juͤngſten Tage ihrem 

Brautigam entgegen gehen ; ihren Willen renovirt fie immer 
dar ‚und dencket, wie fie fich will in ihrem neuen Leibe in der } 
Wundern,mit allen heiligen Menſchen undEngeln erfreuen; 8 | 
iſt eine ſtete Auffteigung der Freuden in ihnen, wann fie das 
Künftige bedenken, eine iede nach ihrer Tugend, 4 

10. Als ihre Wercke unterfchiedlich find auf Erden gewe⸗ 
fen, alſo auch ihre Hoffnung: dann ein Tageloͤhner der viel 
verdienet hat, freuet fich des Cohns ; alfo auch. alhier; es iſt ein 
freundlich Wefen bey ihnen und in ihnen : Aller Spott und zu⸗ 
gelegte Lafer, derer fie unfchuldig waren, iſt ihnen eine groffe 
Gieges-Ehre, daß fie haben in Unſchuld gelitten, und. die Gel 
dult in Hoffnung angezogen , die haben fie auch noch an, der 
Tod Eann fie nicht wegnehmen noch ausziehen, die Geele nimt 
mit was fie gefaffet bat. Ihre oft hergliche Gebete, Wuͤnſchen 
und Wolthun an ihrem Naͤchſten in der Liebe, ift ihre Spec 
fe, daß fie eſſen und fich freuen, bis ihr neuer Leib wird 1— 
deis⸗Fruͤchte eſſen. 

ır. Aber die welche GOttes Leib alhie angezogen haben, di 
fe effen ohn Unterlaß an GOttes Tiſche: aber die Naradeide 
Frucht geböret dem Leibe der Wunder, der aus dem J | 
’ ’ wird 

— 
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wird aufftehen, welcher ind Paradeis war gefihaffen worden; 
Dann derfelde iſt aus dem Anfangegemacht worden, und brine 
ze das Ende mit den Wundern wieder in Anfang.. 
’ 12. Und laffer euch nicht wundern ‚daß mir alſo (vor nf 
Augen vielleicht alfo unverftanden) gleich ald wie von zweyen 
eibern der Allerheiligften reden : Es find ihrer mol nicht 
ymwep.esift Einer; dencket nur alfo, wie GOttes Wefenheitale =. 
les erfüllet,dag ift GOttes Leib, der wird den beiligen Geelen 
noch indiefem Leben angezogen : Dann fie werfen ihren Wil⸗ 
min GOttes Willen , alfo empfahen fie auch GOttes Leib, 

ber alles erfuͤllet; ihr Wille wohnet in GOttes Leibe, und iſſet 
in GOttes Leibe von GOttes Wort, von GOttes Frucht, von 
GOttes Kraft, und Chriſtus iſt in GOtt, GOtt iſt Chriſtus 
vorden. Fr N 

"13. Mfotragen fie Chriſti Leibin GOtt , und warten doch 
ches deſtoweniger ihres erſten Adams heiligen Leibes mit 
den W a welche ihnen mit Paradeifiicher Dual follen ans 

jogen werden, KR —* 
14 Dann GOttes Fuͤrſatz muß beſtehen: Er ſchuf den er: 

ften Leib ins Paradeis, er ſolte ewig darinne bleiben; er muß 
wieder hinein, und die Seele aufs Creutz der Drey⸗Zahl in 

nd GOttes daher fie Fam: und bleibet Doc) Die gantze 

pe Be Leib und Seele ineinander ;aber GOtt erfuͤllet al⸗ 
n.allem N | % 

1} 

is 

| 

| 

1. Ach dag wir doch Menfchen-Febern hätten ‚und fönten 
das mach unferer Erfentniß in euren Seelen⸗Geiſt fehreiben, 
wiefolte doch mancher umkehren aus Sodom und Gomorra, 
Aus Babel, und dei geibigen hoffärtigen Sammer-Thal, wel⸗ 
nt Angft und Dual iſt, voll Zurcht, Pein und 
Schrecken. 

6. Alfo fügen wir euch nun zu erkennen, und geben euch 
och zu betrachten. den Eläglichen und jämmerlichen Zuſtand 
der verdammten Seelen was fie wolfürein Warten haben, und 
mit wenigen, weils die nachfffolgende Trage erfodert 
7. She Warten ift gleich einem gefangenen Ubelthaͤter ber 

Amer horchet, wann fich etwas räget ‚mann der Scharfrich- 

— und ka das Recht erequiven, und ihm feinen Lohn 

seven alſo auch He. 

18. Gie haben ein falfch Gewiſſen, das naget fie ‚ihre Sun= 
de treten ihnen immer unter Augen, ihre Werstefehen fieaud 
I: 93 Magiſch, 

—— 
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 Rasifh, fie fehen alle Ungerechtigkeit, ihre Reichtfertigkeit, ib: 
ren unmaßigen Pracht und Hochmuch, fie fehen die Drangſa [ 
des Elenden, ihren Spott und Ubermurh ; Ihre Falfche.2 
verſicht fleucht von ihnen, ihre Gleißnerey iſt nur Spigelfeche j 
ten gewefen, es batnicht GOttes Hertze erreichet ; fie ſtehen 
mol vor ihnen in in Magıa al8 in ihren Willen fichtlich, aber = | 

— u - — u 

ſie darinn ſuchen, ſo erregen ſie die Turbam des Feuers 
will immer den Spige verzebrenda ift Furcht und Schreck 
Dann ſie ſehen und. willen, daß am Juͤngſten Tage ſoll alles 
durchs ewige oki; Feuer GOttes bewaͤhret merden, und 
fühlen gar wol daß ihre Wercke werden im Feuer bleiben. 

19. Dieſes entſetzen ſich auch die Teufel, wann fie ihrem 
Fall betrachten, dag nun in GOttes Gericht ſtehet, was Er 
thun will, welches ung die H. Schrift genug ge fouberg 
lich der Richter Chriſtus felber. 

20, Und geben euch alſo zu erkennen den —9 enbigen | 
1 der Verdam̃ten, daß wo fie ihre Lampen follen ſchmů 

auf dem Bräutigam da erzittern fie, verftesken alſo ihr 
zen. welche ihnen doch Die Turba immer unter dpa A 

ellet 
21. Was num hochverdammte Seelen fi nd, bie find verwe⸗ 

gen,fägen GHit ab, verfluchen Ihn, und find feine aͤrgſten 
Feinde: Sie halten ihre Sachen fur recht, treten GOtt ent⸗ 4 
gegen als im Troß,umd dencken iſts Feuer, fo find wir Seners 
iſts Qual, fo wollen wir in der Feuer⸗Qual aufiteigen über 
Ott und Himmel ;was ſoll ung Demuth wir wollen —*— 
taͤrcke und Macht haben, wir wollen. uͤber GOtt ſeyn, wi 

wollen Wunder thun nach unſerer Macht; Wir haben die 
Wurtzel, GOtt hat nur den Glaſt, laſſet uns Herr ſeyn, GOtt 
ſoll Knecht ſeyn, unſere Mutter iſt ſein Leben; wir wollen | 

noch eins feine feſte Burg jerfiören. Sie haben der Lands⸗ 
Inechte Sinn, die alſo an Schlöffer und Mauren Inte 
u dencken die Stadt fey ihr, ob fie gleich das Leben darüber 
zulegen. 

22. Alſo verſtehet ung, iſt die Hölle wieder den Simmel 
ihre Einwohner wieder Die bimmlifchen Einwohner : und bag 
iſt in GOtt guch ein groß Wunder, es ſtehet alles zu —* 

F 

Herrlichkeit. | 
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‚a der Gottlofen Seelen ohne unterſcheid 

* eine Linderung oder Ergetzung em⸗ 
I pfinden? 
* Summarien. 
5 ausaefchrter Wille kann in fich nichts nehmen. s.1. Des 
x y ottloſen Leben. 2:4. Die Seelen der Gottlofen haben Feine 

Pinderung s denn ihr Wiſe iſt eben als er hier wars 5 fie doͤrfen 
I NICH hande ihre Augen zu GOtt nicht aufheben.6.7. Die Seele wirft 

Fin Zorn; 8. Zorn und Liebe ftehet im Ernten.g. Alhie ſtehet 
eleim Angel; kann in der Liebe miedergeboren werden, 10. wozu 

‚HHtt feinen Geift giebt, der vermahnet und fraffet, n. und Chriſtus 
Ir 8 Ereus Icht ret; wie ber Teufel im Gegentheil die Wolluſt. 12.15. 

3 1 Ding das in einen ewigen Eingang eingehet, das iſt 
IN! \; "auch am ewigen Ende: mer will deme was geben, ber 

von ferne und nicht da ift,da es ihme möge gegeben wer- 
benz eg wird ihme nur das gegeben ‚das an dem Orte iff, da cr 
iſt, und ein Ding das mit ſeinem Willen aus ſich gehet, das 
kat ann in ſich nichts nehmen, dann es begehret nichts in ſich. 
— Mo iſt der Gottloſe in dieſer Welt gerichtet; er iſt mit 

Willen aus ſich gegangen in den Geis, in Pracht und 
of olluft ‚in Lafter, Sreflen, Sauffen, Huren und Pancketiren, 

ind fein ZBile iſt ſtets in die Verachtung des Elenden getre⸗ 
ten, in Spotten und Verachten, den Gerechten zu plagen , und 
i zewalt zu untertreten: Das Recht bat er mit Lügen 
un Geſchencken gemenget, und ſtets Unrecht geſoffen als eine 

»Waſſer; ſein Ausgang iſt bitterer Zorn geweſen, das 

| 
| 

hat er für feine Macht gehalten; fein Wille iſt Muthwille ge- 
‚welen, er bat gethan was ihn geluͤſtet hat, er hat dem Teufel ge⸗ 

nach feiner Geigen iſt nur in feinen Geitz eingegangen, 
fein Geld und Gut hat er für feinen Schag geachtet, dahinein 

bat bie Liebe gefucht, vielweniger die Demuth; der Elende ift 
‚vor ihm wie ein Fußhader geacht geweſen er hat den untere 
deu maſſen, ev hats für Kunſt und Wig gehalten warn 
er alfo hat können den Albern bandigen, und ihme feine Arbeit 
— Er bat an ——— gute Policy — an 

4 * 
| * 
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dem Gerichtstage in fo langer Zeit et⸗ 

üfeftets fein Wille gegangen. Er iſt nie in fich gegangen und. 

nd. |. 

m 

we | 

ö 
A 
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will, es fen alſo kuͤnſtlich, und ſtehe in groſſer Weisheit. 

aus allen Kraften, und willden Menfchen in die Liebe in Hinz’ 
Me mel ziehen. Wo nun die Seele hingehet, da iſt fie, fie az 

At, Fr 

ry 

daß er alfo ein gefaſſet Welen babe, daß er könne thun was ee | 
bi 

5. Dieſes alles und noch vielmehr bat er in feinen Willen 
gefaſſet, und damit iſt feine Bildniß des Seelen⸗Geiſtes gefuͤl⸗ 
let worden, und ſtehet alles in feiner Figur; und ſo nun der 
feib hinfält, fo bat die Turba im Beifte dis alles gefaſſet. | 

4. Und ob der Geiſt nun wolte in fich gehen, ſo gebet die Dur⸗ 
ba mit, und ſuchet den Grund, als der Seelen Wurtzel, al ° 
wird nur das Feuer damit entzündet. a 

5. Und geben euch zu erkennen ‚daß die Geelen der Gottlo— 
fen feine Linderung haben: dag ift ihre beite Linderung und 
Freude, warın fie in ihrem bie gehabten Wefen im Willen aufs) 
ſteigen und begehren daffelbe noch imer mehr zu thun ses reuet 
fie, fo fie einen Frommen nicht genug gequalet haben: Ih “ 
Wille iſt eben als er bie war, fie find ein Seift der Hoffart als 
ber Teufel iſt, ein Geiger, und freffen alfo ihre Greuel, die ſie 
albier aeınachet haben ; ihre Freude iſt nur daß fie gedencken/ 
fie wollen GOtt verachten und eigene Herren ſeyn das iſt ihren, 
Ergerun und Erquickung, , und fonft keine, 

6. Dann wo mwolten fie andere Ergegung nehmen ? ihre 
Augen dörfen fie vor Schande zu GOtt nicht erheben , fo doͤr⸗ 
fen fiedie Heiligen, welche fie albier verachtet haben,auch nicht 
anfleben, fie ſchaͤmen fich deffen ‚dann ihre Falfchheit ſchlaͤget 
fie immer ing Angeficht, und ihre Bosheit und Zalfchheit ſtei⸗ 
get auf von Ewigkeit zu Ewigkeit: Go fie fich } ja erinnern des 
Juͤngſten Tages, fo iſt Furcht und Schrecken in ihnen; viel 
lieber laſſen fie das anſtehen und ergeßen fich in Hochmuth. 

7. Und das iſt auch Wunder ‚und das allergeöfte Wunderz 
mie aus einem Engel ein folcher unfinniger Teufel wird. 

8. Alfo iftdie Macht des Zorns in GOtt offenbar: dann 
6 hat ſich nach beyden Augen gcoffenbaret, beydes in Liebe 
und Zorn und ſtehet dem Menſchen frey, er mag geben in wel⸗ 
ches er will. GOtt wirft niemand in Zorn,die Geele wirft ſich 
felöft hinein. “# 

9. Aber dis miffet, der Zorn hat feinen Rachen aufgeſperret, 
und zeucht mächtig und will alles verfchlingen, dann er iſt der 
Geitz und Hoffart über die Demuth : So hat die Liebe und: | 
Demuth ihren Rachen auch weit aufgefperret und zeucht auch 

* 
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U imkiel oder Zorn; in dem Baume ſtehet fie,und davon iſt keine 
Erf ung in Ewigkeit. 
No, Aldie in Diefom Leben iſt die Seele in der Wage im Au⸗ 

—*— ihrem eigenem Lande in ihrem brincipio. Wer will 
a8 zerbrechen das Ewig iſt? da kein Zerbrecher kaun gefunden 

erden dann es iſt fein eigen Macher: mo will eine andere 
urba berfommen, fo ein Ding in ber Ewigkeit iſt; da kein Ziel 

2 if. 
er daß ihr doch fehet, daß GOtt nicht das Boͤſe wil ſo 

Er euch ſeinen Willen verkuͤndigen; Er ſendet euch 
! pl het en und Lehrer, und gibt ihnen feinen Geiff, Daß fie euch 
= on: hole ihr nun nicht, fo habt ihr euch laſſen dem 

nbaltender iſt auch euer Lohn und euer Reich. Es thut 
edaß ihr follet aus eurem Willen ausreiffen aus eu— 

Bolkiftigen.boffärtigen, üppigen Reben ; wolan, fo wird 
| hdiehöffiiche Srundfuppe hernach auch mol ſchmecken. 
m. Bir iehren euch dag Ereuß, und der Teufel lehret euch 

luft: Nun mögetihr doch greiffen wozu ibr wollet, dag 

ih 

ver be be auch haben, entweder Liebe oder Zorn; Mir ar⸗ 
neuch, und ihr verachter uns; was ſollen wir euch 

mehr thun? und find noch darzu eure leibliche Knech⸗ 
Er ja nicht wollet, fo fahret bin, und nehmer dag 
Fu fo nehmen ı wir das Unfere, und find in Ewigkeit ge- 

ke a ie wollen doch unſer Zagewerck machen; und thun 
ws uns befohlen it: in der Einernte wollen wir einander un: 
‚er Augen treten, da werdet ihr ung kennen, und euch felber 

herber en. und reden was wir feben. ' 

Pr a Diera Frage, ir 

% ihnen menfchlicher Wunſch etwas nuͤ⸗ 
| * und empfindlich zu ſtatten komme, 
euht | 
| —— Summarien. 

DEE ottloſen eingehet? 4. DER die am Faden bangen, 
kin ae 5 kann > 

je (und Eann,ob fie Böfe gemefen ift, wiedergeboren werden um 
v Liebe; mann aber der Angel zerbricht,fo iſts Hin, ſie iſt herz 

hun, was ihr uns alhie habt gerhait, das ioffen mir euch nicht 

eöbten Gebet a gehet in Himmel,s. 123, mie der boſe Wunſch 

— En TF —— Br 1 5 J N ER 
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122 IV, Vierhig Kam Frera. 
kann das Gebet zu hilfe kommen, 5. als die weder im Himmel noch in 
der Hüllen ſindz 6. deren kleiner Glaube bricht doch durch, aber mi 
ſchwerer Arbeit, 7.8. in Kraft des Gebets der Glaubigcn, 9. Det 2 
Seelen Geiſt und Wle gehet mit bis in Tod. 10. Groſſer Betrug de 
Seel⸗Meſſen. 11. Die Gemeine Chriſti hat groffen Gewalt, fo fü 
ernſtlich iſt. 12, Iſt nun der Pabſt heilig, fo ſoll er es nicht ums Gel 
thun, 13. dann was in der Kirche um Gelds willen geſchicht, iſt Bab { 
14. und wer nicht im Myſterio iſt findet auch nichts. 15. Ihr hi a 
nicht auf GOttes Geiſt geichen, 16. darum habt ihr Wölfe zu a 
geſetzet, 17. welches GoOtt geſchehen läffet. 18.19. 

Ein geliebter Sreund, da ſehet ben reichen Mann u 
N; armen Lazarum an / ſo findet ihr daß eine groſſe Er 
. zwiſchen ihnen und uns iſt; alſo daß Dielen ) 

wollen mit ihrem Gebet und Willen zu ihnen hinab — 
koͤnnen nicht, und fie auch nicht zu ung heruͤber; es iſt ein Bei 
cipium darzwißihen. 

2. Des Gerechten Gebet und Wunſch dringet in Him nel 
und nicht in die Hölle. Die Schrift faget auch: Aus det 
Höllen iſt keine Erloͤſung; fie liegen in der Hölle ald die To | 
tenbeine; fie ruffen, aber es hoͤrets niemand, kein. Beren bit 
fie nichts: Und ob viel Menſchen für die verdammeten Seele 
beteten, fobleibt doch ihr Beten in ihrem Principio,umd J — 
gen Himmel und nicht in die Hoͤlle; Aus der Hoͤllen iſt Fei 
Wiederruffen, ſaget die Schrift. 

3. Wiſſet ihr was Chriſtus zu ſeinen 70 Juͤngern — 
Wann ihr in ein Haus gehet, fo gruͤſſet das Haus ; iſt nun ein 
Kind des Friedes im ſelben Hauſe, ſo wird euer Wunſch und 
Gruß auf ihme ruhen; wo nicht ‚fo gehet euer Wunſch wieder 
zu euch: (Matth. 10: 12.13. >alf ehets auch alba. Es ges 
bet fein guter Wunſch in die Hölle. — 

4. Aber dieſes, ſo der —2 viel Falſchheit und Trug 
hinter ihme laſſet, da ihm die hoͤlliſche Marter ind Grab ges 
wuͤnſchet wird, das gehet zu der Gottloſen Seelen, das iſt ihr 
Bunt der ihnen zu ſtatten kommt / den müffen fie in fich freie 
fen. aus ihren hie gemachten Greueln, das. ift ihre Speiſe, 
welche ihnen die Lebendigen hernach ſchicken; Aber auch 
gang unbillig, und gehörer nicht GOttes Kindern .: dann fie 
faen alſo damit in die Hölle in GOttes Zorn, fie mögen zu⸗ 
ſehen daß ſie nicht auch daſſelbe Ausgeſaͤete einernten: Kurs 
wahr geſchicht nicht Wiederruff und Buſſe, es a abe an: 
derſt FR er zu. * “se 
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5. Kerner fügen wir euch diefes nach unferer Erkentniß im 
* iſte nicht nach dem auflern Menſchen im Wahn oder Mei: 

| en n, fondern nach unfern Gaben, daß es mit denSeelen, welche 
Honoch am Faden bangen, und doch endlich am legten Ende 
meine Reue geben , und alto das Himmelreich am Faden er⸗ 
ret fen, da Zweifel und Glauben vermenget iſt, ja eine Ge- 
ka t habe; dag ihnen ein herglich Geber und Wunfch zu flat: 

| Eomime,das mit gantzem Ernſte zu der armen gefan genen 
Se ninihre Dual eindringet. 
6. Dayn ſie iſt nicht in der Höllen, auch nicht im Himmel, 
ndern in der Pforte mittenin der Dual des Principii, da ſich 
euer und Licht feheiden ; und wird von ihrer Turba gehal- 

Ten, die ſuchet immer das Feuers fo erfinckt daffelbe gefaffere 
| weio in als der ſchwache Glaube unter ſich, und dringet nach 
30 Aired Barmhertzigkeit, undergibt fich geduftig in Tod des 

ens aus der Angft, das ſincket doch ja aus der Dual in 
| ftmuth des Himmels ein. 
m nd ob manche Geele gleich ziemliche Seit gehalten 
ed, noch dennoch kann der Zorn den Fleinen Glauben nicht 

ir erfe Hlingen, und muß ihn endlich los geben. ° 
n& Aber was das fey, laß ich den verſuchen, der alſo muth⸗ 

illig in der Suͤnde beharret bis and Ende, und will dann 
| fi felig: werden, dann ſoll ihn der Pfaffe ſelig machen, er wirds 

nen. 

9 . Diefen ſagen wir, komme eines Menſchen bersliches 
| B Geber zu flatten, dann ein glaͤubiges heftiges Gebet 

S) Mache die Thoren der Tieffezu fprengen : Es zerſprenget 
ir ana und fuchet 3 iſt etwas Darinnen das fei- 
es Dillens fabig ift, fo fanget es das, als die arme Seele in ih⸗ 
er Suͤnden⸗Qual faͤnget ihres lieben Bruders Goͤttlichen 

rnſtlichen Willen: alſo daß ſie geſtaͤrcket wird, und kann aus 
— Bruders Geiſt und Willen durch den Tod 

Me und GOttes Reich erreichen. 
‚10. Aber in feinerÖlorificirung kann er ihme nichts helfen : 

enn die erſcheinet aus feinem Weſen und Willen; die Geele 
| es Richfien gehet auch weiter nicht mir ihm (wiewol nicht die 

eele ſondern der Geelen Geiſt und Wille) als bisin Tod, da 
der 2 Zorn feheibet, da fie vom Grimme los ifk, dann trit ber 
Seil wieder in ſeine Seele. 
——— iſt im vabſtthum viel Gauckeley mit — | 
a SA y . en 

\ 
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fen gedichtet worden, nur ums Geldes willen: aber es ift ein 
groſſer Trug der Babelifihen Pfaffen gemefen, dann es gehe) 
ret Ernſt darzu, mit dem Zorne GOttes fFreiten und fiegen. - “ 

12. Wir fagen zwar und bekennens gerne, daß die Gemeit 
Ehrifti groffen Gewalt hat, eine folche Seele zu rangionireng 
fo fie ernſtlich if, und das mit Ernſt thut, ald dann in der ei 
ften Kirchen gefcheben ift, ba es doch noch heilige Beute gehab 
hat, auch heilige Prieſter, denen ihr Dienſt iſt ein Ernſt gewe⸗ 
fen : die haben freplich mas ausgerichtet, aber nicht auf ſolche 

Art als der Pabft ruͤhmet, er habe den Schlüffel darzu, er koͤ 
ne eine Seele mit feinem Segen heraus laffen, wann er wol 
wann man ihn nur Geld gebe; dag ifterlogen. | 

13. Siter heilig, fo tragt er Myfterium Magnum, umd # 
Chriſti Hirt über die Schaflein, fo fol er famt der Gemeine 
mit groſſem Ernſte in GOtt bringen in groffer Demuth, und 
der armen Seelen zu ſtatten fommen, nicht um Geldes willen 
Im Gelde iſt allzeit Geiß, und erreicht nie Feinmal das ernſt ie 
Principium ; des Geitzes Geber fahret i infeinen Kaften. hr 

14. Wir fagen, daß alles mas in der Kirchen Chriſti um n 
Geldes willen dienet, gehoͤret in Babel zum Antichriſt, dam um 
fie bangen ihr Herg daran: Es waͤre beffer man. gabe ihnet n 
Eſſen und Trincken und Nothdurft, und Fein Geld, ſo milden 
fie doch das Herß nicht daran bangen. —J 

15. Was kann ein Geiſt im Myſterio ſuchen und finden, de r 
nicht im Myſterio iſt? O es iſt ein groſſer Trug hbierinuen a 
a wird Tag werden fo werdet ihrs feben, daß berg e 
alſo i 3 A 

16. Ihr ſeyd ietzt in Finſterniß im Myfterio , alfo hat ei 
Babel geblendet. Und darum, daß ihr habt auf Kunft um 
Gunſt gefehen, und nicht auf GOttes Geifl, find eich a ra ' 
trefliche Irrthuͤmer gekommen, daß ihr glaͤubet den Geiſtern 
der Luͤgen, welche in Gleißnerey Irrthum reden, (r. Tim. ri 
1.2.) denen hanget ihr an, und wircket Heucheley mir Irrthum J 

17. Sehet wol was euch die Offenbarungen Johannis und 
Daniels ſagen: Es iſt der Tag, der Lohn folget nach. Ih 4 
habt ießt Lehrer, welche die erfte Kirche mit ihrem Geiffe a | 
Grunde drucken; prüfet fie, fo werdet ihr befinden, daß ſie ein 
Theil Wölfe der Huren find, welche in der erffen Kirchen i ff 
entftanden, und geboren worden da die Menfchen — J 

werden wol dieſelbe Hure freſſen. Aber . 
1 

f 
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78. Aber prüfer fie, fie find Wölfe'von der Turba gefande, 
fie muͤſſens thun, &Det Taffers gefcheben, und wils haben, 

daß Er alfo einen Befen mit dem andern ausfehre ; aber eg find 
Belen, und werden nach Vollendung der Wunder des Zorn 
mit einander der Turbz übergeben 
19. Laffets euch dieſen Geiſt gefaget haben, er iſt euer eige: 
ner Weiflager, er iſt aus eurer Turba auf der Erone geboren : 
wachet nur auf, oder ihr muͤſſet euch mit einander felber alſo 
freflen ; dann Fein Fremder verzehret euch, fondern eure eige- 
fe Turba, die iſt ans Ziel Fommen, ruͤhmet euch ja nicht der 
zuͤldenen Zeit, esift eine Zeit der Wunder. 

x. Die 25. Frage. 
Was die Hand GOttes und Schooß 
a Abraba fen? 
Br / Summarien. 
— Ben GoOttes ift feine Gegenwart, $.1, Abrahams Schooß 
| ift die Gemeine Ehrijti, 2.3. in welche wir durch Glauben ein; 

— gehen müffen und der Berheiffung Kinder werden. 4. 5. Was 
Abraham in der Befchneidung geweſen ? 6. Abraham und feine Kin- 
der, in Chriſti Blut gewafchen, werben neu geboren, 7.8, atıs Gna- 
den, nicht aus Werden. 9. io. GDttes Reich iſt magiſch: der ernſte 
Wille erreichet das. n. ſeqqq. 

+ + AN 
4 

Jeſes iſt zwar genug erklaͤret worden: dann es iſt die 
allweſentliche Gegenwart GOttes, aber in feinem 

7 Principio; gleichwie der reiche Mann nicht konte ers 
‚halten, der in der Höllen faß, daß Abraham hatte Pazarıim zu 

e mit einem Tropfen Falten Waſſers gefchiekt, feine Zunge 
er Slamme zu Fühlen, er fagte, es ware eine groffe Kluft 
wiſchen, das iſt ein gan Principium. 
Die Schuoß Abraha ift alfo zu verftehen: Abraham 
ein Vater der Gläubigen, und GOtt gab ihm die Verheiſ⸗ 
daß in feinem Samen folten alle Völcker gefegnet wer- 
‚ das war zu verftchen in dem Meſſia Chriſto, welcher in 
Slaubigen wolte Menfch geboren werden ; als Er dann in 
hams Samen Menfch ward: alſo wolte Er auch in den 
ern der glaubigen Drenfchen geboren werden, und fie 

— Das iſt nun die heilige Chriſtliche Gemeine in Chriſto ge- 
N, bie iſt die Schooß Abraha, dann wir find in Chriſto alle 

8 ein 
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Ä Verheiſſung; und in der Schooß des Glaubens wird chei It 

die Suͤnde folte im Bluteund Tode Chriſti, der fein Blut ver 
goß für die Kinder ded Glaubens Abraham, erſaͤuffet, u 

Iſaacs Güter, fondern aus Önaden, aus Liebe GOttesn r 
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126 IV. Viertzig ragen Frag 
ein Leib: und dem Abraham war die Verheiſſung gethan, 
iſt der Ertz-Vater, wir find alle in derſelben Berbeiffund, A, Y 
bo:cn worden, verffehedie neue Geburt in Chriſto, und fir nt 
in derfelben Schooß, die nimt uns ein. 

4. Wann mir durch ernſte Buſſe in Abrahams Verheiſſu 
eingehen, fo geben mir in Die Schooß Abrahaͤ, als in unfeh 

in ung geboren, das iftdie Erfirflung. 
5. Alſo find wir in der Demuth mit Lazaro in der Schon vof 

Abrahaͤ, daun Chriſtus iſt Abraham, dem Abraham mar 
Chriſtus verheiſſen; nun hat er Ihn und wir mit ihme, und 
kommen alſo in feine Schooß, und find feine Kinder in der Ver: 1 
beiffung, und Chriſtus ift die Erfüllung : alſo figen wir in d 
Erfüllung in der Schooß Abraha, und find Abrahams Sam ei 
nach dem Glauben im Geifte. f 

6. Alhie ihr blinden Juden, thut die Augen auf was Abra 
ham in der Beſchneidung iſt geweſen, anders nichts als d — 

—2 — Blute, als in einer himmliſchen Tinctur, wiederge 
boren werden. —J 

7. Abraham und ſeine Kinder erſaͤuften die Suͤnde in ihren 
Bluteim Glauben an Chriſtum, der da ſolte in ihrem 2 uf 
ein Menfch geboren werden, und nun iſts erfüller ; fo bat GL 
des Glaubens Siegelindas Wefen gefegt,icgt follen und w — 
den wir in Chriſti wahrhaftigem Blute neugeboren. 

8. Chriſti Blut nimt die Turbam von ung hinweg, und ft i 
fteben in feinem Blute auf, ale ein neuer Menich aus dem alte 
Adam, und tragen Chrifti Bildniß, Chriſti Zleifch und Bit 
in uns an unferer Bildniß; fo wir aber Kinder Abrahams un 
nicht Iſmaels ſind. Dann dem Iſaac gehoͤren die Guͤter de 
Bildniß des Leibes Chriſti; die Beſchneidung iſt Iſmael⸗ 
dann er gehet mit Wercken um aber die Guter find des Iſaack 
und Iſmael ſoll doch endlich in Iſaacs Hütten wohnen: Dat 
Japhet foll in Sems Hütten wohnen ; aber dem Gem gebüt ii 
das Neich. Nicht aus Berdienft mit Werden haben im 

koͤnnens mit den Wercken nicht erreichen, fondern im Sl 

ben, im Willen und Thun, im Eingehen. 
9. Der aber in eine Herrſchaft eingehet, Die nicht fein Eige 

| 
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aut Natur⸗Recht iſt, der gehet aus Gunſt des Gebers ein: 
was zuͤrnet fein Knecht im Hauſe darum, daß der HErr ſo guͤ— 

giſt, und ſchencket einem Fremden die Herrſchaft? 
. Wir waren Fremde, und das Werck mar einheimiſch, 
IE; 

B Cain opfern, aber dem Abel gab Er das Reich der Gna- 
den, dann Abel fuchte es im Geiſte, und Cain in Wercken. 
1. Alfo verftehet ihr, wie GOttes Reich magiſch iff, dann 
der ernſte Wille erreichet das, und der Wille im Weſen nicht, 
dann er bleibet im Wefen ; der aber frey gehet, der findet die 
Ewigkeit und das Reich der Gnaden darinnen, und die Ber: 
heiſſung mit dem Weſen zugleiche: fo wohnet alddann dag 
Merck im Willen, und iſt des Willens Hausgenoffe. 

| 22. Alſo verftchet ihr, fo ihr aber ſehend feyd, das gantze 
Alte Teſtament; Das iſt der einige Grund, aber furg gefaſſet: 
so wir uber Diofen fihreiben, da follet ihrs gantz finden; und 
Haben euch alfo den vechten Grund der Schooß Abrahaͤ und 
der wahren Chriftlichen Religion gezeiget. 
3. Wer anderft lehret, der iſt aus Babel, für dem huͤtet 
such, er hat nicht Chriſti Geiſt, fondern er iſt Ismael, und 
füchets in feinem eigenen Wahn. O du werthe Chriffenheit, 

Key doch febend, oder wird Dir nicht mehr alfo erfcheinen, gebe 
Ei och zum Lazaro in die Schooß Abraha. 

\ Die 26, Frage, 

FO fih die Seele der Verſtorbenen um 
Menſchen, Kinder, Sreunde und Guter be⸗ 
N I apfhe d e ; F Eümmere, und ihr Fuͤrnehmen wiſſe ſehe, £ 
billige oder unbillige ? 
1 

1 ——— Summarien. 
EVFrage iſt über alle Bernunft, und wird nur der Demuth er⸗ 
ES) öffnet. 5.1.2. Auforis Niedrigkeit. 3:5. Wir dringen zu Dem 
de = ‚jeligen Seelen. 6. Diele Frage iſt von dreyerlen Geelen zu ver: 
Trehen.7. Dieden Himmel noch nicht erreichet, 8. Die erfcheinet une 

A | 

| 

— — rnichts ums Irdiſche, u. wol aber um himmliſches Welen. 12. 
An Glaubiger aber, der noch im Leben iſt, reicht in den Himmel, wie 

TnSamuels Erempel zu feben. 13.14. Die zweyte Part, ohne Yeib, 
nd mit den erſten in Einem Prineipio, 15. eriheinen den Frommen 
om Shlaff,16, können auch wol etwas eröfnen. 17. Eine ver: 
— dammte 

N ER N ——— en N 

127 
A 

‚Er wolte ung fein Reich aus Gnaden wieder ſchencken; Er 

F ilen,9 bis ſie ihre Nuheerreichet. 10. Alsdenn befümmert ſie 
h w 

‚aber der HErr hat ung die Verheiſſung im Paradeis gethan, EN 

. 
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auch nicht für uns bey GOtt. 23. Wir muͤſſen Selbſt zu GOtt gehe 

hat: mir woltens euch brüderlich darthun, dann wir find 

we —* * a J u... 34 BJ ' 

4 — * 

28° IV. Biergiggraen Fri 
dammte Seele hingegen lehret Böfes, 18. welche der Teufel gebrau 
chet. i9. Doch aeichicht nur alles magisch, im Willen; 20. auch fine 
in Nigromantia böie Stücke. zı. Die dritte Part, fo in Abrahaͤ Schonfi 

find, Eann niemand regen..22. Gie laffen keine Turbam ein, biftern 

ben Gottes Willen. 26. Im Pabitthum ift viel gefchehen, 27. ir 

Glaubens-Sraft, 28. durch den H. Geift: 29. wiewol die Gelehrfet 
alle Wunder verachten. 30.31. Die heiligen Seelen wiſſen unfere 9 

HRerche und billigen fie : aber um die falſchen nehmen fie lich nicht am.ge 
Im Himmel ſind wir alle Brüder. 33.34. + 

KK Ein geliebter Freund, diefe Frage iſt wol über alleı 

2 

24. Sie machen keinen ſtrengen Richter aus GOtt, 25. fondern ha, 

Menfchen Vernunft und Willen nach der Au een 
Vernunft: weilmwiraber Abrabams Kinder find, ft 

haben mir auch Abrahams Geift in Chrifto ; und wie Abua 
ham zuruͤcke aufdie Verheiffung im’Paradeis fahe, und dam 
auch vor fich in die Erfüllung der Berheiffung, daß er alfo im 
sangen Leibe Chrifti fabe, was doch im Mittel werden fü 1 
und fahe Ehriftum von ferne: Alfo auch wir. 9 

2. Weil euch alſo heftig gelüftet nach den groͤſten Geheim 
63 und daſſelbe mit ernſtem Suchen begehret, doch abet 

Ott die Ehre gebet, alſo daß ihr euch in eurer hoben Kum 
noch zu unwuͤrdig achtet, und gleich alfo vor GOtt demuͤt i 
get; ſo gibt euch das auch GOtt durch einen ſolchen ſchlech tet 
geringen Werckzeug, der fich noch viel unmwürdiger achtet 
aber feinem Willen nicht begehret zu mwiederftreben : fo ſey 
ihr alfo in Diefer Hand das Finden, und die Urfache des Er: 
reichende. Er 

3. Dann diefe Hand bat nicht8 vom Myfterio gensuft, ſi 
ſuchte nur Abrahams Glauben, aber es ward ihr auch Abre 
hams Berftand gegeben, welches ihr verurfachet habt mit uff 
rem Suchen, Nun fehet auch zu, daß ihr auch Abraham | 
Geiſt erlangt, welcher in Erkentniß diefer Hand gefchriebe 

nicht euer Herr in der Gebeimniß, fondern euer Diener: Eı | 

kennet ung recht, wir find Lazarus, und ihr gegen ung zu ach 
ten Abraham ; ihr habt viel mehr aearbeitet ald wir, aber ' | 

find in eure Ernte gefallen, nicht aus Verdienft, fondern auff 
Gnaden des Gebers, aufdaß fich Feine Zunge vor GOtt FUEE 
me, und fage, das hat mein Verſtand gemacht. | 7 

4. Ihr fraget eine hohe Frage,ich verſtehe ſie nicht: Dana 
fo ish Die folte begreifen, fo muͤſte ich im der u ” 

. 
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e Ri ſtecken, und muͤſte eben der Seelen Geiff und Erkent⸗ 

eyn. 
Nun wolan. weil wir in Chriſto Ein Leib find, und ha⸗ 

halle Chriffi Geift, fo fehen wir in Chriſto alle aus einem 
Beifte, und baben feine Erfentniß: Dann Er iſt in ung 
Menfch geboven worden, und find aller Heiligen Geelen unfere 
lieder, alle aus Einer gezeugt, und haben alle einen Willen 

Ehrifto, in der rechten Sch«oß Abrahaͤ. 
6; Jetzt haben wir Macht befommen, euch das verborgene 
D ing in Chrifto zu offenbaren: dann unfere Geele ſiehet in 
Ihre Seele, nicht daß fie alſo zu ung dringen, fondern wir drin 
jen zu ihnen, dann fie find in Vollkommenheit, und wir in 
Stuͤckwerck; Jetzt koͤnnen mir euch antworten, nicht aus 
Vernunft der auffern Welt, fondern aus der Bildniß in Chris | 
lo, und aus ſeinem und unſerm Geiſte. 
7. Ihr fraget, ob ſich die abgefihiedene Seele um menfch- 
ich Weſen bekuͤmmere, und die ſehe, billige uud unbillige? 
Das iſt nun in drey Wege von dreyerley Seelen zu verſtehen, 

als dann drey Unterſchiede find. 
8. Als erſtlich von denen Seelen, die noch nicht den Him⸗ 
haben erreichet, welche alſo in der Dual im Principio, in 
Geburt ſtecken, diefe haben noch das menfchliche Wefen 

it den Wercken an fich, die forfchen freylich nach der Urfache 
hres Verhaltens. 
9. Darum kommt manche mit dem Stern-Geifte herwie⸗ 
ver, und gehet in ihrem Haufe und Drte um, laͤſſet fich in 
Nenſchen-Geſtalt fehen, begehret dis oder jenes, und befum- 
ert Sich oft um Teſtament, vermeinet alſo der Heiligen Ge- 
en zu ihrer Ruhe zu erlangen. 
1 10, Und fo dann dag irdifche Geſchaͤfte noch in ihr ſtecket, 
ummert fie ſich auch wol um Kinder und Freunde das waͤh⸗ 

| ‚et alfo lange, bis fie in ihre Ruhe erfincket, daß ihr der Gter: 
ft = Geift verzehret wird; dann iff ed alles hin mit allem- 
mer und Sorgen, und hat auch Fein Wiffen mehr davon, 

v nur blos, daß fie es im Wunder in der Magia fieher. 
}: 1. Aber fie ruͤhret nicht die Turbam , noch ſuchet was in 
ieſer Melt iſt dann fie iff der Turbz einmal durch den Tod 

rſuncken, fie begehret ihr nicht mehr, fie kuͤmmert fich auch 
er ter nichts, dann im Kummer iff die Turba yage: Dann 

Seelen Wille mug in irdifche Dinge mit ihrem Geifte eins 
3 | geben, 

| 

Y 
| 
| 
I 

# 

‘ 

| 

x 
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ihre Freude daran. 

130 IV. Viertzig Fragen Fr.x 
geben, dag laͤſſet fie wol, fie iſt deme kaum vorhin entlauffen 
fie wird hr nicht wieder den irdifchen Willen einladen, 

12. Das iffein Bericht von der einen Part, und fagen fre 
mit Wahrheit, daß fich diefe Part nicht mehr, nachdeme fiezu 
Gnaden fommenift, außeigenem Fürfage um menfchliche iv 
difche Werfen befummere, aber um bimmlifche Wefen, welche 
su ihr kommen durch Menfchen-Beifte, die fiehet fie und hat 

13. Aber es iſt noch eines dahinden : Ein lebendiger Menſch 
bat eine folche Gewalt, daß er mag mit feinem Geiſte in dem 
Himmel zu den abgefihiedenen Geelen reichen, und fie ja er: 
werfen, ofters in Fragen, oder herglicher Begierde ; Aber ed 
muß Ernſt feyn, es gehoͤret Glauben darzu, ein Principium zuJ 
zerfprengen. u 

14. Ein folches ſehen wir auch an Samuel dem Propheten 
J 

den der Koͤnig Iſrael erregete, daß er — ſeinen Willen of⸗ 
fenbarete; obs gleich etliche anderſt anſehen, ſo ſagen wir, ſie 
find blind ohne Erkentniß, und reden ihren Schulen Tand 
machen Berfiand, da fie nichts im Geiſte um wiſſen, und dei 
iſt Babel. £ J— 

15. Und dann fürs ander iſt die zweyte Part, welche nit 
alfo im Sterben ohne Leib erfincken, die find mit den erffen, ft 
nunmehr erfüncken find, alles eingim Drte des Principii ; Die 
alle nehmen fich Feiner boshaftigen Sachen an, da die Turk 
innen flecket. 1— 

16. Was aber die lebendigen frommen Seelen anlanget 
die ihre Wercke nit ihrem Geiſte und Willen zu ihnen ſchicken 
des erfreuen fie fich auch, und find auch fo Fühne, daß fie dem 

Menfchen magifih im Echlaffe erfcheinen, und ihnen gute 
Tiege zeigen, und ofte Kuͤnſte offenbaren, foim Arcano liegen J 
als in der Seelen Abgrunde. * 

17. Dann weil der irdiſche Geiſt das Myſterium vor die 
Geele zeucht, und die Geele im Myfterio gefangen halt, fo Fan 
der Seelen Geift nicht allezeit das tiefſte Arcanum der Seelen 

erreichen : Aber nach Abfcheiden des Leibes iſt die Seele blosJ 
und voraus ohne neuen Leib, die ficher fich felber und auch ihre 
Wunder, die fann einem Lebendigen in der fthlaffenden Magia 

wol etwas (fo der Menſch fromm ift, und nicht Die Turbam 
hat erwecket) zeigen; Dann die Traume find alle magifch, RR 
ift die Seels ohne Leib in der Magia GOttes. Bi 

i 

> 
“ 

! 

| 
18. ſlſo N 
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Fr 26. vonder Geelen. I3t 
78. Alſo wiſſet di, was dag gottlofe Wefen antrift, da ge- 
het feine Seele hinein, fo vom Leibe geſchieden iſt; es fen dann 
Bine verdaumte Seele, die gehet auch magiſch hinein, und hat 
ihre Freude darinn, und lehrer manchen im Traum groffe 
Schelmſtuͤcke, dann fie dienet dem Teufel. x 
19. Was nur der böfe Menfch begehret, dag fuͤget ihm ‚auch 
ver Teufel gerne zu; denn durch eine Menſchen-Seele kann er 
ya8 beffer thun, als durch fich felber 5 er iſt zu rauhe und er— 
chreckt die Magiarn daß fich der elementifihe Geiſt entfeger, 
md den Leib erwecket. 
20. Undfügen euch ſolches, daß es nur alfes magiſch im 
Willen gefchehe, ohne Erweckung der Dual: Keine Seele er: 
weckt fich mie ihren Effentien, dem Menſchen zu gefallen ; der 
Menfch erwecke und verunruhige fiedann ſelber. 

21. Auch find viel Schelmſtuͤcke in der Nigromantia, mel: 
h — he Segen peinigen, aber Feine 
Seele, welche Chriſti Weſenheit traget, dann dieſe iſt frey. 
22. Die dritte Dart der abgeſchiedenen Seelen, alg diejeni⸗— 
3ein der Schooß Abraba in Chrifto mit himmliſcher Werfen: 
yeit, dielelben kann niemand rage machen, fie wollen dann ſel⸗ 
her, daß fie zueiner Geelen Gunft tragen, welche auch ihres 
gleichen ift : dieſe nehmen fich um irdiſche Dinge auch gar 
‚nich s an, es ſey dann daß es zu GOttes Ehren gereiche fo find 
je auch) unverdroffen auf masifche Art etwas zu offenbaren. ' 
23. Uber feine Turbam faffen fie in fich, fie bitten auch nich 
rund bey GOtt; mas zu ihnen kommt, da haben fie Freu: 
nean, neben den Engeln: Dann freuen fich doch die Engel 
ber den Sünder der Buffe thut, vielmehr die Seelen; Wag 

en, ſondern an des Menſchen Eingehen in GOtt, wann er 
F einen 5 in GOtt ſetzet, fo hilfe ihm GOttes Geiſt uns 
Febeten wol. 
2, 24. Dann feine Arme find Tag und Nacht ausgeſtrecket, 

23 Dtte8 Wille dag der Menich foll zn Shnrefommen. 
© 25. Eoll dann eine Seele fo verwegen feyn, md aus GOtt 
| ir en ſtrengen Richter machen, der den bekehrten Sünder 
2 che wolte annehmen? Das ware keine Erkentniß GOttes; 
R dern fo fie fehen dag die Seele mit dem Seifte zu GOtt 
inget, ſo iſts ihnen Freude, daß GOttes Reich gemehret 
m. 2 26. Die 

r I 

sollen fie GOtt für und Bitten? Es lieget nichtan ihrem Bit 

sem Menfchen zu helfen, was darfs dann Bittens? Es if 

.j Asa Fa 



32 IV. Biergig Tragen Fr.ꝛ6. 
26. Die himmliſche Geele hat GOttes Willen : mas GOtt 

will, das will fie auch; aber GOttes Geiſt ifts felber, der dem 
bekehrten Süunderhelfen will: Die Seelen fehen wol, wie ſich 
GOttes Beift in die Geele eindringet ; fo ihme der Seelen 
Wille nur Raum und Stattedarzu gibt, es darf keines € 1 
gels Gebet, fie wunfchen alle das GOttes Reich zu ung kom— 
me, und GOttes Wille gefchebe, aber im Regiment geben fie. 
GOtt die Ehre. = 

27. Daß man die verftorbenen groflen Heiligen hat im Pabſt⸗ 
thum angerufen, und fie auch alsdann den Menfchen erfchies 
nen, auch Wunder gewircket, das geftehen wir alles, es iſt 

wahr ; und obgleich ietzt darwieder gelehret wird, fo iſts dot 4 
nicht bey ihnen erkentlich: Es bat aber eist ander A.B.C, 9 8 
fiealle beyde Warten verſtehen. | I 

> 

28. Ein Glaube fanget den andern ; der-Lebendigen Glau⸗ 
be bat der verftorbenen Heiligen Glauben gefangen, und der 
Glaube hat Wunder gewircket. Siehe daß er 
Berge umſtuͤrtzet, ſolte dann der reine Glaube der Heiligen in 
des Lebendigen Glauben nichts vermögen ? Konte er doch 
wol die Welt zerbrechen, ſo es GOtt verhinge; Alsdann GO 
verhänget hat, daß die Heiden find durch ſolche Mittel beleh⸗ 
vet worden, wann fie geſehen haben, daß bey der Begangn 
der Heiligen find folche Wunder gefcheben. 4 

29. Solte eine Geeleim Himmel nicht wollen ihren Glau⸗ 
ben zu GOttes Ehre und Wunderthat leihen? iſts doch im | 
H. Beifte geſchehen, der hat die Wunder durch ihrer beyde 
Hart Glauben gewircket; und iſt nur Wunder GOttes um | 

y 

f' 

Ha 

feiner Kinder. h' 
30. Da aber diefer Weg alſo gank zu Grunde geſtoſſe 

wird, und ießo alfo eine aelehrte Schule iſt, die ale GDtk 
Wunder verachter, das iſt Babel und nicht Geiſt; es iſt ne 

dige,Hoffart, da man ſtehet und fehreyet: Lauffet alle mir zu 

bie ift Chriſtus, bie ift Evangelium ; Sa wol Hoffart , Geitz 

Ehrſucht, eigen Muthwill, ein Erheben der folgen Babel 

E38 ift eben der alte Antichrift 5 Es find junge Zweige aus 

dem alten Baume gewachfen, die haben die Turbam mit ihrem 
ſtarcken arimmen Gaft erwecket, melche den aangen Baum 
wird ausrotten, dann GOtt hat fie das geheiſſen, er iffale 
lenthalben 658 und wurmftichig, er fol fallen. Dann est 

ein junger Baum aus der Wurtzel gemachien, eben aus dee 
HiLN: 

* 
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®r.27. von der Seelen. 133 
en Würgel, der wird den alten Baum verflären, mas er 

infeinen Wundern gemefen ift. 
51. Wir wollen aber alfo niemand ſchmaͤhen, fondern wir 
red alfo von unfern Wundern, und daß der Knecht foll ing 
Haus gehen, und cin Freyer werden: dann die Zeit iff da, daß 
e mit dem Eohne effe und frölich fey, und fich mit ihme 

h —* Alſo geben wir euch zur Antwort auf dieſe Frage, als 

Wercke wiſſen und ſie billigen; aber um die falſchen nehmen 
‚ie fich nicht an, dann fie wohnenin einem andern Principio; 

3 kommt Fein böfes Werck hinein, das ſehen fie auch nicht, 
fragen dem auch nicht nach, mas dem Teufel zuftehet, fie er= 
kennens auch nicht, alleine nur dag was in ihr Principium 
ul get, 

Hr Kinder, Eltern, Freunde find ihren mit Fremden al- 
8 gleich, dann im Himmel find wir alle Brüder ; fie haben 
m Rinder und Eltern feinen gröffern Kummer, ald eben um 
* es ſey dann daß ſie in GOtt wircken, fo iſt ihnen ihr 
8 Ottesdienſt freylich freudenreicher: aber in ihre Turbam 
gehen fi je nicht ein. 
' 34. Dann nach dem Juͤngſten Tage werden die fromme 
Eiern nichts von ihren Kindern, fo in der Höllen find, wif: 

Alſo iſt uns wol genug erfentlich, daß fie fich auch ietzo 
J it um ihr gottlos Weſen beftimmern. 

Pi Mae: Die 27. Frage. 

Ob die Seelen im Tode diefe oder jene Sa 
— und Kuͤnſte wiſſen und verſtehen, 
derer fie im Leibe gar wol kuͤndig ge⸗ 

weſen find? 
Summarien, 

— je Seelen wiſſen die Kuͤnſte wol: erwecken fie aber nicht, a. e. 
S fondern fürchten der Turbaͤ. 3. Aber mit den Hocherleuchteten 

iſt es anders beichaffen, 4. und haben fie groffe Kiffenkchaft. 5. 

286 iſt mie die nächfte Frage: alle ihre Weſen et 
© feheinen ihnen in ihrem Willen auf magifche Art, 

er —* ſehen das, aber Die Figur deſſelben wird ihnen erſt 
53 an 

u 
r 

DI = 
N 
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n Summa, daß ja die heiligen Seelen um unſere heilige 



234 IV. Viertzig Sragen Fr.e 
am Tage der Wiederbringung gegeben werden, daß ſi ie ihr 
Wercke werden können recht ſchauen; dann fie muͤſſen vos 
ehe durchs Feuer bewahret werden, und mag falfch iſt, dag 
muß der Turbz von denfelbigen im Feuer bleiben, vermöge | 
der Worte Ehrifki. F 

2. Daß man aber will von Kuͤnſten fragen, ob fie die if: 
fin? Sie wiffen alle Kuͤnſte, fo tief fie gegründet find , abe 
fie dörfen die nicht erwecken, daß fie im Geiſte — 
dann die Kuͤnſte werden im Centro Naturæ erboren, a 
den Effentien, darinnen die Wunder ſtehen, die haben fie it 
diefer Welt gefuchet, alfoviel als ihnen iſt im Myfterio eröfl 
net worden. 9 

3. Eine Geele ohne GOttes Leib gehet molnicht ind My* 
MU nach Kunſt, fie ſtehet frille in ihrer Ruhe, fie fürche 
tet der Turbz, fie gibt GOtt die Ehre. 

4. Aber die hocherleuchteten Seelen, welche Bimmtifeh 
Wefenheit am Geiſte fuͤhren die haben die Wiſſenſchaft bei 
Himmels, alles was im Myfterio lieget, fenderlich dieſe, we 
che albie find mit dem Myfterio umgegangen, Dieandere ofles | 
gen nicht ind Myfterium zu gründen: Dann eine iede bleibet 
in ihrem Ruff, wa? fie albie bat geliebet, obwol Kein ſolch 
Wercken iſt, noch haben fie Freude damit 5 dann im Hinz 
iſt ein einfaltig demuͤthig Kinder Leben. 
5. Was wolte man alda nach Kunſt fragen? ſtehet doch 
das gantze Myſterium GOttes offen. GOtt erfuͤllet alles 
in allem, es iſt eitel Wunder, fie leben alle im Wunder, und! 
find elle GOttes Kunſt, fie haben alle groffe Wiſſenſchaft, 
eber in einem Paradeififchen einfaltigen Kinderzkeben. 

Die 28. Frage. 
Ob fie auch was mehr Kiffenfehaft Gabe 
von Göttlihen, Englifcben und Irdiſchen 
Dingen, und auch Teuflifchen, und ges 
wiſſer erfahren und wiffen Fönne,als 

fie im Leibe gehabt? 
Summerien. 

Je Wiſſenſchaft der Seelen ift ungleich. s.1. Die Once 
Er er es überfchmenglich, 2. aber nicht die Seelen Die ohr 

— 
— 44 
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N ii Nlangende die Göttliche und Englifche Wiſſenſchaft, 

D fie bat freylich vielmehr ; dann fie iſt im Principio 
GOttes; der Sohn ſiehet ja, was der Vater im 

Hauſe machet, auch ſiehet ja die Seele, was im Himmel iſt: 
* Wiſſenſchaft iſt ungleich; dann die hoͤchſte Wiffen- 

ſchaft wird in der Majeſtaͤt erkant, da müffen die meiffen 
© Seelen noch wol warten big an Juͤngſ en Tag, da ſie werden 
n ihren neuen Leib Eriegen. 

‚2. Aber die hoch erleuchteten heiligen Seelen in GOttes 
ße be und Kraft, die haben überfihmwengliche Wiſſenſchaft 

d Ekentniß an GOtt, ſo wol an Engeln; dann fie find in 
GOttes, biß fie ihre Wunder werden auch dar⸗ 

ſtellen. 
3. Die Seelen ohne Leib find im Himmel in GOtt gleichwie 
zu fie erwecken Feine Wunder; fondern find unter GOt⸗ 
Bm: und warten der Wunder am Tage der Erfchei- 

Um teuflifche Dinge bekuͤmmern fie fich nicht, dann 
* — den Engeln, daß ſie mit dem Teufel ſtreiten, 

Fi die Menſchen fchugen ; Feine Geele imaginiret in die 
N alle, es iffeine Feindſchafft. 

| Die 29, Frage. 

4 Bus der Seelen Ruhe, Erweckung und 
I. . Berflärung fey ? 

Summarien. 

* eSeelen ruhen als ein Schlaffender, 5. 1. ſchmuͤcken die ganz 
ẽ ge Zeit ihre Lampen, 2. und haben wol Freude; iedach noch 

unvolllommen. 3. 

Br FJeſes iſt auch ſchon gnug erklaͤret: Ihre Ruhe iſt oh⸗ 
EL ne Wefen in der Stille, da fie in G ttes Hand find, 

und Feine Dual rübret fie ans fie haben feine Em 
pfindligkeit einiger Dual, fondern ihnen ift aldeinem ber in 
einem füffen Schlafläge, und gar fanfte rubere. 
—F 2. Ihre Verklärung unter dieſer Zeit iſt, warn fie an die 
FRE Freude gedenden, fü gehet der Geift in die Majeftat 

esein, davon haben fie Freude und Klarheit, und ſchmuͤ⸗ 
— en alſo die gantze Zeit ihre Lampen, daß ſie in ihrem neuen 
keib wollen ihren Bräutigam annehmen. 
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136 IV, Dierßig Sragen Fr. 30 
3. Es iſt gar eine ſuͤſſe magiſche Parabdeis-Freude I 

ihnen; Aber das Paradeis iſt in ihnen noch nicht vage 
mit ganker Vollkommenheit: dann es gehöre dem neuen 
Leibe aus der Erden, dem erften Feibe, den GOtt ſchuf, den 
Chriſtus mit feinem Tode erlöfer hat: der wird die Wunder 
bringen, und wieder ing Paradeis eingeben, und mit GOttet 
Majeſtat umgeben werden, alsdann iſt eine Hütte GHOttet 
bey den Menfchen. J Y 

N * 

Die 30. Frage. 

Vom Unterſcheid der Lebendigen und 
Todten, Auferſtehung des Fleiſches 

und der Seelen? 
Summarien. 

SO diefem zeuget die 9. Schrift, daß ein aroffer Unterfcheid fehk 
E)) werde. 8.1.2. Zeugniß des Autoris von fich felbft, warum € { 

fich zweyfach nenne, als: Ins. 3. Ergibt GOtt Die Ehre,g 
und willlieber das auffere Leben verlieren, ald GOtt und Himmel 
reich, 5. GOtt Läflet fich nicht fpottenz 6. der geimmige Zorf 
fichet in feiner Macht. 7.8. Aller Welt Weſen, ſtehet im Mittel, in 

Lichte. 9. Darüber wird Chrifti Seit regieren: aber die Turba dat 
Recht erequiren. 10. Dann des Geiftes Centrum wird fich bewegen 
u. welcher in 3 Principien ſtehet, ı2. und aller Weien Werckmeiſte 
und Samler iſt; 13. woben die Enael feine Gehülfen find.ı4: Als 
denn werden bie Wohnungen imancherlen feyn, nach der Kraft, nad 
Liebe oder Zorn. 15:7. GDtE wird ſich nach allen Geitalten der fi 
be und Zorns eröffnen, 18.19. und der Fluch von allem Befen € 
ſchieden werden: 20. wo bie Figur der Thiere in Magia ftehen blei 
bet, und dem Paradeis zugehoͤret; 21. 22. auch alles Irdiſche ir 
Schatten ſtehen ſoll, 23. weil alles im Verbo Fiat eingefchloffen tit. 24 
Nun mird fich der Geift der erfien Schöpfung aller 3 Principien bei 
wegen, 25. und wann derfelbe die Turbam rüget, 26. wird Chri 
fius aufn Regenbogen erfiheinen über alles was Weſen beiffet; 27 
über die a 28. und weile Jungfrauen,29. wo jene in Zittert 
fiehen und Ach und Wehe! ruffen werden. 30.31. Go mird auch di 
Erde erzittern; 32. alle Wafler werden aufiteigen, 33. auch bie Ster 
nen fallen durch die anziehende Sucht der Erden: 34.35. € 
Kinder hingegen werden ſich freuen. 36. In wieviel Tagen diefesge 
ſchehen werde, iſt dem Autori verborgen. 37. Darauf werden D 
Menichen hervor gehen durch Eröffnung der Stimme der Drei 
Zahl, 38.39. welche Stimme der urkündliche Geiſt it, 40. und 2 Ewi 
ge Anfänge hat; deſſen Bewegung die legte ift. 41. Inder Schöpfung 
bewegte Erden Vater; in der Menfchwerdung den Sohn; und da 
@eriht iſt fein. 42. Er gehet im Zorn, in Liebe, und in diefer Well 
Geiſt aus, 43. wie Autor mit alen Dingen bemweifen kann. 44, X £ 
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Fr. 30. vonder Seelen. 137° 
nun in Feuer und Licht ausgehet, 45. wird Er die Todten aufwe⸗ | 
1.46. Dann nmuͤſſen die Eleinenta alles wieder geben: die Erde 

ven Leib; 47. die Luft das Wort; 48. ietzt Elaget ſich ieder ſelbſt 
15 49. und alſo wird der Geiſt alles ausrichten. so. Die Turba 

ol im Feuer bleiben und der Gottlofe Schaden haben; 51. s2. auch) 
zer Verb, Rechenihaft geben um’ GOttes Bildniß. 53. Selig nun, 
Sie Ehrifti Geift haben; 54. die andern werden nach ihrer Luft eine 
‚Bildniß kriegen. 55. Auch folen die Teufel dargefiellet werden; 56. 
and alle Zodten auferftehen ‚ 57. , einer im Zorn, der ander in ber 
i be. 58. 59. Die Bildniß war in Adam zerſtoͤret. 60. Jetzt wird 
has Weib die Feuers⸗Tinetur haben, 61. und werden alle Brüder ſeyn. 
a, Dieies alles wird vor dem Urtheil gefchehen. 65. Dann das 
Berbum Fiat wird fie alle daritellen. 64. Da tollen auch die Hir- 

ten unter der-Heerde Rechenichaft geben. 65. Denn die Turba wird 
edem fein Weſen darftellen, 66. den Königen und Suriten jo wol, 67. 
als andern Obern ; 68. und wird nach ieder Wurtzel gefraget werden. 
59. Darum ſehet zu Ihr Obern, wie Ihr mitden Elenden umgehet. 
ro. Dann wird Einer über den andern lagen. 71. Wie wolt ihr 

nun beftehen, wenn ihre Rechenichaft geben jolt? 72.73. Die 
Engel werden alhie die Schnitter ſeyn, und fie ın 2 Heerden unter: 

“scheiden. 74. Alda wird das Gericht befeßet werden von allen groſſen 
Thon GOFL gefandten Hirten, auch von Moſe und Elia, die das Feuer: 
& wert haben ; 75. 76. und in Diefer Stunde iſt der Juͤngſte Tag: 

77. ws die Gottloien ihre Genten& hören, 78. und alles im Zorn: 
| ge ner brennen wird. 79. Dadurch wird das Irdiſche verjehret. 80. 
| ® Gerechten aber beftehen darinn, 81. und das Paradeis iſt berei— 

2 — —— — 

—8 

tet 82. da hingegen die Gettlofen auch ins Feuer muͤſſen. 83. fü. 

W On diefem faget ung Chriffus, daß es werde ein groffer 
SS Unterſcheid feyn : damit weifen wir euch in die Schrift, 

2 Hann das fell nach der H. Schrift ergehen. 
12. Weil aber dieſes des Menſchen Vernunft auch un⸗ 
Be unerfentlich ift, fo wuͤſte ich euch darauf nicht 

wantworten ein mehrers als die Schrift ſaget: und fo ihr 
| doch ja alfo darnach achget, und begehret folches zu wiſſen, 
“fo feyd ihr auch in eurem Suchen das Finden, und ich bin 
nur das Werchjeug. 
‚3. Und obs nun wolift daß mirs gegeben und eröffnet wird, 

2 fo ſts doch nicht meines Verftandes und Eigen-Wiffens, fon: 
dern das Wiffen ſtehet im Geiſte Chrifti, nach welchem fich 
die Hand zweyfach nennet, al Uns: denn fie redet aus zwey⸗ 
en Verfonen ; dann zwey Perfonen fagen-nicht Ich , fondern 
pie, und veden von zweyen, aid ein Herr der von feiner Per: 
ſon und von feinem Reiche redet. 
4. Aloo ſollen auch GOttes Kinder un® Diener nicht fa- 

en: Mein ift das Wiffen, mein if der Verſtand; fondern 

1 EC I mA 20 > . en, * en -. 



' * L 7 * 

Ber: IV. Biergig Fragen; 9— | 
GOtt die Ehre geben, und mit ihrem Eröffnen der Wund 
GOttes von Zweyen reden, als vom Geber und vom Nehme 

5. Und foll unfer Schreiben niemand alfo verfießen, a 
wann fich die Hand rühmete und ehrete, nach menfchlicher 
Autoritat und Wurden, wiewol wir in Chriffo der Wir 
den find : Aber nachdem äuffern Menfchen wollen wir fe 
Ehre noch Ruhm haben, dann der Ruhm iſt GDtted; Wil 
find Kinder des Vaters, und füllen alfo thun, was Er baber h 
will, und das Pfund welches Er ung gibet, nicht in die Erd 
fehar ven: dann der Vater wils mit Wucher fodern, und fü 
damit nicht gewuchert wird, deme wieder nehmen, dem Erf 
gegeben hat, und deme geben, berviel gewonnen hats we # 
ches mir wol ein elendes Nehmen feyn folte, GOtt haben um 
erkennen, und wieder verlieren, märebeffer die Welt und bag 
aͤuſſere Leben verloren, als GOtt und Himmelreich. * 

6. Es laͤſſet ſich auch nicht viel Damit ſchertzen GOtt 1: 
gehorſam feyn: ſehet an mas beym Mofe dem Chore, Dathan 
und Abiram wiederfuhr, (Num. c.16:) dieſes ſagen wir, wie 
derfaͤhret den Ungehorſamen, und auch den Spoͤttern; r 
Spoͤtter ſiehet wol nicht balde ſeine Straffe, aber ſeine —4 
faſſet das ein ; bat er nun im Spotte gelachet, will er derſ 
ben Turbamieder los werden, fo muß er auch wol in Jam 1er 
und Elend darum vor GOtt weinen; oder wird er feinem 
Spott mitind Zorn⸗Feuer bringen, fo wird er ihn wol ew 4 
tagen, wollen wir zur Warnung gelagert haben. 

7. Dann wir werden albie gar einen ernfklichen Handelbe⸗ 
ſchreiben es iſt damit nicht zu ſchertzen: Irret euch nicht, GOtt 
laͤſſet ſich nicht ſpotten; der grimmige Zorn ſtehet in ſeiner 
Dracht, Er bat Hölle und Himmel in ſeiner Macht. | 

8. Das Juͤngſte Gericht iſt ein ernſtlich Werck: ei 
euch follen der Todten Auferftehung darthun, fo müffen ir 
fihreiben die Gelegenheit wie es damit bewandt fey, in we 
her Kraft diefe Welt fol vergehen, und die Todten auferſte⸗ 
ben ; es wird Ernſt ſeyn, laſſets euch keinen Scherg ſeyn; wi 
‚werden vom Grunde ſagen. Und dencket nicht daß es Ta 
jey. 

9. Es iſt aus der Turba auf eurer Erone geboren, ever 
eigenen Turbz Geift ſaget euch dag, dann das Ende batdem‘ 
Anfang funden ; alfo ſtehet der gantzen Welt Wefen im Mittel, 
im * und daraus gehet euer Prophet, als aus euern ge⸗ 

machten J 
—79 — 
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chten Wurndern. Er fanet von der Zerbrechung: dann 

Sicht der Turbz Geift wird entre, fondern Chriſti 
” i J A 4 
. Er hat den Tod uͤberw * die Turbam gefan⸗ 
Ten genommen; Er führet d iß nefangen, alg 

ir Sieges Fuͤrſt: Aber die Turba as Recht exequi⸗ 
m, dann ſie iſt GOttes Knecht im dt nicht fein HErr, 
be Knecht; Darum wird der Donner, welcher wird 
ie Erde erichresten, aus GOttes Munde gehen, der da wird 

1 3 Fientament und die Elementa anzuͤnden. 
Das letze Gerichte iſt dem Richter Chriſto mit dem H. 
fe: Dann alhie wird ſich des ewigen Geiſtes Centrum 
venen, welcher ſich auch in drey Brincipia hat geſchieden; 
Beinesin Zorn⸗Geiſt, und eines in Göttlichen LiebesBeifte, 
* eins in Luft: Geiſt der aͤuſſern Melt. 
I) 12. Das letzte Bewegen ſtehet Ihme zu, Er iſt nach der 
ottl it in Chriſti Munde, und nach dem 3 Zorne in ber 
Da * J———— ; und nach den Wundern im Geiſte 

elt. 
3. Ewa: aller Wefen Werckmeiſter fo ift er auch der, 

em ieden Wercke wird ſeine ewige Herberge geben, und 
| desin feine Scheune famlen. 
. Dann er bat viel Gehuͤlfen, nemlich die Engel, ‚welche 
1 alles fiheiden und entiondern, und alsdann wird der. 
nd GOttes des Vaters mit dem. Verbo Domini , durch 
Mund Chriſti das Urtheil ſprechen; alsdann gebet an 

brennende Welt, und der, Eingang eines jeden Dinges 
vfeine Scheune und Behalter. 
5. Danımdie Behalter werden mancherley ſeyn, nicht 
ir zween als in zweyen Principien 5 wol in zweyen Prinzipien, 
in vielen Unterſchieden, alles nach der Kraft: Dann ein 

des Werck ſtehet in einem magiſchen Principio, als ein 
mberliches Wunder, beydes im Himmel und in der Hölle, 
"des nach feinem Geiſte. 
16, Alſo wird auch feine Geſtalt erfcheinen ; nachdem es 

er böfe ift, fo wird auch feine Kraft ſeyn, gleich den 
Blumen in ihren Unterfchieden, und alfo wird auch der 

di e ch — —— und Freude haben, alles nach ſeinem 
machten Weſen. 
17. Wir verſtehen aber des Glaubens Weſen, ber Ruß, in 
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der Liebe Wefen, nicht des auffern Wercfes : dann es foll« 
leg in der Figur in ven Wundern dargeftellet werden, und d di 
wird mit feinem Anfange ur ind Umſtaͤnden alfo fun: 

18. Wann der Juͤngſte Tag wird anbrechen, fo eroͤffnet ſi 
abermal, ald nun zum drittenmal, die Gottheit in alfen Geſte 
ten, in Liebe und Zorn: Da wird alles zugleich auf einm 
offenbar ſtehen, und vor allen Ereaturen fichtlich : und das 
an gethan: 9 

9. Der Anfang der Schoͤpfung im Verbo Fiat hat di 
Belt als ein Model in fich geſchloſſen, und das Ziel —— 
darinn find nun die Wunder eingeſchloſſen worden, welche fe 
ten im Mittel und in der Zeit eröffnet werden , und zum Welt 
fommen, welche waren von Emigfeit in der ® Weiehen in GO 
tes Magia geſehen worden; dieſelbe Wunder find alddann — 
im Weſen, ſo iſt das Ziel verhanden, und keine Zeit des Si 
chend mehr: Me eg ift vollbracht 5 mas GHtt in feine 
— Rath hatte, das hat er gefaſſet, und eröffnet das ink 
ner Zeit. 

20. Nun iſt der Zeit Ende da, und der Anfang hat das € 
de alddann funden, und dag Ende iſt alddann der Anfang ‚um 
trit wieder in das, als es von Ewigkeit mar: Aber das vi 
in der Zeit mit feinen eröffneren Wundern, bleibt ewig im ? 
fange und im Ende, aldein ewig Mittel mit feinen Wunde 
als mit den Engeln und Deenfchen in ihrem Wefen, fomol « 
Greaturen Figuren, auch fonft aller Creaturen, und alleg de 
was iemals ift effentialifch worden, die Erde mit ihren Metal 
fen, Steinen, und allen imaterialifchen Weſen, ſowol Baum 
Kraut und Gras; das alles ſtehet in der Figur im Wirtel 1 
im Wunder, aber ohne folche Effentien und leben. Ä 

21. Dann fein Thier kommt wieder, aber feine Figur i 
Magia bleibt ſtehen, dann esift aus dem ewigen Spigel gem 
flandet : alfo muß es nun auch, wann der auffere irdifche Se ‚ 

gel zerbricht, indem ewigen, ald ein Wunder zu GOttes Ehr ht 
und Herrlichkeit ewig ſtehen. 
22. Und dieſelben Weſen gehoͤren alle dem Paradeis je 
dann es wird das heilige Paradeis ſeyn, da die himmliſchen E 
ſentien werden wefentliche begreifliche Früchte tragen. = 

23. Und wie mir albier in diefem Leben der Erden Frucht 
aus ihrer Effens gleich ald todte Dinge ohne Verſtand achten 
alſo wird auch dieſer Welt thieriſche und irdiſche Bildui 

Me * gleic 
— 

{ “ . . Re. 7 
0 A FOR ER 4 23, a A 

- 

Ber! u 



ud 4 

8 
4 af ** 

jr zo. von der Seelen. 141 
hwie als todt Weſen erſcheinen, ſowol aller andern Crea⸗ 

in ‚en Wefen, es foll als ein Schatten ſtehen; Aber das Para- 
eig bat und traget Srücht aus der ewigen Lebens⸗Kraft, als 
Me z GOttes Effentien. 
24. Diefes alles, welches ung ietzt meiſtentheils verborge 
h das iſt ins Verbum Fiat, in Anfang und Ende eingeſchloſ⸗ 
und liegt darinn ald ein groß Myſterium. 
\ 25. Nun wird fich der Geift der eriten Schöpfung aller 

y Principien bewegen; und ebe folches gefihicht , fo faſſet 
ch das Wort GOttes mit demſelben Geiſte, als gleich wie ei: 
Erhebung oder Offenbarung der Gottheit. 

| 26. Darın der Geiff rüget Die Turbam aller Wefen in allen 
rey Principien, da wird auf eine Stunde alles offenbar fleben, 

z im Himmel, Hölle und in diefer Welt iſt: Dann die Tur- 
dr erregt alle Weſen aller Ereaturen, und wird alles fichtlich 
pn, was im Himmel und HöNe ift; und ein ieder wird die 

‚che feines Hertzens fehen gut oder b 
L „Und in diefer Stunde erfcheinet auch der Richter Chri- 

auf dem Bogen der Drey-Zahl, gleich einem Regenbogen; 
| anna dem Principio diejer Welt iſts ein natürlicher Re— 

gen, aber nach dem brincipio GOttes iſts die Drey⸗Zahl, 
m Creuge mit einem doppelten Regenbogen, da das eine 

Hin das innere Principium gewandt ſtehet, als ın Abgrund 
Zornes; da fit Er auf GOttes Zorn , das werden die 

zufel und alle gottlofe Menſchen feben ; Dann derfelbe Bo⸗ 
iſt in alle dre Ber Principia gefchloffen, und figt diefer Richter 
re aufun * in der Allmacht der Ewigkeit, uͤber alles was 

nheiſſet. 
28. Alda wird au fgeben das jammerliche Erſchrecken aller 

eh und gottlofen Dienfchen, und werden heulen ‚zittern, 
en und fihreyen, und fagen zu den Elugen Tungfrauen: Ge⸗ 

st und Dele von eurem Dede, ach troͤſtet uns doch, lehret ung. 
och, mas follen wir thun, gebet uns doch von eurer Heiligkeit, 
Binir mögen vor demzornigen Angefichte GOttes befteben ; 
ander Höllen Auge ſtehet weit offen, wo follen wir hinflie⸗ 

pr dieſem Zorne ! 
' I 9. Und die Eugen Stundfühuen, als bie Kinder GOttes, 
‚endenfägen Gebet hin zu. euren Kraͤmern, und Fauffet euch, 

weh ben Dele für ung, auf daß nicht euch und und gebreche,; 
ehe ei zu euven Heuchlern und Triegern, die euch ei; * 

ren 
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umfallen; dann die Erde wird erzittern als ein Donner 
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142 IV, Viertzig Fragen ge.% c 
Dhren gejucket mit Gleißnerey um euer Geld, da Fauffer euc 
was doͤrft ihr ietzt unſer ? find wirboch nur eure Karren g 
wefen: Nun gehet bin mit eurem Glange eures Truges m 
Heucheley, wir machen ung eurer nicht theilhaftig, daß w 
nicht eurer entgelten. 

30. Da werden fie in groſſen Schrecken und Zittern ſteh 
in Belfen und Gchreyen zum R Richter Chriſto; aber fein Jon 
Auge mit ihrer Turba greiſt ihnen ins Hertze, durch Geiſt in 
Fleiſch, durch Marck und Bein: dann die Seele iſt in der T 
ba mit der Bewegung EOttes ſchon im Grimme rage. 7 

31. Da werden ſie vor Angſt zur Erden fallen, und ein Th 
ihre Kafter: Zungen gerbeiffen; die Hoffartigen werden jagt I 
Ich ihr Berge fallet aufung, und ihr Hügel verderfet ung X 
diefem Auge des Grimmes; Sie werden indie Holen fr 
chen, in die Steinfelſen, in die Ber ge fich einfcharren, fie ve 
den fich wollen ertödten, und ift Fein Tod mehr da; fie bre 
chen Waffen fich zu entleiben ‚aber es iff Fein Gterben ı e 
da, ſondern nur Grimm und Zorn: 

32. Sin dieſem Schrecken werden alle Gebäude der W 

das Schrecken wird in allem Leben ſeyn, ein iedes nach ſe 
Qual: ein Thier bat Feine ſolche Dual als die Een | N 
Zurcht wegen der Turba, | 

33. Und in diefem Erheben und Bewegen ſteigen alle Wi 
fer ber alle Berge hoc), daß Feine Erquickung auf Erden i 
alſo hoch, gleich als waͤren ſie alle verzehret; dann ſie werd 
alle im Zorn in die Turbam gefaſſet, alſo daß in den Elemen 
nichts dann Angſt wird ſeyn; Alle hohe Felſen und Bergei | 
kluͤmſen und fallen um, die Sternen fallen auf die Erden m 
ihrer firengen Kraft; und diefes altes wird in unterſchiet ed 
chen Tagen geſchehen, alles nachdeme, wie die Welt iſt erfü 
fen worden, alfo foll fie auch ein Ende nehmen. 

34. Dannder Erden Eucht in ihrer Angſt wird die Sf f 
ne an fich ziehen, als fie allemal diefe Zeit gethan bat, daß Rt 
ivdifche Leib hat der Sternen Eucht an ſich gezogen. € 

35. Dann die Gterne find eine magiſche Sucht, welcheh 
ben Reben erwecket: fo dann ietzt die Erde in der groſſen Tı 
ba erweckt ftebet, fo wird fie alfo Durftig und hungerig, da ; 
2. Sterne an fich ziehen ; eine ſolche Angſt wird “ar 
eyn. 

36. Ab 
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t gefaltenen Hander zu Chriſto, und füch freuendaß der Tag 
Erlöfung kommt, dann die Angſt ruͤhret fie nicht. 

* Und in denſelben Tagen welche in GOtt verborgen 
md, wie viel ihrer dazu gehoͤren; dann in 6 Tagen ward die 

elemit ihrem Heer geſchaffen, das ſtehet uns nun verbor⸗ 
em wird fich das Waffer wieder finden, und alle Tieffen erfül- 
nr: als deſſen zuvor war. 

. Dann ießt kommt der Tod mit: und in derſelben Stun⸗ 
‚ben alle Creaturen, auffer dem Menſchen; und werden 

de Denen, fo fich haben verfrochen in die Felfen und Ber: 
dieder hervor gehen, aber mit Angft ihres Gewiffeng , wies 

sol iest die Turba hat nachgelafien, daß das Schrecken im To: 
T Me eben,danı das Waffer-fallen ergreift die Turbam, 
39. Und alda wird fich die Stimme der 9. Drey⸗Zahl nach 
Ien drey Principien eröffnen, und durch den Mund des Rich- 
ers Chriſti er — auf ihr Todten und kommt vor Ge⸗ 
6— (Joh. 5 
* Diele —— iſt der urkundliche ewige Geiſt, ber al- 

balt, und iemals regieret het in allen dreyen Princi⸗ 
58 iſt der Geiſt, ausdeme alles Leben ift entffanden, 
in deme es in Ewigkeit ſtehet, der aller Dinge Leben und 

| Fan iſt geweſen, in deme der Anfang eines ieden Leben iff 
eſtanden, und auch fein Ende, und auch die Ewigkeit : dann 

\ 5** Ewigkeit, und der Schoͤpfer aller Dinge. 
A. Er hat zwey ewige Anfange, als im Feuer und im Lich⸗ 

und der dritte Anfang iſt ein Spigel des Ewigen geweſen, 
‚1sb Geiſt diefer Welt: Er iſt indiefer Welt als ein Wuns 
3 mode und durch ihn find Die Wunder offenbar worden ; 

a der das legte Gerichte beſitzet, feine Bewegung iff 

* 

9— ⸗ 
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42 Dani inder Schöpfung bewegte Er den Vater, und in 
an, des Worts den Sohn ; und num iff die 

ste Bewegung und das Gerichte fein; Er wird ein iedes 
De beimfüpren in den ewigen Ort; und diefes geſchicht 
N ie Stimme des Wortes aus den Munde Ehrifti. 
8. Dann der Geiſt gehet in zwey Principien in GOtt aus, 
Sim Zorne (als im Feuer) gehet Er als der ernfte Grimm des 

4 euer-Kebens ; ; und im Lichte dev Liebe gehet Er als eine 
——— Majeſtaͤt aus; und im Geiſte * 

FAN Fe — * Er — 

* Aber die Kinder GOttes werden ihre Augen aufheben 

rn ir Atari A. un ae — 
— * 
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mit des Leibes Wundern im Fiargeblieben. E 

Domini iff darinne, aber in feinem Principio; ein iedes m 

Liebe ift, und im Feuer die Flamme ded Zornes. 

144 IV. Viertzig Gragen. Tram | 
— als ein Wunder des Lebens, wie ſolches alles inlig 
bari 

44. Und obeiner ware der alſo behpeshe feyn wolte, un | 
das wiederfprechen, deme fen angeboten, folcheg mit allen Di N 
gen zu erweifen, wir wollen nichts in diefer Welt ausgenom 
men haben, es foll ung Zeugniß geben, er mag fommen want 
er will; erdarfnicht harren und fagen, wir find toll ; bat e 
mit fo kurtzen Worten nicht Genuͤge, wir wollen ihm das zei 
gen, daß er fich finden foll, und ſehen wer er iſt, und folte d dei 
all vor Zorn zerberſten, fo wollen wirs ihm unter Auge 

45. Und weilderfelbe Geiſt das Verbun Fiat hat, ald GL d 
tes Wort mit dem Centro Naturz, daraus er von Ewigkeit ur 
fandet, und als des Ceneri Geiſt auf 2 Wege ausgehet, alde 
nes im Feuer in den Eflentien bed Lebens Urſtand, im G “ 
der Seelen Urftand ; und dann zum andern im Lichte 1 
Feuers, ald in der andern Dual, welche Durch den Tod grün 
und GOttes Reich heiffer ‚da Er im Lichte die — e 

46. So wird Er auch die Pforten des Todes raͤge mal he 
dann Er wecket den Tod auf, und hat das Verbum Fiar an fi 

und daffelbe Fiat iſt auch in der Seele und auch im Leibe : um 
ob er (der Leib) fehon lange verweſen iſt, ſo iſt doch Die Tur 

47. Sekt müffen die Elementa das Wefen, das fie v 
fehlungen haben, dem FIAT wiedergeben, dann das Verl m 

geben mas es hat empfangen: als die Erde den Leib ald d 
Phur ; und dag Waſſer auch feine Effentien ; die Luft den Ha 
ber Stimme der Worte, und das Feuer die Effentien der € St 
fen: Dann es foll alles geurtheilet werden. 

48. Alle Worte fo der Mund bat geredet, welche bie di 
bat in fich genommen,und dem Worte zu dem Machen 9 
net, folldie Luft wieder darftellen, dann fie iſt der Spigeld 
ewigen Beiftes : der Geift ſiehet das im Spigel. 

49. Jetzt wird der Menfch nach Herg, Sinn und Geda 
cken gepruͤfet und gerichtet werden; dann die Turba ſtehet et 
aller Bosheit, ſo wieder Die Liebe iſt: Da wirds nicht viel E 
ſchuldigens geben, dann ein ieder klaget ſich ſelber an ſeine Tu 
euoet ihn. 9J | 

.. 
u 
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50. Und alſo verftchet ung, wird derſelbe Geiſt, der alles in 

llem ift, alles Leben, was unjterblich iſt geweſen, erwecken, und 
nit dem Fiar dem Leibe geben: dann das Fiat geucht den Leib 
indie Seele mit allen feinen Thaten und Wundern ‚mit allem 

5 

eme, was cr alhie gethan hat, mit Worten und Werden ;alleg 
has der Seelen Abgrund erreicher hat, das muß hervor. 
51. Dann in der ftillen Ewigkeit foll feine Turba mehr ſeyn, 

sd darum foll alles Wefen durchs Feuer bewahret werden, 
nddie Turba follim Feuer bleiben mit allem deine mas Löfe, 
nd der Turbz iſt fahig gewefen, e8 fey dann in der Zeit mit der 
Seelen Ummendung im Waffer des Lebens gewaſchen wor: 
n, fonft muß esim Feuer bleiben. 
2. Wird nun mancher vielind Feuer gefaet haben ‚fo wird 
en Schaden haben, wie und Paulus faget : das dem 
zottloſen werdenfeine Wercke im Feuer bleiben , und er wird 
es Schaden haben. (1.Cor. 3:13.15.) 
55.Alſo verftehet und ja recht: Der Leib der hie auf Erden ge- 
angen ift, der böfe verderbte Leib, der das edle und fchöne Bild 
es Baradeifes verfchlungen bat, der ſoll kommen, und darites 

en mit der theuren Bildniß inihme ; erfoll Nechenfchaft um 
Ottes Bildniß geben. | 
54. Bol num denen, welche Chrifti Geift haben, die haben 
reerſte Bildnig im Verbo Fiat, daß muß fie wieder geben, und 
seninden Adamiſchen Leib an die Seele. 
55. Welche aber Chriſti Geift nicht haben werden, die wer: 
In wol indem böfen Leibe darftehen ; aber ihre Geele wird 

e rechte Bildniß verloren haben, und werden eine Bildnig 
En Geelen-Geiffe haben, nachdeme fie im Willen find ges 
I anden, was ihre tagliche Luft iſt geweſen, alfo wird ihre Bilds 
| ß ſeyn. 

56. Und in dieſer Stunde wird auch das grimmige Fiar der 
" Inf erniß die Teufel darſtellen, die follen ießt auch ihren Lohn 
d Stall empfangen,davor ſie, wann fie dig hören, erzittern. 

u —ñ ỹ if u 

2) 57. Und alſo werden die Todten allefamt, böfe und gute auf⸗⸗ 
hen, ein ieder in einem zweyfachen Leibe, und werden die 

E seele mit dem Beifte im Reben haben. 
158. Einer wird das Auffere irdifche Reben , und darinnen ei- 
er Thieres Bildni haben im Geelen-Geifte, und wird des 
Aimmen Zornes Wefenheit an der innern Bildniß haben. 
59. Und der ander den Auffern ni ‚und darinnen 44 

| RR 2 

Bild⸗ 



das Weib aus ihme gemacht ward, daß er nur die — | 

noch Mann; ſondern eine Jungfrau voller Zucht, ohne m 

146 IV. Biere Tragen grz 
Bildniß, und in feinem Seelen-Geiſte wird GOttes Ki 
Geiſt leuchten, deine zeucht das Verbum Fiat Die ct A 
mifche reine Bildniß wieder an: Dann die reine Bildnißi 
GOtt verborgen, im Worte das Menſch ward, gefkand de 
Sept als die Seele am Ziele ſtehet, krieget fie die wieder, mi mit 
fchönen Jungfrau der Weisheit GOttes. 

60. Dann die edle Bildniß ward in Adam zerſtoͤret, in 

etur behielt, und das Weib des Geiſtes Tinctur; ietzt t 
einem ieden gantz wieder heime. 
+61 Dann das Weib wird im Feuer GOttes des gem 

Tinciu fahen, daß fie auch wird ſeyn wie Adam, Fein 

lie oder männliche Geſtalt oder Glieder. 
62. Und hie wirds nicht mebr ſeyn. du biſt mein ı" 

du biſt mein Weib, fondern Brüder. In den Götrlichenn 1 
gifchen Wundern wird etwas davon erfant werden , aber 
Menſch achtet das, fondern find allefamt nur G6Sties Kin 
in einem Kinder⸗Leben und Liebe⸗Spiel. —J 

63. Dieſes alles wird vor dem Urtheil geſchehen, dann 
Urtheil iſt zu erſt und der Juͤngſte Tag der letzte Tag, und 
Lebendigen werden nicht ſterben, ſondern zugleich mit 
Stimme GOttes vor GOttes Bericht geſtellet werden. 

64. Dann das Verbum Fiat wird fie alle dahin bringen 
wird alles in ſeiner Ordnung dargeſtellet werden vom E 
als einem Könige und Kaͤyſer ſeine Unterthanen, uͤber w 
er geherrſchet hat, einem Fuͤrſten, Edelmann, Bürgerme 5 
und Dbern, ein ieder in feinem Kuffe, | 

65. Und alhie follen diejenigen, welche füch haben zu J 
Chriſti aufgeworfen ohne GOttes Ruff, ſtehen unter der > 
deihrer Schafe, und Rechenfchaft geben von ihrem Weſen 
Lehre, ob fie find Ehrifti Hirten geweſen, und die Schafe 
meidet, oder ob fie find ihre eigene Bauch: Hirten gene 
Hie wird der Geiſt nach ihrem Ruff fragen, ob fie find « 
ner Wahlund Kraft zu Hirten eingegangen ‚oder dus 
ſchen⸗Gunſt, ohne GOttes Seift und Wahl. 

66. Dannder Richter wird fprechen : Nun gebet Kedl 
fehaft von eurem Leben, Worten, Wercken, Thaten und I 
da wird die Turba eines ieden Menſchen fagen, mas feit 
fen GR Min: dann ietzt wird alles in ber Figur mihnen 

en 
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fer ihnen vor ihnen ftehen, Daß alfo Fein Leugnen feyn wird; 
tin der Geiſt prüfet mit der Turba Seel, Geiſt und Fleiſch; 

alles offenbar. 
Die Koͤnige und Fuͤrſten werden ſollen Rechenſchaft 

ben von ihren Unterthanen wie fie Die haben vegieret und ge 
uͤtzet, was ſie haben für Regiment gefuͤhret, wie fie babe 
anchem fein Leben in Tyranney genommen wie fie haben * 
uldig Blut vergoſſen, wie ſie haben Krieg gemacht nur um 
is und Wolluft willen. 
‚68. Desgleichen die andere Obern, wie fie fich haben eine 
rungen und zu Herren über den Albern gemacht ‚und ihn 
hrenget, getroßet, mie fie ihme feinen Schweiß genommen, 
damit Hoffart verzebret haben. 
169. Jetzt wird nach ieder Wurtzel gefraget werden ‚woher 
komme, woraus fie gemachten iſt; ob fie GOES Ordnung 
‚ge, ob l e im himmlifchen Fiat aus der Liebe urſtaͤnde, oder: 
— aus dem Zorne? 2 da foll ein ieder Nechenfchaft 

Stande geben ob er fey felber eingedrungen aus 
it und Hoffart, und fich zum Herrn gemacht, oder ob fein. 
giment von GOtt geordnet fey. 
170. Da fehet zu, ihr Welt-Regierer , ihr Gewaltigen ob 
Gttes Ordnung ſeyd; ob ihr in rechter Goͤttlicher Ord⸗ 
ag ſitzet, wie ihr mit dem Elenden umgehet: ietzt ſtehet er 
bunter Augen, und Flaget euch an, daß ibr Urſache feiner 

denund alles Ubels geweſen feyd. 
7. Dann da wird je einer uͤber den andern ſchreyen und 
gen, daß er ihn zu folchen Laſtern geurfacher hat; er wird 
hen der Untere den Obern, der Obere wieder ſeinen 

N, der Fuͤrſte feine falfche Raͤthe bie Rathe die Pries 
ie ihre Sachen nicht haben geftraffet , fondern ges, 
ver und haben ihnen geheuchelt, um Erhebung der Eh⸗ 

it 

ores,ibralledicihr habt an Chriſti Statt gefeffen, daß 
abt alſo um Chriſti Kelch, um Chriſti Ehre, und Lehre in 

hoffart getantzet, und habt eure Lands-Fuͤrſten wel: 
Ottes Drdnung ß nd, zu Krieg und Blut⸗ Bergieflen ge⸗ 

Get und getrieben um Worte willen, die ihr doch felber ge 
Ken det habe! Wo iſt nun Chrifki Seit in der Liebe, der da 
Akie Liebet ‚einander ; dabey wird man erfennen Daß ihr 

2. Wie wolt ihr nun bie beſtehen, ihr hohen Schulen und, 

— 82 meine TE En 
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meine Jůnger feyd, Coh. 13: 35) wo iſt nun eure Liebe? & 
het eure Blut⸗Paucken an, damit ihr habet zum Kriege gelocke 
und habet die Weltvermirret, von der Liebe und Einträchti, 
feit; Ihr habet Trennungen gemacht, daß fich haben Koͤn 
getrennet und gefeindet um eurer Hoffart willen, indem il 

habet Chriſti Worte mit bey den Haren gezogen und nicht 9) 
achtet, ob ihr Chriſti Geift und Willen habet. Bi 

3. Alda follet ihr vor allen Andern eine ſchwere Rechen 
fehaft geben, dann ihr habt des HErrn Willen gemuff, m 

nicht gethan: Ihr ſeyd gelauffen, und habet euch in Chril 
Amt eingedrungen, nur um Gut, Gunft und Ehren miller 
GOttes Geiſt habet ihr nicht geachtet, darum nennet euchd 

Beift Babel, eine Verwirrung aller derer die da leben : Sl 

habet die gange Welt uneinig gemacht, ihr foltet fie die Lie 

Iehren, fo hadet ihr ſie Zanck und Streit gelehret, daß ein Br 
der den andern um eures Tandes willen hat gehaſſet und ve 
folget ; wie iſt doch der Name Chriſti um euers Zanckes w 
Yen geſchmaͤhet worden! mo wolt ihr aus und bleiben, fo eu 
das unter Augen ſtehet, und die gange Welt Ach und We 

über euch fehreyen wird ? 4 
74. Ahie werden die Engeldie Schnitter ſeyn; diefe mu 

den fie unterfcheiden in zwey Heerden, und die Srommen } 
Rechten ftellen als zum Liebe-Auge, und die Boͤſen zur Linck 

als zum Zorn⸗Auge: dann die Rechte heiſſet albie des Lid 
Principium , unddie Lincke des Feuers Principium. 

75. Alda wird das Gerichte befeger werden; alle die ge 
fen Hirten, welche GOtt der Welt hat zu einem Lichte darge 
fandt, daß fie die haben geſtraffet und gelehret, ald die EEE 
Pater von der Berbeiffung Chrifki, mit den Propheten WER 
Apoſteln zur Rechten des Gerichts, und Moſen und ale € 

ſetz⸗ Lehrer zur Lincken des Gerichts. J 

76. Dann Moſes und Elias haben das Feuer-Schig 
neben allen hochtheuren Gefeß: Lehrern und Foͤrderern G 

— und die zur Rechten GOttes Barmh 
igfeit. 4 

h Und in diefer Stunde iff der Juͤngſte Tag, da der Ri 
ter wird fprechen: Kommt her ihr Gebenedeyten meines % 
ters, ererbet das Reich das euch von Anbeginn bereitet‘ 
dann ich bin hungerig, durſtig, nackend, Franck und elend ger@ 
fen, undihr habt miv gebienes. (Math, 2534.36) : 

| 73. 
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f 73. (Und zum gottlofen Hauffen : Geber bin ihr Verfluch- 
h Budo ewige Feuer; Sch kenne euch nicht, dann ich bin i 

ıgerig, durſtig, Franck, 2 und gefangen geweſen, und 
yabt mir nie gedienet. Da werden fie ſich wollen wegen 
—* Perſon entſchuldigen: HErr, wir haben dich nie 
ennet; aber Er wird ſagen: Was ihr meinen elenden Kin⸗ 
‚en nicht gethan habt, das habt ihr mir auch nicht gethan.) 

79. Undalhie wird fich der Geiſt GOttes erſt zum Rechte 
wegen in allen dreyen Principien, und das Centrum Naturz 
wecken, Daß es im Zorn⸗Feuer brennen wird ; dann es wird 
les zugleich im Feuer ftehen, Himmel, Erde und Firmas 
| ent: Und wird die Turba die irdifche Welt im Feuer ver: 

gen, und wieder in dag fegen ald fie war vor der Schöp: 
alleine die Wunder bleiben ſtehen in beyden Principien; 
Ba vergehet gar bis aufdie Wunder, die werden in Anz 
Beate 

. Und da wird dag irdifche Leben mit dem irdifchen Leibe 
len, und das Feuer wird ihn vergebren. Und wird in 

jeden m der herrliche fchöne Parabeis-Leib Durchs Feu⸗ 2 
gehen mit feinen Wundern, welche ihme werden nachfolgen; 2 
d was falfch ift, wird im Feuer bleiben. 

% 81. Und werden alfo augenblicklich durchs Feuer gezucket 
Mt, wiewol das Feuer fanget fie nicht, fo wenig als dag 
nn das Licht halten oder den Wind, fo wenig auch dag 

Dose heiligen Menfchen : dann fie Fönnen im Feuer wohs 
In, ohne Empfinden einiges Wehes. 
i ‚82. Und alfobald mit der Anzuͤndung des Feuers ift GOt⸗ 
9 Majeftät bereitet, und das Paradeis-Leben, dapinein ge: 
nfieals Kinder, undleben ewig bey ihrem Water, in einer 
* in einem einfaͤltigen lieben Kinder⸗Leben, und iſt eine 
i emeinſchaft der Heiligen, fein Tag und auch Feine Nacht: 

mdie Sonne vergehet, und die Sternen vergeben, und 
4 nur ihre Wunder da in der groffen Magia , zur Ehren 
Dites; ; alfo werden fie fich fcheiden. 
183. Die Gottlofen müffen auch ing Feuer, und wird ihr ir⸗ 
9 Sehen auch hinfallen, und wird im Geifte ihr Larven- 
ldniß geſehen werden, nach alleriey greulichen Thieren, 
ınlich den Teufeln: Dannfie wohnen in Einem Principio, 
dLücifer iſt ihr Groß⸗ Fuͤrſt a fie alhie haben gedienet; 

wie⸗ 
m 
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‚wiewolesiftdaß fie werden ihren Heuchlern anhangen en 
Narrenfreude willen. | 

34. Alfo,mein geliebter Herr, habt ihr eine Furge 2 I 
tung und Bericht des Juͤngſten Tages; dann es wird al 
von diefer Welt vergehen: Die Erde wird verſchmeltzen, a 
Felſen und Elementa, und wird nur dag bleiben, das A: 
haben wolte, um welches willen Er diefe Welt bat geſchaffe 
8. Es iſt vorhin ſchon in der Ewigkeit beydes Gutes u 
Boͤſes geſehen worden, und iſt in dieſer Welt nur zum Mel 
gebracht worden, daß es ein Wunder fey, und ſtehet ver 
in Ewigkeit alſo. 

Die 31. Frage, 
Welcherley neue glorificirte Leiber die, 

Seelen werden haben? » 
Summaerien. # 

Je Berherrlihung wird ungleich fenn, $. 1. 2. in einem 
I" nach feiner Kraft, 3. wann Ehrifius feinem Vater das N 

übergeben wird.4. jr 

Jeſes iſt auch vorhin genug erflärct worden: Ba 
nachdeme einer wird mit Kraft der Liebe, Gerechtig 
und Reinigkeit angetban feyn, nach deme er wird. k 

ne Werde des Glaubens haben, fo wird er leuchten. 3 
2. Das wird gar ungleich ſeyn: manchen werden faſt 

Wercke im Feuer bleiben, under wird kaum entrunnen fe 
der iſt nicht fo ſchoͤne als die Heiligen. Dann algdie € 
ſaget: Sie werden einander uͤbertreffen als die Sternen 
Himmel; (a. Cor.i5: 41.) Aber es wird feine Mißgunſt ſe 
ſondern einer wird ſich des andern Schoͤnheit freuen, dam 
Da iſt Fein ander Licht, als dag GOtt alles in allem erfuͤllet 

5. Und alfo wird ein ieder GOttes Glang und Maje 
‚fangen, nachdeme feine Kraft wird des Fichtes fabig fe f 
dann nach dem Leben iff Fein beſſer Machen, fondern ein e 
bleibt als es hinein kommt. nn 

4. Dann alhie wird der Richter C hriſtus das Reich ſe 
Vater haben uͤberantwortet: dann wir dürfen keines Lel 
und Fuͤhrers mehr, ſondern Er iſt unſer König und Bru N 
Es iſt kein Öebieten, ſondern wir ſind bey Ihme als ein $ 
beym Bater ; alles was wir thun das iſt gut, dann ed iſt fi 
Falſchheit mehr. | F | 

= 
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Die 32. Frage. 

Bas fonft in jenem Leben der Seelen Ger 
ſtalt, Zuſtand, Freude und Herrlich⸗ 
—* keit ſey? 

Summarien. 
der iſt das Jaradeis zu betrachten, darinnen wir — und uns 
x freuen werden, z. 123. und  Eindlich [eben ohne Wiſſen von El- 

tern oder Kindern. 4.5. Wir werden Englifche Namen habenz 
\ alle himmlifche Jungfrauen ſeyn; 7. wir, GOftes Weib: Er, uns 
\ Mann. 3. Ale Kuͤnſte werden da nicht geachtet: 9. ſondern es 

ein Kindlich Spielen ſeyn, 10. wo der König nicht mehr ailt als 
Bettler. u. Teder wird an feinem Werd erfant, 12. und von 

I Be Bunbeen fagen. 33, Doch wird man etwas willen von der 

öllen, aber nichts fehen, 14. und die Teufel werden in die Finſterniß 
I ofen werden. 15. 

I 
j 
x EN diefem iſt uns das Paradeis zu betrachten· dann dieſe 
9 aͤuſſere Welt iſt eine Figur mit ſeinen Fruͤchten und 
7 Farben des Paradeiſes geweſen; dann das Paradeis 

| ns, und derauffere Geiſt raubete ung folches, und zog 
inf ch: indeme Adam darnach Lüfferte, fo fing ihn feine 

| 2. Nunaber werden wir wieder aldainnen fepn, und ung 
ig freuen, auch der fchönen Gemwächfe von allerley Blumen 
a d Sormen, ſowol von Baumen und Stauden, und allerley 
ii chten; aber nicht alfo irdifch, dicke oder begreifluh: Dann 
\ d doch unfere Reiber nicht alfo, wie folte dann das Weſen 
ir ſeyn? es iſt alles gleich ald Engliſch: die Fruͤchte ſind 
aver und fußtiler als die auffern Elementa iegt find, dann es 
acht keinen Stand, fo mir die effen. Wir haben Feine Dar: 
‚6, damir.dörfen einen Sack voll einfarken, als albie in den 
adenſack; fondern es iſt alles von Kraft, wir effen im Mau⸗ 
et im Leibe wir beduͤrfen nicht erſt Zaͤhne zum Kauen, 

iſt Kraft, und doch in recht⸗ natuͤrlicher Form und Geſtalt 
oͤnen Farben. 
Auch iſt dag Reich GOttes nicht Eſſen und Trincken, 
en Friede und Freude im H. Geiſt, Singen und Klingen 

r —— von der Lieblichkeit des Paradeiſes. 
ir 

kon 2.14: De 
4 Wir führen ein Kinder⸗Leben, als ſich dieſe über einer 

\ 
iE 
N 

Dosen Renee und frölig — dann in unſerm Se iſt 
kein 

—* * 
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kein Trauren, auch Feine Furcht einiges Dinges, fondern ei 
Spiel mitden Engeln: Es wird diefer Welt nichts mehr ge 
dacht, dann alle irdiſche Wiflenfchaft und Gedanken, bleibe 
in der Turba des irdifchen Leibes im Feuer. 

5. Wir wiſſen nichts mehr von unfern Eitern oder Kinder 
oder Freunden, welche in der Höllen find. 

6. Wir werden einander alle kennen und mit Namen wiß 
fen, wiewol der irdiſche Name bleibet auch der Turbæ: wi 
haben aus unſerem erſten Namen einen Namen, nach der En 
gel Sprache, die wir alhier nicht verſtehen, in der Ratı 
Sprache verftehen wir etwas davon, aber wir haben alhie 
keine Zunge zum Ausſprechen. 

7. Niemand ſagt zum andern: du biſt Mann, du biſt Beil 
du bit Sohn, Echter, Knecht, Magd, es iſt alles gleich, t 
find alle Kinder, weder Mann, noch Weib, Kinder, ng 
Knechte oder Dagde, fondern alle Freye, ein ieder iſt Alle 

es iſt nur einerley Geſchlecht, als bimmlifche Jungfrau ' 
voller Zucht, Keuſchheit und Reinigfeit. | 

8. Wir find alle GOttes Weib, Er iſt unfer Mann, € g 
fie feine Kraft inung, und wir gebaren ihme Rob und Ehre 
Es find aleichwol Keiben und Singen, ald die Kinder pflege 
zu thun, welche aneinander hangen und fingen einen Reiben. 

9. Alle Kunft wird nicht geachtet : wiſſet aber diefes, da 
—— welche alhier das Myſterium getragen, und ihne 
eröffnet worden, daß fie auch groſſe Weisheit und Witze ve 
andern haben werden, und den andern vorgeben; Zwar nid 
im Zwang oder Lehre, fondern ihre Weisheit fanget allerke 
Ubungen aus den himmlifchen MyRerio an, daß alfo die Sei 
de aufgerichtet wird. 

10. Dann als die Kinder zufammen lauffen, fo einde 
Spiel anhebet, alfo auch hier : Und find die fleinen Kinder u 
fere Schulmeiſter, ebe fie die Bosheit befrit, daß fie Turbai 
Magnanı fangen ; fobringen fie doch ihr Spiel mit aus M 
ter feibe, das iſt noch ein Stücke vom Paradeig, fonff iſt al 
bin, bis wirs wieder erlangen werden. 

ir. Ein König gilt da nichts mehr als ein Bettler; 6 
F regieret hat, fo folgen ihme feine Tugenden nach, und r 
deſſen Ruhm in der Majeſtaͤt haben, dann er erlangete it 
ſchoͤne Glorificirung, als ein Hirte feiner Schaͤflein: Iſt 
aber boͤſe — und doch endlich bekehret worden, —— 

= 
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Faden eingegangen, fo bleiben feine Eönigliche Wercke im 
jener, und wird alhier nichts mehr als ein Bettler feyn oder 
Aten, der fromm gemefen ift, und noch nicht fo fchöne. 

12. In eines ieden Wersken wird man erkennen was ieber 
eweſen iſt, warn fie ihren Kram werden in der bimmlifchen 
Aagia darftellen, als die Kinder im Spiele thun. 
"15. Doch wiſſet, daß es wird nicht eben ein Spiel-Reich 
y 1: dann man wird von GOttes Wundern und Weisheit 
gen, von den groffen Myſterien der himmlifihen Magix: 
ng Lied vom Treiber mird bleiben dem Teufel zu Spott und 
MOtt zu Lobe. 
14. Man wird doch etwas wiſſen von der Hoͤllen, aber 
ichts ſehen, als in der Magia im Myfterio: (dann die Teufel 

hie in der Finfternig wohnen, das grimmige Feuer in ih- 
* ſt ihr Licht, fie haben Feuer-Augen damit ſehen fie; ) ſonſt 
Falles Feuer hinweg, dann die Majeſtaͤt hat es alles erſen⸗ 
Het, Daß es ın Liebe brenner. 

5 

1.15. Wiewolim Centro Feuer iſt, davon die Majeflät ur: 
Sandet, aber daffelbe wird den Teufeln nicht negönnet, fie wer⸗ 
enausgeftoffen in die Finfterniß, da Heulen und Zaͤhnklap⸗ 

da mehr Froſt als Hitze iſt. 
PET, 
I, 

u 
* 

13 

44 
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— a Die 33. Frage. 
Vas für Materiam unfere Leiber in jenem 

Leben haben werden? 
5 ER Summarien, 
sott iſt Menich worden. $.1.2. Go müffen wir auch Chriſti Leib 
2) haben, wollen wir in GOtt beftchen.3. Wir werden aber fei- 
, aenandern keib haben, als unfern eigenen, wie Adam vor dem 
4. Diefer war eine Jungfrau, und wardein Mann; 5. da die 
N noiranin ihrem Principio blieb; 6. und in derjelben ift Chriſtus 
Jene) worben,7. nehmlich in dem Waſſer des ewigen Lebens; 8. 
Haria aber ward mit der Himmels-Jungfrau gebenedeyet. 9. Daß 
aus nun die Seele aus Maria annehmen könte, hat er auch Ma— 
2 Sleifch angenommen, 10. Allein, das Wort, das Fleiſch ward, 

ir aus GOttes Majeftät. ır. Demnach werden wir auch einen Leib 
den, als Chriſtus hat, 12. der durch Holg und Steine gehen Fann, 
jerbrochen. 13, Irdiſch Fleiſch kann GOttes Glanz nicht fallen. 14. 
Darum werden wir Chriſti und GOttes Feib haben, ı6, und wird 

hrs tödtliches in uns ſeyn. 17. 
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se W.Vierkiggeagen Sea 
Ni Ein geliebter 

Freund, das iſt eine ſtarcke Frage/ 
wei 

che der aͤuſſere Menſch mol ſoll ſtehen laſſen, und ni 
nichten betaffen, dann er ift deſſen auch nicht wer 

2. hr wiffet gar mol, daft GOtt iſt Menſch worden, u N 
bat anfich genommen unfer Fleiſch, Blut und Seele. IM 
aber fprach Chriſtus: Sch bin von oben herab, niemann a 
vet alfo gen Himmel als des Menfihen Sohn, welcher vs 
Himmel kommen if, und der im Himmel iſt. (Joh. 3:13.) * 

3. Verſtehet ihr das, daß Er ſagte: Er waͤre im Himme 
Er ſagte nicht allein von ſeiner Gottheit, als vom Worte, ſon 
dern vom Menfchen-Sohne, vom Worte, dag Fleiſch man 
das iſt und nun zu betrachten: Dann in demfelben Br ſch 
und Blute ſollen wir ewig leben, und muͤſſen Chriſti Leib h 
ben, wollen wir in GOtt beſtehen. 

4. Wir wiffen aber von feinem andern Leibe Den wir abe 
—— als unſern eigenen aus dem alten Leibe, als ein Hal 
aus einem Korn waͤchſt: Einen ſolchen Leib hatte auch Adar 
inder Schöpfung ; aber er ward mit dem Reiche dieſer W 
gefangen, daß er irdifch ward, das war fein Fall, und urfacht 
GOtt, daß Er Adam zertrennete und ein Weib aus ihn 

wie in unſerm dritten Buch gar weitlaͤuftig gefchr 
ben i * 

z. Nun wiſſen wir wol, daß Adam eine zuͤchtige Jungfra 
war vor feiner Heva, vor feinem Gchlaffe. und hernach ei 
Mann ward, gleich aldein Thier mit Ungeftalt, welches # N 
ung noch heute vor GOtt ſchaͤmen, daß wir thieriſche Glied 
haben zur Fortpflangung. 

6. Nun hatte doch Adam die Jungfrau der Weishe € 
GOttes in ſich: Weiler aber fiel, fo blieb fie in ihrem Prit c 
pio ſtehen, und Adam ging heraus. 
77. Und wiſſet, daß Chriſtus iſt in derſelben J Jungfrauen 
der irdiſchen Maria Menſch worden; dann daB Verbum D 

mini brachte die mit in Marien Leib. 
8. Und verſtehet ung fo viel, daß Chriffus iſt in dem 1 

fer des ewigen Lebens Zleifch worden, welches die gange © 
heit erfüllet, und auch in den Effentien der irdifchen — 

9. Aber Maria ward mit der Himmels⸗Jungfrau geben 
Na! daß alio Chriffugin einem reinen Faffe Menſch m 
und Ihme alfo der auffere Menſch anhing. ie 

10. Dann um der Seelen willen, daß Er die a 

ii 

an 
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hme, muſte Er Maria Fleiſch annehmen, aber in der 

zenedeyung in der Himmeld-Tungfranen. Die Finctur des 
inder Himmels⸗Jungfrau war himmliſch: dann eine 

diſche haͤtte nicht * durch den Zorn GOttes und Tod 
et en, fie hatte auch nicht Dracht gehabt aus dem Grabe auf: 

u »: s Wort das Fleifch ward, hatte das Waſſer des ewi⸗ 
‚en Lebens, Es war aus GOttes Majeſtaͤt, und doch auch in 
Närien Blute. Alhier weiter weiſen wir euch in unſer drit- 
— vom dreyfachen Leben, ba iſts weitlaͤuftiger be- 
hrieben 
22. Alſo fügen wir euch , daß mir werden einen Leib in 
I Bun Steboden. einen Leib als Ehriftus bat: dann 
hriſtus iſt mir feiner Menfchwerdung auch in uns Menfch 

J 

‚IIIle 

boren. 

2 Wann wir aus dem Geiſte und Waffer neugeboren mer: 
en, fo werden wir in Chrifti Geiſte, aus Chrifti Fleifch und 
Sluteneugeboven. Bir ziehen Chriſtum an, Chriſtus wird 
u der om bekehrten Suͤnder geboren, und Er wird in Chriſto 
FOLS Kind, denfelben Leib werden wir im Himmel haben: 
IK icht grob thieriſch Fleiſch, alg wir ım alten Adam haben; 
ondern fubtile Fleifch und Blut, ein ſolch Fleiſch das da kann 
urch Holtz und Steine gehen, unzerbrochen des Steins, wie 
9 iſtus zu ſeinen Juͤngern durch die verſchloſſene Thüre ein⸗ 
Krane das iſt ein Leib, in welchem feine Turba noch Zerbrechen 
"; n die Höfe kann Ihn nicht ergreiffen: Er iſt ahnlich 
" re Ewigkeit, und iſt doch wahrhaftig Fleiſch und Blut, das 
mfere himmliſche Hände betaften, greiffen und fühlen, ein 
ichtlicher Leib, als hie in diefer Welt. 

\ 14. Bir f fügen euch zu bedencken, wie ein folcher Leib al 
R alhier tragen, wolte GOttes Majeflät fangen: Es muß 
ener ſeyn der der Majeſtaͤt aͤhnlich iſt daß die Majeſtaͤt 
ann aus dem Beh leuchten, ausder Tinctur und Waſſer * 
Bo Lebens. 

Bir werden albier der Vernunft wol ſtumm Kon dee 
n Brüdern genug verffändig: e3 geböret den Kindern; 

ji in® if will fein Maul vo haben, ein Stuͤck Fleiſch das er 

rn 3 

I Darm friſt; von einem folchen reden mir nicht, fons 

Een einem folchen, als ung Chriſtus in feinem sera 
geges 

| 

rn Dr Fe 
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gegeben hat, und zu einer Letze gelaſſen, daß Er will bey und 
bleiben ewiglich, wir in Ihme und Er in ung. 

16. Alfo ſagen wir, daß wir werden Chriſti und GOtter 
Leib haben, welcher den Himmel erfuͤllet; nicht werden wir 
in feiner Creatur ſtecken, fondern neben einander, ald Glieder er 
Bruͤder, und Kinder. 

17. Es iſt alles Ein Leben in uns, nichts toͤdtliches, alles 
ausdem Emwigen, Nichts das fich anfangete als nur die Dun: 
der: aus dem Emigen iſt worden eine Welenheit, wir fin 
als Götter, GOttes rechte Kinder aus feinen Eifencieng 
Leib und Seele. 

Die 34. Frage. 

Was die jammerliche, erfchredliche, elende 
Gelegenheit der Verdammten ie 

Summarien. 
Te Verdammten werden in GOttes Zorn in der Finfternifi m 
nen, $.1. wo ihre Werde nach ihrer Thierifihen Natur fe 
werden, 2. Die Turba plagetfie. 3. Ihre befte Kraft 4 t 

zu laͤſtern. 4. Sie find in nichts eingeſchloſſen; 5. ihre Zahl iſt keine 
Menſchen Zahl, 6. und fie find unzuͤchtige Thiere. 7. 

Jeſes iſt auch oben faſt genug gemeldet worden: dan M 
GOttes Zorn iſt ihre Wohnung inder Finſterniß; i 
Licht ſcheinet aus ihren feurigen Augen, das —5394 

der Feuer⸗Blitz, ſonſt haben fie kein Licht; dann fie wohnen at 
alleräufferften, und fahren alfo aus Hochmuth über die Thrg 
nen, ald gewaltige Ritter, und doch einer anderft alg ber at in 
der, alles nachdem fein Geift iſt. | 

2. Dann ein Hund treibet bundifche Art, ein Wolf woͤ fi 
ſche, alfo ein Roß, ein Vogel, eine Kröte und Schlange ; abe 
fie find alle geſchwinde und fliegende als die Gedanken. Si} 
haben doch ihre Freude an den Greueln, und das ift ihre befk 
Freude daß fie GOttes fpotten, daß fie Feuer-Beifter ft 
und GOtt ein Licht-Geift: Ihr Ruhm iſt immer von ihre 
ſtarcken Feuerd-Macht als ein Drache der Feuer fpeyer,alf 
auch fie: fie ſuchen das Verderben, und finden Greuel. is 
nen wachfen auch Früchte aus ihrem Principio , alles nach de 
Greueln ihres Willend: Gie haben ein Spiel als die Narr 
thun, welche aus den Racketten Zeuer Ipeyen, ein Sau e el) 
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Ind Narren iſt ihre Zeit-Vertreibung, wiewol feine Zeit iff, 
‚nd auch nach dem Juͤngſten Tage Feine Furcht mehr anderer 
‚al, fondern ihr gang Leben iſt eine ewige Furcht, ein ewig 
Schrecken und Tammern ; ein ieder bat feine Wercke in der 
Kiaur, was er alhie gemacht bat, da erwecket er die Turbam 
Indreitet im Feuer. 
' 3. Die Seele hatte Feine Suhlung , dann fie iſt ohne dag 
euer; allein die Turba mit den eingeführten Greueln plaget 
e Eu. * Verzweifeln in ihnen, darum find fie auch 
Ottes Feinde. 
24. Was GEoOtt zu laͤſtern anlanget, das iſt ihre beſte Kraft, 
efreffen Höllifchen Schwefel und Greuel, dann ihre Früchte 
nd folche Materien, von auffen fehöne, und inwendig eitel 
rimm, als fie auch auf Erden find folche Gleißner gemefen, 
fo gibe ihnen ihr Himmel auch nun folch Brot zu effen. 

. Gie find frey, in nichts eingefperret, fiemögen fahren fo 
fie wollen, foift überal der Abgrund und die Finſterniß, 

ndfind doch auf der erften Stelle; jetiefer fie fich begehren 
ſchwingen, jetiefer fallen fie, und find Doch nirgend an ei- 

em Ende oder runde. 
6. Ihre Zahl iſt feiner Menfchen-Zeit Zahl, ihre Wonne 

fein Stand vom Feuer und Schwefel, wegen ihrer Lafter, 
aß fie Engel waren und find nun Teufel: fo fie fich be— 
sachten, fo geher erft der nagende Wurm auf, der da frif- 
t und qualet. 
7. Bas fol man doch ihre Lafer fchreiben,fie find unzuchti- 
eböfe Thiere: alles was fieauf Erden getrieben, dag folget 
nen nach, das wollen fiedort auch thun, und ſauffen Greuel 

nd kaſter ohne maſſen man kann ihr Regiment nicht beffer er- 
nnen als am Antichriftifchen Pferde, und an den lafterhaftis 
en Menfchen, welche toll von Laftern find, wiewol es nur ein 
vigel ift gegen den hoͤlliſchen Greueln, wollen die auch nicht 
eiter nennen, dann fie find deflen nicht werth. 

oe Die 35. Frage. 
Was das Enodyianifche Leben ſey, wie 
Tage das wahre? 

“B | Summarien. 
dem Enochianifchen Peben folen noch Wunder ae + 
Erden, 5.1.3. Brophejenung wieder Babel. 5:6, Wer Eno 

geröte 
7 
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155 IV, Viertzig Fragen Fra 
geweſen? 7. Er wird am Gerichts-Tage wieder erfcheinen.s. De 
weil Er vom Mofterio verschlungen ward, 9. welches alles wieder 
den muß: fo wird. er auch wieder offenbar werden. 10. Er Iebet 
2 Myfterien, u. denn das Paradeisiftnoch auf Erden. 12. Hene 

ik in einem Göttlichen Leben blieben, 13._ zeiget das Gericht an, 14. m 

wircket zum Zeuer.ıs. Die letzte Welt ift eine Grundfüppe, 16, datı 
der Anfang des Ende ſuchet im Grimm. 17. Darum begebre m) 

mand indes Endes Zeit zu leben 18. Henoch iſt nicht aus diefer We 

ı9. Er kommt wieder aus dem Myſterio, so. und ihme ſolget 

Sändfluth im euer. 21. Er prediget aus dem Geiſt der ein Vropk 
war; wenn man den Propheten hören wird, der aus Henoch rede 

aus dem Myſterio; 22. deffen die Welt zwar ſpottet, 23. Errufk 

aber Rohd, und Noha, ruffete Mofe. 24. Der Teufel hat nicht 
Zurbaim Feuer, ſondern nur die Turba in der Finſterniß, und ke 

Theil an Moſis Leib. 25. 26. Moſes if ein Lamm, 27._ der fein 

Folck viel Propheten gefandt. 28. Dieſem Woſi ruffet Henoch;— 

aber Babel Ichnet fich wieder Mofen. 30. Der rufet Elia, undd 
fer zundet die Turbam an. z1. Nach demehat Henoch Sriede, und 
das güldene Jahr. 32.19. 

a 

Jeſes ift auch über Menfchen Vernunft, welches Fei 
auffere Vernunft mag ergreiffen: weil es aber gef 

venift, ſo ſoll es offen ſtehen, dann es ſtecken folche® 
heimniß hierinnen, daß es die Welt nicht mag ergreiffen, u 

wir auch nicht alles melden ſollen; dann es hat fein Ziel, 

weit das gehen foll: Dann e8 follen in diefem noch Wund 
gefchehen auf Erden, um derer willen iſt und zu ſchweig 

die Sprache genommen. - 

2. Zedoch follen wir anzeigen, was das fürein Leben ft 
oder wo Henoch ift hinkommen, fo wol Elias und Mofes: K 

iſt kein Sand, wir fagen was und alhie gegeben wird, mei 

- follen wir fehweigen, und'der Vernunft nichts gläuben, ſie 
eine Naͤrrin hierinne. Und mögen das wol melden. 

3. Danndie Zeitiff geboren, das Enoch rede, und Eh 

Wunder wircke, welches Babel erfahren wird: dann Mo 
bat Hörner, und wird doch ein gedultiges Lamm. On 
wirft du dich freuen, fodu unter Mofis Heerbe gehen wir 
dann er hat eine gute Botſchaft; Freuet euch ihr Himm 

und die Erde jauchge: dann Enoch iſt im Felde und hu ef 
ner Heerde. "N 

4. Was will Eliag? hat er doch ein weiſſes Kleid an⸗ 
war bey Chrifto aufm Berge, (Match. 17: 3.) und fagte J 

me vom Ansgange der menfihlichen Erlöfung ; er fagte aut 

_ 
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om Eingang ind Paradeis, und von der endlichen Erloͤſung 
om Treiber. | 

5. Wer blind geboren iff, der ſiehet nichts: Wie mag 
in Lahmer nach dem Ziel lauffen, undein Tauber die Spra— 
ben unterfcheiden? ſcheinet nicht die Sonne alle Tage, und 
‚er Maulwurf bleibet doch blind? wird dann Babel fehende 
verden? Wir fagen daß fie ein Spoͤtter iff, darum muß fie 
such Blind ſeyn, ob ihr gleich die Gonne ſcheinet: Wie mag 
ner in zwey Welten fehen, der nur in einer wohnet? oder 
nicht Kunſt Wige, die Verſtand hat, daß fie mag die tiefe 
Sboren gründen? aber fie fahret vorüber als ein Wind, ver 
Nichts faſſet, und pranget doch alfo; alfo auch Babel. 
6. Bann wir wollen vom Enochianifchen Reben reden, fo 
müflen wie die Schrift anfeben, wer Enoch gewefen iſt, und 
as er für ein Leben gefuͤhret habe: ſo koͤnnen wir bald fin 
‚en, wo er fey, und was fein Hinfahren oder Verzucken fey. 
" 7. hr wiffet was euch die Schrift ſaget; dag fein Vater 

) 38 
1% > * 

ai Sr 
at Ired geheiſſen; (Gen. 53 18.22.) verſtuͤndet ihr die Na⸗ 
Sprache , fo haͤttet ihr ſchon den Grund. Und Henoch 

at Natuſalah gezeuget, der das hoͤchſte menſchliche Alter 
at erreichet; und nachdem er ihn gezeuget hatte, blieb er im 
i em Goͤttlichen Leben, biß ihn der HErr hinweg nahm in 
in. % ineipium, 

18. Und iſt uns nicht alfo zu verftehen, Daß er gan vollkom⸗ 

ichts Tage erfiheinen werde: Er iſt wol in GOtt ohne Noth 
Ind Tod, auch in GOttes Leibe (Liebe), aber in der Geburt 
es Principii GOttes; dam er hatte auch Adams Fleiſch. 
"9. So wiſſet ihr ia mol, Daß das aͤuſſere Reich mit dem ir- 
Hifihen Zleifcheder Turbz gehöret, ob er wol in dem aͤuſſern 
eibe hat GOttes Wunder-Leib gehabt, nach welchem er ing 

erio gleichwie verſchlungen ward, 

3 ve ſchlungen hat, als ihr wiſſet, Daß es am Ende foll den 
uſſern Leib mit allem Weſen vor das Gerichte GOttes ſtel⸗ 
‚n; ſo iſt doch die Turba im auffern Leibe mit den Wundern, 

refolloffenbar und im Feuer bewaͤhret werden. 
‚1. So dann Enoch alfo mit Leib und Seele iſt entzucket 

orden, mit beyden Leibern, fo iſt fein aͤuſſorer Leib im My» 

ja 
A 

— fterio * 

inenim Lichte der Majeſtaͤt GOttes ſey, und nicht am Ge⸗ 

‚yfterium verzucket ward, daß alſo der äuffere Leib vom My- 

, 10. Nun muß aber daS Mylerium alles wiedergeben, mad ' 

& 
W 

| 
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‚FKerio, und iſt der innere Leib im Arcano ein himmliſch M 

fterium , und lebet alfo in 2 Myſterien, der aufferen Melt u 
fichtlich oder unfaglich : als wir dann euch zu verftehen gebe 

daß das Paradeis noch vorhanden iff, unvergangen, aber m 
dem Fluche GOttes wie verfchlungen, und liegt doch ald 
Myfterium im Fluche ungerbrochen. # 

12. Dann wir können mit Örunde und guter Wahrheit 
gen, daß das Paradeis noch aufErden fey, aber wir find nic 

darinnen, Henoch aber iffdarinne ; aber er hat noch der Tu 

v8 
. or 

x 

bz Leib imMyfterio , und im himmlifchen Myfterio GOt 

Leib, einen Paradeis-Leib, der das Paradeis faͤhet: Er iffa 

fo als ein Wunder, und iff ein Prophet aufder Crone am Zi 
der Wunder. ne} 

13. Dann ihr wiffet daß die Schrift faget : Nachdem 
Matuſalah, ald den Dienfchen des höchften Alters, gezeug 
hatte, daß er hernach in einem Göttlichen Leben blieben fe 
(Gen. 5: 22.) das iſt etwas. —* 

14. Matuſalah zeiget an das Ende der Wunder dieſer We 

und Henoch nach der Geburt Matuſalah in ſeinem Goͤttlich 
Leben, zeiget an als in feinen 300 Jahren, die Eröffnung d 
under und das offene Minikterium, ald eine Predigt ji 

Gerechtigkeit, da einem ieden feine Turba gezeiget, und di 

Ende der Wunder diefer Welt angezeiget wird, ald GOt 
Straffe und gute Belohnung. A 

15. Und die Zeit nach Henc “ , da Matuſalah bat bis and 
Cronen-Zahl gelebt, da Henoch iff mit feiner Predigt entzin 

morden, zeiget an, daß das Henochianifche Licht, welches 

feiner Zeit ſcheinet, wird wieder ins Principium freten, Mi 

wird den irdifchen Leib an Henoch fuchen, fo wird es nd 

daß die Turba noch darinnen ift, und daß alfo Fein Such 

mehr ift, dann die Turba iſt am Ziel funden, und wircket n 
zum Feuer und zum Gerichte. 

16. Alfo iſt das Ende diefer Welt eine Grundfuppe, 

wircket inder Turba zum Feuer-Aufblafen und zum Gert 

te; danndie äuffere Welt ift ausder Turba erboren m rd 
und bat in ber Turba ihren Anfang genommen, und die’Tur 

ift ihr Eigenthum. ! 

17. Alfo fucht der Anfang dag Ende wieder im Grimtt 
gleichwie diefe Welt im Grimme iſt corporalifch worden a 
will der Anfang am Ende den Geiſt wieder haben im Grimt 

ai u. - 
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ag im Anfange die Turba Adam verfihlang, und in Zorn 
ührete, und Habel ermordete, * 

Alſo ihr Auserwehlten, begehre ihm niemand in des En⸗ 

ann euch Henoch prediget, fo ſcheinet die Sonne, fo gehet 
us Babel, es iſt eine guͤldene Zeit; aber eure Turba verurſa⸗ 
erden Henoch daß er verzuͤcket wird. 
19. Henoch iſt nicht aus dieſer Welt geflohen, er iſt ing 
lyfterium getreten in die Wunder, dann er ift GOttes Pre- 
iger: und nachdem die Turba haf die Welt überwunden, fü 
ug er fchweigen, biß die ſechs Giegel haben ihre Wunder ge: 
Inder, und die Engel der Turbz ihre Schalen ausgegoffen ; 
ann find die Wunder des Zorns vollendet. 

20. So kommt Henoch wieder aus dem Mylterio , und ges 
“ing Minifterium , und faget was gefcheben fey, und ſtraf⸗ 
die Welt um der Turbz willen, daß fie haben Taffen den 
Öreuel in fie fommen, und deme nicht wieder ſtanden. 
N21. Und nachdem die Welt zu fette und geil wird im gül- 
en Fahr, und wieder Sodom und Gomorra firchet, fo wird 
ch ib ‚Turba fett und geil, und fuchet den Grimm und 
18 Ziel, und gehet die güldene Zeit heim, und wird in der Tur- 
 werfhlungen; und dann ſtirbt Matuſalah der aͤlteſte 
tenich, und kommt alfobald die Sundfluth im Feuer. Deme 
ine nach, es iſt Ernſt. 

22. Wir ſagen nicht alſo, daß ihr werdet den Henoch mit 
wen Sauften betaften ; Nein, Henoch prediget nicht aug 
m irdifchen Lebens-Beifte, fondern aus deme, der ein Bro: 
et war, der den aͤuſſern Menfchen ing Principium einfüh- 
ter alfo werdet ihr den auffern Henoch nicht betaften ; aber 
in Propheten hören, der aus Henoch redet auß dem My- 

123. Babel haͤlt es für ſpoͤttlich und verachtete Henoch eis 
Zei da ruffete Henoch dem Non; aber fie hieſſen ihn eis 
Inalter Narren, daß er alfo predigte vom Untergange Babel, 
24. Und Noah trat in dieandere Welt durchs Waſſer, und 
ffete dem Moſi mit feinen Wundern, under kam, dann er 
tte GOttes Wunder : dann er iſt durch den Tod gegangen, 
bat ſeinendeib durch den Tod ———— a © 
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ann der Anfang und dag Ende iſt eins fo feher ihr ja mol 

es Zeit zu leben nach Henochs Verzuͤckung; fondern ſehet zu, 
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der Verweſung begehrte, und der Teufel darum zanckte, | 
woltedie Turbam am Mofe haben,indem er ein zorniger Ma 
war gewefen, und die Turbam geführet. u 

235. Aber dem Teufel ward gefagt, daß ihme nicht ii. T 
ba im Feuer zuffünde, dann fie ftehet zu GOttes Maiefl 
und habe die Wunder : ibme ſtehe die Turba in der Si ſt 
niß im Grimme zu, und ſey auſſer der Stadt; er ſolle ii 
inder Stadt in Principio wohnen, fonder auffer, y 

26. Dann habeihn doch GOtt niche ind Feuer nefchaf 
er möge in feinem ermweckten Feuer⸗Leben bleiben, fo babe 
nicht8 an Moſis Leibe: Dann feine Wunder im Zorne ge 
ren nicht feiner Turbz zu, er fey ein Ausgeftoffener „" | 
Weggeworfener; und Mofis Leib fey durch den Tod geg 
gen, fein unverweldlicher Leib, dev die Wurber hatte, 
das Irdiſche in der Turba verfchlungen, und doch nicht X 
weßlicher Art verzebret, fondern er iff auch im Myiter 
und feine Turba, welche die erfte Geburt in Egypten ert 
tete, und Pharao im Waller erfänfte, und die Kalber-T 
ner erfchlug, euch Cora, Datban und Abiram mit der ( 
den verfchlang, ift im Tode blieben; indeme er ſtarb, fo gi 
fein Geiſt und Seele aus der Turba aug, under blieb in 
Wundern in dem Myfterio, | 

27. Nun iſt er ein Tamm morden, und führet feine N 
de in Iſaacs und Sems Güter, ald ein Myfterium ©, 
tes in feine Wunderthat ein; aber dem Iſaac ift das H 
und wohnen allein Sems Hütten, in feinem Neich. Mer 
daB, ihr Juden und Ehriffen. 

28. ©o dann nun Mofes ift vom Zanck der Turbe 
des Teufels mit Gerechtigkeit ind Myfterium eingegam 
und bat aber gleichwol feinen erſten Leib noch unvermeß 
an ihme, (mol aus der Turba ausgeführet , aber er foll 
Feuer noch probivet werden, am Ende der Tage, ) ſo iſt 
Prophet im Myſterio. Und dieweil er iſt ein Lamm mot 
nach der Turba, fo hat er feinem Volck viel Propheten gefa 
vom Myterio zu predigen, ald wie im Myfterio nicht all 
Geſetze und Wercke find, fondern auch das Lamm Chriſtus 
welches er auch eingegangen iſt, und feine Gefege zum He 
genoffen des Lamms gemacht hat, daß alfo feine Wunde 
des Lammes Stalle wehnen. # 

29. Dieſem Mofi ruffet der Henoch, dieweil er auch im: 

Im: 



Friz5. von der Seelen. 163 
erio iſt, und hat eben das weiſſe Kleid an, welches er vom 
amme inder andern Welt kriegte: deme kommt Moſes zu 
Dülfe mit des kammes Wunderthat, dieweil fie Noam einen 
Rarren heiſſen, der ohne Wunder als ein fromm Mann lehrer. 
‚30. Dieſes mag Babel nicht leiden, dann ihr wird alfo der 
acht und Hochmuth entzogen, und lehnet fich wieder Moſen 

nt Henoch auf, und verfolger die, fie will fie ermorden ; aber 
Noſes ift vorhin geflorben, und Henoch iſt verzucket, und iſt 
einer im aufferen Leben bey ihnen; fie faget : welher, wo iſt 
jer Henoch und Diofes, laflet ihre Wunder fehen ; fie aber find 
ind, und Fönnen die nicht ſehen. Alfo wüten fie wieder Mo— 
'n und Henoch, und ziehen ausin Streit. 
314 Da ruft Mofes dem Elia, welcher im Feuer GOttes 
us diefer Welt fuhr, (2. Reg, 2: ır.) in Abgrund des Princi- 
‚ii, mit Leib und Seele, der wohnet im Principio mit ſtarcker 
Rache: und foder kommt und fiehet das Gefihrey, dag Babel 
mFeuer ftehet, fo zündet er die Turbam an, da das aroffe 
euer brenner , das Fleifch und Blut verzehret, atich Steine 
md Elementa. Alda fol Babel denlegten Trunck trincken. 
\ 32..Und nach deme hat Henoch eine Zeit Friede, und iff 
as guldene Jahr, biß mein Lieber fett und geil wird, und 
ine Turbam mol maͤſtet, daß ſie das Ziel ſuchet, fo kommt 
as Ende aller Zeit. 

4 33. Bafts euch nicht wundern, wir wollen diemeilbey Noah 
deiben, bis Mofes und Elias kommt, dann werdet ihrs erfah⸗ 
⸗ ‚alle die ihr Kinder GOttes ſeyd. i 
34. Aber dem Gottlofen bleibts verborgen, big ihn die Tur- 
zverſchlingt; er ſiehet das an alddie Juden Chriſtum, und 

 erfte Welt Noam; was ſoll dem Spötter dag Myſterium? 
= juchet nur viel Sreffen und Sauffen, und fieher wie er feis 
m Pracht genug thue, damit er in Babel reite. 

35. Alfo, mein-geliebter Freund, haben wir eucheine Furs 
> Andeutung vom Henochianifihen Leben gegeben, auch mag 
in Amt und Zuffand fen, ſowol von Moſe und Elia. Ihr 
br det ihm als ein Beſcheidener weiter nachtrachten: dann 
: derfi haben wir nicht dörfen Davon reden, und iſt ung der 
serfkand und Wille alfo in eine folche Rede verwandelt wor= 
n, und an diefem Drte auf dismalnicht weiter oder gruͤndli⸗ 
‚er, mit einfaltigerm Verſtande, vergoͤnnet worden zu 

via 82 — 36. Wils 
| i Pan 3 

: 
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36. Wils GOtt, und es uns gegeben wird, über dag er 

Buch Moſis, fowoldasandere, etwas zu ſchreiben, fo moe 
te was mehrer eröffner werden: dann bie aufgefehriebe 
Kamen der Vater vor der Suͤndfluth, gehören alle ind Myl 

rium und find groffe Wunder darinne. Wanns wird 
werden , ſo werdet ihr bey demſelben den gangen Lauff d 
Welt erkennen. J 

34 

Die 36. Frage. 

Was die Seele Meßiaͤ oder Chriſti fer 
Summarien. 

HE fon dem krancken Adam ein gut Labſal gegeben werden. &n 

X 
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Chriſti Seele it eine menichliche Geele. 3. Heva war murdl 

II Halbe Jungfrau, und Adam die andere Helfte. 4. Eine gam 

Perſon ſuchet feine Vermiſchung. s. Daher man nicht jagen Fam 

das Eva eine reine zuchtige Jungfrau geweſen. 6. Der Auffere Men 
- ifkein Thier.7. Demiftdas Wort zu Hülfe gefommen, 8. weig 

das Waſſer Des ewigen Lebens hat, 9. undin Maria Menſch wo 

it.ıo. Der Maria Seelen ward Sophia angezogen, u. welcheift 

Weib jonft angezogen. ı2. Solches iſt gefihehen in_ der Geelen Prin 

pioz1z. und in derjelben Jungfrau hat GOttes Wort 
der Geele € 

men angenommen, 14. und GDftes Leben wieder eine ganke dt 

niß gemacht , 15. daß ein himmliſcher Menſch im irdiſchen sugle 

Reufch ward, 16. und die Geele Chriſti halb dem Peincipio Die 

Weit, halbdem 9. Geiſte zugehoͤret. 17. So wir uns Chriſto ergeli 

wird uns auch Ehriſti Leib angezogen. 18. Chriſti Berfuchung: ı 

er vom Verbo Domini wolte effen? 19. Die 2. ob Er in. Gehonf 

GHttes leben wolte ? 20. Des Teufels Fügen, 2ı. Die 3. Verſuchn 

22. Wir müfen auch verfuchet werden. 23, Doch it Chriſti Leib u 
Seei unfer , fo wir an Ihm bange

n. 24. bi 

Is haben wir wol in unferm dritten Buche vom drey 
chen Leben des Menfchen erklaͤret: weil esaber m 
ein ieder, der dig liſet, inder Hand bat, auch nieg 

der Frage noch mehr muß geantwortet werden, fo ſols at 

darftehen: dann ihr fraget in der nachfolgenden Frager 

Chrifti Geiſte, derda willig gewefen, und den Chriſtus ſein 

Vater befahl. Ä Ei 

2. Albier fol dem alten krancken Adam ein gut Labfal ge 
bern werden, eine Artzney fürdem Tode, und daß er mac 

werde: dann feine Mutter wird einen jungen Sohn gebar 

der in feiner Schooß lebet, under foll fich des freuen. 7 

3. Wann wir nun wollen Chriſti Seele betrachten, ’ 

nd 
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wir und nur ſelbſt fuchen und finden: Dann Chriſti See⸗ 
—6 Seele, in Marien der zweyfachen Jungs 
Kauen empfangen; Wiewol wir dag auffere ſterbliche Le— 
m in Darin für Feine reine Jungfrau erkennen, dann mad 

lich ift, bat den Zorn und die Turbam, welche alle Rei— 
Taf eit zerbricht, daß alfo Feinereine Jungfrau aus Heva ges 
* ven iſt fondern alle nur ihre Töchter. 

) 4. Unddie Heva war felber nur eine halbe Jungfrau, dann 
dam mar die andere Helfte nach den zweyen Zincturen, da 
se Menfch gang ineiner Jungfrau und reiner Liebe in fich 
ber fiehet, und durch fich GOtt, als durch die Ereagır den 
Kr der fie aus fich machte. 

„ Und alfo ift auch in einer gantzen Perſon einereine Liebe 
h 1d eine Zucht, dann fie fuscht Feine andere Bermifchung : fie 
4 ihr felber Vermifchung der beyden Zincturen, ald der 
Seelen Tinctur und des Geiſtes Tinctur, und iſt in der Macht, 
28 5 fie kann einen Geiſt aus der Feuers Finctur gebaren, wel⸗ 

? Seele und Geiſt heiſſet. Welches Adam verſchertzte, 
mer fich ließ das ivdifche Leben fangen, und deswegen mu= 
se zerbrochen, undein Weib ausihme gemacht werden, wel⸗ 
3.8 ihre Liebe, Luft und Imagination mufte in Adams Feu⸗ 
i es Tinetur feßen, wolte fie einer Geelen ſchwanger werden. 
6. Und kann alfo niemand fagen, daß Heva vor der Beruͤh⸗ 
"ung ihres Adams, ſey eine reine zuͤchtige Jungfrau geweſen: 
Janın fo bald Adam ausın Schlaffe aufwachte, ſahe er fie nes 
en fich fiehen, und imaginirte bald in fie, und nahm fie zu 
ch und ſprach: das ift Zleifih von meinem Fleiſche, und 
jein von meinem Bein, man wird fie Maͤnnin beiffen, darum 
able vom Manne genommen iſt. (Gen, 2.23.) 
4 7. Und fie,die Heva,hat auch bald in ihren Adam imaginis 
jet, und hateind Das ander in der Sucht entzundet: Wo iff 
ie: veine Keuſchheit und Zucht iſts nicht thieriſch? iſt 

DE das aͤuſſere Bild ein Thier worden; wie das genug it 
Willen und Wefen erfehen wird, daß der Menſch thut als 

n Zhier, und noch thörichter, dann er hat Vernunft, und reis 
A Han in der Vernunft als unfinnig. 

8. Daß aber dem wieder geholfen werde, und die Bildnig 
der in Eins kaͤme, ſo iſt das Wort, welches die Seele aus 

| 38 Ot: tes Munde fprach,und vom ee in die Dann te 
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Menſch worden, und ift eingegangen in die irdiſche Bild dniß 
als in die Turbam der Zerfförung- 

* 

9. So wiſſet ihr ja wol, daß das Wort das Waſſer des et vi 
gen Rebens bat, und das Feuer der Gottheit, und aus den 
euer die Tinctur der Gottheit, und in der Tinctur den Sei a 
GOttes, welcher aus GOttes Munde ausgehet; und. 
Ausgang iſt de Glantz der Majeſtaͤt in der Wirckung bes (el h 
fies offenbar. ws 

. 10. Daffelbe Wort iſt in der Jungfrauen der Meichen 
GOttes, und mic den ewigen Wundern umgeben: dasiftm 
aus groffer Picbe und Demuth gegen unfer Bildniß, welche 
ung in Adam zerfföret ward, wieder in ung eingegangen, umt 
iſt in Maria (verftehe in der irdifchen Maria), aber mit dei 
Benedeyung, Menfch worden. b 

ır. Die Benedeyung iſt diefes, Daß der Geelen Maria war 
die Himmels - Jungfrau die Weisheit GOttes angezoge } 
welche Adam verloren hatte, darum hieß fieder Engel die Ge 
benedeyte unter allen Weibern. 

- 12. Rein Weib von Adam ber hatte die Himmels-% unge 
frau angezogen, als eben diefe Maria, darum ward fie mil 
der Benedeyung Feufch und voller Zucht, dann der H. Geifl i 
gehet nicht in das Irdiſche, Er vermifcht fich nicht mit dem 
Spigel: dann das kann nicht feyn, Daß der Spigel fey als de at 
Leben ſelber. 

13. Alſo verſtehet uns theuer: des Menſchen Seele iſt atı 
GOtt und aus dem Ewigen; aber des Menſchen Leib iſt eit 
Spigel des Emigen : Alfo bat GOtt der Seelen Maris GO 
tes Jungfrau angezogen; aber i in ber Geelen Principio, nik 5 
in das irdiſche Fleiſch, daß fie waͤre vergöttet morben; neit 
fie muſte ſterben wie alle Menfchen. 

14. Und in derfelben Jungfrau bat GOttes Wort, aud 
GOttes des Vaters Herke, des Weibed Samen angenom 
men, ald der Geelen Samen, und der erften Bildniß GR 
men, welche nun alfolange Zeit war im Myfterio zerbrocher 
—— 

Jezt kam GOttes Leben darein, und machte wieder € en 
ne — Bildniß, dann das Waſſer des ewigen Lebens a 
GOttes Hertze vermiſchte ſich mit der Seelen Geiſt-Waſſer 

T 
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ann der Geiſt entffehet aus dem Waſſer, und die Geele iff 

er. 
wer Alfo fing das Wort der Seelen Tinctur, undder 9. 
Zeiſt des Geiftes Tinctur, ald des Wallers Tinctur, und 

ard aus den beyden eine Geele, und blieb doch die Creatur 
Ih tterfchieden von GOttes Geiſt: aber GOttes Geiſt woh⸗ 
I darinne, und ward aus GOttes Waller und Finctur, 

aus dem- Samen Maris aus ihrer Tinctur und Wa 
er inder hoben Benedeyung ein Fleiſch und Blut, alſo dag 
Jin bimmlifcher Menfch im irdiſchen zugleiche auf einmal 
Venſch ward; Daß man Eonte fagen, das ift des Weibes 
Sohn, ald Marien rechter leiblicher und natürlicher Sohn, 

tit Seele und Leib, mit Fleifch und Blut, und allem deme 
\nas ein Menfch hat; und dann auch GOttes wahrer Sohn, 
her aus GOttes ewigem Werfen geboren war von Ewigkeit, 

der Welt Grund geleget war, der in der Majeſtaͤt der H. 
ey-Zahl ſtund, und auch in Marien Leibe zugleich auf 
l al. 

17. Und gehöret die Seele Chriſti halb dem Principio dier 
er Welt zu, und halb dem H. Geifte: dann die Seele Chriſti 
at ſi ch auch des aͤuſſern Geiſtes Luft und des Geſtirns ge⸗ 
xaucht mit der Kraft der Elementen, und auch des Worts 
Ottes, und der Goͤttlichen Speiſe; dann ein ſolcher Menſch 
ar Adam in der Unſchuld. 
18. Alſo hat uns GOtt in Chriſto neugeboren, und alſo 

verden wir in Chriſto aus GOttes Wort und Geiſte durchs 
Waſſer des ewigen Lebens neugeboren, und alſo ſind wir GOt⸗ 
8 Kinder in Chriſto: und fo wir ung in Chriffum einergeben, 

3 unferer Bernunft und Willen, fo werden wir alfo mit 
K: he Leib angezogen, und unfer Wille und Geiſt lebet aus 

riſto in uns, und wir in Ihme. 
. Alſſo koͤnnet ihr verſtehen, mas Chriſti Verſuchung iſt 
3 —7— als daß der neue wiedergeborne Menſch nun ſolte 
Adams Verſuchung ausftehen, ob feine Seele Fonte in EOtt 
‚eff eben: da ward fie inder Turba probivet, ob fie koͤnte in den 
; Frincipien vecht beſtehen, und über das auflere Leben berr- 
den; darum ward dem äuffern Leben feine Speiſe entzogen, 
und das innere Leben folte das aͤuſſere bewaltigen, und eſſen 

per Domini , und das suffere | in eigener Gewalt und 
Ku, * 
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voller Allmacht halten, und auch den Tod gefangen halte 
daß er das aͤuſſere Leben nicht Eönte zerbrechen. Das moch 
ein Kampf feyn. | 3% 

30. Und dann die andern zwey Verfuchungen waren N 
daß verficcht ward, ob der Menſch wolte in vollem Gehor 

Gottes leben, und laffen GOtt in ihme wircden ; oder ob e 
fich wolte wieder erheben und von GOtt frey ſeyn, als Lucife 
thaͤte: darum mufte ihn der Teufel verfuchen, dieweil Diefe 
folte feinen Föniglichen Stuhl beſitzen. we 

o1. So ſagte der Teufel, er hätte nicht können beſtehen, d 
Muster der Grimmigkeit hatte ihn zu harte gezogen: fo war 
ihm ietzt zugelaffen, daß ers folte verfuchen an diefem Met 
ſchen, und folte ihme dag alles fürftellen, das ihme war fuͤrge 
ſtellet worden: und mo dieſer beftünde, folte er des Teufel 
Richter feyn, der ald ein Luͤgener fey erfunden worden. 

22. Dann er verfichte Ihn in der andern und dritten Mt 
fechtunge wol, ob Er mwolte felber in eigener Macht fliegen 
wie er gethan hatte, und ihme den Zorn ermwecket hatte; ode 
ob er wolte fein Vertrauen allein in GOtt feßen, und in GI 
leben mie Willen und Wefen, ald ein Kind ind Vaters Gebot 
ſam: und das trieb er alfo lang mit Ihme ald Adam war ii 
der Berfuchuna geffanden vor feinem Schlaffe. v 

23. Alſo müffen wir nun auch immer verfucht werden 
‚ aber in Chriſto, der übermunden bat, koͤnnen wir fiegen, dan 
feine Seele ift unfer Seele, und fein Fleifch unfer Fleifch, fi 
wir aber auf Ihn trauen, und ung Ihme ganglich ergeben 
wie fich Chriſtus feinem Vater ergab. } 

24. Und alſo verftchet ihr, mein gelichter Freund, we 
Chriſti Seele und Leib ift? als nemlich unfer Seele und Leil 
fo wir an GOtt bangen: mo aber nicht, fo find mir getrennel 
und find nach dem auffern Leben dem Geiſte diefer Welt, al 
dem verderbten Adam, und nach der Seelen dem Teufel, in 
Zorne GOttes, beimgefallen. Suchet folches in den an 
dern Schriften weitlauftiger, da ihr allen Grund Himmel 
and diefer Welt werdet finden. 4— 
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N... Die 37. Frage. | 
‚Bag der Geift Chrifti fey, der da willig 
war, und den Er ins Vaters Hände 5 
* befohlen? 
w Summarien. 
eſe Erkentniß iſt ein unſchaͤtzbares Verlein,s.ı. darinn ein Paye 
3) beffer als ein Doetor. 2. Chriſti Geiſt iſt nicht die Seele, oder 
der Luft-Geiſt; 3. 4. die Seele iſt Centrum Naturäa, 5.6. 
ddie Tinetur entſtehet im Kichte. 7. Im Blut it die Warme, als 
Dnetur; daraus die Kraft geher, 8. und der Geiſt aus der Geelen 
poren, hat die Sinnen und das Leben in fich. 9. Weil num diefer 
Kit aus dem Eentro Natura urfänder, jo befahl ihn Chriſtus in 
Ottes Hand, indie Riebe, 10.1. Denn die Seele muite durch die 
llegehen. 12. Damard der Tod zu Spott ; das Wort nahm ihn ges 
{:gen,1z. indem die Liebe der Höllen ein Gift war, 14. Alſo ſchloß 
iv Geiſt den Teufel in die Zinerniß, ı5. Die 4 Eriten Geitalten 

} 4 
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ddes Teufels Wohnhaus. 16. Es wird.aber nicht Die Seele felber, 
Fern der Seelen Geift verftanden. i7. Wie in GDtt: fo iſt die 
enbeittin Menichen. 18. Laſſet euch die Gelehrtheit nicht narren. 19, 

se Derfkand wird in Gott, nicht auf hohen Schulen geboren; 20, 
tt aber hat die Einfalt erwehlet. zı. 

BE #» , 

AS eben das groffe Kleinod, deffen wir uns hoch er: 
174, freuen, daß wir folches wiffen, daß wir ung felber alfo 
FT kennen was wir find, und ift ung lieber ald die Welt; 
Inn es iſt die Perle, da einer alle fein Gut verkaufte, und 
Fıfte die Perle davon Chriſtus fagte: (Math, 13: 45. 46.) 

i edler ald die Sonne, dann der edle Gtein der Weifen 
Itdarinnes fie hat Myfterium Magnum himmlifch und ir: 
6, und ist ihr nichts gleich in diefer Welt, als nur die 
here Einfalt, welche ſtille ſtehet, und Feine Turbam ge: 
kret oder erwecket, die hat das Kleinod verborgen: ald das 
Kid im Gteine lieget, und bleibt unverfehret, fo nicht eim 
uber mit der irdifchenTurba darüber kommt, und das zerſtoͤ⸗ 

doch nichts erlanget: alſo iſt auch die eigene Vernunft 
Myſterio. 

—* a dörfen wir mit Grunde fagen, daß ein einfäl 
sr 

a 

| 
5 banget, 

arm fie ift dem Menſchen nuͤtzer alg die gange Welt, fie. 

Aye, der einfaͤltig — viel Wiſſenſchaft an GOtt 

che ginn AU Zu en Sr 
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hanget, das Myſterium Magnum beſſer und gewiſſer bu 
auch unzerftöret, aldein hochgelehrter Doctor, der in fen 
Vernunft fahret, und zerftörer dag Kleinod, und feßet es 
Babel. Diefes wird wol nicht fehmecken wollen, aber u 
liegt nicht daran, wir follen die Wahrheit ſagen und fein t 
fchonen. 

3. Wann mir nun von Chriffi Geift reden, fo verſtehet 
Vernunft die Seele, oder ja den auffern Lebens⸗Geiſt, meld 
in der Sternen und Elementen Kraft und Wirkung ft j 
aber nein, es iſt einanderer, da die Bildniß GOttes inn 
het, der auffere Geiſt geböret nicht in die Gottheit, * 
in die Wunder. 

4. Wir habens zwar wol ſchon vorne gemeldet: weil 
deſſen in der Frage gedacht wird, als dag ihn Chriſtus Bi in 
Vater befohlen hat in feinem Sterben, to muͤſſen wir dar 
reden, wie das ſey beſchaffen. 

5. Ihr habet nun genug vernommen, wasmaſſen 
Seele das Centrum Naturz ſey, der Urfkand des Lebens 
der Beweglichkeit, ald ein Feuer GOttes, welches fol 
GOttes ewigen Willen gewandt ſeyn, darinn es urkindl 
ift aus magıfcher Gucht erboren, und aus dem en 
Nichts ein groß Geheimniß worden, da alle Dingei inne 
gen, die Gottheit mit allen 3 Principien, und alles masT 
fen heiffet. 

6. Auch iff erfläret worden, wie aus dem Feuer bas 
erboren werde, und der GeiftFuft, und dann wie das F 
wieder den Geiſt⸗Luft in ſich ziehe, und fich alfo felber im 
wieder aufblafe, und alfo mit dem Licht und der Luft und. | 
Qual des Feuers feinfelbft eigen Leben fey. 

7. Mehr auch haben wir euch vermeldet von der blend 
ctur, welche alfo im Lichte entſtehet, in deme des Lichts Ga 
much ift, welche aus der Angft als eine Ertödtung gebo 
wird, und durch der Angſt Ertödtung ausgruͤnet, ald ein 
der Leben anderer Dual, da des Feuers Qual für eine ic 
erkant wird, gleich einem Treiben eines Geiſtes, und docha 
begehrend fey, und alfo die Kraft des Lichtes in ſich siehe, Y 
dieſelbe zu einem Weſen al 18 Waſſer ne Darinnen Di 
GSeitalten erfant wer ir eine nach dem Feuer - Qual 
roth, und darinn die Kraft als Sulphur und die. be 

4 
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37. vonder Seelen. i7t 
din Ganftmurh und doch Wefenheit, als Waffer, 
Hlches die begehrende Tinctur in Eines zeucht und verwan— 
t, daß es Blut iſt. 

Nun iſt im Blute der Urſtand des Feuers als die War: 
das iſt eine Tinctur, ein Leben, und in der Kraft der Tin: 
wgehet aug dem dünnen Wafler des Lebens die Kraft aus 
ihr Kraft, und die Kraft fange daffelbe Ausgehen im 
rwieder; und it daffelbe Ausgehen frey vom Feuer, und 
h von der Kraft, dann es iſt ausgehend, und wird doch aug 
Kraft geboren. 
Das ift nun der rechte Geiff der aus der Geelen geboren 
‚ darinn die Bildniß GOttes mit der Göttlichen Jung— 

nen, der Weisheit GOttes ſtehet, Dann in dem Öeiffe lieget 
hr Verftand und Wis ; er hat die Sinnen und dag edle fer 
", das fich mit GOtt vereiniget, und ift fo fubtite, daß diefer 
'iftfann und mag in GOtt eingehen: Go fich dieſer Seift 
HOLE einergibt, und feiner Geelen Feuer-Pracht und 2 Dig 
wirft, fo erlangeter GOttes Bildniß und GOttes Leib; 
ner gebet mit dem Willen in GOtt ein, und wohnet mit 

in GOtt: alfo bater GOttes Wefen an fich, und iſt 
“diefer Welt im Leben GOttes. 

Mei aber diefer Geift aus dem Centro Naturx erſtlich 
176 ander, ald aus dem Feuer-Leben, wiewol er nicht das Feu— 
Let en iſt, ſondern fein Geiſt, und das Feuer⸗Leben mit dem 
Hand im Abgrund im Qual des Zornes GOttes ſtehet: fo 
Be: diefen feinen Geiſt micht dem feurigen Reben be: 

fondern feinem Bater in feine Hande. 
fir "Seine Hande find das Liebe-Begehren, Damit Er nach 
‚ern rl greiffet, wann wir zu Ihm eingehen, und ung 
me befehlen 
ha. Dann als ietzt fein Leib folte am Creutze ſterben, und die 
le ſolte durch die Hoͤlle durch GOttes Zorn gehen, alda 
Ri zen el warteten, und dachten, wir mollenfie wol behalten 
u a = J— im Feuer, ſo befahl Chriſtus ſeinen Geiſt in 

6 Fam nun die Seele Chriſti mit dem Geiſte in GOt⸗ 
"Hand gefaffer ind Zorn-Feuer im Tode; da mwolte fie der 
>h ho aber er ward zerbrochen und zu Spott: Dann er 

te den aͤuſſern Menſchen als das aͤuſſere Leben ab, und 
i' Dachte, k 
J 
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dachte, nun muß wol die Seele in der Turba bleiben; aber 

Geiſt ift, ald nemlich nicht dag auffere Leben, —— 
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172 Iv. Viertzig gragen. Bes 
mar ein ſtaͤrckerer in der Seele, ald GOttes Wort, das nal 
den Tod gefangen, und zerftörete den Zorn ‚und Löfchte 1 
Grimm mitder Licbe im Beifte Chriſti. 

14. Das war der Höllen eine Gift, Daß die Liebe GOtte N 
fie Fam, und fie in der Seele erwuͤrgete, und dem Tode ei } 
flileng und ein Sterben ein Zerbrechen ; er muſte ietzt Teit 
daß ein ewig Leben in ihme wuchs. — 
15. Alſo nahm der Geiſt Chriſti den Teufel gefangen, 
fuͤhrete ihn aus dieſem Seelen⸗Feuer aus in Die FSinſtern 
und ſchloß ihn in die Finſterniß, auſſer der Seelen Feuer,n 
auſſer GOttes Feuer, in die grimme Herbigkeit und Bit 
keit, in die Kalte, da mag er ihme ſelber einheitzen daß er ni 
erfrieret. 

16. Betrachtet die erſten 4 Geſtalten der Natur, Gene 
ihr innen, was des Teufeld Wohnhaus ft, dann vor Chr 
bielt er die Geeleinder Turba mit dem Feuer gefangen : 
‚ober ſchon der Geelen Geiſt nicht batte,doch hatte er die W 
gel in der Turba; aber alda ward ihme die Feyre gebol 
und er ward ausgeffoffen und in die Finfternig gefüh 
und ward ihme feine Bosheit alfo in Chriſti Hölenfartig 
fiöret, und ward Chriſtus fein Richter. 

zu. Alſſo habt ihr Zurg befihrieben, mas Chriſti und u 

— der Seelen; nicht die Seele ſelber, fondern ihres seh 

18, Gleichwie in GOtt der Heiligen Drey-Zahlein M 
fchied ift, daß drey Perfonen find in Einem Wefen, und ‘ d 
nur Ein GOtt, da der Sohn den Beift, als dag Beben, bat « 
dem Hergen und Munde ausgehend, und iff das Here 
Blamme der Liebe, und der Vater die Dual des Zorned, % 
wird mit feinem Sohne in der Liebe gefänftiget, daß es Al 
in GOtt ein Wille und Wefen iſt; Alfo iſts auch im De lv 
und gar mit nichten nicht8 anders mit Feiner Syllabe: N 
GOtt in Chriſto iſt, das find wir auch in Chriſto in GOtt, i 
rechte Kinder, darum follen wir Ihme auch unfern Geiftä 
ne Hande befebten, jo können wir auch durch den Tod ind 
mit Ehriftoin GOtt eingeben. 

19. Und laffer euch niche mit den Schwencken umtte eilt 

J 
ER 
J 
>. 
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dnarren, wie man bisher in Babel hat gethart, da man von 
» Seelen und ihrem Beitte dig und Das gewafchen bat, einer 
der ander anderſt; es ift Fein Grund, fondern Sand und 
einungen. 
20. Der Verſtand wird in GOtt geboren, nicht auf den 
hulen aus Kunſt, wiewol wir die nicht wollen verachten; 
at fo die Kunſt in GOtt geboren wird, ſo iſt fie ein zehen— 

fig Myfterium, dann fie erreicht allezeit die zehente Zapl 
der Wis, vielmehr ald der Laye, dann fie kann aus vieien 
blen eine machen : Aber e8 ſtehet nicht in eigenem Vermoͤ⸗ 
1,nein,der Eingang aufs Creutze muß bey einem feyn als 
ym andern, er ſey Doctor oder Faye, in GOttes Geheimniß 
x, 

feine Dolores, fondern nur Schuler ; aber dennoch kann 
geh ter Schuler weit kommen. 

‚ Hättediefe Hand die hohe Kunſt, und auch diefe hohe 
ibe, ihr ſoltets wol ſehen: aber GOtt wils allo haben, ed ge- 
Ihm mol, daß Er die Weisheit diefer Welt zum Thoren 
habe, und feine Kraft den Schwachen gibt aufdaß ſich alles 
ben vor Ihme biege, und erkenne daß Er der HErr iſt der da 
it was Er will. | 
ki . 

Br Die 38. Frage, Gi 

j 

x denen Dingen, die zu Ende der Welt 
Bi geſchehen follen. 

Summstrien. 

Seile Frage zu beantworten ftchet nicht ins Menſchen Vermoͤ⸗ 
I, gen.s.1. Unfer Willen. ſiebet in GSttes Geift und Willen. 2. 
Alle Propheten reden aus ber Turba; 3. Don kunftigen Dins 
wird nur magijch geiprochen. 4. GOtt wehret dem Berderben und 
ee warnen, 5.6. Das der Himmel das Vöſe nicht ausichütten 

‚7. In Daniel und Johanne liegt alles.8. Leſet Autoris andere 
ften.g. Weltlicher Schus ift Thorheit. 0. Ben den Gemaltigen 
eimnis nicht zu ſuchen, u. wie an den Koͤnigen Iſrael zu 
13. 

Sen 

En 

* 

Wein geliebter Freund, alhier gebuͤhret uns nicht nach 
DIE eurem Fragen zu antworten, es ſtehet auch nicht in 
7 meinem DBermögen , und gebieret auch niemanden 
Ei » zu 
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zu fragen, dann es iſt der geheime Rath GOttes; daß 
ein Menſch mwolte achten ald GOtt, und alles zu v 
wiſſen. J 

2. Unſer Wiſſen ſtehet in GOttes Geiſte und Willen, ng 
der gehet, ſo gehet er in der himmliſchen Magia, und teil 
die Wunder der irdiſchen: Jetzt iſt der Prophet geboren „dx 
er ſtehet auf der Crone, und redet magiſch vom Anfange 
Wunder und ihrer Turba, wie fie follen ang Ende kommen 
wieder zerbrechen, und ins Erftefommen. J 

3. Dann alle Propheten reden aus der Turba, fie zei 
das Falſche an und weiſen ein Beſſers, welches in G 
Willen gehet. k 

4. Deromwegen wollet ihr und mit diefer Frage nicht, 
fehweren, dann wir würden in der Turba gefangen, ihr Fön 
dag genug in allen Fragen verftehen, was gefcheben fell, 
euch helle genug gedeutet. Wir dörfen von Fünftigen SER 
gen gar nichts anderſt ald auf magifche Art veden: D% 
Urfache ift diefes, die Fünftige Wunder werden alle in 
Turba gefehen ; Jo nun der Geift die ſiehet, fo fager ee 
heraus, wie die Turba mit Böfem oder Guten beladen iſt 

5. Sie fiehet aber Daß es alles vermenget iff ; dann © 
ift Menfch worden, und ftellee fich feine Barmhertzigkeit u 
alle in Zorn , und mehrer dem Verderben : Jetzt muß der P 
phet magiſch und nicht mit vunden Worten reden, dann Ai 
ſchieht ofte daß ein Ding böfe im Weſen ift, und wachft d 
bald ein Zweiglein aus der Bosheit, das die Turbam zerbri 
und daß eine Bekehrung darein kommt. iR 

6. Darum laft euch GOtt warnen, daß ihr follet den H 
meldes Firmaments bandigen und wiederſtreben, fo mußı 
das Böfe, das der firmamentifche Himmel ausichutiet, IM 
Beſſers verwandelt werden. 2: 

7. Sonſt want es alfo alles müfte geſchehen, mas det 
anamentifche Simmel hat, fo dörfte man Feiner Lehre, fond 
es wäre alfo ein gewiſſer ſtetiger und ewiger Calender. 

8. Ihr wiffet mol was euch Daniel und Ezechiel, 1 
David in feinen Weiffagungen melden , fonderlich die D 
barung JEſu Chriſti, da babe ihr alles innen liegen, M 
gefcheben fol; fie haben auch magiſch geredet von kuͤnfti 
Dingen. J 

9 2 
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Hr-39. von der Seelen. 175 
9. Aber in unfern Schriften habt ihrs heller, dann die 

iden; darum erſcheinets heller, was am Ende geſchehen 
Und wollen euch in die andere Schriften geiviefen has 
da ihr deſſen genug werdet finden : dann einer runden 

Iren Erklärung ift die boshaftige Welt nicht merth ‚dann es 
8 —5* das groͤſte Geheimniß damit geruͤget werden, 

5 alleine den Kindern GOttes gehoͤret; dann GOtt will 
ht dag man die Perlen foll vor die Saue werfen, fondern den 
ndern geben zu ihrem Spiel. (Matth. 7: 6.) 

ro. Alfothutihr ihm auch; es Tieget nicht daran daß das 
Iyfterium unter weltlichem Schutz ſtehe, e8 iff eine Thorheit, 

adt en damit GOtt verworfen, als der machtig genug zum 
Chutz ift. 

1. hr dörfet die Geheimniß nicht bey den Gewaltigen ſu⸗ 
— oder ihnen vor den andern vertrauen, es kommt bald ei⸗ 

'#Turba darein, ‚ein Geſetze: fo iſt GOttes Geiſt gleich als 
zunden, und iſi ein Antichriſt worden. 

12. Gebet Iſrael an, als fie Samuel verworfen und ihre 
 chter, und meineten, warn ihre Lehre unter weltlichen Arm 
nd Se, und hätten einen König ‚fo wolten fie ihre Geſetze er⸗ 
Alten; wie es zuging, mie ihre Könige die Turbam darein 

Ireten , und Kalber zu GOttes-Dienſt machten, und die 
meine zwungen die Abgötter zu ehren, fagen mir wol: 

1% Und geben euch aufdiefe Frage infonberbeit feinen eige= 
Beſcheid; ihr werdet deffen genug in den andern Tragen 

Pen, dann wir dörfen anderff nicht. 

{ —— Die 39. Frage. 

wi Einwohnern. 
| 5 * Summarien. 
6 Vartdeiz ft wol in bier Welt ‚aber im Myfterio, . 1. denn 

habens im Yeüffern verloren. 2. Es ift in Babel lange fin: 
— —— nun bat ſich das Myſterium eröffnet. a. Pro⸗ 

Dieſes 

di nunmehr zum Ende, und hat der Anfang das Ende 

zas und wo das Paradeis ſey mit ſeinen 

a, Sr ee > 
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. dann das Paradeis verloren ſeyn: wir haben in dem aͤuſſ 

een m ie. Zn > 
fuhr, ‚und wolte ein Herr feyn, alfo iſts ung auch gegan 

TÜR 7 u 27, ee 

Jeſes iſt euch auch bey dem Enochianifchen Leben an 
deutet worden, daß es in diefer Welt ſey aber im My 
rio gleich als wieverfchlungen,und da es doch in ſich 

ber nichts verändert iſt: Es iſt nur unfern Augen und unfe 
Dual entzogen; fonft wann unfere Augen offen waren, fü 
ben wir das. * 

2. Iſt doch GOtt in feiner Drey-Zahl bey uns, wie vr 

Leben feine Dual und Frucht verloren, gleichrvie der Te 
GOtt da er mit eigenem Willen als ein ffolger Seiff a 

Als Adam vonder irdifchen Frucht Böfe und But wolte ef 

fofriegte er auch ein irdifch Keben, 668 und gut, und ward 
dem fchönen Luſt-Garten des Paradeiſes, da bimmli 

Frucht wuchs, auggetrieben,in das aͤuſſere Leben. MM 

3. Biel haben vom Paradeis munderlich gefchrieben; a 
ihre Blindheit ift iegt am Tage-Licht ‚die wir doch nicht fol 

verachten, dann fie find Sucher gemwefen : ein iedes Secul 
hat feine Sucher gehabt, welche haben das Myfterium 

aber. es ift eine zeitlang in Babel fehr finfier worden. 

4. Aniegoin zwey hundert Jahren bat ſichs mieder a 
fangen zu eröffnen, indeme ſich der Anti-Chriftifche Fall | 
ereuget, da man hat angefangen Babel auf einer Geiten 

ffürmen, aber das fefte Schloß in Babel ſtehet noch fe 
Man hat die Hure zwar geoffenbaret, aber ihr Thier iſt nun 
wachfen. 

* 

5. Darum iſt noch eine wunderliche Zeit vorhanden, da 
fol alles veraͤndern; es ſollen viel groſſe Berge und Hu 
in eben Feld werden, und eine Quell aus Sion flieſſen, da 

fende trinken wird, und fich ergeßen. Und follen mit eim 

tabe gemeidet werben, und wird fich der Hirte mit den 
fen freuen ‚daß GDtt jo gnaͤdig iſt. 2 

6. Dann Silber und Gold iſt fo gemein als zu Salon 

nis Zeiten, und feine Weisheit regieret den Erdcreis, 
Wunder. 
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Die 40. Frage. 

b das Paradeis veraͤnderlich ſey, und was 
nachmals ſeyn werde? 

Li Summsrien. 

= wenig als GOtt veränderlich iſt: ſo wenig auch das Parabeig. 

rao. 
— 

2. da weder Froſt noch Hitze ſeyn wird 53. gleich einem eryſtallen 
ft, gan durchfichtig. 4. Denn wird alles neu feyn, s. und alle 

| Fehungen werden erfühlet werden. 6. Unſere Früchte werden 
j = ach unferm Wunfh wachlen;7. es wird Fein ſeyn, ibid 

m lauter Sreude, 8. und ein Briefferlich eben. 9.1 

3 Naradeis s dann es iſt ein Theil an der Gottheit: wann 
das auffere Regiment wird vergeben, fo wird an dem 

ie imo ietzt die Welt ſtehet ein eitel Paradeis feyn. 
Dann es wird eine Erde Ront aus himmliſcher Weſen⸗ 

it, daß wir merben fönnen durch und durch wohnen: Wir 
Verden am Juͤngſten Tage nicht über den Locum diefer Welt 

stahren ‚jondern alſo in unferm Vaterlande bleiben, und 
mg jehen in eine andere Melt, inein ander Principium ande⸗ 
r Dun 

3. Dann e8 wird kein Froff noch Hise mehr ſeyn, auch kei⸗ 
Nacht, und wir werden durch und durch, Durch die himmli⸗ 

be Erde, können gehen ohne Zerveiffung. 
Dieb Erde wird gleich feyn einem eryſtallen Meer , de 
Be der Welt werden geſehen werden, alles gang 

hſichtig und GOttes Glantz wird das Licht darinnen feyn 3 
—** Jeruſalem, die groſſe Stadt GOttes, da man 
Dtt opfern wird die dJarren unſerer Lippen, da wird das Pas 
18 feyn, und eine Hutte GOttes bey den’ Menſchen. 
Dann es ſtehet geſchrieben: Ich mathe e8 alles nem, 
— und neue Erde, Apoc. 21:5. daß man des Alten 
ehe mehr gedenken wird; da wird die ſchoͤne Stadt GOt⸗ 

= & mit den Wundern und Weisheit inne jtehen, und der Teme 
AGOttes das neue Jeruſalem, wird aufder neuen Erde, 
elche aus GHttes Kraft und Wundern iſt zu bereitet ſtehen. 
‚6. Alles was die Proppeien E — mi 

J 

F —— * Dann es wird eine Erde ſeyn aus himmliſcher Weſenheit, 

— ) wenig als GOtt veraͤnderlich iſt, alſo wenig auch DT | 
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178 IV. Viertzig Fragen ec. Fr.“ 
erfuͤllet werden? dann GOttes Wort und Wunder werd 
grünen wie Gras aufder neuen Erden: da iſt Fein Tod m 
auch Feine Furcht noch Traurigkeit, Feine Kranckheit F 
Dber-Herr, als nur Chriſtus, der wird bey uns wohnen; 
werben mit den Engeln in einer Gemeinfchaftfeyn. = 
7. Unfere Früchte wachfen und nach unfern Begehren u 

Wunfchen. Es wirdfein Alter da feyn, fondern ein Ma 
von 100 Jahren wird feyn als ein neugeboren Kind, und] 
ineitel Liebe⸗ Luſt. rl Pi 
8. Alles mas Freude iſt, das wird gefuchet, und mod 
dem andern kann Freude machen, da ift fein Wille geneigt, 

9. Bir werden ein heilig Priefierlich Leben führen, u 
alle von GOttes Weisheit und ewigen Wundern reden: d 
Die Göttliche Magia hat Wunder ohne Zahl; je mehr geſu 
wird, je mehr iff da, und das iff Die Bermehrung des Wilke 
GOttes. N u 

10. Zu dem Ende hat ſich GOtt in Bildniß gefihaffen, % 
in Engel und Dienfchen, daß Er alfo Freude in fich felber $ 
2 und fich mit feines Lebens-Effentien ewig erfreue, ; 

uja! 

4 

3 

Beſchluß. F 
Lſo, mein geliebter Freund, iſt euch auf eure Fragen & 
runde Antwort nach unſern Gaben geftellet worden sam 

vermahnen euch bruderlich, uns nicht zu verſchmaͤhen, unſer 
einfältigen Reden und Ungefchietlichkeit halben) Dann ft 

find nicht von der Kunſt geboren, fondern von der Einfalt n 
reden groffe Dinge mit einfältigen Worten ; nehmets ana 
ein Geſchencke GOttes, ihr werdet ſo viel darinnen finden, @ 
ihr wol in den beften Rednern der hoben Kunft nicht werd 
finden ; fie feyen dann auch von diefer Schule geboren mt 

‚ben, denen wollen wir, nichts vorfchreiben , fondern erkenn 
fie für unfere liebe Brüder in Chriffo , mit denen wir und‘ 

dencken ewig zuerfreuen inder hinmlifihen Schule, vont vi 

cher wir alhie ein wenig einen Vorſchmack haben
 erlangt: U 

iſt unſere Erkentniß alhier nur ein Stuͤckwerck; wann wir ab 
werden das Gantze bekommen, dann wollen wir fagen IM 

GoOtt iſt und vermag, Amen. er 4 
, Anno 1620. “a 
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u "Pfychologia Supplementum, 

1 —— Auge, 
Das ift, eine kurtze ſummariſche Erklärung 

Q — kder Turba, welchel die Bildniß zerſtoͤret. 
CF ein Anhang zur erften Frage.) 

1 Summarien. 
*O ER Geele ſey, und mie fie von GOtt gefaffet?$. 1.2.. Ihr 
% > Weſen ift effentialiih, und an der Erden, in einer fchönen 

> aus derfelben machienden Blumen, auch am Teuer und Licht 
erfi en. 3.4. Gie iſt im Willen Gttes erblicket, s. und eine 
ichniß GSſttes; (v.M,M, c.30;8.)6. Stehet in zwey Weſen 

Mehacpdem ı. und 2. — 7. „Daher iſt der Streit um der 
Melen Bildnis. 8. Getsetjie nun ihre Imagination in Grimm: fo 

| J — finiter. 9. Sie gleichet ſich einer Feuer-Kugel. 10, 
Ne euer Schein und Ficht giebet aus der Dual, und das Licht 

| + u. alſo it die Seele ein begehrend Feuer- Auge, und ine 
sa (der Jmagination frehet die Bildniß.ı2._ Diefelbe urffän- 

jetur im Sicht 3 13. wohnet zwar im Geelen-Feuer: hat 
“ander Brineipuum, 14. und muß ihr Picht im Riebe-Brunz 

ex Mojeität fchöpfen. 15. Was nun das Geelen:Seuer begehret, 
d die Seele gebildet ; 16. fo mirft fich auch das Aeuffere in der 
len Wil u machet eine Thieriſche Bildniß, 17.18. Der See⸗ 
Fi Bmiß fiepet in der Tmagination. 19. Der Grünm, als ihre 
barzerbeicht dieſelbe durch faliche Liebe und Einbildung. 20. Dan⸗ 

san der Imagination gelegen. 2ı. 
* 

3 II Seel ein Auge in dem ewigen Ungrunde: Eine 
2 Gleichniß der Ewigkeit; Eine gange Figur und Bild- 

niß nach dem erften Principio , und gkich GOtt dem 
fer nach feiner Perfon, nach der ewigen Natur. Ihre Ef 
0 1d Weſenheit (wo fie pur in fich alleine iſt) iff erftlich das 
M der Natur, mit den erſten vier Geſtalten. 
Dann das Verbum Domini hat die Seele mit dem ewi⸗ 

Fiat, im einigen I des Vaters im Centro der ewigen 
‚gefaffet und mit dem H. Geift eröffnet, oder als ein 
—2 — der Ewigkeit gelegen, aufgeblaſen, darinnen 

M 2 dann 
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n der Seelen und ihrer Bildniß, 
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. Magia, als eine Zigur oder Bildniß ohne Wefen von Ervigt 

rxenden Willen GOttes figuriret; Und ift vor ber Drey⸗ 
GOttes in der Magia, in der Weisheit GOttes, als eine G 

ee EN Le 

dann alle Geſtalte der ewigen Natur find von Ewigkeit a: 
fanden, und find alleine in GOttes Weisheit in der Goͤttlich 

erkant worden. 
3, Aber daffelbe Wefen iſt nicht —— fordert Y 
N geweſen: Und iſt im Principio im Blitz, wod 

euer urfandet, erfant worden. Aber beffelben Schat 
Hat fich von Ewigkeit in eine figuͤrliche Bildniß in dem beg 

} 

niß der. H. Drepfaltigkeit, in welcher fich GOtt, ‚als in ei im 
Spigel, geoffenbaret hat, geftanden. J 
4. Der Seelen Weſen mit ihrer Bildniß iſt an der Er ) 
in einer fehönen Blumen, fo aus der Erden wachfet , und d 
am Feuer und Licht zu erfinnen: Als man ſiehet, wie die ( 
ein Centrum ift, und ader Fein Leben ; Sondern ift effentic if 
und daraus wachfer eine fehöne Blume, welche nicht der. 
den abnlich ſiehet hat auch nicht ihren Geruch unt d 
ſchmack, viel weniger ihre Figur, und iſt doch die Erde 
Blumen Mutter. 

5. Alſo auch iſt die Seele aus dem ewigen Centro Natı \ 
aus der ewigen Effeng mit dem Verbo Fiar im Willen — 

erblicket, und im Fiat gehalten worden: daß ſie iſt alſo, al 
Feuer Auge und Gleichniß des erſten Principii, erſchienen 
einer Creatuͤrlichen Geſtalt und Weſen; und aus dem el 
gen Auge iſt der Glantz ihres Feuerd ausgegangen, w 
Licht aus dem Feuer, und in demfelben Glang ihres eige 
Feuers ift die ewige Bildniß, (fo in GOttes Weisheit iſ 
gehen, und mit dem Willen des Hergend GOttes im and 
Principio ergriffen worden, verftehet mit dem Verbo Fiat v 
andern Principii Jin der Liebe und Kraft der 9. * 

in welcher der H. Geiſt ausgehet. 
6. Alſo iſt die Seele eine gantze Gleichniß und Bildni 

H. Drevfalligten worden, da man die Seele für — Cı 
trum Naturæ verftehet , und ihr er: Leben für dag a 
Pringipium: Aber der Seelen Augge fe oder Bildniß n a 
che eine Gleichniß GOttes if, waͤchſet aus der Geelen Ai 
wie eine Blume aus der Erden, und wird vom H. Geiſt ſt 
griffen, dann fie iſt ſein Vohnhaus fo die Seele ihre Imag 
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I» aus fich, verfteher ausder Feuer-Dual, ins Licht GOt⸗ 
ſetzet, fo empfaͤhet fie das Licht, gleichwie der Mond von 
(Sonnen Glantz. Alſo ſtehet ihre Bildniß in der Majeſtat 
Httes und ſie, die Seele, im Licht GOttes, und wird ihr 
1er-Quall in eine Sanftmuth und begehrende Liebe verwan⸗ 

B; dafiedann für GOttes Wille erkant wird. 
Er. Beil aber die Seele effentialifch ift, und ihr eigen Wefen 

Begehren ift, fo iſts erkentlich daß fie in zweyen kFiat ſtehet: 
Mies iſt ihr Coͤrperlich Eigenthum, und das ander iſt des ans 
* incipii , aus dem Willen GOttes, der in der Seelen 
et; indeme ſie GOtt zu ſeiner Bildniß und Gleichniß be⸗ 

ſo iſt GOttes Begehren als ein Fiar in dem Seelen⸗ 
0, und ſchoͤpfet immerdar der Seelen Willen gegen dem 
m GOttes dann GOttes Luſt will die Seele haben, fo 

fie dag Centrum in Zeuerd-Macht auch haben, Dann dad 
der Geelen urſtaͤndet im Feuer. 

3 ‚est it Streit um der Geelen Bildniß: und welche 
küberwindet, das Feuer oder die Sanftmuth der Liebe, 

derfelben wird die Geele qualificiret, und erſtehet auch ei⸗ 
# Völche Bildniß aus der Geelen, wie der Geelen Willen qua: 
Peirerift. Undift ung zu erkennen, daß, fo fich der Seelen 

| beverändert, fo wird auch ihre Seftalt verandert, dann, fo 
Seien * feurig wird, ſo erſcheinet auch eine ſolche feu⸗ 

dni 
=. Goaber die Geele ind Centrum in die ffrenge Herbichkeit 
Mi Bitterfeit imaginiret, fo wird auch ihre fchöne Bildniz in 
 finftern Herbichkeit gefangen, und mit dem herben Grimm 
aret. Jetzt iſt derſelbige Grimm eine Turba worden, der 
Sildniß beſitzet, und das Gleichniß GOttes zerſtoͤret, 
nnin GEOott iſt Liebe, Licht und Sanftmuth; und in dieſer 

oniß iſt Finſter, Herbe und Bitter, und ihre eſſentialiſche 
‚al iſt Feuer aus den geimmigen Effentien, und geböret alſo 
eBildniß, alfolang fie alſo in ſolcher Dual und Form in der 

Rſierniß ftehet, nicht in GOttes Reich. 
J 0. Mehrers habt ihr vom Feuer ein Öleichniß der Geelen: 
2» Seele ift ein effentialifch Feuer, und der Blig des Feuers 
het das kLeben in ihr. Die Geele gleicher fich einer Feuers 

el, ober einem Feuer⸗ Auge. Nun bedeutet dag brennen- 
Feuer in der Dual das Pr Principium, und das * 
4 3 
| *8 
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182 Das a Auge. 
fo Doch dag Feuer nicht das Leben iſt, fondern der Qual⸗Ge 
der in der Angſt des Feuers entſtehet, und der vom Beer a 
gehet, als eine Luft, der iſt der rechte Geiſt des Feuer-Keh 
der das Feuer immer wieder auf blaͤſet, daß es brennet. — 

u. Nun gibet das Feuer einen Schein und Licht aus d 
Dual, welches in der Dual wohnet, und daraus fiheinet : 
die Dual begreiffet doch nicht das Licht, dag bedeutet dag at 
Principium , darinnen die Öottheit mohnet: dann man ert 
net, daß die Kraft im Fichte iſt, und nicht im Feuer. 
Feuer gibt nur Effentien dem Lichte, und dag Reben, oder di 
Licht gibet die Sanftmuth und Wefenheit, als Waſſer je 
verftehen wir, daß im Richt ein fanft Leben ohne Dual fen, ui 
da es doch Dualift, aber unempfindlich, iſt nur eine 
Liebe-Begierde. Da wir dann dieſelbe Dual für eine Tim 
erkennen, darinnen das Wachfen und Bluͤhen aufachet, und 
doch das Feuer eine Urfache deffelben, und die Sanftmuth 
eine Urfache der Wefenheit: Dann das Liebe-begehrende Ei 
zeucht an fich, und halt, daß ed ein Wefen ift ; aber dag * 
Begehren verzehret die Weſenheit. 

12. Aſſo iſt uns auch von der Geelen zu entſinnnen: B 
die Seele pur allein im Centro antrift, das ift ein effentialil 
Feuer im Auge der Ewigkeit. Nun aber ift daffelbe I 
begehrende, als nemlich eine Figur und Bildniß nach © Itt 
Weisheit; und in ihrem Begehren, in ihrer Imaginationf 
bet das Bildniß, dann das Verbum Fiat hat fie ergriffen. 
fie foll ein Gleichniß nach der ewigen Weisheit GOttes ſe 
in der GOtt wohnet, in der Er fich mit feinem Geifte mögeı ei 
re was in feinem ewigen Rath je neweienfey. 

Alto inflammiret die Majeſtaͤt GOttes in die Bildn 
in * eſſentialiſchen Feuer, ſoferne das eſſentialiſche Feı 
feine Begierde in die Majeſtaͤt einfuͤhret: mo aber nicht, [0 ‘ 
die Bildniß rohe, und blos auſſer EDEL, und wird die Tim 
falfch ; dann die Bildniß ſtehet in der Tinctur, und urſtaͤm mi 
in der Tinctur im Sicht, nicht in der Feuers-Qual; gleicht 
GOttes Hers oder Wort feinen Urſtand im Lichte, der Ne 
ſtaͤt in der ewigen Feuers⸗Tinctur des Vaters nimt: alſoa 
die Bildniß der Seelen. 

14. Die Bildniß wohnet wol in der Seelen Feuer. 9 ) 
wie auch Das Licht im Feuer wohnet; aber fie hat einam 4 

— 
ver 
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neipium , gleichwie auch das Licht eine andere Qual iſt als 

‘15. Alfo wohnet die rechte Bildniß GOttes im Lichte des 
eelen-Beuers, welches Licht Die feurige Geele muß in GOt⸗ 

Liebe- Brunnen, in der Dajeftat, ſchoͤpfen, durch ihre Ima- 
hation und Einergebung: und ſo das die Geele nicht thut, 
bern imaginirt in fich felber in ihre grimmige Geftalte zur 
ners-Dual, und nicht in den Brunn der Liebe im Lichte 

MDttes; fo gehet ihre eigene Dualihrer Stiengichfeit, Herz 
Hkeit und Bitterfeit auf, und wird der Bildniß GOttes 
‚ba, und verfchlinget das Gleichniß GOttes in Grimm. 

516. est figurivet das herbe Fiat in der Geelen feurigen 
Akientien der Seelen eine Bildniß nad) ihrer Imagination , 

ihrem Willen ; deſſen was das eſſentialiſche Feuer der 
selen begehret, das wird in die Geele gebildet, als irdifche 

Bauten, worein der Geelen Wille eingehet, ald in Geis, Hoch 
ich Dder was des iff, worinn fich des Hergens Wille ein: 
Fett, eine folche Bildniß machet das Fiat der Seelen; iedoch 
mög des dritten Principii, nach dem Gternen= und Ele- 
Inten Geiſte. 
Dieweil ſich der Seelen Wille in das Reich dieſer Welt 

1m das innere Nrincipium einzuführen; und fo es dag in: 

wangert, und halt das. 
48. Test hat die Seele eine thierifche Bildniß nach dem 
weten Principio, und mag in Ewigkeit nicht zerbrochen 
den, die Seele gehe datın mit ihrem Willen wieder aus 

| Suffder Irdigkeit aus, und drange id in GOttes Liebe 
Mer ein, fokrieget fie wieder GOttes Bildniß, welches al⸗ 

in diefen Leben geſchehen mag, meildie Geele effentialifch 
rem Zether , im Gewaͤchſe ihres Baums ſtehet, und nach 

Dem Leben nicht feyn mag. 
79. Alfogeben wir euch zu verftehen, mad Seele, Geiſt, 
2 dnif und Turbafey : Die Seele mohnet in fich felber, und 
Min effentialifch Feuer, und ihre Bildniß ftehet in ihr felber, 

/ ; imo nicht, fo ſtehet fie in der Aengſtlichkeit im Grimm der 
ſterniß und it eine Larva oder Bildniß der Teufel. 

— —— 20. Ihre 
J — 
a 

a Br: j . 
Br Fe 

Fwirft, fo hat ietzt das auffere Reich Macht, feine Imagina« \ 

Me Eiat in der Geelen Feuer erblicket, ſo wird es darmit ges 

rer Imagination , in ihrem Licht, foferne fie an GOtt han⸗ 



oder falſche Liebe und Einbildung. | 

Menſch in feine Begierde einlaͤſſet 

Geiſt der Barmhertzigkeit und Liebe GOttes eineigene 

ſ ſiets in GOttes Willen einwerfe, und ja ni
cht irdiſch 

oder Wolluft für feinen Schatz achte, und feine Begi 

darein ſetze, welches ihme die edle Bildniß zerſ
toͤret; Damı 

Wo euer Schas iſt, da iſt auch euer Hertz und nach deme 

Gott das Verborgene der Menfchheit richte
n, und das 

184 Das umgemwandte Auge. 
20. Ihre Turba, die das Göttliche Bild zerbricht, iſt 

effentialifche Grimmigkeit/ und geſchiehet durch Imaginatg 

or. Darum Tieget e8 gar an ber Imaginatio
n: was 

darinn ſtehet Die Bild 

Und ift dem Menſchen hoch notb, 
daß er ſtets wieder dieh 

ſche Vernunft im Fleiſch und Blut ſtreite, und feinen Wi 

ifgeine Turb. der Bildniß GOttes, und führet thierifche 

genfehaft in die Bildniß ein. In Summa ; Chriffus ja 

von dem Unreinen fcheiden, und das falfche der Zeuer- Ti 

geben zu verfihlingen, und das Heilige, fo in GOtti 

eingegangen, “ fein Reich einführen, 

| men. | 

ENDE 



Shriſti, 
Theile abgetheilet: 
als erſtlich, 

Die das Ewige Wort ſey wor; 
en; Und von Maria der Jungfrauen, Der fie von ihrem Urftand geweſen, und was fie fey Finder Empfängniß ihres Sohnes JEſu Chriſti für 

eine Mutter worden. 

Zum andern, 

KBie wir müflen in Chriſti Let⸗ 

in drey 

inem Tode mit Ihm und durch Ihn auferſtehen, 
u amd feinem Bilde ahnlich werden, und ewig in 

Ihme leben. 

Zum dritten, 
JerBaum des Chriſtlichen Glaubens: Bi rechter Unterricht, wie der Menſch koͤnne ein deiſt mie GOtt feynn, und was er thun müffe, daß er 

GOttes Werck wircke. 
Geſchrieben nach Goͤttlicher Erleuchtung 

Jacob Boͤhmen, 
> im Jahr 1620. 

hr Pa im Fahr bes ausgebornen groffen Heilg 1730. 

‚in, Sterben und Tod eingehen, und aus 

a 4 * I. 4 * — Al 
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9 Cap. Bon Marien Jungfrauſchaft; was fie vor be 

Verzeichniß der Kapitel. 
Der erfte Theil. . wi 

mie das Ewige Wort Ey Menſch worden ıc. 
1. Cap. Daß die Perfon Chrifti, wie auch feine Menfchn 

dung, aus natürlicher Wige, oder dem Buchſtaben 
heiligen Schrift, ohne Göttliche Erleuchtung ‚nicht E d' 
“erfantwerden. Item vom Urſtande des eigen gı 
lichen Weſens. pag 

8& Cap. Offenbarung der Gottheit durch bie Schöpfung? 
Engel und Menfchen aus Söttlicher Eſſentz. 

. Eap. Die Porte der Schöpfung des Menfchen. 
4. Cap. Bon dem Paradeiſiſchen Wefen und Regiment, 
es haͤtte mögen feyn, fo der Menfch ware in der Unſch 
blieben. A 

Cap. Vom klaͤglichen, elenden Fall des Denfihen- 
Cap. Bon Adams Sihlafe, wie GOtt ein Weib habe, 
ihme gemacht, und wie er vollend fey irdifch worden, 
wie ihme GOtt mit dem Fluche das Paradeis entjo 

habe. 

7. —* Vom verheiſſenen Weibes Samen und Scham 
\ reter. 

8. Cap. Von der Jungfrauen Satin und der Menſch 
dung JEſu Ehrifti des Sohnes GOttes. N 

“ 
u 

nedeyung ſey gemefen, und was fie in der Benedeyum 3 
worden. 

10. Cap. Bon der Geburt JEſu Ehrifti des Sohns Gor 
und wie Er 9 Monat, als alle Menfchen- Kinder fe 
Mutterleibe verfehloffen gelegen ‚und wie eigentlid 2 
Menfchwerdung fey. J 

1. Cap. Bon der Rutzbarkeit; mas uns armen Hevä 4 
dern die Menfchmerdung und Geburt JEſu Chriſti 
Sohnes GOttes nuͤtze. 

12. Cap. Von der reinen Jungfrauſchaft, wie wir arm 
va-Kinder muͤſſen aus der reinen Juugframichen 
in der Menſchwerdung Chriſti empfangen und in j 

Al 
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Vrerzeichniß der Capitel. 

geboren werden: anders ſollen wir GOtt nicht 
auen. ß 90 

Cap. Dom zweyfachen Menſchen, als vom alten und neus 
| en dam; wie fich der alte Böfe gegen den Neuen halte; 

was ein jeder für eine Religion, Leben und Slauben führe, 
nd was ein jeder verſtehe. 100 

Cap. Von der neuen Wiedergeburt: In was Subſtantz, 
Eſſentz, Weſen und Eigenſchaft die neue Wiedergeburt, 
da Jungfrauen⸗Kind ſtehe, weil es noch im alten As 

‚dam ſtecket. | | 1 
&: Der andere Theil, 
Chriſti Leiden, Sterben, Tod und Auferftebung: wie 

vir muͤſſen in Chriſti Leiden, Sterben und Todeinces 
ben,und aus feinem Tode mit Ihm und durch Ihn 

auferſtehen, und feinem Bilde ähnlich werden, und 
ewig in Ihme leben. us 

ap. Von des Lebens Urſtand aus dem Feuer: It. von 
dem ewigen Geiſte in der ewigen Jungfrau der Weisheit 
Oo0ttes, und was der ewige Anfang und das ewige Ende 

ſey. ibid. 

zp. Die wahre hochtheure Porte der heiligen Dreyfal⸗ 
ügkeit, das Auge des (ewigen) Lebens-Scheins. Von der 

Sottheit auſſer der Natur: 122 
Cap. Die gar ernſtliche Porte. Wie GOtt auſſer dem 
Brincipio des Feuers nicht offenbar ſey; It. von dem ewi⸗ 

| Ber und von dem ungrundlichen Willen. 125 
p. Vom Principio und Urſtand der feurenden Welt: 

;h ‚und vom Centro der Natur, und mie fich dag Licht vom 
„ar euer ſcheidet daß alfo zwo Welten in einander von Ewig⸗ 
keit in Ewigkeit find. 131 

Cap. Bom Prineipio in fich felber ‚mas eg fey. 139 
Cap. Bonunjerm Tode, warum wir ſterben müffen , fintes 

mal Chriſtus für ung geftorben iſt. 148 
MEap. Bom geiftlichen Geben, wie ein Menſch in dieter 
Welt könne Göttliche und himmliſche Wiffenfchaften ha- 

s ben, daß er könne von GOtt recht reden,und wie fein Ges 
‚ben fey. | 15 

Cap. Die Pilgramd-Straffe aus dem Tode ins arg <: 
Bo "9. Cap, 

MA 

— 

| 

4 
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Gerzeichniß der Capite. 
9. Cap. Weitere und mehrere Umſtaͤnde — ci 

tion, hoch zu betrachten. . 

10. Cap. Bom Ebenbilde GOttes des Menſchen, als ve 
Gleichheit GOttes und des Menſchen. 

Der dritte Theil. 
Der Baum des Chriſtlichen Glaubens; ein echter. 

terricht,wie der Menſch Eönne Bin Beiftmird 54 
feyn, und was er thun müfle, daß Kr GOt 
Werd wirde, It. was Glauben und Lebrenf 
Bine offene Pforte der grofjen Seimlichkeit &( 
tes, aus der Öötrlichen Magia, durch Die drey Br: 
eipia Görttliches Weſens. 

1. Cap. Was Glaube fep, und wie Er Ein Geiſt mit GL 

1 

ſey. Pag. 
2, Cap. Bon dem Urſprung des Glaubend, und varı 

Glaube und Zweifel beyſammen wohnen.  ° | 
3. Cap. Von ded Glaubens Eigenfchaft ‚wie er aust 4 
yeah der Neturfucht in den freyen Willen GOttes au 

gehe 
4. Cap Was des Glaubens Werck ſey, und mie der M 

darinnen wandle, und von ſeinem Fuͤhrer. J 
5. Cap. Warum die GOttloſen ſich nicht bekehren; meld 

das ſchmertzlichſte in der Bekehrung iſt: von den fi 
fchen Hirten ; wie man in das Reich GOttes eingeh 
muß; von der Zerflöhrung des Teufeld Reich ; von d 
drey Geftalten, und was wir von nom und Errifig 
erbet haben. | 

6. Cap. Was die Luſt vermag: wie wir in Adam gefal fl 
und in Chriſto wiedergeboren find ; und mie es fo leit 

nicht ift, ein rechter Chriſt zu werden. x 
7. Cap. Zu was Ende diefe Welt famt allem Werfen fen g 

ſchaffen auch von zweyen ewigen Myſterien: von b 
machtigften Streite in dem Menſchen um die Bilde 
und worinn der Baum des Ehrifttichen Glaubens fl 
wachſe und Frucht trage. 

8. Cap. Aufmas Weile GOtt dieSuͤnde vergieher: un 
man ein Kind GOttes wird. 

VL | 
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DE INCARNATIONE VERBI, 
| oder 

Sonder Wenſchwerdung BE; 
= ee 

Erfter Theil. 

Wie das Ewige Wort fey Menſch 
worden. ic. 

Das 1. Capitel. 

PM die Derfon EHrifti, wie auch feine 
‚Menfchwerdung, aus natürlicher Witze, 
der dem Buchſtaben der 8 Schrift, ohne 
Goͤttliche Erleuchtung , nicht Fönne er» 

Fant werden. Item, Bom Urſtan⸗ 
de Des ewigen Göttlichen 

Weſens. 
Eummorien. 

Hriftus wird nur von den Seinigen erkant; 5.1, Gonft tft lau⸗ 
—* Vernunſt⸗Streit. ꝛ2. Darum uns der H. Geiſt und die i 

Wiedergeburt noͤthig if. 3.4.. Was GOtt bewogen, Menich 
a werden? 5. Die feurige Welt iſt im Licht verbergen geſtanden 6. 
u Feuers Geftalt iſt Begehren, daraus alle Geitalten der Natur ers 
renmerden; 7. fo find von Ewigkeit nur2 Principia gemein, ibid. 
‚wenerley Geiſt, ein Zorn: und Ficht-flammender Geiſt; und if doch 
wEin Geiſt, 8, ſo daß im Licht, die H. Drenfaltigfeit, für Gtt, 
Dim Feuer, für die Ewige Katur erfant wird. 9. Das 3. Princis 
um iſt in der Emigen Natur verborgen geſtanden, wur ale ein Geſtuͤb 
itereinander und keiner Creatur gleich. 10. Dieſes iſt als ein Myſte⸗ 
am ineinander gegangen, als ein geiftlich Spiel. 1. Das 3. Prin⸗ 
Aum iſt vor GOtt als eine Mania geitanden.ı2. So war auch Fein 

 feichniß, darinn fich GOtt erblicken mögen , als Sophia , in der ſich 
s Hers BHttes offenbaret; ibid. denn fie iſt das ausgefpruchene, 

| Binder iehet ſich GOtt. ibid. Des Feuers Prineipiun it des Das 
s Eigenſchaft; das a ve Sohns Cigenſchaft⸗ * 

— 
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2 V.Von der Menſchwerdung 1.Th.C 
der Geiſt gehet aus beyden aus, ruhet aber nicht im Zorn Grin 
13. RB feinem Hergen oder Sohn, wird der Vater barmhertzig 
nont. 14 

28 Chriſtus feine Zünger fragte: Wer fagen 
Leute daß des Menſchen Sohn ſey? Antworte 
fie Ihme: Etliche fagen, du feyft Elias, etli 
du ſeyſt Johannes der Tauffer, oder der pro⸗ 

ten einer. Er fragete fie, und ſprach: Wer ſaget dann 
daß ich ſey? Da antwortete Petrus Ihme: Du bift € 

ſtus deslebendigen GDtte Sohn. Und Er antworteti 
undfprach: Wahrlich Fleiſch und Blut hat dir das nicht 
fenbaret, fondern mein Vater im Himmel; und verkündi 
ihnen auf diefeg fein Leiden, Sterben, Tod und Auferſtel 
(Matth 16: 21.) anzuzeigen, daß die eigene Vernunft in dir 
Melt-Wige und Weisheit die Perfon, welche GOtt 
Menſch war, nicht Eönte inihrer Vernunft erkennen noch 
greiffen: fondern Er wuͤrde meiffentheils nur von denen tt 
erkant werben, welche fich würden Ihme gänglich einergel 
und um feines Namens willen Creutz, Trubfal und Der 
gung leiden, welche Ihme mit Ernft anhangen würden. ! 
denn folches auch geſchehen iſt, daß Er auch, weil Ern 
fichtlich bey ung in diefer Welt wandelte, von den Bern 
witzigen wenigften Theils erfant ward: und ob Er gleid 
Goͤttlichen Wundern einherging, fo war doch die aufferl! 
Vernunft alfo blind und unverftändig ‚ daß folche groffe © 
liche Wunder von den Klügften der Bernunft-Runff dem? 

fel zugeſchrieben worden. Und wie Er zu der Zeit, als E 
diefer Welt fichtbarlich wandelte, iſt von eigner Vernunft‘ 
Wis unerkant blieben ; Alfo iſt und bleibet Er nochmal 8 
aͤuſſern Vernunft unbekant und unerfant. 

2. Aus diefem iſt fo viel Zanck und Streit um feine Per 
worden, daß je die aͤuſſerliche Vernunft vermeinte zu ergt 
den: Was GOtt und Dienfch fen, wie GOtt und Me 
koͤnnen eine Perſon ſeyn? welcher Streit den Erdcreis e 
let hat, da die eigene Vernunft je gemeinet, ſie habe da 
lein ergriffen, und nicht dabey bedacht, daß GOttes? 
nicht von diefer Welt ſey, und daß es Fleiſh und 
koͤnne erkennen oder begreiffen, vielweniger ergruͤnden. 
3. So ſtehet num einem ieden zu, der von ——— 
heimniſſen will reden oder Bd daß er auch GOttes 



4 ne Sa 
Sh.Can:n JEſu Ehrifl. > 3 
Nabe, und fein Ding, das er für wahr will ausgeben , in 
örtlichen Eicht erkenne, und nicht aus eigner Vernunft fatıs 

e, fich ohne Göttliche Erkentniß alſo auf den blofen Buch⸗ 
Aben in feiner Deinung ſteure, und die Schrift beyn Haren 
Mezu⸗ziehe, wie von der Vernunft geſchiehet: Aus welchen 
AIs treflich viel Irrthums entſtanden ft, daß man die Goͤtt⸗ 
Wache Erfentnif in eigener Witz und Kunſt geſuchet hat, und iſt 

„elle vonder Wahrheit GOttes in eigene Vernunft gevatben, 

Id bat die Menfchwerdung Chriſti fuͤr ein fremdesundferned 
niding gehalten ; da wirdoch alemuffen in derfelben Menfch- \ 
ing erdung wieder aus GOtt geboren werben, wollen wir aber % 
om Grimm der ewigen Natur entweichen. # 

ie 4. Weil es dann den Kindern BOttes ein nabes umd einhei⸗ 
ſches Werck ift, damit fie taglich und ſtuͤndlich ſollen umge⸗ 
eat, und immer in die Menſchwerdung Chriſti eingeben, aus 
irdiſchen Vernunft ausgeben, und alſo in dieſem Jammer⸗ 

—— den in der Geburt und Menſchwerdung Chriſti muͤſſen gebo⸗ 
werden, wollen ſie anders GOttes Kinder in Chriſto ſeyn: 

„babe ich mir fuͤrgenommen, dieſe hohe Geheimniß nach mei⸗ 
1 Erkentnig und Gaben,zu einem Memoriat zu ſchreiben, auf 
nich alfo Urfache habe, mich auch hertzlich init meinem Im- 
1. Kanu) zu ergegen und zu erquicken, weil ich auch nebenan: 
„aan Kindern Chriſti in diefer Geburt ſtehe, auf daß ich ein 
enckmahl und Aufrichtung hatte, fo mich ja das finffere und N: 1 —— 4 Er 

hbifche Fleifch und Blut mit des Teufels Gift wolte uͤherzie⸗ 
ei, und mir meine Bildniß verdundkelen: fo babe ich mirs 

reine bung des Glaubens furgenommen, damitfich meine 
eele moͤge alſo, als ein Aeſtlein an ihrem Baume JEſu Chri⸗ 
m \ofeineg Saftes und Kraftes erquicken; und folches niche mie 

ugen und hohen Reden der Kunſt, oder ausder Vernunft — 
‚eier Welt, fondern nach dev Erfentnif , fo ich von meinen 

aume Chrifto habe , auf daß mein Zweiglein auch neben an⸗ 
ren im Baume und Leben GOttes grüne und wachfe. Und ob 
Bi war hoch und tief gruͤnde, und es gantz helle werde dar⸗ 

m ollen, fo foll doch dem Leſer dieſes geſaget ſeyn, daß es ihme 
Mr. te GOttes Geiſt wird ein Myſterium und unergriffen ſeyn: 
arum ſehe ein ieder zu, mager richte, daß er nicht in GOt⸗ 
8 Bericht falle, und von feiner eigenen Turba gefangen werz 
5, undihn feine eigene Vernunft ſtuͤrtze, fage ich wolmei 
nd, und gebe es dem Leſer » erwegen. 
J 

Er: 

N | 2 5. Wenn 
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Menſchwerdung verändert, denn GOtt iſt unveränberl 

trachten, wieder vor feinem Falle fey gewefen, um weld 

weniger hat Er auch diefe Welt gefthaffen, daß Er al, 

u lee 5 

4 V. Von der Menſchwerdung 1.Th.E 
5. Wenn wir wollen von der Menſchwerdung und Geb 

JEſu Chriſti des Sohns GOttes ſchreiben, und davon re 
reden, ſo muͤſſen wir die Urſachen erwegen, was GOtt 
wogen habe, daß Er ſey Menſch worden. Sintemal Er’ 
ches zu ſeinem Weſen nicht iſt beduͤrfend geweſen, und koͤn 
auch mit nichten ſagen, daß ſich ſein eigen Weſen habe in 

und iſt doch worden, mas Er. nicht war; Aber feine Eig 
ſchaft iſt hiemit unveranberlich geblieben. E83 war nur 
des gefallenen Menſchen Heil zutbun, daß Erden wieder‘ 
Paradeis brachte: und ift ung albie der erſte Menſch zur 

willen fich die Gottheit bereget hat, welches ung DMenfd 
- su betrachten ift. 

6. Wir willen, mad Mofes faget , daß GOtt habet 
Menfchen nach feinem Gleichniß in eine Bildniß nach Ih 
gefchaffen. (Gen. 1:27.) Berftehe alſo; daß ſich GOtt, be J 
Geiſt iſt ineiner Bildniß fabe, als ineinem Bleichniß: 

ewige Natur in Wefenbeit offenbare, auch in lebendigen Ext 
turen und Figuren; daß dieſes alles fey eine Gleichniß u 
Yusgeburt aus der ewigen Natur des erften Principii , meh 
Gleichniß vor den Zeiten der Welt iſt in GOttes Weisheit 
eine verborgene Magia geftanden , und vom Geifte GOttes 
der Weisheitift erfehen worden , der in Zeit des Anfangsd 
fer Welt die ewige Natur beweget, und der verborgenen Goͤ 
lichen Welt Gleichniß hervorgebracht und eröffnet bat. e 
die feurige Welt iſt im Licht GOttes gleich als verſchlung 
und verborgen geſtanden, indeme alleine das Licht der * 
ſtaͤt in ſich ſelber regieret hat: Und iſt und doch nicht zud 
cken, daß die feurige Welt nicht geweſen ſey; fie iſt geweſte 
aber fie hat ſich in ihr eigen Principium geſchieden und iſt 
Fichte der Maijeftär GSttes nicht offenbar gemwefen, als 1 
ſolches am Feuer und Licht zu erfinnen if, daß das Feu 
zwar eine Urſache des Lichts iſt, und wohnet doc) dag Licht 
Feuer, dem Feuer unergriffen, und fuͤhret eine andere MU 
als das Feuer: denn Das Feuer iſt Grimmigfeit und verze 
rende, und das Liche iff Sanftmuth, und aus feiner Krk 
wird Weſenben als Waſſer oder Sulphur eines Dinges, me 
ches das Feuer in fichzeucht , und zu feiner Staͤrcke und Le 
san ; Ind Rt alfo ein ewig Band. 7. Di 



Th. Cap. 1. JEſu Chriſti. 5 
7. Dieſes Feuer und Goͤttliche Licht iſt zwar von E vigkeit 

ſi ih felber ftille geffanden , da ein iedes in feiner Ordnung in 
‚inem Principio iff geflanden, und bat weder Grund noch 
nfang, denn das Feuer hat in ſich feine eigene Geſtalt zu ſei⸗ 
Tr Qual, als das Begehren, aus welchem und in welchem 
le Seftalte der Natur erboren werden, da je eine Urfache 
randern iſt, wiein den andern Schriften ausfiihrlich ges 
ieldet worden. Und finden wir im Lichte der Natur, wie 
8 Feuer in feiner eigenen Effeng ſey, gleichmwie im erben bes’ 
J hrenden Dual in ſich felber,eine Finſterniß geweſen, welches 
der Sanftmuth GOttes gleich als verſchlungen geſtanden, 

ein, nicht anzüindlich ; ; undobeggleich gebrant hat, fo if 
doch als ein eigen Principium in fich felber nur empfindlich 
weſen: Denn es find von Emigkeit nur zwey Principia ges 

eſen, als En in fich * ‚die feurende Welt, und dag 

och auch nicht 56 maren, 7 dad Feuer und Bicht nicht 
etrant find, und das Licht im Feuer wohnet, dem Feuer uns 

. rgriffen. 
ii 8. Und iſt uns alfo zweyerley Geiſt ineinander zu verſtehen, 
s ein feuriger, nach der Eſſentz der herben und ſtrengen Na⸗ 
x aus dem hitzigen und auch kalten, ſtrengen, eſſentialiſchen 
euer, welcher für GOttes Zorn-Geiſt und Dual erkant 

ird, und gehoͤret zu des Vaters Eigenſchaft, nach welchem 
fich einen zornigen eiferigen GOtt, und ein verzehrend 

euer nennet, in welchem das erffe Prineipium verffanden 
“ Med: Und dann ein fanfter Licht-flammender Geift, welcher 
on Ewigkeit im Centro des Lichts feine Verwandelung em: 
aͤhet, denn er iſt im erſten Principio in des Baters Eigen: 

| ft ein feurender Geiſt, und im andern Principio im Licht 
U im fanfter Licht-flammender Geift, welcher von Ewigkeit fich 
Ey gebieret, und if nur der eine, und nicht zweene; Wird 

Der in ziweyerley Dual verflanden, als in Feuer und Licht nach 
der Dual Eigenfchaft :_ Wie ung ſolches an iedem aufferli- 

pen Feuer genug zu verftehen iſt, dades Feuers Dual einen 
rimmigen Geiſt gibt, der verzehrend iſt, und des Lichtes 
| ——— ſanften lieblichen Luft-Geiſt, und iſt urſtaͤndlich 

nur Ein Geiſt. 
4 Alſo imgleichen iſt ag innen beim a der. 

wig⸗ 

J 
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ni — vor Ihme, Er iſt ſelber der Grund und Ungrum 

“ verfehlungen im Wafſer, und iſt doch, aber nicht fubffantie 
liſch, fondern effentialifch, und wird im Erwecken erfant, uf 

qualificirend gemacht; und ware alles ein Nichts und u 

& V. Von der Menſchwerdung 1. Th.C. 
Ewigkeit, als der H. Dreyfaltigkeit, welche wir im Lichted 

dajeſtaͤt fuͤr die GOttheit erkennen, und im Feuer für d 
ewige Natur, toie felches in den andern Sihriften genug e 
klaͤret worden: Denn der All achtige Geiſt GOttes mit ber 
den Principien, iſt von Ewigkeit felber alles gewefen, ed 

mird doch das H. Göttliche Weſen vornemlich als e 
einiges Weſen in fich felber erfant, und wohnet auffer d 
feurenden Natur und Eigenfchaft in des Lichts Eigenfchal 
und wird GOtt genant: Nicht von des Feuers Eigenfchat 

— von des Lichts Eigenſchaft, wiewol die beyden Eiger 
aften ungetrennet find. Atz wir ſolches an dieſer Welt ve 

ſtehen, da ein verborgen Feuer in der Tieffe der Natur if 
in allem Weſen ver borgen lieget, fonft möchte Fein aufferli 
Feuer hervorgebracht werden; und fehen, mie die Gatfl 
muth des Waſſers daffelbe verborgene Feuer in ſich gefange 
balt, daß es fich nicht Fönne eröffnen : denn es ift gleichw 

grund ohne Feuer. % 
10. Alſo verfteben wir auch, daß das dritte, Priacipiün 

al3 die Qual und der Geiſt diefer Welt, fey von Ewigkeit i 
der ewigen Naturdes Vaters Eigenfebaft verborgen geffar 
den, und vom ficht: flammenden Geiſt in der heiligen Magit 
als in GOttes Weisheit, in der Göttlichen Tinctur erfar 
worden; um welches willen fich die Gottheit nach der Na tu 
der Gebärerin bemeget, und das groffe Mylterium Be 

und iſt nur cin Myierium gervefen, und hat feinem Geſcho 
gleich geſehen; ſondern iſt als ein Geſtuͤbe untereinander ge 
wefen, da die grimmige Natur hat finſter Geſtuͤbe geboret 
und die Licht-flammende Natur in feiner Eigenfchaft Flam 
men in der Majeſtaͤt und Sanftmuth, welches der Waſſer 
Duell und Urfache der H. Göttlichen Wefenpeit iſt von Ewig 
keit geweſen; und if nur Kraft und Geift, welches feinen 
gleich geweſen ift, und iſt auch darinnen nichts geſpuͤret wor 
den, als der Beift GOttes in zweyerley Dual und Geſtalt, alt 
hitzige und kalte, ſtrenge Feuers⸗Qual, und dann der ſaͤnftli 
che Liebes⸗Qual, nach Art des Feuers und Lichtes. J 

U. 



ü SH Gap. 1. ICſu Chrifti. 7 
2 11. Diefes ift ald ein Myfterium ineinander gegangen, und 
R h doch eines das ander nicht ergriffen ; fondern iſt gleichwol 
Ni zweyen Principien geſtanden, da dann die Herbigkeit, als 
* er Vater der Natur, immer die Weſenheit im Myſterio er⸗ 
Xen, Bieiffen , da fich es denn gleich als in einem Bildniß hat formis 
Tl et 

J en kann, es ſey etwas worden, das nicht ſeine Figur, als ei⸗ 
(en Schatten in der groffen ewigen Magia gehabt hätte; Aber 
‚Biffein Weſen gewefen, fondern ein geifflich Spiel ineinan⸗ 

Dar ver, und ftdie Magıa der groffen Wunder GOttes, da immer 
* * iſt da Nichts war, als nur ein Ungrund, das iſt in 
une bed Feuers und Lichtes Natur in Grund kommeit, und iff 
P— * haus nichts, als aus dem Geiſte der Dual, welcher auch 
ein Weſen iſt; fondern eine Qual, welches ſich in fich felber 
n zweyen Eigenſchaften gebieret, auch ſelber in zwey Princi- 
in iafcheidet: Gie hat feinen Scheider noch Macher , auch kei⸗ 

e Urſache zu feinem Selbft: Machen, fondern ift Abſt die Ur⸗ 
4 Nach, als folches ausführlich in andern Schriften gemeldee 

morben , wieder Ungrund fich felber in Grund führe und ge= 
* wos 
N | 

“ Idie Schöpfung der Engel und auch des Drenfchen, und 
‚aller Creaturen: Es ift allegaus dem groffen Myfterio ge: 

A ermorden, denn das dritte Principium iff vor GOtt ald 
‚sy ‚eine Magia geſtanden, und iff nicht gang offenbar geweſen; 
So hat GOtt auch Fein Gleichniß gehabt, da Er haͤtte moͤgen 
Fin eigen Weſen erblicken, als nur die Weisheit, das iſt feine 
ri Luſt geweſen, und iftin feinem Willen mit feinem Geiſte, ald 
ein groß Wunder, in der Picht-flammenden Göttlichen Magia 

om Beifte GOttes, dargeftanden : denn es ift des Geiſtes 
Gttes Wohnhaus gewefen , und fie ift Feine Gebarerin ge⸗ 
. wefen , fondern die Dffenbarung GOttes, eine Jungfrau, 
. ‚undeine Urfache der Göttlichen Wefenheit , denn in ihr ıft die 
. She. flammende Göttliche Tinctur zum Hergen GOttes ge- 

I fensarungder 5. Dreyfaltigkeit gewefen. Nicht dag fie 
aus ihrem Vermoͤgen und Gebaͤren GOtt offendarete, ſon⸗ 
dern das Goͤttliche Centrum > GOttes Hertz oder Mn 
8 

y und iſt doch Eeine Bildniß gemefen, fondern gleich einem - 
HM öchatten eines Bildes. Solches alles im Mytterio hat zwar 
fe » lalfo einen ewigen Anfang immer gehabt, da man nicht fa= 

Alſo iſt uns nun erkentlich die Schoͤpfung dieſer Welt, 

en, als zum Worte des Lebeus der Gottheit, und iſt die 

Be od Kt a A a 
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offenbaret ſich in ihr: Sie iſt als ein Spigel der Gotthe 
dann ein ieder Spigel halt ſtille, und gebieret keine Bildnif 
ſondern er fahet die Bildniß. Alfo iſt diefe Sungfrau d 
Weisheit ein Spigel:der Gottheit, darinn der Beift GOtt⸗ 
fich ſelber ſiehet, fomol alle Wunder der Magiæ, welche m 
der Schöpfung des dritten Principii find ins Wefen kommer 
nd iſt alles aus dem groffen Myfterio gefchaffen werden, 

Diele Jungfrau der Weisheit GOttes ift im Mylterio — ar 
den, und in ihr hat der Geiſt GOttes die Formungen de 
Creaturen erblicket: denn fie iſt das Ausgeſprochene, me 
GOtt der Pater aus feinem Centro der Licht- flammende 
Goͤttlichen Eigenſchaft aus ſeines Hertzens Centro, aug der 
Worte der Gottheit, mit dem H. Geiſte ausfpricht. 

ſtehet vor der Gottheit ald ein Blaft oder Spigel der Gottbei 
da ſich die Gottheit inne fiehet, und in ihr ſtehen die Göttliche 
Sreudenreich des Göttlichen Willens, als die groffen Wunde 
ber Ewigkeit, welche weder Anfang noch Ende, noch Zal 
haben; ſondern es iſt alles ein Ewiger Anfang, und ein Ewi 
ges Ende: Und gleichet zuſammen einem Auge, das da sie 
bet, da doch im Sehen nichts iſt, und das Gehen doch ai 
des Feuers und Lichts Eſſentz urſtaͤndet. 

13, Alſo verſtehet in des Feuers Eſſentz des Vaters Eigen 
ſchaft und das erſte Principium, und in des Lichts Dualuml 
Eigenfthaft des Sohns Natur, ald das ander Principium 
und den fuhrenden Geiſt aus beyden Eigenfchaften verſtehe 
für den Geift GOttes, melcher im erſten Principio grimm 9 
fireng , berbe, bitter, kalt, und feurig iſt, und iſt der tre 
bende Beift im Zorne: und darum ruhet er nicht im Zorne un 
im Grimme, ſondern iſt ausgehend, und das eflentialifihe 
Feuer aufblafende, indem ev fich in die Effeng des Feuers 
wieder eineignet ; denn die grimmigen Effentien ziehen ib 
wieder in fich, denn er ift ihre Dualund Leben, und gebe 
aber im angezundeten Feuer im Lichte vom Vater und Sob { 
aus, und eröffnet die feurigen Effentien in Des Lichtes Dual 
da denn diefeurigen Effentien in groffer Begierde der Piel 
brennen, und die ernſte ſtrenge Dual in des Lichts Dualnid h 
erfant wird; fondern die Feuers-Strengbeit iſt nur alfo ei 
ne Urfache der Licht-flammenden Majeſtaͤt und der begehven: 
den Liebe. * 

14. Und 
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—* Und alſo iſt uns zuverſtehen das Weſen der Gottheit, 
id denn der ewigen Natur, und verſtehen allewege das Goͤtt⸗ 
Ihe Beierrim Lichte der Maieſtaͤt: denn das ſanfte Licht ma⸗ 
et des Vaters ſtrenge Natur fanfte lieblich und barmher⸗ 
Jund wird ein Vater der Barmhertzigkeit nach feinem Her: 
im od Sohne genant ; denn des Vaters Eigenſchaft fies 

; Erift der IUngrund und Grund, und theiler fich in der 
h; on Geburt in drey Eigenfihaften, als in drey Perſonen, 

J ech drey Principia ; da ihr doch in der Ewigkeit nur zwey 
a Wefen find, und das dritte als ein Spigel der erffen beyden 
—J us welchem dieſe Welt, als ein greiflich Weſen in Anfang 
d Ende geſchaffen iſt. 

J Das 2. Capitel. 
ht 

n = fenbarung der Gottheit durch die Schö- 
pfung der Engel und Menſchen aus 
ei Goͤttlicher Effeng. 

v — Summarien. 
} a Evwigkeit iſt nur Geiſt, hat ſich aber durch Sehnen ‚im Weſen 
Er / 

eboren. S.ı. Das Picht der Majeſtaͤt iſt unmwandelbar, 2. der 
ER be begehrende, als der Wunder in der Weisheit; und das Be— 
Au) ihren der Siehe forkchet in Grund und Ungrund. 3. Erſchaffun⸗ der 
usel.4. Der Wille zur Engliſchen Bildniß if aus dem Vater; 5. 
„ie Wortes Wille ‚hat des herben Stats Willen mit feinen 7 Geiſt ern 
M ja 1, und die Figuren in Thrones Geftalt ins Richt GOttes einge— 

hret36. da dann die 9. Engel von der Liebe Weſenheit aſſen; aufler, 
B Ein Thron i in Feuers: Macht herrichen wolte, ibid. mo Fucifer ein 
u d der Liebe und aler 9. Engel worden:7. Woraufdie Schöpfung 

* xWelt, als des 3. Principii, erfolget, und der Teufel in die Finſter⸗ 
oe geihleffen worden, 8. darinn er ein ſteter Lügner und Betrüger 

reaturen it. ibid. So Fund diejer Pocus in groſſem Begehren 
Fürften, und veranlaffete damit Adams Eriihaffung, 9. 

I nee ein blojer Apfel-Biß. 10. Ob wol der irdiſche — 
niß 5— ergreiffen kann; denn GOtt wohnet nicht im aͤuſ⸗ 

"m Principto dieſer Welt. u. Gebt aber iſt die Zeit des groffen Ern⸗ 
. 8.12. Adam ward nicht thieriich geichaffen,ionit koͤnte er nicht GOt⸗ 
———— welches im Geiſte GOttes zu erkennen, die neue Ger 

töthen iſt; 14. denn allein GOttes Geift die Thür des Him- 
— — Adam ausgegangen, als er mach Irdigkeit 
niret hat ibid 

P =D) dann alfo ein Myfterium iff von Emigfeit geweſen, 
\ 2 ſo iſt ung iege feine DiipabaEhB zu betrachten : denn 

X 5 wir 

leim Feuer und im Fichte, und iſt ſelber das Weſen aller We— 
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wir koͤnnen von der Ewigkeit anderſt nicht reden, als von eim 

| Feuer- Geiſt mit feinem effentialifchen Rabe einen Mercurin 

——— V——— 12 2 ii, 

Geifte, denn e8 iſt alles nur Geiſt gewelen ‚und hat fich de 
von Ewigkeit im Wefen geboren, und folches durch Begehr 
und Luft ; und können burchaug nicht fagen, daß in der "Ei 1} 
keit nicht ſey Wefen gemefen , denn Fein Feuer beftchet 0 i 
Weſen: So ift feine Sanftmuth ohne Gebaren des Weſe 
denn die Sänfte gebieret Waffer,und das Feuer ſchlinget d 
in fich, und machts in fich eines Theile zu Himmelund Firm 
ment, und das ander Theil zu Sulphur ; in melchem d 

machet, und fort den Vulcanum erwecket, (das iſt, das Feu 
aufſchlaͤget) daß der dritte Spiritus, als Luft, erboren mied,i 
dann die edle Tinctur im Mittel ſtehet, als ein Glaſt mit d 
Farben, und urffandet von der Weisheit GOttes, denn d 
Farben urſtaͤnden von der Dual, Eine iede Farbe fieh 
mit ihrer Wefenheit inder Ganftmuth des Waffer- Duelle 
ausgenommen die Schwartze nicht, die hat ihren Urffand a 
der herben Grimmigkeit: fie. empfahen alle ihre Farben ve 
der Dual. | 

2.- Golüffert num je eine Geſtalt nach der andern, und vo 
ber begehrenden Luft wird eine Geſtalt von der andern ſchwa 
ger, und bringet eine die andere zum Weſen, „daß alſo d 
Eiigfeit in einer immermährenden Magia fieber, da di 
Natur im Wachfen und Ringen ftehet, und das Feuer we 
zehret dag, und gibts auch; Und iſt alfo ein ewig Band, allei 
das Licht der Majefkat und Dreyheit GOttes iſt unwand e 
Ra kurks das Feuer mag das nicht ergreiffen, und wohn 
rey in fich 

3, Und ift uns doch erfentlich und findlich,, daß das Bi 
der Liebe begehrende fey ‚ als nemlich der Wunder und Figt 
ven in der Weisheit, in welchem Begehren diefe Aelt al 
fein Model iſt von Emigkeit in der Weisheit, in der tief eft 
verborgenen Magia GOttes erfant worden, denn dag & 
gehren der Liebe forfcher im Grund und Ungrund : Alda be 
fich auch von Ewigkeit mit eingemifchet das Begehren De 
Grimmes, und berben firengen Quals in des Vaters & 
und Eigenſchaft, und iſt alſo die Bildniß der Engel und Ne 
ſchen von Ewigkeit in der Goͤttlichen Eigenſchaft in GO 
Weisheit erblicket worden, ſowol auch in des ——— g1 
genſchaft die Teufel; caber nicht in der heiligen SchPEB in m 

— ers 2 * zn, Ma u " 4 N ** V— 
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Inden Eigenfthaft) aber in feinem Bilde noch Wefen, fon: 

MN nach Art, als fich im tiefen Sinn ein Gedande entfpit 
"und vor feinen eigenen Spigel des Gemuͤths führet, da in 
hi AH oft ein Ding ſcheinet, das nicht im Wefenift. 

Alſo haben die zwey Gebarerin, (als des Grimmeg im 
er, und dann die Liebe im Licht) ihr Model in die Weisheit 
Tellet, da denn das Herge GOttes in der Liebe geluͤſtert, dies 
—— in eine Engliſche Bildniß zu ſchaffen, aus Goͤtt⸗ 
er Weſenheit, daß ſie waͤren ein Gleichniß und Bilde der 

stheit, und wohneten inder Weisheit GOttes, zu er füllen 
uff der Gottheit, und zur ewigen Freude der Göttlichen 

Seudenreich. 
\ 5. Undift uns ietzt alfo zu vernehmen und zu entfinnen das 

| Yrbum Fiat, das fie gefaffer ‚und in eine Subſtantz und cör: 
J Wehr gebracht hat, denn der Wille zu dieſer Bildniß 
aus dem Vater, aus des Vaters Eigenſchaft im Worte oder 

GOttes von Ewigkeit entſtanden, als ein begehrender 
ie Alle zur Creatur, und zur Offenbarung der Gottheit: Weil 
Eſich aber von Ewigkeit nicht beweget bat, bis auf die 

‚ih ech pfung der Engel, fo iſt auch Feine Schöpfung geſchehen, 
ii] 1; zur Engel Schöpfung; darzu wir dann den Grund und 
4 1 achen nicht ſollen wiſſen, und es GOtt feiner Macht vor: 

halten batı wie es geweſen ſey, daß ſich GOtt eines beweget 
ſintemal Er doch ein Unwandelbarer GOtt iſt; ſollen 

Ich alhier weiter nicht gründen, denn dis turbiret ung. 
6. Alleine von der Schöpfung haben wir Macht zu reden, 
Inn fieift ein Werck im Welen GOttes: und verfichen ‚daß 

718 Worts oder Hertzens GOttes Wille habe das herbe Fiat, 
(Centro des Baterd Natur ‚mit feinen fieben Geiftern und 
h hl ten der ewigen Ratur ergriffen und folches in des 
ones Geſtalt; da denn das herbe Fiac nicht als ein Ma: 

v, fondern als ein Schaffer in ieder Effentien Eigenſchaft 
. fanden, als in den groſſen Wundern der Weisheit: wie 
Figuren waren von Ewigkeit in der Weisheit erblicket 
rden, alſo wurden fie auch ietzt mit dem Fiat im Willen⸗ 

| ð Oties ergriffen, nicht aus fremder Materia, ſondern 
63 Eſſentz, aus des Vaters Natur; und wurden 
i Mich Drtes Willen Geiſt ing Licht der Majeſtat GOttes ein- 
gubret da fie denn Kinder GOttes und nicht fremde Gafte 
2 ur Er und erſchaffen aus des Vaters Natur und 

: 

N 
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12 V. Von der Menſchwerdung 1Th. C. 
Eigenſchaft, und ihr Willen-Geiſt ward gerichtet ind > 
Sohns Natur und Eigenfchaft. Gie folten und konten eff 
von GOttes Liebe-Weſenheit im Lichte der Dajeftät, | 
dann ihre grimme Eigenfchaft aus des Vaters Natur in 2 
be und Freude verwandelt ward: melches fie auch alle th 
ten, bis auf einen Thron und Koͤnigreich, das wandte fi i 
vom Lichte der Liebe, und wolte in der frengen Feuers-M 
tur über GOttes Sanftmuth und Liebe berrichen ; und wa 
darum aus des Vaters Eigenfchaft, aus feinem creatuͤrlich 
eigenen Loco getrieben in die ewige Finſterniß, in den A 
grund des firengen Fiats, da muß es in feiner E wigteief 
ben ; und iſt alfo der Grimm der ewigen Natur auch alhi 
erfüllet worden. 

7. Iſt ung aber nicht alfo zugedenden , dag König Pudf 
nicht hatte fönnen befteben, er hatte das Licht der Majeſtaͤt 
mol vor ſich als die andere Thron-Engelen: Go er hal 
darein imaginivet, wäre er ein Engel blieben , aberer zog fi 
felber aus GOttes Liebe in Zorn ; Alfo ift er nun ein Feindd 
Liebe GOttes und aller heiligen Engel. 

8. Weiter ift ung alhier zu betrachten die feindliche Ak 
zuͤndung der verfloffenen Geiſter, als fie noch in des Vater 
Eigenfchaft waren, mie fie mit ihrer Imagination baben d 
Natur der Mefenbeit entzündet, daß aus der himmlifchen W 
fenheit find Erde und Steine worden, und des Waffers fanft 
Geiftim Feuers-Dualzum brennenden Firmament; dara 
dann die Schöpfung diefer Welt, ald des dritten Principäi | | 
erfolget ; und ward dem Loco diefer Welt ein ander Licht € 
wecket, ald die Sonne, daß alfo dem Teufel feine Pracht entz 
gen ward; und er ward als ein Gefangener zwiſchen — 
und dieſer Welt Reich in die Finſterniß eingeſchloſſen, da 
dann in diefer Welt nicht weiter zu berrfihen bat, ald nur i 
der Turba, im Grimm und Zorn GOttes, mo der ermeh f 
wird; da iſt er Scharfrichter, und iſt ein ffeter Luͤgener, V 
leumder und Betruͤger der Creaturen, er wendet alles Gu 
in Boͤſes, ſo weit ihme nur Raum gelaffen wird. Was fchree 
lich und prachtig ift, da erzeiget er feine Macht ‚und will fi 
abe GOtt ſeyn; Aber der Himmel, der aus dem Sitte Bi 

affers iſt erfchaffen, ald ein ſanftes Firmament, leget ihn 
den Pracht, daß er nicht Großfuͤrſt i in dieſer Welt iſt, Fo 
Zornfuͤrſt. 



Th.Cap.2. JEſu Chriſti. 13 
u 9. Weil dann der Teufel aus feinem Loco ausgeſtoſſen 
um ard ſo ſtund dieſer Locus oder Thron (ohne ſein Engels Heer) 
ui groffem Begehren nach feinem Fuͤrſten, aber ev mar ausge: 
tr offen: Jetzt fchuf ihm GOtt einen andern Fuͤrſten, den 

hl dam und erften Menſchen, welcher auch ein Thron Furft vor 
ni BOFE war; und iftung albier feine Schöpfung recht zu bes 
il rachten, ſowol auch fein Fall, um welches willen fich das Her: 
u GOttes bewegte und Menfch ward. 
ti 10. Es iſt nicht alfo ein ſchlecht Ding oder Weſen mit der 
nm Schöpfung des Menſchen, um welches Falls willen GOtt 
ia Renfch ward,daß Er ihme wieder hulfe: So iſt fein Fall auch 
Mt i cht ein bloffer Apfel-Biß ; auch ift feine Schöpfung nicht der: 

aſſen gethan wie die äuffere Vernunft vermeinet ‚da fie den 
R ten Adam in feiner Schöpfung nur für einen bloflen Erben: 
oß verftehet : Nein,mein liebes Gemuͤthe, GOtt iff nicht um 

ni 
amt 

N es Erdenkloſſes willen Menfch worden; Auch fo war es 
1 ht blos um einen Ungehorfam zuthun, deruber GOtt alfo 
gu tene,daß fein Zorn nicht batte mögen verföhnet merden, Er 

ächete fich Dann an GOttes Sohne und mordete den. 
ja. \ Ir Uns Menfhen, nach Berlierung unferer paradeififchen 
; Sildniß,ift diefes zwar ein Myſterinm und verborgen blies 

‚ausgenommen etlichen, welche das himmliche Myfte- 
um wieder erreichet haben, denen iſt etwas nach dem ine 

ern Menfchen davon eröfftiet worden: Denn wir find dem 
aradeis in Adam abgeftorben,, und muffen durch den Tod 

m Verweſung des Leibes im Paradeis (als in einer andern 
„Belt, im Leben GOttes in der himmlifchen Wefenheit und 

iblichkeit) wieder ausariinen; Und ob es gleich in etlichen iſt, 
s aßlie haben GOttes Wefenbeit (ald Chrifti Leib) wieder an 
u e Seele bekommen, fo bat doch der verderbte irdilihe Adam 

heilige und reine Myfterium verdecket, daß alfo die grofle 
> yeimlichkeit ift der Vernunft verborgen blieben. Denn 
Ott wohnet nicht in diefer Welt im auffern Principio, fon= 

.. ‚emiminnern: Wol wohnet Er im Loco diefer Welt, aber 

;ü eſe Welt ergreiffee Ihn nicht; wie wolte denn der irdifche 
f ‚penfeh GOttes Geheimniſſen ergreiffen ? Und ob es ein 
„„ venfh ergeiffe ‚fo ergreift ers nach dem inneen Menſchen, 
elcher wieder aus GOtt geboren iſt 
" 8 Weil aber das Goͤttliche Myſterium ſich auch nune 
ehr willalfogar enchlöffen, und dem Menfchen alſo gang 
es begreiflich 



A 

erkant! 

ſchen Dual ſeyn. Keine Hitze noch Froſt, Feine Kranckh 
noch Ungefall, auch keine Furcht ſolte ihn ruͤhren noch ſch 

— 

14 V. Von der Menſchwerdung 1.ThE 
begreiflich gegeben wird, daß er die Verborgenheit gang h 

begreift; Goiffdeme wol nachzuſinnen, was das bedeute, 
ders nichts, als die Einernte dieſer Welt: Denn der A fo 
hat das Ende funden, und dag Mittel wird in die Scheid 
geftellet. Laſſets euch gefaget feyn, ihr Kinder, die ihr mo 
GOttes Reich erben: Es iſt eine Zeit groffes Ernſts vorh 
den; die Tenne ſoll gefeget werden: Boͤs und Gut follt 
einander geſchieden werden, der Tag bricht an, es wird Bi 

13. Wenn wir wollen vom Menfchen reden, und den . 
verftehen, woraus er gemachet iſt worden; fo müffen wir 
Die Gottheit mit dem Wefen aller Weſen betrachten, dent 
Menfch ward nach GOttes Gleichniß aus allen dreyen Pr 
cipien erfchaffen, ein gantz Bild und Gleichniß nach allem U 
fen: Nicht ſolte er allein ein Bildniß diefer Welt ſeyn, de 
diefer Welt Bildniß iſt thieriſch, und um feiner thierifi 
Bildniß willen ift GOtt Menfch morden; Denn GOtt A 
auch den Menfchen nicht alfo in thierifcher Eigenfchaft zu 
ben, aldwiriegt nach dem Fall leben, fondern ind Parade 
ing ewige Leben. Der Menfh hatte Fein folch ehierifch Fleil 
fondern himmlifch Fleifch, aber im Fall ward es irdifch u 
ehierifch, und auch nicht der Meinung zu verſtehen, daß 
nicht8 von diefer Welt hatte an fich gehabt: Er hat die 
Melt Reich und Regiment an fich gebabt, aber in ihme reg 
veten nicht die 4 Elementa, fondern die 4 Elementa waren 
einem, und lag das irdifche Regiment in ıhme verborgen ; k 
folte in himmlifcher Dual leben: und ob gleich alles vage) 
ihm war, folte er doch mit der himmlifihen Dual des ande 

Principii iiber die irdifche herrfchen, und das Reich und | 
Qual der Sternen und Elementen folte unter der paradei 

en: Bein Leib konte durch Erden und Gteine geben, ung 

hrochen derer eineg ; denn dag waͤre kein ewiger Menfeh, b 
die Irdigkeit koͤnte bandigen, der zerbrechlich waͤre. 

14. Darum ſollen wir den Menſchen recht betrachten, 

heiſſet nicht fophiftieiren oder wahnen, fondern im Gel 

EHttes erkennen und wiſſen; es heiſſet: Ihr muͤſſet mie 

neugeboren werden, wolt ihr wieder das Reich GOttes ſch I 
en, daraus ihr gegangen ſepd. Nicht thuts Kunſt, onde | 

J4 

— 
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Ottes Geiſt, der dem Menſchen⸗Bilde die Himmels-Thuͤr nffehleuff, daß er mit dreyen Augen ſehe: denn der Menſch 
het in einem dreyfachen Reben, iſt er aber GOttes Kind; 
op nicht, ſo ſtehet er nur in einem zwepfachen. Und if ung 
ug erfentlich, daß Adam if mit der rechten 5. Bildnif, 
Inßfefchedas Gleichniß nach der H. Drepfaltigkeit war,augdem 
1 oͤttlichen Weſen ausgegangen, und in die Irdigkeit imagi— 
IN Iret, und dag irdiſche Reich in die Göttliche Bildniß eingefüb: 

't, die verderbet, und finfter gemacht hat ; darum wir dann ' 
Nelhch unfer paradeififches Sehen verloren. Auch hat ung 
hr Stt das Paradeis entzogen, da wir dann matt, ſchwach und 
e maͤchtig worden, und zuhand die 4 Elementa mit dem Ger 
u xne in uns mächtig worden, alfo dag wir denfelben find mit 
le dam heimgefallen: Welches auch die Urfache des Weibs iſt, 
I 113 GOtt den Adam zertheilete, als er nicht beſtehen Fonte; 
BE hb in wo Tincturenftelte, ald nach dem Feuer und Waffer, 
Mehernach foll gemeldet werden, da eine gibt Seele, und die 
—1— } dere Geiſt. Und iſt nach dem Fall ein thierifch Wefen mit 
dm Menfchen worden, ber fich nach tbierifcher Eigenfehaft 
I hetpflangen muß, da ihme dev Hintmel und Paradeis, ſowol 
nie Gottheit ein Myfterium ward ; und da doch dag Ewige im 
enſchen blieb, als Die edle Seele, aber mit einem irdifchen 
‚ul leide verdecket, verfinftert, und mit irdifcher Dual inficiret, 
im ech falfche Imagination vergiftet, daß fie nicht mehr für 
une Ottes Kind erfant ward: um welcher willen GOtt Menfch 
w ed, daß Er ſie von der finftern Irdigkeit wieder erlöfere, 
a nd wieder in himmlifche Wefenpeit, in Chriſti Fleiſch und 
ie lut, welches den Himmel erfuͤllet, einfuhrete, 
') 
I u Das 3. Eapitel, 

2 Die Porte der Schöpfung des Menſchen. 
ku ‚MW Summarien. 
ul IE Schöpfung des Menſchen iſt in dreyen Principien und mit ei⸗ 

97 nem drenfachen Geifle geichehen, S. 1. 2. da ſich GOtt in der 
. 7 Menichheit offenbaret, in einem Bilde, wie Er felber. 3. Des 
ni Puers Eigenichaft iſt Natur, ibid. darinn das Richt wohnet, aber une 
u griffen, 4. _ woraus Weſenheit und Sreude urftändet, 5. Die Dual 

1 Licht heiffet GOtt. 6. Weil wir nun aus der Englifchen Welt aus— 
ii ‚gan gen waren in die finitere Dual, fo muſte des Lichts Wort Menfch 
MT eeden.7. Was GHttes Feiblichkeit fen? 8. Bey Erfchaffung der 

naeh waren nur 2 Principin offenbar. 9; Aus dieſem waren fie au 
Er: Beh - 

> 2 8 > = 

3 —— * ** * * Be 
F | n R * TEN —— * 2 ME e Pr —— — un u — 



nn u = OT Ze BL dm 9 re nn 

nur der Wiedergeborne verftehet, der im Paradeis nach dem im 

‚eine befondere Freude gibt, mich alfo mit GOtt zu ergetzen 

zu feinem Leben, aus dreyen Principien und Quellen eingeb 

‚cipien,eingeführets das verſtehet alfo, wie folge : 

16 V. Von der Menſchwerdung 1.Th.E 
gefebaffen. 10. Aber Lueifer verachtete die Liebe und ward ausgeſto 
momit das 3. Principium aufginge n. Weil nun der Teufel ausge 
fen, ward Adam geſchaffen; 12. Daher des Teufels groſſer Neid 
Der H. Geiſt hat das zfache Fiat im 2. Prineipto gefaffet,und den 
fehen gefchaften, daß er Über das aͤuſſere herrfchen foltez 13. meh 

Matriee,ıg. aus dem innern Element, aus den Elementen de ' 
ren Nratır und aus dem Geftirne, 15. Die Maferia mar Feug | 

Waſſer; der Grimm aber war nicht rege. ibid. Der Leib ift eine GE 

M nach GSttes Wefenheit, und die Seele und Geiſt eine leid 

nach) der 9. Drevfaltigfeit.i6. Der Odem Gttes iſt dreyerley 

1. Diefen zfachen Geiſt hat GOtt aus allen 3 Principien in die W 

nißgeblafen. 18. Das Seelen⸗Feuer ift nicht die rechte Bildnißt 
dern ein magifch Feuer: 19. aber der ins Hertze eingeführete Pi 
Geiſt i die rechte Bildniß. 20. Die Geele iſt an fich ſelbſt ein Fer 

Auge, 2ı. ein hungerig Seuerz 22. allein die Bildnif hat Ma er 

Sanftınuth und Fiebe, ibid. Der Auffere jol nicht in bie Bildniß ge 

fen, noch die Bildniß GOttes den Spir. M. zur Herberge einleffem) 
Adam mar eine züchtige Jungfrau, und ſchwaͤngerte fich felber‘ 

Imagination; ibid. Auch hafte er mit der Bildniß das Wort Dei 

bens empfangen, welches der Geelen und Bildniß Speife mar. 24.2 

STEHE wir dieſes in ben andern Büchern afk get 
9 

Menſchen wohnet. ibid. Der Leib des Menſchen war aus der & 
A 

erfläret, fo hat fie doch nicht ein ieder in der Ha 
fo thut noth einefurge runde Befchreibung vom’ 

Schöpfung des Menfihen, damit die Menfchwerdung Chr 
hernach möchte beffer verſtanden werden,; auch um der J 
len willen, die dem Menſchen in feinem Suchen noch im 

mehr zufallen, gegeben und eröffnet werden, welches mirde 

2. Die Schöpfung des Menfchen ift in allen dreyen Wr 

eipien gefchehen, ald in des Vaters ewigen Natur und Fig 
fehaft, und in des Sohnes ewigen Natur und Eigenichaftzl 
in diefer Welt Natur und Eigenſchaft; Und ift dem M 
fehen, welchen dag Verbum Fiat fehuf, der dreyfachige 8 

fen worden, als von einem dreyfachen Fiat iſt er geſchaff 

verſtehet die Leiblichkeit und Weſenheit; und der Wille 
Hertzens GOttes hat ihme den Geiſt nach allen dreyen Pr 

3. Der Menſch war gantz zu GOttes Gleichniß geſt hr f 

Gott offenbarete fich in der Menfchbeit in einem Bilde, € 
folte fepn wie Er felber; Denn GOtt iſt alles, und von sh 

' 
z eh 
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alles herkommen, und wird darum nicht alles GOtt ge- 
Innt wegen des, daß nicht alles gut iſt. Denn was die pure 
ettheit antrift, fo iſt GOtt ein Licht-flammender Geiſt, und 

hnet in nichts als nur in ſich ſelber, fein iſt nichts gleich: 

beren wird, erkennen wir des Feuers Eigenſchaft fir Nas 
Kir, welches eine Urfach des Lebens, Bewegens und Geiſtes 

ſeuſt waͤre kein Geiſt, kein Licht, auch kein Weſen; ſon— 
mmeine ewige Stille, weder Farben noch Tugend, ſondern 
one ein Ungrund ohne Weſen. * 
4. Und wiewoldas Licht der Majeſtaͤt im Ungrunde woh⸗ 
"und von der feurenden Natur und Eigenſchaft nicht ere 
u tiffen iſt, denn es iſt uns mit dem Feuer und Lichte alfo zu ers 

iM nen; das Feuer hat und macher erfchreckliche und verzeh⸗ 
de Dual: nun iſt in der Dual ein Erfinsken, gleich einem 
I 'terben oder fich Frey-ergeben; und daſſelbe Frey ergeben 
a Met in die Freyheit auffer der Dual, als in Tod, und iſt doch 

IinZed; fondern es gehet alfo einen Grad tiefer in fich bin- 
1, und wird von der Dual des Feuers Angfi-frey, und bat 
ech die Schärfe des Feuers, aber nicht in der Angſt, fondern 
„der Freyheit. 
15. Testiif die Freyheit und der Ungrund ein Leben, und 
ARD in fich ein Licht, denn fie kriegt den Blig der Anaft- Dual, 

ad wird begehrende, ald der Weienheit; und das Begehren 
«u Dmwangert fich felber mit Weſenheit aus der Freyheit und 
mg Yanftmuch: denn was der Angſt⸗Qual erſincket oder ent⸗ 
rd, das freuet fich, daß es von der Angſt frey ift, und zeucht 

ii 1 Freude in fich, und gehet mit feinem Willen aus fich, wel: 
— eö der Freuden Geiſt und Leben iſt, Dazu wir alhie eine Eng⸗ 
N Ihe Zunge bedörften ; Aber dem GDft-liehenden Pefer hie: 
ft eine Eurge Andeutung nachzufinnen geben wollen , die 
— mmlische Weſenheit zu verſtehen. | 

ser Weſen iſt, das iſt nicht Geiſt, fondern was vom Feuer er⸗ 
cket, als in Unmacht, das iſt Weſen; denn der Geiſt ur— 

NEfndet im Feuer, und ſcheidet ſich aber in zwo Qualen, als 
im Feuer und eine im Erſincken in die Freyheit im Lichte, 

Eheiſt GDtt; denn fie iſt fanfte und lichlich, und hat in ſich 
IR Ssreudenreich ; und wird die Englifche Welt in der erfuns 
armen Frepheit der Weſenheit SE 3 
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Ins aber antrift des Feuers Eigenfchaft, daraus das Richt 

"6. Denn in GOtt iit alles Kraft, Geiſt und Leben: Was 

Dane 
* * * * 

% 5 1 « en > 

af aut > zur. * EEE TEEN * fi Be‘ a u > sa A 



18 V. Von der Menſchwerdung 1. Th. C 
7. Darum, da wir waren aus der Freyheit der Engliſch 
Weit ausgegangen in die finſtere Qual, welcher Abgrund D 
Feuer war, ſo war ung kein Rath, e8 würde denn deg $ £ 
Kraft und Wort, als ein Wort des Göftlichen Febeng, 
Menfch, und führete uns aus der Finſterniß duvch bes Zei u 
Dual durch den Tod im Feuer in die Freyheit des Göttlid 
Lebens, in die Göttliche Wefenheit wieder ein: Darum ı 2 
Chriſtus fterben, und mit dem Geelen-Beifte durchs ; 
der ernigen Natur, als durch die Hölle und Grimm der em 2 
Natur, indie Göttliche Weſenheit eingeben, und unferer € 
len eine Bahn durch den Zod und Zorn brechen; darauf 
mit und in Ihm Fönten durch den Tod ing ewige Görclicheg 
ben eingehen. 

8. Abervon der Göttlichen Wefenbeit, als von der Sött 
then Leiblichkeit iſt uns alſo zu verſtehen: Das Licht gi 
Sanftmuth als eine Liebe; Nun begehret des Feuers Ang 
Sanftmuth daß es feinen groſſen Durſt möge ſtillen, dei 
das Feuer ift begehrende, und die Sanftmuth iff gebende, de 
fie gibt fich felber. Alſo wird im Begehren der Ganftınu 
Weſen, als eine fubftantialifche Weſenheit, welche de 
Grimm entfuncken if, die ihr eigen Reben frey gibt, das 
Leiblichkeit : denn fie wird aus der Kraft in der Sanftını 
fubftantialifch, und wird von der Herbigkeit, ald vom eig 
Fiat angezogen und gehalten; und wird darum Weſen 
oder Reiblichkeit genant, daß 8 dem Fener-Dual und Ge 
erſuncken ift, und ift gegen dem Geiſte als ſtumm, todt odern 
mächtig, da fie Doch ein effentialifch Leben iſt. | 

9. Alfo follet ihr ung recht verftehen: Als GOtt die 
fihuf, waren nur zwey Principia offenbar und im Wefen € 
das im Feuer und Fichte, ald mit grimmiger Wefenheit i 
ftrengen, berben Fiat, mit den Geftalten der Feuers:Nati 
und denn mit himmlifcher Weſenheit aus heiliger Kraft, m 
dem Wafler-Duall der Sanftmuth des Freuden: Lebens 
welchem Goͤttlicher Sulphur, als in der Liebe und GSanftt m 
erboren ward; Sein Fiat mar GOttes begehrender Wille 

10. Aus diefer Göttlichen Wefenheit, als aus GO 
Natur, wurden die Engel, als Creaturen erfehaffen, ı 
ihr Geiſt oder Lebens-Qual urfländer im Feuer, denne h 
Feuer beſtehet kein Geiſt; Er ging aber aus dem Feue 
Licht, alda Friegte er der Kiebe Dual, und war das Senn * 

— fi ’ 



Inc. 3. ef Chrifk. Er 14 

pRiche im Lichte nelöfihet. 
— — Dieſes verachtete Lucifer, und blieb ein Feuer-Geift: 

foerbub er fich auch, und zundete in feinen Loco die Weſen⸗ 
"hitan, daraus ift Erde und Steine worden, und ward ausge— 
Snffen; umd ging alſo ietzt die dritte Leiblichkeit und das dritte 
incipium an mit dem Reiche diefer Melt. 

1. Sodann der Teufel daraus in die Finſterniß geſtoſſen 
d lo ſchuf GOtt ein ander Bild nach feiner Gleichniß in 

falsım. Solte es aber GOttes Gleichniß nach allen 
Reyen Principien feyn, fo muftees auch aus allen dreyen ges 

mmen feyn, und aus allem Weſen diefes Orts oder diefer 
ieffe, alfo weit fich das Fiar mit Lucifers Furften-Thron 
te in die Aethern zur Schöpfung eingegeben ; Denn der 
it the kam an Lucifers Stelle, und daher urffander auch der 
He Reid der Teufel, daßfie dem Menfchen nicht dre Ehre 

ſondern führen ihn immer den böfen verderbten Weg, 
mit f mir ihr Reich mehren; und thun folches der Sanft⸗ 

ieh, als GOttes Licbe zu Troge, vermeinen noch, weil fie 
ur Grimm der ſtarcken Macht leben, fiefind hoͤher als GOt⸗ 

in der Liebe und Sanftmuth. 
ig. Aſſo, verſtehet, hat GOttes Willen⸗Geiſt, als der H. 
I ff, das zweyfache Fiat gefaflet in zweyen Principiis, als in 

4: Englifchen Welt das Innere, und denn in dieſer auffern 
Belt das Neuffere, und den Meſch oder Menfchen gefchaffen, 
Beine vermifchete Perfon : denn er folte feyn ein Bild nach 
t: innern und Auffern Belt, folte aber mit der innern Dual 

ti er die äuffere herrſchen, alſo waͤre er GOttes Gleichniß 
weſen; denn bie äuffere Weſenheit bing’an der innern, 
kn ) geüttete das Paradeis durch die Erde, und war der 
ni ch in diefer Welt aufden Erdboden im Yaradeig: denn 
etwuchs ihme auch psradeififche Frucht bie aufden Fall, da 
AM —5 Erde verfluchete, ſo trat das Paradeis ins My- 

am, und ward dem Menſchen ein MyReriose oder Ge⸗ 
m mnif, da er zwar, fo er aus GOtt wiedergeboren wird, 

ß dem innern Menſchen im Paradeis wohnet, aber nach 
eh auffern in diefer Weit. 

14. Alfoift uns ferner zu betrachten des Menfchen Ankunft 
P Urftand: Dit hat feinen Leib geſchaffen aus der Erden 
rice, daraus bie Erbe gefchaffen ward; Es war alles 
FR 2 | untege 
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he Urſache ſeines Lebens, aber des Feuers Grimm ward mit 
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20 V.Bonder Menſchwerdung 1. re 3, 
‚untereinander, und theilete fich doch in 3 Principia dreyen) 
Wefenbeit, und mard doch die im Grimmenicht erfant. 
renur Adam in der Unſchuld blieben, er hatte die ganke 3 
dieſer Welt in zweyen Principien nur gelebet, und ba J 
einem geherrſchet uͤber alles, und waͤre das grimme Ne 
ihme nie erfant noch offenbar worden, ob er das gleich ar f 

vi atte. 
15. Und iſt ung weiter zu verfiehen, daß Adams ech 

aus dem innern Element, da das innere Firmament und $ 
mel mic den himmliſchen Effentien inne lieget, aufeinem F 
mit dem innern Fiat gefchaffen worden; Und denn zuman 
iſt er aus den vier Elementen der auffern Natur, und a 
‚dem Geftirne mit dem auffern Fiat aefcbaffen wo “ 
Denn in der Erden Matrice fund das unter einander, 

Paradeis war darinnen, und der feib war auch ind har 
gefihaffen. Verſtehets recht, er hatte Göttliche und a 
irdifche Wefenheit an fich ; aber die irdifche war in der Gi 
fichen gleich als verfehlungen oder unmachtig: Das We 
oder Materia, daraus der Leib gemachet oder seat | 
ward, war eine Mafla, ein Waffer und Feuer, mit derb 
feng beyder Principien, wiewol das erſte auch darinnet nl 
aber nicht vage; Es folte einiedeg Principium in feinem ( S| 
bleiben, und folten ſich nicht mifchen, als in GOtt J 
ſo der Menſch eine gantze Gleichniß nach GOttes WR 
geweſt 
Vom Einblaſen der Seelen und des Seifen, 
16. Der Leib iſt eine Gleichniß nach GOttes Weſenh 

und die Seele und Geiſt eine Gleichniß nach der 9. Drey 
tigkeit, GOtt gab dem Cörper feine Weſenheit aus dreg 
Principien, und den Geiſt mit der Seelen aus dem Duellbeu 
des dreyfaͤchigen Geiffes der allıwefenden Gottheit: Un $ 
uns auch alfo zu verſtehen Daß die Seele mit ihrer Bil di 
und mit ihrem auffern Geiſte aus dreyen Principien EB 
kommen, und dem Leibe eingeblafen und eingeführet wor d 

wie folches auch Moſes bezeuget; GOtt blied dem M 1 
ein den lebendigen Odem in feine Nafen, da ward der Mei 
eine lebendige Seele. (Gen. 2:7.) 

17. Nun ift aber der Odem und Geiſt GOttes di— 
Dual: Im erſten Principio iſt er ein Feuer-⸗Odem oder 
welcher die rechte Urſach des Lebens ift, und ſtehet im des 



SH. Enns. IEhu Ehrifli = 
Tir8 Dual, als im Centro der grimmigen Natur. - Im andern 

"kineipio ift GOttes Ddem oder Beift der Licht-flammende 

Ott H. Geift heiſſet; Und im dritten Principio, als im 
eichniß GOttes, iſt GOttes Ddem der Yuft-Geift, auf wel⸗ 
em der H. Geiſt faͤhret, wie David ſaget: Der HErr faͤhret 

if den Fittigen des Windes. (Pl.104:3.) Und Moſes ſaget: 
se Geiſt GOttes ſchwebet auf dem Waſſer, aufder Capfulä, 

die Luft urſtaͤndet. (Gen, 1: 2.) 
118. Nun dieien dreyfachen Geiff bat der gantze GOtt aug 
en dreyen Principien in die gefchaffene Bildniß eingeblafen 

on innen eingeführet, und nicht zur Nafen, fondern ing Her: 
4, indie zweyfache Tinctur des innern und auffern Blutg, 

34 

nz; Aber das innere war rage, und hatte zwo Tincturen, die 
vnteaus dem Feuer, die ander aus dem Lichte. Diefer Feu: 
ve Geiftift die rechte effentialifche Geele, denn fie bat Centrum 
urs mit feinen vier Geftalten zur Feuers - Macht: Gie 
ie hlaget ihr felber das Feuer auf, und machet ſelbſt das Rad 
ir Effentien, wie im andern und dritten Buche nach der Laͤn⸗ 
mggemeldet worden. 
19. Und folt wiſſen, daß das effentialifche Geelen- Feuer 
erde die rechte Bildniß nach der Gottheit iſt: Gie iff Feine 

Adniß, fondern ein magifch ewigwaͤhrend Feuer, es hat nie 
‚in bien Anfang gehabt, wird auc) fein Ende haben, und ver⸗ 
zu Abet, dag GOtt das ewige, unanfangliche Feuer, (welches 
an Ewigkeit in fich felber in der ewigen Magia, als in GOttes 
Ailler im Begehren der ewigen Natur, als ein ewig Centrum 
EGebaͤrerin iſt geweſen) eingefuͤhret hat; denn dieſe Bild⸗ 
4 ſolte eine Gleichniß nach Ihme ſeyn. N 
n\ 120. Zum andern hat ihme zugleich mit dem effentialifchen 
Eelen⸗Feuer der H. Geift den Licht-flammenden Liebe⸗Geiſt 
E ſich ſelber eingeführet, auch eben nur im andern Principio, 
innen die Gottheit verſtanden wird, nicht zur Nafen ein, 

dern wie Feuer und Licht an einander hanget, und eines ifk, 
er in zweyen Duellen; Alfo ward ihme der gute Liebe⸗Geiſt 

Artdemeffentialifchen Feuer-Geilte eingeführet in fein Herb, 
10 bracht icde Dual feine eigene Tinctur mit, als ein 

Lebens und wird in der Kerne ber vechte Geiſt 
" 1% 3 ver: 

she: Geift, als der rechte Beift der wahren Gottheit, der _ 

deingeführet, als erftlich den Feuer-Beift, den hat Er ihm 

ewol das auffere nicht erfant war, fondern war Mytteri- 

re \ 
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verftanden, der die Bildniß GOttes ift, der ein Steichniß: 
nad) der Haren wahren Eottheit, unddem nangen Mer ih 
ähnlich fiehet, auch den gangen Menfchen erfüllet, aber ir 
nem Principio, ” 

21. Die Seele, was fie pur alleine antrift, iff em Fe > 
Auge, oder ein Feuer-⸗Spigel, darinn fich die Gottheit * 
offenbaret nach) dem erſten brincipio, als nach der Natı 
denn fie iſt eine Ereatur, doch in Fein Gleichniß geſchaff 
ber ihre Bildniß, welche fie aus ihrem Feuer-Auge im M ( 
erbieret, Das ift die vechte Ereatur, um welcher willen F 
Menſch ward, und fie wieder aus dem Grimm der eigene 
fur in Teroarium Sandum einfübrete. a 

22. Und iſt uns ferner alfo zu verſtehen mit der Se Seel 
und ihrer Bildniß: Es iſt wol Ein Geiſt zuſammen, a ei 
Seele ift ein bungerig Teuer, und muß Wefenheit habe 
fonft wird fie ein hungerig finſter Thal, old die Teufel ol 
worden find; Go mache die Seele Feuer und Leben, und 
Sanftmuth ver Bildniß machet Liebe und himmliſche W fi 
heit. Alſo wird das Seelen⸗Feuer aefanftiget, und mit Üie 
erfuͤllet, denn Die Bildniß hat Wafler aus GOttes Bra 
das da quillet ins ewige Leben, daffelbe ift Liebe und 
muth, und nimt es aus GOttes Majeſtaͤt; als dis im 
zündeten Feuer zu fehen, wie dag Feuer in fich einen grin “ 
gen Dual hat, und das Licht einen fanften kieblichen 
und wieinder Tieffe diefer Welt aus Licht und Luft Dal 
wird, alfo ift dis imgleichen auch, * 

23. Zum dritten bat GOtt den Geiſt dieſer Welt mit : 
Sternen: und Elementen: Dual, als die Luft, auch zug 
aufeinmalvem Menfchen in feine Nafen eingeblafen ; der N 
ein Negierer im suffern Reiche feyn, und die Wunder I 
aͤuſſern Welt eröffnen, zu welchem Ende GOtt den Menſe 
auch ins aͤuſſere Leben ſchuf; Aber der auffere Geift folte mi 
in die Bildniß GOttes greiffen; auch folte die Bildniß * 
tes nicht den aͤuſſern Geiſt in ſich zur Herberge einfi 5 
und tiber fich herrſchen laſſen, denn ihre Speife wart 
GOttes Wort umd Kraft, und der auffere Leib hatte parat 
ſiſche Speife,nicht in Madenfack, denn er hatte den nicht 5 M 
batte er weder mannliche noch weibliche Geftalt oder For 
denn er war beydes, und hatte beyde Tincturen, ald der See 
und des Seelen Geifts des Feuers und Lichts, und folte © 

r 



Adern Menſchen aus ſich gebaren nach feinem Gleichniß: Er 
ar eine zuͤchtige Jungfrau in reiner Liebe, er liebete und 
* gerte ſich ſelder mit Imagination; alſo war auch ſeine 
——— Er war ein Herr über Sternen und Elemen⸗ 
ein Gleichniß nach) GOtt, wie GOtt in Sternen und 

| fementen wohnet, und Ihn erhreiffe nichts, Er herrſchet 
ja walls: Alfo war auch der Dienfch geſchaffen; die irdifche 
nal war nicht gan vage inihm. Er hatte mol den Geiſt⸗ 
unhfe, aber die Hige und Kalte folte ihn nicht rühren, denn 
9 Ottes Weſenheit drang durch alles: Gleichwie das Para⸗ 

is durch die Erde drang und grünete, alfo grünete die himm⸗ 
(Br Bejenbeit i im auffern Wefen feines Leibes, und auffern 

” Heftes; In GOtt iſts wol möglich, was ung im irdifchen 
Elben fremd anfichet. 
424. Zum vierten hatte Adam mit der Einführung feiner 
hönen Himmels-Bildnif in dem Geiſte GOttes das lebendis 

—1 t GOttes mit empfangen, das war feiner Geelen und 
Fldnig Speife ; daffelbe lebendige Wort war umgeben mit 
1 2  Götclichen Jungfrau der Weisheit; Und follet wiffen, daß 
ti dr Seelen Bildnig iſt in dem Sungfraulichen Bilde geſtan⸗ 
—1 Mm, welches in der Gottheit von Ewigkeit erblicket war wor: 
i DD und des Adams reine Bildniß war aus GOttes Weis⸗ 

; Denn GOtt wolte fich alfo in einem Bilde fehen und of⸗ 
4 be daren , und das war die Gleichniß nach GOtt, verfiche 
Ich GOttes Geiſt, nach der Dreynahl ein sank zuͤchtig 

ide, gleich den Engeln GOttes; In derſelben Bildniß war 
Dam GOttes Kind, nicht allein eine Gleichniß, ſondern ein 
E ind, ſage ich, geboren aus GOtt, aus dem Weſen aller 

rn 

=- 

he 
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2 2%. Alſo iſt kurtz gemeldet worden, was Adam fuͤr ein Bild 
ar vor feinem Fall, und wie ihn GOtt hat gefchaffen, zu beſ⸗ 

i km Verſtande, warum GOttes Wort feyein Menich wors. 
ji in, wiedas ſey sugegangen und was das habe geurfächer. 
J Das 4. Capitel. 
sondem Paradeifi ſchen Weſen und Regi⸗ 
ment, wie es haͤtte mögen ſeyn, fo der 
Menſch waͤre in der Unſchuld blieben. 
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ge Teufel iſt ein Lügner, 5. * 8* GOttes a > ME 
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dem armen aefallenen Menſchen, führer ihm immer dag t 
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24 V.Bonder Menfhmwerdung 1.Ch.C74 
fiehen wie vom Paradeis nichts, 2. denn es ſtecket nicht in der Bi 
nunft, die nur vom Geftirne herrühret , fendern in der XBiedergebu) 
3. Der Menſch iſt nicht in die Zerbrechlichteit geſchaffen 4. Chrif 
will ihn wieder erhöhen, in den Sitz, als er vor der Creatur ne 
Wo er nur mit feinem Willen⸗Geiſt in GOtt eingehetz fo erfang 
die edle Bildniß wieder. 6. Er hatte die Jungfraͤuliche Weisheit inih 
und folte der auffere Menfch die Wunder der ewigen Weisheit offen! 
ren. 7. Wir ſollen den Feibnicht mehr lieben, als den Geift, dert 
Leben iit.8. Der Auffere Leib mit feiner Tinetur, und die metall) 
Tinctur find nabe verwandt, 9. welche lettere ohne Wiedergebi 
nicht zu finden if. io. Der Menich folte ein Herr der Zinctur ſehn 
iſt er ihr Knecht worden. u. Der Teufel molte in der Hiunmliichen ii 
fenheit Groß⸗Fuͤrſt ſeyn; aber fie ward ihm verfchloffen. m. Des Me 
ſchen Nahrung anlangend, fo wird das Geelen-Seuer mit GOttes 
be geſpeiſet, nit Imagination; ı2. der äuffere Leib aß Parade 
Frucht im Munde und nicht in Feib. iz. Denn wie GOtt indie 
Welt wohnet, und fie ift in ihm wie verfchlungen : alfo war auch! 
Menich, und alſo aß er auch, ı4., und waren 2 Ceutra der Kraf 
Adams Munde. ıs. Seine Arbeit im Paradeis war Eindifch ; aber! 
himmliſcher Wite. 16. Als das Effen, fo war das Trincken; es ® 
rete ihm nur die Kraft der Erden , und der Geiſt, denn fein Leib 
ewiası7. Alle Meinung ohne Erkentniß, it ein irdiicher Nart, 
Das Himmliſche muß wieder Über das Irdiſche herrſchen, wollen 
das Varadeis befigen. ibid. Es thuts aljo Eein lernen, jondern ge 

D 

—8 

4 

9 

ren werden. ı9. g 

Jiel Einwürfe hat der Teufel, damit er fich will 
ſchuldigen, GOtt habe ihn alfo gefchoffen, dai 

doch ſeine gehabte Englifche Geftalt, Dual und Bi 
niß immer überzeuget, daß er cin Luͤgner if: Alfo thut era 

fihe Keich mit feiner Kraft und Vermoͤgenheit ein, daß er 
einen ſteten Spigel vor fich babe, daß er alfo auch GOtt ſch 
Dige, als babe er ihn irdiſch und bög gefchaffen ; Er laffet @ 
das Beſte auſſen, als das Paradeis, in welches der dien 
geſchaffen war, und denn GOttes Allmacht, daß der Men 
nicht alleine vom Brot lebe, fordern auch von GOttes Ki 
und Wort, und daß dag Paradeis mit feiner Dual habe u 
die Irdigkeit geregieret. Er zeiget dem Menfchen nurſ 
harte, elende, fleifcherne, nactende Geſtalt; aber die Gefl 
in der Unſchuld, da Adam nicht wufte daß er nackend w 
decket er zu, den Menfchen zu betriegen. | | 

2. Und fo ung armen HevasKindern diefeg dann ja ff 
verdecket feyn will, und esauch mol der irdifche Balg ni 
werth iſt zu wiſſen, aber unferm Gemuͤthe fehr nöthigs | 
thut uns hoch noth, daß wir zudem rechten Thuͤrhuͤter 
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N ne — fliehen, und ihn bitten, und 

ihme gantz einergeben, Daß er ung doch wolle die Paradei⸗ ’ 
nah Ber im inneren Centro unferer Bildniß aufſchlieſſen, 

s doch möchte das Paradeififche Licht in unferm Gemuͤ⸗ 
Be unbliten, und wir boch alfo möchten lüffernd werden, mit 
Fuferm ImmanuEl wieder nach dem innern und neuen Men- * 

en im Paradeiß zu wohnen: denn ohne dieſelbe Aufſchlieſ⸗ 
perfteben mir nichts vom Paradeis und unſerer gehabten 4 

Elonig inder Unfchuld. | 
#3. Weil und aber Chriſtus, GOttes Sohn, hat wieder. 
k Waradeis Bildniß erboren , jollen wir ja nicht ſo laß feyn, 

pi zuf Kunſt und irdiſche Vernunft zu verlaffen: Wir finden D 
2 8 Paradeis und Chriftun , (der in ung muß Menfch gebo- 

den , wollen wir anderſt GOtt ſchauen) nicht in unfe= 
1 Vernunft es ift alles todt und biind; Wir müffen aus 
M ke Bernunft ausgehen, und in die Menſchwerdung Chriſti 
E geben, fo werden wir von GOtt gelehree. Alsdenn haben 
ie Macht, von GOtt, Paradeis und Himmelreich zu res 
J n; und in ber indifchen Vernunft, die nur vom Geſtirne 

Irrübret, find mir vor GOtt rarren ‚fo wir wollen vom 
Iylgrie bimmlifch reden, denn wir reden von einem Dinge, 
zwir nie erkant noch gefehen haben; aber ein Kind kennet 

I die Mutter. Alſo auch ein ieder, der aus GOtt wieder: 
boren wird, kennet ja feine Mutter, wol nicht mit irdiſchen 

Agen, aber mit Goͤttlichen und der Mutter Augen, vonder i 
% (geberen if: Geben wir dem Leſer treuhertzig nachzufinnen, 
38 ihm zu thunfey, und aus welchem Ginn und Begriff 

a i Te fbeeiben wollen, 
J 4. Die Bernunft der aͤuſſern Welt will ſchlechts erhalten, 
wi (Str Habeden sh enſchen ins auffere Regiment gefchaffen , in 

» Qualder Sternen und vier Elementen: So das waͤre, fü 
re er ja indie Angſt und Tod gefchaffen, denn der geſtirnte 

a 

ii 
Nah 

IM immel bat fein Ziel; wenn er das erreichet , fo verlaffer er 
¶Exealur, derer erein Führer war. Alsdenn zergehet ja 
us iment und Wefen der Creatur, welche dem auffern 
N ee antenvorfen ift ; und fehen wir ja wol, wie wir hits 
Allen und fferben, wenn uns der äuffere Himmel mic_ den | 

mi h ementen verlaft, daß auch ein Kind in Mutterleibe ſchon 
— genug iſt zum ſterben, auch oft verdirbt, weil es noch oh⸗ 
—D Leben und im Fiat des aͤuſſern Regiments iſt, in der Leib⸗ 
ie 4 | B 5 mer: 
nn A U. A aan RETURN Bu u. u — 
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riſchen Eigenfchaft , in diefer Welt; Alfo war er im 2 
j ” gi - 4 
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5 V. Von der Menſchwerdung 1. Th. C. 
werdung, ehe das Centrum Naturæ dag —— 
ſchlaͤget Und erkennen wir freylich den Tod und das St 
ben mit Adams Fall, daß Adam ſey (alsbald er iſt irbifchi 
den) dem Paradeid abgefforben, und fey an GOttes A 
todt worden, darum uns Dann die Wiedergeburt noth w 
anderſt mochten wir nicht wieder lebendig werden. * 

5. Dieweil aber GOtt dem Adam die irdiſche Frucht, 
vermiſchet war, verbot, die nicht anzuruͤhren, und auchn 
einen Menſchen ſchuf, mie männlicher und weiblicher Eig J 
ſchaft, mit beyden Tineturen, als des Feuers und des Lie 
in der Liebe, ihn auch alſobald ins Paradeis brachte; ja 
Paradeis ward er geſchaffen; So koͤnnen wir der Vernu 
nicht ſtatt geben, welche mit des Teufels Inficiren ſaget, 
Menſch fey irdifch geſchaffen: Denn alles mas vom irdiſch 
Leben oder von irdifcher Qual einig und allein gefbaffen 
das iſt tbierifch, und hat Anfang und Ende, und erreit 
nicht die Ewigkeit, denn es iſt nicht aus der Ewigkeit, W 
un nicht aus dem Emigen ift , das iſt serganglich, und 
ein Spigel, darinn fich die ewige Weisheit ald in einer Fig 
und Gleichniß geichauet bat: Es bleider von ihm nichts m K 
als ein Schatten ohne Dual und Weſen; es fahrer dahin 
ein Wind, ber fich erhaben bat, und dann wieder lege. 1 
einer folchen Greatur willen if GOttes Wort nicht Men 
worden, das Ewige iſt nicht um der Verganglichkeit willen 
die vergangliche Weſenheit eingegangen: So iftes auch ik 
darum in das Irdiſche eingegangen, daß es will das Jrdif 
Dergangliche indie Kraft der Maieftat erheben und einf 
ren; Sondern um des willen, das aus der Kraftder M 
ſtaͤt war berfommen, mar aber boͤs und irdiſch worden, 
gleich als im Tode verblichen, daß es das wolte mieder leb 
dig machen, auferwecken, und indie Kraft der Majeſta 
hoͤhen inben Sitz als es war, ehe es eine Creatur war. 

6. Und ſollen den Menſchen anderſt erkennen, als wit 
hero gethan haben, indeme wir ihn thieriſch gefihaget: 
iſt ja rhierifch worden, nach der Eigenfchaft diefer We 
dem er in Adam farb, fo lebet er hernach diefer Welt, 
nicht GOtte; So er aber mit feinem Willen-Geift in © 
einging, fo erlanaeteder Willen-Geiſt die edle Bildniß 
der, und lebete nach der Bildnig in GOtt, und nach derl 

J 

u 
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14 26. Cap. 4. SEhu Chriſi. 27 
Me war dochlebendig, und darum ward GOttes Wort ein 
en, daß er ihn wieder in GOtt einigte, Daß er wieder 
6 in er ende würde, und das Paradeis in ihme eui= 
lich w 
Alſo 3 und das Paradeififche Bild zu betrachten: Wir 

fien und erkennen, dag Adam gut, rein und ohne Mackel 
2 fowwolalg Lucifer mit feinem Heer: Er hatte 
neAugen, und das doppelt oder zweyfach, denn er hatte 

Keiche an fich , als GOttes und diefer Welt Reich ; 
per gleichnwie GOtt ein HErr über allesift, alſo folte auch 
f: Menfih in GOttes Kraft ein HErr über diefe Welt ſeyn. 
en GOtt in allem herrſchet, und alles durchgehet, dem 

| * unempfindlich: Alſo konte der verborgene Goͤttliche 
ul genich in alles geben und fehauen : Zwar ber auffere Menſch 
nr imäuffern , aber ein Herr über das auffere, und war ums 
M Fi me, es zaͤhmete ihn nicht. Er hatte können Felſen zer: 

chen ohne Noch, die Tinctur der Erden war ihme gan er— 
r hlich er hatte alle Wunder dev Erden erfunden: Denn zu 
in Im Ende war er auch ins auffere geſchaffen, daß er ſolte in 
— guren offenbaren, und ins Werd führen, was in der ewi— 

an Weisheit war erfehen worden; denn er hatte Die Fung- 
Mn ſuliche Weisheit in ihme. 
N Br Bold, Silber, und das koͤſtliche Metall iſt wol auch aus 
en % bimmlifchen Magia mit der Entzündung alfo eingefihloffen | 
in eben: Es iſt ein anders als die Erde; der Menfch lieber es 
enl, undbrauchtszu feiner Nahrung ; aber er kennet nicht 
me he en Grund und Urftand. Es wird nicht vergebens vom 
M * uͤthe geliebet, es hat einen hohen Urſtand, fo wir deme 
chſinnen: Aber wir geſchweigen des billig alhier, weil es 
mL Ir )) BR ohne Das zu vielliebet, und fich damit vom Geiſte 
a Ottes entzeucht 5 es foll einer den Leib nicht mehr lieben als 
st Gef ‚ denn der Geift iſt das Leben. Alfo geben wir euch 
ie 3 Sleichniß zu verffehen, und gefchweigen diefer Materie 
ii stihrem Grund und Urfkande. 
9 "0. Aber das wiſſet: EI war dem Menfchen zu feinem 
& Kiel und Zierheit gegeben , er hatte es aus Natur-Recht, es 
J r ſein, verſtehe dem auffern deibe denn der auſſere Leib mit 
a Pner Tinctur und die metalliſche Tinetur find einander nahe 

wandt. Als aber des aͤuſſern Leibes Tinctur verderbet war 
es Teufels boͤſer Sucht, fo verbarg fich auch * 

metal⸗ 
ri ? (2 » 

Ede mind a nie 
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28 V. Von der Menſchwerdung 1.Th.C 
metalliſche Tinetur vor der menſchlichen, und feindet den a 
denn fie iff reiner alddie verderbte im aͤuſſern Menſchen. 

10. Und laffet euch das, ihr Sucher der metalliſchen 
cur, offenbar ſeyn: wolt ihr den Lapidem Pbilofophorumfj 
den, fo ſchicket euch zur neuen Wiedergeburt in Chriſto, — 
wird fie euch ſchwer ſeyn zu erkennen; denn ſie hat eine geg 
Gemeinſchaft mit der himmlifchen Wefenheit, welche ‚fo J 
vom Grimm aufgelöfet würde, man wol fehen würde. Gi 
Glaſt bedeut etwas, daß ‚fo wir paradeiſiſche Augen hatt 
wir wolerfennen würden: Das Gemuͤthe zeiget ung das 
an,aber der Berftand und volle Erfentniß ift am Parad 
todt; Und darum, weil wir das Edele zu GOttes Unehre/ik 
zu unfer felber Verderbniß brauchen, und nicht dadurch G 1 
ehren, und mit unferm Geiſte in GOttes Geiſt eingehen, ft 
dernlaflen den Geift, und bangen an der Weſenheit; foiffn 
die metallifche Finctur Myſterium worden, denn wir fi ind i 
fremd worden. 

1. Der Menſch war gefcbaffen, dag er folte ein Ser! 
Tinctur ſeyn, und fie war ihm unterthan, er aber ward | 
Knecht, darzu fremde: Alfo ſuchet er nur Gold, und finder@ 
de ; darum daß er den Geiſt verließ, und ging mit feinen 
in die Weſenheit, bat ibn die Wefenheit gefangen ‚und in? 
gefchloffen: Daß wie die Finetur der Erden im Örimm X 
fchloffen lieget, bis ing Gerichte GOttes: Alfo auch lieget 
Menfchen Geiſt mit im Zorne verſchloſſen, er gehe danng 
und werde in GOtt geboren. Denn der Teufel wolte Geh 
fuͤrſt mit feinem Grimm in der himmliſchen Wefenheit fl ’ | 

| 

darum ward fie ihme verfihloffen, und ward zu Erde 
Steinen, daß er alſo nicht Fuͤrſt, fondern ein * 
Zorne iſt, und nutzet ihme die Weſenheit nichts: denn ® 
Geiſt, und verachtete die himmliſche Weſenheit, und e 
dete die Mutter der Natur, welche alſobald hat alles begraif 
und cörperlich gemacht, welches GOttes Geift zuſamm 
ſchuf; und war aber dem Menfchen gut Eentlich , er konte 
Tinctur wol auflöfen, unddag edele Perlein hervorbringen 
feinem Spiel und Freuden , auch zu GOttes Ehre und X 
derthat, fo er in der Unſchuld blieben mare. 2 

12. Anlangend des Menſchen Effen und Trincken, dan 
feinem Seuer Nahrung und Weſenheit ſolte geben, ward 
gethan: Er hatte zweyerley Feuer in ſich, als das. 
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Th. Gap... JEſu Chriſti. 29 
und das aͤuſſere Feuer von der Sonnen und Geſtirne; 

Be iedes Feuer Sulphur oder Weſen haben, ober es 
ftehe das iſt esbrennet nicht. Go haben wir deffen 

aug fe Verftande am Göttlichen Wefen, welches des Mens 
(en Nahrung märe geweſen: Denn wie oben gemeldet, ſo 

| N kb das Seelen: Feuer mit GOttes Fiebe, Sanftmuth und 
enbeit gefpeifet , mit allem deme, was das Wort als dag 
rt iche Centrum erbieret ; Denn die Geele iſt aug dem ewi⸗ 

agiſchen Feuer, die muß auch magifche Speife haben, als 
‚Imagination. So ſie GOttes Bildnig hat, fo imaginiret 

Fin GOttes Liebe, in die Göttliche Wefenbeit, und iffer von 
Dt 8 Speife, von der Engel Speife: Wo aber nicht , fo ifz 
je von deine, darein ihre Imagination gehet, als von irdi- 

h srober höllifcher ° Dial; und in dieſelbe Matricem fäller fie 
1 {ed of nicht mit ihrer Subftang, aber fie wird mit derfelben 
sel et und daſſelbe hebet in ihr an zu qualificiren, alg ein Gift 

eiſche thut. 
3. Al ift ung auch des auffern Leibes Speiſung genug ers 
ich; Der auffere Menfch war fa, aber er war gleich wie 

16 verfilungen von dem innern; der innere berrfchete 
% hund durch, (wie das Feuer im gluͤenden Eifen,) und 
naljo einiedes Keben von dem Geinen Speiſe. Als, die 

Br GOttes, oder der Geelen Geiſt und Bildniß, aß von 
nıfeher Görtlicher Wefenbeit : Und der auffere Leib aß 
eig Frucht im Munde, und nicht in Leib; denn wie der 
eLeib im innern als halb verfihlungen ſtund, alfo war 

h bie Frucht des Paradeifes. Die Göttliche Mefenheit 
| } ste durch die irdifche, und hatte die irdiſche in der Para- 

rucht wie halb verfchlungen , alfo, daß die Frucht nicht 
| ſe h re ward : und darım hieß es Paradeis als ein 
je en durch den Zorn, da die Liebe GOttes im Zorne grünes 

end Frucht trug, wie. es die Natur-Sprache Har verſtehet, 
je einigeriey Deuteley oder Meinung. 
4. Und iftung ferner alfo zu verſtehen, wie GOtt in biefer 

Po —— die Welt iſt in Ihme wie verſchlungen, fie iſt 
nibme unmaͤchtig, und Er allmaͤchtig: Alſo war auch der 
—* und alſo aß er auch: ſein irdiſch Eſſen war himmliſch. 
ir w ſen daß wir muͤſſen wiedergeboren werden, alſo war 
aradeis-Frucht aus dem Zorne wieder in him̃ liſche We⸗ 

te it geboren; Dder wie wir ſehen daß ein gut ſuͤß Kraut gi 

— N dl a0, De > ua A 



30 V. Von der Menfhmwerdung 1. Th.S 
Der bittern Erde waͤchſet, welches die Sonne anderſt quali 
ret, als es die Erde hat qualificiret; Alſo qualificirete der 
Menſch die Paradeis-Frucht in ſeinem Munde, dag alfı 
Irdigkeit verfihlungen ward als ein Nichts, und den W 
fchen nicht rügete : Oder, als wir erkennen, daß die Erden 
am Ende verfihlungen werden, und nicht mehr ein grei 
Corpus ſeyn. u 

15. Alſo war auch dag aufferliche Effen des Menſchen 
af die Frucht im Mund, und bedurfte darzu feine Zahne ‚e 

alda war die Scheidung der Macht: Es waren zwey Ce 
der Kraft in Adams Munde ‚ein iedes nahm Das Geine 5’ 
irdifche ward in himmlifche Dual verwandelt, ald wir er 
nen, daß wir nach unferm Leibe follen verwandelt, und in 
himmliſchen Kraft⸗Leib gefeger werden. Alfo auch war 
Berwandlung im Munde,und der Leib empfing die Kraftyk 

das Reich GOttes ſtehet in Kraft: So ftund ja der Mei 

im Reiche GOttes, denn er war unfterblich und ein 
GOttes; Hätte er aber follen alfo in die Darmer effen, 
einen folchen Stanck im Leibe haben, ald wir ietzt haben, ſe 
ich die Bernunft fragen, ob dis Paradeig fey, und ob G 
Geiſt indeme wohne? da doch GOttes Geift in Adam 

wohnen, als in GOttes Creatur. — 
16. Seine Arbeit im Paradeis auf Erden war kindiſch, 

mit himmlifcher Wige: Er mochte Baume pflangen, aud 
dere Krauter, alles nach feiner Luft; es wuchs ihme ins 
paradeifiiche Frucht, und mar ihm alles reine. Er that 
er wolte, fotbater recht: Er hatte fein Gefeße, als nurk 
Befege von der Imagination oder Luft, die folte er mit fi 
Geiftein GOtt ſetzen, fo ware er ewig blieben; Und ob g 
GOtt hätte die Erde verändert, fo mare er doch blieben # 
Noch und Tod; es wäre ihme nur alles in himmlifche Wit 
heit verwandelt worden. Be 

17. Alfo verftebet auch von feinem Trincken: Der ini | 

Menfch tranck das Wafler des ewigen Lebens aus G 
Weſen, und der auffere trank das Waſſer auf Erdenz! 

wiedie Sonne und Luft das Waffer in fich fchlinget, und ME, 
deffen doch nicht voll ; alfo wars auch ing Menfchen Den 

N e8 fcheidete fich ind Myſteri
um, alg wir dencken und ge vi 

Eennen, auch die gange Wahrheit iſt, daß GOtt hat alles 

Nichts gemacht nur aus feiner Kraft, Alſo folte ale 

* 
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sifch war, ind Menfchen Mund wieder in das gehen, als es 
Evor der Welt Schoͤpfung: Dem Menſchen geboͤret der 
sift und die Kraft davon, und nicht ein irdiſcher Leib, denn 
Ott hatte ihme einmal einen Leib gefchaffen,der da ewig war: 

N dorfte Feines Schaffens mehr, er war ein Fuͤrſtlicher 
Shron, (werftche der Adam) gemacht aus Himmel, Erde, Ster⸗ 
Hund Elementen; fowol aus GOttes Weſen ein Herr der 

el, undein Kind GOttes. 
18. Mersfets, ihr Philofophi, e8 ift ber wahre Grund und 
herkant; mifchet Feinen Schul-Tand darein es ift belle 
9: Meinung thuts nicht ; aber der wahre Geiſt, aus GOtt 

erkennet das recht. Alle Meinungen ohne Erfent: 
J * irdiſcher Narr, und verſtehet Erde und 4 Elementa; 

Ottes Geiſt verſtehet nur Ein Element da ihrer vier 
| * n verborgen liegen: Nicht vier ſolten in Adam regie⸗ 

| rn über vier, das himmlifche Element über die 
ntendiefer Welt; und alfo muͤſſen wir wieder wer⸗ 

d , wollen wir das Paradeis befigen, um welches willen 
Et ein Menſch worden. 

9. Baffers euch gefagt feyn, ihr Schul: Zander: Ihr gehet 
den Circul und gehet nicht hinein, als eine Katze um den 

‚fen Brey, welche der Hitze fuͤrchtet; alſo fürchter und ſchaͤ⸗ 
ihr euch vor GOttes Feuer: Und fowenig die Kae des 

‚Bien Breyes geneuft, indeme fie nur um den Rand gehet rie- 
Es foweniggeneuft auch der Menfch der Varadeis-Frucht, 
hebedenn aus Adams Peige, den der Teufel befudelt har, 
jr md trete in Chriſti Miedergeburt ein. Ermuß in Eirs 

— eingehen, und den Vernufts-Peltz wegwerfen, fo krieget er 
hr liche Wige, und Göttliche Erkentniß es thuts Fein 

en, ſondern geboren werden. 

J Das 5. Capitel. 

am Fläglichen, efenden Fall der Mienfchen. 
Summarien. 

| —* war ein gantzes Bildniß GOttes, und konte ſeines gleichen 
magiſch aus fich gebären 5°. 1. 2. denn er mar in Gottes Puff 

EZ empfangen, idid ‚hatte das auffere und innere feurine Geſtirne, 

| * würde freylich eine Ungleichheit der Geburten geweſen 
J. 4 r Teufel aber beneibete Adam, Belete ihm | ſeine —2 
— immer 

Kenn; ICh Chriſti. 31 

t:Geftien in füih.3. Ein Menſch folte aus dem andern 

Ei * 
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32 V. Bon der Menfhmwerdung 1.Th. 
immer für ; fo imaginirten das irdiiche Reich und GOttes Zorn 
nach ihm. 5. Daher mar groffer Streit in Adam, denn alle 3 
wolten ibn haben. 6. Der Zorn GOttes war in der Erben dur 
Teufels Barden Willen entzlindet 5 ; ibid. der Teufel hatte 
Macht, denn er ging in die ſtaͤrckeſte Feuers⸗ Macht ein, und 
muſte mit ihmiringen 5 7. da wuchs zu hand ber irdiſche Berſuch⸗ 
davon; Adam zwar nicht aß, aber, doch brein masinirte, ibid 
wurde Damit vom irdiſchen Reich uͤberwunden, als welche 
Wunder mit ibm verbringen wolfe.8. Alſo ſtecket der Fallg 
der irdiſchen Eſſentz, da der Wille mit der Imagination das J 
in die Seele einnahm, 9. worauf GOtt die Tinetaren ſcheide 
Der Vernunft Richten von der Wahl. u. Deſſen Bceantwort 
und Erläuterung durch ein Gleichniß von Feuer und Licht. 13 
Licht und Glanz vom euer genommen wird: jo bleibts eine & 
niß. 14. Das !icht iſt allein GOtt, und hat einen Liebe⸗-Wilt 
nichts Boͤſes will: ı5. das Feuer iſt Natur ‚und cin Geiß, d 
nimt.ibid. Das Pıcht heiffet GOtt: der Feuer: Geiſt Heiffet ſein 
men⸗Zorn. 16. Die Natur aber, oder das Feuer, iſt im begeh 
Willen geboren, wie aus dem Begehren alle Dinge worden. 17, 
mag nun dis das Gicht, fo das Feuer etwas ergreift und verjchling 
hatte Doch Rucifer und Adam freyen Willen ? ıbid. Der Grim 
nichts gemacht; ibid. denn es thuts nicht allein Heiſt: es muf 
Weſen jeyn.ı9. Was ihme die Creatur durch Imaginatien 
het, iſt ihre eigene Schuld; was mag deſſen GEOtt? 20. Es 
det jader Wille der Ereatur in ihr ‚nicht aufler ihr. zu. Der 
hat kein Feuer, als das grimmige, welches nicht brenner, ſonder 
als ein Blitz iſt, ohne Veſtand; feine Wohnung uf in der Finß 
ibid. ‚Der Verſuch-⸗Baum war Adam wol fuͤrgeſtellet, aber ve 
anzuruͤhren; 22. ſo zog ihn die irdiſche Matrix wieder Gotte⸗ 
und Willen. 23. Der Menſch iſt das groͤſſeſte Geheimniß, ibit 
wird die Engel nach der himmliſchen Weſenheit übertrefien.z 
ift jelber Schuld an jeinem Berderben, jo er ſich nicht will_beifen 
da JEſus zu feiner HYülfe geboren. 25. Allein wir müffen fi 
mit unferm Willen Geift in GOttes Liebe⸗Geiſt eingehen , anf 
Geiſt in GOtt halten 5 auch den alten Menſchen ereutzigen — 
Dann in Gott it Fein böfer Gedande, und kann er mhk beil 
Hi u: fondern ein ieder Menſch iſt fein eigener GOtt ode 
el, 26, 27. 

D wir wollen die Menſchwerdung JEſu Chriſt 
befchreiben, fo thut noth, daß wir euch bie Ur 
darftellen, warum Be iſt M enſch worden; 36 

cken anfeben,und auch wol bi den Ghrifien halb — 
muß ja eine groſſe Urſache ſeyn, Darum ſich der unwand 
GOtt hat beweget. Go mercket nun dis, wir wollen eu 
Urſachen darſtellen. 
2. Adam war ein Menſch und ein Bilde GOttes 
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n gu nah GOtt: Wiewol EDtt Fein Bild iſt; Er iſt das 

h und die Kraft, und auch) die Herrlichkeit und Ewigkeit, 
allem. Aber die Tieffe ohne Grund luͤſterte fich in 

Achniſſen zu offenbaren: Als denn von Ewigkeit folche Of⸗ 
barung in der Weisheit GOttes iſt gefipeben, als im einer 
nafranlichen Figur, welche doch Feine Öebarerin war ; ſon⸗ 
"En ein Spigelder Gottheit und Emigfeit in Grand und Une 
ind,ein Auge der Herrlichfeit GOttes. Und nach demfels 
“E Auge, und in demfelben Auge wurden die Thronen der Fuͤr⸗ 
Geſcaffen, als der Engel; Und endlich der Menfch, der 
wieder den Thron in fich,gleichwie er war aus der ewigen 
gar s GOttes Wefen erfchaffen worden, aus dem Nichts 
was aus dem Geiſte in Leib: Und wie ihn die ewige Ma« 
ea lich gebar, im Auge der Wunder und Weisheit GOt— 
alſo auch folte und konte er einen andern Menfchen auf 
Aſche Art aus fich gebären ‚one Zerreiffung feines Leibe, 
‚ner war in GOttes Luſt empfangen, und das Begehren 

Ittes hatte ihn geboren und dargeſtellet. Alſo hatte er auch 
Abe Luft in fich, zu feiner. felbff-eignen Schwaͤngerung: 

i mn Veneris Tinctur iſt Die Matrix, die da ſchwanger wird 
Weſenheit, als des Sulphuris im Feuer, welcher doch in Ve- 
is Waffer zum Weſen kommt. Des Feuers Tinctur gibe 
ele, und des Lichts Tinctur gibt Geiſt; und das Waſſer ad 

"EBD enheit Leib, und Mercurius,al8 dag Centrum Naturz,. 

fr ik s Rad der Effentien, und das groſſe Leben im, Feuer und 
aſſer himmliſch und irdiſch, und Sal himmliſch und irdifch- 

aim Wefen, denn es iſt das Fiat. 
3. Denn gleichwie der Menſch das auffere Geftirn in ſich 

saß welches ift fein Rad der äuffern Welt Effentien, und Urſa⸗— 
des Gemuͤths; Alſo auch dag innere Geſtirne, des Centri 

Afeurigen Eſſentien, ſowol im andern Principio der Licht⸗ 
nmenden Goͤttlichen Eſſentien: Er hatte die gantze Ma- 

VRBm des Weſens aller Weſen infich. Es war die Möglich 
WE inihme: Er konte magifch gebaren, denn er liebte ſich ſeb⸗ 
AB, und begehrte aus feinem Centro wieder die Gleichniß ; 
BR er von GOttes Begehren war empfangen, und mit ber Ges 

aD erin im Fiat dargeſtellet worden, alio folte er auch fein 
eh oder menfchlich Heer darſtellen. 
Fr Dbfie aber folten alle aus Einem, als aus dem Fuͤrſtli⸗ 
m 2hron; erboren erben, oder aus allen, je einer aus dem 
J Gm md 
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| 
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34 V. Von der Menſchwerdung bh € 
andern, iff niche north zu willen, denn das Ziel iſt zerbroch 
Wir haben gnug an der Erkentniß, daß wir wiſſen, das 
find, und was unſer Reich iſt. Ich befinde zwar in der F 
im Centro, daß je einer ſolte aus dem andern gehen, dent 
himmlifche Centrum hat feine Minuten ſowol ald dag irdi 
welche immer ſchlagen da das Rad mit den Eſſentien ine 
dreyen Principien immer gehet und immer ein Wunder ı 
dem andern eröffnet 5; Go war doch des Menfchen Bil 
GOttes Weisheit erfinden und erdacht, da die Wunder 
Zahl inne liegen, die folten mit dem menfchlichen Heer 
Öffnet werden : und wurde freplich in der Zeit je ein ge 
Wunder in einem aldim andern feyn eröffnet worden, < 
nach der himmlifchen und irdifchen Geburt wunder 
Aenderungen , als e8 denn noch heute alfo geſchiehet, da 
einem mehr Kunft und Berftand der Wunder Tieger, aldi 
andernift. Darum ſchlieſſe ch, daß je ein Dienfch habe ſc 
ausdem andern geben und geboren werben, um der gi 
Munder, und um des Menfchen Luft und Freude willen ‚eb 
ein Menſch wuͤrde haben feines gleichen hervor brachts 

' wäredasmenfihliche Geſchlecht geftanden in der Gebar 
bis GOtt das dritte Principium diefer Welt hatte wiede 
fein Eicher gefeßet, denn es iſt eine Kugel mit Anfang und 
de ; wenn der Anfang das Ende erreichet, Daß das Legteit 
Erfte £rit, folk 68 alles vollender und gantz: als denn 
das Mittel wieder gelantert werden , und gehet wieder in 
als es vorhin vor den Zeiten diefer Welt war, bis aufdie X 
der, Die bleiben in GOttes Weisheit, in der groffen Mag | 
ein Schatten von diefer Welt ffeben. 

5. Sodenn Adam ein folch herrlich Bild war, und da 
de? verffoffenen Lucifers Stelle ‚fo mochte ihm folches 
Teufel nicht gönnen, neidete den heftig, und flellete feine 
vam und Imagination immer vor Adam, und fehloff mit ſe⸗ 
Imagination in die Irdigkeit der Früchte, und bildete 
Adam für, ald wenn groſſe Herrlichkeit in feiner entzund 
Irdigkeit ſteckte: Wiewol ihn Adam nicht kante, denn er 
auch nicht in ſeiner eigenen Geſtalt, ſondern in der Schlan 1 
als in einem kuͤnſtlichen Thier ; er trieb das Affenſpiel als 
Vogelſteller, der die Vögel betreugt und fange, alfo tha 
auch. Huch hatte er das irdifche Reich mit feiner —— 
inficiret, und halb ermordet, wie an Erde und Steinen 5 



welches auch fogans füchtig und eitel ward, und wären 
pgerne der Eitelkeit los geweſen: und ſo es denn empfand, 

raft, fo imaginirte es auch heftig nach Adam; ſowol der 
indete Zorn GOttes imaginirte auch) nach Adam , fich in 
m lebendigen Bilde zu ergeßen. 
I.  Alfo zog alles an Adam, und wolte ibn haben: Dag 
nmelveich wolte ihn haben, denn er war dazu gefchaffen; ſo 
hr auch das irdiſche Reich haben, denn es hatte einen 

ur war, Go ſperrete der Grimm auch feinen Rachen 
woite cveatüirlich und wefentlich feyn, feinen groſſen 

nigen Hunger zu erſaͤttigen: und Rund Adam alſo in der 
A wol 40 Tage, alſolang Chriſtus in der Wuͤſten verſu⸗ 

ward, und Ifrael am Berge Ginai, als ihnen GOtt das 
Iieß gab, obs möglich wäre, daß Dig Bolct Einte in des De- 

e im Gehorſam bleiben, daß er feine Imagination in 

| ch S willen GOtt folche Wunder in Aegypten thate, dag 
der Menſch folte fehen, Daß ein GOtt ſey, und Ihn Lieben 

Mi Bene. Aber der Teufel war ein Fügner und Schal, 
führete Iſrael, daß fie ein Kalb macheten, ımd für GOtt 
Alſo war es ietzt nicht möglich zu beſtehen; darum 
fe mit der Tafel vom Berge, Darauf das Gefege ges 

” —* war, und zerbrach die, und toͤdtete die Kalberdies 
Alſo muſte Mofeg nicht dis Volck ing gelobte Land fühe 
| @Fonse nicht ſeyn, es muſt⸗ es Joſita, und endlich JEſus 
der in der Verſuchung vorm Teufel und Zorn GOttes 
d; der den Zorn uͤberwandt, und den Tod erbrach ‚ wie 

? es die Tafel des Gefeßes : Der erſte Adam Fonte nun 
Hitbefteben, obihme gleich GOttes Reich unter Augen, und 

1 Paradeis ſtund; fo war doch GOttes Zorn alſo ſehr 
Ä ‚ran, und zog; Adam, denner war in der Cor fo fehe 
; undet, Durch des Teufels Imagination und ſtarcken Willen. 
So Hricht die Vernunft: Hatte dann der Teufel ſolche 
Icht? Sa, lieber Menſch, bat fie doch der Menſch auch ; er 
J Berge umſtuͤrtzen, ſo er ſtarck mit ſeiner Imagination ein⸗ 

Der Teufel war aus der groſſen Magia GOttes, und 
—5— aa dieſes — ging in die — 

a. IEſu Chriſi. | 35 

Käbem ein Kind GOttes war, und hatte die Herrlichkeit 

lan ihme, es wolte fein Herr feyn, Diemeil er nur eine - 

5 Dunl im Geſetze vor GOtt beſtehen; Ob der Menfch 

f ftellete, daß GOtt nicht doͤrfte Menſch werden, um 
“ 
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ober fönte beſtehen, denn es kam das ſtrenge Gebot von G 
and GOtt ſprach: Du ſolt eſſen von allerley Baͤumen it 

Maenſch, welcher das Sternen-Reich konte erreichen, d 

36 V.Von der Menſchwerdung 1.Th. 
Feuers⸗Macht ein ‚in willens, ein Herr über alles Him— 
Heer zu ſeyn: Alfo mard die Magia entzündet, umd die gi 
Turba geboren, die hat mit Adam gerungen, ob er wolte ff 
genug feyn, dem Teufel fein Reich zu befigen, und in and 
Dual darinn zu herrfiben. Diefes verftund Adams 2 
nunft-Geift wol nicht , aber die magifchen Effentien fir 
wiedereinander, Davon die gange Luft und der Willen e 
her, bis Adam anhub, und imaginirte nach der Irdig 
und wolte irdifche Frucht haben ; fo war e8 gefcheben, t 
feine edele Bildniß, welche alleine vom Verbo Domini 
effen, ward inficivet und verdunckelt: Alsbald zu hand m 
der irdifche VerſuchBaum, denn Adams Luft hatte dag 
gehret und zugelaflen. Da muſte Adam verfucher wer 

1 

radeis, aber von dem Baume des Erfentniffed Gutes umd 
ſes folt du nicht effen, denn welches Tages du davon iſſeſt 
Du des Todes fterben, das ift, am Himmelreich ſterben, um 
difch werden. (Gen.2:16. 17.) Und Adam wufte das € 
wol, aß auch nicht davon ; aber er imaginirte darein,undr 
in feiner Imagination gefangen, sank kraftlos, darzu 

J bis er uͤberwunden ward, da fiel er nieder 
ief. 
8. Alſo fiel er der Magiæ heim, und war geſchehen um 

Herrlichkeit, denn der Schlaff deutet an den Tod, und 
Überwindung: Das irdiſche Reich hatte ihn uͤberwunde 
wolte uͤber ihn herrſchen; das Sternen-Reich wolte? 
haben, und ſeine Wunder mit ihm verbringen, denn es 
ſonſt feine Creatur, die ſo hoch waͤre gradiret gemefen © 

ward Adam gezogen, und recht verſuchet, ob er koͤnte ein 
und König über Sternen und Elementen ſeyn. Der 
war gefchaftig, er vermeineteden Menfchen auch zu 
und in feine Gemalt zu bringen, damitdiefer Thron doch 
lich fein Koͤnigreich bliebe, denn er wufte mol, wenn der M 
aus GOttes Willen würde ausgehen, daß er irdifch feyn 
de: So wuſte er auch wol, daß der Höllen Abgrund it 
fehen Reiche ffünde, darum mar er ietzt geſchaͤftig: De 
Adam hatte magifch geboren, fo mare das Parabel: 

dm 
ı 
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den blieben; das war dem Teufel nicht eben, er mochte 
znicht, es ſchmaͤckte nicht in feinem Reiche, denn es roch 

u nach Schwefel und Feuer , fondern nach Liebe und Guf- 
» da dachte der Teufel, das Kraut iffeff du nicht, du 

ibeft ſonſt nicht ein Feuer-Herr. 
9. Alfo ſteckte der Fall Adams gan in der irdifchen ER 
s,er verlordie himmlische Eſſentz, aus welcher Göttliche 

Me quillet, und kriegte irdifche Effens, aus welcher Zorn, 
ssheit, Gift , Krankheit und Elend quillet, und verlor die 
nmlifche Augen: Auch Fonte er nicht mehr aufparadeififche 
pelen, fondern imaginirte nach der verbotenen Frucht, da 

md Gut vermifchet war, ald noch heut alle Frucht auf 
den if; und alfo wurden die 4 Elementa in ihme vage und 
Ralifieirende, denn fein Wille mit der Imagination nahm das 
ifioe Reich in das Seelen. Feuer zur Herberge ein. Alſo 

er von GOttes Geiſt aus in den Sternen-und Elemens 
i —* die nahmen ihn an und freueten ſich in ihme: denn 

cl, 

| Funterthänig und im Zwange feyn, iegt Eriegten fie das Nez 

| ho. Da wird der ? Teufel gelachet und GOttes geſpottet ha⸗ 
Mi: aber er wuſte noch nicht, was dahinten war, er wuſte noch 
hts vom Schlangen⸗Treter, welcher ihme ſolte feinen Stuhl 

Amen, und fein Reich zerbrechen. Alſo iſt Adam in den 
‚ah aff niedergefuncken in Die Magiam, denn GOtt fahe, daß er 
Abt beftehen konte, darum ſprach Er: Es iff nicht gut, daß 
MN fer Menfch allein fi y, wir wollen ihm eine Gehulfin machen, 

um ihn ſey, (Gen.2:18.) durch welche er ſich Tönne bauen 
—1 bortpflantzen, denn Er ſahe den Fall, und kam ihme auf ei= 

brandern Weg zu Hulfe, denn Er wolte nicht, dag fein Bild: 
hi folte verderben. 
m Die Vernunft ſpricht: Warum lieg GOtt den Baum 

Achſen, daran Adam verſuchet ward? es muß ja fein Wille 
* 28 daß Adam verſuchet ward. Alſo will ſie auch den 
in 5Dttes. Billen fehieben, und dencket, GOtt habe ge⸗ 
da Adam folte fallen; GOtt wolte etliche Menſchen in 

el gemehret,umd Adam koͤnnen erbalten,da ge er * are gut und 
—* adeis blieben. Alſo richtet auch die iegige Welt: Denn, 
4153 GOtt nie Böfeg —* waͤre nichts F— 

fe 
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irden ietzt in ihme lebendig und mächtig, zuporen muften 



als hatte ich die Gewalt, daß ich Eönte das Licht vom Feuer 

38 VvBonderMenfchwerdung 1.Th. 
ſes, ſinte mal es alles von Ihme herruͤhret, und Er alleine 
Schöpfer iſt, der alles gemacht hat, fo bat Er ja Böſes 
Guts gemacht‘, fonft ware es nicht alfo , und dag wil 
fihlechts erhalten; auch dencket fie, ware je nichts gen 
daran fich der Teufel und auch der Menſch vergaffet bat 
und find Boͤſe worden, fo ware der Teufel ein Engel blie 
und der Menfch im Waradeis. | 

12. Antwort : Sa, liebe Bernunft,iegt haft du das Ziel 
den Zweck getroffen, eg mag dir alfo nicht fehlen, wo du 
blindbift. Höre, warum ſagſt du auch nicht zum Lichte, 1 
um leideft du das Teuer ; wiegar wonneſam waͤreſt du, 
nicht im Feuer wohneteft ?ich wolte meine Hütte zu dirb 
aber dur wohneft im Feuer ich kann nicht sfogenur zum Lie 
gehe aus dem Feuer, fo biff du gut und monnefam ; und fü 
das Licht folger, fo findeft du einen groffen Schaß, wie wire 
dich freuen, fo du Fanft im Lichte wohnen, daß dich Das Se 
nicht brennet : alfo weit gehet die Vernunft. 

13. Aber ſiehe recht mit magifchen Augen, verſtehe mit E 
lichen,und auch mit natürlichen, fo ſoll dir dis gezeiget wer 
biſt du aber nicht gar blind und todt. Giche, ich gebed 
Gleichniß zu verftehen, weil ſonſt die Vernunft eine Naͤrri 
und nichts vom Geifte GOttes verſtehet: ch will alfofe 

men : welches doch nicht feyn kann; und ſehen, was doch 
nach ſeyn würde 2 fiehe,menn ich das Licht vom Feuer nehn 
verlieret (1)d08 Licht feine Eflens, daraus eg ſcheinet: (2 
verlieret fein Leben und wird eine Unmacht : Es wird 3) 
der Finſterniß gefangen und bewaltiget,und erlifcher in fid 
ber,und wird ein Nichts denn es iſt die ewige Frepheit ‚um 
Ungrund ; weils ſcheinet, fo iſt es gut, und wenns erlifchet 
iſts nichts. | 
14. um fiehe weiter : Was bleibet mir aber am Feuer 

ich das Licht und Glan vom Feuer nehme? Nichts, aldınu! 
duͤrrer Hunger, und eine Finfterniß ; e8 verlierer Eſſentz 
Qual, verhungert und wird auch ein Nichts: fein geweſene 
phur iſt ein Tod, verzehret ſich, weil die Eſſentz da iſt; ſo ſie 
nimmer iſt, ſo iſts ein Nichts, ein Ungrund, da feine Spuril 

15. Alfo, liebes ſuchendes Gemuͤthe, dencke ihme doch 
nach: GOtt iſt das ewige Licht, und feine Kraft und IM 
wohnet im Lichte , das Licht urſachet Sanftmuth, und 



Sanftmuth wird Wefen ; daffelde Weſen iſt GOttes Wer 
‚ umbbed Lichtes Dual iſt GOttes Geiſt, der der Urſtand 
es ift fonft Fein anderer GOtt, als dieſer: Im Lichte 
* und die Kraft iſt das Reich. Nun hat aber das 
und die Kraft nur einen Liebe-Willen, es begehret nichts 
es; es begehret wol Weſen, aber aus feiner eigenen Efz 

ap Lichte ahnlich. Nun urſtaͤndet aber das Licht vom Feu⸗ 
und ohne das Feuer marc es nichts, es hatte Feine Eſſentz 
Me das Feuer; das Feuer machet leben und Beweglichkeit, 
fi ifedie Natur, hat aber einen andern Willen als das Licht, 
dan esift ein Geis, und will nur zehren, es nime nur, und 
Met in Hoffart auf, und das Licht nimt nicht, fondern es gibt, 
„Didas Feuer erhalten wird: Des Feuers Dual iſt Grimm, 
ger Effentien find bitter, fein Stachel iſt feindig und unmon- 
Im es iſt eine Zeindfchaft in fich felber, es verzehret fich 
ws und fo ihme das — zu Huͤlfe kommt, ſo friſſet 

AB, daß ein Nichts aus ihn wird. 
m 5, Alſo, mein liebes ſuchendes Gemuͤthe, betrachte dis, ſo 

fe du bald zur Ruhe und ans Ziel kommen. GStt iſt von 
| sigfeit die Kraft und dag Licht, und wird GHDtE genant 
Muydem Fichte, und nach der Kraft des Lichtes , nach dem 
# ſie des Licht, nicht nach dem Feuer - Beiffe; dann der 
Aser-Beift heiffet fein Grimm, Zorn, und wird nicht GOtt 
ı Kane, fondern ein verzehrend Feuer der Macht GOttes. 
18 Feuer heiffet Natur, und das Licht heiſſet nicht Natur : 

| Enat wol des Feuers Eigenfchaft, aber verwandelt, aus 
: mm in Liebe, aus Freſſen und Verzehren ein Gebären, 

‚u Seindung und bitter Wehe ein fanftes Wolthun und lieb- 
Bi Begehren, und ein Smmer-Erfüllen; denn das Liebe⸗Be⸗ 
| (renzeucht die Sanftmuth des Lichts in fich, und iſt eine 
Eaangere Jungfrau, nemlich der Witze und Weisheit, der 
ſider Goͤttheit. 
17. Alſo iſt uns hoch erkentlich, ma3 GOtt und Natur iff, 

Di auch der Grund und Ungrund, auch bie Tieffe der Ewig— 
und erkennen alſo, daß dag ewige Feuer magiſch fey, 

e im begehrenden Willen erboren, wie ſolches im ans 
in dritten Theil der Bücher erklaret worden: iſt nun 

| ewige Ungründlichemagifih, fo ift auch das magiſch, das 
” Be erboren Tape ng Begehren findalle Din: 
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Lö: ni = r 

26. Cars IehuChrifi. 30 

verſtehe aus der Liebe und Suͤßigkeit, denn daſſelbe iſt 
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und der Menfch Irdigkeit in Geift zog, was mochte dag 
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ge worden, Himmel und Erden find magiſch, auch das E 
the mit den Sinnen; fo wir doch eins ung wolten Eennen, 

13. Was mag nun dis das Licht, fo das Feuer etwas 
greift und verfihlinget, fo doch das Ding, fo vom Feue 
griffen wird, auch magifch ift? fo es dann ein Leben und, 
Lichts Kraft und Berftand bat, warum lauft es dann ins 
er? iſt doch der Teufel ein Engel gewefen, und Adam ein ! 
GoOttes fiehatten beyde das Feuer und dag Licht, Dazu 
liche Wiginibnen: Warum imaginirte der Teufel nach 
euer, und Adam nach der Erden, waren fie doch frey? & 
Licht und Kraft GOttes zog den Teufel nicht ind Feuer, 
dern der Grimm der Natur; warum willigteder Geiſt? 
ihr die Magia machte, das hatte fie. Der Teufel machtei 
Die Hölle, diehatte er; Adam machte fich irdifch, das iſt 
Iſt doch GOtt keine Treatur, auch Fein Macher, ſondern 
Geiſt und Eröffner. Als die Schöpfung geſchahe, ſo iſt 
alſo davon zu erſinnen und zu erkennen: Es hat ſich das Fi 
und Licht zugleich in Luft erwerker, und einen Spigel oder? 
niß nach der Ewigkeit begehret; fo iſt ung doch in wahrer 
kentniß, daß der Grimm, ald des Feuers Natur, Fein Ma 
iſt, er hat aus fich nicht8 gemacht das wefentlich ware, f 
das Fanıı auch nicht feyn, fondern er bat Geift und Dim 
macht. Go ſtehet aber doch Feine Creatur nur blos in der 
ſentz: Solleine Creatur feyn, ſo muß fie aus Weſen feyn 
aus Kraft oder Sulphurz fie muß im geiftlichen Sal befkk 
fo wird alddann aus dem Feuer-Dualein Mercurius; und 
recht eſſentialiſch Leben, darzu muß fie Glan haben, vr 
ein Verſtand und Erkentniß innen ſeyn. 

19. Alſo wiſſen wir, daß alle Creatur im geiſtlichen Su Ip 
re, Mercurio und Sale ſtehet, und thuts doch nicht allei | 
es mug Sulphur feyn, in deme das Fiat ftehet, als diet 

Matrix zum Centro Naturz, darinn der Geiſt erhalten m 
Das iſt, es muß Weſen ſeyn: denn wo kein Weſen iſt, dai fi 
Schaffen, da doch ein creatuͤrlicher Geiſt Fein begreiflich 
ſen iſt; aber er muß ihme Weſen in ſich einziehen durch I 
Imagination ſonſt beſtuͤnde er nicht. ! 

20. So ihme denn der Teufel Grimmigfeit in Geiſt 

Liebe der Weſenheit GOttes, ward doch dem Teufel die Ki 
and Sanftmuth GOttes mit dem Goͤttlichen Weſen / fuͤrg | 

er 
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dargeboten, 4 * auch dem Menſchen: Wer will 

kauen Iſt aber die grimme Eſſentz im Teufel zu 
Mk geweſen, daß fie die Liebe-Eſſentz hat uͤberwunden, was 

deſſen GOtt? So ein guter Zweig geſetzet wird, verdir— 
ab ‚was mag deffen die Erde, gibt fie ihme doch Saft 
Rraft; warum zeucht der Zweig nicht an fish? Sprichſt 

feine Effentien find zu fchwach ; was mag aber deifen Die 
per und auch der, fo den Zweig gefeket bat. Gein Wille iſt 
h nur, daß er will einen guten Baum aufziehen zu feiner 

13 ‘, und will feiner Frucht genieflen ; wuͤſte er aber, daß der 
Meigfolte verderben, er feste den nimmer. 
! hr. Alſo iſt ung zu erkennen : Nicht als einer der einen 
Run 1 feßet, find die Engel gefchaffen, fondern mit der Bewe— 
REDE, mit beyden Principien, als Licht und Finfter- 

| *— welcher das Feuer verborgen lag: Brante doch das 
— in der Schöpfung und in der Bewegung, ald es 

) eutenicht brenner, denn eö hat fein eigen Principium ; 
hen im erweckte das Lucifer ? Der Wille entſtund aus feiner 

"eat I, und nicht auffer ihme, er wolte ein Herr über Feuer 
a Licht ſeyn, er molte das Licht verloͤſchen, und verachtete 
Sanftmuth und wolte ein Feuer: Herr ſeyn. So er dann 
du Bicht verachtete, und feine Geburt in Sonfimutb, jo 

billig ausgeſtoſſen: Alfo verlor er Feuer und Richt, 
4 7 im Abgrunde in der Finfterniß wohnen; will er 

er haben, jo muß er ihme das aufichlagen, und mit feiner 
j f bei in ber Imagination anzunden, weldyes ihme doch 

recht brenner, fondern nur in effentialifcher grimmiger 
—* die vier Geſtalten im Centro Naturz it ſich ſelber 

| Als herbe, harte, rauhe und kalt ift Eine Geftalt: 
aber, ‚Rachliche feindig, iff die andere Gefkalt am Centro ; 

t Eu, als im Ragen und Leben, fhlägt er dag Feuer 
ter! harten Herbichkeit, zwiſchen der Harteund bittern ta: 

if daß es ald ein Blitz erfcheinet, Das ift die 4te Ge⸗ 
jr Ind fonun nicht Sanftmuth oder Welen der Sanft— 
rbift, fo gibt e8 Fein Licht; fondern nur einen Blitz, denn die 

ht alg einen Blitz, das iſt Feuer, und hat doch Feinen De: 
— Bd oder Grund: Alſo muß der Teufel in der Finſterniß 
ner und bat nur den grimmen ie in ſich, iſt auch die 

€ 5 gange 

Angſt, Wehe und Dual iſt die dritte Geſtalt; und 

will die Freyheit haben, iſt aber zu ſcharf, und erlanget 



42 V. Von der Menfchwerdung 1. Th. 
gantze Geſtalt in feiner Wohnung nur als ein grimmiger 
als obs Donnerfchlage thaͤte; alfo ſtellet fich die hoͤlliſche 
genſchaft in der Qual. a 

22. Alfo iſt und auch imgleichen zu verſtehen von dem 
fuchbaum, welchen Adam durch feine Imagination ermen 
er begehrte, fo ffellete ihme Die Matrix Naturæ dag für, Da, 
begehrte: Aber GOtt verbot ihme das, er folte es nicht 
rühren, GOtt wolte es nicht haben ; aber die irdiſche M 
wolte Adam haben, denn fie erfante in Adam die Get 
Kraft: weil fie war mit der Entzimdung des Teufels int 
morden, doch nicht gar erftorben, fo fehnete fie ſich nachd 
als fie zuvor war, aldnach der Freyheit, der Eitelkeit Ik 
feyn; und in Adam war die Freyheit. I 
23. Alfo z0g fie Adam, daß Adam imaginirte; 9 

lufterte Adam wieder GOttes Gebot und Willen, das u} 
das Paulus faget: Das Fleiſch lüftert wieder den Get Er 
den Geift wieder dag Fleifch ; (Gal. 5:17.) Adams Fleiſch 
balb himmliſch und halb irdiſch, alfo hatte auch Adams E 
eine Macht mit der Imagination indie Erde gebracht, und 
gab ihme die Matrix Naturz dasjenige waser wolte, Er 
fe verſuchet werden, ob er auch an Lucifers Gtelle ein Ei 
wolte beſtehen, darum ſchuf ihn GOtt auch nicht blos 
als einen Engel; daß, fo er ja fiele und nicht beſtuͤnde, Eril 
möchte helfen, daß er doch nicht alfo im Grimme verduͤrbe 
Lucifer: darum ward er aus der Materia erfchaffen, und 
ihm fein Geiſt indie Materiam eingeführer al$ in Sulphurst 
Waſſer und Feuer, daß ihm doch GOtt koͤnte alſo ein neu 
ben wieder aus (ein) gebaren. Gleichwie eine fehöne mo 
chende Blume aus der Erden wächft, alfo war auch GD 
Borfaß, weil Er erfante, daß er nicht beffehen wurde. 8 
um faget auch Paulus: Wir find in Chrifto SEfis verfel 
ehe der Welt Grund geleget ward, das ift, als Lucifer 
da war der Welt Grund noch nicht geleget, und war aber 
Menfch fchon in GOttes Weisheit erfehen; fo er aber 
aus dreyen Principien gemachet werden, fo mar fchon | 
fahr wegen des entzundeten Sulphuris der Materien, 1 
ober mol über der Erden gefcbaffen war, fo ward doch 
Sulphur aus der Erden Marriee ausgezogen, als eine fd 
Blume aus der Erden, und war ſchon Gefahr: und 4 | 

‘ 
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ich der holdfelige Name SESUS mit eingebilder,, als 
heiland und Wiedergebarer, denn der Menſch iſt das groͤſ⸗ 

Geheimniß das GOtt gewircket hat. Er hat die Figur, 
lich die Gottheit hat von Ewigkeit aus dem Grimm, aug 
Feuer durch das Erfincken, durch den Tod in ein ander 

jeipium anderer Dual ausgeboren: Alſo wird er auch aus 
Tode mieder ausgeboren, und grunet aus dem Tode in 
Mandern Principio anderer Qual und Kraft, da er der Ir— 

Feit gantz los wird, 
4. Undilt ung fehr gut, daß wir der Erden mit dem irdi- 
A WTheil find heimgefallen, fofern wir aber auch das Goͤtt⸗ 
ME Eheil erhalten, denn wir werden alfo gang rein, und kom⸗ 

gang vollkommen, ohne einige Sucht des Teufels, wieder 
Ottes Reich, und find viel ein gröffer Geheimniß als die 

KEe: Wir werden auch nach der himmliſchen Wefenbeit fie 
altreffen ; denn fie find Feuerflammen,mit dem Lichte durch- 
eher: Wir aber erlangen den groffen Duell der Ganft: 
ab und Liebe, fo in GOttes heiliger Weſenheit auiller. 

15. Darum thun die gang falſch und unrecht, die da fagen, 
tt wolle nicht alle Menſchen in Himmel haben: Er will, 
allen geholfen werde, es fehlet am Menſchen felber, daß 

| Ih je nicht will helfen laffen ; Und ob mancher böfer An— 
lichkeit iſt, das iff nicht von GOtt, fondern von der Mut- 

per Natur. Wiltdu GOtt fehuldigen? Du leugeit, GEOt— 
ae Seift entzeucht fich niemanden, wirfdeine Bosheit weg, 
a gebe in die Sanftmuth ein, tritin die Wahrheit, in die 
‚ae, und ergibdich GOtt; fo wird dir geholfen: denn dar- 

iſt JEſus geboren, daß Er helfen will. Sagſt du, ich 
de gehalten, daß ich nicht Fann, jarecht, du wilſts haben, 

ufel wolt es auch haben. Biſt du ein Ritter, warum 
Abitefkdunicht wieder das Böfe? Streiteſt du aber wieder 
Be Gute, fo biſt du ein Feind GOttes: Meineft du, GOtt 

de dem Teufel eine englifihe Crone auflegen? Biſt du 
id ſo biſt du nicht Freund; wilt du Freund feyn, fo verlaſ⸗ 

ee eindfchaft, und gehe zum Vater, fo biſt du Sohn. Dar- 
mer SDtt fehuldiger, der iſt ein Lügner und Mörder als 
| Teufel auch: biſt dur doch dein felbft eigener Macher, war: 
a machitdu dich boͤſe? Und ob du eine boͤſe Materia biſt, fo 
Bir SH Er fein Hertz und Geiſt geſchencket: Nim dag zu dei- 
| Machen, ſo machſt du dich gut, nimft du aber r rn 

Bi" > i — 
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Hochmuth, dazu Wolluſt des irdiſchen Lebens, was mag d 
GOtt? Sof dir auch noch GOtt in deinen verachtli 
Hochmuth figen? Nein, das iſt nicht feine Dual, Sprich 
aber: Sch binein böfer Dual, und kann nicht, ich werde ge 
ten: Wolan, laß die böfe Dual ſeyn, gebe du aber mit dei 
Willen⸗Geiſt in GOttes Liebe-Geifkein, und ergib dich fe 
Barmbergigkeit, du wirft der böfen Qual wol eins los wer 
die böfe Dualift aus der Erden; fodie Erde den Leib Eric 
fo mag fie ihre Bosheit hinnehmen, du aber biff und beide 
Geift in GOttes Willen, in feiner Liebe, Laß hinfahren 
böfen Adam, e8 wird Dir ein neuer und guter aus dem « 
ausgrünen, aldeine fchöne Blume aus dem ſtinckenden 
auswaͤchſet: Nur ſchaue zu, dag du den Geiſt in EHE € 
teſt; um den boͤſen Leib, der voll boͤſer Affecten ſtecket, 
nicht viel zu thun. Iſt er boͤs geneiget, fo thue ihme deſte 
niger Gutes, gib ihme nicht Urſache zur Geilheit, im Si 
halten iſt ein gut Remedium; aber toll und voll ſeyn, iſt 
boͤſen Eſel vollend in den Miſtpful werfen, da er ſich dar 
nug im Koth ſudelt, als eine Sau: Nuͤchtern ſeyn, ein m 
Leben führen; iſt eine gute Purgantz für den boͤſen Efelz 1 
geben, wornach ihm gelüftet, oft laſſen faſten, daß er das 
bet nicht hindert, iſt ihme gut: er will wolnicht, aber der 
ſtand foll Herr feyn, denn er traͤget GOttes Bildniß. 

26. Dieſes Latein ſchmecket zwar der Vernunftz® 
in Fleiſches⸗Luſt nicht: weil ihr aber diefes nicht fehr 
und ziehet fur dieſes citel böfe irdifche Wolluſt ein, und] 
fet die in fich, fo iff der Zorn in ihr rage, der zeucht fie 
mer mit Adam aus dem Paradeis, und mit Lucifer in 
grund, da wirft du doch fatt fauffen und freifen, wa 
albie haft willig in Dich gezogen; Aber GOtt ſolt d J 
ſchuldigen, ſonſt biſt du ein Eigner und Feind der Wahn 
GEoOtt will fein Böfes, iſt auch Fein boͤſer Gedancke in Fb 
Er hat nur eine Qual, das iff liebe und Freude; aber 
Grimm, alddie Natur, bat viel Qualen, darım fehe ein 
zu, was er thut. Esiffein ieder Menſch fein eigener & 
und auch fein eigener Teufel: zu welcher Dual er fich ne 
amd einergibt, die treiber und führer ihn, derſelben Werd 
ſter wird er. 8* 

27. Ein groß Elend iſt das, daß der Menſch fo blind w 
daß er doch nicht mag erkennen, was GOtt iſt, Da er Dur 
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it lebet; und find noch Menſchen, die ſolches verbieten, 

a folle nicht forfihen, was GOtt ſey, und wollen auch 
er GOttes ſeyn; ja mol Lehrer des Teufels find folche, 
der mit ſeinem falſch⸗gleißneriſchem Reiche niche offenbar 

Lerkant werde. 

T Das 6. Capitel. 

Rn Adams Schlaffe, wie GOTT ein 
Leib Habe aus ihme gemacht, und wie er 
Allend fey irdifh worden, und wie ihme 
Gott mit dem Fluche das Paradeis 
J entzogen habe? 

— Kirn 

—— Summarien. 
RXeSchlaff iſt eine Magia mit den Träumen. $.1. Der 1. Streit 
I GDttes und der HollenKeich um den Menſchen; 2. mo Adams 
7 Geift aus GOttes Liebe-Geiſt ausging, ibid. und in eine Un— 
send Schlaff ſanck: ibid. Daher Chriſti Ruhe im Grabe. 3. 
er hat unſern Tod zerbrochen, und fehlets bey uns nur an der 
woehung. 4. Klagen und Gewfser über der Menſchen Blinde 
15. Dası. Bild war dem Namen IESUS heimaefallen, und 
I das Wort des Lebens der ander Schöpfer, 6. und fcheidete das 
Ab, ibid. daraus das irdiiche Fiat eine Gleichniß nach Ihme mach 

Me, Darum mufte ih Chriſtus ereutzigen, und feine Seite durche 
Fenlaſſen 8.9. Jede Tinctur iſt eine gantze Magig, als eine bes 
ende Sucht. io. Mann und Weib find Ein Leib: ſollen ſich dero⸗ 
en mit andern nicht miichen. ı1. Dann die Hurerey folgt im Schat⸗ 
Merach. ibid, Ernſtliche Bermahnung an die Huren und Buben. 12, 

Ithat kein Thier zu feinem Bilde begehret, 13. aber die irdifche 
Ingtnation zerffürete die rechte Junafraufchaft.ıg. Doch kenneten 
mund Eva ihre thieriſche Glieder nicht, bis fievon der verbotenen 
be affen. ı5. Der Teufel it Schuld, daf der Menſch an feine 

le geichaften und gefallen. 16. Doch tit das Paradeis noch heute, 
Bein die heiligen Geelen fchetden in ihren Sterben. 17. GOttes 
hen ift, in ein ander Prineipium eingehen, und gehet der Heil. Geiſt 

al e Liebe ein, als in fein Principium. ibid. et ſq. 
l N * 

Zn —— —— 9 — 

WEnn der Menſch matt und müde wird, fo faͤllet er in 
N 8 einen Schlaff, als in die Magiam: Ihme iſt als ware 

ex nicht im dieſer Welt, denn alle feine Sinnen hoͤren 
B d08 Rad der Eſſentien trit in eine Ruhe; Er iſt, als wäre 

ſentialiſch, und nicht ſubſtantialiſch, er gleicher fich bios 
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der Magix, denn er weiß nichts von feinem Leibe, erli 
als todt, und iſt doch nicht todt, fondernder Geiſt ſtehet 
So haben alddenn die Effentien ihr Verbringen, undf 
alleine der Seelen-Geiſt; da wird alles in dem foderi 
Geift gemablet, was der geſtirnte Himmel verbringetz 
ſtehet magifch , als ein Spigel im Gemüthe, in welchem: 
der Geift der groffen Welt vergaffet, und führet dag, ma 
im Spigel ſiehet, in die Effentien, und die Effentien que 
darinne, aldverbrachten fie das Werck in dem Geifte, it 
fen das auch im Geift, welches Traume und Vorbildu 
ind. N 

2. Alſo iſt uns zur erkennen: Als die Irdigkeit mit M 
rang, und er in dieſelbe imaginirte, ſo ward er fo balde de 
inficiret, ward in feinem Gemuͤthe finſter und ſtrenged 
die Irdigkeit hub an zu qualificiren, als ein Waſſer, welt 
vom Feuer anhebet zu ſieden, der Sternen Dual warder 
und warießt des Feibes Herr. Go faget nun Mofes garre 
GOtt ließ ihn in einen tiefen Schlaff fallen, das iſt weil 
Willen⸗Geiſt nach Irdigkeit imaginirte, fo lieg ihn GH 
fallen, denn er führte mit der Smagination Irdigkeit it 
himmliſche Wefenheit : und das wolte der Geiſt G ttes 
cher ein Geiſt des Lichts ift, nicht haben, denn Adams E 
war eine Creatur, und ging aus GOttes Liebe-Geift a 
alfo lieg Er ihn wolnicht gerne, aber die Irdigkeit hatte 
fchon gefangen. Und da Er ihn ließ, da fanck er niederi 
ne Unmacht, und fiel dem dritten Principio heim, al® 
Geſtirne und den vier Elementen: Alfo lag er in der irdiſt 

agia, und ward doch auch nicht gans irdiſch, er lag 
Myfterio,, zwifchen GOttes und diefer Welt Reich verbor! 
da beyde Fiat, als das Göttliche und Srdifche, in ihme 
waren; Und waren die zwey Reiche, als GOttes und 
Höllen Reich, ießt zum erftenmal im Streite um den M 
ſchen. So nun ietzt nicht der tbeure Name JEſus in A 
eingebildet ware gemefen, auch noch vor feiner Schöp 
als in die Weſenheit GOttes, darinn die Tunafrauder 1 
heit GOttes ſtund, daraus Adam gelchaffen ward, ſo ſoll 
wol noch fehlaffen , und im irdifchen Tode feyn. 

3. Und diefeg iſts, daß der ander Adam Chriſtus muſte 
andritten Tag in der Erden in des erften Adams Schlaffe 
ben, und den erſten Adam wieder aus der Irdigkeit aufer 
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J denn Chriſtus hatte auch eine Seele und Geiſt aus 
m, und das theure Wort der Gottheit, mit GOttes Geiſt, 

etedie erfforbene Wefenbsit des Sulphuris , als den Leib, 
ber in Adam war erſtorben, in Chriſt iFleiſch wieder auf, 
48 das wieder in die Kraft ber Majeſtaͤt GOttes ein, 

damit uns alle. 

4* 

on in Chriſti Fleiſch und Blut, in feinen Tod und Ruhe 
er Erden eingeben , die grünen alle mit ihrem Geiffe und 
in der Göttlichen Wefenheit aus, und find eine ſchoͤne 

| meinter Majeftät GOttes; und Got das ewige Wort 
aftwillam Sungfien T Lage den erſtorbenen Leib, wel- 

J Erden iſt mit Adam heimgefallen, in ſich mit ſeinem 
aufwecken: Denn Chriſti Seele und Fleiſch, welches 

il, welches Adam aus der Goͤttlichen Weſenheit empfing) 
MIR ttgefibisden durch und in dem Tode Ehriffi von der 
deichen Dual, und hats auferwecket, und wieder in die 
Bliche Wefenheit eingeführet, ald es war vor den Zeiten 
h ee ‚und uns in und mit Ihme. Und fehlet ießt bey 

ii ran der Einergebung, daß wir ung den Teufel laſſen 
sn: denn unfer Tod iſt zerbrochen, unfer Schlaf ift ein 
on morden, und folches in Chriſto und durch Chriſtum in 
it — durch GOtt in die Ewigkeit, mit unſern Grund 

d, als in die Majeſtaͤt auſſer der feurenden Natur. 
34 daß wir uns nicht kennen! O du edler 
ih, wenn du dich Eenneteft, wer du biff, wie folteft du 

Areuen! Wie folceft du dem finftern Teufel Urlaub geben, 
Ber Sag und Nacht dahin trachtet, daß er unfer Gemüs 
erdifch mache daß wir nicht follen unfer rechtes Vaters 
l, daraus wir find ausgegangen, erkennen! D elende 
urbte Vernunft, erkenneteſt du nur ein Fuͤncklein von 
Fr erften Herrlichkeit, wie folteff du dich darnach fehnen } 

xholdſelig iſt doch der Anblick der Goͤttlichen Wefen- 
i Wie fuffe if das Waffer des ewigen Lebens aus GOttes 
tät! werthes Richt, bole ung wieder, wir find ießt 
dam in der irdifchen Qual eingefchlafien! O komm, du 
8 Wort, und werke ung in Chrifto auf! D wertheg 

18 gefangen halt Zerbrich des Wieder⸗ Chriſts unbe 

J 

Alle diejenigen, welche mit ihrem Glauben und Imagi⸗ | 

unfere Geele und Sleifch iſt, (verſtehe e8 recht, das. 

1 Siftdu doch erſchienen, zerbrich nur des Teufels Macht, 

N 

* —— * * * 
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48 v. Von der Menſchwerdung I. ‚26€ 
Geitzes Macht , und erföfe ung vom Ubel! Werke um 
Herr , denn wir haben lange ind Teufel! Netz, in di 
Dual oefchfaffen: Laß und doch noch eins fehen dein Heil)! 
ge doch hervor das neue Jeruſalem! Iſts doch Tag, va 
follen wir dann am Tage fchlaffen ? * doch, du Dure 
cher des Todes, Du gewaltiger Held und Ritter, und zen 
dem Teufel fein Reich auf Erden; Gib ung (deinem 
cken Adam,)doch noch einen Labe-Trund aus Zion, auf 
wir uns erquicken, und in unfer rechtes Vaterland hei 
hen. Siebe, alfe Berge und Hügel mitden Thalen find 
der Herrlichkeit des HErrn: Er ſcheuſt auf ale ein Sa 
wer will dag wehren, Hallelufa 

6. As nun Adam eingefchlaffen war, folagerim vi 
alsin GOttes Wundern; was Er mitihm that, das m 
than: Alfo bemegete der eingebildete Name JEſus abe 
das Fiat in zwo Geftalten , als in beyden Tincturen des Fe 
und Waſſers. Denn diefe erite Bildnig war iege dem I 
SEfus im Worte des Lebens heimgefallen, und war ietz 
—* des Lebens der ander Schoͤpfer, (verffehe mit den 
gebildeten Namen JEſus, der da wolte Menfch wert 
der feheidete die zwo Tincturen von einander, als die Zei 
und Lichts Tinctur, iedoch nicht gang inder Kraft, ſ 
in der Wefenheit, denn in der Wefenheit der Lichts-Ti 
tar der Sulphur Veneris, der Liebe, in welcher fich Ada 

te und konte felber ſchwaͤngern Die Feuers⸗Tinctur gal 
Je, und des Lichts-Tinctur Geiſt, als eine Bildniß nat 

auſſeren Bildniß. Das Feuer-Leben imaginirte nach 
Licht Leben, und das Licht-Leben nach dem Feuer-Lebe 
nach der effentialifchen Kraft, daraus das Licht ſcheine 
feg war in Adam eins, denner war Mann und Beih, 
das Wort des Bebeng nahm Die Veneris-Tindur Mi 

himmliſchen und irdifchen Fiar von Adam, und auch ein“ 
ang feiner Geiten von feinem Gebeine, forof das halbe € 
Tim Kopfe, welchesder Character der H. Dreyfaltigh 
bezeichnet mit dem Worte des Lebens, als mit dem ſch l 
Namen GOttes, welches einen folchen Character fübt 
bedeutet das Creutz Chriſti, daran er den Tod folte leid 
Adam wieder neugebaren und indem Namen JEſu it 1 

- yium Sandtum einführen: Dieſes alles nahm dag Fiar il 

mit allen Eſſentien menfcplicher Eigenſchaft, winken 

U. 

IE 2 
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n-Seuers Eigenfchaft, aber in Veneris Tindtur , nicht 

24 Br Macht des Centri; und fiheidete fich in die gange 
des Menfchen. 

7. Aufo ward das Weib erbauet mit allen Gliedern der 
blichen Eigenſchaften, als fienoch baden, denn der Geifi 
isMundi hatteießt das ſtaͤrckeſte Fiat , und figurirte dag 
nach folcher Geftalt , ale es in der Bermögenheit feyn 

je: dem’ Erslifche Form war weg es muſte nur num 
hierifche Art geboren ſeyn; und allo ward auch dem 

Bam , weiler war der ivdifchen Magix heimgefallen, thieri— 
er orm und Geſtalt der maͤnnlichen Glieder gegeben , und 
eh ed Adams Gebaͤren dem Fiat gegeben, Das machte eine 

| sic pniß nach ihme, aus ihme. Ware er bimmlifch gefinnee 
lieben ſo hätte er felber himmliſch geboren; alfo thats das 

a 

We hi nlifche Wis und Kraft der Allvermoͤgenheit. 
03. Allo, lieber Leſer, folt du willen, daß fich der ander 

m Chriſtus nicht vergebens bat laffen creutzigen, und mit 
* Speeri in ſeine Seite ſiechen, noch ſein Blut vergebens 

ifen. Alhie lieget der Schlüffel: Adam ward in feiner 
Miten zerbrochen mir der Ribbe zum Weibe; in diefelbe Gei- 

fe Longini Speer mit GOttes Grimme fommen, denn 
bar in Adam fommen, und aus Marien Irdigkeit auch in 

te Chriſti, und muſte dag Blut Ehriffiden Grimm er: 
m en, und von dem erffen Adam wegnehmen: denn der ans 
Adam hatte auch himmliſch Blut, das muſte die irdiſche 

| f sam erfauffen, aufdak der erſte Ydam wieder heil würde. 
). Laft es euch gefagt fenn, ihr Menfihen-Kinder, denn es 
klfın Ternario Sandto erfant worden, und nicht in Deinung 
" n : Wäbnen, es foftet euch Geele und Leid. Gebet zu, was 

». Liſſo iſt nun angegangen die menſchliche Fortpflantzung 
r thieriſche Art; denn Adam behielt den Limbum , und feine 
‚MD die Matricem Veneris, denn die Zincturen waren gefchies 

| . Run ift iede Tinctur eine gange Magia , als eine begeh⸗ 
Be Sucht , in welcher Centrum Naturz erboren wird, und 

ſo * Sulphur : So iſt alsdann in dem Sulphure wieder die 
Be rende Magia mit der Tinctur, und mag dechnicht zum 

H n, es komme denn des F Feuers Tinctur in Veneris 
ur; Und Veneris Tindur kann Ay Feuer exwecken ſie iſt 
TI zu 
J 

ſche Fiat, und ward fein aͤuſſerer Leib ein Thier, verlor _ 
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zu ſchwach. So das denn nicht in ſich ſeyn mag, und die 
de Tintturen begehren gleichwol auch des Lebens; Jetzt⸗ 
die heftige Imagination des Mannes und Weibes am, 
ſich eines begehret mit dem andern zu miſchen, denn die$ 
der Eſſentien will lebendig feyn , und die Tinctur treibet 
zu, und begehret das. Denn die Tinctur iſt aus dem en 
Reben, und iſt aber mit dev Weſenheit eingeſchloſſen; alſo 
ſie leben, als fie von Emigfeit gethan hat, und darum fe 
fich der Mann nach des Weibes Matrice , und das be 
des Mannes Limbo, 

u. Das Weib hat eine mafferige Tinetur, und der I 
eine feurige: Der Dann fäet Geele, und dag Weib — t, 
beydefaen Fleifch ‚ als Sulphur , darum ift Mann und 
Ein Leib, und machen beyde ein Kind, und darum folk 
beyde beyeinander bleiben, fo fie ſich einmal miſchen, den. 
find ein Leib worden; Wer fich aber mit andern mifchet, | 
trennet, derzerbricht Die Ordnung der Natur, gleicheteil 
Diebe, und befinnet fich nicht, dag in feinem Samen die 
ge Tinctur lieget, darinn die Göttliche Weſenheit verfchl 
lieget, und dermaleins im Zorn-Theile wird erwecket wer 
Auch ſ das ein Werck, das dem Menſchen im Scyattenm n 
folget, und feine Dual wird im Gewiſſen dermaleines raͤg 
machet werden: denn die Tinctur im Samen urftändet 
der Ewigkeit, ſie ift unverganglich , fie erfcheinet in Ge 
Geſtalt, und trit dem Menfchen in feine Magiam , daralk 
"Der Menfch hat erboren und ausgefchütter. 

12. Mercer dis ihr Huren und Buben, mas ihr im® 
ckel treibet, oftmal mit groffer Falfchheit, das trit end 
Gewiſſen, und wird euch ein böfer Nagemwurm. Die Fin t 
iſt ein ewig Wefen, und wolte gerne in GOttes Liebeſ 
So ihr fie aber im Trieb der Sternen-Region durch St 
rungdes Teufels in ein falfch ſpuͤhlicht Faß, in Greuel 
Unordnung eingieffet , fo wird fie ſchwerlich GOttes Lieb 
reichen, ſondern trit mit der Imagination wieder ind 
ſten Ort, als in euch. Iſt ſie falſch worden in einem —* 
Geſaͤſſe, daß fie nicht kan ruhen, fo wird fie euch mol 
und auch im böllifchen Abgrunde ing Gemiffen treten: * 
weder Fand noch Schertz, ſeyd nicht alfo gang thieriſche 
ein Thier hat feine Tinctur nur blos von diefer Welt ; SH 
nicht alfo, ihr habt fie aus der Ewigkeit: Was eig ir 
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icht. Ob ihr gleich den Sulphur verderbet, fo trit doch 

MBillen-Geift im Sulphur mit der edlen Tinctur ins Myſte- 
DB, und nimtgin iedes Myſterium dag Geine, und foll dag 
Merium am Sungften Tage, wenn fich der Geiſt GOttes 
in allen dreyen Principien bewegen, offenbar werden, da 

ihr eure ſchoͤne Wercke fehen. 
Alto ift und hoch erkentlich die groffe Barmhertzigkeit 

te8 uber das menfchliche Gefchlechte, denn GH wolte 
WDenichen alfo helfen; Sonft wo GOtt der thieriſchen 

Infchaft begehret hätte, fo hatte er wol bald im Anfang 
Männlein und ein Weiblein gefchaffen; Er hätte nicht eis 

alleine gemacht mit beyden Zincturen: Aber GOtt erkan⸗ 
den Sal des Menfchen, dazu des Teufel! Trug, mels 

Berlfo mit der Heva zu Spott gemacht ward. Der Teufel 
fe, als Adam niederficl in Schlaf: Nun bin ich Here 

Fuͤrſt auf Erben; aberdes Weibes Samen wehrete ihm 

Uns iſt zu erkennen das Aufwachen Adams aus feines 
Boffe, er fchlief ein der himmlifchen Welt, und machte 
ner irdifchen Welt: Der Geift der groffen Welt weckte 
uf, da fahe er das Weib, und Eantefie, daß fie fein Fleiſch 
Bein war, denn die Sungfrau der Weisheit GOttes war 
in ihme: und er ſahe ſie an, und imaginirte in fie, denn 
entte feine Matricem bekommen, dazu Veneris Tinctur, und 

nalfobald eine Tinctur mit der Imagination die andere, 
| il nahm fie Adam zu fich und fprach : Man wird fie Maͤn⸗ 
Veiſſen, darum dag fie vom Manne genommen if. Und 
Reva für feine reine Jungfrau zu erkennen, ſowol alle ihre 
ter: Die Turba hat die Jungfrauſchaft zerföret, und die 
Rei, Liebe irdifch gemacht , die irdiſche Imagination zerſtoͤret 
Mecchte Tungfraufchaft; denn GOttes Weisheit iſt ei» 
Heine Jungfrau, in welcher Chriſtus empfangen , und 
wem rechten Jungfraͤulichen Gefafle Menſch ward, wie 

Mich fell folgen. | 
J Aſo konte auch die irdiſche Jungfrau, nicht im Paradeis 
een, wiewol fie noch beyde im Paradeis waren, hatten 
a noch beyde Paradeiſiſche Dual, aber mit irdiſcher Suche 
nget: Gie waren nackend, und hatten ihre thierifche 
Blver zur Fortpflantzung, und kanten die nicht, ſchaͤmeten 
Much nicht, denn der Geiſt = groffen Welt haste noch ie 

|. 2 * 
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daß der Menſch in feine Stelle geſchaffen ward, und iſtu 

u» 
wi 

1 

52 V. Von der Menſchwerdung 1. Th,E 
Das Regiment uber fie, bis fie von der irdiſchen Sruchta 
da wurden ihnen die Augen aufgethan ; denn die himml 
Jungfrau der Weisheit GOttes wich von ihnen, da wu, 
fie erſt gewahr des Sternen: und Elementen-Reichs. 
GOttes Geiſt auszog, fo zog der irdifche Geift inder Gi 
men⸗Qual ein, dafriegte der Teufeleinen Zutritt, und 
eirte fie, und fuhrete fie in Grimm und Bosheit, ala es 
heute gefchicht: denn der Grimm GOttes aus der em 
Natur, den der Teufelentzundet und erwecket hatte, ſa 
im irdifchen Centro, Auch mag fein Reben geboren mer 
dag Centrum werde denn erwecket, denn dag Principium 
het im Feuer , darinnen alles Leben ſtehet, und Centrum 
zurz hat in feinen Geftalten Grimmigkeit: darum heiſſ 
nur, bückedich, und gebe in die Sanftmurh ein, und las 
Leben fein Recht; denn das Leben ift Feuer, und des ‚Lil 
Bildnig, welche GOttes Gleichniß iſt, die iſt im Lichte, 
im Liebe⸗Feuer, fo gibt aber das Licht-Feuer nicht Cemt 
Naturz, Darum densfer der Tenfelnoch, er fey ein gef 
Herr als die Ereatur im Liebe-Feuer: Ja ſtrenger iſt er 
aber er lebet in der Finſterniß, und friffet ſtrenge Weſe 
in ſich, darum iſt er auch ein Feind der Liebe. | 

16. Uns iſt zu erkennen, daß der Teufel Schuld daral 

n 
ih 

erkennen, daß er Schuld an des Menſchen Fall ift, wi 
Adam und feine Heva, ald GOtt Adam zertrant hatter 
beftehen Eonten: Sie waren wol im Paradeis, und 
Paradeis- Früchte auf Englifch effen , aber fie haben der 
genoſſen; denn der Baum des Erfentnig Gutes und? 
war ihnen lieber, und hat die Heva, fo bald die gemacht m 
in den Berfuch-Baum imaginiret. Und ob ihr gleich A 
Das Gebot eröffnet, Doch war die Luft nur nach dem Bat 
denndieirdifchen Eflentien waren an Adam und Heva 
nicht offenbar, fie waren noch gefangen, darum triek 
alfo in Luft, denn fie wolten Herr ſeyn: Das geſchah d 
des Teufels Inficiren, durch feine aftendentifche falfche 
gination, darum leget er fich in der Schlangen Geſtalte 
Baum, und lobete der Heven die Frucht, fie machte 
Ja wol klug, Böfed und Gutes zu erkennen, Elendege 
zweyerley Qualin einer Creatur zu regieren: Nicht er 
warebeffer, Er ſagte ihr Lügen und Wahrheit untereil 

en 
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ſie wuͤrde klug werden, und ihre Augen wuͤrden ihr auf⸗ 
han werden: Ja wol genug, ſie ſahe bald, daß ſie mit der 
ſchen Qual war dem Geiſte dieſer Welt heimgefallen, daß 
iackend war, und erkante ihre thieriſche Glieder, kriegte 
me im Leib, und einen ſtinckenden Madenſack, voll Sams 
und Elende, in Angſt und Mühe; wie im Buche de Tri« 

! Principiis gemeldet worden, und wir num vor Augen fer 

| 

2 
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oft, Kummer und Elende gebaren und nehren, welches 
| * eine andere Weiſe geſchehen. 
Alſo iſt ung genug erkentlich der Fall Ada, und warum 
i pt one im Paradeis bleiben , mas das Valadeis ſey ge⸗ 
en, welches noch auf heute if: Es traget nun nicht para= 

he Frucht, und wir haben nicht paradeitifche Dualund 
en, wir fehen da8 nicht, denn GOtt hat die Erde ver- 

ih be um des Menfihen willen, daß das Paradeis nicht mehr 
ch die Erdegrünet, denn es if ung Myfterium worden, und 
och noch immerdar ; und in daſſelbe Myfterium ſcheiden die 

elen der Heiligen, wenn fich der irdifche Leib von der See⸗ 
ſheidet. Es iſt in diefer Welt, und ift auch auffer diefer 
x Selt, denn diefer Welt Dual berühret das nicht: Die gange 
Eeltmäre paradeififch, mern Adam in der Unfchuld blieben 
re; alsaber GOtt den Fluch that, fo entwich das Para⸗ 
Br ‚denn GOttes Fluchen iſt Fuͤchen. Es iſt ſein Fliehen 
—8 ſondern in ein ander Prineipium eingehen, als 
Pich felßer. Der Geift GOttes gehet von GOtt aus indie 

Mefenheit: als aber dieſe Wefenheit irdifch ward, und der 
Ffel barinn wohnete, welcher ein Feind Goites war, fo 
ter Geift GOttes in fein eigen Principium, al in die Leb⸗ 

FE, und wich aus der Irdigkeit; Alda ftehet Er nun dem 
ſchen ins Lebens Licht entgegen. Wer nun in GOttes Fiche 

ehret einzugehen, der gehet mit feinem Willen-Geiſt ins 
radeis; alda gruͤnet das Paradeis wieder in ſeinem Willen⸗ 
te, und empfaͤhet an feine Bildniß wieder himmliſche We⸗ 

zeit , in welcher der H. Geiſt regieret. 
"8. Baffet euch dis ein Perlein feyn ihr Menfchen- Kinder, 
mn 8 iffder wahre Grund. Werd ſuchet und findet, der hat 
1 Sreude daran : Es iſt die Perle die im Acker lieget, da einer 

in But verfaufte,und kaufte die Perle, davon Chriſtus 
—— 45.46.) 

a. 

— EN! © None 
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was wir für Paradeis⸗Engel ſeyn, wie wir uns muͤſſen 

9. A 
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54 V. Bonder Menfchwerdung 1. Th.C 
19. Alfo iſt uns auch zu erkennen der Cherub, der M 
und Hevam aus dem Daradeis trieb,ald der frenge Engel 
deutet den Abfchneider des irdiſchen Lebens vom Paradeis 
fich muß Feib und Gele feheiden. 

20. Uns iff zwar erkentlich daß Adam und Heva waren! 
dem Drt, da der Verfiuch- Baum ffund, weggetrieben wor 
denn cd ſtund Paradeis-Frucht da, Die folten fie nicht meh 
hen noch eflen, denn das Himmliſche geböret nicht in das J 
ſche: auch wurden die Thiere weggetrieben, des böfen Bar 
halber denn der Paradeis⸗Frucht Fonten fie fonft nicht ger 
fen, aber von diefem Baume konte ein iedes Thier effen, den 
war irdifch. Alſo muften fie das Paradeis verlaffen,denn® 
hatte fie Durch den Geiſt der groflen Welt mit Thieres⸗F 
gekleidet für das himmlifche Kleid der Klarheit, und hattet 
nen den Sententz gefprochen, mag ihr Thun und Laſſen ind 
Melt feyn ſolte was fie nunmehr effen folten, und mie fie fi 
Kummer und Elend folten nehren, bis fie gar zur Erden 
den, davon fie waren auf einem Theilausgezogen. 

‚Das 7. Eapitel. 
Dom verheiffenen Weibes-Samen un 

Schlangen⸗Treter. 
Summarien. 

—— Cherubs Schwert. s.1.2. Als dieſes Schwert im Tode 
Ari 

“ 

fizerbrochen war, thaten ſich der Heiligen Gräber auf, 3.4 
iſt von der ſchönen Jungfrau der Göttlichen Weisheit 

gangen, 4. und hat eine boͤſe irdiiche Srau dafür befommen , mi 
eher er in thieriſcher Geſtalt leben ınuß. 5. Das Weib war in Adam 
Jungfrau: nun muß er von auffen um den Garten geben, 6. MM 
Nacket, da fich die einige Seele der thierifihen Glieder ſchaͤmet. ibid 
Die Zineturen fangen fich in den Augen. ibid. Die Liebe GOttes 
‚den Adam.9. Die Schlanae ift des Teufels Bild, ibid. mel 
ihme von dem Geſtirne und Elementen figurivet hat , durch Imag 
tion. 10.11. In dem eingebildeten Namen JEſu, iſt die erſte W 
‚Lig worden; deſſen der thierifche böfe Menſch nicht werth iſt 12. 2 
um nur die Knaͤblein befchnitten worden ? 13. Des Weibes Blut 
Gottes Zorn nicht können verföhnen. 14. 15. Chriſtus it der Brd 
gam der Tedigen Aungfrauen und Mannen, durch den unſere Bil 
etzo im Willen und Glauben geboren wird. 16. Darum fih für 
wen zu huten, als dem gröffeften Laſter. 17. 

Zes nun Adam und Heva alfo wie Mann und Weib 
Paradeis ſtunden, und hatten noch himmlifche & 
und Freude wiewol vermifchet ; möchte das der Ze 

nicht leiden, denn fein Neid wor zu groß, meiler Adam gef 
De 
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ee, und um feine engliſche Geſtalt gebracht: So ſahe er iege 
Sp Hevamı als das Weib aus Adam, und dachte, fie möchten 
nah er ing Paradeis jeugen,und im Paradeis bleiben; du wilt 

ihren, daß fie von der verbotenen Frucht iffet, fo wird 
Bi, ſo kanſt du ihr ind Hertz greiffen,, ımd deine Imagi- 
ion in fie führen, fo Eriegft du fie in dein Reich, und bleibeſt 

IN 

han 
f 
mb that, und fiezuder falfchen Frucht berebete, daß fie an 
umn griff, und einen Apfel abbrach und aß, und gab Adam 
' Eh > und da Adam fahe, daß Heva nicht zuhand niederftel 

flach, aß er auch, denn die Luſt war in beyden. 
2. Dieſes iſt der Biffen, davon der Himmel und das Para⸗ 
8 entwich , da der Cherub, als der Abfchneider, mit dem 
Bbauendem Schwert vor des Paradeiſes Thür trat, und 
de nicht mehr ins Paradeis: fein S chwert mar der Würg- 

gel, das den Menſchen nun mit Hige, Kalte, Krandheit, 
Si und Tod wol fehneidet, und endlich das irdiſche Leben 
(g se Seelen ſcheidet. 
As diefes Schwert im Tode Chrifki ſolte wieder zerbro⸗ 

in een. fo erzitterte die Erde, und verlor die Sonne ih⸗ 
Schein die Felfen zerkluͤben vor der ſtarcken Macht GOt⸗ 
N, der alſo den Tod wieder zerbrach. Alto thaten fich auf 
and die Graͤber der Heiligen, und gingen ihre Leiber wieder 
dem Tode, denn das Schwert war zubrochen, und der 
gel der des Paradeifeg huͤtete weggethan. Und gingen 

WpReiber der Heiligen wieder ing Paradeis. 
1% . Abie, als Adam und Heva von der irdifchen Frucht aſ⸗ 
2 fielen fie unter die Diörder , melche fie fehlugen und aus— 

en, und * todt liegen liefen: Ihr Ausgang aus dem 
—9— der Gang aus Jeruſalem gen Jericho, denn fie 
BR au ‚Himmelin diefe böfe verderdte Welt, in das 
enden-Haug, da alfobald in ihrem Gemüthe, im Centro 

\urz, das Rad der Sinnen anhub zu qualificiren in irdi⸗ 
r Dual; da jeein Sinn dem andern wiederwaͤrtig war, da 
Id, Hoffart, Geiß, Zorn und Wiedertille genug und mie 
fen quallete, denn das edele Licht der Liebe war erlofchen, 
es den geimmen Dualltiebtich, freundlich und ſanfte ma⸗ 

Se, in welchem der Geift GOttes wirckete, und bie fchöne 
Digfrau der — GOttes ruhete: Sie gingen vonder 

| 
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5. GOtt hatte Adam in die züchtige Jungfrau feiner We 

beit aefchaffen, aber er kriegte eine böfe wiederwaͤrtige 
ſche Frau dafuͤr, mit welcher er in thieriſcher 
muſte, in eitel Kummer, Angſt und Noth; und ward ihm 
feinem ſchoͤnen Luſt⸗Garten den er in fich hatte, ein * * 
tiger Dorn⸗ und Diſtel⸗Garten, da er doch etwa der © 
fraͤulichen Frucht ſuchte: Aber es ging ihm als einem ® 
der in einem ſchoͤnen Lufl-Garten gemefen iff, den zu 
wahren, iff aber um Diebftal willen daraus aeftoffen r 
den, und wolte doch gerne derfelden Frucht effen, kam 
nicht hinein ; fondern gehet von auflen herum, langet 
einer Hand hinein nach der Frucht, welche ihm der Gat 
doch aus der Hand reiffet, und er muß unmuth8 davon 9 e 
und kann ſeine Luſt nicht buͤſſen; Alſo gehets ihme auch 
dem Weibe. 

6. Als er in GOttes Liebe mar, und das Weib in ihme e 
zuchtige Jungfrau mar, in GOttes Suͤßigkeit und Weiß 
ſo aß er ihre Fruͤchte, und konte ſich mit ſeiner eigenen | | 
in Veneris Matrice gar wol ergegen : denn des Feuers 
etur hat eine groſſe freudenreiche Ergegung in des rs 
ctur, das hatte er in fich, er mar Mann und Weib. Nun 
er von auffen um denfelben Garten gehen, und Veneris) 
ctur nur miteinem Bliede anrühren, da denn die innere b 
turen im Samen einander empfaben, und zu eine ® 
arbeiten aber der auffere Leib ift deffen niche werth ‚Daße 
te des innern Freudenreichs Inqualirens, darinnen da 
len Leben gefact wird, genieffen ; die innere Effentien gem 
848 nur, denn fie find aud dem Ewigen, aber der äuffere®) 
Efel verbringet nur eine thierifihe Sucht ; er weiß nicht 
der Freude der Eſſentien, als wenn eine Tinctur in — ) 
koͤmmt, mas alda gefchicht, da doch je etwas vom Paradei 
aber die irdifche Eſſentz miſchet fich balde mit ein, undi if 
als ein freudenreicher Anblick, da der Wille zum Leben er 
wird, welcher bernach forttreibet,und fich mit Sul phur fi) ii) 
gert, bis er mag das Principium erreichen, und im Ce 
Teuer aufiihlagen, da es denn ein vecht Leben iſt, und i t 
eine Seele erboren iſt. 
7. Als nun das fehöne Bild alfo von GOttes Piche wi 
erkante fich8, daß 68 war in andere Dualfommen, Da ji 
Furcht und Schrecken vor GOttes Grimm; den er bi 

43 
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ran zu qualificiren, faben einander an, und wurden ge- 
je ihrer tbierifihen Geftalt, und daß fie nackend waren. 

| —* der Teufel getantzet haben, und GOttes geſpottet: 
De die fürchteten fich, und Erochen hinter die Baume, und 

on Blätter von Feigenbaͤumen, flochten die, und hielten 
heibre Scham, denn die himmliſche Jungfrau war weg ; 
Fanten den Fall und fchameren fich; das iſt, die Geele, 
je aus dem Ewigen iſt, ſchamete fich vor der thierifihen 
als es noch heute gefchicht, daß wir ung der thierifehen 
) der ſchaͤmen. Und daher kommts, dag ſich das Weib mit 
nweiilen Suche vor ihrer Scham befleidet, daß der See— 

Mersseiit ‚welcher ausden Augen biicker, nicht turbiret wird, 
ia er fennet Veneris Matricem, welcher auch alfobald im 
anlein davon anhebet zu imaginiren : welches, fo fich dag 
Ib fchwars hefleidete,und ihre Augen verdeckte, nicht leicht: 

eſchaͤhe / als nur durch Einbildung; aber alfo fangen die 
N Zineturen des Mannes und Weibes einander aifobald 
len Augen, da der Geift blicker. 
As nun Adam und Heva allo im Schrecken fFunden vor 
—*— GOttes, rief GOtt dem Adam und ſprach: Adam, 
du? Under fprach: Hie bin ich, ich fürchte mich ‚dem 

Ain nackend. Und Er ſprach: Wer hat dirs gefagt, daß 
| Be actend biſt? Haft du nicht von dem Baum geffen, den 
ie verbot ? Under fprach: das Weib gab mir, und ich aß; 
* Er ſprach zum Weibe: Warum thateſt du das? Sie 
kb: die Schlange betrog mic) , daß ich aß. (Gen. 3: 9-13.) 

- Hier verftehen wirdie groffe Liebe GOttes, dag GOtt 
1 Adam wieder rieff, daß er fich folte erkennen, füchen und 

n, und wieder zu GOtt kehren: denn Adam war in GOtt 
; seien, war aber ausgangen aus GOttes Liebe, aus dem ans 
In Principio,aus dem heiligen Paradeis GOttes, in das auf: 
esse Reich diefer Welt der Sternen und Elementen,ind 
It Prineipium, Darum fprah GOtt: Wo bift du Adam ? 
Erbe t du nicht, daß du nicht mehr im Himmel biff ? Er wan⸗ 
t nein 2 Theil fein freundlich Angefichte wieder in Adam, 

he, in das Theil,das er hatte aus der himmliſchen We 
ii empfangen, und blickte das mit feinem Geiſte wieder 

Eund fprach zu der Schlangen, zu dem alten Teufel; Weil 
das gethan haft, verfluchet ſeyſt du; Und zu der cweatürlis 

1 Sagen, weiche nun RUN eine Ereatur ſeyn a 
5 sc 
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der Teufel hatte fich in Schlangen⸗Geſtalt verwandelt ‚dan 
mufte die Schlange auch bleiben) du folt auf dem Bauche 
ben, und Erden effen ;-weil fie hat den Menfchen verfuͤ 
daß er war irdifch worden, fo folte auch des Teufels Bilt 
difch feyn, und geimmige irdifche Qual, als Gift, freffen, I 
folte nun ihre Dual ſeyn. 

10. Und ift uns alhier zu erfennen, daß ihme habe der Th 
der Schlangen Bildmi von dem Geſtirne und Elementen 
gurivet, durch feine Imagination, denn’ er hatte groffen @ 
walt, big ihn der HErr gang verfluchte, und den theuren 
men JESUS zum Scheide-Ziel feßte, da lag feineg 
Macht; Denn Er fprach zu Adam und Eva:Des We 
Samen foll der Schlangen den Kopfzertreten, und du, ale 
Schlange, wirft ihm in die Ferfen flechen, (Gen. 3:15.) da8 
in GOttes Grimm wirſt du den tödten ; aber er wird aus — 
Tode ausgrünen, und dir dem Kopf zertreten, das iſt d 
Macht nehmen, und den Grimm mit Liebe überwinden. IB 
albie an diefem Drte hat fich das Wort der Verheiſſung 
MWeibes-Samen, dag iſt geweſen der hochtheure Name Tee 
GUGS, mit feinem Character ing Lebens⸗Licht eingebilder Mi 
in demfelben Charadter die hochtheure Tungfrau der Wi 
beit GOttes, in welcher folte Chriſtus, als der Zerbreche 
Todes, ein wahrer Menſch werden, und dem Tode ſein 
nehmen, und dem Teufel feinen Stachel zerbrechen ; der da 7 
te die Kelter des Grimmes und Zorns treten, und in den SIEH 
als ing Centrum des Feuers eingehen, und Das Feuer mit = | 
nem himmliſchen Blute, und mit dem Waffer der Sanftn— 
aus dem Brunnquell des Geiſtes GOttes loͤſchen. rd 

ı1. Und wiffer gewiß, daß fo fich nicht hatte das Wort EEE 
Berheiffung ins Lebens⸗Licht eingebildet "als Adam und$ 
va indie irdifche Dualeinfielen, fo ware der Seelen⸗Geiſt 
grimmiger Teufel worden, und der Leib ein böfes Thier, — 
noch wolift: fo das elementifche Wafler dem Grimmen 
den Pracht legete, fülte man mol fehen, wie mancher en 
fender Teufel ware. Fu 

12. Alſo iſt ung ietzt zu betrachten, daß die Welt vor Chi 
Menſchwerdung iff in dieſem eingebildeten Worte und ER 
men SESU felig worden. Welche ihren Willen haben 
GOtt gerichter, die haben das Wort, der Verl 1 | 

eme 
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pfangen, denn die Geele ward darein eingenommen, denn 
zMols gantzes Gefege vom Dpfer,ift durchaus nichts an 
8, als ein Vorbild der Menſchheit Ehrifti: Was Chriſtus 

feiner Menſchheit that mit feinem Opfer, indem Er mit ſei⸗ 
m Blue und mit feiner Liebe den Zorn GOttes erfaufte, 

jöthat Moſes mit feinem Opfer mit Thiers Blut : denn das 
‚der Verheiſſung war im Bunde, und GOtt flelte Ihme 

weil eine Figur vor, und lieg fich im Bunde mit einem 
keichniffe verföhnen ‚ denn der Rame JESUS war im 
Ande, der verföhnete durch die Imagination den Zorn und 
keimm des Vaters Natur. Die rüden ver ſtunden das wol 
ah, aber der Bund verftund das wol, denn der thierifche 
nſch war das nicht werth,daß ers folte wiffen, bis daß Chris 

3 geboren ward: Go ging der Schall aus, welcher doch 
i 9) kurtzer Zeit wieder mit dem Antichriſt in Babel verdecket 
ud denn der thieriſche Menſch der Bosheit iſt des theuren 
amen JESUS nicht werth, er gehoͤret auch nicht dein thie⸗ 

hen Theil,fondern dem Söttlichen Theil ; Das Thier fol 
wider wilden Erden bleiben ‚und am Tingften Tage durchg 
it Ner GOttes verzehret werden. Aber das himmliſche Theil 
{ indie Göttliche Kraft eingeführet werden, darum iffesein 
Melvor@Htt, daß der Dienfch mit dem Thier alla ftelßiereti 

8 Ther iſt nicht die Bildniß, wie auch Moſis Opfer nicht 
d rss war; fondern der Bund der Önaden, und dag 

ort des Lebens im Bunde. 
eg, Die Beichneidung ber Süden, indeme fie nur die Knaben 
r uſten beſe fehneiden, hielt dis Recht in fich, mie folget. Adam 
tirder einige Denfch den GOtt fchuf,und in ihme war GOt⸗ 
Bildniß: D e Hevam, als ſein Weib, wolte GOtt nicht 
r haften, fiefolte nur aus einem geboren merben; Weiler aber 
f" Munddagihme Ort mufte das Weib machen, fo kam der 
— wieder mit der Verheiſſung uͤber Einen, daß ſie ſolten 
⸗ Einem alle wieder anderſt und neugeboren werden, als 

| dem andern Udam,nicht aus der Frauen Maria; fondern 
| R' o,dem himmlifchen Adam. Denn des erffen Man⸗ 
als Adams erſtes Blut,melcheser aus GOttes Wefenheit 
u be ſoll gelten, und nicht des Weibes irdiſches Blut, in 

1 
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ne Adam irdifch ward, und ihme muſte ein Weib erdache 
irden: Alſo ward auch nur die maͤunliche Art beſchnitten, 
deben an dem Gliede welches vor GOtt ein Eckel iſt, und 

ein 
“ 
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ein Schaͤmen der Seelen, denn die Schwaͤngerung folte n 
Viehiſch feyn ; darum war die Befchneidung ein Zeichen 
Borbilde, daß diefes Glied wieder vom Menſchen abgeſch 
ten werden, und nicht mit in der Ewigkeit erfcheinen fü 
Und mufte Chriftus Mannes Seflalt an fich nehmen, da 
doch von innen in einem Sungfraulichen Bilde ſtund, daß 
Fuͤrſatz GOttes beſtuͤnde: denn des Mannes, ald des ge 
Eigenſchaft ſoll regieren, und des Weibes, als des Lichtes 
genſchaft, ſoll fein Feuer fanftigen, und indie ſanfte Bih 
GOttes bringen. | 

14. Des Weibes Blut hatte den Zorn GOttes nicht 
fühnet, es mufte es nur des Mannes Blut thun, denn das 
gehoͤret in Mann, und wird im Reiche GOttes eine männl 
Jungfrau ſeyn, als Adam war, fein Weib; das Weib r 
indes Mannes Bunde felig, denn der Bund ward um 
Mannes, ald um der mannlichen Jungfrau willen gem 
Daf die wieder verfühnet würde. Darum fast Paulus 
Weib wird durch Kinderzeugen felig, fo fie bleibet im Glat 
undinder Liebe,und inder Heiligung, famt der Zucht. (11 
2:15.) Und nicht allein das; fondern auch in des Mat 
Bundedenn fieiftein Theil aus Adam: Darım fol ein 
Weib unter dem Mann feyn, und er foll;Herr feyn. — 
gibt auch dem Manne die Jungfraͤuliche Weisheit er ſo 
Weib regieren ‚nicht als ein Tyrann, ſondern als fein eigen 
ben: Er ſoll ſein Weib lieben als feinen eigenen Leib, denn 
iſt fein Fleiſch und Leib, ein Bild aus ihme, fein Gehülfe, 
Kofengarten; obwol irdifch und ſchwach, foll er doch mil 
daß er felber Urſache daran iſt, und mitihr Gedult tragen, e 
feinem Grimme nicht Gemalt laffen , fie zu verderben. 

15. Auch full das Weib wiffen, daß fie in des Mannes Bi 
und Blute felig wird, und daß fie Adams und des Mar 
Ribbe und Tinctur ift, und dem Mann eigen, fie fol dem 
feyn, als ein Glied dem Leibe Diener; alfo foll das Weib 
NM anne dienen, und ihn lieben ,ald fich felber : Ihre Liebe 
fehlecht8 in ihn geworfen feyn,denn alfo erlanget fie Diebir 
lifche Jungfrau mit Göttlicher Wise, und den Geiſt 
Bundes, iA 

16. Uber den ledigen Jungfrauen und Mannen 1 
Rrauen wird gefagt , fowol den Witwen, daß fie den © 
Chriſti zum Gemahl haben, vor deme follen fie zuchtig un 

* * 
TH 
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big feyn : denn Chriffus iſt des Mannes Braut,feine zuͤch⸗ 
se Sungfrau, die Adam verlor, und iff auch der ledigen 
„Mofvauen und Witwen ihr Bräutigam ; denn feine Mann⸗ 
Bift ihre Mannheit / daß fie alfo vor GOtt ald eine männliz 
Wungfrau erfiheinen : Denn unfere Bildniß wird iege im 
len und Glauben geboren ; wo nun unfer Her und Wille 
Ida iſt auch unfer Schag und Bildniß. . 
er. Darum hütet euch vor Hurerey und falfcher Liebe, denn 

Bu echte Bildnig wird Damit zerfföret. Die Hurerey ift dag 
fefte Laſter, das der Menfch in fich felber wircket; die an- 

BR Sünden geben auffer ihme in eine Figur ; die Hure aber 
Beet in ihme ftehen, denn er wircket eine falfche Sildniß, in 
Biber nicht GOttes Jungfrau erkant wird, fondern eine 

vifche. Laß dir e8 geſagt feyn, Menſch: Es ſtecket ein. fol- 
BD geoffer Greuel dahinter, davor ſich der Himmel entſetzet 
‚Meiner Imagination; Er gehet nicht leichtlich in die thieri⸗ 

Imagination ‚darum werden auch alſo viel Thier⸗Men— 
Riıgeboren, fo Hinten erkläret werden mag. 

; f 

u Das 8. Eapitel. 
Ein der Jungfrauen Maria , und der 
Menſchwerdung JEſu Ehrifti , des 
I. Sohnes Gottes. 
w Summarien. 

Mearia mar eine irdiſche Tochter Joachims und Annaͤ, z. 1. und 
| 19 nach dem Willen, der Verheiſſung Tochter. 2. Das Work 

\ ber Berheiffung hat fich auf effentialifche Art bemeget, 3. und 
iR: rn Gott und auch in Maria Menſch, 4. als der Erſte 
Ic), der in GOttes Principio wieder Iebendig geboren worden. s. 

ert hatte himmlische Weſenheit an fich, und eröffnete fich im 
k fräulihen Bilde Gttes, und ward Maria eine Diutter des 
N: Sürften,aber Feine Göttin: der Zweck iſt nur die Wiedergeburt. 

Mr Gohat fich das Here GOttes ſelbſt beweget. 6. Wo fich num 
Bat offenbaret und beweget: da ift Er gans offenbar. 7. Ihm geluͤſte⸗ 
hund Blut zu werden : und fo wir in Ihn eingeben,gehen mir in 
er Teich und Blut ein. 8. Gleichniß von der Sonnen und der ganz 

Lieffeder Welt.9. Go mir nun mit Ernſt in die himmliſche We— 
t maginiren, und mit dem Willen uns darein ergeben, fo genieſ⸗ 
8.10. Die auſſere Dualhat Chriſtus an fih genommen , auch. 
pdenicht abgeleget, fondern fie war überwunden, a, Nun muͤſſen 
wir dis Jungfrau EOttes amsichen, 12, 73, Ä 
IR | Dich 
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Jel haben fich untermwunden, von der Tungfrauen ] 
via zu fehreiben, und fie vermeinet Feine irdiſche Toch 
zu ſeyn. Ihnen ift zwar ein Glaft von der emwil 

Sungfraufchaft fürgeffellet worden, aber des rechten 3 
Haben fie noch gemangelt: denn egliche haben ſchlechts 
meinet, fie fey nicht Joachims und Anna Tochter, inde 
Chriſtus des Weibes Samen genant wird, und auch iſt, 
auch felbit bezeuget, Er fey von oben herab, Er fey vom H 
mel kommen, fo muͤſte Er auch ja von einer gan himmliſ 
Sungfrauen geboren feyn; Aber das würde ung armen 
va-Kindern wenig frommen, die wirirdifch worden find, 
tragen unfere Seelen in einem irdiſchen Gefaͤſſe. Wo bl 
unfere arme Seele, wenn fie nicht hatte das Wort des ewi 
Lebens in fich genommen? Go Ehriftus hatte eine Geele 
Himmel bracht, wo bliebe unfere Geele, und der Bund E 
Adam und Heva, daß des Weibes Gamen folte der Schl 
gen den Kopf zertreten? Hatte Chriſtus wollen gang x 
Himmel kommen und geboren feyn, fo hatte Er nicht dir 
auf Erden Menfch geboren werden : Wo bliebe aber der Bu 
indeme fich der Name JEſus der Verbeiffung ing Leber 
Licht, ald in der. Seelen Zinctur, alfobalde im —— 
Adam fiel, einleibete, ja ehe dann Adam geſchaffen war; 
Petrus ſaget: (I. Petr. in 20.) Wir find in Chriſto verſehen 
der Welt Grund geleget ward? Denn GEOtt erkante in für 
Meisheit den Fall, darum leibete fich alda alfobald der N 
JEſus indem Worte des Lebens, mit der Sungfrau der Mi 
heit umgeben, in Adams Bildniß mitdem Creuß ein. | 
auch die Seele iſt eine Ereug - Geburt, wenn fich dann 
Geelen-Fener anzundet, fo machets im Blige ein Creuß, X 
ift ein Auge mit einem Creutz mit dreyen Principien, mitd 
Character der H. Dreyfaltigkeit , wie im dritten Buche © 
dreyfachen Leben ausgeführet worden, und im vierten ZU 
über die viertzig Sagen von der Seelennochmehr. 

2. Uns ift zu verftehen, daß Maria, in der Chriſtus Men 
ward, wahrhaftig Soachim und Anna Tochter fen gewe 
nach dem auffern Sleifche, und aus Joachim und Anna E 
men fey erzeuget worden nach dem auffern Menſchen; al 
nach dem Willen ift fie des Bundes der Verheiffung FZohe 
gewefen, denn fie war das Ziel, da der Bund hinmeilet: El 
ihr Fund dad Centrum im Bunde, und Darum ward Fr 
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EGeiſte im Bunde Hoch erkant, und hoch gebenebeyet vor 
unter allen Weibern von Heva her, denn der Bund eröffe 
a fich in ihr. 
3. hr follet ung recht theuer und hoch verſtehen: dag 
re mit der Verheiſſung, welches bey den Juden im Vor: 
‚Me fkund, als in einem Spigel, Darein GOtt der zornige Bas 
J imaginirte, und feinen Zorn Damit loͤſchete, das bewegte 
Mest auf effentialifche Art, welches von Ewigkeit nie ges 
Aen war. Denn alsihr Gabriel der Fuͤrſt die Borfchaft 
Achte, daß fie folte ſchwanger werden, und fie darein willig: 
und ſagte: mir geſchehe, wie du gefagt haſt; fo hat fich 
nid Centrum der H. Drepfaltigkeit beweget, und den Bund 
‚net, das ift, Die ewige Sungfraufchaft, welche Adam ver- 
Me ihr im Wortedes Lebens eröffnet, denn die Jungfrau 
u Weisheit GOttes umgab das Wort des Lebens, ald das 
‚erumdgr H.Dreyfaltigkeit: alſo ward dag Centrum bes 
Aet und fehlugder himmliſche Vulcanus dag Feuer der Liez 
„ruf, daß das Principium der Liebe⸗Flammen erboren ward. 
4 Verſtehe das recht, in Maria Eſſentz, in der Jungfraͤu⸗ 

ii Eſſentz welche in Adam verdorben, Daraus er folte ein 
Muyfeaulih Bild nach GOttes Weisheit gebaren, ward dag 

4 Etliche Feuer aufgefchlagen, und das Principium der Liebe 
„mlerundet: du muft verfichen, in dem Samen Maria, da fie 
hi it Seelen  Beiftes, als Veneris Tinetur, ſchwanger ward, 
Dei in Veneris Tinctur, als in der Liebe-Duafl, ward Adams 

hr IE: Feuer im Wort des Lebens aufgefchlagen, und waren in 

l 
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d Kinde JEſu beyde Tincturen vollkommen, wie in Adam z 
Ndas Wort des Lebens im Bunde, verftehe, die H. Drey- 

5 ) I gkeit, war dag Centrum, und dag Principium erfchien ing 

ers Theil, Chriſtus ward in GOtt und auch in Marien 
Buch, in allen dreyen Principien, denn auch zugleich hiemit 

“re irdifchen Welt : Er nahm Rnecht3-Geftalt an fich, daß 
E18 Todes und des Teufeld machtig würde, denn Er folte 
Murſt indem Loco diefer Welt, indem Engliſchen Fuͤrſten⸗ 
"lmefeyn, auf dem Stuhl und in der Gewalt des geweſenen 
Eels und Fürften Lucifers, tiber alle drey Principia. Golte 

ER ın (1) ein HErr über die äuffere Welt feyn, fo muſte Er 
au der auffern Welt wohnen, und ihre Eflens und Eigen 
Mit haben: desgleichen (2) folte Er GOttes Sohn feyn, ſo 
— Ne Er auch aus GOtt geboren ſeyn; ſolte Er (5 des — 
—1J ters 

“ 
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ters Zorn loͤſchen, fo mufte Er ja auch im Vater feyn ; folk 
(4) des Menſchen Sohn feyn, fo mufte Er ja audy aus 
Menfchen Effens und Wefen ſeyn, und mufte eine menſch 
Geele und Leib haben, ald wir alle Haben. J 

5. Uns iſt erkentlich, daß Maria, feine Mutter, ſowolb 
ſtus aus ſeiner Mutter, ſind beyde menſchlicher Eſſentz 
ſen, mit Leib, Seele und Geiſt, und daß Chriſtus hat * 
aus Maria Eſſentz empfangen, aber ohne maͤnnlichen Gas 
Allein dasgroffe Geheimniß GOttes ward alda eröffnet 
erſte Menſch mit feiner Verborgenheit, der in Tod fie 
ward albie wieder lebendig geboren, verfteher in GOttes 
cipio: Denn die Gottheit bewegte fich diefer Sachen Ba 
und ſchlug aufdas Feuer ind Vaters Principio, alfo ma 

| erfiorbene Sulphur, welcher in Adam geflorben war, m 
lebendig, denn das Wort hatte himmlifche Wefenheit an 
und eröffnete füch in himmliſcher Wefenbeit im jungfraͤul 
Bildeder Gottheit. Dis iffdiereine zuchtige Jungfrau 
inn das Wort des Lebens Menſch ward, und alfo werd. di 
fere Maria mit der hochgebenedeyten himmliſchen Jung 
en gezieret und gebenedeyet unter allen Weibern diefer X 

imn ihr ward das Verſtorbene und Berfchloffene der Menfd 
wieder lebendig; undalfo ward fie hoch gradiret, gleich 
erſten Menfchen vordem Fall, und ward eine Mutten 
Thron⸗Fuͤrſten. Nicht aus ihrem Vermögen kam dag, 
dern aus GOttes Vermögen: Hätte fich nicht dag Cen 
GOttes in ihr bemeget, fie ware nicht8 anders, als ale N 
Toͤchter; Aber das Wort des Lebens hatte an diefen IM 
Ziel geftecket, mit dem Bunde der Verheiffung, darum‘ 
die Gebenedeyete unter allen Weibern, und vor allen 
Kindern. Nicht daß ſie eine Göttin fey, die man fir € 
ehren foll, denn fie uff nicht das Ziel, und fie fprach auch? 
ſoll dag zugehen, fintemalich von keinem Manne weißt k 
dern das Wort des Lebens ind Vaters Centro, dag fich m? 
Bewegung der Gottheit in die Menſchheit eingab, un 
menfehlicher Effeng eröffnete, iſt das Ziel: das iſt der ZI 
da wir hinlauffen follen, in die Wiedergeburt. 4 

6. Dieſes iſt ein groͤſſer Wunder, als in dem erften A 
denn der erffe Adam ward aus drey Principien erſchaffen 
ward ihm fein Geift mit GOttes Geiſt eingeführer, und DEI 
fich das Hertze GoOttes nicht fonderlich bewegen, denn e 

h 



| Igte fi fich nur SOues Geiſt, aus GOttes Hirte: Jetzt be: 
Y Hate fi fich das Centrum oder Hertz GOttes, das von Emig: 

Et geruhet hatte, und ward das Goͤttliche Feuer —— 
und angezuͤndet oder erwecket, wie mans ſetzen möchte, 

j N. Die theure Porte. 
ih. Alſo ſollen wir die Menſchwerdung Chriffi des Sehnes 
Ittes recht verſtehen. Er iſt nicht allein in der Jungfrauen 
ria Menſch worden, daß feine Gottheit oder Göttliche 

Befenbeit alda eingeſperret falle oder ſteckte: Nein, Menfch, 
Hat eine andere Geſtalt, laß dich die Vernunft nicht narren, 
9 erkennen ein anders. So wenigals GOtt allein an einen 
| Ste wohnet, ſondern Er iſt die Fülle aller Dinge, fo wenig 
N GOit ſich auch nur in einem Stuͤcklein beweget, denn 
Dttiſt nicht abtheilig, ſondern uͤberal gantz: Wo er ſich of⸗ 

da iſt Er gantz offenbar; ſo iſt Er auch nicht meßlich, 
teme Staͤtte erfunden, Er machte Ihme dann ſelber 

| ‚et teineiner Creatur; So iſt Er doch gang neben der 
| £, und auffer der Creatur. 
J . Da ſich das Wort bemegte zur Eröffnung des Lebens, fo 
„emetefich es in der Göttlichen Wefenbeit, als im Waſſer 

ewigen Lebens; es ging ein, und ward Sulphur, das iſt, 
AIſch und Bin, es machte himmliſche Tinctur welche die 
4 the umfchleuft und erfüllet, darinn die Weisheit GOttes 
eg fiehet mit der Göttlichen Magia. Verſtehe es recht: die 
Etheit hat geluftert, Fleifch und Blut zu werden; und wiee 

“Ay die reine Elare Gottheit Geift bleibet, noch iſt fie des Flei⸗ 
18 Geift und Leben worden, und wircket im Fleiſche, Daß 

nen fagen, wenn wir mit unferer Imagination in GOtt 
' h "eben, und uns ganglich darein ergeben: wir geben it. 
Ettes Fleifch und Blut ein, und leben in GOtt, denn das 

iſt Menfch worden, und GOtt iſt das Wort. 
7 Nicht Heben wir alfo Chrifti Creatur auf, daß Er nicht 

eine Creatur ſeyn; Wir geben euch eine Gleichniß mit 
R Sonnen und ihrem Schein, und fegen alfo: Wir verglei⸗ 

) die Sonne der Creatur Chriſti im Gleichniß, die iſt ja ein 
Esus ; und vergleichen die gantze Tieffe dieſer Welt dem ewi⸗ 
Vorte im Vater. , Nun ſehen wir doch, daß die Sonne in 
Belangen Tieffe leuchtet, und gibt ihr Warme und Kraft: 
“AR Fönnen wir aber nicht fagen, Bapt in ber Tieffe safe des 
1 —* Cor- 
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Glang fen; warn fie nicht ware, fo finge fie auch nic 

‚einer Creatur offenbaret, und alfo durch die Creatur 

Goͤttliche Qual Die irdifche, und nahm ihr das Dig | 

. 

} 
56 V. Von der Menſchwerdung 1. The 
Corporis der Sonnen nicht auch der Sonnen Kraft 

Sonnen Kraft und Blank ; es fangee nur eine Kra 
Glantz die andere. Die Tieffe ift mit ihrem Glantze ven) 
gen: So GOtt molte, fo ware die gange Tieffe ein eitel E 
ne, es ware nur um die Anzundung, daß das Dafler 
fihlungen wuͤrde, daß dag Waffer zu einem Geiffe wuͤrd 
ſchiene überal der Sonnen Glang; fo fich aber des 
Centrum wolte entzuͤnden, wieinder Gonnen Loco, 

10. Wiſſet auch diefes: Wir verftehen, daß GHDtteß$ 
von Ewigkeit gerubet bat; Aber mit der Bewegung undl 
gehung in die Weſenheit iffs an allen Drten offenbar wor 
wiewol doch in GOtt Fein Drt noch Ziel ift, ald nur blos in 
Creatur Chrifti, alda hat fich die ganke H. Dreyfaltigke 

durch den gansen Himmel. Er iff bingangen, und ha t 
die Staͤtte bereitet, da wir ſollen von ſeinem Lichte ſehen, 
in feiner Weſenheit wohnen, und von feiner Goͤttliche 1 
ſenheit effen ; feine Wefenheit erfuller den Himmel und 
deis: Sind wirdoch anfanglich aus GOttes Wefenber 
macht worden, warum follen wir nicht auch darinn ſie 
Bleichwie die Luft und das Waffer diefe Welt erfuller, u in 
derfelben alle genicflen ; ; Alto iſt im Verborgenen die Go 
Weſenheit, der wir genieflen, fo mir mit Ernſt imagi 
und mit dem Willen ung dareinergeben. Das iſt nun C 
Fleiſch und Blut inder Göttlichen Kraft, denn ber. Sri 
Chriſti ihr Fleiſch und Blut ſtehet darinnen, und iſt ein: 
fen, eine Kraft, ein Geiſt, ein GOtt, eine Sie, gan i 
£rennet von feinem Drte, aber. in feinem Principio, en 
wol ein Sau⸗Menſch fagen: Ey wie wollen mir ihn zuf 
O du Efel, komm vor ehe Dahin, daß du ihn auch errei 
denn du wirt ihn nicht mit dem auffern Munde f 
Er iſt ein Principium tiefer, und iſt doch der aͤuſſere; 
ift in der Jungfrau Maria, und auch nach feiner Gebu 
diefer Welt geweſen, wird auch am Juͤngſten Tagein 
drepen Principien vor allen Menfchen und Teufel 
ſcheinen. 

ıı. Er hat wahrlich irdiſche Dual an ſich genommen; 
in feinem Tode, als Er den Tod übermand, verfchlan 
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} he dergefllt, daß Chriſtus hätte etwas abgelegt, ſondern 

käuffere Dual ward überwunden und gleich als verſchlun⸗ 
; und wag Er nun lebet, daß lebet Er in GOtt. Alſo 
Adam auch feyn, und beftund nicht: Alſo mufte dag 

Norte Menfch geboren werden, und fich in die Weſenheit 
geben, auf daß wir Kraft einpfingen, daß wir Fönten im 

Dre leben. s 

m. Alfo bat Chriſtus herwieder gebracht, was Adam vers 
‚Bi, und noch vielmehr: denn das Wort ıft allenthalben 

Sröetlichen Wefenheit, darinnen umfere ewige Menſchheit flex 
5 denn im felben leiblichen Wefen follen wir in Ewigkeit 

een darinnen die Jungfrau GOttes ſtehet: mir muͤſſen 
Ottes Jungfrau anziehen, denn Chriſtus hat fie angezogen, 

i in der ewigen Jungfrau, und auch in der irdiſchen 
erngfrauen, Menſch worden, wiewol bie irdiſche Feine vechte 
| ii war. Aber die himmliſche Goͤttliche machte fie in 

nebeyung, das ift, indes Wortes und Bundes Eröff- 
ing, zueiner Jungfrauen, denn das Theilin Darin, das ihr 
"in! Adam mar aus der hunmlifchen Weſenheit angeerbet, das 

| Dam girdiſch machte, das ward gebenedeyet: Aſo Farb nur 
"E38 Sedifche an ihr, das andere lebte ewiglich, und ward wien. 

jur Feufchen und zuchtigen Jungfrauen, nicht im Tode, 
hidern in der Benedevung ; als fich GOtt in ihr eröffnete, da 

’ © edie Schöne Sungfrau GOttes an, und ward eine maͤnn⸗ 
de Jungfrau am himmliſchen Theil. 

‚5A ward Chriffus aus einer rechten reinen, züchtiaen, 
J en Jungfrauen geboren, denn ſie empfing in der Be⸗ 

Di den Limbum GOttes in ihre Matricem, in ihrem 
(ar en, wol nichts Fremdes, allein der Limbus GOttes ers 
net: ſich in ihr, in GOttes Kraft ; der in Adam war erffors 

N. la, der ward mit GOttes Bewegung lebendig, und ging 
ttes Effens im Worte des Leben? in ihren Limbum ein? 

FR darinnen ward der Seelen Centrum eröffnet, daß Marie 
% der Seelen ſchwanger ward, und auch eines Geifted, bey⸗ 
4 Fhimmiſſch und irdiſch; und das war ein recht Bild GOt⸗ 

ein Gleichniß nach und aus der H. Dreyzahl ausallen 
ven Prin sipien. 
Alp nr 
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63 V. Von der Menſchwerdung 1.Th.€ 

Das 9. Capitel. 
Bon Marien Jungfrauſchaft; Was fi in 

der Benedeyung fen gervefen, und wa 
fie in der Benedeyung fey 

morden ? 
Summarien. 

R Niere Bunte Religion ſtehet in E Stüden, als ı) in Erte 
| der Schöpfu ng, $.1.2. zum 2) des Fals Adams, 3. 

der neuen Wiedergehurt. 4. Dieſes alles iſt in 2 Bildern 
Ki Ewigen und Irdiſchen Jungfrau fürgemablet. 5. Das erſte 
war eine Jungfrau im begehrenden Willen GOttes, 6. welche 
in ein Weſen ans allen 3 Prineipien geſchaffen, daran aber dag 
difchehing.7., Dieſe tedifhe Dual hat die himml. Eigenfchaft 
eiret und verdorben. 8. Alſo war der Mentch in GOttes Wei 
‚erihaften, von GiDttes Grimm und Zorn ergriffen und verdor 
folte aber wieder in die Jungfrauſchaft eingehen. 9. Welchesi in 
rien geichehen. 10. GStt hat feinem zorn ſelbſt wiederſtanden 
feiner Liebe n. So wir nun mit unſerer Imagination i indie M 
‚werdung Chriſti eingehen : fo werden wir der Goͤttl. Welt 
ſchwanger. 12. Dann das Wort hat ſtch in iedes Menfchen 9 
Licht eröffnet: darein müffen wir gehen. ibid. Maria war feine 
kommene Jungfrau 13. JESUS ift in der Liebe dem Grimm 
ars geitanden, denn der Sal im ı.Prineipio erkant ward, ei 
Menſch zur Creatur ward ibid. Don Eva ift feine reine Jun 
geboren worden, bis der Held im Streit Fam, 14. Maria * J 
Tochter Joachims und Anna: GOtt aber hat das Ziel der$ Dir 
geburt in Giegeftedket.1s. Im A. T. erichien die Jungfrauim% 
de, und in nei hub fich das Werck der Erfüllung an, da Die) 
ſtorbene Weſenheit des Worts, des Kebens ſchwanger worden, 16, 
alſo Maria mit der Empfänanig eine rechte Jungfrau worden 
Adams Bild fol bleiben, nicht Eva. ibid. Marta ift Chrifti 2 
nach Tleifch, Seele und Geift, und durch die Benedeyung cine‘ 
Tungfrau. 18. Ihr Peib iſt nicht verweſet; ibid. denn GOttes 
enheit it unverweslich, die hat Gie gebenedenetz ob fie wolnad 
irdiihen Dual geftorben ift. 19:22. Alfo ward GOttes Wefer 
und Adams Weſenheit, gantz ein Einig Weſen: 23. aber die Ere 
liche Seele blicb und it eine Creatur. ibid. JESUS iſt 
Gehuͤlfin; ibid. der Seelen Jungfrau, fo Adam verloren, 24 
der Srauen, die rechte Feuers- und Manns: Tinetur. 25. 

NE armen Hevaͤ⸗Kindern if diefes gar hoch not tl 
wiſſen, denn es liegt unfer ewiges Heildarinnen 9 | 
iſt die Portekmanu Elis, und feet der gantze Chriß 

Glaube er und iſt bie Porte der guöffeften Sepeiim 



Inn albie liegt des Menfchen Heimlichkeit verfihloffen,indeme 
Gttes Gleichniß und Bilde iſt. 

nildıı2. Denn unfere gange Religion fteher in dreyen Stucen, 
N I mir reiben und lehren, als erftlich von der Schöpfung, 
Vs Eſſentz, Weſen und Eigenfchaft der Menfch fey: ob er 
) Migoder nicht ewig ſey, und wie das möglich fey: Was ei⸗ 

gntlich der menfchliche Urftand fey; von warnen er im Ans 
fig fey berfommen ? 
3. Und dann zum andern, meil fo viel von feinem Fall geres 

nö und gelebret wird, wir auch fehen, daß wir um des Falls 
„ünllen fterblich find, auch der Bosheit und Grimmen-Qual 
Nr | erworfen, was doch eigentlich fein Fall fey geweſen. 
«0 4. Und denn zum dritten, weil ung &Dft wieder will zu 
aden nehmen, um welches willen Er auch hat Gefege 
9 fd Lehre gegeben, und die mit groſſen Wunderthaten be— 
iget; was doch eigentlich die neue Wiedergeburt fey, dies 
shi wir ſehen, daß wir fFerben müffen; in welcher Gewalt 
2b Beiffemir koͤnnen wieder neugeboren werden, und vom 
r Sdeaufitehen. : 
«5. Diefes alles finden wir nun in dieſen zweyen Bilden für- 
mahlet, als in der ewigen, heiligen, und auch in der irdi⸗ 
pen, zerbrechlichen Jungfrauſchaft; und finden die neue 
edergeburt in dem Bilde Chrifti gang hell und Har. Den 
N, der ewigen Sungfraufchaft, als in GOttes Wefenbeit, da 
BSildniß und das Gleichniß GOttes iſt als in einem Spigel 
san Etwigkeit geſehen, und vom Geiſte GOttes erkant wor: 

In ward Adam der erſte Menſch erſchaffen: Er hatte die 
Angfrauſchaft zum Eigenthum,als der rechten Liebe⸗Tinctur 
al Licht, welche begehrende ift des Feuers Tinctur, als der 

Mentien Eigenfchaft, daß fie möge ein brennend Leben in 
Saft und Herrlichkeit feyn ; und möge in des Feuers Eſſentz 

‚se Gebarerin ſeyn, welches in des Lichts Effeng ohne das 
„4 ale nicht mag feyn. 
6. Und erkennen alfo eine Sungfraufchaft in GOttes Weis: 
"Et, im begehrenden Willen des Göttlichen Wefens von 

Avigkeit ; nicht eine Fran die gebare, fondern eine Figur im 
ei elder Meisheit GOttes, eine reine zuchtige Bildniß ohne 
| ’ 

uf 

im 

m i 
N 

eſen und doch in der Effeng, aber nicht in des Feuers Ef- 
tz offenbar, fondern in des Lichts Dual. | 
7 Diefelde Bildniß hat GHtt in ein Wefen geſchaffen, und 
I 3. ſolches 
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70 V.Von der Menſchwerdung 1.Th. €: 
ſolches aus allen dreyen Principien; daß fie ſey eine Gle 
niß nach der Gottheit und Ewigkeit, als ein gantzer Spigel 
Grundes und Ungrundes, des Geiſtes und auch des Weſe 
und ward aus dem Ewigen geſchaffen, nicht zur Zerbre 
lichkeit. Weil aber das Irdiſche und Zerbrechliche amd 
gen bing, bat ſich die irdiſche Luft in Die ewige bimmlifche e 
gefuͤhret, und die himmliſche Eigenſchaft inficiret, denn 
wolte in der Ewigen wohnen, und war doch im Grimm € 
tes verderbet. 

8. Alſo verderbte die irdiſche Qual die himmliſche und w | 
der bimmlifchen Turba, als folches an Erde und Gteine 
erkennen, welche zwar aus dem Emigen ihren Urffand hal 
find aber im Grimme und in des Feuers Dual verdorben sh 

hat das Fiar Erdeund Steine aus der ewigen Wefenbeit 
machet, um welches willen ein Scheide: Tag iſt beftinm 
ein icdes Ding fol wieder in feinen Ather gehen, und dur 
Feuer bewaͤhret werden. | 

9. Alſo auch der Menfch: Er mar in der Jungfram 
in GOttes Weisheit erſchaffen, ward aber vom Grimme 
Zorn GOttes ergriffen, darum ward er auch alſobald verb 
bet und irdiſch. Und ald die Erde vergebet, und im % 
muß bewähret werben, und wiederum in das geben , ald 
war; Alſo auch der Menfch, er foll wieder in die Jungf 
Schaft eingeben, darinn er gefchaffen ward. So aber dasd 
Menfchen nicht möglich mar, daß er vom grimmen Tode a 

ſtuͤnde, und in eine neue Geburt einging, denn feine 
fraufchaft war mit in Tod aefchloffen,um welches willen GE 
dem Menfchen ein Weib aus ihme machte; Go mufte ſich 
Gottheit bewegen, und dag Eingefihloffene wieder eröfft 
und lebendig machen. 

10. Und das geſchahe in Marien der verfchloffenen In N 
frauen, verftche in der Sungfraufihaft, welche Adam— 

Gottes Weisheit anerbete ; nicht aus dem irdifchen Theilt 
dritfen Principii, fondern des bimmlifchen heiligen Thei 
dei andern Principii, welches war in den irdifchen Sa 
Zorn GOttes, mit der irdifchen Imagination und Eingel 
ingefchloffen worden, und mar als es todt ware, wie dann . 
Erde auch als todt erfchien ; darum hat fich das Herge GL 
tes beweget, den Tod am Creutz jerbrochen, und das 
wieder erboren, Bi : 



N) 
| N Und iſt ung die Geburt und Menſchwerdung Chriſti ein 
ftig Weſen, daß fich Das gange ungrundliche Herbe GOt⸗ 
‘Sp hat beweget, und it alfo hiemit die himmliſche Wefenbeit, 
"kein Tod gefihloffen war, wieder lebendig werden, daß 
pr können iegt mit Grunde fogen: GOtt bat feinem Zorn 
ser wiederftanden, indeme Er fich mit feines Hertzens Cen- 
d welches die Ewigkeit ohne Grund und Ziel erfüllet hat, 
in eder eröffnet, und dem Tode feine Gewalt genommen, und 

in Grimm und Zorn feinen Stachel zerbrochens fintemal 
Eh die Liebe und Sanftmuth im Zorn eröffnet, und des Feu⸗ 
GB Bewalt geloͤſchet hat- 
Wr. Und noch vielmehr iſt und Menfchen das eine groffe 
ch eude, dag ſich GOtt inunferer todten und erfforbenen 
ngfeaufchaft hat eröffnet, und alfofort durch alles. Daß 
inkbaber das Wort oder die Kraft des Lebens GOttes wieder 
m die Menſchheit, ald indie verfforbene und gleich als wie ver- 

ſene Sungfraufchaft hat eingegeben, und das jungfräuliche 
haben wieder eröffnet ; des freuen wir ung, und geben mit un- 
in er Imagination ing Centrum, als da fih GOtt in der 
Menſchheit hat eröffnet, als in die Menſchwerdung feines 
in tohnes ein, und merden alfo in unferer Imagination , welche 
ie in feine Denfchwerdung einführen, feines eröffneten 
on Ei s und Kraft der himmlifchen, Börtlihen Weſenheit 
wanger, zwar nicht Fremdes, aber doch gegen der Irdig— 

woitfremde. Das Wort hat fich allenthalben eröffnet, auch 
yo iedes Menfchen Lebens Licht; und fehlet nur daran, da 
Mi: der Seelen - Beift darein ergebe, fo zeucht er die ewige 

ungfrauſchaft wieder an, nicht als ein Kleid, fondern aus 
r aM er eigenen Effeng, in ihme wird GOtt geboren: Denn 
‚r ward mit allen Heva Töchtern irdiſch geboren, aber der 

4J und der Liebe GOttes weiſete in ihrer Eſſentz, daß GOtt 
2 .olte alba in ihr das Leben wieder aufſchlieſſen. 
2,133. Und koͤnnen durchaus von Marien Jungfrauſchaft, 
‚Sch dem irdiſchen Leben vor der Benedeyung che fih GOttes 
Serge bewegte, nicht fagen, daß fie ſey eine gan vollfommene 
ungfrau geweſen, nach der erſten vor dem Fall, ſondern ſie 
rrane natürliche Tochter Heva: Aber das ſagen wir mit 
xunde⸗ Daß in Marien, ſowol als in allen Adams-Kindern, 
ybieewige Jungfrauſchaft im Bunde der Verheiffung vers 

fen gelegen, gleich als im Tode, und Doch auch nicht in 
J E 4 GOtt 
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72 V. Bon der Menſchwerdung 1. Th.C 
Gtt verweſen. Denn der Name JEſus aus GOttes( 

tro oder Hertze, hat ſich von Ewigkeit in die Jungfrau 
Weisheit GOttes als ein Spigel mit eingebildet, und iſt 
Vaters Centro, als des Feuers und Grimmes Centro @ 
gen geifanden, nicht im Grimm im Feuer, in des Fer 

Eſſentz, fondern in der Liebe im Lichte, in der Lichtes-Eſſe 
und ward auch der Dienfch in derfelben Eſſentz in dem Pat 
JEſu verfeben, ehe der Welt Grund gelegt ward, daM 
noch in bimmlifcher Effeng , ohne ein natürlich oder creat 
lich Wefen war : Denn in der Weisheit ward der Fall erk 
ehe der Menſch zur Creatur ward, und folches nach des 
ers Eigenfchaft, nicht in des Lichtes Eigenfihaft, font 
nach dem erften Principio, 

- 14. Alfo fagen wir num nach unferer tiefen Erfentniß 
Maria, daß fie fey eine Jungfrau vor der Zeit der Eroͤfm 
und Botfchaft des Engels geweſen, wie Heva, da fie aus — 
Paradeisging, ehe ſie Adam erkante, da war fie zwar 
Jungfrau; aber die vechte Jungfraufchaft war in ihr ver 
gen (verborben), und mit der irdifchen Sucht inficiret, 
ward an ihr die thierifche Eigenfchaft offenbar , denn die i 
ſche Imagination zerbrach die himmliſche Eigenſchaft, alſo 
fie eine Frau, und nicht eine zuͤchtige Jungfrau 0 
Mackel war: denn fie war nur ein Theil an der himmliſt 
Jungfrauſchaft, das andere Theil war Adam. Und alle 
feinereine, rechte Sungfrau von Heva geboren worden, 
da gang im Werfen ware, die Turba hat in allen die Kung 
fchaft zerftöret, Hiß der Held im Streit Fam, der war 
gank männliche Jungfrau in GOttes Weisheit nacht 
himmliſchen Weſen; und dag Srdifche hing Ihme an, 
das Himmlifche herrfchete uber das Irdiſche: denn alfo f 
Adam auch feyn , und er beftund nicht. | 

15. Darum fagen wir mit Grunde, daß Maria fey 
chims Tochter, von Anna erboren, und habe nach dem it 
ſchen Theil ihre Weſenheit effentialifch in ihr gehabt : undd 
fagen wir , daß fie des Bundes GOttes Tochter fey gewe 
daß GOttlhabe das Zielder Wiedergeburt in fie gefteckt, 
das gange Alte Teſtament habe in daffelbe Ziel gefehen,und« 
Ein vom felben Ziel (daß GOtt wolte die ewige Fur 
vaufchaft wieder eröffnen) gemeiffaget ; und daffelbe Sit 
gebenedeyer gemwefen, denn GDtt bat fich mir feiner 9 



De Tu 

4.Cav. 9. ef Chriſti. 73 
he 5 mit dem Bunde der Verheiſſung in dis Ziel eingege⸗ 
und ſtund das Wort der Verheiſſung im Bunde und ins 
ns Licht dem Zorn entgegen. Und iſt die erſte Welt vor 

agfraͤulichen Spigel vor ſich ſtelte, ſelig worden: Denn die 
m he Fungfvaufhaft erfehien im Bunde als im Spigel GOt⸗ 
fe, und darinne beluſtigte ſich die Gottheit; denn ſo Iſrael 
Bund hielt, und thaͤte die Wercke des Bundes, ſo ward 

Kon GOtt angenommen, ald ware die Menſchheiti im Spi⸗ 

J boͤſe war,noch dennoch wohnete GOtt in Iſrael in feinem 
ide inder Weisheit, nach feiner Liebe und Barmbergig- 

das Reben wieder aus dem Bunde erboren ward, bis die 
Hüllung Fam, da höreten die Wercke im Spigel auf, und bus 

ne lichdie Werckeder Erfüllung in Fleiſch und Blute in der 

Hang Als der Engel ihr die Botſchaft brachte,und fie ſprach: 
I: gef hehe wie dur geſagt haſt ; (Luc. 1: 38-) fo hat ſich zuhand 

hdokebeng-Centrum im Wortk GOttes als das Herke GOttes 
=D rem verfforbenen bimmlifchen Samen beweget, und den 
I p er lebendig gemacht, und iff die Schmängerung angegans 

| und hat die Göttliche Tinctur inder verftorbenen himmli⸗ 
nBefenheit acfangen: nicht, daß GOtt feyohne Wefen 

I anden ſondern der Menſch war am himmliſchen Weſen er: 
men; und ietzt Fam das Hertze GOttes mit lebendiger 
nrtlicher Wefenbeit in den Tod, und weckte die verfforbene 

fenbeit auf. Nicht nahm ſie dismal die irdiſche Dual hin⸗ 
3, fondern frat in die irdifche Dual (als ein Herr und Uber- 

der Qual) ein: denn das rechte Leben folte durch den 

4— 

9 

da der Todzerbrochen, und der Grimm gefangen, 
t Liebe gelöfchet und überwunden ward. 

! N Afoverffehen wir nun, was Maria mit der Empfäng- 
ſey —— — eine rechte reine Jungfrau nach dem 
mliſchen Theil: Denn als ſich das Herge GOttes bewegte, 
ir seder Tag anbrach ſo ſchien in ihr das Licht der Klarz 

Beige GDrres ;denn ihre verftorbene ——— 

Mich, ] E5 ſchaft 

ENT 4 ——— — A— Zu BER TEN, x: \ 

Inach der Suͤndfluth im felben Bunde, den GOtt ald einen. 

der Weisheit GOttes gemwefen : und ob Iſrael gleich irdifch 

J 5 5. Aſo waren die Wercke des Gefeges vor GOtt Im Spis 

inf "Bimlifcen Mefenheit wieder an: denn in Maria ward der. 

Denn alle drey Prineipiader Gottheit finderräger wor: _ 

und Zorn GOttes eingefuͤhret werden, welches gefchabe 



74 V. Bonder Menſchwerdung 1.CH.E 
Tchaft, ald GOttes Weisheit, ward eröffnet und lebendig 
fie ward erfüllet mit der Göstlichen Sungfraufchaft, @ 
GOttes Weisheit. Und in derfelben Weisheit und 3, 
chen Welenheit, ſowol in der verfforbenen und iegt lebend 
Weſenheit, ward das Wort Fleiſch im Sulphur, mit dem 
tro Naturz , aus des Vaters Effentien, und aus Marier 
fentien, aus dem Fode ein Leben , eine Frucht mit beyden 
cturen vollkoͤmmlich, da beyde Tincturen nur eine w 
Und weil Adam war ein Mann worden, fo ward auch Chr 
ein Dann nach ber auffern Welt, denn nicht Heva Bilder 
der Weibes-Finctur fol bleiben; fondern Adams Bildniß 
erein Dann und auch ein Weib war, fol bleiben. So 
doch der Zeichen eines muft erfiyeinen, nach der Macht 
auffern Fiats, und daß auch der Held im Streit wieder t 
in alledrey Prineipia gefeßet , fo Friegte der Held im E 
männliche Zeichen : dann der Mann batdes Feuers Tim 
als des Vaters Eigenfchaft. Go iſt der Vater die SH 
und Macht aller Dinge, und der Sohn iſt feine Lieber 
ward das Wort in weiblicher Effens Menfch, und ward 
ein Dann, daß feine Liebe möchte den Zorn und Grimm 
Pater löfchen, denn Veneris Tindur hat den Waſſer⸗ 
und dag Weib hat Veneris Tinctur: Alſo ſolte das Feuer 
dem Waſſer des ewigen Lebens geloͤſchet, und des 
brennende Eſſentien im Feuer wieder geloſche 
den. 

18. Nun erkennen wir aber Mariam, C beifi Mutter 
bem Sleifche, Seele und Geiſt, in der Benedeyung, Ir 
reine züchtige Jungfrau; denn dasiffihre Benedeyung, 
fih GOtt hat in ihr eröffnet ; fie hat das Wort des Leb 
ihrem Leibe getragen, das hat fich in ihr beweget. Rich 
Maria das Wort beweget, fondern das Wort hat M 
beweget, beydes die Frucht die fie gebar , und auch ine 
fe, ſowol das Theil der verfforbenen Wefenbeit, di 
Seel⸗ zuhand mit Goͤttlicher lebendiger Weſenheit un 
ward: nicht nach dem irdiſchen Theil, als nach 5 dr 
Principio; fondern nach dem himmlifchen Theil, als na 
andern Principio. daß ihr alſo das Irdiſche nur anl 
Denn ihre Seele folte auch mit Dem Wort des Lebens, 
ches in ihr Menfch ward, mit durch den Tod und Ze N 
Vaters in die bimmlifche Göttliche Qual eingehen } 



Ih Cap.9. JEſu Ehrifti. 75 
| ' — Menſch der irdiſchen Qual abſterben, auf 

er GOtt lebete: Und darum, daß fie iſt gebenedeyet wor⸗ 
N und bat das Zielim Bunde getragen, iſt ihr Leib nicht 
fen, denn das Himmliſche hat das Irdiſche verfihlun- 

| De halt das Ewig gefangen , zu GOttes Ehr und Wun⸗ 
Seat. Es foll in Emigfeit nicht vergeffen werden, daß 

| I in ihr ift Denfch worden. 

„09. Daß aber etliche fagen , fie fey ‚gang im Tode verblie: 
Ir gang verweſen, diefelben moͤgen ihre Vermunft wol 
BRppauen, denn was hochgebenedeyet wird, dag iſt un: 

Seslich; ihr Himmlifches Theil der Göttlichen Wefenbeit, 
E Y a gebenedenet, iſt unverweslich: fonft muͤſte folgen, 
SOtttes Weſenheit in der Benedeyung mare noch einmal 
Bau aefforben, ald in Adam geſchah; um welches 

ens willen doch GOtt Menfch ward, daß Er das Leben 
brachte. Zmar fie iſt nach dem aufferh Leben als nach 

' iſchen Qual geſtorben: aber ſie lebet nach der Benedey⸗ 
* Ottes Welenheit, und auch in ihrer eignen Weſen— 
15 nicht in vier Elementen, fondern inder Wurtzel der vier 
ine ten als in Einem Element, welches die viere in fich 
Id fen halt, im Paradeis und reinen Element, in der 
tlichen Befenheit , in dem Leben GOttes. 

ME 2 Darum ſagen wir, daß Maria groͤſſer ſey als irgend 
Tochter von Adam, indeme GOtt das Ziel feines Bun— 

den ie geſtecket hatte, und fie alleine die Benedeyung unter 
1 Heva-Zöchtern erlanget hatte, als die reine Jungfraͤu⸗ 
Zucht welche im allen Hevaͤ⸗Toͤchtern zerſtoͤret war. 

| ihr aber ſtund die Sungfraufchaft im Bunde, bis fie 
Dr des Lebens hoch benedeyete; fo ward fie eine rech⸗ 

zuͤchtige Jungfrau, in der Chr geboren ward. 
In Chriffus fprach auch zu den Juden: Sch bin von oben 
ihr aber feyd von unten her; Sch bin nicht von diefer 
Ät ihr aber feyd von dieſer Welt. (Joh. 8:23.) Wenn Er 

—T 

' teinen , pimmlifben suchtigen Fungfrauen fo wäre 
avon diefer Welt geweſen; aber alſo war Er in Der himm— 

" —* ingfrau Menſch worden, und hing Ihme der irdiſche 
ran: denn die Eſſentz der Seelen war mit irdiſcher 

Alin uns armen Menſchen⸗Kindern Rufe worden; * 
I u 

en * iur ae Fl rc A a > 

ee in einem irdifchen Gefaͤſſe Menſch worden, und nicht in 

un nn nd m Bu u Sun a 



6 V. Von der Menſchwerdung 1.Th.C 
Er ſolte unſere Seele in himmliſcher Eſſentz in ſich durch 
Feuer GOttes in Ternarium,Sandtum einführen, denn u 
Seele war es zu thun, dieweil ſie aus dem Ewigen war ge 
men worden, fo wolte fie auch GOtt nicht verlaſſen. 

21. Darum wenn gefraget wird, was das für Mate 
gewefen, dahinein fich GOttes Wort und Herge bat ein 
ben, und ihme einen Leib gemacht, obs fremde Materia 
vom Himmelfommen fey, oder obs Marien Effens und! 
ine fey geweſen? fo if dis unfere Antwort, daß GOttes 
nie ohne Wefen fey geweſt, denn feine Wohnung ift von® 
feit im Fichte, und die Kraft im Lichte iſt das Herge oder? 
das GOtt von Ewigkeit hat gefprochen; und das Sp 
iſt der H. Geiſt GOttes gemefen, der mit dem Gpreche 
der Kraft des Lichtes, aus dem gefprochenen Worte, aug 
in das Ausgefprochene: und das Ausgefprochene iſt & 
under und Weisheit, dis hat in fich den Göttlichen CE 
der Weisheit, darinn der Beift GOttes ſiehet, und darin 
die Wunder eröffnet. nal \ 

22. Und alfo verfichet, daß vas Wort, aus dem H 
Gottes des Vaterd, (mit der himmliſchen und zuch 
Jungfrau der Weisheit umgeben, inder himmliſchen 
heit wohnend) hat fich zugleich in Marien Effeng und U 
beit, algin ihrem eigenen Samen, verftehe im menſch 
Gamen, eröffnet, und Marien verftorbenen und an @ 
blinden Samen in fich genommen, und den zum Leben d 
cket: dielebendige Wefenheit Fam in die halb-ertödtete (X 
der Marien), und nahm die halbzertödtefe(Effeng) zum! 
nicht zu einem verweslichen, der da aufhören folte, fonde 
einem ewigen, der da emig bleiben folte, denn alhier wart 
ewige Leben wieder geboren. J 

23. Alfo ward die Weſenheit der Ewigkeit in GOEN 
sangen Tieffe ohne Grund, und die Wefenheit des verſt 
nen Adams in der Menfchheit Eine Wefenheit, gang K 
nig Wefen, daß alfo die Creatur Chriſtus mit feiner 
heit zugleich auf einmal den gangen Vater erfüllere, ber’ 
Ziel und Grund if: Aber die creatürliche Geele blieb, 
iftieine Creatur; Und nach dem dritten Principio, als 
der Creatur, iffdiefer Chriftug eine Creatur und Koͤn 
Menfihen, ſowol auch nach dem andern Principio, Al 
Kind des ungruͤndlichen Vaters. Was der Vater in 
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-ündlichen Tieffe iſt, das ift der Sohn in feiner Creatur:: 
Dindie Kraft in ver Creatur iſt mit der Kraft auffer ber 

tur Eine Kraft, eine Wefenbeit, in der die Engel und 
ſchen wohnen ; Gie gibt Paradeis und froͤliche Wonne, 
in der Menfchheit gibt fie auch SSleifch und Blut, darım 

hd bleibt fie auch eine Creatur, aber ungefihaffen, ſondern 
en,aufeinem Theil aus GOtt von Emigfeit,und auf dem 
rn Theil ausder Menfchheit.Und iſt Der undMenfch Eis 

Rerſon worden, Ein Chriſtus, Ein GOtt, Ein HErr, Eine 
Ddreyfaltigkeit in der Menfchheit, und auch zugleich übers 
ah wenn wir Chriſtum fehen, fo fehen wir die H. Drey- 
keit in Einem Bilde : Seine Ereatur iſt einem Bilde 
d, und aus uns Menfchen, unfer Hoberpriefter und Koͤ⸗ 
unſer Bruder, unfer ImmanuEl; feine Kraft ift unfere 
tft, find wir aber aus GOtt im Glauben an Ihn wiederge: 

don. Er iſt ung nicht fremde oder fehreeflich, fondern iſt 
unre Liebe⸗Tinctur: Er iſt mit feiner Kraft unferer Seelen 
Einickung, unfer Leben, und unferer Seelen Wonne; went 

= — — _ vn 2 - 

u — DE 

Ih finden, fo finden wir unfern Gehuͤlfen, gleichwie Ihn 
Um finden folte, under ließ fich betriegen, und fand endlich 
Frau, da fpracher: Das ift Fleifch von meinem Fleifch, 
Beine von meinem Gebeine, und er nahm fie zu ſich, zu 
1: Gefellin. (Gen. 2: 23.) 

Alſo wenn Ihn unfere Seele findet, fo faget fie: Das 
beine Jungfrau, die ich in Adam hatte verloren, da ein ir⸗ 

‚dl Weib ausiht ward, iegt habe ich meine liebe Jungfrau 
um einem Leibe wieder funden, num will ich die nimmermehr 
„mir laſſen, fie ift meine, mein Fleiſch und Blut, meine 
Srde und Kraft, die ich in Adam verlor, die will ich behal⸗ 

ß 

nk 
nr 

ie Dein freundlich Halten ! freundlich Inqualiren, Schöns 

‚ze Srucht, Kraft und Tugend. | 
Alſo findet die arme Seele ihres verlornen Lichts Tin⸗ 
akt und ihre liebe Jungfrau ; und im Weiblein wird gefun⸗ 
deber edle Bräutigam, darnach Veneris Matrix hat je gelit- 
mu bat aber nur einen irdischen männlichen Sulphur gefuns 

„del und hat fich mit irdiſchem Samen müffen laffen ſchwaͤn⸗ 
N 1. Albier bekommt fie des vechten Feuers und Mannes 

„tur, daß fie alfo auch eine vechte mannliche Jungfrau 
als Adam in feiner Unſchuld mar» 
3 | | Das J 

Mena, 
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78 V. Von der Menſchwerdung The 
Das ıo, Eapitel. * 

7J 

Gottes, und wie er Monat, als ale] 

fhen- Kinder, fen in Mutterleibe 
ſchloſſen gelegen, und wie eigentlich‘ 

feine Menfhwerdung WE 
ſey. 

Summarien. J 
Er H. Geiſt eroͤffnet iedem die Menſchwerdung in ihme ſel 
So man den erſten Menſchen vor dem Fall nicht kenn 
die, Menfchwerdung Chriſti auch unbegreiflich 2. 

Adamifche Bild GHDttes. ibid. 3. Der Fuͤrſatz GOttes muflı 

hen; und weil Adam nicht wolte feine Imagination in ( 
Geift ſetzen, fo mufte er nun fiille halten, und GOttes Geift 
feine Imagination in fich ſetzen. 4. GOtt wolte fein Bid 

Weſenñ haben, daß er ſich nicht mehr dürfte im Spigel fchaue 
dern im Weſen empfinden.s. Und weil die erſte Matrir im 
Gott nicht wolte gehorfamen, fo ward fie Ihm in Maria 

fan: Alfo war ietzt das rechte Tungfrauliche Bild figurirek.e 
die Menſchwerdung Ehrifti geichehen it? 7. GOttes Eſſen 

uns durch Chriſti Tod in GDttes Effens und eben ein. 8. 
Menfchwerdung war natürlich, wie aller Menſchen-⸗Kinder 
folte unfere thieriſche Geburt heilen, tbid. darum muſte Erum 
werden. io. Die Göftliche Weſenheit fpoftete des Todes, undd 
be erfäuffte den Zorn, darinn der Teufel wolte GOtt ſeyn; Der 
aber ward gefangen und verlor feine Herrichaft. ibid. Das Bl 
ewigen Lebens löfchete den Zorn, da die Erde Chriſti Blut empf 
erzitterte. ı1. 12. 

R 

Jel Diſputirens hat man getrieben um die MFenfd 
dung JEſu Ebrifti, aber faft blind, und daraus 
cherley Meinungen gemacht, die Menſchen alt 

Meinungen umzutreiben,und die rechte Menfchwerdung 

fiegen,davan unfer ewig Heillieget. Deffen allen war! 
daß man das in aufferlicher Witze und Kunſt har gefuchet 

nicht am rechten Ziel: Ware man in die Menfchme 
Chriſti eingegangen, und aus GOtt geboren worden, es 

keines Diſputirens beduͤrft, denn der Geiſt GOttes eroff 
nem ieden die Menſchwerdung Chriſti wol in ihme ſelber 
ohne denſelben iſt Fein Finden; Denn wie wollen wit? 
diefer Welt Vernunft finden, das nicht in Diefer Welt iſt 
finden in ber äuffern Vernunft Faum einen Glaſt davon⸗ 
GOttes Geiſt iſt das rechte Finden, J 

Sa 
x az » 
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13 h Eab i0. ZEfu Ehrifti. 79 
e VNenſchwerdung Chrifti if ein ſolch Myſterĩum, da— 

(Mk die auſſere Vernunft nichts weiß,denn fie iſt in allen dreyen 
‚fd cipien geſchehen; und mag nicht ergrundet werden, man 
Bere dann den erſten Menichen in feiner Schöpfung vorm 
Ile gründlich ‚denn Adam folte den andern Dienfchen mit 
ibn Character der 9. Drevfaltigkeit aus ſich gebären, in der 

Hder Name JESUS eingeleiber ſtund, aber es konte nicht 
, Darum mufie ein anderer Adam fommen, deme es 

Aalich war, denn Chriſtus ift das Jungfräuliche Bild mit 
N Character der 9. Drepfaltigkeit: Er iſt empfangen in 
Ates Liebe, und geboren in diefe Welt. Adam hatte Gött: 

Me Wefenheit, und feine Geele war aus dem erſten Principio, 
ı at deB Vaters Eigenfchaft, die folte fich mit der Imagination 
gi tenin des Vaters Herge, ald ing Wort und Geift der Liebe 
Mi Feinigkeit, und eſſen von der Liebe Wefenheit ; fo hätte fie 
„tes Defen im Wort des Lebens an ſich behalten, und was 
ie der Kraft aus dem Hertzen GOttes geſchwaͤngert wor- 
nl Davon fie denn aus fich felber in ihrer Weſenheit imaginis 
h und ihre Wefenheit felber gefchwangert batte,daß alfo mas 
‚ne gange Gleichniß nach dem erften Bilde, durch Imagina- 
anmbder Seelen Willen Einergeben,entftanden, und in der 
ft der Wefenheit empfangen worden. 
N Beil aber diefes in Adam nicht ſeyn Eonte, wegen der 
„asigkeit ‚die ihme anhing, fo gefchahe e3 im andern Adams 
Miſto der ward aufeine folche Art durch GOttes Imagina« 
ah und Eingehung in des erften Adams Bildniß empfangen, 

=. Und iſt ung erfentlich, daß weil der erfte Adam feine 
ul Hgination hat in die Irdigkeit geſetzet, und irdiſch morden, 
a folches wieder GOttes Vorſatz gethan, dennoch GOttes 
— 16 beſtehen mufte : Denn alhier fegte GOtt feinen Vor⸗ 
Main Adams Kind, und führte feine Imagination in Die vers 

te Bildniß, und ſchwaͤngerte diefelbe mit feiner Goͤttlichen 
fe und Weſenheit, und wendete um der Geclen millen aus 
we srdigfeit in GOtt; dag Maria eines folchen Kindes 
langer ward, als Adam folte ſchwanger werden, welches 
iablngene Vermoͤgenheit nicht thun Fonte, fondern fanck nieder 
„gen Schlaff, als in die Magiam, da denn das Weib aus 

uam gemachet ward, welches nicht folte gemachet werden, 
bo her Adam ſolte ſich in Veneris Matrice ſelber ſchwaͤngern, 
ie m" Weils aber nicht ſeyn a 

% E am 

wa 
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Adam zertheilet, und ward ihm fein eigener Wille der a N 
Macht gebrochen, und in Tod gefchloffen : weiler feine la 
nation nicht wolte in GOttes Geift feßen, fo muffe feine} 
Macht im Tode fill halten, und den Geift GOttes laſſ 
ne Imagination in fich fegen, und mit ihme thun was Erf 

5. Darum erweckte ihme GOttes Geift aus demſelb 
de das Leben, und ward deffelben Lebens Geift, auf dr 
Bildniß und Gleichniß nach GOtt (fo von Ewigkeit 
GOttes Weisheit erfant worden) doch möchte erbore 
den und befteben: Denn fie Fund vor den Zeiten der We 
von Emigkeit im Sungfraulichen Spigel in der Wei 
GOttes; und folches in zweyen Geſtalten, als nach dem 
Principio des Vaters im Feuer, und im andern Principl 
Sohns im Lichte, und war doch nur im Lichte offenbar, 
Feuer gleich als in einer Magia, ald in einer Meg 
Bleichwie der geffirnte Himmeleine Figur dem Menſh 
Schlaffe ing Gemuͤth modelt nach feiner Vermögenbeift 
iſt auch\die Bildniß im Centro des Feuers Natur erſch 
gank unfichtbar, aber in der Weisheit im Spigel der Gt 
ift fie als ein Bilde, gleich einem Schatten, aber ohne mat 
liſch Weſen erfchienen, und ift doch in der Effeng des & 
geweſen: Welcher, fo er fich im Spigel der Weisheit 
cket, diefe Bildniß erfant und gefehen hat, und eineſt 
Willen darein gefest, fie in Wefenheit zu bringen, @ 
BHtt ein Bild oder Gleichni im Wefen habe, da Er ſich 
mehr dörfte als im Spigel fehauen, fondern im Weſen N 
den. Und darum ſe das erſte Bild in die ſtrenge Macht 
ginirte, und darüber ivdifch und todt ward, führere GM 
Geift feinen Willen und Leben inden Tod, und nahm außer 
Tode wieder das erfte Keben in fich, aufdaß das erfte Ken 
vollem Gehorſam vor Ihm bejtünde, und Er allein fd 
Wollen und auch das Thun. h 

6. Alfo ift ung erfentlich, daß GOtt fey in die hab 
Bildniß eingangen, verftehe in Mariam, und eben imd 
Sungfrauliche Geſtalt, welche im Tode verfchloffen lag 
Adam folte ſchwanger werden, und ein Bild nach ihmein iM 
fräulicher Zucht gebaͤren: In derfelben eingeſchloſſen 
balb-ertödteten Sungfraulichen Marrice iſt GOttes 

oder Her, als dag Centrum der H. Drevfaltigkeit, ein DM 
fehen-Bild worden, ohne Verlegung feines Welend, M 



35. Cap.io. ef Ehrifti. 7 
An idigerfte lebendige Jungſraͤuliche Matrix in Adam nicht 
MED gehorſam feyn, fo ward fie ihme ietzt, als fie wie⸗ 

18 dem Tode erwecket ward, geborfam, und ergab fich 
Kdemütbig und willig in GOttes Willen: Alfo ward iege 

Mder das rechte Sungfrauliche Bitd im Gehorſam GOttes 
= riret, denn der erſte Wille mufte im Zode bleiben ‚der wies 
Sites Willen imaginirte, und ward ein reiner, geborfas 

a Willeerwecet ‚ver in der himmlifchen Sanftmuth und 
fen blieb, der nicht mehr die Bildnig im Feuer, in des Vaters 
em ihm ließ aufquellen, fondern blieb in einer Dual; alg 
Indie Gottheit nur in einer Dual ihr Reben führer, als im 
hte, im H. Geiſte, und führer aber doch ihre Herrſchaft uber 

brey Principia. | 
A iſt uns auch von der Menſchwerdung Chriſti zu ver⸗ 
en Als GOttes Geiſt das Jungfraͤuliche Leben in Dias 
eder erweckete, welches in der irdiſchen Eſſentz in Tode 
Srimme lag eingeſchloſſen, fo wendete ſich daſſelbe Leben 
mehr nur in einen Willen, als in GOttes Liebe, und ergab 
dem Geiſte GOttes: Alſo ward daffelbe Leben eines rech⸗ 

agfraͤulichen Bildes ſchwanger, welches bey Adam ſeyn 
Ho, aber nicht gefchahe; denn eine Imagination empfing die 
m I've GOttes Imagination empfing die Imagination im 

und brachte fie wieder zum Leben, und daffelbe Leber 
| 1 initte wieder in GOtt, und ward GOttes ſchwanger, und 
9 aus der Gottheit und Menſchheit Eine Perfon ;die Gott⸗ 

being an der himmliſchen Weſenheit, die von Ewigkeit je 
saorenmwar, mit Reich, Kraft und Herrlichkeit, als das Reich 

Aaradeifes, und die Englifche Welt, als der Geift, und die 
AnteBeftalt am Centro Naturz, wie im dritten Theil oder 

evom dreyfachen Leben mit allen Umffänden gemeldee 
ja: Und die Menfchheit hing an dem Reich diefer Welt. 
1 fichaber der Wille der Menfchheit in die Gottheit ergab, 

„iD indiefer Welt, und feine Gottheit war ein Herr über dies 
‚alt > Denn alfo folte das ın Adam auch feyn, daß das Kleis 

‚Re un Dllnmachtige unter dem Gröffern und Allmaͤchtigen 
A Aber Adams Wille ging in das Kleine und Unmachtiz 

f m ward er gang unmachtig, und fiel nieder in Schlaf, 
hem Schöpfer mieder heim. Aber diefe Bildniß mit Chriz 
eb in der Goͤttlichen Weſenheit ſtehen, und ping ihr die 
N 5 irdiſche 
J 

Lian . 

4 

N 

Hard dieſes Tungfrauliche Bild in Chriſto JEſu nur ein 

ne 
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82 V. Von der Menfchwerdung 1.Th. 
irdiſche Qual in Knechts⸗Amt und Weiſe an, nun nich 
als ein Herr, wie uͤber Adam, und Mariam feine Mutte) 
der hoben Benedepung und Eröffnung der Gortheit; | 
old ein Knecht, denn diefe Bildniß mar nun in € 
u und Macht, , ein Herr uber dag dritte Principäg e 

3. Kun ſpricht die Vernunft : Wie ift es denn zug 
diefer Menfchwerdung ? Iſt dann das Leben alfobaldı 
Punct der Empfangniß rage worden über den nat 
Lauff, daß das Theil Maria, als des Weibes Samen, F 
balde gelebet ? Nein, denn es war ein eſſential ſcher 
und ward in ſeiner rechten natuͤrlichen Zeit raͤge, 
und Geiſt, wie alle Adams⸗Kinder, aber das Theil de 
heit, umgeben mit Goͤttlicher Ipefenheit und Weishei 
von Emigkeit zu Ewigkeit: Der Gottheit ging nichts 
ab, was fie war das blieb fie, und mas fie nicht war, dal 
fie. Sie gab fich mie himmliſcher Göttlicher Weſe 
die Effenß und Wefenheit Maria; und ward Diarie 
und GOttes Eſſentz Eine Perfon, aber Marien Effe 
toͤdtlich und GOttes Eſſentz untoͤdtlich: Darum mufl 
rien Eſſentien am Creutze ſterben, und durch den Tot 
ben geben, dazu halfen GOttes Effentien, ſonſt ware 
möglich geweſen. Alfo half uns GOttes Eſſentz ‚ul 
und noch immerdar durch Chriſti Zod in GOttes EM 
Leben ein. | 
9. Alfo erkennen mir Chriſti Menfchwerdung hd 

wie aller Menſchen Kinder : Denn die himmliſche, 
Weſenheit hat fich mit ihrem Leben in die irdifche halb 
te eingegeben ; der Herr gab fich unter den Knecht, auf 
Knecht lebendig wurde; undiffzugleich in neun Me 
vollfommener Menfch worden, und auch. ein wahre 
blieben, undift auch auf Art und Weiſe aller Adams 
zu diefer Welt geboren worden, durch denfelben Gang 
Menichen. Und das darum, nicht daß Ers bedörfte, X 
te fönnen magifch geboren werden, aber Er wolte und 
fere.unreine,tbierilihe Gebyrt und Eingang in diefes LM 
len: Erfolte in unferm Eingang indiefe Welt eingeß 
ung aus diefer Welt in GOttes Eingang einführen 1 
der irdiſchen Qual ausfuͤhren. 

10. Denn ſo Er ware magiſch auf Goͤttliche Art} 
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h.Gap.ro. JEſu Chriſti. 23 
—* waͤre Er nicht natuͤrlich in:diefer Welt geweſen, 
‚die himmlifche Wefenbeit hatte muͤſſen den irdifchen 

‚al ver hlingen 5 alfo wäre Er ung nicht gleich worden, 
hatte Er denn mwollenden Tod leiden ‚und in Todeinge- 

Bndden zerbrechen? Aber alfo iſt esnicht: Er iſt wahr: 
| 3 Weibes Same, undden natürlichen Weg , wie alle 
Bien, indiefe Welt eingegangen , und aber den Göttlis 
Bes, in der Göttlichen Macht und Wefenheit, durch den 
‚mwsgegangen. Geine Göttliche, lebendige Weſenheit iſt 
„Heim Tode beftund, Dieden Tod zerbrach und fpottete, und 

te die verwundete halb-todte Menfchheit durch den 
nsewige Leben: Denn das irdifihe Theil, welches Er 
mer Mutter Darin an fich, das iff, an das Göttliche 

un annahın, das farb am Creuß der irdifchen Dual ab: 
\ dar Die Seele in GOttes Weſenheit, und fuhr als ein 

arſt dem Teufel in feine Höfe, das if, in GSttes 
# I, und löfchete den mit GOttes Liebe und Sanftmuth, 
örtlichen Liebe Weſenheit. Denn e8 Fam da Liebe- 
ein des Zorns Feuer, und erfäufte den Zorn, darinn 
# felmolte GOtt fepn; alfo ward der Teufel mit der Fin- 
BE gefangen genommen, und verlor feine Herrfchaft: 

| iber Stachel und das Schwert Cherub, des Würg-En- 
md albierzerbrochen; und das war diellrfache, daß 

i Ben ward, daß Er uns aus dem Tode ind ewige Le⸗ 
rete, und den Zorn, der in uns brante, mit feiner Fig 

 ehnihr folt ung recht verftehen, wie GOttes Zorn 
Dr öihet werden , nicht mit dem tödtlichen Blute Chriffi, 

vergoß, darüber die Juden feiner fpotteten ; fondern 
| — des ewigen Lebens, aus GOttes Weſen, mel: 

lich war, das da hatte den Brunnquell des Maf- 
ewigen Lebens; das ward am Ereuß mit unter dem 

m Blute vergoffen: und da das auffere in Tod fiel, da 
ifche mit, aber es mar unfferblich. 

fo hat die Erde Chriſti Blue empfangen, davon fie 
eumd erbebete ; denn der Grimm GOttes war ietzt in 

rm Aunden, und Fam das lebendige Blut in fie, welches 
8 Wefenheit war vom Himmel Fommen ; das that 

der Heiligen, und eröffnete den Tod, und mache 
fe durch den Tod, das der Tod ward ſchau ge= 

52 tragen? 
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84 V. Von der Menſchwerdung 1.CH. 
tragen: denn als Chriſti Leib vom Tode aufſtund. 
Er den Tod an ſeinem Leibe ſchau, denn ſeine Macht 
brochen. * 

Das ır. Capitel. 5 

Bon der Nußgbarkeit: Was und A 
Hiva- Kindern die Menſchwerdung 

Geburt JEſu Chrifti, des Sohle 
Gbttes, nuͤtze. 3 

nr Summarien. 4 
SI Seele ift felber ein Feuer⸗Quall: fo fie mit ſtren 

in 

infieiret wird,bleibet ſie ein finſterer Duall. 5.1. Sie 
giicher Geilt, in der GOtt wohnet, nach Piebe oder 

Denim Weſen wird GOtt offenbar, und ware Er ohne Weile 
idid. Inder Qual wird das euer erboren, undaus dem 
Licht; jenesnimt, diefes aber gibt Sanftmuth, fo der Seelt 
und Leib it. ibid. Iſt alſo der Geelen Geburt aus 3 Pein 
Der Geilt diefer, Welt „durch des Teufels Gift entzundek, 
Adams Seele mit feiner falichen TJnagination: 4. dark n 
fihin des Weibes Samen beweget, und GOtt in der Liebe 
offenbaret hats. Er mar der Held im Streit, da Liebe undZ 
gen, und löfchete den Zorn mit feiner Liebe; 6. Er gebar uuss 
nem Willen, dag wir unfern Willen in Ihn ſetzen ſollen DIDZEEE :. 
iſt cin Geiſt: Sein Wille iſt magiſch, Er macht aus Nichts W 

+ dem Feier und Licht ; in Seinem Weſen aber iſt nur Liebe 
geburt und Glauben itehen in der Imagination, 8. , und 
neue Geburt in GOttes Fiebeaus.g. Denn die Piebe Et 
Bildniß GOttes, die GOttes begehret „Dadurch mir unfere te 
bekommen, ibid. und werden die Jungfrau der Zucht, umd 
Samıne EOttes. 10, 

h a 

Die allerliebreichfte Port. 
8 Fr armen Hevä-Rinder waren in Adam allk 

ben :und ob wir gleich lebeten, fo lebeten wirt 
diefer Welt, und der Tod wartete unfery u 

ſchlange je einen nach dem andern ; und war und Feind 
ung nicht hätte GOtt wieder aus feinem Wefen erben 
wären in Eiwigfeit nach dem Leibe nicht wiederkom 
unfere Seele ware in GOttes Zorn-Dual bey allen 
ewig blieben. Aber die Menfhmerdung JEſu Ehrkf 
ein Fraftig Wefen worden, denn um unferntwilleni) 

an 
J 

1J 

J 

J 

Er 
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— auf daß Er unſere Menſchheit wieder aus 

Modein ſich brachte, und unfere Seelen aus dem Feuer 
m GOttes erloͤſete: Denn die Seele ft in fich felber 

die herbe Strengichfeit , welche in fich felber nur zum 
arbeitet. So aber dieſer Seelen-Geburt die Sanfte, 
md Liebe GOttes entzogen wird, oder aber fo fie mit 
tenger Materia inficivet wird, fo bleibet fieeine Dual in 
flerniß, eine gange ſtrenge Raubigfeit , fich ſelber freß 
nd doch auch im Willen immer wieder Hunger gebaͤ⸗ 
| Denn ein Ding, das feinen Anfang noch Grund hat, 
tau ſondern es iſt ſelber ſein Grund, es ge⸗ 

ch ſelber. 
1 wir doch auch nicht ſagen wollen, dag die Seele Fei= 
fang habe: fie hat Anfang, aber nur nach der Creatur, 
lach der Effens ; ihre Effeng ift von Ewigkeit ‚denn dag 
he jat hat fie im Centro der ewigen Natur gefaffet, 

des drevfachen Geiſtes der Gottheit, in Der GOtt 
ii R eggefhebe nun in Liebe oder Zorn, das iſt im Licht 

euer: im welches fie imaginiret, deſſen wird ſie ſchwan⸗ 
Bi e if ein magiſcher Geift ‚eine Qual in ſich felber. 

(ie e doch nicht in der Freyheit de Vaters, fondern in der 
Natur : fie ift nicht vor dem Wefen,fondern im Weſen; 

N. f, Denn im Wefen wird GOtt offenbar ; und ware 

| aber in der Dual wird das Feier erboren, und auf 
das Licht, da ſich dann zwey Wefen fiheiden, und 

ep Dot führen, als eine grimmige, hungerige, duͤrſtige 
BR und eine fanfte, liebliche, gebende im Licht , dern das 
Bu das Feuer nimt. Das Licht gibt Sanftmuth, 
N Sanftmuth wird Weſenheit, die iſt des Feuers Spei⸗ 

J in Geiſt iſt fo er nicht Weſen des Lichts hat, gleich 
eichmachteten Gift: fo er aber Welen der Ganft: 

—* me, ſo geucht er das in ſich und wohnet darinne, 

er-Quall, und haͤlt in fich ſelber inne das erſte Princi=, 

ein firbffantiali) 2 Wefen gebracht, dazu mit dem gan⸗ 
dem Character der H. Dreyfaltigkeit, als eine 

Centrum der Ewigkeit, ein Feuer der Gottheit im 

Oles Freyheit iſt auſſerm Weſen, wohnet aber im 

in GOtt ohne Weſen, ſondern eine ewige Stille ohne 

ware es ein grimmiger finſterer Hunger in ſich ſelber, 

S jur Speiſe und auch zum Leibe, denn er inficiret 
53 Kb 
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86 V Von der Menſchwerdung 12 
ſich amit, und ſchwaͤngert ſich, denn fein Weſen iſt ſei 
fuͤllung, alſo daß der Hunger geſtillet wird. J 

3. Alſo iſt ung zu betrachten die — Seele :für 
— —* aus dem Centro Naturæ, nicht aus dem Spi⸗ 
Ewigen, als aus der Qual dieſer Welt, ſondern aus dere 
Eſſentz des Geiſtes GOttes, aus dem erſten Prineipie 
des Vaters Eigenſchaft nach der Natur; nicht von ® 
oder von etwas, fondern der Geiſt der Gottheit blies ihn 
Leben , verſtehe der Bildniß in Adam, ſelber ein, am 
dreyen Principien: Er hat ihme dag Centrum Naturz, 
Feuer⸗Quall zum Leben eingeblafen, und auch die Ganl 
der Liebe aus dem Wefen der Gottheit, ald das ander] 
pium, mit Göttlicher himmlifcher Weſenheit, fomwol ı ß 
Geiſt diefer Welt, als den Spigel und Fürbild der I 
GOttes mit den Wundern. 
4. Nun iſt aber der Geiſt dieſer Welt mit des ze J 

zuͤnden und Gift, fo er darein geſchmeiſt bat, verderbet 
der Teufel wohne in diefer Xbelt , und iſt ein fleter J 1 
der auffern Natur und Eigenfchaft mwiewol nur ım © 
als im herben Begehren, iſt er maͤchtig; aber er feet fein n 
gination mit feiner falfchen Tinctur auch in Die Liebe, un 
giftet der Seelen ihr beſtes Kleinod, und hat —* 
mit feiner Imagination, mit feinem böfen Hunger: Ge 
vet, daß alfo Adams Geele nach irdifcher Dual Kiffen fi 
welcher Luft fie mit irdiſcher Dual gefchwängert wa 
alfo das auffere Reich ing innere eingefübret ward, davı | 
Licht im Feuer des erſten Principii verloſch; und feine ( 
che Weſenheit, darinn er folte ewig leben, in irdifchen a 
sefchloffen ward. | 

5. Alſo ward diefer Bildniß und auch Seele Fein Rath 
es bewegte ſich dann die Gottheit nach dem andern Pr i 
als nach dem Lichte des ewigen Lebens in ihr, und zuͤnt 
in Tod eingefihloflene Weſenheit wiederum mit dem 
Glantz ar, welches in der Menfchwerdung Chriffi ge 
und ift dis das aller=gröffefte Wunder , das GOtt bat 
ker, daß Erfich mit Dem Centro der 9. Dreyfaltigkeit‘ 
des Weibes Samen beiweget : Denn nicht im Seue r, 
des Mannes Tinctur, wolte ſich GOttes Hertz off 
VORDER, in des Geiſtes Kl als in Veneris, in 
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hens, aufdaß das Feuer in des Mannes Tinetur mit 
a A femuth und Liebe GOttes ergriffen würde, denn 

Wineingefcstofenen Tode folte und muſte das ewige Le⸗ 
jeder ausgruͤnen: denn alhier hat die Wurtzel Jeſſe und 

—2 — Ruthe gegrünet , und ſchoͤne Früchte ge= 
n in Adam ward das Paradeis in Tod gefchlofz 

> irdifch ward, aber in Chriſto grünete das wieder aus 

en wir das ewige Leben: Chriftus iff das Jungfraͤuli⸗ 
©0208 Adam aus fich folte gebaren, mit beyden Zins 
W; Weiler aber nicht Eonte, ward er zertheilet, und mu⸗ 

"th zwene Peiber gebaren, big der Giloh Fam, das if, 
inafrauen Sohn, welcher aus GOtt und Menfehen ge- 
—* Er iſt der Durchbrecher, von deme die Prophe⸗ 

fen, der aufſcheuſt als ein Reiß, Er gruͤnet als ein Lor⸗ 
min GOttes Wefen: Er hat mit feiner Eingehung in 

Fnehli liche balb-ertödtete Eſſentz den Tod jerbrochen ; 
Er grünete zugleich in menfchlicher und auch in Göttlis 

fe I 8, Er brachte ung mit in unfere Menfchheit die 
I N e — — Zucht der Weisheit GOttes, Er umgab un⸗ 

je eden: Eſſentz mit himmliſcher Werenbeit: Er ward der- 
Mt. Im« Streit, da die zwey Reiche miteinander im Streit la⸗ 
Des Zorn und Liche ; Er gab ſich willig in Zorn 
ig ſchete den mitfeiner Piche , verſtehe in der menfchlichen + 
9 J Er Fam aus GDtt in dieſe Welt, und nahm unſere 
Mit; | in fich ein, aufdaß Er und aus der Irdigkeit Diefer 
jinlehtwieder in fich in EOtt einführete: Er gebar ung in 

eder neu, daß wir in GOtt zu leben wieder tuͤchtig was 
ni 8 feinem Willen gebar Er ung, dag mir follen unferen 
kan Hi In feßen ; fo führete Er ung i in fic) zum Vater in 
ur ‚tes Vaterland wieder ein, ald ind Paradeis, daraus 
J 9 sging. Er iſt unſer Brunnquell mörden ‚fein Waſ⸗ 

tin uns: Er iſt unſer Brunn, und wir feine Tropfen 
1; 3 Eriftbie Fuͤlle unferer Wefenheit worden aufdaß 

mne in GOtt leben Denn GOtt iſt Menſch wor⸗ 
I es at fein ungrundlich und unmeglich Wefen in die ' 
nF I“ be feingeführet ; fein Wefen, daß den Himmel erfuͤllet, 
RE der Menfchheit offenbart. Alſo iſt das menſchliche 
ur 1b @Ds Welen Ein Wefen worden, eine Fuͤlle 
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Bon Adam haben wir alle den Tod geerbet , von Chri⸗ 
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ger Wille iſt magiich, ald begehrende, Er macht aus 

88 V. Von der Menfchwerdung n Th 
GOttes; Unſer Weſen iſt fein Bewegen in ſeinem Hin 
wir find feine Kinder, fein Wunder, fein Bewegen in 
ungruͤndlichen Leibe. Er iſt Vater, und wir feine Kir 
Shme: wir wohnen in Ihme, und Er in uns; wir fi 
Werckzeug, damit Er ſuchet und machet, was Er will; ( 

das Feuer und auch das Licht mit allem Wefen; Er if 
borgen, und das Werck machet ihn offenbar. | 

7. Alfo erkennen wir, daß GOtt ein Geiſt if, und ſei 

A 

tu 
* 

di 

immer Wefen, und dag in zweyerley Dual,als nach dem 
and Lichte: aus dem Feuer wird Grimm, Auffteigen, $ 
fich dem Fichte nicht wollen eineignen, fondern ein grin 
ernfihafter Wille, nach welchem er nicht © Det heiffer ſe 
ein grimmig verzehrend Feuer. Dis Feuer wird auch 
bloffen Gottheit nicht. offenbar : denn dag Licht hat das 
in fich verfchlungen, und gibt dem Feuer feine Liebe, feine 
ſenheit, fein Wafler , alfo daß in GOttes Weren nur 
Freude und Wonne ift, und kein Feuer erfane wird ; fi 
Das Feuer iſt nur eine Urſache des begehrenden Willen 
der Lebe, ſowol des Lichtes und der Majeſtaͤt; ſonſt 
fein Wefen, wie folches nach der Lange in den vorgeh 
Schriften ausgeführet worden if. \ 

8. Und iſt ung ietzt erfentlich, worinne unfereneue W 
geburt ſtehe; (dieweil wir doch nun in diefer Welt mitt 
Difchen Hütten verdecket, und dem irdifchen Reben heit 
len find,) als nemlich blos in der Imagination ‚daß wirkt 
fern Willen in GOttes Willen eingehen, und ung. 
gank eineignen und übergeben, welches Glauben heiſſet. 
Das Wort Glauben iſt nicht hiſtoriſch; fondern es iſt en 
men aus GOttes Wefen, aus GOttes Weſen effen, 
tes Welen mit der Imagination in fein Seelen- Feuer € 
ren, feinen Hunger damit ftillen, und alfo GOttes Well 
ziehen, nicht als ein Kleid, fondern als einen Leib der GI 
die Seele muß GOttes Wefen in ihrem Feuer haben, fi 
von GOttes Brot eſſen, will fie Kınd feyn. — 

9. Alſo wird ſie auch in GOttes Geiſte und Weſenn 
boren werden, der ſie aus dem Acker des Grimmes und 
in den Acker der Liebe Sanftmuth und Demuth GOtt 
gepftopfet; und bluͤhet mit einer neuen Blume, welchem X 
tes Liebe waͤchſet, als in GOttes Acker, aus: diefelbe 24 

|: 
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e; ie hte wahre Bildniß der Gottheit, Die GOtt begehrete, 

Er Adam zu feinem Gleichniß fchuf, die hat uns nun mies 
u erboren JEſus Chriſtus, GOttes und des Menfchen 
ey. Dennfeine Wiedergeburt aus GOttes und unſerm 
a nee Wiedergeburt, feine Kraft, Leben und Geift 
les unfer ; und dörfen nichts mehr darzu thun, als daß 
uur blos mit unſerm Willen: Geifte durch Ihn in GOttes 
‚ol in ingeben, fo wird unfer Wille in GOttes Willen neu: 
kuferen, und empfäher Göttliche Kraft und Wefen: Nicht 
Ale 7 ee unfere erfte, mit welcher wir in Adam in Tod 
ain ngen, Die wecket uns der Erfigeborne aus den Todten 
mnerauf, welcher iſt Chriftus. Erift GOtt, iſt aber aug 
kilniigeboren, auf daß Er uns lebendig mache aus dem Tode, 
nit te nesfremden Lebens, das wir albie in diefer Welt nicht 
hießen en gehabt : ſondern unſers eigenen Lebens, denn GOttes 
N — I beftehen, die ſchoͤne Blume und Bildniß ſoll aus 
Inulioerberbten Acer wachfen : und nicht allein das, fondern 
oA au s dem reinen Acker. 
Mu * us der Jungfrauen ſolten wir wiedergeboren werden, 
1J htans dem Manne des Zorns aus der Feuers-Finekur, 
— maus der Jungfrau der Liebe aus der Lichts-Tinctur. 
de hen mit unferer Einergebung die Jungfrau Ehriftian, 

am imerde hiermit die Jungfrau der Zucht, Keufchbeit und 
Dirulngkeit im Ternario Sandto, in der englifchen Welt, ein 
Ihe 
ap he ba ie zu feinem Gemahl genommen Er iſt unfer Mann, 

wir in Chrifto vermaͤhlet, vertrauet und eingeleibet find; 
it Mi it nun Maria im Bunde der Önaden, ausder GOtt und 
mini geboren wird. Maria war die erfte in der hohen Be⸗ 
indlEpung, denn in ihr war das Ziel, da der Bund hinwei— 
aut Sie war in GOtt in dem theuren Namen JEſu er: 
IE I ebe der Welt Grund geleget ward; nicht daß fie das 
HE 8 dem Tode brachte, fordern Bil; GOtt wolte in ihr 
sch Lebe 1 aus dem Tode bringen. Darum ward fie hoch 

8 yet, und ward ihr angezogen die reine Jungfraͤu⸗ 
rm und aus derfelben Sungfraufihaft, daraus 
Be ward, müffen wir alle geboren werden, denn 

Mftauen muffen wir werden, und dem Lamme SOttes 
| N erſt ſollen wir nicht GOtt febauen. Denn „Ehri- 

aget Ihr muͤſet von — geboren werben, wollet 7 
"85 

[der H. Dreyfaltigkeit, inder ſich GOtt ſchauet, die Er 
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90 V. Von der Menfchmwerdung 1.T. 
das Reich GOttes ſchauen, durch das Waſſer und H S 
Das Waſſer iſt die Jungfrauſchaft, denn die Jungfrau 
ret des Lichtes und Waſſers Tinctur, als Liebe und Sa 
muth, und der Geiſt, daraus wir ſollen geboren werden, 
ber, der mit der Bewegung der Gottheit fich in des Wei 
Gamen einergab ; derden Tod zerbrach, der aus dem Wk 
eine Licht- flaınmende Blume ausgebieret, da er der 2 
men Geift und Leben iſt; nicht nach dem Feuer-Duall 
Grimmes, fondern nach dem Duall’des Lichts in der CA 
muth und Demuth. N 

Pi j' 

N 

Nor 

Das ı2. Capitel, 5 
Don der reinen Jungfrauſchaft, wie 
arme Heva, Kinder müffen ang der reinen 
Jungfraͤulichen Zucht in der Menfchwig 
dung Ehrifti empfangen und in GOttn 

geboren werden; anderft follen toi 
SHOttnihtfhanen. 

Summarien. ir 
NUREE find allein in Chrifto IEfu Jungfrauen in dem GH 
N) >) Willen, $.1. Muͤſſen unfere Imagination in die Jam 

fegen, 2. Mann und Frau abfterben und den verde 
Adam creusigen. 3. Dann in dem einigen Bilde keine Dep 
zur Dermifchung iſt. v. M. M. c. 29: 45. ibid. Golchergeital 
gen wir in Einer Perſon einen zweyfachen Menfchen, 4. Pit 
fer Dual wird GOtt genant, wiewolin allen Qualen nur ein 
iſt; 5. fondern allein im Licht wird der H. Geift verſtande 
Adam if durch des Teufels Inflcirung ‚gefallen. 7. _ Dan d 
Prineipium war fhon grimmig und bis, und dürftete dieje 
nach dem 2, Principio: da nun die Fiebe in diefe trdiiche Dal 
ward fie im Grimmen:Durfte gefangen. ibid. Alfo muſten 
eturen geſchieden werden. 3. Nun Eonte der Menſch in dei 
fchen Dual GOtt nicht ſchauen; 9. darum muſte ſich die! 
heit in der Jungfrau nach dem 2. Principio erregen, 10. 
Wenſch. u. Der Grimm ift des Teufels; mie Dieler des OH 
Speiſe ı2. Da Hingegen Ehrifti Tungfraufchaft'unfer if, 
mit unferer Falten Liebe vermoͤhlet hat, 13. nicht allein in Mas u 
fondern in allen Adams - Kindern, die nicht im Tode wollen) 
bleiben. 14.15. Denn Er ift Adam worden. 16. Daßihndie! 
ſchen nicht fühlen noch empfinden, it ihre Schuld. ı. Adanmı 
Stamm; wir find die Aeſte: Chriftus, iſt aller Saft und Are 
Aber des Teufels, Sucht infieiret uns, ibid, Darum heiſſet se 
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‚hund betet, 19. folget Chriſto nach. ibid. Wir foflen in GOtt 

ingen und unfere Luſt und Imagination in ihn feßen: ſo wer— 
sie feiner Zunafrau ſchwanger. ibid. Chriſtus darf in uns nicht 

Sinfahren: das 2. Principium iſt allenthalden, an allen Orten. 
A Go gehet die Schwängerung im Glauben an, 20. die Jungs 
fol Königin der Himmel ſeyn, niht Mann und rau. tbid. Im 
Ei EDEL unfer aller Vater; nur müflen wir noch die Hulfe in 

od werfen. 21. Jedoch foll der alte Adam nicht gan weggewor⸗ 
erden. 22. Iett liegts an deme, dag mir Chriſto nachiolgen , 
er nee Menich aus dem Zorn ausblühe: dann nichts ewig iſt, 
Dicht im Feuer beftehen kann 23. Unſere Seele aber if aus GOt— 

feuer, und der Leib aus des Lichts euer: der Geiſt aber iff hoͤ— 
1244 
J £ © . 

Fr armen Heva = Kinder finden in ung Feinen rech- 
0 ten reinen, zuchtigen, jungfraulichen Gedanken: 
7 Denn Mutter Heva, welche eine Frau war, hat 
halle weibiſch und mannifch gemacht ; Wir find in Adam 
Heva alle zu Mannen und Frauen morden, es ſey denn 

| "indie himmlifche Kungfraufchaft mit unſerm begeh⸗ 
Bern Willen eingehen, in der ung GOtt aus Chriſto hat 

tler zu Jungfrauen geboren. Nicht nach dem irdifihen Le— 
in welchem Feine Zucht noch Reinigkeit if, fondern nach 
eeben der himmliſchen Sungfrauen, in welcher Chriffug 
enſch ward, welche der Marien mit Überfihattung des 
eiſtes angezogen ward; die ohne Grund, Ziel und Ende 
Hieallenthalben vor der Gottheit ſtehet, und ift ein Gpi: 
id Ebenbilde der Gottheit. In diefe Sungfrau, darinn 
&. Dreyfaltigkeit wohnet, darinnen wir vor.den Zeiten 
Belt vom Geifte GOttes erblicket, und in dem Namen 
SL erkant worden, muffen wir mit unferm Willen-Geie 
geben: Denn unfere wahre Bildniß, in der wir GOt⸗ 
leichniß find, iſt uns mit Adam und Heva verblichen und 

wvorden, welches geſchah durch Luft oder Imagination ; 
ard uns alſo GOttes klares Angeficht verdecket, denn 
Verloren himmliſche Zucht. 

Weil uns aber GOtt aus feiner Gunſt und Liebe zu und 
in helles Angeſicht in der Menſchwerdung Chriſti wier 

met, ſo liegets nur an deme, daß gleichwie wir in 
ahabenin die irdifche Sucht imaginiret, Davon wir ir— 

rden; dag wir nun unfern begehrenden Willen wieder 

Ih 

1 4 ar J 

hi 
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immliſche Jungfrau fegen, und unfere Luft darein fuͤh⸗ 
AL b gebet unfere Bildniß aus der irdifchen Frauen J | 
a. un 
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und empfaͤhet jungfraͤuliche Eſſentz und Eigenſchaft, da 
GOtt wohnet, da der Seelen Bildniß mag wieder das An⸗ 
ſichte GOttes erreichen. | 

3. Die auffere Vernunft ſpricht: Wie mag dag zugeh 
daß wir mögen aus der Jungfrauen wiedergeboren werd 
daraus Chriſtus geboren ward? fie verſtehet ſchlechts Ma 
am; aber wir verſtehen Mariam nicht, welche eine creatuͤ 
che Jungfrau iſt, als wir denn auch in der unmaterialiſch 
jungfräulichen Zucht ereatürliche Jungfrauen werden. 
wir aber in die Menſchwerdung Chriſti eingehen, nicht nd 
dem aͤuſſern Leben, in den vier Elementen, ſondern nach DRacıtı 
innern, indem Einen Element, da das Feuer GOttes dien —8 
Elementa in ſich verſchlinget, und aber in ſeinem Lichne hit 
im andern Principio „ indeme der auffere Mann und X 4 
muß durch den Tod gehen in Chriſti Auferſtehung, eine Ju h 
frau in Einem Element, da alle vier inne verborgen con : ' 
in der rechten Jungfraͤulichen Weisheit GOttes audgri 
Wir müffen dem Manne und der Frauen abfterben, umd N 
verderbten Adam creugigen: Er muß mit Chrifto fh 
und ins Vaters Zorn geworfen werden, der verſchlinget 
ibifchen Mann und Frauen, und gibt aus der Menjchwi 
dung Ehriftider Seelen ein Sungfraulich Bild, da der] 
und die Frau nur ein Bild iſt, mit eigner Liebe, Jetzt it 
Mann feine Liebe in die Frau und die Frau inden Manns ( 
aber diebeyde Liebe in Eine verwandelt werden, fo iſt ke 
Begierde zu der Bermifchung mehr in dem einigen Si 
dern das Bild lieber fich felber. 
4. So iſt nun das Bild im Anfang in der Jungfraͤul 

Waͤshen GOttes erſchaffen worden, als aus Goͤttlicher 
ſenheit: So nun die Weſenheit irdiſch worden, und in? 
gefallen iſt, fo wecket ſie das Wort, das Menſch ward, m 
auf; Alſo bleibet die irdiſche Qual dem Tode im Zorn 1 
das Aufgeweckte bleibet im Worte des Febens, in der Futa), 
fränlichen Zucht. Und tragen wir alhier in diefer Welt | 
zweyfachen Menfchen in Einer Perfon, als ein Jungfr 
Bilde, geboren aus der Menſchwerdung Ehriffi, und ein 
diſch Bild, mannlich oder weiblich, im Tode und im Zt 
GOttes beſchloſſen: Das irdiſche muß das Creutz tragen 
im Zorn quaͤlen, verfolgen und ſchmaͤhen laſſen, wird a 
endlich dem Tode gegeben, alsdenn verſchlingets der Zorn 
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alitätifchen Feuer GOttes. Und fo alsdenn das Wort des 

sens, welches in Maria Drenfch ward, mitin dem irdifchen 
daft, fo ſtehet Chriſtus, der das Wort des Lebens brachte 
BED, aus dem Tode auf, und führer die Eſſentz des qua⸗ 
iſchen Feuers, verſtehe die menfihliche Eflens, aus dem 

de aus, denn Erift aus dem Tode auferffanden, und lebet 
HOLE ; amd fein Leben iſt unfer Leber worden, und fem 

unſer Tod: Wir werden in feinem Tode begraben gruͤnen 
rin feiner Auferftehung und Ubermindung in feinem Le⸗ 

ernehmet doch nur den Sinn recht: Adam war dag 
nofeauliche Bild, er hatte die eigene Liebe, dem der Geiſt 
Dttes harte ihme die eingeblafen: Denn was kann GOttes 
iſt anders aus fich blaſen, als Er felber it? Nun ift ee 
Ir alles, und wird doch nicht aller Quall GOtt genant ; 
dern in allen Quallen iſt nur ein einiger Geift, der GOtt 
Bas nach demandern Principio im Pichte, und ift doch kein 

ohne Feuer. Er iſt aber im Feuer nicht der Liebe-Geiff 
Irder H Geiſt, fondern der Grimm der. Natur, und eine Ur⸗ 
edes H. Geiſtes, ein Zorn und verzehrend Feuer: denn 

I Feuer wird der Geift der Natur frey, und das eſſentialiſche 
* gbt doch auch die Natur, und iſt ſelber die Natur. 

Nun verſtehen wir doch nur einen Heiligen Geiſt im 
‚meter obs mol alles ein Weſen ift, verſtehen wir doch, daß 

SD Materia, melche aus der Sauftmuth des Lichts erboren 
Bd, gleich als unmachtig und dunkel ift, welche das Feuer 

Ach zeucht und verfchlinget, gibt aber ausder materialifchen 
al, aus dem Feuer einen mächtigen Geift, der da frey iff 

h der Materia, und auch vom Feuer ; wiewol ihn das Feuer 
15, fo ergreifts doch nicht feine Qual, ald wie Dis fehen, 

" 
ı —* 

“a 
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das Picht im Feuer wohnet, und hat doch nicht des Feu⸗ 
all, fondern einen fanften Liede-Quall, welches auch 

"Ware, fo die Materia nicht wäre im Feuer geflorben und 
eyhret worden. | 

Ye Alf betrachten winden erſten Adam: Er war aus des 
8 Eilens und Weſenheit erdacht; Dieweil er aber in 

Seböpie gehen folte, und folte ein gang Gleichnig GOt⸗ 
nach allem Wefen, nach allen dreyen Principien ſeyn, 

PAD er auch mis bem Verbo Fiat in allem Weſen aller 

3.491 brepen 
Ni‘, 
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94 V. Von der Menſchwerdung 1Th. — 
dreyen Principien ergriffen, und im ein Geſchoͤpf gebr 
Nun waren zwar alle drey krincipia in ihme frey, und ſtr 
ineinander, ein iedes in ſeiner Ordnung, und war ein 
gantz Gleichniß GOttes, nach und aus dem Weſen aller” 
fen. Aber uns iſt dis zu erkennen, wie das dritte Princip 
als die Dual dieſer Welt ſey in der Entzuͤndung Lucifers 
grimmig , dürftig und boͤs worden, und habe die Dual” 
bald in Adam nach dem andern Principio, als nach der hi 
lifchen Materia gedürftet , Davon die Sucht in Adam entf 
den: Denn die Dualder reinen Liebe aus dem H. Geiftel 
das vermegert: Go aber die Liebe in Die irdifche Dual ein 
fie zu erfättigen in ihrem entzundeten Durſte, fo empfing 
reine unmaterialifche Liebe Die begehrende, irdifche, verdt 
Sucht. est verlofch das ander Principium , nicht afe 
od, daßes wareald ein Nichts worden ; fondern es wa 
Grimmen: Durfte gefangen: Und fodann GOtt ein Lich 
fo ſtund die reine Liebe-Qual alfo im Tode auffer dem 
GOttes eingefchloffen ; iegt war die Bildniß verderbet 
im Grimm BDtted gefangen, und verlor die eigene Liebe 
Macht, denn fie ward indie verderbte Irdigkeit eingeſt 
fen , und liebte die Irdigkeit. 2 

8. Alſo mufte aus diefer Bildniß ein Weib gemacht we 
und die zwo Tincturen, ale des Feuers Effeng , und der 
tricis waͤſſerige Effeng gefchieden werden, als in einen D 
und Frau, daß doch die Liebe alſo in zweyerley Dualrage 
re, und alfo eine Tinctur die andere liebete und begehrete, 
fich vermifcheten, davon dis Befchlecht fortgebauer un 
halten wuͤrde J 

9. Nun konte aber dis Geſchlechte der Menſchen alſo 
diſcher Qual nicht GOtt erkennen oder ſchauen, denn dik 
ne Liebe ohne Macul war in die irdiſche durſtige Dualeik 
ſchloſſen, und war im Durſte des Grimmes der ewigen 
tur, welche Lucifer entzündet hatte, gefangen; dent 
Grimm batte die Liebe mit der Irdigkeit in fich 839 
ſtund nun in derſelben gefangenen Liebe die Jungft 
Zucht der Weisheit GOttes, welche dem Adam mit den 
dern Principio mit der himmliſchen Weſenheit ward mit 
nem Leibe incorporiret, und vielmehr deroſelben ſanften 
ſenheit Geiſt, mit dem Einblaſen des H. Geiſtes, welche 
Adam ward eingeblaſen. 9— 
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ir 0. Sest war nunfein Rath, es erregte fich dann bie Gott⸗ 
a in der Söttlichen Jungfrau nach dem andern Principio, 
Bier in Fod eingefchloffenen Sungfraufchaft,, und wurde ei- 
nndere Bildnig aus der erſten: Und iſt ung erfentlich und 
ug verftandlich , daß die erſte Bildniß muſte dem Grimm 
‚ia eben werden, Damit er feinen Durſt löfchete ; und muffe 

ie Bermefung geben, als in das effentialifche Feuer, da doch 
eng nicht vermefet oder abftirbet; um welches willen 

It einen Sag beftimme hat, da Er die Eſſentz des alten und 
en Adams will durchs Feuer führen, da fie foll der Eitel- 

weeleswerden, als der Sucht des Teufels und Zorns der ewi⸗ 
„Matur. 

5, Und verſtehen weiter, wie GOtt habe das Leben ſeines 
Ki in Welens wieder in uns gebracht, indeme Er fich mit 
an eigenem Hergen oder Worte und Kraft des Göftlichen 
ns in der in Tod eingefthloffenen Jungfrauſchaft beweget, 

‚ | der wahren reinen Liebe; und Diefelbe wieder entzunder, 
| feine bimmlifche Wefenheit mit der reinen Sungfraufchaft 

in ein Tod eingefchloilene Sungfraufchaft eingeführet, und 
(aus der bimmlifchen und aus der in Tod und Zorneinges 

Ferffenen Sungfraufchaft eine neue Bildniß erboren. 
2. Und denn zum dritten verftehen wir, daß diefe neue 

18 bat müflen durch den Tod und Grimmdes Feuers 
Hierin die bimmlifche, Göttliche Weſenheit in Ternarium 
rum eingefuhret werden : denn die irdifche Sucht , welche 

"Beseufel hatte befeffen, muffe im Zorn⸗Feuer bleiben, und 
"Wddem Teufel zur Speiſe gegeben, da foll er ein Fuͤrſt inne 
u nach dem Brimmen-Duall der ewigen Natur ; denn der 
el — Grimmes Speiſe, und der Grimm iſt des Teu⸗ 
2 „ ie. 44 

Dieweil fich dann das Wort des ewigen Lebens hat wie⸗ 
Er unlerer in Tod eingefchloffenen Falten Liebe und Jung⸗ 
haft beweget, und an fich genommen unfere verderbte 
Frauſchaft, und iſt ein innerlicher und aufferlicher 

I worden, und hat das Centrum , als unfer Geelen- 
See in feine Liebe eingeführet ; So erkennen mir feine in ung 
"ER fubrte Liebe und Sungfraufchaft für unfere eigene Jung⸗ 
Ni, baft: Denn feine Liebe und Tungfraufchaft hat fich mie 
1 er kalten Liebe und Sungfraufchaft vermäblet, und darein 
en, daß GOtt und Menſch ſoll ewig Eine Perfon Ku 
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nunft, wagdubift ? Anders nichts als ein burifch U 

Holtz, dag nicht qualificiren kann, welches im Feuer i 

a 

96 V. Von der Menfchwerdung 1.T.@ 
14. Nun ſpricht die Vernunft: Das iſt in Maria, al 

in einer Perſon geſchehen, wo bleibe aber ich? Chriſt 
nicht auch in mir geboren worden. 

15. Ach unfer groffes Elende und Blindheit, daß wirt 
verftehen wollen: Wie gar hat ungdoch die irdifche beg 
che Sucht geblendet , und der Teufel durch und mit dem 
lichen Antichrift in Babelverführet, daß wir gar, feine‘ 
nen wolten haben ! Siehe doch du elende und jammerliche 

GOtt: Wie ſoll ich dich anderſt nennen, da du doch der 
Sungfraufchaft an GOtt bruͤchig und meineidig bift! 5 
nicht Adams Fleiſch, Seele und Geiſt, und biſt aus Adat 
fommen? Biltdu nicht aus Adams Waller und Feue 
forungen? Du bift ja Adams Kind: Mache wie du mi 
muſt fTille haften ; du ſchwimmeſt in Adams Myfterio,$ 
im Leben und im Tode. | 

16. So iſt ja das Wort GOttes (in Adams in Tod 
fchloffener Jungfrauſchaft) Menſch worden: Es hat fit 
Herke GOttes in Adams Tungfraufchaft erreget, undd 
dem, Tode durch GOttes Feier indie Göttliche Dual 
führer; Chriſtus iſt Adam worden, aber nicht der zerth 
fondern der Sungfrauliche Adam, der Adam vorf 
Schlaffe war. Er bat den verderbten Adam in Pi 
GOttes Fener eingeführet, und hat den reinen Fungf 
chen aus dem Tode durchs Feuer ausgeführer, deſſen 
biſt du; ſo du aber nicht im Tode bleibeft liegen, ald & 

feng gibt, fondern wird eine finftere Aſche. 
17. Run fpricht die Bernunft: Wie kommts denn 

ich Chriſti Glied und GOttes Kind bin, daß ich Shr 
fühle noch empfinde ? Antwort ja alhie ſtecket es, liebes 
deltes Hölglein , reuch in deinen Bufem, wornach ſtincke 
Nach teuflifcher Sucht, als nach zeitlicher Wolluft, nach 
Ehren und Dachte. Höre, das iſt des Teufels Kleid⸗ 
diefen Peltz aus, und wirf ihn weg; feße Deine Begk 
Chriſti Leben, Geift, Fleiſch und Blut, imaginire dare 
du haft in die irdifche Sucht imaginiret , fo wirft du Eh 
in deinem Keibe, in Deinem Fleiſch und Blut anziehen 5d 
Epriftus werden, feine Menſchwerdung wird fich zuh 
Dir erregen, und wirft in Chriſto neugeboren — M 
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'% Denn die Gottheit oder das Wort, das fich in Maria 
% und Menfch ward, dad ward auch zugleich in allen 
* Menſchen von Adam ber, welche ihren Geiſt hat⸗ 

SED oder in den verbeiflenen Meßiam einergeben und 
ti nl en, Menfch : und ging auch auf alle diejenigen, die noch 
2 aus dem verderbten Adam geboren werden, die ſich nur 

se Wort würden laffen aufwecken, denn der erſte Menſch 
feauchdenlesten. Adam iſt der Stamm, wir find alle 

url 1 def Chriſtus iſt aber unſer Saft, Kraft und Leben 
fipen; fonun ein Aſt am Baume verdorret, mas mag dag 
ph 3 ſt und die Kraft des Baumes? Gibt ſich doch die Kraft 
up Neften , warum zeucht nicht der Aſt den Saft und Kraft 
in pe Esfehlet an deme , daß der Menfch teuflifche Krafe 
ifieffeng ‚an ſtatt der Göttlichen Eſſentz in fich zeucht, ind 
rafich den Teufel verführen in irdifcher Gucht und Luſt: 

under Teufel Ferner den Zweig der ihme in feinem gewe⸗ 
"Bande gewachſen iſt, und noch waͤchſet. Darum, wie 

En Anfang ein Lügner und Mörder iſt gervefen ; alſo ift er, 
—1 1 md inficivet die Menfchen dieweil er weiß, Daß fie dem 
ih) en Regiment der Sternen find in feine magifche Sucht 
lien: So ift er ein ſteter Vergifter der Complexion; und 
mi han Fuͤncklein reucht, dag ihme dienet , das ſtellet er dem 
un Ahen immer für, imaginiret der Menſch nur drein, er 
nt bald inficiren. 
+, VE m heiſſet es: Wachet betet, ſeyd nüchtern, fuͤh⸗ 
Hl, maͤßiges Leben, denn der Teufel, euer Wiederſacher, 
sub herum als ein bruͤltender Loͤwe, und ſuchet welchen er 

Elinge, 1, Petr. 5:8. Srachtet nicht alſo nach Geitz, Gelde, 
u Macht. und Ehre, denn wir ſind in Chriſto nicht von die⸗ 
Fau elt Denn darum ging Chriſtus zum Vater, als in das 
il fiche Befen ein, daß wir Ihm follen mic unfern Hergen, 
„ten und Willen nachfolgen ; fo wolle Er alle Tage, big 
Ih Welt Ende bey ung ſeyn. (Match, 28:20.) aber nicht im 
WEL Dual. Wir follen aus diefer Welt Dual aus dem 
in‘ en Menfchen ausdringen, und unſeren Willen in feiner 
grergeben , und unfere Imagination und Luft in Ihn eitte 
en) 15 fo werden wir in feiner Jungfraufihaft, die Er in 
ji jae erreget, ſchwanger, und empfahen das Dort, dag 
9 Br me räge machte, in unfere in Tod eingefchloffene 

auſchaſt, und werden in — in uns ſelber neugebo⸗ 
ren: 
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98 V. Von der Menſchwerdung 1. Th. 
ren: Denn wie der Tod durch Adam auf uns alle drang 
dringet das Wort des Lebens aus Chriſto auf uns alle 
die Bewegung der Gottheit in der Menſchwerdung Ch 
beweglich blieben, und ſtehet allen Menſchen offen: e& 
nur am Eingehen, daß fich der Dienfch laͤſt den Teufelh 
Chriſtus darf nicht erff von feiner Stätte weichen, und 
einfahren, wenn wir in Ihm neugeboren werden , den 
Göttliche Weſen, darinn Er geboren war, halt an aller 
ten und Enden innen das andere Principium, Wo ma 
kann, da iſt GOtt gegenwartig , da kann man auch füge 
da iſt die Menfchwerdung Chriffi auch gegenwärtig: dt 
iſt in Maria eröffnet worden, und inqualiret alfo hinterff 
růcke bis in Adam, , und vor fich bis in den legten Menß 

20. Nunfpricht die Vernunft: Der Slaube erreic 
alleine: Sarecht, in dem rechten Glauben gehet die Schi. 
gerung an, denn der Ölaube ift Beift, und begehret SE 

und das Wefen ift ohne das in allen Dienfchen ; und feh 
Daran, Daß es der Slaubens-Beifk ergreiffe: und fo e8 
fen wird, fo bluͤhet und waͤchſet die ſchoͤne Lilien aus, mi 
lein ein Geift, fondern das Sungfrauliche Bild wirda 
Zode ins Leben geboren. Die Ruthe Aaronis, welche 
ift, grüner aus dem duͤrren Tode aus, und nimt aus d 
de feinen Leib; aus der halberſtorbenen Jungfrauſch 
fchöne neue jungfrauliche Leben : und Die durre — 
hat dis angedeutet, ſowol der alte Zacharias, auch M 
mit feiner alten Sara, welche nach der aͤuſſern Welt all 
als erfforben waren, und nicht mehr fruchtbar. 2 
Verheiſſung in der neuen Wiedergeburt folte es thun, 
ben folte ausdem Tode grünen: Nicht der alte Adam 
difch war, foll Herr ſeyn, auch nicht Efau der erſtgebo 
me zwar das Erbe gehöret hatte, fo Adam blieben wart 
dern der andere Adam Chriſtus, der ausdem erftend 
Tod ausgruͤnet, foll Herrbleiben. Nicht der Mann 
Weib ſoll GOttes Reich befisen, fondern die Jungfi 
ausdes Diannes und Meibes Tode ausgeboren wird, 
nigin der Himmel fenn; Ein Gefchlechte, nicht zw 
Baum, nicht viele: Chriffus mar der Stamm, we 
Wurgel des neuen Reibes war, der aus dem Tode gru 
die verftorbene Jungfrau wieder ald einen ſchoͤnen 3 
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In Sede ausführefe; und wir alle find die Aeſte, und ſtehen 
u uf Einem Stamme, der iſt Chriſtus. 

Alto find wir Chrifti Aeſte, feine Zweige, feine Kinder, 
IOtt iſt unſer aller , auch Chriſti Vater, in Ihm leben, 
und find wir: Wir tragen Ehrifti Fleifch und Blut an 
fomir aber zur neuen Geburt fommen ; denn in Chriſti 

tue mwerden mir wiedergeboren. Der in Maria in der vers 
sonen Menſchheit ein lebendiger Menfch ward, ohne Bes 
ung eined Mannes, der wird auch in uns felber,, in unfe= 
erſtorbenen Sungfraufchaft ein neuer Menfch : und fehlee 

mmehenur noch an deme, daß wir den alten Adam, alddie 
tele, in Tod werfen, daß des irdifchen Lebens Qual von ung 

el, und wir alfo dem Teufel aus feinem Rande ausgeben. 
62. Nicht allein diefes, denn der alte Adam mußnicht fo 
"io und gar weggemworfen werden , fondern nur die Huͤlſe, 

ie Schale, darinn der Same verborgen liegt : Aus der als 
er fleng muß der neue Menfch in GOttes Bewegung auge 
'en, als ein Halm ausdem Korne, wie ung Chriſtus [ehe 

M Darumınuß die Effeng in GOttes Zorn eingeworfen 
Ren, muß verfolget , geplaget , verſpottet werden, und 

Creutz unterliegen: Denn aus GOttes Zorn⸗Feuer muß 
ee Menfch ausgrunen , er muß im Feuer bewahret wers 
N pie waren des Zorns Effens heimgefallen, aber die Lies 
NE Detes ſtellete fich in Zorn, und löfcheteden Zorn mit der 
N im Blut der himmliſchen Wefenheit im Tode Chrifti, alfo 
f t der Zorn die Huͤlſe, als den verderben Menſchen, vers 
Be dieirdifche Dual, und die Liebe behielt den neuen Mens 
Nah, darum fol fein Menſch mehr himmliſch Blut vergief 
el fondern nur das irdifche tödtliche: Denn Chriſtus, der 
N Mann und Weib empfangen ward, der konte dag alleine 
A denn infeiner himmliſchen Weſenheit war fein irdifch 
je N; Er vergoß aber fein himmliſch Blut unter dag irdifche, 
na Er und arme irdiiche Menichen vom Grimm erlöfeten 
AIDn fein himmliſch Blue muſte fich in feinem Blutvergieſſen 
je Phem irdiichen mengen, aufdaß die Turba in der Irdigkeit 
RB, welche uns gefangen hielt, erfäuffet,, und der Zorn 
„nöfliber Liebe des himmlifchen Bluts gelöfchet würde: Er 
u ein Leben für ung in Tod, ging für uns in die Hölleing 
ar Bers Feuerd-Dunl, und aus der Hölle wieder nBOTT, 
Masß Er den Tod zerbraͤche, den Zorn erfaufte, und 
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100 V.Bonder Menfchwerdung 1.THE 
eine Bahn machte. Da Ehriffus am Creutze hing und 
alda hingen wir mit und in Ihme am Ereuß, und ſtur 
hm, ſtunden auch in Ihme vom Tode auf, und leben 
in Ihme, als ein Glied am Leibe: Und alfo hat Des 
bes Same der Schlangen den Kopf zertreten; Chriſtu 
in ung und wir in Chriſto gethan: Göttliche und 
che Efleng hard gethan. | 

23. Alſo liegts nun ießt an deme, daß wir Ihme 
folgen : Chriſtus bat wol den Tod zerbrochen , und den 
geloͤſchet; Aber wollen wir feinem Bilde ahnlich wert 
muͤſſen wir Ihme auch in feinem Todenachfolgen, feint 
auf uns nehmen, ung laffen verfolgen, hoͤhnen, fpotte 
tödten. Denn die alte Hülfe gehöret dem Sorne GOtt 
muß gefenet werden, weilnicht der alte Menſch ſollin 
ben , fondern der Neue; der alte wird dem Zorn darge 
denn aus dem Zorn bluͤhet der Neue aus, gleichwie dag 
aus dem Feuer fiheinet: Der alte Adam muß alfo dag 
zum Feuer ſeyn, auf daß der Neue im Lichte des Fein 
gruͤne denn im Feuer muß er beftehen. Nichts iſt ewig da 
im Feuer beſtehen kañ und das nicht aus dem Feuer urſt 

24. Unſere Seele iſt aus GOttes Feuer, und dere 
des Lichtes Feuer, doch verſtehe allezeit mit dem Pe 
ne ſtumme Weſenheit, welche nicht Geiſt, fonderni 
tialiſch Feuer iſt: Der Geiſt iſt viel hoͤher, denn fein 
iſt Feuer des Grimmes, der grimmen Dual; und fein 
Leben oder Leib, denn er in fich bat, iſt das Licht der € 
muth, das wohnet im Feuer, und gibt dem Feuer ſein 
te Nahrung oder Liebe ; fonften beffunde dad Feuermik 
willzuzehrenhaben. Denn GOtt der Vater fpricht 
Sch bin ein zorniger, eifriger, grimmiger GOtt, ein 
rend euer, Deut, 4: 24. und nennet ſich doch au 
barmbersigen lieben GOtt, 1. Joh. 4: 8. nach feinem 
nach feinem Hergen; Darum fpricht Er, Ich bin barm 
denn im Fichte wird das Waffer des ewigen Lebens gel 
welches das Feuer und den Grimm des Vaters loͤſc 

Das 13. Capitel. ii 
Vom zweyfachen Menfchen, als vom⸗ 
und vom neuen Adam: Wie ſich der 
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gegen dem Neuen halte; was ein jeder 
reine Religion, Leben und Glauben 
fuͤhre, und was ein ieder verftehe. 
; Summerien. \ 

me die Wiedergeburt kann keiner von Chriſto Iehren, 6.1. dar⸗ 
um muß ein Lehrer aus Chrifto geboren feyn, oder er iſt ein 
I Diebund Mörder. 2. Beſtraffung der falichen Lehrer. 5. In 
ligion iſt kein Streit 5 der Steinhauffen machet auch keinen 

a Menichen : ſondern Chriſtus ift der Tempel, der die Verleug⸗ 
Mnhnbefohlen.ibid. Der alte Adam ift der Drache in Apoealypſi, 

keulicher Bosheit, 4. und weiß nichts vom Neuen. s. So 
Ir auch ein Kind GOttes felbit nicht, 6. und fühle ſtets 

sareit des Geiftes und Sleiiches. 7. Der Teufel wohnet gerne im 
Reden , und decfet den Tungfräulichen Zweig zu, aus Furcht. 7. 

deito ıninder mwächfet Der Zweig, 8.9. ‚doch unter grofler Ge— 
3.0, Bleibeter aber im Ernit beitändig , bis er ein Baͤumlein 
mag er wol in ein oder mehr Stürmen beitchen. tbid. Wir koͤn⸗ 
3 Welten zugleich leben; Allein wir haben uns tn diefer Welt 
1 vorziehen: 12. Wir haben Teuer und Ficht-vor uns, und 

0 aus uns machen was wir wollen. 13. Der alte Adam mus nur 
*fepn, 14. der neue Menſch muß vor dem Drachen beſtehen. 15. 
wird geeroͤnet, 16. muß aber zuvor in Chrifi Fußſtapffen je 

tun 
f 
u 

led was im alten Adam von Chriſto gelehret, gefchrie= 
i ben, gepredigt oder geredet wird, es fey aus Kunfi 
oder wieesmolle, foiffesaus dem Tode, und hat wes 

erfand noch Leben: denn der alte Adam ift an Ehrifto 
le muß es mur der neue, der aus der Jungfrauen ges - 

' wird, thun, der verftehet allein das Wort der Wie: 
purt, und gebet zur Thuͤr Chriſti in Schafffall ein. 
alte Adam will durch Kunſt und Forfiheneinfleigen: Er 
t, im Buchſtaben koͤnne Chriſtus genug ergriffen wer⸗ 

| 

4 und Sprachen gelernet habe, der viel gelefen habe, der 
ttes muͤſſe durch fein Predigen reden, ob er gleich 

Falte verderbte Adam fey. Aber Chriſtus fager: Die 

Wer nicht zur Thür im Schafftall gehet,fondern ſteiget 
ſtwo hinein, der ift ein Dieb und ein Mörder : Joh. ı o:r, 
peite ſpricht Er : Sch bin die Thür zuden Schafen, wer 
mich eingebet,, der wird Weide finden, und die Schafe 

Some folgen : (Job, 10: 9.) Denn mer nicht mit mir iſt, 
wieder mich. 63 2. Ein 
Ba. 

UN 

! 

Diebe und Mörder, und find nur kommen zu rauben undzu 

Diefer fey von GOtt beſtelt und beruffen zu lehren, der 
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2. Ein Lehrer ſoll und muß aus Chriſto geboren ſeyn 

iſt ein Dieb und Mörder, und ſtehet nur da zu predigen fl 
der Bauchfülle, er thuts um Geldes und Ehre willen, a 
ver fein Wort, und nicht GOttes Wort: Wenner abe 
Chriſto wiedergeboren ift, folehret er Chrifti Wort, de 
fiehet im Baum Chrifti, und gibt feinen Schall ame 
Baum Ehrifli, darinn er ſtehet; darum ift folche W 
waͤrtigkeit auf Erden, daß ihnen die Menfchen Lehrer 
den, nachdeme ihnen die Ohren jucken, was der alte böfes 
gernehöret, was zu feinem Aufffeigen und fleifchlicher 
luft dienet, was zur Macht und Pracht dienet. 

3. D ihr Teufels-Lehrer, wie wollet ihr. vor dem 
GOttes beſtehen? Warum Ichret ihr, fo ihr doch nich 
GOtt gefandt ſeyd? Ihr feyd aus Babel, aus der nroffe 
ren gefandt, aus der Mutter der aroffen geiftlichen H 
auf Erden: Nicht aus der Sungfrauen feyd ihr geboren 
dern aus der ehebrecherifchen Srauen, denn ihr lehret 
allein Menfchen- Fand, fondern verfolget auch bie ge 
Lehrer, welche aus Chriffo geboren find; Ihr ſtreitet 
Religion, und ift doch gar Fein Streit in der Religion, € 
nur mancheriey Saben, aber es redet nur Ein Geift. € 
wie ein Baum mancherley Zweige hat, und die Fruch 
cherley Form, und nicht gar fehlecht einander ahnlich 
Huch wie die Erde mancherley Kraut und Blumen trage 
fie die Erde iff die einige Mutter; Alfo auch ift es mi 
Die aus GOttes Beiftereden, einieder reder aus dent 
der feiner Gaben: Aber ihr Baum und ihr Acker data 
ſtehen, ift Chriſtus in GOtt; und ihr Geiſt Binder 
das nicht leiden. Ihr wollet eurem Chriſto, den Ib 
ſelber mit der irdifchen Zungen unerkant lehret, das 
verftopfen, und Ihn an euer Gefeg binden. O die 
Kirche Chriſti bat Fein Geſetz, Chriſtus ift der Tempel,t 
müffen eingeben, der Steinhauffe machet Feinen neuen 
fchen ; aber ber Tempel Chrifti, da GOttes Geift Iebr 
wertet die halb-todte Bildniß auf, daß fie anhebet zug 
Es gilt alles gleich, GOtt fraget nicht nach Kunſt ode 
Miolredenheit, fondern wer zu Ihm kommt, den will E 
hinaus ſtoſſen. Chriſtus ift in die Welt fommen, daß | 
arıne Sünder ruffen und felig machen will; und Eſaia 
Wer iſt jo einfältig als mein Knecht? Darum thute 

“ 4 

2 
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u IE gar nicht, fie machet nur Hoffart und aufgeblafene 
nt, fie will oben aus und will herrſchen. Aber Chris 
kpricht: Wer nicht verläffee Haufer , Acker, Gut, Geld, 
mes und Kind um meines Namens willen, der iff meiner 
Da werth. Alles was in diefer Welt iſt, muß nicht fo lieb 
Sl als der theure Name JEſus iſt: denn alles mas diefe 
Be bat, das ift irdifch, aber der Name JEins ift himmliſch, 
den Namen JEſu müffen wir aus der Sungfrauen 
tnfmergeboren werden. 
ki Darum ſtehet der Jungfrauen Kind gegen dem alten 
. Minzdiefer erzeiget fich mit Begierden der zeitlichen Wol⸗ 

Ehren, Macht und Gewalt, und iſt ein grimmiger ſcheuß⸗ 
halle Drache, der nur freſſen will, wie ihn die Offenbarung 
muis darſtellet, einen Feueripeyenden oder einen greuli= 
hiefcheußlichen Drachen : und der Jungfrauen Kind flehet 
oe Donden, und führet eine Crone mit zwölf Sternen, 
s trit das Irdiſche als den Mond mit Zuffen , esift aus 

rdiſchen Mond ausgewachfen , als eine Blume aus der 
\ 

du 

-= 

in. Darum ſtehet das Jungfraͤuliche Bild auf dem Mon⸗ 
ieder ſchieſſet der grimmige Drache feinen Strahl mit 
eer, und will das Jungfraͤuliche Bild immer erfauffen; 

Bb die Erde kommt der Jungfrauen zu Hulfe , und verfihlin- 
gen Wafler-Strahl, und führer die Sungfrau in Egypten, 
Hit das Jungfraͤuliche Bild muß fich in Egypten in die 
) fibarfeit laffen ftellen : und die Erde, ald der Grimm 

Bittes verdecket das Sungfrauliche Bild, fie verfchlinget 
Drachen Strahl. Dbgleich der Drache das Sungfraus 

nl, Bild mit feinem Greuel überhäuffer , laͤſtert und ſchmaͤ⸗ 
i J ſchadets doch dem Jungfrauen Kinde nichts; denn der 
BumBDttes nimt die Laͤſterung, fo über dag reine Kind 
Mhegoffen wird, an, denn die Erde bedeut allezeit den 
Bum GOttes: Alſo eher das Jungfraͤuliche Kind aufder 
„en, als auf dem irdischen Deonden, und muß immer in 

‚ pten vor dem irdifchen Drachenfliehen. Es muß albier 
„hunter Pharaonis Dienſtbarkeit ſeyn, aber es ſtehet auf 
nl ‚Mond, und nicht unter dem Mond; Der Furft Joſua 
\ | JESUS fuͤhrets durch den Jordan in Serufalem, es 
uur durch den Tod in Serufalem eingehen, und den Mond 

halfen; Es iſt in dieſer Welt nur ein Haft, ein Fremdling 
Algram, es muß durch des Drachen Land wandern ; 

| 4 wenn 
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104 V. Von der Menfchwerdung 1. Th. 
wenn der Drache feinen Strahl auf das ſcheuſt, ſo muß 
beugen, und unter das Creutz treten, ſo nimt der Zorn GL 
des Drachen Feuer aıt. 

5. Ungifterfentlich, daß der alte Adam nichts von 
weiß noch verſtehet, er verſtehet alles irdiſch; er weiß 
wo GOtt oder mag GOtt iſt, er heuchelt ihme felber, miſſe 
me Froͤmmigkeit zu, und meinet, er diene GOtt, dienet 
nur dem alten Drachen; er opfert, und ſein Herge hanget 
Drachen, er will ſchlecht Fromm ſeyn, und mit der Itdi 
in Himmel fahren, ſpottet Doch des Himmels Kinder: Di 
zeiget er an, daß er im Himmel fremd iſt er iſt nur ein Hern 
Erden, und ein Teufel in der Hoͤlle. 
6. Unter ſolchen Dornen und Diſteln muͤſſen GOttes 

der wachſen, fie werden in dieſer Welt nicht erkant, denn 
Zorn GOttes verdecket fie: Es kennet fich auch ein 
GOttes felbft nicht vecht, es fieher nur den alten Adam 
ihm anbanget, der immer will das Jungfrauen-Kind er 
fen:esfey denn daß das Jungfrauen:Kind einen Anbi 
Ternarium Sandtunı cnıpfabe,da Fennet fichs, wenn ihme 
edle ſchoͤne Nitter-Rranglein wird aufgefeget, da muß der 
Adam hinten nad) ſehen, und weiß nicht, wie ihm geſch 
Er iſt wol fehr freudig, aber er tantzet, als einer nach der 
ten: menn da? Spiel aufböret, fo bat feine Freude ein& 
und bleibet der alte Adam; denn er gehöret der Erben, 
nihtder Englifchen Welt. 

7. So bald es mit dem Menſchen dahin kommt, du 
Jungfraͤuliche Bild aus dem alten Adam anhebet auf 
nen, daß ſich des Menſchen Seele und Geiſt in Sehe 
Dres einergibt; fo bebet mit ihme der Streit an, den 
Alte Adam im Zorne GOttes ſtreitet wieder den neuen? 
(in der Liebe): Der altewill im Fleiſch und Blut Herr 
ſo mag der Teufel den Jungfraulichen Zweig auch nicht 
ten, denn er darf ihn nicht anruͤhren, aber den alten Adam 
er rühren, i inficiven und beſitzen. Weil ihm feine eigene] 
mung in der Finſterniß des Abgrundes nicht gefaller,fo ne 
er gerne im Menfchen,denner iſt ein Feind GOttes, und 
auſſer dem Menſchen Feine Gewalt : darum befiget er 
Menſchen, und führer ibn nach feinem Gefallen, in Zorm 
Grimm GOttes damit er GOttes Liebe und Sanftmuth | 
te; denn er vermeint noch, weil erein grimmig Feuer 

re 

un’ 
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"ie fep böber ald die Demuth, dieweil er koͤnne fehrecklich 
Mn. Weil er aber den junafraulichen Zweig nicht darf 

been, fobrauchet er eitel Liſt und Schalskheit, und ver⸗ 
1J eden,daßer in dieſer Welt nichter kant wird, ed möchten 
Monſt zu viel ſolcher Zweiglein in feinem vermeinten Lanz 
feiachfen, denn er iſt denen gram und feind, führer feine hof⸗ 

ge Diener mit Spott und Planen über denfelben Men: 
— er verfolget, verſpottet, und fuͤr einen Narren ge— 

m wird: Solches thut er durch die Vernunft-kluge 
durch diefe, welche fich Chriſt i Hirten nennen , aufwel- 
fie Welt fichet, auf daß doch der Lilien-Zweig nicht erkant 
fe; die Menſchen möchtens ſonſt mercken und nd Ra 
wiel ſolcher Zweiglein wachſen, fo doͤrfte er wol geine 
ſchaft bey den Menſchen verlieren. 
te edle Lilien⸗Zweig wachter in Gedult ‚in Sanft⸗ 
"und nimt feine Eſſentz, Kraft und Ruch aus dem Acker 
te, als aus der Menſchwerdung Chriſti: Chriſti Geiſt 
eEſſentz, GOttes Weſen iſt ſein Leib. Nicht aus frem— 
—— ſondern aus ſeiner eigenen in Tod eingeſchloſ⸗ 

ind in Chriſti Geiſt ausgruͤnenden Eſſentz waͤchſet der 
— Lilien-Zweig: Er ſuchet und begehret nicht die— 

It Schönheit, ſondern der Engliſchen Welt, denn ex 
au nicht in diefer Welt, im dritten Principio , fon= 

ndern Principio in der Yaradeid: Welt; Darum iſt 
Be in Fleiſch und Blut, in der auffern Vernunft. 

Adam kennet ben Neuen nicht, und befindet doch daß 
wiederſtehet: er will nicht, was der Alte will er fuͤh⸗ 
n alten immer zur Abftineng , das thut dem alten mebe; 
e will nur Wolluſt, Gut und zeitliche Ehre haben, er 
i icht Spott und Creutz leiden, aber dem Neuen sefället 

Ih h Daß er ſoll Chriſti Mahlzeichen tragen, dag er dem Bil: 
| Fi ahnlich wird. Darum gehet der Alte oft gank 
waigu ii, benn er fiehet, daßer muß Narr feyn, weiß doch 

| je, wieihme gefchicht , denn er Fennet nicht GOttes 
era nur den Willen diefer Welt; mas alda glanget, 
er haben: Ermillimmer gerne Herr ſeyn, vor deme 
jücke. Aber der Neue buͤcket ſich vor feinem GOtt, 

| et nichts, will auch nichts ; fondern fehnet fich nach 
! BHrt, als ein Kind nach feiner Mutter, er wirfet fich 

ier Mutter Schooß, und ergibt ſich feiner himmlischen 
Se. 65 Mutter 

I 
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Mutter im Geiſte Chriſti: Er begehret feiner ewigen 
ter Speiſe und Tranck, und iſſet in der Mutter Schooß 
ein Kind in Mutter-Leibe von der Mutter iffet. Denn 
er im alten Adam verdecket ift, fo ifEer noch in der Menſc 
dung: wennaber der Alte flirbet ‚fo wird der Neue aus 
Alten ausgeboren; er laffet das Gefafle , da er innen lag 
ein jungfraulich Kind ward , der Erden und dem E 
GOttes. Eraber wird ausgeboren, ald eine Blume ink 
tes Reich, ald denn, wenn kommen wird der Tag der 
bringung , follen ihme alle feine Wercke, welche er im) 
Adam gut gewircket hat, nachfolgen , und die Bosheit d 
ten Adams folim Feuer GOttes abgebrant, und dem 
zur Speiſe gegeben werden. 

9. Nun ſpricht die Vernunft: Weil denn der neue 
in dieſer Welt in dem Alten nur in der Menſchwerd 
fo iſt er nicht vollkommen? Antwort 5 Dig iff anderſt 
als wie in einem Kinde, da der Same mit zweyen Fin 
als männlich und weiblich ineinander gefaet wird, und 
ein Kind daraus; Denn fobaldder Menfch umfebrer m 
zu GOtt wendet mitgangem Hergen, Sinn und Willen 
gehet vom Bottlofen Wege aus, und ergibt fich gan 
lich in GOtt; fo gehet die Schmwangerung im Geelen4 
in der alten verderbten Bildniß an, und die Seele erg 
fich das Wort, das fich in Maria bewegte im Centro. 
Dreyfaltigkeit ; das fich in Maria mit der zchtigen,F 
benedeyten Himmels⸗-Jungfrau der Weisheit GOtt 
gab, in die halb-erſtorbene Jungfrau, und ward eimt 
Menich: Daffelde Wort, das in Maria im Centro 
Dreyfaltigkeit fich bewegte oder raͤgte, das fich mit Del 
todten eingeſchloſſenen Jungfrauſchaft vermablete, 6 
das ſeeliſche Feuer; alſobald gehet in der Seelen Bildu 
in der Seelen Licht in der Sanftmuth, als in der verſchl 
Tungfraulichen Wefenheit, die Schwängerung am 
Des Menſchen Liebe⸗Tinctur ergreiffet GOttes Liebe— 
und iſt der Same im H. Geiſt in der Seelen-Bildniß 
wie ſolches in unſerm Buche vom dreyfachen Lebe 
Menſchen weitlaͤuftig beſchrieben worden. —9 

10. Nun ſiehe: ſo denn alſo das Jungfraͤuliche Ze 
GOttes Liebe erſcheinet, ſo mag dieſer Zweig fihen 2 

J 

J 
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ben, denn in GOtt iſt alles vollklommen; weil er aber im 
h Adam verdeckt ſtecket, und gleich nur in der Eflens als 

Same fteher, fo ft noch groffe Gefahr dabey, denn man 
2.0 erlanget dieſen Zweig erſt an feinem legten Ende: und ob 

n gleich mit aus Mutterleibe gebracht hatte, fo wird er 
) verderbet, und bey manchen zerbrochen und irdifch ges 

ferhut, wird aber bernacher wieder ein böfer Menfch , fo 
Mersihm als Adam gefchab, der war ein fchön, herrlich, von 
Bitte erfchaffen und hocherlsuchtet Bild ; als er aber fich Tieß 

Luſt überwinden , ward er irdifch, und ward feine ſchoͤne 
 Mönißin der irdiſchen Dualim Zorn GOttes gefangen , alfo 

Meets noch immerdar. Aber dis fagen wir, als wir Er: 
ehtung in Snaden GOttes empfangen, und um dis Craͤntz⸗ 

MR viel Zeit gerungen haben, dag deme, der im Ernſt beitän- 
bleibet, bis fein Zweig ein Baumlein wird, deme mag fein 
deig in einem oder mehr Stuͤrmen nicht leichtlich zerbro— 

werden: Denn mas ſchwach iſt, das hat auch ein ſchwach 
Meen Nicht reden wir alfo der Gottheit ein, fondern natuͤr⸗ 
Rift das, und geſchicht doch auch alles natürlich, denn dag 
Hige t auch feine Natur, und gehet nur eines aus dem an 
In: Wäre diefe Welt nicht von des Teufels Bosheit und 

min vergiftet geweſen, fo ware Adam in diefer Welt im 
adeis blieben ‚auch wäre Fein folcher Srimm in Sternen 
Elementen; denn der Teufel war ein König und groffer 
fee im Loco diefer Welt, der bat den Grimm erreget. 

rum ſchuf GOtt den Himmel ausdem Mitteldes Waſſers, 
die feurige Natur, ald das feurige Firmament, mit dem 

rffer-Himmel gefangen ware, daß fein Grimm verlöfche: 
uno das Waffer folte vergeben, würde man wol fehen, 
RB indiefer Welt ſeyn wurde, anders nichts als ein eitel kal— 

Roͤnte Fein Licht ſeyn; denn das Licht beſtehet blos in der 
Mnftmuth ſo kann auch Fein feheinend Feuer ſeyn, cd babe 
en fanfte Wefenheit. Darum ist ungerfentlich, daß GOtt 

die himmliſche Weſenheit in Waſſer verwandelt, welches 
* 

9 FUrlic geſchah, als ſich GOtt der Vater bewegte, und der 
ufel fiel, welcher wolte ein Feuer⸗Herr ſeyn über Die Ganft- 

ward ihme ein folcher Riegel vor feine giftige * 
J N eit 

Aſſo gehet es auch mit dem armen Sünder: wenn er 

berbes und feuriges Brennen, und doch nur finfter, den ' 
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heit geſchoben daß er alſo num GOttes Aff Und nicht Hr 
ein Wuͤter und Erfüller im Zorn⸗Quall. * Mo 

12. Go mir denn ſolches wiffen, daß wir mit dem Je h 
geben find, follen wir unfer felber wahrnehmen, und 1 
alſo gering und leicht ſchaͤtzen; denn wir ſind nicht allein v 
dieſer Welt, ſondern auch zugleich von der Goͤttlichen Bi 
welche in dieſer Welt verborgen ſtehet, und iſt uns nahe 
koͤnnen zugleich auf einmal in dreyen Welten leben m 
ſo wir anderſt aus dem boͤſem Leben mit dem Jungfrau ' 
Bilde ausgruͤnen. Denn wir leben (1) im erften P i 
ins Vaters Welt im Feuer, nach der effentialifchen Seat 
nach der Feuerd-Dual im Centro Naturx der Ewigkeit — 
denn (2) mit dem rechten reinen Sungfranlichem Bilde 
wir in der Lichtflammenden Paradeis- Welt, wiewoht 
im Loco diefer Welt nicht. offenbar iſt, wird aber doch ih 
Sungfränlichen Bilde im H. Geiſte und im Worte, d 2 
Sungfräulichen Bilde mohnet, erfant; (3) Leben wirt \ 
alten Adam in diefer_Aufferen verderbten Sucht⸗ Welt, 
Zeufel in feiner entzundeten Gucht, darum heiffers uı h 
feyn. Chriſtus fpricht: Seyd einfaltig ald die Tanb 
liſtig als die Schlangen, (Matth. 10: 16.) nehmet euer ben 
war; In GDtred Reich dürfen wir Feiner Lift, wir filme 
Kinder in der Mutter Schooß, aber in diefer Welt moͤg 
uns wol vorſehen, wir tragen den edlen Schatz in ei a 
ſchen Gefafle. Es iſt bald geſchehen, das verlore 
GOtt und Hinmelreich, das nach diefer Zeit nicht mehr) 
langen if: Alhier find wir im Acker und Samen, wirt 
albier im Wachfen, ift es gleich, daß der Halm einmal 
chen wird, fo iſt doch noch die Wurgelda, daß ein ander 
wachfen mag. 

13. Albier ftchet dem Menſchen die Gnaden- Thuͤr 
Es ift fein Sünder fo groß, fo er umkehret und vechtfehit 
Früchte der Buffe wircket, er mag aus der Bospeit ne⸗ 
von werden; Wer aber feine Wurgel muthwillig in * 
Feuer (Harfe) wirft, und an feinem Ausgruͤnen verzagen y 
will dem helfen, der felber nicht will. Wenn er abe 
Hilfen umwender zu GOtt , ſo will ihn GOtt haben :® 
in GOttes Zorn will, den will GOttes Zorn haben ; iR 
in die Liche jeifl,den will GOttes Liebe haben. Pauli 
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hem ihr euch begebet zu Rechten in Gehorſam, entweder 
Anden zum Tode, oder dem Gehorfam GOttes zur Ge: 
Linkeit, des Knechte feydihrs (Rom. 6:16.) Der Bott 
Dt ein lieblicher Geruch im Zorne, und der Hei- 

GOott ein lieblicher Geruch in feiner Liebe. (2. Co- 
1.2:15.16.) Mag doch ein Menfch aus fich machen 
er will, er bat beydes vor fich, Feuer und Licht: Will 
Engel im Lichte ſeyn, fo hilfe ihm GOttes Geift ın 
{fo zur Engel-Schaar; Willer denn ein Teufel, im 
er feyn, fo hilfe ihm GOttes Zorn und Grimm, und 

‚gear ihn in Abgrund zum Teufel. tem, er befommt ſei⸗ 
alkendenten, wozu er Luft bat: Zubricht er aber die 
uf, und gehet in eine andere, fo bekommt er einen 
m Alcendentens aber der erfte hanget ihm £reflich an, 
el ihn immer wieder haben, darum muß dag edle Koͤrn⸗ 

Dfters in groſſer Duetfche ftehen, es muß fich laffen die 
Disen fiechen, denn die Schlange flicht immer des Weis 
Kamen, alddas Sungfrauen-Kind, in die Ferſen: Der 
langen - Stich ſtecket im alten Adam, der flicht immer 

4 
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rungfrauen Kind in Mutterleib in die Ferfen. Dar: 
ME dis Leben in diefer Welt mit und armen gefangenen 
AD iipen ein Jammerthal, voller Angft, Creutz Elend 
Kzeubfel: Wir find alhier fremde Gaͤſte, und find auf 

Ba lilgrams - Gtraffe ; mir muffen durch groffe wuͤſte, 
Bi Einöden wanderen, und find mit böfen Thieren umge⸗ 

„ame Nattern und Schlangen , Wölfen und eitel greus 
Az hie en, und das böfefte Ehier tragen wir im Buſem: 
—8 ned Jungfraͤulein ſtehet in demſelben boͤſen wuͤſten 

A alle zur Herberge. 
Wer dis erkennen und fagen wir mit Grunde, daß, 

Ber der edle Zweig wächfer und flarck wird, alda in dem⸗ 
a Denfchen der alte Adam muß Knecht werden, er muß 
‚may gehen, und oft thun, was er nicht will: Er 
more Creutz, Spott und auch den Tod leiden, das thut 
de gerne, aber das Tungfrauliche Bild in Chriffo 
Met ibn, denn es will Chriſto feinem Brautigam gerne 
trendennachfolgen, und Ihme aͤhnlich werden in Ereug 

J Und ſagen auch wol dieſes, daß wol keiner mit der ee ti 
=: ft Jung⸗ 

—— 
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Jungfraͤulichen Crone gecroͤnet wird, welche die Frau 
Offenbarung Johannis cap. 12:1. trägt mit zwölf Eh 
als mit fech8 Geiſtern der Natur himmliſch, und mit 
Geiſtern irdiſch, er beſtehe dann vor des Drachen S 
und fliehe mit in Egypten, als unters Creutz in die] 
Egypti: er muß Chriſti Creutz tragen, und Chriffi Di 
Crone auflegen, fich wol laffen aussffen, narren und fl 

will er Chriſti und der Jungfrauen Crone aufſetzen; eh 
vorerſt die Dornen-Erone tragen, will er die himmliſch 
len⸗Crone im Ternario Sancto aufſetzen. © 

16. Und gebenden Erleuchteten noch ein groß Gehe 
zu erkennen, daß, wenn die Perle gefäet wird, fo fegeke 
erftenmal die Erone in Ternario Sandto mit gar groffen 
den und Ehren vor GOttes Engeln und allen heiligen I 
frauen auf, und iſt wol groffe Freude alda! Aber diefeliän | 
ne verbirget fich wieder, denn an dem Drte wird ME 
Menſch; wie wolteda nicht Freude feyn, der alte Ada 
Get mit, aber als ein Efel nach der Leyer, aber die Crom 
der Menfchwerdung beygelest. J 

17. Wilt du nun ein Ritter ſeyn, fo muſt du in 
Fußſtapfen mit dem alten Eifel, auch wieder den Teufel 
ten: fo dur ſiegeſt und für ein ritterlich Kind GOttes F 
und angenemmen wirft, fo wird dir der Frauen Cro 
zwölf Sternen aufgefeßet, die folt du tragen, bis die 
frau aus der Frauen aus deinem Tode oder mit deine 
de geboren wird, die foll die dreyfache Erone der groß 
ren im Ternario Sandto aufſetzen; Denn weil das Ju 
liche Bild noch im alten Adam verfchloffen lieget, ME 
ed nicht die Englifche Crone, denn e8 ftehet noch in X 
feit. Aber wenn es mit des alten Adams Gterben 
wird, und aus der Hulfe oder Schalen ausfreucht, € | 
iſt es ein Engel, und mag nicht mehr verderben, uk ' 
ihme die rechte beygelegte Erone, da GOtt Menſch 
aufgefeßet ; aber die Grone mit den zwölf Sternen | 
zum ewigen Zeichen: denn es foll in Ewigkeit nicht r 
werden, daß GOtt in der irdifchen Frauen wieder h 
gefchloffen die Sungfraufchaft, und ift Menſch worden 
Gottheit iſt Geift, und das heilige reine Element iſt « 
Worte von Ewigkeit erboren 5 und iſt der Herr in den 

> ie a - ZE 
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aız. ICh Chriſti. nr 
angen, deflen fich alle Engel im Himmel wundern: 
le das gröfte Wunder ſo von Emwigfeit geſchehen, denn es 
| er die Natur, und das mag Liebe ſeyn. Die ſechs ir- 
pe Zeichen follen zum ewigen Wunder fehen, und ein ewi⸗ 
beſang ſeyn, daß uns GOtt hat ausTod und Noth er: 
a sund die ſechs himmliſche Zeichen follen unfere Erone und 
a efeyn, daß wir mit dem himmliſchen das Srdifche haben 
wunden, daß wir Frauen und Mannen waren, und find 
Bhenn züchtige Sungfrauen mit eigener Liebe : fo follen die 

iges-Zeichen bleiben in Emwigfeit ftehen, daran foll erkant 
Hlpden, was GDte mit der Menſchheit habe zu thun gehabt, 
wvie der Menſch das gröffe Wunder im Himmel iſt, deſſen 
die Engel hoch erfreuen. 

J— Das 14. Capitel. 

In der neuen Wiedergeburt: In was 
ang, Eſſentz, Weſen und Eigenſchaft 
be neue Wiedergeburt, als das Jung⸗ 

ir frauen-Kind, ſtehe, weil es noch im 
u alten Adam ftecket. 

Summarien. 

| | Rus Gemüth forfchet nach jeinem Baterlande, 5.1. und ſtehet in eis 
7 ner Anatlichen Geburt.2.3. Wir haben efachenSinn und Willen, 
"des alten Menſchen und des neuen, durch die geifkliche Wiederges ——— = _. 

uab4.5. Der neue Leib iſt im alten, wie das Gold im Steine, 6. und 
(aaerlen und Blut das im Seuer beftchet. 7. GDtE begehret Gutes: 

j (3 Bees 8. GOtt wohnet weientlich im Menfchen, in dem feiz 
tt, 9. alsın dem rechten Gleichniſſe na Ott. 10. Aus gu: Mi, 9. alsin demrechten Gleichniffe nah EStE. 10. A 

A vird ein guter Feib. n. Bekentniß von der Menſchwer⸗ 
bes neugebornen Menichens. 12. 

ft 
cha 
x Iemweil wir in dieſem Jammer⸗Meer in dem irdiſchen 
4 Fleiſch und Blur ſchwimmen, und find einer irdifchen 

17 Dual worden, da wir inder Dunkelheit im Glaſt ver⸗ 
een liegen, höret das edle Gemüthe nicht auf zu forſchen 
EB feinem rechten Baterlande, dahin es gehen fol; es fpricht 
er: Wo iſt dann GOtt, oder wenn foll es doch aefchehen, 
RI GOttes Antlig mag fehen 2 wo iſt doch meine edle Per- 
un \ vo iſt das Jungfrauen Kind ſehe ichs doch nicht, wie ges 

mi doch, daß ich mich alſo aͤngſte nach demſelben, ir ich 
2 

an ; 



verſchloſſen: wir gebaven nicht zu diefer Welt, wie 

"Nasurz hat, daraus Sol feinen Urſtand hat 5 wenn wir 

12 V. Bonder Menfchwerdung 1.Ch.W 
ich doch nicht ſchauen kann: Sch befinde wol den groffen 
und Begierde darnach, kann aber. nichtsfehen, da meine 
möchte rırben ; iff mir doch immerdar als einem Weibdi 
gerne gekaren wolte, wie wolte ich doch fo gerne meine Sue 
fehen, die mir von meinem GOtt verheiffen iff; es ſehn 
immer zur Geburt, ein Tag vuffet dem andern, und derl 
gen dem Abend, und die Nacht wieder dem Tage, und bei 
der Abftineng, wenn boch aufgehen merde der helle M 
ſtern der dem Gemüthe feine Ruhe bringe, und iſt ihme 
nem Weibe, das zur Geburt arbeitet, dag immer des Al 
hoffet, und mie Sehnen und Verlangen warte. 

2. Aſo, meine geliebte Kinder GOttes, gebetd und) 
meinen, mie find noch fern davon ‚und ſtehen doch alfoy 
Geburt; wir gebaren alfo mit groffem Sehnen, in Ae 
nd kennen den Samen nicht, den wir gebaͤren, denn 

\ 

hi 
in 

In 
J 

wir denn die Frucht mit dieſer Welt Augen ſehen, gebe N 
die Frucht nicht in dieſe Welt. Ba 

3. Diemeil wir aber die wahre Erfentnig dies Pe" 
erlanget haben,nicht nach dem auffern Menſchen ſonde 
dem innern, fo wollen wir ung dis in Gleichniß vormah 
des Leſers und um unferer Ergeslichfeit willen. 

4. Wenn wir und betrachten, wie wir doch alfo zuaie: 
find, mit zwenfachen Sinnen und Willen , jo Fönnen wi 
beffer zur Erfentnig fommen, ald wenn wir das Geſchẽ 
erachten : wir fehen einen groben Stein liegen, und Fit 
chem das befte Gold; da fehen wir ja, mie das Gold ak 
ne glänget, und der Stein ift ſtumm, und weiß nicht, daf 
ſo edel Goldin ſich hat. Alfo auch wir, wir find ein ir 
Sulphur, haben aber einen himmlischen Sulphur im IR) 
da ein iedes dag Seine ift: esift wol diefe Zeit untereim 
aber es inqualiver nicht miteinander ; esift nur eines 
dern Behalter und Wohnhaus als wir dig am Goldeerti 
da der grobe Stein nicht das Gold iſt, fondern int 
Behalter. Geine Grobheit gibt auch nicht das Gold, I 
die Tindura Solis gibt dad im groben Gteine : A 
grobe Stein iſt die Mutter, und Sol iſt der Vater, bei 
fchwängert den groben Stein , darum daß er Ce) 
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1 

J 
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hen bis ing Centrum, wolten wirs darſtellen; weils 
andern Schriften genug erklaͤret worden, fo bleibts al: 

| F fo iſt es auch mit dem Dienfchen ; der irdifche Menfch 
tet ben groben Stein, fo bedeutet das Wort, das Menfch 

j 1, Sol, das ſchwaͤngert den verderbten Menfchen, denn 
Weiſt di: Der verderbte Menich iff wol irdifch, er 
"ipser Centrum Natur in fich ewig, er fehnet fich nach 
8 Sol, denn in feiner Schöpfung ward GOttes Sol 
lu feinem Wefen genoinmen. Nun hat aber der grobe 

dag Sol überwachfen und in fich verfchlungen, dag 
vol mit dem groben Sulphur gemifchet iff, und mag 
roben Sulphur nicht entrinnen, es werde denn im Feuer 

tert, Daß das grobe abgefihmelger wird, fo bleiket Sol 
Me: Dis verfiche mit dem Sterben und Vermefen, da 
Bas grobe irdifche Fleiſch abgefchmelget, fo bleiber dag 

äuliche geiftliche Fleiſch alleine. 
‚Und verſtehet ung vecht, was mir meinen, wir reden 

‚und wahrhaftig, als wir e8 erkennen: Nicht iff der 
‚ Menfch nur ein Geift, er iſt im Sleifch und Blut; 

ie das Gold im Steine nicht mur Geift if, es Hat 
|| Aber nicht einen folchen, wie der grobe Gtein ift, fons 

‚Bel einen Leib, der im Centro Naturz im Feuer beifeher ; 
De dns Feuer feinen Leib nicht verzehren mag, darum 

ad Gold ein ander Principium hat, wuͤſteſt du dag, dur 
ji her Dienfh! aber es bleibet billig ſtumm denn die 

ni I if des Goldes nicht werth, ob fie dag gleich trägt und 
gebieret. Alfo auch der irdifche Menſch iſt des Kleinods 

Werth das er tragt: und ob er gleich das hilft gebaren, 
ter eine finftere Erde gegen dem Jungfrauen Rinde 

AUHDEL geboren. 
nd wie das Gold einen wahrhaftigen Leib hat, der im 

Ben Stein verborgen und gefangen lieget; alfo hat auch 
Bijungfrauliche Tinctur in dem irdifchen Menſchen einen 

ih \ arten, himmliſchen, Göttlichen Leib in Fleiſch und 
hl Bease.niche in folchem Fleiſch und Blut wiedag Sr- 
I, 28 mag im euer beftehen, e8 gehet durch Stein 
DO, und wird nicht ergriffen. Gleichwie das Gold 
Begroben Stein Durchdringer, und zerbricht den nicht, 
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114 V. Von der Menſchwerdung 1.Th. CZ! 
zerbricht auch ſich ſelber nicht, und der Stein weiß 
vom Golde; alſo iſt auch der alte irdifche Menfch: % 
er dag Wort des Lebens, das in Ehriffo Menſch 
empfahet, fo empfahet er das in dem verberbten Sul 
feines Sleifches und Bluts, in das in Tod eingefchli 
jungfrauliche Centrum, da Adam ein jungfraulich Bil 
nen war; da ihme die wilde Erde fein Sold der klaren 
lichen Wefenheit überzog, daß das Himmlifche im Tod 
Centro des Feuers, mufte fleben. In daffelbe, fagd 
und indemfelben, bewegte fich das Wort des Lebens 
in Maria ein Menſch ward, alda kriegte die in Tod 
jchloffene Wefenheit eine lebendige Tinctur: da hebik 
edle Gold, alg die himmlifche Weſenheit, im Tode 4 
grünen, und hat alfobald den Spiritum Sandtum im # 
des Lebens in fich, der da vom Vater und Sohne 
het; und machet die Weisheit, als die himmliſche zun 
als einen Spigel und Ebenbild der Gottheit für fich, @ 
nen veinen Sulphur, ein rein Sleifch und Blut, dari 
wohnet; nicht irdiſcher Effeng , fondern Göttlicher & 
aus himmlifcher Wefenheit. Dasiftdas wahrhaftige 
and Blut Chrifti, denn es waͤchſet in Chrifti Geiſt 
Worte des Lebens, das Menſch ward, das den Toß 
brach, da die Göttliche Tinctur wieder grünete, un 
fich Wefen gebar, denn alles iſt aus GOttes Begebrd 
boren und herkommen: So aber GOtt ein Feuer und 
ein Licht ift, fo iſt uns genug erfentlich, moraus ein) 
kommen iſt; Eönnen doch anderſt nicht fagen, als aun 
Guten und Liebreichen ſey Gutes kommen, denn ein 
begehrender Wille empfaͤhet in feine Imagination feinen. 
chen, er machetihme mit dem Hunger feines Begehre 
ber feines gleichen. - 

8. Alfo iſt ung erfentlich, daß diemweildie Gottheit gell 
hat, einen Spigel, ein Bild feines Bleichen zu haben, Dielen! 
liche Luft auch wird in feiner Gelbff-Schwangerung | 
das Gute und Liebfte in feinem begehrenden Willen gel 
ein recht Gleichniß nach dem Guten, nach der flaren Got 
Daß fich aber hat das Srdifche mit eingemifchet , das Ba: 
begehrenden Zorns, als des Feuers Schuld, des Teufe 
ihn mit feiner Imagination entzundete, B. h 

ca 
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! Re ap. i4. JEſu Chriſti. us 
lie if uns auch nun hoch erkentlich daß GOtt dag 

€ (als fein Allerbeſtes und Liebſtes, das Er zu ſeines glei: 
ſchuf in ein creaturlich Weſen,) nicht wolte verlaffen ; 
hard Er felber ein folches, als Er gefchaffen hatte, daß 
8 Berderbte wieder aus der Verderbung gebäre, und 
BE Befte feßte, da Er möchte ewig darinn wohnen: Und 

mie Grunde, daß GOtt im neuen Menfchen felber felbs 
igmohnet, nicht Durch einen Glaſt oder fremden Schein, 

en wefentlich ; aber in feinem Principio, Der äuffere 
ich rühret oder ergreift ihn nicht: auch iff Steifch und 
Bl des neuen Menfchen nicht GOtt, es ift himmlifche We⸗ 

it; EDtt ift Geift, GOtt verdirbet nicht ; ob ſchon dag 
Mn verdivbet, fo bleibet doch GOtt in fich, Er darf keines 
Mfahrens, denn Er brauchet auch fein Einfahren, ſondern 

Mn fe daret fich im Fleiſch und Blut, es ift feine Luſt, eine 
hi zu beſitzen. — 

= Und fo wir uns alſo recht erkennen, und deme nachge⸗ 
PD finden wir, daß der Menfch, (verftche der gantze 
Ib) fey ein recht Sleichniß nach GOtt: Denn nach 

Ne iebifchen Leben und Leibe iff er von diefer Welt, und nach 
Be Sungfraulichen Leben und Leibe iff er vom Himmel; 

die gungfrauliche Eſſentz bat himmliſche Tinctur, und 
et immlifch Sleifih, in deme GOtt wohnet. Gieich— 
5 Gold im Steine eine andere Tinctur hat, als der 

N Stein, und diefelbe Tinctur hat einen andern Leib, es 
Bi einieder Leib aus feiner eigenen Tinctur; lals wir denn 
men, daß die Erde ift vom Grimm aus dem Centro deg 
nalsdestalten Feuers) erboren worden, aus dem Sul- 

der Strengheit in der Angſt zum Feuer, wie im Buche 
Seile bus Principiis gemeldet. 

an AO wird auch ein gut Corpus oder Leib aus gufer 
E16, denn die Eſſentz machet dag Leben, und iff doch fel- 

Lich das Leben: das Leben urffandet im Principio als 
eeer es ſey nun gleich im kalten oder hitzigen, oder im 
J— de | —* iedes iſt ein eigen Principium, und iſt doch 

| eben. 
A wollen wir nun mit Grunde der Wahrheit (von 

ku denſchwerdung oder) Menſchheit reden: und ſagen mit 
92 hellen, 0 r 
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116 V. Von der Menfchwerdung SH. — 
hellen, duͤrren, unverdeckten Worten, nicht aus Wah 
Meinen, fondern aus — wahren Erkentniß, in Erl 
tung uns von GOtt gegeben: 

J. Daß der neue wiedergeborne Menſch, der in dem 
verborgen liegt, ald dag Gold im Gteine , eine him 
Zinetur habe, und habe Göttlich, himmlich Sleifch und 
an fich ; und daß deffelben Fleiſches Geift Fein f 
Beift fey, fondern fein eigener, aus feiner eigenen € 
erboren. | 

U, Wir bekennen und fagen, daß das Wort, dasind 
der Jungfrauen Menſch ward, der erſte Grund zur an 
den Tinctur im Sulphur ep, und bekennen Chrifti Geil 
den Himmel an allen Enden erfüllet, in derfelben % 
wohnende. ' 

11 Wir befennen , dieſes himmliſche Fleiſch fir Ciſt 
Fleiſch, in deme die H. Dreyfaltigkeit unzertrennet wol 
AIV. Wir befennen, daß es möglich fey, daß daffelbe 4 
und Blut in Zeit des alten Adams koͤnne durch Im * 
wieder verderbet werden, wiein Adam geſchahe. 
V. Wir ſagen, daß der Gottheit in der Verderbung 

abgehe, auch mit feinem Boͤſen beruͤhret werde, denn 
Liebe GOttes verlieret, das faͤlt dem Zorn GOttes 
Was aus dem Lichte faͤllet, das faͤhet das Feuer, und 
GOttes Geiſt für ſich unverdorben. 

vi, Wir ſagen, daß in allen Menſchen die Moͤglch 
neuen Geburt ſey, ſonſt waͤre GOtt zertrennet, und 
nem Orte nicht als am andern; und bekennen hierm 
der Menſch vom Feuer und Picht gezogen werde: Wo 
mitder Wage hinlencket, da fallet er bin, und mag it 
Zeit doch feinen Angel oder Wage-Zünglein wieder ind 
he ſchwingen, und daß die H. klare Gottheit Fein Boſt 
Sie will auch feinen Teufel; bat auch Feinen gewolt/ 4— 
niger einen Menſchen in der Hoͤlle im Zorne GOttes 
ben: Sondern dieweil kein Licht ohne Feuer iſt, ei | 
genug erfentlich, wie fich der Teufel durch Imaginatiı " 

Sorn: Feuer vergaffet, ſowol alle Menſchen, die ve 
werden, die wollen ihnen nicht rathen laffen, fondern el 
felber den gierigen Feuer-Qual; fie laſſen ſich ziehen, M 
aber wol ſtehen. 

vl 
P 
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h.Sap.ız. JEſu Chriſti. „ur 
R Bir fügen, daß der wahre Tempel, da der H. Geiff 
et, inder neuen Geburt fey: Daß alles todt, ſtumm, 
m blind und lahm fey, das nicht aus GOttes Geiſt iſt 

| vet; daß fich der H. Geiſt nicht in den Schall des Gott: 
\ undes mifche, daß fein gottlofer Menfch Chriſti Hirte 

F nn, obgleich in dem Heiligen mit des Gottloſen 
le nme die Uhre gefchlagen wird, dag gefihahe wol von ei 
2 Biebe- Befchrey, menn fein Hall verffandig ware, oder 

heure Name GOttes genant würde: Denn fo bald der 
Bine 5HDttesgenant wird, und einen Hal gibt ‚ fo fanget 

Andere Hall, aldan dem Drte, wo er im Schall ift, als 
9. Seele ; aber fein Gottlofer wecket einen andern 

fe ausdem Tode auf, denn das kann nicht ſeyn, fie find 
Heim Zorne GOttes, und liegen noch im Tode verfchloffen. 
ten wir felber Fönnen aus dem Tode fFeigen und ung lebens 
machen, GOttes Hers batte nicht dürfen Menſch wer- 

: in fagen wir mit Grunde, daß alleine daffelbe 
(rt, das da ift Dienfch worden, den armen Günder aus 

em Todeaufwecket, und zur Zuffe und neuen Leben gebie: 
‚Barum find alle Schreyer, welche gottloß find, dem Tem⸗ 
ek nichts nuͤtze; aber die Chriffi Geift haben, die 

N Shrifti Hirten. 
I. Bir bekennen und fagen, daß alle Lehrer, die fich für 
3 fiRnechte und Kirchen-Diener ausgeben, und folches 

auchs und Ehren willen, doch aber unwiedergeboren 
der Antichrift und das Weib in der Offenbarung Soban- 
fdem Drachen find. (Apoc. 17: 3. 4.) 
. Bir fagen, daß alle unbillige Tyranney und eigen- 
I ene Gewalt, da der Elende mit gedrenget, ausgeſo⸗ 

2a K equetfcher und gequalet wird, dadurch er auch leicht- 
13, zu aller Uppigfeit und Ungerechtigkeit gezogen und 
1’ — acyet wird, ſey das greuliche ſcheusliche Thier, Darauf 
ntichriſt reitet. 
Bir erkennen und ſagen, daß die Zeit nahe, und der 

KR anbreche, da dis böfe Thier mit der Huren ſoll in 
Ä BR ver Amen, Hallelujah , 

| 

* 
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. Menſchwerdum JEſu Chril i 
WVon Chriſti Leiden, Sterben, Tod 
| Auferſtehung, * 
Wie wir muͤſſen in Chriſti Leiden, Sterben 
; Tod eingehen, und aus feinem Tode mit Ihr 

durch Ihn auferftehen, und feinem Bildeal 
lich werden, und ewig in Ihme leben. 

* 

Das 1. Capitel. a 
Don des Lebens Urfland aus dem son 
stem von dem ewigen Geifte in der ein 
Sunafrau der Weisheit GHOtteg, 1 

was der ewige Anfang und das | 
ewige Ende fey: | 

Summstien. u 
Er Bräutigam koͤmmt: ſtehet aufihr Bräufe!s. 12. & 
ein ander Leben ausdem Tode.3. Das Emige iſt eine 
wir find aber ins Zeitliche eingegangen, und muͤſſen di cd 

ben wieder indie Freyheit eingehen. 4. Unter Leben Mh 
denn ohne Warme leben wir nicht, 5.6. und ausden 4 Gel tal 
Feuers it das Gemuͤthe. 7. Der Ungrund auffer der Na aa 
Magia, und hat en ungeimdlichen, unerforfchlichen Wi ler 
welchen GOtt alles if. 9. Die Ewige Weisheit 1bid, if 
Gpigel, und ohne den Geh nicht offenbar; 10. iſt eine Jun 
Matrix, u. ein Auge ohne Grund und Ziel. ı2. —J 
— 

Iec aͤuſſere Vernunft ſpricht: Wäre es bar Ant 
—34 geweſen, daß GOtt in ung — 

3 warum muſte Chriffus leiden und fterben 
mochte denn GOtt nicht den Menſchen 4 

Himmel mit der neuen Geburt einzuführen? Iſt denn 
nicht genug allmachtig, daß Er thue mad Er Till? 8 
doch GDtt für einen Gefallen am Tode und Sterben, t jr 
aicht alleine feinen Sohne am Creutz hat flerben af 
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ma. Ibſu Chriſti. 119 
nie müflen auch alle ſterben? So ung denn GOtt bat 
dem Sterben feines Sohnes erloͤſet, und Er für ung be: 
fet, warum muflen wir dann auch flerben und vermefen ? 
dlauffer die Vernunft. 
2. Bor diefen Spigel wollen wir den Antichrift, der fich 
riſti Diener und‘ Hirten nennet, zu Gaſte geladen haben, 
) alle Hohe Schulen diefer Welt mit ihren Difputationen 
1) Gefegen ; Somohl alle Kinder Chriſti, melche Chriſti 
eutz tragen,fie follen alle den wahren Grund feben, nicht der 
Saung, jemand in feiner Unwiffenheit zu ſchmaͤhen, fondern 
wahren Lehre, dag fich ein ieder fuchen und finden foll. 
mneswirdgar ein ernfklicher Handel feyn, und frift den 
Senfchen: Es Eojtet-fein Leib und Geele, er darf damit gar 
befibergen, denn der diefe Erfentniß bat gegeben, der hat 
1e Polaune gerichtet, es gilt dem menfchlichen Gefchlechte, 
jeder mag feine Rampe ſchmuͤcken; Es wird ein groffer 
eyfacher König fommen, aus zweyen Thüren , Er iſt einer, 

Eddoch zween, Er hat Feuer und Licht; Er zeucht aufErden 
dauch im Simmel ein, das laffe man ein Wunder feyn. 
3. Bieben Kinder Chriſti, wenn wir den Tod betrachten, wie 
durch den Tod müffen ing Reben geben, fo finden mir gar 
" Seinander Peben, dag aus dem Tode fommt ; und finden 
brarum Chriſtus hat müffen ſterben warum wir in Chris 
auch muͤſſen ſterben, in Ihme auferftehen, und mit und 
eh Ihn in GOttes Reich eingeben. i 
4 4. Denn wir nun diefes finden mollen, muffen wir die 
wigket im Grund und Ungrund betrachten,fonft iff Fein Fin⸗ 
wir muͤſſens nur finden, da es iſt: Dennaus dem ewigen 
runde Haben wir mit GOttes Bildniß unfern Urſtand, ald 
> leder Geelen und ihrer Bildniß, find aber ins Zeitliehe und 
brehliche eingeführet worden, als in die Dual, Nun iff 
er die Emigfeit , ald der Ungrund eine Freyheit auffer der 
 ual: darum müffen wir wieder indie Freyheit durchs Ster⸗ 
neingehen, und koͤnnen doch auch nicht fagen, daß Fein Leben 
Tinten fey, esift das rechte Leben, das da ewig ohne Dual 
ffehet ; und geben euch dag in einem wahrhaftigen Gleich- 
Bau entfinnen, welches zwar eine Gleichniß ift nach dem 
‚ Kichediefer Welt: Aber fo wir die Göttliche Welt darzuneh⸗ 
en ſoiſts das Wefen felbften. * 

Iyhr wiſſet, daß unfer Leben im Feuer ſtehet denn ohne 
Pi 94 Warme a 

>» 
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20 V. Bonder Menfchwerdung 2.Th. 
Waͤrme leben wir nicht: Nun hat das Feuer Ein eiger 
trum, feinen eigenen Macher. in feinem Circul, als die pi 
Geſtalten oder Beifter der Natyr; und werden doch nie: 
erſten vier Geſtalten für die Natur, als für das Miell 
Font, in welchen das ‘Feuer erwecket und aufgefihlagen’ 
daß ein Principium oder Lebens⸗Circul oder Centrum d 
da die Materia de8 Brennens fich in den Geiſtern od 
fialten felber machet und wird auch immer im Feue 
zehret; und das Feuer gibt aus der Verzeprlichkeit euer 
ders das beffer ift, als das erfte, dad das Feuer machet 
dag Feuer ertödtet und verfchlinger da8 Welen, das das 
felber machet, (werftehe das effentialifche Keuer in den E 
ten zum Feuer,) es verzehret ed, und gibt aus dem To 
‚viel edler und beffers, das es nicht verzehren Farın. & N 
weifet fich am Feuer und Lichte, welches nicht alleine dag 
re Gleichniß ift, fondern e8 ift das Weſen felber , nur daft 
die Principia unterfiheide: Es iſt wol alles Ein Feuer 
es unterfcheidet fich Selber nach der Dual. 4 

6. So wir nun dis wollen zum Verſtand geben, fi 
noth daß wir des Feuers Urſtand anınelden ; weil wir 
ſelbſt, als im Buche de Tribus Principiis, und in andern 

nach der Lange, mit allem Umſtaͤnden befchrieben: 
wir nur alhier einen Furgen Begriff zum Berftande,und 
den keſer aufdie andern Schriften, fo er will die fieben 
ten der Natur forfchen. | 

7. Das Feuer hat vornemlich drey Geſtalten in Ai 
Centro; Die vierte Gefkalt ift das Feuer felbft , und gil 
Principium, als das Neben mit dem Geifte, denn in tem 
drey Geſtaͤlten iſt kein vechter Geiſt, esfind nur Effentitil 
(1) Herbe, dag iſt der begehrende Wille, die erſte und v h 
ſte Geſtalt; (2) Bitter, frachlicht, ift die ander Geftdiel 
Urfacheder Effentien ; (3) Die Angft, ald der Eireul Pb | 
Centrum des Lebens, Das drehende Rad, das die Sinten 
die bittern Effentien, in fich faffet, und gleich al8 im Tod 
ſchlinget; und gibt 44) aus der Angft-Cammer, als au 
Tode das Gemüthe, ald ein ander Centrum, Das nd 
nun alfo. L 

8. Inder Ewigkeit, als im Ungrunde auffer der Nat M 
nichts als eine Stille ohne Wefen ; es hat auch nichts, | 
was gebe, es iſt eine ewige Ruhe, und Feine Gleiche, © 
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ehne Anfang und Ende: Es iſt auch Fein Ziel noch 
rauch Fein Suchen oder Finden, oder etwas, da eine 
hkeit wäre; Derfelbe Ungrund iff gleich einem Auge, 
rilkfein eigener Spigel, er hat kein Wefen Weben).auch 
Richt noch Finfternig , und iſt vornemlich eine Magia, 
einen Willen ‚nach welchem wir nicht trachten noch 
m jollen, denn es turbiret ung. Dit demſelben Willen 

en wir den Grund der Gottheit, welcher Feines Ur— 
"E38 ıff, denn er falle 1 fich felber in fich, daran wir billig 

nd; denn er iſt auſſer der Natur. 
So wir denn in der Natur find ‚fo erkennen wir den in 

keit nicht, denn in dem Willen iſt die Gottheit felber alleg, 
Ber ewige Urſtand feines eigenen Geiſtes und aller We— 
Indem Willen it Er almächtig und allwiffend , und 
dorh in dieſem Willen nicht GOtt aenant oder erfant, 

ie darinnen weder Gutes noch Böles; es iſt ein be- 
under Wille, der der Anfang und auch das Ende ift: denn 

Ende machet auch den Anfang dieſes Willens, und der 
das Ende wieder. Und finden alfo, daß alle Weſen 
rein Auge geichloffen, das ift gleich einem Spigel da fich 
"ei ſelber beſchauet, was er doch fey: und in dem 

{ 

J 

Bi 

en wird er begehrend des Weſens, das er ſelber iff; 
B I Begehren ift ein Einziehen, und iſt doch nichts, 
"RB Eönte gezogen werden , fondern der Wille zeucht fich 

Megehren felber, und modelt ihme in feinem Begehren 
8 er iſt; und daffelbe Model iſt der Spigel, da der 
lieber, was er if. Denn es iff eine Gleichnig nach 

Villen: und wir erkennen denfelben Spigel, (da fich 
elle felber immer fchauet und beftchet) für die ewige 

Weit GOttes, denn fie ift eine einige Jungfrau ohne We⸗ 
mi doch der Spigel aller Wefen, inder alle Dinge 

m Ewigkeit erfehen worden, was da werden Fönte oder 

SE Run iffdiefer Spigel auch nicht das Sehen felber, fort» 
Eile, der begehrend ift, das iſt, des Willens ausge: 
WA Luft, die aus dem Willen ausgehet, die iſt ein Geiſt, 

tachet in der Luft Des Begehrens den Spigel: Der 
N das Leben, und der Spigel ift die Offenbarung des 

a Brloniten erfennetefich der Geiſt felber nicht ; denn der 
als die Weisheit, iſt fein vie und Bebalter, = 

j 5 1) 

* 
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122 V. Bonder Menſchwerdung 2, 
iſt das Gefundene des Geiſtes, da fich der Geiſt in dei 
heit ſelber findet: Die Weisheit iſt ohne den Geiff r 
fen, und der Geiſt iſt ohne die Weisheit ihme felber ni 
fenbar, und wäre auch eines ohne dag ander ein Ungen 

ır. Alſo iſt die Weisheit, als der Spigel des Geifl 
Gottheit, für fich ſelber Fumm, und ıff der Gottheit, d ( 
Geiſtes, Leib, darinn der Geiſt wohnet; Er iſt eine Jun 
liche Matrix, darinnen ſich der Geiſt eröffnet, und fi 
Weſenheit, als ein heiliger Bättlicher Sulphur,, gefaf i 
Imagination des Geiſtes, des Ungrundes der Ewig 
iſt dieſer Spigel oder Sulphur der ewige erſte Anfang, i “ 
ewige erfte Ende, und gleicher fich allenthalben einem M 
ber Geiſt mit fichet, was er darinnen feyund was er wlk 
oͤffnen. 

12. Diefer Spigel oder Auge iſt ohne Grund und ZI 
Denn auch der Geiſt Eeinen Grund hat, als nur in dieſem 
Er if allenthalben gang ‚ungertheilet, als wir erkenne, 
der Ungrund nichfmag jertheilet werden, denn es iſt mid 
da ftheide, es iſt Fein Bewegen auffer dem Geifte.  Alfof 
erkentlich, was der ewige Geiſt in der Weisheit fey, u) 
der ewige Anfang und dad ewige Ende ſey. % 

Das 2. Capitel. 5 
Die wahre Hochtheure Porte der 7 
faltigfeit, das Auge des (ewigen) 

Scheins. Von der Gottheit auſ 
der Natur, | 
Summarien. 1 | 

fich in derfelben ſchwaͤngert. $.1.2._ Der Dreyhe Mi 
vung.3. Drey, Eins: Vater, 4. Sohn,s. H. Geil ı. 

28 wir dann, erkennen, daß der ewige Anfang 
grunde ein ewiger Wille in ſ fich felber fey, d 
ftand in fich feine Creatur wiſſen fol; So iſt 

Doch zu wiffen, und im Geiſte zu erfennen gegeben work 
Grund, den er in ihm felber machet ,darinn er —* 
ein Wille iſt duͤnne als cin Nichts, darum iſt er beg 
er will etwas ſeyn, daß er in ſich offenbar ſey; denn? ai 
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5 HC ‚Can. 2. ICſu Chriſti. 123 
et de en Willen, daß er begehrend iſt; und das Begehren 

igination, da fich der Wille im Spigel der Weisheit 
J ‚fo imaginiret er aus dem Ungrunde in ſich ſelber, und 

jet stibm in der Imagination einen Grund in fich felber ‚und 
ing ert ſi ich mit der Imagination aus der Weisheit, als aus 

„an jung — Spigel, der da iſt eine Mutter ohne Ge—⸗ 
in) illen 

ich geſchicht die Schwaͤngerung im Spigel, ſon⸗ 
u im Billen ‚in des Willend Imagination: Der Spigel 
9 Het ewig eine Jungfrau ohne Gebaren, aber der Wille 

geſchwaͤngert mit dem Anblick des Spigels; denn der 
Beift Vater, und die Schwangerung im Vater, als im 

In, it Her oder Sohn, denn es iſt des Willens ald des 
78 Grund, da der Geiſt des Willens im Grunde fle- 
bu aus dem Willen im Grunde ausgehet in die jung- 

{ab 
* 
49 

D Ih 

Ir Baer, des Spigels Vifion oder Geſtalt, als die 
“der der Kraft, Farben und Tugend in fich, und wird 

Glaſies der Weisheit mit der Kraft und Tugend 
Jinger: Das iſt des Willens als des Vaters fein Hertz, 
rungruͤndliche Wille einen Grund in ſich ſelbſt bekommt, 
hund in die ewige ungrünbliche Imagination. 
Alle erkennen wir Die Schwangerung des Vaters für 
Zentrum des Geiſtes der Ewigkeit, da fich der ewige 
imme r faſſet, denn der Wille iſt der Anfang, und dag 
* Einziehen in die Imagination, ald zum Spigel 

{Res heit, iſt der einige ungeiimdliche Geiſt, der urſtaͤndet 
Hillen, und faſſet ſich im Centro des Hertzens in der Kraft 
En genen Weisheit, und iſt des Hergens Leben und 

denn der ewige ungrindliche Wille in ihme 
um wäre , fo ift das gefaffete aus der Weisheit, 

rtz oder Centrum heiffet) des Willens Wort, 
iſt der Schall oder die Kraft, und iſt des Willens 

\ n , der den Willen offenbaret, denn der Wille, als der 

(8) 
il) 
ig 
— 

pigel der Weisheit, und mit dem Ausſprechen gehet 
se ff aus dem Billen, aus dem Worte des Mundes 
,al8aus dem Centro des Hergens, aus, in das Aus⸗ 
X —* ie als in den Jungfraͤulichen Spigel, und er- 

3 Wort des Lebens im Gpigel der ar * 
I 
2* 

Weisheit: Alſo zeucht des Willens Imagination, 

Ber fpricht mit Bewegung des Geiſtes die Kraft aug - 

. 



124 V. Von der Menſchwerdung Sf 
das dreyfaltige Weſen der Gottheit in der Weisheit 
wird. 

4. Alſo erkennen wir ein ewig ungrundlich Goͤtn 
ſen, und darinn drey Perſonen, da keine die andere if, 
ewige Wille, welcher eine Urfache alles Weſens iſt dei 
erfte Perſon; Eriffaber nicht das Weſen felber ‚fo 
Urfache des Wefeng, und ift frey vom Wefen, Nm 
Ungrund: Nichts iff vor ihme, das ihn gebe, fon 
fich felber, davon wir fein Willen haben; Er iſt al 
auch alfo Einig in fich, ohne das Wefen ein Nichte, M ; 
diefem einigen Willen urffander der ewige Anfang eu 
Imagination oder Begehren, und im Begehren ſch 
fich der Wille felber aus dem Auge der Weisheit, wel uf | 
dem Willen in gleicher Emigfeit, ohne Grund und 
iſt, wie oben gemeldet. Dieſelbe Schmängerung Mil 
Grund des Willens und Welens aller Weſen, un— 
Willens Sohn, denn der Wille gebieret diefen Go) 
Ewigkeit zu Ewigkeit immerdar,denn er ift fein Hera,an 
Wort, als ein Schell oder Hffenbarung des Ungru s de 
ſtillen Ewigkeit, und iſt des Willens Mund oder ch 
und ift billig eine andere Perfon genant ald der Vater d 
iſt des Vaters Offenbarung „fein Grund und Welt 
ein Wille iff Fein 2Befen, aber des Willens Imaginatio 1 

4 Weſen. 4 
s. Alto ift Die andere Perfon dag Wefen der Gotthe 

fieße das Wefen der H.Drepfaltigkeit) der Mund ode 
barung des Weſens aller Weſen, und die Kraft deske 
ler Leben. | 

6. Die dritte Perfon iff der Geiſt, welcher mit der 
des Willens durch die Imagination aus der Kraft dest 
chend ausgehet, aus dem Munde des Vaters in das Mi 
in Spigel der Weisheit, der iffja vom Willen und a 
Worte frey : Und obihn gleich der Wille aus dem * 
bet, noch iſt er frey, wie die Luft vom Feuer; Wie md 
ſiehet, daß die Luft des Feuers Geiſt und Leben iſt, und | 
ein anders als dag Feuer, wird doch auch vom Feuer g 
ind wie man fiehet,daß die Luft einen lebendigen und} 
den Himmel gibt,der da feheinlich und bemeglich iſt 
auch der H. Geiſt das Leben der Gottheit, und dr 
Perſon als der Vater und Sohn, Er führer u 

”o—— ED 
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- Mn Ereröffnerdie Weisheit GOttes, daß die Wunder er— 
hör, wie die Luft alles Leben diefer Welt eröffnet, daß al- 

und wachfer. 
‚Diefes ift alfo eine Furge Andeutung der Gottheit im 
inde, wie GOtt in fich felber wohne, und felber fein Cen- 

Gebaͤrerin ſey. Nun ruhet aber alfo dad menfchlis 
‚mütbe mit dieſem nicht, es fraget nach der Natur, nach 
daraus dieſe Welt iſt erboren und alles geſchaffen wors 
So folget num ferner der Text des Principii , dahin wir 
rnunft zu Gaſte geladen haben, 

1%; Das 3. Eapitel. 
zn; Die gar ernftlicye Porte. 
(GH auffer dem Principio des Feuers 
offenbar fen; Item von dem ewigen 

Weſen, und von dem ungruͤndlichen 
€ 0 Willen, 

® GSummarien, 
Eihreibung und Anblick der Gottheit auffer Natur, 6.1. Der 

ag Ewige Geift iſt ein begehrender Wille ſich zu offenbaren. 2. 3. 
"Das Begehren ift eine Imagination, da der Wille fich beſchau⸗ 
| angert, daraus Finiterniß und Wiederwille entſtehet; ibid. 
ierwieder gefaflte Wille iſt des Hergens Wille. ibid. GOtt der 
ein frener Wille; in feinem Begehren urfändet die Natur; 
wennoc) eine andere Welt als die Natur. 4. In fih it GOtt 

A als die eriie Welt, welche verborgen ift.5. Aus der Fin. 
irftändel das geuer, daraus das Licht geboren wird. 6. Zwi— 

1en 2 Welten ift der Tod, ibid. und kann des Menfchen Seele 
erden nicht in der Licht: Welt wohnen, daher Chriftus ſterben 
i d. Das Leben ftebet in Drenen. 7. Durch die Imagina— 
dim Begehren das Nichts fubitantialiich. 8. 9. Das Feuer 
t nicht begreiffen, obs fihon im Feuer wohnet. 10. Der 

Die Licht: Welt, ı. und des Vaters Geift fcheidet fich in 3 
3 12.13. Doch urſtaͤndet der theuere Name der Gottheit nur im 
elt,14. und find diefe 3 Welten: die Licht: Welt, die fine 
el und die feurende Welt des 1. Principii. ibid. 

> Ne baben mit diefer Befchreibung gezeiget, mag Die 76 ttheit auſſer der Natur ſey: Darinnen zu ver—⸗ 
“ nehmen ift, daß die Gottheit, mas die drey Perfonen 
N —* der ewigen Weisheit von der Natur frey ſey, und 

theit noch tiefern Grund babe, als dag Principium 
u ar. \ x 

EAN 
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126 V. Von der Menfchwerdung 2. Th 
im Feuer. Nun waͤre aber die Gottheit ohne das 
um nicht offenbar, und verfteben die Gottheit auffer den 
cipio, aleich einem Anblick groffer Wunder, da niemanı 
oder erkennen fannn,mas das fey. da alle Farben, Kraftin 
gend in einem gang fehrecklichen Wefen erfcheinen, da 
feinem Weſen gleich fabe ; fondern einem fehrecklichen 
der-Auge, da weder Feuer, Licht noch Finſterniß erfehe 
de, fondern ein Anblick eines folchen Geiftes, in bad 
blaner, grüner und gemengter Farbe, da alle Farbenin 
gen; und würde doch feine vor der andern erkant, fi 
gleichte fich einem Blitze, der ſchrecklich ware, deffen 3 
alles turbirte und verzehrete. N 

2. Alſo iſt ung zu erfennen dag ewige Wefen, als der 
Geiſt, auſſer dem Feuer und Lichte, denn er iſt ein begeh 
Wille, der fich felber alfo zu einem Geiſt machet: Umd 
Geift iſt die ewige Vermögenheit des Ungrundes, da fi 
Ungrund in Grund führet, davon alles Wefen uf 
Denn eine iede Geſtalt im Geiſte iff eine Imagination, 
gehrender Wille, und begehret fich zu offenbaren. ES 
gert eine iede Geſtalt ihre Imagination , und begehret ih 
iede Geftalt zu offenbaren: darum iſt der Spigeldeg A 
ein Wunder des Weſens aller Wefen, und der Wund 
feine Zabl, Grund noch Ende, e8 ift eitel Wunder, ft 
Begriff man nicht fehreiben kann; denn der feelifche Geil 
ausdiefem Wunder urſtaͤndet, verffeher das alleine. "I 

3. Und denn verftehen wir, wie diefer ungruͤndlichen 
von Ewigkeit in Ewigkeit immer begehrende fey, nemlil 
zu offenbaren, fich zu ergründen, was er fey, die Wu, 
ein Weſen zu führen, und fich in den Wundern zu offet | 
Und das Begehren iſt eine Imagination, da der Wille? 
zeucht und fich ſchwaͤngert, und mit der Imagination ſich 
befchattet, Daß aus dem freyen Willen ein Wiedermillet 
bet, von der Befthattung, als vonder Finfterniß frey 
denn das Eingezogene ift des freven Willens Finſtern 
er fonften auſſer der Imagination frey ward, und Doch al 
fich felber auffer der Imagination ein Nichts ware, undal 
ſtaͤndet mit im erften Willen im Begehren ein Wieder! 
Denn das Begehren iſt anziehende, und der erſte F 
ſtille, und in fich felber ohne Wefen, ſchwaͤngert fich ah 
dem Begehren, daß er voll Wefen iſt, nemlich der U 

— — 



.Gav.3. ICſu Ehrifti. 127 
velche ihn überfchattet, und aus ihme eine Fin⸗ 

machen, da fich denn in den eingesogenen Kraften ein 
se Wille faffet, von der finftern Kraft auszugeben in die 
(sit: Derfelbe andere Wille ift des Hergens oder or: 
ille, denn er iſt eine Urfache des Principii, daß das Angſt⸗ 
a Keuer anzündet ; fo gehet er alsdenn durch die Angff, 

Feuer aus mit dem Schein des Lichts, als der Ma— 
Kbarinn dann das Weſen der H. Dreyfaltigfeit offenbar 
Ind enpfähet albie den theuren Namen GOTT. Das 

BE etnun weiter alfo: 
Der erfte Wille, ald GOtt der Vater, der iſt und blei- 
gigftey von der Angfi-Dual, was der Wille in fich felber 

Seeiser fein Begehren mird geſchwaͤngert, und im Begehren 
Mi derdie Natur mit den Geftalten, und die Natur mohnet 
AM lin EHEr), und der Wille in der Natur, und if 

ine Bermifchung ; denn der Wille iftalfo dünne alg cin 
Barum ifter nicht faglich, er wird von der Natur nicht 

han; denn, fo er möchte ergriffen werden, fo wäre in 
J it eie nur eine Perfon. Erift moldie lirfache der Na— 
u verer ft und bleibe in Ewigkeit doch eine andere Welt 
NEE und die Natur bleibet auch eine andere Welt in fich; 

a eftebet in Kraft der Efleng, aus welcher das Principi« 
ander : denn die flare Gottheit in der Majeſtaͤt ſtehet 
Arber Effeng oder im Principio, fondern in der Freyheit 
der Natur; aber das fcheinende Kicht aus Dem Principio 

SR die unfaßliche und ungründliche Gottheit offenbar. Es 
an Schein der Diajeflat, und halt ihn Doch auch nicht in 
MD ser, fondern es faſſet ihn aus dem Gpigel der Junge 
en Weisheit, aus der Freyheit GOttes: Denn ware 
N Gpiael der Weisheit, fo möchte fein Feuer oder Licht 
werden: Alles nimt feinen Urſtand von dem Epigel 

Ketheit. Das ift num in dem Wege zu verftehen. 
De iſt in fich der Ungrund, als die erfie Welt, davon 
rear nichts weiß, Daun fie ſtehet alleine mit Geift und 

MmBrunde: Es ware auch GOtt alfo im Ungrunde hs 
fernicht offenbar ; Aber feine Weisheit iff von Ewige 

N Grund worden, mornach dann den ewigen Willen des 
des der Gottheit, gelüftert, davon die Göttliche 

ulgE auon entftanden, daß fich der ungründliche Wille der 
ak iebas alſo von Ewigkeit in Dev Imagination, * we 

vaT®. 
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128 V. Bon der Menfchmwerdung 2.Th 
Kraft der Vihon oder Geffalt des Spigeld der Mund 
ſchwaͤngert. Nun ift in diefer Schwängerung der em 
ftand zweyer Principien zu verftehen, als (1) die ewig 
fierniß, daraus die feurende Welt fich urftander, (2) d 
fenheit des Grimmes in der Finfterniß, darinn wir 
Zorn und den Abgrund der Natur verjtehen; und erk 
alfo die feurende Welt für das groffe Yeben, a 

5. Zum andern verſtehen wir, wie aus dem Feu 
Licht erboren werde, und wie zwiſchen der feurenden um 
Welt der Todfey; wie vas Licht auß dem Tode fehenl 
wie bie Licht⸗ flammende Welt ein ander Prineipium un 
in ſich ſey, als die Feuer-Welt, und fey doch Feines Yu 
dern getrant, und kann auch Feines das ander ergreiffe 
(3) verftehen wir, wie die Licht-Wele die ewige Freyh 
den erften Willen der Vater beiffee, erfülle; (4).ve 
auch in dieſem ernftlich und gründlich, wie das naftrii 
ben, das in der Licht:flammenden Welt wohnen will 
durch den Tod gehen, undausdem Tode ausgeboren 
verftehen aber, welches Leben aus der Zinfterniß, als 
Effeng der finftern Wefenheit urftandet, als des M 
Seele, die fich aus der Feuer-Welt in die finſtere Weſe 
Adam hatte eingewandt. Darum wir dann (5) gU 
undeigentlich verftehen, warum GOtt, ald das He 
tes ift Menſch worden, warum Er hat fferben muffen,} 
eingeben, und fein Leben im Tode zerbrechen, und A 
durch die feurende Welt indie Licht-flammende Welt 
ven; und warum wir Ihme alfo muffen nachfolgen; — 
um viel Seelen in der feurenden Welt bleiben, und nid 
den Tod gehen mögen in die Fichte: Welt ; und mag der 
auch was die Seele ſey. Dieſes folget nun.alfo: 7 

7. Wenn wir betrachten, mas das Leben fey, befin 
daß es vornemlich in dreyen Stücken fehe, ald im DB 
Gemuͤthe und Sinnen: Forſchen wir dann weiten, Hi 
fey, daß das gebe, fo finden wir da$ Centrum , als I 
tialifche Rad, welches den Feuer: Schmid ſelbſt 
bat. So wir denn weiter finnen, wovon das eſſen 
Feuer entftehet, fo befinden wir, daß es urſtaͤnde im 
ren des ewigen ungrundlichen Willeng, der ihme 
Begehren einen Grund machet : denn ein iedes 
iſt herbe oder anziehende deffen, fo der Wie begehr 
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GH. Ze Chriſti. FR 
> # Hauch nichts vor ipne, das es begehren mag, ala nur ſic

h 
) 

M Das iſt das groffe Wunder Auge, ohne Ziel und Grund, 
ale inne lieget, und iff doch auch ein Nicht; es werde 
im begehrenden Willen zu einem Etwas gemacht ‚das 
Ph Imagination nefchicht, da «8 zu einer Gubffang wird, 
doch noch ein Nichts iſt, denn es iſt nur eine Beſchat⸗ 

ui des freyen Willens , welches Welen die Freyheit als 
‘che sinnen unerforfchlichen Willen beſchattet, daß allo zwo 
N pten werden : die erfle, welche in füch felber unfaglich oder. 
nn ch iſt ein lingrund und ewige Freyheit die ander, die 

ber faſſet, und zu einer Finfternig machet. Und iſt 
fie von der andern getrennet, allein mit dieſem Unters 
eh Fin ſterniß nicht mag die Freyheit ergreifen: 

su dünne, und wohnet auch in fich felber , wie dann 
rniß auch in fich felber wohnet. 

J. gar ernſte Vorte. 
¶ hier verſtehen wir nun (1) wie des Vaters anderer 

‚den Er im Spigel der Weisheit ſchoͤpfet, zu feines Her⸗ 
Oi Centro ‚mit der Weſenheit in des Vaters Imagination 

ni Wwangert werde, und daß diefelbe Schwängerung gegen 
an beeit des erften Willens (der Vater heiſſet) eine Fine 
Wi sur und indiefer Finſterniß oder Weſenheit alle Kraft, 

f —— | in der Imagination Jiegen, darzu alle 
” Inber : Und verfichen (2) wie die Kraft, Wunder und- 
It —55 durchs Feuer offenbar werden, als im Princi- 
— ** in ſeine Eſſentz trit; dann im krincipio urſtaͤndet 
PR » Und verfiehen (3) gar ernſtlich daß im Principio, 

—*& Feuer urſtaͤndet, ein Sterben ſey, als das groſſe 
| eben das zwar Fein Sterben iſt, fondern eine herbe, 

‚in ge ſterbende Dual, aus welcher dad grofle und ſtarcke Le⸗ 
„‚eßritande als das Feuer⸗Leben, und denn aus dem geſtor⸗ 
une 108 Sicht: Reben, mit der Kraft der Liebe, welches Fichte 
n JHONmMIL der Liebe in der ewigen Freyheit, als im erſten Wil⸗ 

x Bater heiffet, wohnet, denn deſſen begehret der Vater 
eigenen Willen ‚der Er felber iſt, und nichts mehr. vB Pa 

—4 ee und wiſſet, daß kein Licht ohne Feuer ift, und 
Feuer ohne ernfte Dual, welche Dual einem Sterben 

wird; und die Aefenpeit, aus welcher das Feuer 
3J brenner, 

J 



130 V. Von der Menſchwerdung TH, 
brennet, muß auch alſo erſterben und verzehret werden. 
dem Verzehren entſtehen 2 Principia zweyer groffer f 
das erſte, in der Dual, dag Feuer heiſſet; dag ander au 
Uberwundenbeit, als aus dem Tode, welches Licht heiffen 
unmaterialifch und ohne Dual ift, bat doch alle Dual ir 
aber nicht des Grimmes denn der Grimm iſt im Tode bi 
und das Licht⸗ Leben gruͤnet aus dem Sterben , als eine f 
Blume aus der Erden, und wird vom Sterben nicht 
ergriffen :al8 ihr denn jeher, wie dag Kicht im Feuer w 
und das Feuer kann das nicht bewegen iſt auch fonft ı 
das das Licht bewegen mag; denn es iſt gleich der 
Freyheit, und mohnet inder Freyheit | 

it. Albier verffehet man, wieder Sohn eine andere’ 
fey als der Vater denn Er ift die Licht- Welt , wohnet de 
Bater,und der Bater gebieret Ihn in feinem Willen : 
vecht des Vaters Liebe, auch Wunder, Rath und Kraft 
der Vater gebieret Ihn in feiner Imagination in fi) 
und führer Ihn durch fein eigen Feuer, als durchs Prin 
durch den Tod aus; daß alſo der Sohn eine andere Welt 
ein ander Principium, im Vater machet und iſt, als die 
Welt in der Finſterniß ift. 

12. Alſo verſtehet ihr auch, mie des Vaters ewiger 
fich indrey Welte ſcheide: Als 1 iſt Er der Ausgang ai 
Imagination des erften Willens des Ungrundes ‚der da 
heiffet, indem Er mit dem Ausgehen die Weisheit eroͤffne 
in der Weisheit wohnet, und die an ſich traͤgt, als ſein— 
der groſſen Wunder. BE 

13. Und dann zum andern ift Er die Urfache zum Ein 
zur Wefenheit der Sinfterniß , aldzur andern Welt; U 
die Urfache und der Geift zum Urftande des eſſentig 
Feuers: Er iſt felber die Dualin der Angſt des Prineip 
auch die feurende Welt, ald das groffe Leben. TE 

14. Und dann zum dritten iſt Er auch felber der, N N! 
Kraft im Sterben des Principii ausdem Feuer ausführen 
fich die Kraft aus der Angff aus dem Sterben vom Gi 
fcheidet, und gehet in die Freyheit, und wohnet in der Far 
und machet die Picht- Welt: So iſt Erdie Flamme der 
int der licht Welt; Und alhie an dieſem Orte urſtan 
theure Name GOttes des Vaters, Sohns und Se 
Denn in der feurenden Welt wird Er nicht der 94 

ie 



* Hr genant; ſondern GOttes Zorn, GOttes Grimm, 
er Gott hiemit ein verzchrend Feuer nennet: Aber in der 
elt, als im Sohne GOttes, ift Er die Flamme der 
| N und die Kraft des heiligen Göttlichen Lebens ſelbſt, da 
u ErGOtt H. Geiſt. Und die Licht-Welt heiſſet Wun— 
„nat und Kraft der Gottheit bie eröffnet dev H. Geiſt, 
Er it das Leben darinne ; und iſt alles zufammen, wo 

Yu Hers und Sinn hinreichen mag ‚nichts ald nur dieſe3 
Muh ‚8 ffehet alles davinnen. Als erftlich iſt die eiige 
ıl, heit, und-darinnen das Licht mit der Kraft im Spigel 
NE Beisheit,‚die heiſſet GOtt Vater, Sohn und H.Geitt: 
a jeandere iſt die finftere Wefenheit in der Imagination, 

il) 1 8, da alles in der Finſterniß ſtehet, als im ſtetem furchts 
nd Angftlichem Tode; Und die dritte iſt die feurende 
J s das erſte Frincipium, welches in der Angſt entſtehet, 

8 groffe, ſtarcke, allmaͤchtige Leben, da die Licht-Welt inz 
w bnet, aber dem Feuer unbegriffen. 

u Das 4. Eapitel. 
om Principio und Lirftand der fenrenden 
les Und vom Centro der Natur, und 
I ih das Licht vom Feuer fhheidet, daß 
NO zwo Welten in einander von Ewig⸗ 

| Feit in Ewigkeit find. 
Kill, — R 
im * SZummarien. 
ehen urſtaͤndet ſich in der Angſt, als im Menſchen: das 
Lxver Leben, wozu die Galle gehoͤret; das Licht-Leben, daraus 
u Gemäthe und Sinnen entſtehen, und das 3. principium, fo im 

mis. Im Hersen fichet aber eine andere Welt verborgen, 
N | ſt gus dem Hergen befiset die andere Welt, und wohnet doch 

nrlee des Hergens.2. Wie nun im Menichen 3 Regimente find : alfo 
‚er ibn. 3. Es werden aber 7 Mütter in der Ewigen Natur 
„ateriden, bie alles Weſen geben, da keine die erſte oder Teste. 4. Der 
J— begehrende. ibid. Dieſer ſchwaͤngert ſich in der Imagma— 
4— jedes Begehren tft herbe; das if die 1. Mutter 6. Des 
na 18 Einzichen ins Begehren tik die 2., und die 3. Mutter das Angft- 
bi. Das ı. Reben vor dem Feuer, iſt kumm und ungefühlich. 7. 
m: | Anal: Dual entitchet der Feuer⸗Blez, 8. daraus das Emige 
vi eneen tird. 9. Abiederholung des Borgemeldten. 10, Im 

NRRBIREN empfindet ſich Gott. Hz, Das Bener cchc 
a E% b en, 

u. MEI U 

sen begehrenden Willen, die Schwängerung des Bes 



1372 V. Von der Menfchwerdung 2. Th. — 
chen, als des Hertzens Willen⸗Geiſt und des Willens Materiaue 
Wille iſt in der finftern Angſt, und die Angſt iſt die Finſterniß felbft 
aus das Sehnen nach der Freyheit kommt, und endlich * DU 
Der 2. Wille ift Geift, der aus der Angſt ausgebet. 14. 
ohne Sterben niehtsi im die Licht-Welt eingeben, und vor yo — 
muß die ſtarcke Imagination vorhergehen: 15. Wobey Luci 
Adams Fall zu verſtehen. 16. 17. 

SS; tollen nicht ſtumm fchreiben, fondern bewein 
Wir erkennen und willen, daß ein iedes Leben fil 
der Angſt urftändet, als in einer Gift, bie ein ( 

ben ift, und ift doch auch das Leben felber, wie folches am‘ 
ſchen und aller Creatur zu erkennen ift. Denn ohne die 
oder Gift ift fein Peben, wie das gar wol in aller Ereatur 
hen iſt, fonderlich i im Menfchen, welcher in dreyen Prin 
ſtehet, als eines im Feuer, darinn das groſſe Feuer Lebe 
het; zu welchem eine ſterbende Gift, als die Galle gel 
welche Bift die AngſtCammer ymachet, darinn das Fein 
ben urſtaͤndet: Und aus dem Feuer-Leben dag ander E 
pium, als das Licht-Leben, daraus das edle Gemüthe m) 
Sinnen entſtehet, darinn wir unfere edle Bildniß tragen] 
verſtehen wie das Feuer⸗ Leben im Hergen urſtaͤndet von 
de der Gallen. Und das dritte Principium verſtehen 
der andern Angſt-Cammer als im Magen, da wir di 
Elementa mit dem Geſtirn einſacken, da denn die andere‘ 
Sammer ald das dritte Centrum iff, als das Reich dieſe 
ein Stand und boͤſes Dual: Haug,da das dritte Leben, € 
GSternen-und Elementifche Leben inne erboren wird, und 
den aͤuſſernLeib regieret mit der Vernunft des dritten Pril 

2. Kun verfichen wiraber gar wol, daß im Hert 
Feuers⸗Centro, eine andere Welt verborgen ftehet, Mer" 
dem Sternen⸗ und Elementen:Dual:Haufe unbegreiflil 
denn dag Hertz ſehnet ſich nach derſelben Welt; und deu) 
der aus dem Tode des Hergeng Gift erboren iſt und m 
figet diefelbe andere Welt, denn er iſt frey von der ai, 
das Feuer entzuͤndet; und wohnet doch im Feuer de 
gens : aber mit feiner Imagination fabet er die andere TH 
Freyheit in die Imagination, und mohnet in der Freyhe 
fer des Feuers⸗Qual, fo ferne er aber auch eine Luſt in 
fuͤhret. 
— 3. So nun ein ſolch Dreyfach Regiment im Menſch 

iſt fr ja vielmehr auffer dem Menſchen, denn ſo da 
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h Capa. JCGſu Chriſi. 133 
4 fo haͤtte es in Menſchen nicht mögen fommeir ? Denn 
uicyts iſt, da wird auch nichts; fo aber etwas wird, fo 
Saus deme, das da iſt. Eine iede Imagination modelt 

ihres gleichen in fich, und offenbaret ſich in der Gleichniß: 
an das Weſen aller Weſen ein ewig Wunder iſt im. 

en — J— ſo bringets auch nur Wunder herfuͤr, ein 
erocipium nach feiner Eigenſchaft, und eine iede Eigene 
f Bere aus ihrer Imagination, daran wir erfennen, daß 

v Bamige ein eitel Wunder iſt; So iſt nun demſelben Wunder 
innen, und zu betrachten die Art und Eigenſchaft der 
nen Gebärerin, denn es mag Feine Eigenfchaft ſeyn, fic ha⸗ 

| nn eine Mutter, die da giber. 
2 &o verfiehen wir num in dem groffen Wunder aller 

‚aber (welches iſt GOtt und die Ewigkeit mit der Natur) 
lich fieben Mütter, daraus das Welen aller Wefen ur- 

r det; find doch alle fieben nur ein einig Weſen, ‚und iff kei— 
lie eerfte oderdie legte, fie find alle fieben gleich ewig, ohne 

| An 8: Khr Anfang iſt die Eröffnungder Wunder des eini- 
geringen Willens, der GOtt der Bater heiſſet; und Die fie- 
er h Rutter möchten nicht offenbar ſeyn, fo der einige ewige 

e ber Vater heiſſet, nicht begehrend ware. Go Er aber 
‚brend ift, foift er eine Imaginirung in fich ſelber: Er iff 
Luſt fich felber zu finden, Er findet fich auch in der Iması- 

"E * und findet fuͤrnemlich ſieben Geſtalten in ſich ſelber, da 
> andere ift, und iff auch Feine ohne die ander, fondern 

egebieret die ander ; Wäre eine nicht, fo waͤre die ans 
ch ich nicht, ſondern der Wille bliebe ein ewig Nichts, ohne 

"Men Schein und Glantz. 
3 F © obenn nun der Wille begehrend ift, fo iſt er einziehend 

f 48 in der Imagination iff; und da aber nichts iff, fo 
“en —* fich ſelber, und ſchwaͤngert ſich in der Imagination, 
' h nicht im Willen, denn der Wille ift fo dünne als ein Nichts. 

So iſt nun iedes Begehren berbe,denn es ift feine Eigen⸗ 
⸗o iſt die erſte Mutter, und des Willens Einzityen 
Begehren iffdie andere Mutter, denn es find zwo Geffal- 
“ h inander wiederwaͤrtig find; denn der Wille iff ſtille 

ichts und iſt herbe alsein ſtiller Tod, und dag Einzie⸗ 
eine Ruͤgung: das mag der ſtille Wille: in der Herbich⸗ 

che leiden, und zeucht viel heftiger i in ſich, und ſchaͤrfet 
| * en Willen doch nur im Ziehen, und will das Eins 
Ir.» 53 ziehen 
—X 

Mu. * J 
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ziehen mit ſeinem ſtrengen Einziehen einſchlieſſen und h 
und erwecket es nur auf ſolche Art. Je haͤrter ſich di 
bichkeit zuſammen vaffet, den Stachel zu halten, je größe 
nur der Stachel, das Wuten und Brechen, denn der € 
will fich nicht laſſen bandigen, und wird doch von ſeiner 
ter alſo ſtreng gehalten, daß er nicht weichen mag: (| 
uber fich, und feine Mutter unter fich, denn Herbe zei 
fich, und macher fich fehmer, und ift ein Sincken untd 
Denn es machet im Sulphur dag phur, undim Mercun 
Sul „ und der Stachel machet im phur die bittere Gefld 
das Wehe, eine Feindfchaft inder Herbichkeit, und willA 
aus der Herbichkeit ausreiffen, und kann doch auch nichtl 
fleiget eines über fich, das ander unter fich: Und ſoe 
auch nicht kann, fo wird e8 drehend ald ein Rad, und drd 
immerinfich hinein. Das ift num die dritte Geftltg 
die Eſſentz urftandet, und das Wunder der Vielheit ob 
und Grund: Und in diefem Rade verfteher die Wund 
Kraft, welche der Wille, nemlich der erfte ungruͤndlich 
aus dem Spigel des Ungrundes zu feinem Centro oder 
in ſich zeucht, das ift albie der Wille der Kraft und W 
Undin diefem Rade der groffen Angſt urſtaͤndet derä 
Wille, als des Sohns Wille, aus der Angft auszugebe 
ftille Freyheit des erften ungründlichen Willens, d 
Rad macher die Natur ; dennalfo urffandet die Na 
das Centrum und ein Brechen der ffilen Emigfeit, nich 
tet daß, und machet aber das groffe Leben. 

7. Und daß wir aber vom Tödten reden, dag verfl 
dem Weges; Es iſt kein Toͤdten, fondern die Empfint 
denn das Leben vor dem Feuer iſt ſtumm, ohne Fuͤhle 
nur ein Hunger nach dem Leben, gleichwie die mate 
Welt nur ein Hunger nach dem Leben iſt, und in feine 
ger alſo fireng arbeitet big ang Principium , daß fie de 
erreichet ; da fich dann das auffere Leben Diefer We 
det und kann anderſt nicht feyn, e8 zerbreche dann Die 
trix, als das herbe Begehren, das ift, das Rad 
dreven Geſtalten, als Herbe; und das Ziehen der $ 
machet das Angſt⸗ und Qual⸗Weſen. Denn es iſt 
cken in ſich ſelber, indem das Nichts ſoll in die Emp 
keit kommen, denn das iſt die Gift-Qual, davon der 
und alles Boͤſes urſtaͤndet, und iſt Doch auch der zeit 

N 
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u ung des empfindlichen Lebens: denn alfo findet ſich das Le— 
9 nemlich in der Angſt-Qual, wie dis an allen Creaturen 
iR ben, daß das Leben indem erftickten Blute, in der Angſt 
u? Urſtand nimt, beydes das creatürliche und effentialifche 
en, als in einem ſtinckenden Miſte in der Faule, da im 
eben des Korns dag gröfte Leben entfpringet, und doch in 
Or Eſſentz Fein Sterben verftanden wird, fondern ein Angſt⸗ 
No, da die Mutter muß zerfpringen , welche eihe ſtumme 
1enheit it, wie am Korn zu erſennen, da das eſſentialiſche 
en aus dem Zerbrechen aufgrünet. 
NER, Gfeicheraeffalt verhalt ſichs auch mit dem Centro der 
ee die Angſt⸗Quat if das rechte Centrum, und ma- 
In ge den Sriangel in dev Natur; und der Feuer-Blig, als die 
ll Befkalt der Natur, machst aus dem Triangel ein Creutz, 
en alda iſt dag Principium. und wird gefchieden in zwo 
n@Boften weyer Principien, als in zweyerley Dual und Le- 
u, als eine Qual bleibet und ift das Feuer oder Angfi-tes 
N und die ander Dual entſtehet in dem Zerbrechen der 
us das verſtehet alſo: Die erfte Geſtalt der Wefenheit, 
NuggHerbe, im begehrenden ungreiflichen Willen, muß fich der 
MER Huck im Rade der Natur gang heimgeben, denn der 
nahe wird zu ſtarck: Alſo erſincket die Herbichkeit wie ein 
Im, und ift doch Fein Tod, fondern eine fferbende Dual ; 
ii: dn der Stachel wird Herr, und verwandelt die Herbichkeit 
feine Eigenſchaft, als in einen wuͤtenden Blig, in eine 

) Dual, welche vom Stachel und der Herbichkeit bitter iſt, 
wage der Gift Artift. Denn die Gift oder das Sterben hat 
megmemlich drey Geſtalten, als herbe, bitter, und ‚Feuers 
alt, Die macher fich alfo in fich felber, und hat Feinen Ma- 
umge, als nur den ſtarcken Willen zum groffen Leben im 
nie, 
—L 3. Alfo verftehet ung recht, der Ungrund hat Fein Leben, 
ni 1 ale. in folcher Eigenfchaft , wird das groſſe ewige Les 
uk erboven; Der Ungrund hat Feine Beweglichkeit oder Fuͤh⸗ 
und alfo erbieret fich die Beweglichkeit und Fuhlung, 
ni alle finder fich das. Nichts im ewigen Willen, deffen 
und wir nicht wiffen, auch nicht forfchen follen, denn es 
biret uns. Und ift diefes doch nur ein effentialifch Le- 
unge Ohne. Verſtand, gleich der Erden und dem Tode oder 
‚uBFeRDenG Da zwar eine Dual in fich iſt, aber in der Fin⸗ 

| J4 ſterniß 
’ J 
a u. A 
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ſterniß ohne Verſtande denn die herbe Angſt zeucht in fid 
Das Eingezogene machet die Finſterniß, daß alfo das ug 
Leben in der Finfternig ſtehet; Denn ein iedes Weſen 
fich felber finfter, es habe denn des Lichtes Tinctur in ſich 
iſt die Tinctur eine Freyheit von der Finſterniß, und wird 
der Angſt⸗Qual nicht ergriffen, denn fie iſt in der Licht: 
und ob fie gleich inder Weſenheit ſtecket, als in einem fl 
* * ſie doch aus dem Weſen der Licht⸗Welt, da kein 
griff i 

ı0. Dben iſt gemeldet erſtlich vom Spigel der — 
Der Wunder alles Weſens: Und dann von der Dreygall 
Weſens aller Wefen, wie diefelbe aus einem einigen € 
Willen urſtaͤnde, der der Vater aller Weſen heiſſet; um! 
Er in fich einen andern Willen feböpfe, fich in fich zu © 
ren oder zit finden, oder wie man fagen möchte, zu emp 
was und wie Er ſey. Und denn mie derfelbe andere mi 
geſchoͤpfte magiſche Wille ſich zu empfinden, fein Hero 
eigener Sitz ſey, und wie fich der erſte ungruͤndliche Will 
der Imagination ſelbſt ſchwaͤngert aus dem Spigel der 
der, welcher in der Licht-Welt die Weisheit heiſſet 
denn haben wir gemeldet, wie daß derſelbe erſte unge 
Wille, ſamt der Schwängerung und auch dem Gpigl | 
Wunder oderWeisheit,auffolche Eigenfchaft vor dem FR 
Principiofein Göttlich Wefen recht genant werde; f) 
vielmehr ein Myſterium der Wunder aller Wefen, welche) 

Nerium im Feuer feine Scheidung nimt, in unendliche 
oder Wefen, und bleiber doch auch nur Ein Wefen. 

ı. So geben wir euch num ferner gu verſtehen v0 
andern Willen, denn der erffe Wille in feiner Imagi 
oder Schwängerung fchöpfet, welcher das groffe Myf 
iſt, darinne füch der erſte Wille, der Vater heiſſet, fuch of 
det und empfindet, als ein Leben im Hertzen; mie daß de 
andere Wille fey die Mutter der Gebarerin, in der & 
genen, oder in der Imagination eingefaffeten and 
Er iſts, der die fieben Geffalten zur Natur urfachetz I 
es auch, der das Angſt-Rad ald das Sterben urfachet.! 
iſt es auch, der in der Anaft durch den Tod ausgebet 
55 und den Tod zubricht, und das Leben gibt; 
das Feuer anzuͤndet, und im Feuer den Glantz ber Dial 
in fich nimt, und im Lichte der Majeſtaͤt im Se et, 

| 
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! 
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eher unerariffen; als einer der nichts fühle, der der 

abgeitorben iſt und in fich eine andere Qual führet, 
ht x erſte nicht fühlet, deren er abgefkorben ift. 
Und daß wir euch kurs, dazu gruͤndlich und eigentlich 

1008 Feuers Urſtand, fo erkennen wir in der ung er⸗ 
J effe aus GOttes Gnaden, daß das Feuer in ſeinem 
Bin weyen Urſachen ſtehe: Als Eine Urſach iſt der 

Wi iſt des Hertzens, verfiche des Vaters andern Wil- 
5 ESohns Eigenſchaft; Die andere Urfache iſt des 
is Materia als des Wunders des Rades des effentiali- 
bens als der Angſt-Cammer. Die Angſt ſehnet ſich 

sl Im Rilen der Freyheit, und der Wille ſehnet fich nach 
mbarung, denn der Wille kann ſich in der ſtillen Frey— 

ſie hfelber nicht offenbaren ohne das effentialifche Leben, 
HK s in der Angſt, als im Sterben, zur Offenbarung, als 

J le m Leben, kommt. 
ſo iſt der Wille in der finffern Angſt, und die Angſt iſt 

ft ig felber: Und fo fich denn die Angſt alſo heftig 
Knach dem Willen der Sreybeit, fo empfahet fie der 
der Freyheit in fich, als einen Blitz, als ein groffer 

Rals goͤſſe man Waffer ing Zeuer ; und albie geſchieht 
5 Sterben, denn die gar grimmige finftere Angſt er: 
* vor dem Blitze, wie die Finſterniß vor dem Lichte, 
9— Bean wird getödtet und überwunden, und der 

fein Schrack groffer Freuden. Alda ſincket die 
herbe Gift in ſich in Ted, und wird unmaͤchtig, 

J everlieret den Stachel, und ift doch Fein Tod; fondern 
0 thdas rechte Leben der Fuͤhlung und Gehnung ange: 
t: : denn dis iſt eben, als fchlüge man Stahl und Stein 
Inder, dern — ſind zweene groſſe Hunger des Willens 
* enheit, und der Weſenheit nach dem Leben. Der 

mich m reten, und die Weſenheit gibt Offenbarung des 
‚nt 8 eichwie ein Feuer aus einer Kertzen brennet, 
J Ar der Wille aus der effentialifchen Weſenheit. Der 
—1— ſt a das Licht felber, fondern der Geift des Fichtg, 
ers; das Licht urſtaͤndet aus der Eſſentz, und die 
MR ieder aus dem Willen: Das angftliche effentialifche 
ni Dee € Materia zum fiheinenden Feuer, und der Wille 
avi NA) in dem effentialifchen Feuer, und gibt das weiſſe 
1 Feuer, das in dem hitzigen Feuer wohnet, ohne Fuͤh⸗ 
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138 V. Von der Menfchmwerdung :2,Tf 
fung; Dee Wille nimt feine Fuͤhlung vom Grimm 
tialifchen Feuers in der vierten Geſtalt, daß er in ſich 
ift, und bleibet doch frey vom Grimm, denn die Die 
der Anzuͤndung verandert in einen fanften Liebe⸗ M 

14. Und albier empfabet der andere Wille feinen 
Geift; denn aus dem effentialifchen Feuer bekomm 
Eigenfchaften aller Wunder, und auch dag rechte 
Kraft und Macht, über das effentialifche Fener:Peht 
er nimt von der Natur in fich die Kraft, und führeram 
die Freyheit, fo iſt die Freyheit cine Stilfe obne WIR 
gibt ſich die flille Freyheit in das Weſen der Angſt 
Angſt empfaͤhet dieſelbe Freyheit ohne Qual, davon 
alſo freudenreich, daß aus der Angſt Liebe wird; (W 
Geſtalt der Natur) denn der Wille, der fich in die 
eingegeben, wird alſo erlöfet vom Tode der Angſ 
findet er ſich in der Freyheit, und gehet von de 
Angſt aus. Denn alhier wird der Tod zerbrochen 
bet doch ein Tod in ſich felber : aber der Willen:Geif 
rechte heiline Reben, gehet mit der Zerfprengung aus 
aus, und iſt nun auch ein Feuer, aber ein Feuer mt 
heit, und.brennet in der Liebe-Qual; wiemandigal 
und Lichte fichet, wie dag eflentialifche Feuer ein ' 
Wehe iſt, und das Licht eine freudenreiche Wonne, 
pfindliche Dual; hat doch alle Dual und Eigenfchafi 
ers in fich, aber in einer andern Eſſentz, als eine fi 
molthuende Eſſentz, ein rechter Anblick der Freuden 
das Feuer ein Anblick des Schreckens und der Angſt 
net doch eines im andern, und findet auch eines obramm 
der nicht in der Eſſentz⸗Qual. 

15. Alfo find zwo Welten ineinander, da Feine 
begreift, und mag nichts in die Licht-Welt ein 
nur durchs Sterben, und vor dem Sterben muß" 
gination vorhergehen: Der angftliche Wille muß 
der Freyheit der Kraft des Lichtes fehnen und gg 
geben, und mit der begehrenden Imagination die 
Freyheit faben ; Alsdenn gehet der flardde Wie 
den Tod der Finfterniß, durch das effentialifche Fee. 
und zerbricht die Finſterniß, und fallt in die Licht⸗ 
wohnet im Feuer ohne Qual, inder Freudenreich. 
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N —* te in Ternarium Sandum, und Glauben in den H. 

ul lieben Denfchen- Rinder. 
Alhier verſtehet ihr den Fall des Teufels, welcher ſei⸗— 

Billen - Geift nur in daS effentialifche Feuer gewandt 
und bat wollen damit über das Licht herrichen: Und 
he auch alhie den Fall des Menſchen, welcher ſeine 
nation bat in die materialiſche eſſentialiſche Weſenheit 
dt, und ift aus dem Lichte ausgegangen ; um welches 
u Wille der Liebe aus der Licht- Welt wieder iſt in die 

e Weſenheit in die Menichbeit eingegangen, und 
* He eber dem effentialifchen Feuer Geiſte im Menſchen, 

Bir Seelen, einvermählet und einergeben, und hat die- 
„Bl den Tod und das Feuer durchgeführet in die Licht- 

"B. in Ternarium Sandtum, alsin den Willen der Heiligen 
faltigkeit. 

nt euch das ein Finden und Wiſſen ſeyn, und ver- 
Enicht um der groſſen Tieffe willen, welche nicht ie— 
18 Begriff feyn wird: Urſache iſt die Einfferniß, darein 
a Nenfch verteuffet ; Sonft mag es ein ieder wol finden, 

Kr irdiſche Weg zerbrochen wuͤrde, und das Adamifche 
1 iſ ſch nicht zu lieb wäre, welches die Hinderung iſt. 

ve Das s. Capitel. 

ii # m Binipioin f fich felber, was es ſey? 
ie " | Wi Summerien. 
Lerers Urſtand ik ein Principium. 9.1. Was im Feuer 
* ‚ mob; nen kann, unfaßlich, und ihm feine Macht nehmen, iſt auch 
* ar Peineipium. 2. Indem Emigen find nur 2 Principia; Feu⸗ 
K tz die nehmen einander in fich. 3. Der lingrund findet ſich 

— m Finſterniß, gehet aber als ein Geiſt aus in die Freyheit, im 
Bf ab.4 Der Ungrund fiehet fich ſelbſt s. Im euer mag kein 

Mu nbeitehen, fondern nur des Welens Geil. 6. Die geuerd- 
hen d in die Sanftmuth gibt. ibid. Der Vater ohne Dual, füh— 
>. illen in Dual, zu einem andern Willen, welcher des 

Gehurt iſt. 7. Da verfchlinget des Waters Feuer das fanfte 
nd den 9. Geift. 8. Alles aber iſt nur Ein GOtt. 9. 

EN af uürſtaͤndet auch das aröffeite Leben. 10. Aus diefem_er- 
‚warum Chriftus, und wir auch, erben müffen. 1. Die 

nn; n Engel, ız. und muß durch Chriftt Bahn eingeben; ız. 
ven Mn aus der böfen Anneiglichkeit ausgehen und darwieder ſtrei⸗ 
le en durch ernitiges Abiterben des boͤſen Adams, noch bey le— 

4* ein Chrii Tod eingehen und Chriſti Leib empfahen F 
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Die äufferliche Zurechnung des Verdienftes Chriſti Ehutarnk 
dern mir müffen neugeboren werden, Chriſto nachfolgen, Eamg 
im Kriege fteben ımd glauben. 16. Es £offet viel mit GoOttes 
gen und dem Teufel obfiegen. ibid. Wir muͤſſen nur zu Chn 
ben, und und unter einander lieben; 17. fo löfchen wir oo \ 
auch in unferm Naͤchſten. 18. ) 

Ir haben ferner zu betrachten die sch vier | 
\ ten der Natur, fo werden wir finden, was el 

eipium fey: Denn das ifk eigentlich ein Prind 
da ein Ding wird, das es nie gewefen ift, da aus dem 
eine Dualmwird, und aus der Dual ein recht Leben m 
fand und Sinnen; Und erkennen aber dag rechte Priil 
ins Feuers-Urffand, inder Feuers-Qual, welche die 
heit und auch die Finſterniß zubricht. Go erkennen 
Feuers Eſſentz und Eigenſchaft für ein. Principium 
machet und gibt den Urſtand des Lebens, und aller Berl 
Feit, umd auch die ftarcke Macht des Grimme. 7 | 

2. Und zum 2. erfennen wir das auch für ein R 
das im Feuer wohnen kann, dem Feuer unsre, 
Teuer feine Macht nehmen kann, und des Feuers O 
ne fanfte Liebe verwandeln; das da Allmachtig über 
das den Ber ſtand hat, dem Feuer feine Wurtzel zu ge 
und aus dem Feuer eine Finſterniß zu machen, und ei 
ren Hunger und Durft, ohne Empfindung einiger 
als der Höllen Dualift: das ift der Abgrund, da de 
verſchmachtet ift, da der Tod feinen Gtachel führek, I; 
verfchmachte Gift, da zwar ein effentialifch Beben ih | 
aber es feindet fich felber an, da des rechten Fe si 
dung nicht erreichet wird, fondern nur als ein Blitz ob 
nen ericheinet. 

3. Und geben euch alfo zu verffehen, daß in ber 
nicht mehr denn zwey Principia find : (u) das brennen 

das wird mit dem Fichte erfüllet, das Licht gibt ihme fi 
genichaft, daß aus ber brennenden Dual eine bobet 
reich wird, denn Die Angſt erreichet die — ind 
alfo dasbrennende Feuer nur eine Urfache des Finll 
Lebens, und des Lichtes der Majeſtaͤt; das Feuer nin 
des Lichtes Eigenfchaft, als Sanftmuth, und das Li 
in ſich des Feuers Eigenfchaft, als Leben und ſich 
Und dag ander Prineipium wird im Fichte verſtand 
Die eſſentialiſche Weſenheit, daraus das Teuer brenn 
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‚ons JEſu Chriſti. Tat 
Be Finfterniß, und eine Dualdes Grimmes, darinn der 
pimohnet, als man ſiehet, daß das Feuer ein ander Ding 

Das äjenige, daraus das Feuer brenner. Alſo ſtehet das 
um im Feuer, und nicht in der eflentialifchen Dual der 
hät; die effentialifche Dual iſt das Centrum der Na— 

| ? Ucfache de3 Prineipii, aber es iſt Finſter, und dag 
inendt und wird alhier recht gezeiget, wie die Zer- 

| Grimmes, als des Todes, und denn die ewige 
| en ber Natur, beyde zufammen die Urfache des 
Sind. Denn darum iffder Wunder-Geiſt des Un⸗ 
sbenehrend, nemlich daß er fcheinend werde, und dar= 
irer er fich in Dual, daß er fich finde und empfinde, daß 
i feine Wunder in der Dual offenbaren, denn ohne Dual 
in Offenbarung ſeyn. 
IM Bpeefteber uns nun ferner : Die Qual, als der 

at keine rechte Weſenheit; fondern der herbe Grimm 
St achels Wefenheit, darinnen er flicht, und die Angſt 

Nil am Feuer find oder machen auch Feine rechte Wefen: 
eu * ernes iſt nur ein ſolcher Geiſt; iedoch muß einer di⸗ 
m | AiBals der ander, fonft ware Fein Finden, ald die Her: 

DE machet dicke und finfter. Alſo findet der bittere Sta⸗ 
12 igſt in der herben finffern Eigenfihaft, als in einer 

gi tu: de in waͤre feine Materia, fo mare auch Fein Geiff 
} ‚nden, der Ungrund finder fich in der herben Finſterniß, 

ie 3 get aber die Finſterniß, und gehet aus der herben 
vi aus, alsein Seift, der ſich in der Angſt-Qual fun 
"N: i £ aber diefelbe herbe Mareriam der Sinfternif, 
N Ha ich fand, und geher in fich felber ein, wieder in die 

6 als in Ungrund, und wohnet in ſich ſelber: Alſo 
tal feine Schärfe und Findung ſeyn, und iſt ihme 
nzundung feiner Freyheit, als des Lichts, darin 
mag er iſt. 

ae er fir fich nun nicht mehr der Dual, denn 
wm ber eine Dual; fonderner modelt fich felber, und 

ke ne elber nach allen Geſtalten, und eine iede Geſtalt iſt 
Oi) zu finden und zu offenbaren, und es findet fich 
Be ine jede Geftalt in fich felber, geher aber mit dem 
L gus fi ich felber, und ſtellet ſich dar, als eine Figur 

P en; hi und das iſt die ewige Weisheit in den Farben; 
id Tugenden, und iſt doch nicht particular, * 

—— | | dern 
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Freyheit wohnen, als in des Vaters Willen, und ma 

J 

142 V. Von der Menſchwerdung TH 
dern alles gantz, aber in unendlicher Geſtalt. Dieſel 
ten haben ſich mit der Bewegung des erſten SPillens, al) 
ter heiſſet, in Geifter corporivet, als in Engel: Alfo, di 
das verborgene Welen in Creaturen fehe, empfinde umt 
* ir ein ewig Spielinden Wundern der Weisheit 
tes fey. \ 

6. Weiter verſtehen wir die Wefenheit der Licht-Xbe 
fie wahrhaftig eine rechte Wefenheit ift, denn im Feu 
fein recht Weſen beffeben, fondern nur der Geiſt DeEN 
Das Feuer urſachet aber das Weſen, denn es iſt ein £ 
ein ernftlich Begehren, es mug Wefen haben, oder eget 
Das verfteher nun in dem Weg: die Sanftmuth gik 
das Feuer nimt: die Sanftmuth iſt ausgehende auf | 
ber, und gibt ein Wefen feines gleichen, eine iede Geſ 
fich felber, und da8 Feuer verfchlinget daffelbe, gibt Aal: 
Licht aus demfelben. Es gibt ein Edlers, ald es ver 
gen hat, gibt Geift fir Weſen: denn es verfchlinget de 
Wolthun, das iſt das Waſſer des ewigen Lebens, undAl 
den Beift des ewigen Lebens 5 als ihr fehet, mie der 
dem Feuer gehet, alfo auch die Kuft, ald der rechte & 
dem (Feuer) Leben. > 

7. Alſo verfteher unfern Sinn recht: GOtt der B 
in fich die Freyheit auffer der Natur, machet fich aber 
Natur durchs Feuer offenbar; die feurende Natur 
Eigenfehaft, aber Er iſt in fich felber der Ungrumd, 
Fühlen einigerley Dual if, führer aber feinen beg 
Willen in Dual, und fehöpfet Ihm in der Dial einen 
Willen, ausder Dual auszugeben wieder in die Freyl 
ferder Dual. Derfelbe andere Wille ift fein Sohn 
aus feinem ewigen einigen Willen von Ewigkeit gebie 
führer Er durch das Serbrechender Todes: Dual, al} 
nem Ernftedes Grimmes, durchs Feuer aus: Der 
dere Wille, als der Sohn GOttes des Vaters, der il 
den Tod, als die ſtrenge finftere Dual zerbricht, der da 
anzuͤndet, und gehet Durchs Feuer aus, als ein Sch 
Glan des Feuers, und erfüller den erften Willen, 
heiffet ; denn der Glantz iſt auch alfo dünne alg ein 
oder als der Wille, der Bater heiffet. Darum kann 

Vater licht, belle, lieblich und freundlich, denn er iſt 



Era oder Barmbersigfeir: Er ift des Vaters Welen- 
I erfüller den Vater an allen Orten, wiewol kein Ort in 

Bi kein Anfang noch Ende. 
 lfo verficher nun weiter : Des Vaters Feuer ver- 
ulmedas fanfte Weien, als den Waffer-Duell des ewigen 
nfich, in des Feuers eigenen Effens, und fanftiget fich 
sdamuß die Weſenheit im Feuer gleich als erfterben; 
„Mögeuer verfihlinger die in fich, und verzehret die, und 
‚BB der Verzehrlichkeit einen lebendigen, freudenreichen 
as der Heilige Geiſt, der gehet alſo vom Vater und 

usindie groffen Wunder der H. Wefenheit,und eröff: 
ben immer und emiglich. | 
Moiftdie Gottheit ein ewig Band, bag nicht zergehen 

I 
ei 

IK 

h “ 6 nebieret fie fich felber von Ewigkeit in Emigfeit, 
, MM aserite auch immer das legte, und dieſes wieder das 
Ki u verſtehet alfo den Vater für die feurende Zelt, 
fi die Licht- und Kraft-Zbelt; den H. Geift für 
f nd ie Bottheit,alg für die ausgehende fuhrende Kraft; 
it och alles nur ein GOtt, wie das Feuer und das Licht 
nur eineinig Weſen iſt: aber e3 fcheider fich fel- 
ip Sheile, und kann Feines ohne das ander beſtehen. 
* sen NE nicht das Licht, auch nicht der Wind, der 

#4; eu 1 Feuer gehet, es hat ein iedes fein Amt, und iff ein 
en Wefen in fich, ift Doch ein iedes des andern 

mdeme Urſache des andern Lebens: Denn der Wind 
RE Feuer auf, fonft erſtickete das in feinem Grimm, 
ni Efinftern Tod fiele, vie denn das Erſticken der wahrz 
oil, da das Feuer der Natur erlifcher, und nicht 
N Apr efen in fich zeucht. 
solches alles habt ihr ein gut Gleichniß an der auffern 
it nallen Greaturen, wie alles Leben, als das eflentiali- 
Du gerzkehen, Welen an fich zeucht, das ift fein Effen ; 

uer feines Lebens verzehret das Weſen, und gibt 
er Kraft aus dem Verzehrten, das ift der Ereatur 
1 Und feher ihr ja gar recht, wie dag Reben aug dem Fo: 
ja be: Es wird fein Reben, e8 jerbveche Dann dagienige 
Eeeben gehen ſoll; Es muß alles indie Angſt Kam⸗ 
m um eingehen, und muß den Feuer⸗Buͤtz in der 
ya Reihen, fonft iſt Feine Anzuͤndung, wiewol das Teuer 
In NDR, alſo auch das Leben: aber aus der groͤſſeſten 

7 
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Angſt urſtaͤndet auch das groͤſſeſte Leben, als aus | 
ten Feuer, Er 

ır. Alfo, lieben Kinder GOttes in Chrifto, geben m 
zu erwegen unfer Erkentnig und Vorhaben: Anfang 
wir gemeldet, wir wollen euch den Tod Chriſti zeigen 
Chriſtus hat follen fterben ; und warum wir auch miß 
ben, und in Chriſto auferffehen. Das fehet ihr ta num 
fer Befchreibungflar, und verffehet unfer groſſes E 
es uns noth geweſen ift, daß das Wort oder Leben 
Licht: Wele iſt wieder ein Dienfch worden, und hat um 
neugeboren: Wer albier nichts verfteher, der iſt 
GOtt geboren. Gehet doch, in mag Herberge um 
hat eingefuͤhret: er war ein Auszug aller 3 Princhgn 
gange Bleichniß nach allen dreyen Welten, und haft 
nem Gemüthe und Geifte Englifche Eigenfchaft mr 
war indie H. Kraft und Wefenheit eingefübret, als in 
deis, das ift, Göttliche Wefenheit. Er felte von ® 
Weſenheit effen, und Wafler des ewigen Lebens tring 
Englifche Art, wie im Buche des dreyfachen Lebe 
der Lange gemeldet worden; Aber er verlieh diel 
Weſenheit, und die Englische Eigenfchaft, und imag 
die Ausgeburt, als ins Reich der irdifchen Dial, weh 
Zeufel entzündet hatte in feinem Sol; Er wandtefe 
gen aus GOtt in den Spiritam Mundi oder irdiſchen 
dem Böttlichen Lichte ing Licht diefer Welt, alfo mal 
fangen, und blieb in der irdiſchen Dual, Alſo fielert 
difche zerbrechliche Dual, die herrfchet in ihme und fit 
Sie zeucht ihm einen Leib auf, zerbricht den auch wid 
verfihlinget den in feine eigene Eſſentz, in fein eff 

euer. | 

3 12. Weilaber die Geele aus dem Geiſte GOtte 
dem Emigen iſt in den Menfchen geblafen worden, all 
Seele ein Engel ift; So bat ſich GOtt derfelben wi 
nommett, und if die Kraft der H.Licht-Welt,ald EDE 

in die menſchliche Efleng, die im Tode verfchloffen lag 

gen in die Angft- Kammer unfers Elendes hat aus u 
feng eine Seele in fich gezogen, hat unfer ſterblich 
fich genommen, die Seele durch den Tod, Durchs ern 
GOttes des Vaters in die Licht-Welt eingeführet, dert 
uns gefangen hielt, zerbrochen, und das Leben aufge 

— 
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Er Rum mag und kanns nicht anderft fenn, mer die Licht⸗ 

befisen will, der muß durch diefelbe Bahn, die Er ge— 
“Ra: bat, eingeben: Ermuß in Tod Chrifti eingeben, und 

ii uferftehung gebet er in die Licht: Weltein. Gleich 
ie erkennen, daß das ewige Wort des Vaters, melcheg 
Baters Her ift, von Ewigkeit zu Emigfeit, aus dem 
am des Todes der Finfterniß durchs Vaters Feuer aus⸗ 
wird, und in fich felber das rechte Centrum der 9. 
faltigkeit ift, und aus fich felber mit dem ausgehenden 
Site, die Licht:flammende Majeſtaͤt oder Licht: Welt iſt; 

Mind) in gleicher Weife und Eigenfchaft muffen wir mit 
„lm Hersen, Sinn und Gemürhe aus ber herben, ſtrengen 
sMöfen Srdigfeit aus uns felber, aus dem verderbten ada⸗ 

an Menfchen ausgehen, denfelben mit unferm ernffen 
Binund Thun zerbrechen und töbten: Wir müffen des al- 
dans Ereuß, (melcher und anhanget,) weil wir leben, 

| ehmen, und muffen auf- und ind Ereug, ing Centrum 
(2, inden Dreyangel eingehen, und wieder aug dem 
(Bade neugeboren werden, wollen wir anderft Engel 
indin GOtt ewig leben. 
U Beil wir aber folches nicht vermochten, hat ſich Chris 
Wndaflelbe Centrum des Grimmes eingegeben,den Grimm 

| | en, und mit feiner Liebe gelöfchet: denn Er brachte 
liche, Göttliche Wefenbeit in denfelben Grimm ins 
humder Angſt Cammer, und löfchere der Geelen Angſt⸗ 

ua alöden Grimm bes Vaters der feurenden Welt in der 
en daß wir alfo aniego nicht mehr dem Grimm heimfalz 
j ern wenn wir uns in den Tod Chriſti einergeben, und 

 Memböfen Adam ausgehen, fo fallen wir in Chrifti Tod, 
4 2 Sabnn, die Er uns gemacht hat, wir fallen in die Schooß 
. das iſt, in Chrifti Arme, der empfaͤhet uns in ſich. 
"die Schook Abraba iſt Die aufgefchloffene Picht- Welt im 
| iffi, es iſt das Paradeis, darein ung GOtt fchuf: 
get ießt an deme nicht dag wir Mund-Chriften feyn,ung 
Tod vormahlen, und Schaͤlcke im Hergen, Geift und 

| | Heiden; fondern daß wir gang ernftlich mit Sinne und 
the, mie Willen und Thun, aus der boͤſen Anneiglichkeit 

( r et, und wieder diefelbe ſtreiten. Ob fie ung fchon an⸗ 
WE muffen wir doch täglich und ſtuͤndlich demfelten boͤſen 
nr d feinen Willen und Thun Wir muͤſſen thun, mag 

wir 

J 
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wir nicht gern thun wollen, wir müffen unfer irdifch bos 
felber verleuanen, und Chriſti Leben in ung ziehen; al 
leidet da Himmelreich Gewalt, und die Gewalt thun 
folches zu ſich, wie Chriſtus fager. | 

15. Alſo werden wir des Himurelreichs ſchwanger 
ben alfo in Chriſti Tod bey lebenden Leibe ein, und em 
den Leib Chriſti, als die Göttliche Welenheit, wir trag 
Himmelreich inung: Alſo find wir Ehrifti Kinder, & 
und Erben in GOttes Reich, und das Ebenbild der H 
Yichen Welt, welche iſt GOtt Vater, Sohn, H. Geiffrun 
felben 9. Dresfaltigkeit Wefenbeit ; Alles mas aus der‘ 
heit geboren und eröffnet wird, iſt unſer Paradeis, und: 
an uns nichts, ald nur der todte Adam, der irdifche böfe 
wir albier ohne das haben feinen Willen gebrochen, den 

ſind Feind worden. Es weichet unfer Feind nur von 
muß ind Teuer gehen, verftehe ins effentialifche Feuer) 
die vier Elementa, und ind Mylterium; und muß amd 
diefer Zeit durchs Feuer GOttes bewaͤhret werden, u 
ung unfere Wunder und Wercke wieder darfiellem A 
das irdilche Mylterium hat in fich gefchlungen, das mm 
Feuer GOttes wieder geben, und nicht ein folch Ub 
dern das Feuer GOttes verföhlinget das Ubel und g 
ein ſolches dafuͤr, als wir albier in unferm aͤngſtlichen 
gefuchet haben: wie dad Feuer die Wefenheit verſch 
gibet aber Geift für Weſen; alfo werden ung unfere 
im Geiſte und himmlifcher Freuden aus dem Feuer & 
dargeftellet, als ein heller Spigel, gleich dem Wur 
Weisheit GOttes. | 
16. Diefes laffer euch lieben Kinder geoffenbaret ſey 
es ift hochtheuer erfant worden ; und laffer euch nicht 
Chriſti Tod Figeln und denfelben vormahlen, als ein 
das und genug fen, wann wir es nur wiflen und glaub 
es für uns gefchehen fey: Was hilfe michs, daß ic 
Schatz weiß liegen, und arabe den nicht aus; EI AN 
tröften, beuchlen, und ein gut Geſchwaͤtz mit dem Mi) 
ben, aber den Schald in der Geelen behalten. & 
foricht : Ihr müflet neugeboren werden, oder werd 
das Reich GOttes fehen ; mir müffen umkehren, und f 
als ein Kind in Mutterleibe, und aus Göttlicher WM 
geboren werden. Wirmüffen unferen Seelen ein nei 
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ben, ala den Rock Chriſti, die Menſchheit Chriſti; ſonſt 

im Heuchlen, es it alles erlogen, was das Mund-Ge⸗ 
 laget, das Chriſtum vor die Augen mahlet, als habe Er 

Fund gethan, daß wir uns nur des troͤſten follen, und da⸗ 
en alten Adam wandeln, in Geitz, Hochmuth und Falſch⸗ 
in Beluften der Bosheit. Es iſt der Antichriftifche Ber 
ger falfchen Beiftlichen, vor denen und die Offenbarung 
er Esthuts alles nicht, daß wir ung heuchlen, und mit 
NEpiti Leiden und Tod Figeln; wir muͤſſen darein eingeben, 
il äinem Bilde ahnlich werden, alsdenn iſt ung Chriſti Leis 
nd Fodnüge. Wir müffen fein Creutz auf uns nehmen, 

je nachfolgen, die böfen Lüfte daͤmpfen und tödten, und 
xgern wol wollen: alöbenn werden mit mol fehen, was 

u Sußflapfen find, wenn mir wieder den Teufel, den al- 
am und die böfe Welt werden ſtreiten, wieder bie irdi⸗ 
ap Bernunft, die nur zeitlicher Wolluſt begehret. Da wird 

riſti Creutz recht aufgelegt, denn der Teufel iſt eg, die 
Br iftes, und unfer boͤſer Adam iſt es: alle diefe find umfere 

Pre alda muß der neue Menfch ſtehen als ein Ritter, und 
Se Fußſtapfen kaͤmpfen. O wie viel unzehlige Feinde 
Mer alda erwecken, die alle auf ihn fchlagen werden ; Alda 
Re um das doͤrnerne Ritter-Kranglein Chriſti fechten, 
en Ritter, und doch nur ſtets verachtet feyn, als einer, der 
A rbe nicht werth fen ; da heiſſets, ſtehen im Krieg und 
oahben: da die auffere Vernunft foricht lauter Nein, da iſt 
wi Leiden und Tod an die Spige gut ffellen, und dein Teu⸗ 

Her Welt und dem Tode mit der irdifchen Vernunft für 
Bi, und nicht versagen; denn albier giltd eine Engeld- 

Bee, entweder ein Engel oder Teufel zu ſeyn. Wir muffen 
ubfal neugeboren werden, und koͤſtet viel mit GOttes 
0 Bingen, und dem Teufelobfiegen: Hatten mir nicht alda 
m bey uns, ja in uns, wir verlöven den Gtreät, Es 

hi, WEICHE eine Hand voll Wiſſenſchaft, das wirs wiſſen, und 
ee GOttes Gnade Figeln, und GOtt zu unferm Suͤn⸗ 

Deckel machen, dag wir alfo den Schalt und Teufels⸗ 
U munters Beiden Chriſti verfkecken und fein zudecten. O 

Me der Schale muß in Chrifti Leiden und Tod zerbrochen 
ji H er muß nicht ein Schakt feyn, will er ein Kind Kan, 
Beim geborfamer Sohn werden, er muß arbeiten im Leis 
Abriſti, im Die Sußflapfen ber Wahrheit, Geraprigteit 

| 2 un 
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und Liebe treten; Er muß thun, nicht allein wiffen. De 
fel weiß es auch wol, was —*— ihn? Die Pradtica I; | 
oder es iftein Falſch und Trug. 

17. Die gleißnerifche Beenunfe fpricht: Chriſtus Bi | 
than, wir Eönnens nicht thun. a vecht, Er hats 
‚was wir nicht thun Eonten, Er hat den Tod zerbroche: | 
das Leben wiederbracht. Was hilft michs, fo ihm 
Ihm eingehe? Er iſt im Himmel, und ich in dieſer 
muß zu Ihme auf feiner und gemachten Bahn eingeber 
bleibeich darauffen. Denn Er fpricht: Kommt zu m 
alle dieihr muͤhſelig und beladen ſeyd, ich will euch erq 
Nehmet mein Zoch aufeuch, und lernet von mit, bei 
ſanftmuͤthig und von Hergen demuͤthig, fo werdet ih 
für eure Geele finden. Auffeiner Bahn muͤſſen wir ; 
eingeben; wir müffen Gutes für Boͤſes thun, und und 
untereinander, als Er ung that, und gab fein eben 
für ung. - | 

18. So wir folches thun, ſo löfchen wir GOttes 
in unferm Nachiten: wir muͤſſen ‚gute Exempel geben 
in Liſten und Raͤncken, fondern in Einfaltigfeit, mil 
Willen und Hergen, nicht als eine gleiffende Hure, A 
ſpricht: Sch bin Jungfrau, und gleiffet in aufferlicher 
iſt aber eine Hureim Hergen. Es heiſſet alles lauter) 
‚Lieber Fein Geld noch Gut haben, auch zeitliche ER 
Machtverlieren, ald GOttes Reich; wer GOtt find, 
bat alles funden ; und wer Ihn verlieret, hat alles x 
er bat fich felbif verloren. O wie fogar ſchwer gehets 
irdifchen Willen zu zerbrechen, komm nur am NReihen;t 
bernach nicht mehr nach Chriſti Fußſtapfen dürfen 
du wirft fie wol ſehen: das Creutz Chriſti wirft du im 
len, auch GOttes Zorn, welcher fonften in dem alten 
fein uber und fchlafet, bi du ihn fein feift maͤſteſt 
gibt er dir dein Himmelreich, das du alhier gefucher he 
inn du ewig ſchwitzen muſt. | 

Das 6. Eapitel. 

Yon unſerem Tode, warum twir f 
muͤſſen, fintemal Ehriftus für um 

geftorben ift? f 
7 

! 
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ſa — Summarien. ad 

36 fol gefunden werden, was Adam verloren. 6.1.2. Der 
4 Menich it ein Auszua aus allen 3 Vrineipien, 3. und hat vor 

Be nach einem folchen Fleiſch, als GOtt geſchaffen.5. Dann 
13 magination hat irdiiche Dual in den Limum eingezogen, und 
58 Gättes verderbet, ibid. Da kunte das Göttliche Feuer im 

ou je Fleſſche nicht brennen, fondern ward verdämpft, und klaget 
immer an. 6. Darum muß der Menſch erben, denn er if 

um Menich worden, 8. und hat der Geeleu Göttliche Wefenheit 
führet. 9. Chriſtus hat aus dem euer ein Liebe-Begehren ge: 
%ibid, und unfere Seele im Feuer GOttes wieder angezundet,1o. 

Rebe nur an unſerm Willen liegt, dag wir mit unferer Tmagina- 
ihn eingehen... Gefahr der Geelen. tbid. Es wird alles in 

nat geboren, und mu ein Menfch vielmal ins Centrum, in die 
Sammer, willer Göttliche Erfentniß haben, 12. 13. weil alles 
Feuer bewehret werden ſoll. 14. Der geiftliche Leib kann durch 
nehen,ıs. Der rechte Glaube und Wille muß es thun, ernſt⸗ 

VDE eingehen, und Ein Geiſt mit ihm werden. 16. Gind wir 
fo find wir Eleine Götter, im groffen GOtt: was wir dann 
hut EDEL in und durch uns, ı7. weilkein Werck GOtt gefaͤllet, 
denn aus Glauben in GOtt. 18. 

kr [ Citatio prima, | 

a stbie, Du liebe gleiffende Vernunft, komm zu Gaſte, al- 
9) bieher haben wir euch alle geladen, ihr Wiffenden und 
3 Umpiffenden, alfedie ihr GOtt fehauen wollet. ES if 

unfies Siegel und hartes Schloß aufzumachen, deme den- 
ad), 8 gilt euch allen. 
sy Die Vernunft fpricht: War dann GOtt nicht allmach- 
ug dem Adam feine Sünde zu vergeben, daß erſt GOtt 
ll Menich werden, leiden und fich tödten laffen? Was 

DEE für einen Gefallen am Tode? Dover, foer ung denn 
| | erlöfen wolte, warum, fo ung Chriſtus erloͤſet bat, muͤſ⸗ 
mädhle denn auch ſterben? Ja tange liebe Vernunft, rathe 
mi rest fit, albie bis Doktor , und wiſſe nichts, bis gelehrt, 

uch ſtumm, wilt du nicht, fo muſt du wol, du kommſt 
mufdiefe Schule, verftehe des H. Geiſtes Schule. Wer 
sie, der aufichlieffen mag? Iſt das nicht das verfchloflene 
I rdeffen der auf dem Stuhl fißet, in der Dffenbarung 
HEprilti? So fpricht der Gleißner, mir wiſſens mel 
Eich ich hab es von ihnen nie gehöret, noch in !,cen 
Eittengeleien ; fie haben mir auch dieſes Suchen verboten, 
in Sunden-Schloß davor geleget, und deme für Sünde 
—3 K3 gerech⸗ 

Zur 

"dem Fall folch grob Fleiſch nicht gehabt. 4. Daher fehnet fih 

md muß zur Erde werden,7. welches Gott nicht gewolt hat, und 

- 

* 
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Ett Härte geſchaffen; Dder was wolte es anders be⸗ 
en, als es in ſeinem eigenen Weſen ware? So finden wir 

daß noch ein ander Weſen in unſerm Fleiſche iſt, Daß 
ach Deme ſehnet, das es ietzt nicht iſt, ſoll ſichs aber ſehnen 
me , das es ietzt nicht iſt fo muß es ja im Anfang ſeines 
Insfeyn geweſen, fonft ware kein Sehnen noch Luft nach 
Irandern in ibme ; denn wir wiffen, daß fich ein iedes We⸗ 
net nach deme,darans es feinen erften Urftand hat. 

N Hlfofebnes fich unter Wille nach einem ſolchen Fleiſche, 
eur, das in GOtt beftehen mag, nicht nach einem 
Rip hen verganglichen in Dual, fondern nach einem bleibli= 

ohne Dual:daran wir Klar verfteben, daß mir aus dem 

hen find ausgegangen indas Serbrechliche: daß wir has 
lie Materiam an den Limum gezogen, und find Erde mor= 
aus uns doch GOtt hat ausgezogen , als eine Maflam 
ülreinen Geift darein geführet mit dem Ewigen. Denn 
N Ins Imagination bat die irdifche Dual der Sternen und 

mileelementen in den Limum gezogen, und bie Sternen und 
iehıenta haben der Erden Sucht eingezogen: Alſo iſt die 
Aſhe Materia (al. Matrix) des himmliſchen Fleiſches ir⸗ 

Bl] worden 3 denn der Geiſt GOttes der vom Verbo Fiat in 
nicht. mum ward eingeblaſen, aus GOttes Hertze der hatte 

1J alifche Mefenbeit, himmliſch Fleifch und Blut an füch , der 
a regieren nach himmliſcher Goͤttlicher Eigenfihaft. 

MB aber der Teufel hatte den Limum, als er im Himmel ſaß, 
— ret, ſo thate er ihme ietzt auch die Schafckheit , und inficir⸗ 

mitfeiner Imagination, daß er anhub nach der verderb> 
„Nächte der irdifchen Dual zu imaginiren; davon er vom 
e dieſer verderbten Welt gefangen ward, welche in dem 

a m einjog, als ein Herr: Jetzt war das Bild GOttes ver⸗ 
und fiel in irdiſche Dual. 

| 1 So aber denn der himmliſche Geiſt in dem verderbten 
‚leben Sulphur mar, fo mochte der himmliſche Glantz und 
sa höttliche Feuer alſo im Brennen nicht befteben, denn des 
„neben Geuers Licht beſtehet in der Freyheit auffer der Dual. 
Bar aber das Waſſer der Freyheit ‚weiches des ewigen 

25 Speife war, irdiſch worden , das ift, mit Irdigkeit ers 
„llls und die fanfte Liebe ward mit der irdiſchen böfen Sucht 

ret alſo vermochte das ewige Feuer nicht zu brennen noch 
angeben, fondern quall alfa y dem verderbten Steifbe 

4 
‘ 

1J 

ih; 
Ln 



152 V. Bonder Menſchwerdung 2. 
als ein verdampft Feuer das vor Naffe nicht brennen 
Daffelbe Feuer naget uns nun , und Flaget und immer 
wolte gerne wieder brennen, und bimmlifcher Weſenl 
big ſeyn; fo muß es irdifche Dual in fich freffen , als 
Imagination, darein fich des Teufels Sucht mifche 
wirds auch böfe, und zeucht und immer dem Abgrunde 
Centrum der Natur, indie Angſt-Cammer, daraus es in 
fange iſt gegangen. 

7. Alſo ſieheſt du Menſch, was du biſt; und was bel 
aus dir macheft, das wirft du in Emigfeit feyn ; und 
warum du zerbrechen und fferben muſt, Denn Das Reich 
Welt vergehet: fo biſt du in deinem auffern Wefen doch 
des Reichs mächtig zu bleiben, bis in fein Zcher, (Atd 
jondern du biſt darinn ummachtig , und liegeft bloß dari 
einer Conſtellatlon. welche das Geſtirne hatte, da du inf 
und Blut des irdiſchen Weſens in Mutterleibe geröt 
Du biſt nach dem aͤuſſern Leben alſo unmaͤchtig, daß dl 
nicht kanſt deiner Conſtellation erwehren, du muſt in & i 
brechung deines Leibes eingehen, wenn dich die Confte 
verlaft: Daficheft dur ja, was du biſt, nemlich ein il 
Gtaub, eine Erde voll Stand, weil du noch lebeſt, ein 
Cadaver ; du lebeft dem Geſtirn und Elementen, die Eu 
und treiben dich nach ihrer Eigenfchaft , fie geben die fi 
und Kunſt; und wenn ihr Seculum um iff, daß ihre Co 
tion, darunter du einpfangen und zu dieſer Welt gebor⸗ 
vollendet iſt, laſſen ſie dich hinfallen. Da faͤllet dein! 
vier Elementen heim, und dein Geiſt, der Dich leitete de 
ſterio, daraus das Geſtirne ifFerboren worden ; und) 
halten zum Gerichte GOttes, da GOtt wil alles 
Feuer ſeiner Macht bewaͤhren. Alſo muſt du verfaul⸗ 
ein Erbe und ein Nichts werden, bis auf den Geiſt, dera 
Emigen iſt ausgegangen, den GOtt inden Limum einfil 
Da befinnedich, mag du bift,eine Hand voll Erden, 
Quall⸗Haus der Sternen und Elementen : Wirft d# 
Seele und ewigen Geift, der dir ift vom ewigen pöchftei 
gegeben worden, nicht alhie in Diefer Zeit haben wieder iß 
tes Licht entzumdet ‚daß erim Lichte aus der Goͤttlich 
ſenheit iſt wiedergeboren worden, fo faͤllet fie im Mole 
Ceutro Naturæ, als der erften Mutter, wieder heim il 
Angſt⸗Cammer der eriten vier Geftalten der Natur 
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Seiſt in der finftern Angft-Dual bey allen Teufeln feyn, 

Sfr. fen, das fie in diefer Zeit in fich hat eingefuͤhret; 
ewvird ihre Speife und Leben feyn. 
ES aber GOtt ein folches mit dem Menſchen, feinem 
ni und Bilde nicht gemolt hat, fo iſt Er felber dag wor- 

as der arme Menſch ward,nachdeme er ausder Goͤttli⸗ 
eſenheit aus dem Paradeis gefallen mar, daß Er ihme 

Ipieder bülfe ; daß der Menfch alfo in ihme felber habe die 
zue Wiedergeburt, daß er Eönne in dem Gerlen- Feuer 

ern GDrE geboren werden ; und daß daſſelbe Geelen: 
er mwieder Göttliche Wefenheit in fich zoͤge, und erfüllete 

Nahe Böttlicher Liebe-Qual, davon die Goͤttliche Freuden- 
wieder erboren wurde ‚jund dag Geelen-Feucr wieder 

1 Seifterbäre, wie vorne gemeldet; der aus dem See 
euer ausginge, und dem adamiſchen Fleiſche den ungött: 
Billen entriffe, dag alſo die arme Geele nicht wieder 

Mae iediichen und teuflifchen Sucht erfüllee würde. 
Dieie Portedes neuen Menfthen. 
DEE nun alfo zu verfkehen : GOtt iſt Menfeh wor: 

nd hat unfere menfchliche Seele in die Göttliche Weſen⸗ 
Weſſto wieder eingefuͤhret; die iffet wieder von Goͤtt⸗ 

Belenheit, ald vonder Kicbe und Sanftmuth, und trin⸗ 
r Waſſer⸗Geiſt des ewigen Lebens, aus der ewigen 

4 

heit, welche ift der Brunn der Göttlichen Wefen- 
ae Diefelbe Chrifti Seele bat Goͤttlich himmliſch Fleiſch 

AR SIE an fich bekommen ‚mic dem Worte, das dag Cen- 
a De Richt: Wele ift, das da imaginirete nach der ars 
alt gefangenen Seelen: daffelbe Wort wohnete in der 
Bien Wefenheit, und in der Tungfrau der Weig- 

Kramaber in Mariam, und nahm unfer eigen Sleifch und 
de Stiche Wefenheit, und zerbrach die Kraft, die 

em * des Todes und Grimmes gefangen hielt am 
aim Centro der Natur des Urſtandes, ind Vaters 
Willen zur Natur, daraus unfere Seele war genoms 
erden und zundete in Derfelben Eſſentz, als in der Gee- 
unterm Feuer wieder das brennende Licht- Feuer an, und 
‚bie den andern Willen der Seelen durchs Feuer GOttes, 
1 dem Urftande aus, ins brennende, weiſſe, belle Licht. 
NEE die Natur in der Seelen empfand, ward fie freu: 

y Jerſprengete den 5* und gruͤnete mit GOttes 
| 5 Kraft 

M 
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Kraft in der Licht Welt aus, und machte aus dem Fang 
Riebes Begehren daß alſo in Ewigkeit Fein Feuer nt 
wird ; fondern ein grofler und ſtarcker Wille in der Kick 
ihren Zweigen und Xeften,als nach unferer Seelen. "7 

10. Und das iſt es, daß wir fügen: GOtt duͤrſtete me 
ferer Seelen. Er iſt unfer Stamm worden, wir fin 
Zweige und Aeſte: Wie ein Stamm immer feinen S 
Heften gibet, daß fie leben und Frucht tragen, dem 
Baum zur Herrlichkeit, alfo thut anch ung unfer Ei 
Der Baum JEſus Chriftus in der Licht-Welt, welcher 
unſerer Seelen hat offenbaret, der will unfere Geelemal 
Aeſte haben: Er iſt in Adams Stelle (Geele) eingange 
ung verderbte; Er iſt Adam worden in der Wicderk 
Adam führere unfere Seele in diefe Welt in Tod der Ge 
Eeit, und Er führete unfere Geele aus dem Tode Durban 
GOttes, und zundete fieim Feuer wieder an, daß ſie 
das fiheinende Licht befam ; da fie fonft hatte muͤſſen 
ſtern Tode in der Angft: Qual bleiben. 

1. Nun liegts ietzt nur an unfermG&eldit: Eingehen 
nur demfelben Wege nachgehen, den Er gemacht hat 
Dürfen nur unfere Imagination und gänglichen Willen 
einführen ‚welcher Glaube heiffet; und dem alten 
Hillen Wiederſtand thun, fo empfahen wir den GA 
aus der neuen Wiedergeburt ‚der zeucht himmliſch U 
unfere Seelen ‚als Chrifti himmliſch Fleifch und Blut 
wenn die Geele das koſtet, fo zerfprenget fie den finflen 
ihr, und zündet das Feuer der Ewigkeit in ihr an, date 
fcheinende Licht dev Sanftmuth brennet : diefelbe ' 
zeucht die Seele wieder in fich, ald das Seelen⸗Feuern 
fchlinger dieſelbe in fich, und gibt aus dein Tode das Lil 
den Beift Ehrifti. Alſo wohnet derfelbe Geift, dert 
ewigen Feuer ausgehet, in der Licht: Welt bey GOM 
das rechte Bild der H.Dreyfaltigkeit: Er wohnet nich 
fer Welt, der Leib begreift ihn nicht, fondern das edle 
darinn die Seele ein Feuer iſt, das begreift ihn, doch ni 
ich. Wol wohnet die edle Bildnig im Geelen- eu 
muͤthes; aber fie ſchwebet darinne, wie das Licht im 
Denn weil der ivdifche Menfch lebet, ift die Seele ir 
Gefahr. denn der Teufel hat Feindfchaft mit ihr, Del 
immer feine Strahlen mit falſcher Imagination in Dis 
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> Elementen-Geiff, greift damit nach dem Seelen⸗ 

will daſſelbe immerdar infictren mit irdifcher teuflifcher 
ME, Da muß fich die edle Bildnif gegen dem Seelen⸗ 
ie mehren ; da koſtets ſtreiten um das Engels-Rranslein, 

rt ofeim alten Adam auf Angft, Zweifel und Unglaub, 
ver Zeufel der Seelenzufeßet. Ah Ereuß Ehrifti, wie 
wa öfters? Wie verbirget fich der Himmel! Aber 

das edle Korn geſaͤet: wenn das aufgehet, ſo brin⸗ 
——— Fruͤchte in Gedult. 

To wächfet ein iedes Zweiglein in der Seelen aus 
h r Weisheit; es muß alles aus der Angſt Sammer 
“ * und als ein Zweig aus der Wurtzel des Baums 
Es wird alles in der Angſt geboren. Will ein 
Piel Erkentniß haben, ſo muß er gar vielmal in 
Cammer, in dag Centrum: Denn ein ieder Funcke 

Atrlichen Witzeaus GOttes Weisheit muß aus dem Cen- 
Ratur erboren werden ſonſt iſt er nicht bleiblich noch 

jet muß auf dem ewigen Grunde, aufder ewigen Wurs 
15 Afoifter ein Zweig in GOttes Reich aus Chriſti 

"äh en wir das Sterben, was es ſey und warum 
hat muͤſſen ſterben, und wir alle in Chriſti Tode ſter⸗ 

Hi 1; wollen wir anderft feine Herrlichkeit beſitzen. 
ut) fr e Adam kann das nicht thun; er muß mieder in dag, 

m er gegangen ift, er fol durchs Feuer GOttes bewaͤh⸗ 
® mund die Wunder wiedergeben , die er verfihlungen 
Sie müffen wieder zum Menfchen kommen, und dem 

nach feinem Willen erfcheinen, fo fern er fie albie 
je — Willen gemachet; Wo aber zu GOttes Uneh⸗ 

| jören fie dem Teufelim Abgrunde. 
ir, Serum ſehe ein ieder zu, waser alhie thue und mache, 
*— s Gemuͤthe und Gewiſſen er rede, thue und wandele, es 

durchs Feuer bewaͤhret werden: und mag diefeg 
i —S ſeyn, das wirds verſchlingen, und dem Ab— 
r i indie Angſt geben ; deffen wird der Menfch Schaden 
und in jener Welt entbehren ‚daran er Fönte und folte 
4 baben, daß er wäre ein Arbeiter in GOttes Weinber- 

een. Go aber wird er erfinden merden als ein faufer 
—94 — auch die Kraft, Macht und Klarheit in 

aber Goͤttlichen Weisheit in jener Welt ungleich 
ſeyn. 

| 
h 
u 
N 
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ſeyn. Es iſt alhier mancher ein König ‚und wird if 
ner Welt ein Sauhirt inder Klarheit und Deicheieoh 
gen werden: Urfache, feine Wunder werden dem Ab 
gegeben werden, weil fie böfe waren. 

15. Gebet, ihr liebe Dienfchen ‚ich weife euch ein GR 
der Englifchen Welt: Sehet den blühenden Eröboden 
das Geſtirn, wie ein Stern, auch ein Kraut, dag ande 
trift, in Kraft, Schönheit und Zierheit feiner Geftalt ; j 
auch die Englifche Belt, denn wir werden in einem g 
Fleiſch und Blute dargeſtellet werden, nicht in folcherd | 
als hier. Der geifkliche Leib kann durch irdifche Stck 
ben, fo fubtil iff er, fonft ware er der Gottheit sticht faͤhi⸗ 
GOtt wohnet auffer der greiflichen Dual, in der ffille 
beit, fein eigen Wefen iſt Licht und Kraft der Majefke 
müffen wir auch einen Kraft⸗Leib haben, aber wahrh 
Fleisch und Blute, darinn ift aber ein Glantz der? 
Denn der Geiſt iſt alfo duͤnne, daß er vom geibe umbeg 
ift, ifE Doch in der Freyheit greiflich, fonft ware er nich 
der Leib iſt viel dicker als der Geift, alſo daß ihn ber Gei 
fen und effen mag, davon er das Beift-Leben im Feuerf 
und gibt aus dem Geiſte das Licht , der Majeſtaͤt undail 
Lichte wieder die Sanftmuth in Sleifch und Blut, UT 
ewig Weſen iſt. 

16. So wir und num alſo finden und erkennen, ſo ſeh 
erkennen wir, was GOtt iſt und vermag , und mag das 
aller Weſen iſt; und befinden, wie wir alſo gantz im 
blind geführer werden, daman ung viel von GOttes 
faget, und bildet die Gottheit immer als ein fremd A N 
das ferne von ung fey, als ob GOtt ein fremd Ding 0 
nur alfo einen neiglichen Willen zu ung trüge ; der Si 
gebe aus Gunſt, als ein König einem fein Reben ſchene Ai 
verbrochen bat. Abernein, höre, es heiſſet nicht heuc N 
ein Schale bleiben; es heiffet aus GOtt geboren werd 
ewig von GOtt verloren feyn: denn der rechte Glau 
Wille muß es thun, er muß ernftlich in GOtt eingebe 
Ein Geift mit GOtt werden, er muß himmliſch Wei 
gen, ſonſt hilft weder fingen, Elingen , beucheln, ober men 
heiſſe. GOtt bedarffeined Dienftes: Wir follen un N 
einander dienen, und ung lieben, und dem ne Sr Di 
cken, das ift, in Einem Sinne in GOtt erheben, und 
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mdigen, feinen Namen anrufſen und Ihn loben; das 
rende in Ternario Sandto, da die ewige Weisheit aus 
begiber Wunder, Kraft und Gewaͤchſe. Und alſo wird 
ıfel fein Reich zerftöret, und kommt GOttes Reich zu 
d gefchicht fein Wille : ſonſt iſts alles Menſchen⸗Ge⸗ 
Werd vor GOtt, ein unnuͤtz Weſen eine Heucheley, 

ach uber keitte Berfshnung; fondern führer den Menfchen 
Godtt ab. 
50 tes Reich muß in ung kommen, und fein Wille in 

‚fo dienen wir Ihm recht : wann wir Ihn lie: 
en Hergen, Seele und allen Rraften ‚und unfern 
\en als ung felber ‚das ift der gange Gottesdienſt, den 
Bund aufnimt; mas börfen wir ung heucheln? Sind 

£,f0 find wir ſelbſt Götter indem sro GOtt, was 
an thun, das thut GOtt in ung und durch und: Go 
ein uns iſt, was forgen wir viel lange um GOttes 
—1 wWill er was thun ſo ſollen wir Knechte und willig 

Mmußder Werckmeiſter feyn, foll ein Werck GOtt ges 
ar: auſſer deme iſt, das iſt irbifch gebauer, in dem 

xWelt; das bauen wir dem auffern Himmel, den 
mund Elementen, die haben ihr Berbringen und Wuns 

und der finffere Teufel, deme dienen wir mit Wer⸗ 
—55* Geiſt. 

laſſet euch geſaget ſeyn, es iſt hoch erkant: Kein 
* GOtt, es gehe denn aus Glauben in GOtt; 

le wie du wilt, fo arbeiteft du nur in diefer Welt, du 
Heinen irdifchen Acker. Wilt du aber himmliſche Frucht 
er: du himmliſchen Samen faen: Wird er nicht 

3 Acker wollen bekleiben, fofommt dein Same mie: 
und waͤchſet in deinem Acker und du wirft die Frucht 

fen. 

12 

5 
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Das 7. Eapitel, 

geiftlichen Gehen, wie ein Menfch in 
elt koͤnne Göttliche-und himmliſche 

er haben, daß er Fönne von GOtt 
| m ht reden, “r tie fein Sehen 
Er en. 

J Sum⸗ 

J 
—— — * J 
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Summarien. 

Rage der Vernunft: ob ein Menſch in diefer Welt in GO 
koͤnne 25. 1. wird beantwortet. 2. GOtt ſiehet in de 

Geburt. 3. Die Weisheit laͤſſet ſich nicht ſchreiben 
fo vielerley Verſtand dieſer Schriften. ihid. GOttes Beil 
Menſchen⸗Geiſtern öffters unterthan. s. Hinderung, dag mi 
nicht ſehen fonnen.6. Wir felten in Ehrifti Sufftapfen ſchen 
den wir den Baker und Chriſtum fehen. 7. Der 9.Geiftiitja 
ſchen nicht blind. 8. Der nun aus GOtt firhet, muß SOME 
treiben, fonit wird ihm das Sehen genommen. 9. Air male 
Liebe und Gebet unfere Brüder gervinnen. 10. Der Taufe 
Welt find ber Liebe feind, ibid., Darum koſtet es Ringen 
das Kranslein keinem ehne Ringen gegeben s.ıı. ‚aber aa 
dem Ziel, ſondern ihrer viel aus eiferigem Suchen. ibid. Alle 
ein jeder, wie Er berufen. 12. EOttes Geiſt loͤſſet ſich ih 
ibid. ob Er wol dem fuchenden Gemüth unterthan, f es ihnn 
fuchet und begehret. i3. Bon der Welt her, iſt ſo groſſer &r 
geweſen, als nun. 14. Darum wuͤſſen wir in Die Treue Gebt 
Wiſſen thuts nicht, die That muß da feyn. ibid. Wollen du 
Kinder ſehn, jo muͤſſen wir in jein Haus eingehen‘, und det 
Werd treiben. i5. Heuchleriſch Bitten hilft nicht. ibid, DM 
94 Fußſtapfen Chriſti treten, und mit GOtt gute Werck 
ibid. m 
Die andere Titration oder Aabung der Auffern 

diefer Melt in Sleifch und Blur. 

Se. auflere Vernunft fpricht: Wiemag ein V 
diefer Welt in GOtt fehen, al in eine andere 
ſagen was GOtt ff, das kann nicht feyn, es m 

Einbildung ſeyn, da fich der Menſch mit Figele umdF 
treugt. J 

2. Antwort: Alſo weit kommt die aͤuſſere Vernun 
kann ſie nicht erforſchen, da ſie ruhete; und wenn ich 
derſelben Kunſt ſteckte, fo würde ich eben auch alla 
Denn der nichts fichet, der fpricht, es iſt nichts dan 
bet, das erkennet er, mehr weiß er von nichts, als daß 1 
genift. sch will aber den Spötter und gang irdifheh 
fchen gefraget haben, ob der Himmel blind ſey, fo wold 
und GOtt felber? Ob in der Göttlichen Welt auche 
fen? Ob der Geiſt GOttes auch fehe, beydes in der bie 
Welt, und auch im Grimm in der Zorn-Welt, im Cent 
geter: Es ſey ein Sehen darinnen, ald e8 dann wahl 
mag er wol zuſehen daß er nicht öfter mie des Teufel 
gebe in feiner fürgefegten Bospheit, da er ihm ein Dim 
ner Imagination in falſcher Bosheit zu verbringen IR 

Fr; 

ee Fre — 

4 
—4 



mnodelt, und ſiehets zuvorn, wie er feine Schalckheit 
enkann und will; Und kann er alda die Bosheit zu⸗ 

lim, warum ſiehet er auch nicht zuvor feine Belohnung? 
der Teufel ſiehet mit feinen Augen, und decket die 

daß er die Bosheit verbringe. Triebe er den Teu⸗ 
fähe er feine groffe Narrbeit, dieibme der Teufel ges 

hatte: das Böfe lafter ihn fehen, und leihet ihme Augen 
BL Ber das Ferne, dag noch gefchehen ſoll, fichet, und er iſt 

ee Blende, und weiß nicht, daß er mit bes Teufel! Augen 

To auch ingleicher meife fiehet der Heifige mit GOttes 
was GOtt vor hat, und das fieher der Geiſt GOttes 

een Wiedergeburt, aus den rechten menfchlichen Au⸗ 
den Bilde GOttes; Er iff Dem Weiſen ein Sehen 
„Behein Thum : Nicht dem alten Adam, diefer muß Knecht 
F FM er muß das ins Were richten, was der neue Menſch 

Mehet. Sagte doch Chriſtus: Des MenſchenSohn 
I als was Er ſiehet den Vater thun, das thut Er 
Soiſt doch des Menſchen Sohn unſer Haus worden, in 

ind eingegangen , Er iſt unfer Leib worden‘, und fein 
Ikunfer Geiſt. Sollen wir in Chriſto dann in GOtt 

A? Der Beift Chriſti fiehee durch und in ung, was Er 
‚al Bias Er will, das fehen und wiſſen wir in Ihme, und 

Be shme willen wir nichts von. GOtt: Er thut Goͤttliche 
amd ſiehet was und wann Er will, niche wenn Adam 
ven Adam gerne wolte feine Bosheit (mit Hochmuth 

„den zu laflen) ausfchusten : D Nein, da verbirger Er ſich, 
Dee nicht in ung ins Sreuden-Licht in GOtt; fondern 
Bus, in Truͤbſal, in Ehrifti Leiden und Sterben, Berfol- 

BD Schmach, in groſſe Traurigkeit ‚dahinein fiebet Er, 
: eben alten Efel zappeln, und Chriſti Ereuge tragen, 
Een Ant. Aber auf dem Wege durch den Tod Chriſti 

Bene Menfch in die Engliiche Welt : fie ift ihme Teiche 
nee zubegreiffen, alö die irdiſche Welt, eg geſchiehet 
Dicht mit Einbildung ; fondern mit fehenden Augen, 
Ben Augen, welche die Englifche Welt follen befigen als 

Eelen Bildniß Augen, mit dem Geiſte, der aus der 
erer ausgehet : derſelbe Geiſt ſiehet in den Himmel, 

Fuer BD und die Ewigkeit, und fein anderer , und der 

4. Aus 

e 

2 u 4 4 

„00 da dle Bild nach GOttes Gleichniß. 
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4. Aus folchem Sehen bat diefe Feder gefchrieben man: 

aus andern Meiftern, oder aus Wahnen, obs wah 
nun wol eine Creatur ein Stücke und nichtein Ganges 
wir nur im Stuͤckwerck fehen, fo iffg doch gründlich 9 
Weis heit GOttes laͤſſet fich nicht fihreiben, denn fie ft 
lich, ohne Zahl und Begriff, wir erfennend nur im Si 
Ob wir gleich viel mehr erkennen, fo kanns die irdifche 
nicht erheben und fagen ; fieredet nur Worte von bie 
und den Sinn behalt fie im verborgenen Menſchen 
verſtehets auch immer einer anderff ald der ander, al: 
me ein ieder iſt mit der Weisheit begabet, aljo ergreifte 
und alſo leget ers aus. 4 

5. Meine Schriften wird nicht ein jeder nach meine 
verſtehen, ja auch mol nicht einer ; aber ein jeder" 
nach feiner Gabe, zu feiner Beſſerung, einer mehr als 
re,nachdeme der Geiſt feine Eigenfchaft in ihme hat 
der Beift GOttes iffauch den Dienfchen:Geiftern, fo 
wollen, öfters unterthan, und fiehet mag der Nenſchn 
fein Gutes nicht verhindert werde ; fondern da sallen 
GOttes Wollen und Willen gefchebe: Denn der & 
aus dem Geelen-Feuer aus GOttes Sanftmuth um 
ausgeboren wird, der iſt auch der H. Geiſt, Er wohne 

Goͤttlichen Eigenſchaft, und nimt ſein Sehen aus & 
Eigenſchaft. Pt 

6. Was iſt es nun, dag an ung fremd iſt, daß micm 
nen GOtt fehen? Diefe Welt und der Teufel in G I 
ift e8, daß wir nicht mit GOttes Augen ſehen; ſonſt 
Hinderung. 

7. Spricht num einer, ich fehe nichts Goͤttliches 
dencken, daß ibm Fleifch und Blut mit des Teufels 
Hinderung und Deckel iſt: ofte, daß er will GOtt 
Hochmuth ſehen zu feinen einenen Ehren ‚und.ofterk 
irdifcher Bosheit erfüllet und geblendet iff. _Gaheet 
fti Fußſtapfen, und Ringe in ein neu Leben, gabe fi 
Creutz Chrifti, und begehrte nur den Eingang Chef 

Chriſti Tod und Höllen-) Himmelfahrt zum Vaters il 
e gelten, er füheden Vater und feinen Heiland Ehrifl 
dem H. Beiffe, vB 

8. Solte denn der H. Geift blind ſeyn, fo 3. 1 ME 
icht 

w 

— 

“ 

mohnet ? Dder fehreibe ichs mir zum Rum? N 
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m Leſer zur Richtſchnur, daß er von ſeinem Irrthum 
put gehe vom Wege der Laͤſterung aus in ein heiligeg 

es Welen, daß er auch mit Göttlichen Augen fehe die 
—3 — GOttes Wille geſchehe; zu welchem 

ieſe Feder alſoviel geſchrieben hat, und nicht um eigener 
Band Wolluſt dieſes Lebens willen, wie uns der Treiber 

* Ibis und bleibt doch nur der Treiber im Zorn GOttes, 
ir das Himmelreich gerne goͤnneten/ moͤchte er vom 
und der irdiſchen Hoffarts⸗Sucht los werden, welche 

machen. 
N (a ihr fieben Kinder GOttes die ihr mie viel Thraͤnen 
Hlaffetseuch nur Ernſt ſeyn: Unſer Sehen und Wiſſen 
Ott, €r offenbaret einem iedenin diefer Welt fo viel Er 

Er weiß, daß ihm nuͤtzlich und gut iffs Denn der aus 
fiehet, der hat GOttes Werck zu treiben, er fol und muß 

" ansben, lehren, veben und thun, Das er ſiehet fonft wird ih⸗ 
J Gehen genommen. Denn dieſe Welt iſt GOttes Se⸗ 
en: It werth, aber um der Wunder und Offenbarung GOt⸗ 

I wird manchem gegeben zu fehen, daß der Name 
| höher Bl offenbar werde, welches auch ein Zeugniß 
mu } Sgottloſes Weſen ſeyn wird, welche die Wahrheit. in 
I kehren, und verachten den H. Geiſt; Denn mir find 

re Selber, fondern deme wir dienen in feinem Lichte. 
fe nichts von GOtt, Er felber GOtt iſt unfer Wiſſen 
ben: Wir find ein Nichts, dag Er alles in uns fey, wire 

d,taub und ſtumm feyn, und Fein Reben in ung wiſſen, 
In Leben und Geele fey ‚und unfer Werck feinfey 3 

ange foll nicht fagen, fo wir mas Guts gethan haben z 
wir gethan, fondern das hat der HErr in ung ge= 

wi n Rame fey hochgelober, Aber was thut dieſe böfe 
U) hm ? Sp einer fagte, das hat GOtt in mir gethan, fo es 
ud it, fo fpricht die Welt: Du Narr, du haſt es gethan, 

nicht indie, du leugſt; Alfo muß der Geiſt GOttes 
— 1—— ſeyn. Was iſt es denn oder wer redet 

4 kaͤſter Munde? Der Teufel, der ein Feind GOttes 
OHttes Werck zudecke, aufdag GOttes Beift nicht 

und er Fürft diefer Welt bleibe big ind Gericht: 
me: febet, daß die Welt wieder euch ffreitet, euch 

bet ‚ Täftert um GOttes Erfentniß und Na= 
n,fodenctet, bag ihr den Imargen Teufel vor euch 

babef, 

| , 
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habet, fo fegnet ihr, daß GOttes Reich zu ung fomme, u 
Teufel feinen Stachel zerbreche ; daß der Dienich durch 
Gegen und Gebet vom Teufel erlöfet werde : fo arbei 
recht in GOttes Weinberge, und hindert dem Zeuf 
Keich, und gebaret Früchte auf GOttes Tiſche, denn 
and Sanftmuth aus dem Zorne GOttes werden wir 
neugeboren. In Liebe und Sanftmuth muͤſſen wirt 
Teufels Dornen baden, in dieſer Welt wieder ihn 
denn die Liebe iſt ſein Gift fie iſt ihme ein Feuer deg di 
ckens, da er nicht bleiben kann: Wuͤſte er ein Fuͤncklein st 
ihme, er wuͤrfe die weg, oder zerboͤrſte darum, daß er ih 
würde. Darum iff die Liebe und Sanftmuch unfer Si 
Damit koͤnnen wir um das edle Kranglein unter Chrifik 
nen⸗Crone mit dem Teufel und der Welt ffreiten: da 
Liebe ift das Feuer des andern Principii ,‚fieift GOttes 
deme iſt ber Teufel und die Welt feind,diekiebe hatst 
gen, und fiehet in GOtt, und der Zorn hat des Grim̃es 
Zorne GOttes, der ſiehet in bie Hölle, in die Qual und 

1. Die Welt vermeinet fehlechts, man muffe GOtt 
irdifchen und Sternen Augen fehen, fie emweiß nicht , da 
nicht im Yeuffern wohnet, fondern im Innern; und fofl 
nichts wunderliches an GOttes Kindern ſiehet, ſpricht 
er iſt ein Narr, er iſt naͤrriſch geboren, er iſt melanchol 
viel weiß ſie. O hoͤre Meiſter Hang, ich weiß mol, md 
lancholey ift, weiß auch wol was von Gott iſt, ich 
beyde, und auch dich in deiner Blindheit ; Aber folch B 
ftet nicht eine Dielancholey, fondern ein ritterlich 2 
Denn keinem wirds gegeben ohne Ringen, er fey dann 
von GOtt erkohren,er ringe denn um das Kraͤntzlein. 
wol mancher in Mutterleibe darzu erkohren wie Johs 
Taͤuffer, (Luc. 1: 15.) und andere mehr, im Bunde GOIM 
Berheiflung ergriffen, welcher allegeit ein Ziel eines J 
der mit der Zeit des groſſen Jahrs geboren, und von &N 
ohren wird, die Wunder die GDtt vor hat,zu eröffnen 
nicht alle augdem Ziel, fondern ihrer viel aus eiferig 
chen; denn Chriſtus fprach : Suchet fo werdet ihr ſim 
pfet an, fo wird euch aufgethan. (Match. 7:7.) item, 
mir kommt, den werde ich nicht hinaus floffen. (Jokh 
tem, Bater ich will, daß die du mir gegeben haft, ſeyen 
* (Joh, 17: 24.)da8 iſt, mit dem neuen Menſchen ⸗ 

J 
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horen in GOtt feinem Vater: tem, Vater ich will, daß 

ine Herrlichkeit fehen, die ich hatte vor der Welt Grunde. 
fl fieget das Gehen aus ChriſtiGeiſte aus GOttes Reiche, 
ſrdes Wortes des Weſens der Gottheit,mit GOttes Au⸗ 
ed nicht mit dieſer Welt und des aͤuſſern Fleiſches Augen. 
a Alfo,du blinde Welt, wiſſe, womit wir fehen, wenn wir 
ctt reden und fchreiben, und laß dein falfches Richten 
Ms; Siehe du mit deinen Augen, und laß GOttes Kinder 
ren Augen ſehen: Siehe du aus deinen Baben und laß 
Kinder, oder einen andern, aus feinen Gaben fehen. 
der, wie er beruffen wied, alfo fehe er, und alfo wan⸗ 
ge, denn wir treiben nicht alle einerley Wandel, ie 
Meier nach feiner Gabe und Beruff zu GOttes Ehre 
under: Es laͤſt fich der Geift GOttes nicht alfo 

wie die auffere Vernunft mit ihren Gefegen und 
eh iis vermeinet, da man allemal eine Kette des Antichrifts 
eu, dag die Menfchen wollen uber GOttes Geiſt rich- 

dihren Duͤnckel und Schlug für GOttes Bund halten, 
ME wäre GOtt nicht in biefer Welt daheime, oder als 

sah fie Götter auf Erden, beftätigend noch mit Eyde, mas 
Aben wollen. Iſt das nicht ein Narrenwerd ‚den 9. 
Aſeinen Wunder-Gaben aneinen Eyd binden? Er foll 
an, wa fie wollen, und fie Eennen Ihn Doch nicht, find 

icht aus Ihme geboren, machen Ihme doch Gefege, was 

Ich fage, daB alle ſolche Bunde der Anti⸗Chriſt und Un⸗ 
ran, € gleiſſe wie es wolle: Go ift GOttes Geiſt unge- 
Er gehet nicht im Bunde, fondern frey erfcheinet Er 
nn Denden,demüthigen Gemüthe nach feiner Gabe, mie er 
reits Er iſt ihm auch noch wol unterthan, fo er Ihn 

Ernuſt begehret. Was foll denn der Bund in menſch⸗ 
1 diße von dieſer Welt, ſo es GOttes Ehre betrift? Sind 
ESBuͤnde aus eigener Hoffart geboren: freundliche Anz 

Ing iſt wol gut und nöchig, daß einer dem andern feine 
9 arthue aber die Buͤnde ſind eine falſche Kette wieder 
Ett hat einmal einen Bund mit uns in Chriſto ge⸗ 
HE; das iſt genug in Ewigkeit, Er macherkeinen mehr ; Er 
“u menfchliche Gefchlechte einmal in Bund genommen, 

3 Teſtament gemachet mit Tod und Blut: Es ift 

i 

W 

1 

If, 

t 

4 

| 

| 

wir laſſen ung billig an dene genugen,und han: 
2 gen 
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gen diefem Bunde an ; wir dürfen nicht alfo kuͤhn um 
Kelch tangen, ald iegt gefchicht, oder wird meggenommm 
den, wie den Tuͤrcken geſchahe. 

14. Es iſt ein ſehr groſſer Ernſt vorhanden, als 
Welt her nie geſchehen, laſt es euch wol fagen, es iſt 
worden, der Antichriſt ſoll blos ſtehen; Sehet aber ill, 
dabey nicht arger werdet: denn die Axt iſt an den Ba J 
tzet, der boͤſe Baum ſoll abgehauen und ins Feuer ge 
werden. Die Zeit iſt nahe verſtecke ſich niemand in | 
Luft: denn das thuts nicht, daß einer wiſſe mie er koͤnne 
boren werben, bleibet aber in der alten Haut, in Woll 

. alten Menſchen, in eig, Hochmurh und Ungerecheig 
Unzucht und ärgerlichem Reben ‚der ift lebendig todt 
cket im Rachen des Zorns GOttes; denfelben wirdfeh 
ſenſchaft anklagen und verurtheilen zum Gerichte. — v 
Wort der Erkentniß empfaͤhet und annimt, daß ihme & 
erkennen giebt, daß es der rechte Weg zum Leben ſey ſo 
alfobaldein Shäter des Worts werden, und aug ber 
ausgehen, oder er hat ein ſchwer Uetbeil uber fich; m 
beffer denn der Teufel? der meiß auch GOttes Wille 
aber feinen böfen Willen, e8 ift einer als der ander, Feil N; 
folange, bis er des Worts Thaͤter wird; alsdenn w 
auf GOttes Wege und iſt im Weinberge in —— 

15. Die gleißneriſche Babel lehret ietzt: Unſere Wert 
dienen nichts Chriſtus habe uns vom Tode und der Ha 
Yöfet, wir muͤſſens nur glauben, fo werden wir gerecht! { 
Babel, der Knecht, der feines Herren Willen weiß, undd 
thut, fol viel Streiche leiden. Ein Wiffen ohne Thung 
als ein Feuer, das da glimmet, und Eann vor Naffeni 
nen. Wilt du, daß dein Göttlich Glaubens: Feuer} 
ſoll ſo muſt du daffelbe auf-blafen, und aus des Teufelt 
Welt Naffe ausziehen, du muſt ins Leben Chriſti ei 
wilt du ſein Kind werden, ſo muſt du in ſein Haus eing 
fein Werck treiben, oder du biſt darauſſen, und ein Heu 
den Namen GOttes unnuͤtzlich führer ; anderſt lehreſt 
anderſt thuſt dur, und bezeugeſt alfo, daß GOttes Urth 
uͤber dich ſey. Oder, was hat GOtt fuͤr Gel ach 
Wiſſen da du ein Schalck bleibeft? Meineſt du, Ernie: 
ne Heucheley an, daß du zu Ihm ſchreyeſt: Sera 
Darsten Glauben an das Berdienft deines ei... 

J— 
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m gangem Hertzen glaube, dag Er für meinte Sünde hat 
 getdan! Meineſt du, das ſey genug? o höre, Nein! du 
Un —* Leiden und Sterben eingehen, und aus feinem 

derſt geboren werben ‚du muſt ein Glied mit und in 
menden; du muffden alten Adam ſtets creugigen ‚umd 
ran Chriſti Creutz haͤngen, und muſt ein gehorſam Kind 
mdas immer hoͤret, was der Vater ſaget, und immer 
je wollen gernethun: Ins Thun muſt du eingehen, ſonſt 

ine Larve ohne Leben, du muſt mit GOtt gute Wercke 
je gegen deinem Naͤchſten wircken, deinen Glauben ſtets 

— bereit ſeyn zur Stimme des HErrn wenn Er 
ſſet aus dem alten Peltze heimgehen in das reine Kleid. 
hobdu gleich aufdiefen Weg tritteſt, fo wirft dırdennoch 

hheitgenug haben, und vielzu viel am dir fühlen , du 
.h h zu viel Böfes wircken ‚denn wir Haben einen böfen 
nung zur Herberge: Es gilt nicht nur tröffen , fondern 
J——— ſtreiten, ihn ſtets toͤdten und über 
1;er if ohne das immer zu ſtarck, und will das Dber- 

ger nehaben. Chriſtus hat mol für ung und in und den 
30 erbeochen, und die Bahn in GOtt gemachet, was bilft 
Babe, daß ich mich des tröfte, und ſolches lerne miffen, 
"aber im finftern Zorn verfchloffen liegen, an der Ketten 
Feufelö gefangen ? Zch muß in diefelbe Bahn eingehen, 
In derfelben Strafe, wandeln, als ein Pilgram, der aus 

dein? geben wandelt. 

5 Das 8. Eapitel. 

ae Pilgeame-Strafie aus dem Tode 
hie ins Leben, 
Rx Summstrien. 

—98 mit ernſter Einwendung zu. GOtt das Feuer auf- 
hblsagen. $.1.. Der hiſtoriſche Glaube iſt ein Moder, der an— 

det werden muß. ibid.2... Warnung fürdie Obrigkeit. 3. 
m ala Stande Rechenfihaft geben. 4. Wir haben gar 

N fohrlichen Weg; mancher wird Durch Zweifel vom Baum abge⸗ 
NEAR 5. * Wenſchen Gemüth ſoll in ſteter Hoffnung zu GOtt ge⸗ 
Mi 5., Warum GHOtt alles alfo in Angit gehen läffet ?7. Das 

X er Str des 56 wieder den Geift,8. und das Weſen 
ura.9. Wie die Natur im u thut, alfo thut der 

dhöfe Menichen. 10. Daber fol der Menih einen andern 
Kr aus dem Boͤſen —— u. Im Schrack Kane 

J 

7 

fl — 

J 
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ſich die Natur in z Reiche, ı2. da ſich in der Scheidung zweyerle 
ferie urfachen , eine im Tod, Die andere zur Sreude, 13. Der 
Blitz iſt die ate Geftalt der Natur; die Liebe die ste, der Schall 
bi Sinnen, bie ste ; und die 7te ift das Göttliche Element umt 
eis. 14. 

Ser Kinder laſſet ung doch berglich mit einan Y 
Grundereden : Unfer rechtes Leben ‚damit mi 
GOtt ſchauen, ift als ein verdampft Feuer, in 

chem auch wol als das Feuer im Steine verfchloffen ; wi 
ſens aufichlagen mit rechter ernfter Einmendung zu‘ 
Sehet doch GOttes Fürforge an, Er hat ung in Chrif 
dem Wafler des ewigen Lebens wiedergeboren,, undbA 
daffelbe im Bunde der Tauffe zu einem Schlüffel zurfd 
laſſen, daß wir damit auffchlieffen, und unfer Geelen-Fei 
mit befprengen, daß es des Göttlichen Feuers fahig mi 
hat ung feinen Leib zur Speife gegeben, und fein Bl 
Trank, dag wir ung deffen follen annehmen, in feinem‘ 
tresen,und unſere Seele mit fpeifen , daß fie erquicket 
und vom Tode aufwache, daß fie das Göttliche Feuer am 
Lieben Kinder es muß brennen, und nicht im Steine ver) 
fen liegen bleiben,oder als ein Moder oder Zunder, der di 
te gerne glimmen, und kann vor des Teufels Naͤſſe nicht 
biftorifche Glaube iſt ein Moder, der da als ein Fuͤnckleit 
met, er muß angesundet werden; wir müffen ihme Ma 
geben,darinn fich das Füncklein anzunde,die Geele muß 
Vernunft diefer Welt ausdringen ing Leben Chriſti, in Mi 
Fleiſch und Blut ‚fo empfaͤhet fie Materiam zu ihrem U 
den. Es muß Ernſt feyn, denn die Hifforia erreiche 
Ehriffi Fleifch und Blut, eg mußder Tod zerſprenget 
wiewol ihn Ehriffug zerfprenget hat: So muß aber ti 
ernite Begierde folgen, das gerne wollen thun, und imn 
bin arbeiten, als ein Pilgram oder Bote, der einen füht 
weiten Weg ziehen will, der lauffer immer nach dem Ziel 
unverdroffen : ob ihm gleich mehe gefchieher , noch hoffet 
Ziels, und kommt immer naher, da er dann feines Lohn 
Ergesungin Hoffnung gewaͤrtig iſt, und freuet fich, 
ſauer Wandern wird ein Ende nehmen. 9 

2. Alſo muß ein Menſch, der da will zu GOtt wand 
auf die Pilgrams⸗Straſſe machen; er muß immer mel 
der irdiſchen Vernunft, aus des Fleiſches, des Teufels, u 
Welt Willen auswandern : Dft gefchicht ibm wehe, m 

| 
h v 
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aſſen ſoll, das er wol haben koͤnte, und koͤnte damit in 

en Ehren ſchweben. Willer aber auf der rechten en- 
rt vaffe wandern, fo muß er nur den Rock der Gerechtig- 

sieben, und den Rock des Geitzes und gleiffenden Lebens 
Nahen: Er muß den Hungerigen fein Brot mittheilen , und 
* ſed zur Decke geben, nicht ein Draͤnger des Elenden 

| | feinen Sack wollen füllen, dem Elenden und Albern 
ie Schweiß abdringen, und ihme Geſetze geben, nur zu fei= 

Koffart und Wolluſt; Der iftkein Chriſt der ſolches thuf, 
‚m Min er wandert aufder Straſſen diefer Welt, wie ihn das 
Or, a die Elementa, mit des Teufels Inficiren und Luft 
iin: md ober gleich dven&lauben weiß von GOttes Barm⸗ 
Celinakeit,von ver Gnugthuung Chriſti, wirds ihme doch nicht 
Shih h. Denn nicht alle die da fagen : HErr, HErr, werden 
dmmelreich eingehen, fondern die den Willen thun mei⸗ 
ih Hatersi im Himmel; Und der Wille iſt: Liebe deinen Naͤch⸗ 
1 dich felber; Was du wilt das man Dir thue, das thue 
xf M 

A: a Eric nicht in deinem Hersen : ch fige in diefem Amt 
A Herrſchaft mit Rechte ich habs erkauffet und ererbet,dag, 
Nie meine Untertanen thun, find fie mir fchuldig. Sie⸗ 
—J tb forfehe, wo daſſelbe Recht urffändet, obs von GOtt alfo 
* fe, oder obs aus Trug und eigener Hoffart, und aus 

Surffände? ? Findeft du, daß es GOttes Drdnnng fey, ſo 
= heund wandele darinne nach dem Befehlder Liebe und Ge⸗ 
{> Ile: dene, daß du darinn ein Diener, und nicht ein 

uber Chriſti Kinder biſt, ‚und nicht allein da fißeft ‚ihren 
eveißan dich zu sieben, fondern dag du ihr Richter und Hir⸗ 

* » 
tal 

— 

daß du ſolt von deinem Amt Rechenſchaft geben: Dir 
4 Hanf Pfund gegeben, du ſolt fie deinem Herrn mit Wucher 
„mmorten. Du folt deinen Intern auf den rechten Weg 
1 hme gute Exempel geben, in Lehr und Straffe uͤber 
To jaftigen:: denn es foll von dir gefodert werden , fo du 
„etoottlofen nicht ſtraffeſt und fehugeft den Bedraͤngten. 
9 f nen ein Regent ‚daß du ihr Herr ſeyeſt: 

it du, fondern GOtt iſt ihr HErr, du ſolt ihr Richter ſeyn, 
u ſcheiden; Nichte um deines Geitzes willen biſt du ihre 

i ‚(bern um ihrer Gemiffen willen. Und dag du dem 
a gen en lehreſt, fuͤhreſt, und weiſeſt micht allein mit Drang⸗ 

u Schweiffes, fondern mit EUREN Du haſt 
ein 

© 

PT 
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durch diefe Welt zu wandern ; und ware zu wünfchen, 1 

168 V. BonderMenfchwerdung 2. 
ein ſchweres aufdir, du muſt darum ernfte Rechenſchaft 
Wenn der Elende über dich feufket in feiner Drangfal,ich 
er dich vor feinem umd deinem Herrn an; da folt du un 
du mit ihme vor Berichte ftehen ‚denn das Urtheil gehe 
die Geelen, e3 hilfe Dich Feine Heucheley. 

4. Alles was mit Thraͤnen gefaet wird, mit rechtem Ch e 
das wird zur Subftang, und geböret vor GOttes Gerich 
fey dann, daß der Menſch umtebre, und verföhne fich min 
that aegen den Bedrangten, daß er ihn fegne ‚fo zerbrit 
Subſtantz. Darum habt ihr Obere ein Schweres auß 
ihr moͤget wol auf euren Stand ſehen, wo er urſtaͤnde dien 
tzel wird nahe geſucht werden es fol ein ieder von ſeinem 
de Rechenſchaft geben. Sehet aber zu, daß ihr nicht) 
im hoͤlliſchen Feuer reitet, als der grimmige Teufel ſelben 
und ihr deſſelben Diener erfunden werdet; wie uns der 
der Wunder zeiget, daß ihr die Erfuͤllung des ewigen r 
und Grimmes ſeyd worden. Sprich nicht in deinem & 
alfo haben meine Eltern und Vorfahren auch gemandd; 
hab es ererbet, du weiſt nicht, in was Herberge fie find eh 
gen; Wile du ein Chriſt und Kind GOttes ſeyn, ſo m 
nicht aufden Weg der Vorgehenden feben, wie fie in Ü 
geritten find, fondern auf GOttes Abort, dag muß dein 
fe Leuchte ſeyn. Denn Biel, fo übel gefahren find, die F 
Abgrund gefahren, denen wirft du auch nachfahren, Mi 
ihren Fußſtapfen wanbelft : laß div nur niche den Teu 
gleißnerifchen Weg —— ſeine Farbe glintzet von 
und in der Eſſentz iſt ſ ſie G 

5. Ach wie haben wir hoch einen fo gar gefährlichen 

dem Gottloſen Fein Ewiges ware, fo dörfte er nicht 
Dualleiden, und im ewigen Spottefeyn : Wie fie albie 
sem Leben Feinde der Kinder GOttes find, alfo auch Blei 
ewige Feinde GOttes und feiner Kinder- Darum mul 
Kinder GOttes das Creutz auf fich nehmen, und albie 14 
ftel- und Dornen⸗Bad ſchwitzen, und in Angſt neugebore 
den, fie müffen einen fehmalen Steg wandern ; da DI@ 
nunft immer fpricht: Du biſt ein Narr, du koͤnteſt in Su 
leben, und gleichiwol felig werden. O wie fihlage die Al 
Bermunft oft das edle Bild , das aus dem Dornen-Balt 
der Truͤbſal auswaͤchſet! Wie gar mancher Zweig wit 
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Üggnlerien-Baum abgeriffen ‚durch Zweifel und Unglauben, 
We den Menfchen in den faliihen Weg einführer! Der 

gie feufget nach der zeitlichen Nahrung, und fluchet dem 
der, der. ihme feinen Schweiß abdringet, und dencket, er 
echt daran; Aber ex verderber fich nur felber daran ‚er 
nleeben fo gottlos als fein Treiber. Naͤhme er Gedult in 

nd gedachte, daß er auf der Pilgrams-Straffe wandelte, 
biste feine Hoffnung in fein Ziel, und Dachte, daß er alfo in 
Bund Elende, in Drangfal in Chriſti Weinberg arbeitete ; 

änfelig führe er, er hatte doch alfo Urſache ein ander und 
gegeben zu füchen, weil er alhier muß in Angſt und Elend 
onden : wenn ers nur vechtverftunde , wie e8 GOtt fo gut 

Kim meinete, daß Er ihn alfo damit locke und ſuche daß er 
ol in das irdifche Leben bauen. Dieweil er ſiehet, daß 

Fein Sammerthalund Drangfalift , und muß albier nur 
an rter Ver im Elende in eitel Mühe feine Tage verzeh⸗ 
m nl erdoch ja denen ‚daß es GOtt nicht vergebens alfo 
uhr lafle s fondern daß Er ihme gleich alfo Urſache nebe ‚eine 
ice Ruhe zu fuchen, welche nicht in Diefer Welt iſt: darzu 
Mer alle Stunde des Todes warten, und fein Werck andern 
MM. Was iftes denn daß ein Menfch feine Hoffnung in die⸗ 

Ile bauet, darinn er doch nur ein Saft und Pılgram iff ‚der 
WEB durch die Straffen feiner Confellation wandeln 2 
inne er die innere Confellation an; Die felig arbeitete 
SOOttes Wercke, und lieſſe das auflere geben mie e8 kann 

4 Ein Menſch in diefer Welt, der da gedencket GOttes 
saneh zu befigen, bat einen beffern Weg, und mag ihm nicht 
ieh gerathen werden, als daß er ſtets gedencke und ihm fuͤr⸗ 

u eleedaß er im Weinberge GOttes iſt, mit al feinem Thun 
‚ndBelen, daß ers GOtt thue: Sein Gemüth fol in fleter 
u ung zu GOtt gerichterfeyn, Daß er werde feinen Lohn 

me 2irbeit von GOtt erlangen ‚und daß er in GOttes 
exthat arbeite. Darum foll er in feiner Arbeit,die er thut, 

feyn, und wenn er gleich feinem Treiber in Muͤhe ohne 
„oft dienen muß, ſo dencke er nur , er arbeitenur GOtte, 
ale gedultig auf Hoffnung; GOtt werde ihm feinen Lohn 
uwhjeben zu feiner Zeit. Denn nicht am Tage zahlet der 
* in Weinberges feine Arbeiter aus ; fondern am Abend, 
er | Das Tagwerck gemacht iff: Benn wir heim gehen zu um⸗ 
J 25 ſerm 
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ſerm Herrn, aus dieſer Hütten Thal, alsdenn empfaͤh 
ieder feinen Lohn; Welcher alsdenn viel gearbeitet hat 
ger Zeit, der hat viel Lohn zu gewarten; welcher aber mi 
Schnarcher, Grunger, Faullentzer, und boͤſer Arbeiter i 
gedult geweſen ift, der hat wenig verdiene, und wirdnod 
Straffe von feinem Heren zu gewarten haben: denne 
andere Arbeiter nur verführet , und iff ein unnüger Uri 
geweſen hat eitel falſche Wercke gemacht,feinen Herrn u 
nen Lohn zu betriegen, der empfaͤhet Billig Straffe für Lolk 

Die Porte im Centro der Jratur, 1 
Die dritte Citation, 

7. Die Vernunft fpricht alle: Warum laͤſſets GOt 
PR, daß alhie eitel Muͤheſeligkeit ift, darzu nur cin Zwa 
und Draͤngen, daß je einer den andern plaget und dra 
Und ob mancher viel hat und nicht darf, noch hat er Feine 
er trachtet nur nach Treiben und Unruhe, und fein 7 
nimmer ffille, 
8. Giebe, du verfihloffene Erkentniß; der Welt Gru 

alfo, der Urſtand des Lebens iſt auch alſo: ed mag in! 
Welt nicht anderft ſeyn, es fen denndaß ein Menſch nei 
ren werde, der ifFim neuen Menfchen anderft, und haͤnget 
doch dieſer Trieb im alten Menſchen immer an: Dasi 
Streit des Geiſtes wieder dag Fleiſch, da das Steifch ng 
den Geiſt luͤſtert, und den Geift wieder das Fleiſch 
ſpricht die Vernunft, wo urftandets denn alfo ? 

9. Antwort : Siehe, im Centro Naturz iſt ein folHM 
beſinne dich nur ; der ewige Wille, fo GOtt heiffet de 
denn Er hat in fich nichts als das Licht der Majeftat, und 
net indem ewigen Nichts ‚darum mag Ihn auch Nichtel 
ven. Aber fein Begehren, daß das Centrum Naturæ m 
daſſelbe hat nur eine folcheEigenfchaft : denn da iſt dieHen 
Feit, als die erfte Geftalt der Natur ‚die zeucht immer 
und nimt da Nichts iſt; da ſie nichts gemachet hat, da nin 
und raffet es zufammen, und mags doch nicht effen,,iffib 
nichts nüge, fie machet ihr felber alfo Angft , Marter um 
ruhe damit, wie auch der Geis im Menſchen. Die ande 
ſtalt ift fein Ziehen oder Stachel, das iſt fein Knecht, der 
fammen raffet, was das Begehren will; der iſt der Arbe 
deut den ungern Menſchen der iſt — g0rig,toitenbel fa | 
tober in der Herbichfeit, dad mag die Herbichfeif vom 
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it en, zeucht ihre nur heftiger , alfo wird der Kuecht nur 

eler, und ſtuͤrmet dem Herrn das Haus: alſo will 
ef rden Knecht binden und halten ‚undder Recht veiffet 

heit überaus. Und fo ihn dann fein Herr, als die Herz 
nie mag bewaͤltigen, gerathen fie miteinander in eine 

il igſt, Feindſchaft, und Wiederwaͤrtigkeit, fangen ein 
ip Rad an zu machen, fich zu wuͤrgen morden und födten: 
8 ff die dritte Geſtalt der Natur , davon urſtaͤndet 
er x Streit, Zerbrechung Land und Städte, Neid und aͤngſt⸗ 

esheit da je einer den andern will todt haben, will alles 
*** ch ziehen; er wils alleine haben, iſt ihme doch 
t Br nüge, fondern fehadlich, er thut wie der Grimm 
tur thut, derfelbe frift fich auch alfo in fich felber , ver= 
aibgerbricht fich , gebieret fich doch auch alſo: davon 

8 Böfe, der Teufel mit allem böfen Wefen fommt 
«bei fo hats feinen Urſtand. 
ee Natur im Centro thut, verftehet auffer dem 

lothut auch der Teufel, welcher das Licht nicht hat; 
— und Thier, auch Kraut, Gras und alles 

ndig iſt, denn es iſt das Gift-⸗Rad, davon das Leben ur- 
| b. das drebet fich alfo in groffer Angft , im Stechen Wü 
au Brechen, bis es ihme einen andern Willen ſchoͤpfe aus 
At auszugehen, und erſencket ſich in Tod, und gibt ſich 
A in in die Freyheit: Go zerbricht dag Stechen und 
, Kenim Tode, und fallet in die Freyheit des erſten Willens, 
3* die Angſt des Todes anzuͤndet mit der ſtillen Freyheit, 

die Angſt erſchricket, den Tod zerbricht, und aus der 
ffaͤhret, als ein Leben ber Freude. 
Ar. Ifo gehets auch zu mit dem Menfchen : wenn er in der 

be Feindſchaft iſt, dag der Stachel des Todes und Zor: 
„delhbme wütet, daß er alfo aͤngſtlich, geitzig, neidig, zornig 

dig iſt, fo ſoll er nicht in dem boͤſen Weſen bleiben; ſonſt 
3 des Todes, Zornes, Grimmes und hoͤlli⸗ 

: Eonicht der Waffer- Duell in ihme wäre mit 
fo wareer alfo fehon ein angezundeter Ten: 

1 nicpt8 anders ; ; fondern er muß fich befinnen, und in 
% fen Angſt einen andern Willen fchöpfen, von der geitzi⸗ 
* at auszugehen in die Freyheit GOttes, da immer 

a: Friede genug iſt. Er muß nur in Tod in die Ges 
[ m, in das Angſt⸗Rad fich willig einergeben, und ei⸗ 

neu _ 
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nen Durſt nach der Erquickung GOttes welche die 
iſt, fchöpfen, fo erſincket er durch den Angft-Tod,undfal 
Freyheit. So dann ſeine Angſt die Freyheit koſtet da 
ne ſolche ſtille ſanfte Dual iſt, ſo erſchricket die Angſt 
and im Schrecken zerbricht der feindige herbe Tod ‚den 
ein Schrack groffer Freuden, und eine Anzuͤndung dei 
GOttes: Und alſo wird der Perlen-Zmeig geboren dei 
nun in zitternder Freuden, aber in groffer Gefahr; dl 
Tod und die Angſt⸗Qual iſt feine Wurgel, und iſt damu 
ben, ald ein fchöner grüner Zweig, der aus einem fin 
Mifte auswaͤchſet, aus der Stanck-Qual, und bekom 
andere Eſſentz, Geruch, Wefen und Dual;ald feine Mu 
aus welcher er. geboren ward : wie denn auch die Qu 
ratur folche Eigenfchaft hat, daß aus dem Böfen, al 

Angſt, das groffekeben erboren wird. 'Y 
12. Und wie wir weiter erfennen ‚daß fich die Mt 

Schrack in 2 Reiche ſcheidet: (n in das Freudenreich 
in ein Erſincken des Todesin eine Finfterniß; Alſo 
Menfch, wen der Lilien-Zweig zum Sreudenreich all 
ren wird,fo ſcheidet fich feine Natur in zmeen Willen? 
ſte gehet aufin der Lilien, und machfet in GOttes Neil 
ander erfincket in den finftern Tod, und fehnet ſich nach 
den,nach feiner Mutter, der ſtreitet immer mieder dt 
und die Lilie fleucht vor der Rauhigkeit, wie ein Zweig 
Erden mwachfet, und die Effeng vor der Erden fleucht 
der Sonnen aufgezogen wird, bis es ein Halm ode 
wird: Alfo auch zeucht GOttes Sonne des Menfchen I 
den neuen Dienfchen, immer in feine Kraft von dert 
feng aus, und zeucht endlich einen Baum in SOME 
daraus. Alsdenn laͤſt er den alten böfen Baum oder 
darunter der neue wuchs, binfallen in. die Erde, im ſein 
ter, darnach er fich je ſehnet, und aus der Erden wieder) 
rum Naturz, am Ende des Scheide-Tags, da alles 
muß in feinen Ather geben: Alfo gehet auch die Lille 
Zther, als inden freyen Willen, indag Licht der Maje 

13. Alfo verſtehets weiter : wenn ſich im Schrad 
tur alfo zwey Reiche feheiden, fo ift der Schrad an lien 
ein Blig und Urfache des Feuers, als des Lebens An 
So ſcheidet fich Prima Materia, als die erfte Materia, viDRBR 

Herbichkeit machere mit feinem Einziehen, darin d | | 

bi 

Ri 

Bi 
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entſtund, in zwey Theil: Als eines unter ſich in Tod, 
be eſſentialiſche Leben mit der Weſenheit dieſer Welt, 
— Erde und Steine: Und denn das ander Theil ſchei— 
I ausdem Schrack des Feuers ing Licht der Freybeit, 
it Feuer⸗Schrack zündet Die Freyheit an,daß fie auch 
ende wird, die zeucht num in ihrem Begehren die Freu: 

" nich in fü ich, als das fanfte Wolthun, und machet3 auch zu 
| ia Das iſt nun die himmlifche Göttliche Wefenheit, 
4 ct das Feuer wieder in fich, und ſchlingets in feinen 
mlnlacke, welcher des Feuers Dual ift : Alda verzehrer die 
N) die fanfte Wefenheit ‚und führet fich in die hohe Freu⸗ 
„ich, da aus Angſt Liebe wird, daß aus Feuer ein Liebe⸗ 

gnenmwird; und giebet aus dem Brennen den freudenreis 
Beilt des ewigen Lebeng, der GOttes Geiſt Heiffer,melcher 

Miten Billen, der Vater heiſſet, urſtaͤndet. Denn er iſt 
ayaregehren ber Natur, und iſt im Feuer ein Feuer-Quall, 
9 des Todes ein Stachel des Todes, des Grim⸗ 
44 m ndder Seindfchaft, im Wefen der Natur, aldim Centro: 
34 m bichte iſt er die Goͤttliche Freudenreich, der da in der 

hichen Weſenheit, als in der Weisheit (das ſind die Far— 
Ne Tugend) die edle Tinctur eröffnet, melche der Glantz der 

alifchen Wefenheit iſt; und urfachet in der Weſenheit das 
it der Engliſchen Welt, daraus dieſe Welt eine Ausge- 

i ft, aber im Zorne vom Teufel entzündet: der eine Urfache 
nich der Grimm der Natur hat entzündet, davon in der 
Ki inheit find Erde und Steine morden, wie vor Augen, wel> 
a.) rmaͤchtigſte Quall hat im Verbo Fiat in ein Principium 
* — * im Buch vom Dreyfachen Leben ausgefuͤh⸗ 

* A ul verftehet den Feuers-Blitz für die vierte Geſtalt 
atur, und die Liebe-Beburt der Freudenreich für. die 

‚Jan N» Geffalt, und das Einfchlingen der Wefenheit aus der 
i muth ind Feuers⸗Qual, da dag Feuer auch die Freuden⸗ 

— herreicher, als den Schall oder Hffenbarung der Farben, 
Bibe und Tugenden, davon die fünf Senfus, ald Sehen , Hoͤ⸗ 

echen Schmecken und Fuͤhlen entſtehen, fuͤr die ſechſte 
"Beiltder Natur; und die Weſenheit des Lichts, darinn dag 
Icq Element begriffen, aus welchem das Grünen, oder 

ee dei entſtehet, für die fiebente Geſtalt, als wieder für die 
eraller Geftalten, die allen Geſtalten Weſen , Kraft und 

2 

N 

Sanft⸗ 
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nicht erreichen. Und ob er wolalle Geſtalten der Na- 
It, iftespoch alles feindlich und wiederwartig; denn der 
fe bat ihn verlaflen, und iſt nun der Zorn oder Grimmen: 

inibm. GDtt,der alles iff, hat feinen Grimm oder 
WB :nerum des Urſtandes in ihme eröffnet, daß e8 auch crea⸗ 

nift, denn es hat fich auch gefehnet zu offenbaren : und als 
Ott einmal zur Schöpfung der Engel beweget hat, fo iſt 
ffenbar worden, mad von Ewigkeit in den Wundern 

heisheit im Centro verborgen geftanden, beydes in Liebe 
Jorn. 

vir num ſolches wiſſen, was wir find, und daß eg 
g Dee laffer willen , fo mögen wir nur zuſehen, und mag 

aus ung gebaren, denn wir haben das Centrum Natura 
u; Machen wir einen Engel aus ung, fo find wir das; 
wir einen Teufel aus ung, fo find wir das auch: wir 
Klkbibier im Machen in der Schöpfung, wir ſtehen im Acker, 
ee in der Liebe ſtehet im Centro des Lebens gegen 
et Menfch worden,und will unghaben ; fo will ung 
en ins Reich des Grimmes auch haben ;der Teufel will 

chin feine Gefellfchalt haben , und GOttes Engel auch 
wo wir nun hinwerben, da hinein gehen wir. Gegen 

Here Imagination ing Licht GOttes, und gehen mitErnff 
" ſo kommen wir hinein, und werden noch mit Ernſt hin> 
ogen; wollen mir denn unfern Willen in diefer Welt 
Kchkeit fegen, und das Ewige laſſen fahren, fo haben wir 
Au hoffen, daß wir mit diefer Welt Grimm werden müß 

kette Myfterium eingehen: Werden wir alsdenn nicht 
che lmagination, ald Slauben,in uns haben, fo wird ung 

dettliche Liebe verlaffen, und ung nicht zu ihrer Thuͤr hin⸗ 
‚uiikien. Sürwahr zerfprenget nicht GOtt, wir Fommen in 
il Beingeft du nicht GOttes Geift mit, du erlangeft den 

mehr; darum ift es gut, alhie in diefem Leben aus⸗ 
en. Chriftusift unfer Acker worden, wir koͤnnens ohne 

m sr che Noth erreichen: es ifinur um das zuthun, dag 
en Billen zerbrechen, dag thut wehe, denn Adam will 
„No will der Zorn und der Teufel auch nicht. N 
u Dlehe,Dienich, du biſt dein Selbſt⸗Feind, mas du fur 
m bb eſt, das ift dein Feind: Und wilt dirfelig werden 
DEE ſchauen, fo muft du deines beften Freundes ärgefter 

at merden, al$ des äuffern Lebens ; nicht daß du es zerbres 
$ | eſt, 

Ir JF 

Ih; 
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cheſt, fondern feinen Willen. Du muſt thun, wagt 
wilt, du muſt dein Feind werden , oder kanſt 9 
fehauen: denn, den du iegt für deinen Freund hälte 
aus der Angſt-Kammer audgegangen,und hat noch da: 
Leben in ſich; erhat des Zorn⸗Qualls und des Teufel‘ 
in ſich. Du muſt einen Willen in GOtt fehöpfen, aus 
Seelen muſt du einen Willen ſchoͤpfen und mit demfel 
Gott aus der Bosheit eingehen, ſo wirft du Ing 59 
tes eingefuͤhret werden, verſtehe, der Willen-Geiff, de 
deine Geele anzuͤnden: alddenn greiff nach dem Reh, 
Geifte Christi, fo wirft du ihn empfahen, der wird dich 
baren, mit einem neuen Willen, der dir bleiben wird. | 
felbeift die Blume deiner Seelen , darinne dag neueß 
bet ‚in der Bildniß GOttes: deinfelben gibt chf 
Fleiſch und Blue zu genieflen, und nicht dem Adams: € — 
Babel wunderlich rumpelt, als ſolte der Gottloſe Chri 
theilhaftig werden; O nein, er. empfaͤhet die vier Ele 
und darinnen den Zorn Goties darum daß er nicht 
ſcheidet den Leib des HErrn, der im Himmel gegenwe 
und von der Seele genoſſen wird, welche den Himmel er 
Nicht als ein Zeichen, als die andere Phantaſey rumpe 
Geiſt ohne Weſen; fondern das Weſen des Geiſtes 
GOttes Weisheit umſchloſſen, Chriſti Fleiſch, dasd 
Welt an allen Enden erfuͤllet, das das Wort, das 
ward mit in Mariam brachte. Dieſelbe Weſenheit 
gleich, in Maria eröffnet ward in ihrem Fleiſch und Al 
menſchliche Eſſentz in fich nahm, war gleichwol dieſel 
weil Chriſtus in Marien Leibe lag, im Himmel, im Ele 
allen Orten: Gie fuhr nicht über viel Meilen irgend 
nem Drte in Mariam, nein; fondern das eingeſchloſſ 
trum, das Adam hatte; im Zorn GOttes in Tod gefchle 
fchloß das Wort der Gottheit auf, und führete Goͤttlic 
fenheit in das Sungfrauliche in Tod gefchloffene Centr 
In dem Leibe Darin geſchah dag, im Ziel des Bunde 
abmwefende, auch nicht einfahrende; fondern aufſchl 
eingebaͤrend, und in dieſe Welt ausgebaͤrend, 5% 
Menfth, Eine Nerfon, himmliſche und in Tod einge 
ne Wefenheit und Zungfraufchaft, Eine Wefe 4 
Menſch im Himmel und in diefer Welt: Und folk 
wir auch feyn, denn dad Wort das Menfch ward, 1 
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eworden, und ſtehet im Lebens Schall in allen 

1“ zeucht alle Seelen; und der Zorn zeucht auch alle 
Run gebe, wo du bin wilt, du haft nun das Centrum 
f sit in dir im Schale, und räge, und auch dag Cen- 
s( 8 Grimmes ‚in welches du geheſt, und Das erweckeſt, 
ſtehet dein Leben: Thue mas dir liebet, du biſt frey, 

Da tt laͤſt dich es wiflen, Er ruffet div; fommft du, * 

1772} neh. 
j 

4 ! hi: 

4 J Das 10.Capitel. 

| | Ebenbilde GHttes des Menfchen , 
ls von der Gleichheit GOttes und 
Br des Menfchen. 
we Summarien. 

Er Geift, aus dem Treuen Menſchen erboren, kennet allein feinen 

⁊ 

9 

Can minne, daraus der ſtarcke Wille geboren wird ‚darin 
erldnißftehet.2. Im Begehren, Stun und Gemüth fennen wir 
\ e 1m Menfihen , wornach Er hungert und imaginiret. 3. Die 

nnmlebeit EOttes it in dem Gemüch, Begierde und Sinnen. 4. Das 
mie! f Hi das Angst: Rad, und die Sinnen find des Gemüthes Knech- 

ſte Boten. 5. Gott iſt ales und der Menfch auch, fo ee 
alß Ott fuchet und findet.6. _ Der Zweck alles Schreibens 

Autoris iſt, daß wir ein Geilt mit GOtt werden jollen. 7. 
kim Menſchen das Mittelfte : und fo der Menſch mit GOL Ein 

ai #, hoffenbaret ſich GOtt in deffelben Gemüth, Sinnen und Bes 
h 58» aber dem Gottlofen iſt Er fremd. 9. Der Teufel ift cin 

er Sonnen und des Lichts. tbid. Gott it auch im Teufel; es 
m aber nichts, er fühlet nur feinen Grimm. ibid. Er iff eine 
ige ddurftige Gift ‚ıo. alles mas böfe ‚it feine Gtärde und 
Mi d ‚bi. Der Menfch hat beyde Eentra in fich, und ift fein eige⸗ 

® acher ws er iſt felber GOtt im Willen-Geifte; aus feinem Geiſte 
DES Geiſt geboren werden. un. Rechte Erklärung, mas Ber; 
Hi u Era: 12. fd. 

| 1 ere Weſenheit oder neuen Leib koͤnnen wir in dieſer 
I nicht ſchauen, aldieweil wir in dem irdifchen Les 

Ä \ ‚ben find ; der auffere Drenfch kennet den nicht ‚alleine 
ad; SE, fo aus dem neuen Menſchen erboren wird und aus: 

der! et feinen Leib. 
J — * il wir aber geichwol deſen Erkentnig haben und 

len ob wir in der neuen Geburt find? fo ift Feine beſ⸗ 
M ſere 

ash >=, Dr iii „a he En. * ww“ - vr vr 

| — Kind; geheſt du denn in Zorn, ſo wi du auch 

a feib.s.ı. Begehren, Sinn und Gemüth, halten des Geiſtes 
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ſere Probe, als an der Gleichniß GOttes, die wir verſ 
als das Begehren, Sinn und das Gemuͤthe: dieſe dreh 
— inne des Geiſtes Centrum, aus welchem der | 

ille ausgeboren wird, in welchem die rechte wahre Gle 
und das Bilde GOttes mit Fleiſch und Blute ſtehet, m 
der äuffere Menſch nicht kennet; denn daffelbe Bild if 
in diefer Welt, es Bat ein ander Prineipium, als in der | 
ſchen Welt: und ſtehet diefe Zeit diefes Lebens im My! 
in der Berborgenbheit, al3 das Gold im Steine, da das 
ne andere Tinctur bat, andere Effens, andern Olank 
Schein, und mags die Grobheit des Gteineg nicht eran 
das Bold begreift auch nicht die Brobheit; und die Ort 
als das Angff-Centrum, ift doch eine Urſache des Goldes 
ſie iſt Mutter, und die Sonne Vater. Alſo iſt auch 
alter Adam und Leib eine Urſache des neuen Leibes 
er iſt die Mutter: aus der alten Weſenheit urſtaͤnd 
neue Leib, und GOttes Geiſt in Chriſto iſt Vaters 
Sonne des Goldes, alſo auch GOttes Hertz des 
Menſchen. J 

3. Nun aber kennen wir den neuen Menſchen nid 
als im Centro, nemlich im Begehren, Ginn und Get 
wenn wir ung befinden, Daß unfer Begehren ganslichna 
zu GOtt ſtehet, unfere Sinnen ſtets in GOttes Wille 
fen, und das Gemuͤthe fich ganglich in Gehorfam & 
Willen einergibt, Daß Die Imagination yon GEB 
fänget, fo mögen wir gewiß wiffen ‚daß der edle Lilien. 
erboren ift, daß die Bildniß GOttes im Werfen iſt, daß 
inder Gleichheit iſt Menſch worden ; da iſt es bach n 
verwahren das edle Bild, und dem alten Adam mit ſein 
fen nicht Raum zu laffen , fordern immer zutöbten, DI 
neue Menfch wachfe, groß; und mit den Wundern der’ 
heit gezievet werde. | 

4. Nun fraget aber die Vernunft ; Wie iſt denn E 
Gleichheit? Eiche, GOtt iff ein Geift, und das Gemüt] 
den Sinnen und Begierden iſt auch Geiſt: Das Gem 
Das Rad der Natur, die Begierde iſt das Centrum,g] 
erſte Wefen zur Natur, und die Ginnen find die EN 
denn aus den Effentien gehen die Sinnen ‚ fie find und 
ihren Urſtand aus dem Stachel der BegierlichFeit; a 

y 
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Abichkeit, denn fie find die Bitterfeit, und lauffen immer 

Bemüthe,als ins Angft-Rad,und ſuchen Ruhe ob fie moͤch⸗ 
I gabe GOttes erlangen. Gie finds, die in dem 
Rabe, ald im Gemüthe ‚dag Feuer aufſchlagen, und im 
Entzündung im Schracke ſich willig in Tod einergeben, 

Afnerlinten alfo durchs Feuers Dual indie Freyheit, als in 
Bes Arm, fie gehen in der Freyheit aus,ald ein Leben aus 
Mode: fiefind die Wurgel desneuen Geſchmacks, wel⸗ 
hen GHttes Weisheit und Wunder eindringen; fie brin⸗ 

to igebie Begierde aus der Angſt des Todes, fir erfüllen ihre 
liter das Gemürhe, und geben ihre Kraft von GOt—⸗ 
AEſſentz 

¶ Alld iſt das Gemuͤthe das Rad ober die rechte Kammer 
hilerebens, als der Seelen eigen Haus, weiches fie ein Theil 

iu Seh ift , fo die Weſenheit (verſtehe der Tinctur Wefenheitd 
» gerechnet iſt, ald das Feuer-keben: denn aus dem 

ben entficher das Gemuͤthe, und dag Feuer⸗Leben 
Monet im Gemuͤthe; aber das Gemürhe iſt edler als das 
her, dem e8 iſt die Beweglichkeit des Feuer-Lebens, es 
uber den Verftand. Die Sinnen find des Gemuͤthes 

| chte, und find die ſubtileſten Boten; fie gehen in GOtt, 
wieder aus GOtt in Noth, und mo fie fich entzunden ‚ent= 
er in GOtt oder in Noch, als in Falchheit, das bringen fie 
De Gemuthe beim: fo muß das edle Gemuͤthe ofte uber der 

Biheit her feyn, und die erſticken in ihrer Angſt, wenn 
' iSi nen haben falſche Imagination in die Begierde einge⸗ 

nn an 
ul. Mo verfichers endlich in dem Wege: GHDre ifk felber 
„as und in allem ; aber Er gehet aus dem Erimmeaus, und 
„name die Lichtzund! Kraft⸗Welt in fich felber, Er machet fie 
* daß alſo der Grimm mit allen Geſtalten nur eine Urſa⸗ 

des Lebens (und ſich ſelber in groſſen Wundern finden) ſey. 
ſt der Grund und Ungrund, die Freyheit und auch die 

RE, in Eicht und Finſterniß; und der Menſch iſts auch ale 
J ferfich nur alfo felber fischer und findet, als GOtt. 
RE, Unfer gantzes Schreiben und Lehren langer nur dahin, 
r wir ung müflen felber ſuchen, machen und endlich finden; 

i 

BE 

ul 
A 

wir müffen gebären, dag wir ein Geift mit GOtt find, daß 
Dteinung fep, und wir in So daß GOttes Liebe⸗Geiſt 
* 2 it) — 

Eu 

at 
len 4 
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180 V. Von der Menſchwerdung 2.Th.E 
in und ſey das Wollen und auch das Thun, und daß m 
Angſt⸗Qual entrinnen; daß wir uns in die wahre Gle 
in drey Welten einführen, da eine iede in ihrer Ordnu 
bet, und daß die Licht-Welt in ung der Herr fey, alsd 
Regiment führe; daß alſo die Angſt-Welt in der eich AM: 
verborgen bleibe, aldin GOtt auch ‚und nur alfo eine U 19— 
des Lebens und der Wunder GOttes ſey; Sonſt wo w m? 
Liche- Welt nicht erreichen , fo iſt die Angſt-Welt in u „si 
Dber-Regiment, fo leben wir ewig in feindlicher Dual, Wi * 
fer Streit waͤhret fo lange das irdiſche Leben mähret, he 9 
gehet es ing ewige Ather, in Licht oder Finſterniß ei 
iſt kein Erretten mehr, und davor warnet und GOttes 9 
und lehret uns den rechten Weg, Amen. 9— 

Beſchluß. al 
8. Alſo, GOtt ⸗liebender Pefer, wife, daß ein Menfa 
— Sleichniß GOttes ift, welches GOit hoch ſehe 
fich in diefer Gleichniß offenbaret, als in feinem eigenem Ni 
fen. GOtt iſt im Menſchen das Mittel, das Mittelſte ei 
Er wohnet nur in fich felber 5 es fey denn daß des Mer int 
Beift Ein Geiſt mit Ihme werde, jo offenbaret Er fi ch 
Menſchheit, als im Gemuͤthe, Sinnen und Begehren Fi 
Ihn das Gemürhe fühler ſonſt iſt Er ung in diefer Wei" 
zu ſubtil zu fehauen : Allein die Sinnen [hauen Ihn it nal 
ffe, verſtehe im Willen: Geifte,denn der Wille ſchicket di * 
nenin G tt, und GOtt ergibt ſich den Sinnen ein, und 
Ein Wefen mit den Sinnen ; al$denn bringen die Sinnen“) 
Kraft GOttes dem Willen, und der Wille nimt ſie mit — Ye 
den an, aber mit Zittern, denn er erkennet fich unwirdig Mia ln 
weil er aug einer rauhen Herberge herkommt, ald au UN 
wanckelbaftigen Gemüthe, darum nimt er die Kraft in rl 
derſincken vor GOtt an. Alfo wird aus feinem Sri Be 
eine fanfte Demuth, das ift GOttes wahres Wefen us Kara, 
daſſelbe Weſen; und daffelbe gefaflere Werfen iff im Wille Ju 
himmliſche Leid, und heiſſet der wahre und rechte Slaubebln in 
der Wille in GOttes Kraft genommen bat ; der fenkeinn 
ins Gemuͤth, und wohnet im Feuer der Geelen. 1 

9. Alto iſt das Bild GOttes gang, und ſiehet ode 
ſich GOtt in einem ſolchen Gleichniß: Und follen gar EN... 

* 
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GOtt denen, dag Er ein fremdes Weſen fey. Den 
loſen iſt Er ein fremdes Weſen, denn der Gottloſe er: 
\ Ihn nicht: GDet ift wol in ihme, aber nach feinem Lie⸗ 

nicht offenbar ‚in des Gottlofen Willen und Gemuͤthe; 
\ nur fein Brimm in ihme offenbar, das Licht mag er 
I erreichen, es iſt in ihme, aber es iſt ihme nichts nuͤtze; 
| Eifens fabet das nicht, er fcheuet fich davor; und iſt nur 
Marter und Dual, er feindet das nur an, wie der Teufel 
(50 nme anfeinder,, und auch das Licht BHttes. Er mas 

une chbeifer zufrieden, wenn cr in der Finſterniß ewig feyn 
Im böle, und wuͤſte daß GOtt ferne von ihme wäre, fo empfuͤn⸗ 
Howae keine Schande und Spott in ſich: So er aber weiß, daß 

Gott alſo nahe iſt, und er kann Ihn doch nicht ergreiffen, 
dag feine groſſe Plage, daß er fich felber feindet, und ma— 
ihme einen ewigen Wiederwillen, Angft und Verzweif⸗ 
daß er weiß, daß er GOttes Hufde und Antliß nicht ers 
J en mag; feine eigene Falſchheit plaget ihn, er kann aber 

n Troſt ſchoͤpfen, daß er möchte zu Gnaden kommen. 
—* er beruͤhret GOtt nicht, ſondern nur dag Centrum 

Angft, im Grimme; er bleiber im Tode, und in der 
senden Dual, er mag nicht durchbrechen, denn es kommt 
Ynichts zu Hülfe, daran er fich Eönte halten, daß er koͤnte in 

ttes Reich gründen: wann er gleich taufend Jahr in den 
rund indie Tieffe führe, fo iſt er doch in der Finſterniß auf 
EBD, und Gott iſt doch inihme, und hilfe ihme doch 
18; er kennet Ihn auch nicht, allein er weiß Ihn, und 

Aet nur feinen Grimm. 
©. Das verſtehet alſo: Wie ein Feuer in einem Steine 
Fund der Stein kennet das nicht, er Fühler es nicht, alleine die 
jnmige Urfache zum Feuer, das den herben Gtein in eis 

J Corper gefangen haͤlt, fuͤhlet er; Aſo fuͤhlet auch der 
a } el nur die Urfache des Lichtes, diefelbe Urfache iſt das 
‚uönme Centrum, und halt ihn gefangen, und deme ift er 
w m, bat auch fonft nichts, das beffer ware: Alfo iſt er nichts, 

| e e giftige grimm ige Bosheit, eine ſterbende Dual, iſt doch 
erben, fondern eine verfihmachtete Gift, ein Hunger 

m Durft, aber keine Labung. Alles was böfe, neidig, her⸗ 
N dbitter iſt was von der Demuth ausffeucht wie er ges 
bar, das iſt feine Staͤrcke, Bio feine feindige — 5 
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182 V. Von der Menſchwerdung 2.THE 
mas GOtt anfeindet und vor GOtt fleucht, oder fluchet 
iſt ihme dienftlich ; was die Waprbeit in Lügen kehret d 
fein Wille , darauf er reitet, und Darinne er gerne oe 
Ale iſt auch der gottlofe Menfch : mern er GOtt verlie 1 
iſt er in der Angſt-⸗Qual, und hat des Teufels Willen; 
das wiſſet: J 

u. GOtt hat in der menſchlichen Seele des Todes Her 
keit zerbrochen, und iſt ins Ziel eingegangen, da der Fi 
fprenget wird; Er hat das Ziel im Centro der Seelen 
ſprenget, und fein Licht gegen des Menſchen LebensLich 
feßet; es wird ihme das Licht gegönnet, alfo lange er in @ 
sen Kraft lebet. Willer umkehren und in GOttes Licht 
geben, er wird angenommen: es iſt Feine Wahl über h 
fchloffen; aber wenn er das Sonnen-Reben verlieret, um 
auch nichts von GOttes Leben, fo iſt es ausmit ihme 

und bleibet er ein Teufel. Aber GOtt Fennet die Seine 
weiß, welche fich werden zu Ihme wenden ; über dieſelb e 

bet die Wahl, davon die Schrift ſaget; und über dicke 
die nicht wollen ‚gebet die Verſtockung oder Entziehum 
Lichtes. Hat doch der Menſch beyde Centra in fihr @ 
denn alſo nur will ein Teufel ſeyn, fol denn GOtt die P 
auf den Weg des Teufels werfen; ſoll Er feinen Geiff ink 
gottlofen Willen gieffen ? Ta, aus des Menſchen Willen 
GOttes Geiſt geboren werden, ev muß felber GOtt merde 
Milien-Beilte ; oder er erlanger nicht Göttliche Weſe 
als die Weisheit. ie 

12. Darum befinnet euch lieben Kinder „ und gehe 
rechten Thür ein: Es heiffet nicht allein vergeben, fon 9 
geboren werden, alsdenn iſt es vergeben / das iſt die Sind 
alsdenn eine Hilfe; der neue Menſch waͤchſet heraus 
wirft Die Huͤlſe weg, das heiſſet GOttes Vergebung. 
vergibt das Boͤſe vom neuen Menſchen weg, Er gibts vor 

- memweg: Nicht wirds aus dem Cörper weggefuͤhret, Tomi 
die Suͤnde wird ind Centrum gegeben, als zum Feuer⸗ 
Ge, und muß alfo eine Urfache des Feuers:Priacipis Mi 
daraus das Licht ſcheinet; Es muß dem heiligen Men 
zum Beften dienen, wie S. Paulus faget: Denen die GOtt 
ben, muͤſſen alle Ding zum Beſten dienen, auch die Ounik 
(Rom, 8:28.) | 
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"Bas fagen wir dann: Sollen wir fündigen , Al af 

‚Heil erboren werde ? Daß ſey ferne : wie folte ich in 

iiyieder wollen eingehen , deme ich abgeftorben bin? folte 

ip 18 dem Bichte wieder in die Sinfternißgeben? 
s 

x EN: er alfo muß es feyn, daß die Heiligen GOttes 
nichts — 

even, fo muß es ihnen alles dienen : Was den Sindern 

Stachel zum Tode ift, das ift den Heiligen eine Macht: 

] * 
—9 J 

.& ſpricht die Auffere Vernunft: So muß ich ja ſuͤn⸗ 

A, daß mein Heil groß werde. ir willen aber, wer aus 

eichte andgebet, der gebe in bie Finfterniß,
 der fehe eben 

aßer nicht in der Finfterniß bleibe ‚den
n er fuͤndiget fuͤr⸗ 

om der den H. Geiſt: Irret eich nicht , GOtt laͤſſet 

fi nicht fpotten.. Aus feiner Liebe find wir nach unferm 

F wied er gerecht worden, durch ſeine Eingehung in unſer 

ſch wer aber fürfeglich in die Sünde eingehet
, der ver⸗ 

x und ſchmaͤhet die Menſchwerdun
g Chrifti ‚und nimt eitt 

heres in fich, ev mag wol zuſehen: er wird ſchwerer wider 

Einen aus der fürfeglichen Sinde ausgeben ,
 ald einer „deme — 

Be SDttes noch nicht iſt offenbaret worden. 
9 

6. Darum iſt es gut meiden, und vor dem Ubel fliehen, 

ER Augen vom Zalfchen abwenden, daß die Sinnen nicht in - 

Falſche eingeben , und bringen folches hernach dem Her—⸗ 

U, davon bie Luft entſtehet, daß die Begier
de imaginiret, und 

vet es ing Gemüthe ; davon bie edle Bildniß zerſtoͤret, und 

G0tt ein Greuel wird- 
* 

ve 7. Wollen wir den Gottliebenden Lefer und Hörer treu⸗ 

vausunferer Gabe und tiefen Erkentniß get sarnet haben: 

j Id haben euch den Weg der Wahrheit und de Lichtes gang 

n ſtlich und treulich dargeffellet ; und vermahnen euch ale 

u 407) lich, deme nachzufinnen, und fleißig zu
 leſen, es bat 

feine Frucht in fich, Snllehuje, Amen!  °  . 

t 
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; Se iſt ein Geiſt mit GOtt, 5. 2. und andie se tie 8 
— 

— — 

pa Pe pe 
— 

| Sesandin der Weisheit Gottes. 5.6 

ten; uc. 1513.) und, wenn derfelbe kommt, der wird € 

men, und euch verfündigen ; (Job, 16:13-15.) tem: Ich 

184 V. Von der Menſchwerdung 

| SE SR 

Menſhweidun JEſu Chi | 

Der Baum des Ehriftichen Glauben 
Ein rechter Unterricht, wie der Menſch koͤm r 
Geiſt mit GOtt ſeyn, und was er thun mufl 

daß er GOttes Werck wire. 7 
Darinnen die ganke Ehriftliche Lehre und Glaube Kurt 

gefaffet wird. 1 

tem, was Glauben und Lehren ſey? | MR 
eine offene Pforte der groſſen Heimlichkeit GÖttes) Ale 

der Göttlichen Magia, durch die drey Principi 
@öttliches Weſens. BR RL, 

Das 1. Capitel. 3 

Was Glaube fey und wie er ein Ge 
mit GOtt fen ? E 

Summetrien. 

den. 3. Des rechten Glaubens Befchreibung. jr 
‚eine Zierde und Erone der —— und eine Geſpie 

Hriſtus ſpricht: Suchet am erſten das Sehe 
Sm fe8, und feine Serechtigfeit , ſo wird euch Di 
) dere alles zufallen; (Match. 6; 33.) Item 

Vater willden H. Geiſt geben, die Ihn dar j 

alle Wahrheit leiten, dev wird euch erinneren alles de x 

ich euch gefaget habe : denn von dem Meinen wird Ers | 

Mm+ % 

\ u 

In 

euch Mund und Weisheit geben, was ihr reden follet ; (Lu 
15.) Und s. Paulus ſpricht: Wir willen nicht , was wir b 
und reden follen ; fondern’der Beift GOttes vertrit ung 
tig, nachdeme wie es GOtt gefaͤllig (Rom,8:26.) 
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ap. See Ehrif. 185 
0 iſt nun der Glaube nicht eine hifforifche Wiffen> 

Midapihmeein Menſch Articul mache ‚und daran alleine 
und waͤnge ſein Gemuͤth in die Wercke feiner Vernunft; 
ner it Ein Geiſt mit GOtt, denn der H. Geiſt fahrer in 
laubens⸗Geiſte. an 
Der wahre Glaube iff eine Macht GOttes, Ein Geiſt 

tt: Er wircket in GOtt und mit GOtt /er iſt frey 
in keine Articul gebunden, ald nur an die rechte Liebe, 
ter holet er feines Lebens Kraft und Starde ; und lies 
his am menfchlichen Wahnen. 

n gleichwie GOtt frey ift von aller Anneiglichkeit, 
was Er will, und darf darum Feine Rechenfchaft 

&; Alto ift auch der rechte wahre Glaube im Geiſte GOt⸗ 
iv: Er hat nicht mehr al eine Neiglichkeit, ald in die 
Find Barmhertzigkeit GOttes, alfo daß er feinen Willen 
Stted Willen wirft,und gehet aug der fpderifchen und ele- 

nihen Vernunft aus ; er ſuchet fich nicht in der Ver⸗ 
des Fleiſches, fondern in GOttes Liebe. Undfo er fich 
fo ıdet, fo finder er fich in GOtt, und wircket mit GOtt; 
tachder Vernunft, was die will, fondern in GOtt, mas 
Bill ‚denn er ſchaͤtzet das irdifche Leben nichts, 

erin GOtt lebe, und GOttes Geift in ihme ſey das 
n und das Thun. Er ergibet ſich inder Demuth in den 
In GOttes und erſincket durch die Vernunft in a d; 

N 

Binchet da Nichtsift, und nimt da Nichts gemachet if: Er 
Et und niemand ſiehet fein Wefen; Er erböhet ſich, und 
Froch Feines Aufiteigens. Er iſt großmachtig, und ift 

Mrichtd mehr als die Sanftmuth. Alfo iſt er von aller 
0 eitfrey, und hat kein Gefege, denn der Grimm der Natur 
gihn nicht: Er beftehet in Ewigkeit, denn er ift in Feinen 
dgefaſſet; Er iſt in Nichts eingefperret, gleichwie der 
Kundder Ewigkeit frey iſt, und in Nichts ruhet, als nurin 
Ilber, da eine ewige Sanſtmuth iff. 
Mo auch der rechte wahre Glaube in dem Ungrunde: 
ae": das Weſen; Er lebet, fuchet aber nicht fein 
bondern er ſuchet das Leben der ewigen ſtillen Nuhe; Er 
J—— M5 gehet 
SER Bin ET “ 

EIER 

* * — 

U taber mit GOttes Geiſt im Leben GOttes: Er iſt als 
de er Nichts, und iſt doch in GOtt Alles, erift eine Zierde 

xrone der Gottheit, ein Wunder in der Göttlichen Magia, 

‚Oldie allerniedrigfte Demuth : Er hat Alles, und faſſet 
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oder ruͤgen. 

ſich felber, und da er doch mag mol frey ſeyn: In der ® 
wircket er die Wunder im Feuer der Natur, und ind 

136 V. Vonder — —— 30 ?) 
gehet aus feines Lebens Geiſt aus, und beſitzet ſich fe 
iſt er frey von der Dual, gleichiwie GOtt vonder X 
und mohnet alfo in der emigen Freyheit in GOtt. 
der ewigen Freyheit GOttes als ein Richts, ie 
lem: Es kommet ihm alles zu ſtatten, mad GOtt 
Ewigkeit vermag und iſt; Er wird von Nichts ergrif f d 
iſt doch eine ſchoͤne Inwohnung in der groſſen Mach ft 
Er ift ein Wefen, und wird doch von feinem Weſen 
Er iffeine Befpielin und Freundin der Göttliche N Da 
frauen, der Weisheit GOttes; in ihme ftehen fi I 
Wunder GOttes, und iſt Doch frey von allem, ale 
Licht vom Feuer frey ift, und da e8 doch vom Feuer in 
boren wird,/ und des Feuers Dual kann es doch nicht 

6. Alto imgleichen, geben wir euch. jereensn 
Glaube aug dein Lebens⸗Geiſte, al aus einem imme 
den Feuer erboren, und fcheinet in demfelben Zeuerze 
Ver des Lebens Feuer, und wird doch nimmer ergriffen! 
aber. ergriffen wird, fo iſt er felber in die Vernunft a 
Gefaͤngniß eingegangen, und iſt nicht mehr in SHtt,i Ä 
Freyheit; fonderner iſt indie Dual eingegangen 

heit wircket er die Wunder GOttes lin der Liebe. 9 
ee 

Das 2. Capitel. ar 

Bon dem Urfprung des Glaubens‘ 
warum Glaube und Zweifel beyſa 

men wohnen. Mr 
Summarien. u % 

Er Glaube ift GOttes Bild und Gleichniß, und in feiner | 
Weſen und Urſtand ein Wille.s.r. Glaube und Iwf 
beyeinander. 2. Die äufere Vernunft kommt vom‘ 

und ſuchet fich felber, ftehet aber in einem Begehren, und kann 
frerium zerbrechen. 3. Diefes Myfertum ift Bote Reich 
der Seelen eine Begierde gibt. 4. Der Wille aus dem | 
erboren ‚ iſt der Seelen Kleid , und diefer Wille iſt der rechte € 
Er iſt aber kein Hifiveifcher Wue;6. ſondern muß aus 
in GOttes ee — wo 



FE Chriſti. 187 
“in de un nun der Glaube alſo Ein Geiſt mit GOtt iſt, fo 

ſt ung fein Urſtand zu betrachten: denn mir koͤnnen 
Eenicht ſagen daß er eine Figur oder Bilde der Vernunft 

ner iſt GOttes Bilde, GOttes Gleichniß, eine ewi⸗— 
ie, undmag fich doch in der Zeit des Leibes zerbrechen, 

Angſt⸗Qual verwandeln. Denn er ift in feinem 
Bern im Urſtande blos ein Wille, und derfelbe Wille 

dieſen muß der Feuer⸗Geiſt als die Geelein bie 
it @Httes faen ; fo wachfer ein Baum aus demfelben 
davon die Seele iſſet, und ihr Feuer-Leben ſaͤnftiget, 
aftig wird, und der Wurtzel des Baumes ihre Kraft 

avon der Baum im Geifte GOttes waͤchſet bis in 
Binder der Majeſtaͤt GOttes, und grüner im Paradeis 

Ä ‚ind wiewol es iſt, Daß wir mit diefer Beſchreibung 
J —— ſeyn und unverſtanden, denn die Vernunft 
ann 7 greifen und fehen ; So wollen wir das gang Elar an 
ke be ftellen!, warum Glauben und Zweifel beyeinander 
NE) leichſam mit einer Ketten verbunden; daß alſo ein 
il) A im Menfchen ift, alledieeit ‚weil er in dieſer 
—V Hide irdischen Lebens ein Saft iff: es fey dann daß er 
1 A ſlich ſehr in fich erſincke, Daß er des Lebens Feuer Fönne 
m) reppeit GOttes einführen ſo iſt er indem Vernunft: 
Kim ls todt. Und ob er gleich lebet, folebet er GOtte, wel- 

IN amböthtbeuer Leben von einem Dienfchen ift, und 
in bey einem gefunden: denn e8 gleichet der erſten 
die GH: ſchuf? wiewol ihm doch das Födtliche an⸗ 
boite doch als todt , als ob ihme ein todtes Bildniß 
fe, welches in die Zerbrechung gehöret, da der rechte 
Hnicht inne lebet: denn das rechte Leben ſtehet umge⸗ 
und iſt in einer andern Welt, in einem andern Princi- 

„adiebet inanderer Qual. 
Ze Soverfiehet und nun in dem Wege: hr fehet und ers 

A DeE menfchlichen Lebens Urſtand, wiedas in Mutter 
ge Sitebet, und ſehet als denn, worinnen es qualifteivet und 

Deget; als nemlich in vier Geffalten, in Feuer ‚Luft, 
ind Sleifch : und obs num gleich alfo darinnen ſtehet, fo 
Mdiefem nicht mehr als ein tbierifch Reben, denn 
— koͤmmet ihme:von dem Geſtirne, ‚und befindet 
Bi Sonne und das Geſtirne eine Tinctur in — vier 
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188 V.Bonder Menſchwerdung 3: 2 iM 
Elementen machet ı davon die Vernunft un 
kommt, wie auch die Luft und Unluſt. Es iftaberne 
nicht das rechte menfchliche Reben, denn diefe Bernum. 
nichts hoͤhers, ald nur fich felber in ihren Wundern, 
aber Jennoch im Menfchen eine Begierde und ein grof 
nen nach einem höbern, beffern und ewigen Leben ‚da an! 
che Dual inner iſt: Und ob die Vernunft diefelbe 2 
nicht faflet noch fiehet, fo liege doch ein Myfterium in 
nunft, das dag fchmecker und erfennet, davon die Su 
ſtehet; daran wir erkennen, Daß daffelbe Mylterium fe 
erften Schöpfung mit eingepflanget worden, und feyd 
fchen Eigenthum : Und befinden alfo, daß es in einer 
ren oder Sehnen ſtehe, ald nemlich in einer magiſche 
Ferner befinden wir, daß wir mit Demfelben Myfterio en) 
freinden Herberge zu Haufe find, und daß daffelbe Mk 
nicht im Geiſte diefer Welt ſtehet, denn er begreift da 
auch findet er das nicht; daran wir denn erkennen det 
ven Fall Adams, denn wir befinden daffelbe Mylteriiten, 
Willen des Gemuͤthes, und daß es ein verbergene 
Brunn fey, der in einem andern Principio fich eröffne 
verffehen wir, daß daffelbe Myſterium im Feuer in der) 
Dual verborgen ehe, und fich durch Die Angſt des 
eröffne. Und denn zum dritten befinden mir, wie daſe 
fterium vom Beifte diefer Welt gefangen gehalten werd 
wiedie auffere Rebend- Vernunft eine Macht habe, di 
zugehen, das zu verderben ‚daß daffelbe Myfterium til 
Lichte komme, indeme fie das verdecket, daß die GE 
nicht mag gebaͤren; und bleibet alfo im Myſterio perl 
Und fo alddenn der Leib zerbricht,fo hat der Wille Feine 
der dad Myfterium eröffne, damit bleibet alfo der Feuk 
Geelen-Beift in der Finfternig,und ſtehet das Myfterin 
in ihm verborgen, gleich ald wie im einem andern Prin 

4. Alſo erkennen wir das Myfterium fir GOtte 
welches in der Seelen verborgen ftehet, welches der 
ne Luft und Begierde gibt, daß fie in daſſelbe Myfterium 
nivet, da fiedann magifch in demfelben Myfterio geſch 
wird, daraus ihre der Wille entſtehet, aus dem Feue 
auszugehen indag Myfterium GOttes: Undfoedn in 
fie den Willen erhebet, und von ſich in das Myfterium ff 
wird der Wille im MyRerio gefihmängert, denn er iſt 

wi 
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Cap.2. ZFfi Ehrifti. 189 
.  Sulfvienet des Mylterii Leib, als das Weſen des Myſterii- 
48 iſt GOttes Weſen, das der Natur unbegreiflich iſt; 
MA der Wille GOttes Gleichniß oder Bild an ſich. 

odennnunder Wille aus dem Seelen⸗Feuer erboren 
Es ffebet er ja auch mit feiner Wurgel in der-Geelen , und 

Shen dem Willen und der Seelen feine Trennung; ſon⸗ 
MrBille wird alfo in GOtt Ein Geift, und wird der 

Kleid, daß alio die Seele im Willen in GOtt verbor- 
Ed, da ob fie gleich im Leibe wohnet, noch dennoch ift fie 

lem Willen umfangen, und in GOtt verborgen: Und iſt 
Du Willen (weicher der rechte ernfte Glaube iſt) ein Kind 

s und wohnet in einer andern Welt. 
Diefes iſt nun nicht alfo zu verftchen, gleich einem hiſto⸗ 

fen, da die Vernunft weiß, dag eine Begierde nach 
5 uf nibeift und hält aber dieſelbe Begierde in der Bos⸗ 

angen, daß der Wille nicht kann aus der Seelen ausge: 
din das Leben oder Myfterium GOttes eingehen; fon= 
achet Meinungen, und ſetzet den Willen in den Wahn, 
Inndas Myſterium GOttes nicht erreichen mag, und 
alſo in dem Wahn, oder ja gar in der Seelen verborgen, 
ergerichtet wird aufein Künftiges, da die Vernunft 
illen in des Fleiſches Sucht, in der fyderifchen Magia, 

farenbält, und immer faget , Morgen folft du ausgehen, 
DIE MyRerium GOttes ſuchen. Wahrlich es iff Fein ei⸗ 
Mi ermögen des Findens, diefe Meinung betreuger fich: 

auch in keinem Wahn die Freyheit da der Wille mag 
jen, und GOtt ſchauen, daß ihr die Vernunft darf einbil= 
vas zumachen oder zutbun, und alfo damit GOtt ges 

iu ſeyn. 
Arsen es ift Fein anderer Weg, der da richtiger ſey als nur 

Fin Willen aus der Vernunft’ auszugehen, und nicht fich 
ſuchen; fondern nur in GOttes Liebe , und in GOttes 

ie MM fich gang einwerfen, und alles was die Vernunft in den 
bewirft, liegen laffen. Und ob e8 groffe Sünden und bez 

kaſter wären, in welche der Leib wäre eingegangen, ſo 
mnur darüber hingehen mit dem Willen, und GOttes 

c 

roͤſſer ſchaͤtzen als den Unflat der Sünden: Denn GOtt 
he ein Annehmer der Sünden, fondern ein Annehmer 
horſams und freyen Willens. Er laffer die Sunden 
mſich; aber einen demuͤthigen Willen, der Ka 

4 uns 
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150 V. Von der Menſchwerdung 2 
Günden-Haufe ausgehet, und der Sünden nicht mm 
fondern erſencket fich auffer der Bernunft in feine Üi 
gehorfames demuͤthiges Kind, daffelbe nimt Er ande 
rein: Wenn es aber noch im Wahn ſtecket, ſo iſt * 
dem Wahn umfangen, und iſt — frey. So dentn 
von der Bosheit in fich frey iſt, fo muß auch der 3 # 
feyn, denn alfeifk er auch GOttes Gleichniß, Bild m J 
thum; denn was zu Shin in feine Freyheit komm 
nicht hinausſtoſſen wie ung Chriſtus lehret. (Joh, 6: 

Das: 3. Capitel. FM 
Dondes Slaubens Eigenfchaft ‚toiet 

dem Willen. der Natur⸗Sucht in’ 
freyen Willen GOttes ausgehe 

Summarien. ll 
Sn GOtt kommt nichts Bofes.s.ı. Unterſcheid ber | 

und des frenend Willens, ſamt beyder Wirkung. 2, 
A den ſyderiſchen Geift zaͤhmet, mag fie Die ſoderi 
der in GOttes Wunder in Gttes Willen einführen 33 Hi 
GOtt mitder Gletchniß miſche, ſondern Er bleibet rehe hm 
Seele iſt das rechte Lebens: Feuer, und der Geiſt aus der. See 
ren, Gttes Bild ‚der wircket in GOttes Willen, 4. Die 
burt aber it nothig, weil die Göttliche Bildniß im Fall zerfl . 
den.s. Darum iſt das Wort Fleiſch worden. ibid.  Xbtr mul! 
nach alleſamt unfern Willen in die Wiedergeburt Ehrifft ein 
Nur muß es Ernſt ſeyn, und die Bernunft zerbrochen werden 
fere Wercke folgen im Schatten nach, und was nicht in GO 
geboren, jol im Teuer bfeiben. 8. Alſo ol auch bie Erde Al 

v 

werden. 9, h 9— 

D verſtehet ung nun ferner in dieſem Weges IE 
fen und haben e8 auch in heiliger Schrift 
te der Natur und an allem Wefen genug erfentl) 

pon dem ewigen Wefen alles perfommt, Gutes um 
Liebe und Zorn, Leben und Tod, Freude und Leid N %h 
wir nun nicht fagen, daß darum das Böfe und dert 
EHrt komme, denn in GOtt iſt Fein Boͤſes, auch Fein} 
gehet in Ewigkeit fein Boͤſes hinein ; alleine der Grin 
vet her and dem Feuer der Natur, da das eben als | 
Magia ffehet, da je eine Geſtalt der Sucht die ander 
und erwecket, davon die Effentien der Vielheit entſteh 
aus die Wunder erboren werden, in welchen fich DIE K 
in Gleichniffen offenbaren. Und da wir doch ſagen m ! 



cn. JEſu Chriſti. 19: 
Ku 1 Willen ein Begehren ſey, der da urfachet die Ma- 
Hy 8 die Bielheir entſtehet; und ift die Vielheit doch 
wur —* s Wille ſelber, welcher frey iſt von allem Weſen, 
“a a in der Sucht des Willens erbieret fich die Natur mit 
‚ Sllipheftalten : da denn alles aus dem Begehren, als aug der 
ai IN M agia, urſtaͤndet. 
—— Dütung ferner zu erkennen daß alles dasjenige, dag 
it ufbekommt (welches indie Sucht imaginivet,und feinen 
"indie Natur ſetzet) der Natur Kind iff, und eines Le— 

Nieder Natur; Was aber mit feinem Willen aus der 
or [Dee Racuy ausgehet in den freyen Willen GOttes, dag 
if, ! freyen Willen angenommen und erkant, und if ein 
N | ir 18 t. Undob eögleich in der Natur iſt, gleichwie 
Mm eNatur m GOttes Willen fich hat von Ewigkeit immer 
hl } font doch fein Geiſt⸗Leben auffer der Natur im freyen 
J ja lie fteben die Wunder der Natur in GOtt offene 
ah ||. ind doch nicht GOtt felber: und foder Seelen Bilz 
ey ift (ie Bildniß) aus der Vernunftder Natur ausgehet 
f en Willen GOttes, fo iſt der Willen:Geift GOttes 

—* Natur⸗Geiſt GOttes Wunder, und ſtehet die 
inch felber eingewandt, wie GOtt felßer: Dann der 

eeoder Bernunft-Beift ſuchet in feiner Magia in feinem 
" der Vernunft die Wunder der Ewigkeit, zu welchen 
Die Geele in den Leib ber auffern Natur hat ges 

| ‚05 fie wol im Snnern alleine ergriffen iſt: und der 
"1 ,lı-eilt gehet in die Srepheit GOttes, da ihn denn der 
MR eift i im freyen Göttlichen Myfterio fuͤhret, daß alfo die 
X im Willen-Geiſte offenbar ſtehet, und im Vernunft⸗ 

van || Die Magia der Natur mit ihren Bundern offenbar. 
90 denn nun die Seele das Centrum iff,da der rechte 

* A gegen der Freyheit GOttes ausgehet in 
* GOttes, als in das Göttliche Myſterium, fo 
hie au den foderifchen Beift am Bande : und fo fie 

en zaͤhmet, daß er nicht Bosheit wircket, fo mag 
J vderiſ ſchen Wunder, welche im elementifchen Spi⸗ 
N einer Subſtantz gemachet worden, vor die Majeſtaͤt 
„Be, in freyen Wilen GOttes einführen, daß alfo die 

n der Söttlichen Majeſtaͤt Freyheit erfheinen, als 
ne iß des Willen GOttes. Nicht alfo zuverffehen, 
* d dedrben GOttes mit des Natur Wundern, * 
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mit der Gleichniß mifche, daß es Eines fey ı Nein; © J | 
bet Ewig frey, Er wohnet inden Wundern , wie die Et 
Leibe: So wenig der Leib die Geele ergreift, oder Das 
das Licht, alfo wenig auch die Natur die Gottheit, undil 
Ein Velen, und bat fich von Ewigkeit in zwey Weſen 
den, aleichwie das Feuer und Licht, da wir im Feuer 
der Natur verftchen, und im Lichte das Myfterium dee 
Lebens ohne Dual, wiewol das Feuer auch ein 
rium iſt. j 

4. Aſo, verfichet und, hat es auch eine Geſtalt m) 
Menſchen: Die Seele iſt das Feuer des rechten menfe 
Lebens, das GOtt aus der ewigen Natur in Adam miti 
Geiſt aufolied , als aus dem Centro GOttes; und de 
der aus dem Geelen-Zeuer erboren war , welchen OD . 
Beift zu feinem Bilde formirete,der hat das Goͤttlich 
zium, daraus der Wille gegen der Liebe GOttes erborenumb 
daraus die Göttliche Magia oder Sucht entftehet, daßd 
fen-Geift GOttes begehret. Und fo er fich nun erheben, 
ausdem verborgenen Myſterio ausgehet in die Freyhe 
tes, foift er ein Sweig oder Gewächfe in GOttes Red 
wachfen aus GOttes Myſterio, und wircket in GOtte 
fen, und eröffnet immer die Wunder in GOttes Mk 
Nicht dergeftalt ‚daß in GOtt etwas Neues geboren 
das nicht von Emwigfeit ware in GOttes Weisheit gi 
welche keinen Grund noch Zahl bat ; fondern alleine if ji 
len⸗Geiſte, in fich felber, wird das ewige unendliche 
offenbar, zu GOttes Ehre und Wunderthat, und zur 
felbit, verffehe zur Ereatur ewigen Freude. IN: 

5. Diemeildenn nun die irdifche verderbte Sucht ſ 
der Sternen-Dualmenget, und aber die Geele indem! 
ren Fall Adams hat mit ihrem Willen in dfe Grernenier" 
indie irdifche Sucht imaginiret, und die fremde Magarıt 
fich eingeführer, fo ft dev Wille gebrochen, und die Öl 
Bildnißzerftöret worden ; und ward die himmliſche ©) 
Bildnif des Menfchen irdifch, daß alfo der-rechte Willel 
wie umgewandt ſtehet, als im Geifte diefer Welt, nem 
die Vernunft, welche aus dem Geſtirne erboren wird 
thut num der rechten Bildniß GOttes, welche alſo — 
und irdifch worden iſt, noth, daß fie anderft und neu 
werde. Und waͤre kein Rath gefunden worden, Diefer ABER 1: 
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en, wenn nicht das Wort aus dem Centro GOttes, nem⸗ 

BoOrteg eigen Leben, wäre ein Menſch worden, und hätte 
rr ne Gele, welcher Bildniß ießt verderbet war, wieder in 

oren, da ward der rechten Bildniß wieder geholfen; 
ware fie ewig der Freyheit und Majeftat GOttes berau⸗ 

B. Bei denn alle Seelen find aus einer berfommen , fo find 
leaus der verderbten Wurgel erboren: Weil aber dag neue 
ergeborne Leben in Chriſto iff in einer Geelen wieder kom⸗ 
* uns noth, daß wir alle unſern Willen in die Wie— 
burt Chriſti einwerfen; denn in Chriſto find wir mit uns 

# Seelen wieder in GOtt geboren worden, und haben in 
ifo wieder die Bildniß erlanget- Denn unfer Myfterium 

uhr Seelen fund nach dem Fall nur blog in der Magia der 
Au welche i in ihrem Centro ein Feuer iſt; und war die 

3 aus der Freyheit GOttes in die auffere Magiam ge⸗ 
it, old in dag Auffere Principium : Menn nun daffeike ine 
en jebeicht, fo ftehet Die arme verderbte Bildniß der See⸗ 
8,018 ein verloren Kind, und die in ihrem eigenen Centro 

8 mag erwecken, ald nur den grimmen Feuers Dual 
fieift aus dem Worte GOttes, als aus GOttes Myſte- 
gegangen in einen zerbrechlichen Spigel, Ad in den 
Ediefer Welt, welcher anfanglich und endlich iff : darum 
nauch der Geelen Leib gan irdifch worden | und iſt der. 

chlichfeie und dem Tode heimgefallen. 
J thut uns nun noth, dieweil GOtt hat ſeine Liebe aus 

J zu uns gewandt, und hat unſere Seele in Chriſto wie⸗ 
cd 2 infi in die Freyheit eingewandt, und das Göttliche My- 

'  ium in der Bildniß rage gemacht, daß alfo die Bildniß kann 
9 der in GOtt wohnen, nemlich in den Wundern des Para⸗ 
Br. E 3 dag wir unfern Willen vom auffern Centro, als vom 

aanglichen Leben abbrechen, und in den freyen Willen 
— Öttes einführen. Und darzu gehoͤret nun nicht nur eine 
store oder Wiflenfchaft ‚daß einer ſaget, ich glaube, das 
5, ii ine e8, oder begehre es, und bleibet doch nur mit dem 
— him Auffern Principio, als in der aufferen Sucht ftehen: 

ie: und den H.Beift, ſonſt werdet ihr das Reich GOt⸗ 
nicht feben.(Joh. 3:5,) Es muß ein Ernſt ſeyn, der Wille 
— zerbrochen — es muß eine — 

ewe⸗ 

J vi 
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194 V.Bon der Menſchwerdung 2. 
Bewegungdes Willeng ſeyn, der durch die Vernunft'$ 
und der wieder die Bernunft ftveitet ; Und .ob8 der S 
nicht wol möglich iff, fintemal fie fehr verderbet worden 
ihr nun fein anderer und beſſerer Rath, als daß fie fich miale-ı": 
fer Vernunft und Sinnen gleich tod mache, und ſich nur 
in GOttes Barınhergigfeit eineigne, und fich darein ef 
Daß der Vernunft Fein Raum mehr gelaffen werde , ondberfernn 
muß gezwungen werden; und fo der Wille die Vernunfill 
niederfchlaget; fo iſt gleich als todt, da fie doch noch leber, & 
wird aber des rechten Willens Knecht, da fie auffer dem 
Herr feyn : denn GOttes Wille muß ein Herr über,diell 
nunftwerden, foll die Vernunft etwas tüchtiges machen — 
es vor GOtt beſtehe. Denn nichts beftehet vor GO X | 
werde denn in Gottes Willen erboren: So fich abebee 
Wille in GOtt einmendet, fo wird der Willen: Geift ein Ü i 
GOttes, und alfo beſtehen auch die Wunder vor GOtt,n i 
mit dem Bernunft-Seiffe gemacher werden; denn fie ii Mi. 
in GOttes Willen gemachet, und werden aus dem An fe 
chen in das Ewige verfeßet. Be: 

8. Und ob wir wolnicht fagen koͤnnen, daß unfere 2 16 a 
oder Gemachte ewig bleiben, fo bleibet doch aber derfelliin ..; 
Schatten oder Bild, wiewol fie wahrhaftig im Weſen Bla 
aber im Myſterio, als in der Göttlichen Magia vor de 
beit GOttes, da nur das Auffere Principium daratı gerbi in 
mie denn an dem Menfchen-Bilde nicht mehr gerbeiche ab ald 2 
auffere Regiment in dem vier Elementen, und werde 
vier wieder in Eins geſetzet. Dadanı auch alle Farbeii en 
Geſtalten der vier Elementen erkant werden, mit alle dem 
darinnen erboren wird: darum dann ein endlicher SAN 
Tag von GOtt indie Natur beſtimmet worden,da alles d 
Feuer ſoll bewaͤhret werden, welches in GHtted Wille 
ren worden oder nicht, da ein iedes Principium feine U 
foll einernten ; und wird alda manchem Menfchem t 
Feier von feinen Wercken bleiben, darum daß fie nichtin 
tes Willen find erboren worden,denn in GOtt gebet nich 
reines, (Apoc. 21:27. cap. 22:15.) Was aber aus einer a) 
Magia iſt erboren worden, dag iſt nicht rein. 

9. Ein Erempel haben wir an der Erden, welche» 
bet iſt Sprichit du, warum ? Antwort : Det) Teufel a 
nen Legionen ſaß in feiner Schöpfung (da. er zwar ein 

ge) 

F 
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Cap. . Sehe Chrifti, 195 
haften ward) im Sulphur, oder im Centro Naturæ, daraus 
de hernach erfchaffen worden ; derſelbe hat den Grimm 
er Natur erwecket, alſo daß Die Erde eine böfe unreine 
bebat, wiewol ſie iſt im Tode befchloffen, und zur Purre- 
om behalten worden, da fie fol im ewigen Feuer bes 
et werden, und mieder in das kommen, als fie vor 
N hoͤpfung war, nemlich in die einige Magiam der eigen 

f {MR Das 4. Capitel. 

Bas des Glaubens Werd fen, und wie 
Eye Wille darinnen wandie, und von 

feinem Führer. 
Summarien. 

Te follen unſern Willen nicht in unſere Werckeſetzen, ſondern 
Fin Gottes Willen. 1. Denn duch die irdiſche Begierde, 

wird die Bildniß GOttes zerfipret, 2. Warn nun der Leib 
Kybehält die Seele ihre Bildniß, und mas fie hier. als ihren Scha 

‚each demfelben ſigur iret fich auch Die Geelifche Bildniß, e 
i in Hoffart oder Geitz, z. oder Falſchheit; 4 in gllen Greuelir, die 

Bosheit gewwircket, muß fie baden. ibid. Der Wille führt alte des 
en Bilde in EOttes Liebe oder Zorn ein. 5. Der Wille it dee 
mEWursel 6. Darum follen wir nicht irdiſche Schaͤße ſamm⸗ 
"und jo wir reich, denen Armen gutes thun.8. Denn Gutthas 
deiben, 9, und was ein ieder hie geſaͤet, ſol er ernten. 10. 

MO denn alles iftin GOttes Willen befchloffen, was aus 
A der Natur erboren wird, und wir alfo verfichen, dag 
nichts in GOttes Willen kann eingehen, ed werde dem 

Dr Willen erboren oder gemacher ; fo verfichen mir 
‘ 8 noth iſt, daß wir uns mit aller Vernunft und 
nein GOttes Willen eingeben, und alfo mit den Händen 
Be Welt arbeiten, iind dem Bauche Speife furben , und 
unſert Willen gar nicht darein ſetzen, und daß wir wols 

Me in rdiſch Ding für unfern Schaß halten: denn wo unfer 

| 

12 
wi 

a end Ser iſt da iſt auch unfer Schatz. Iſt unfer Wil: 
ottes Willen, fo haben wir das —— Myſterium 

ttes daraus dieſe Welt iſt als ein Gleichniß deſſelben 
venmorden ; und haben alſo beydes das Ewige und Zer⸗ 
Ache, und noch mehrers: Wir führen die ABunder uns 

— PR xcke in dad ewige Myſterium, dem fie hangen an 
N 2 dem 



196 V. Von der Menfchmerdung 3. | I 
dem Willen-Geifte. Go wir aber unfern Willen vom 
gen abwenden in das irdifche Myfterium , und achten Gel 
unfern Schaß ‚und Schönheit des Leibes für unfern € 
auch Ehre oder Gewalt für unfer beftes Kleinod; oil 
Mille in demfelben gefangen, und bangen alfo nur am € 
und erlangen nicht die Freyheit Oites. Denn der S 
als das auffere Reich, fol durchs Feuer bewahret, u 
Grimm vom Reinen abgefchieden werden,da denn der @ 
wird ein ewig Brennen ſeyn. pi 

2. So nun die Vernunft das feclifche Gemürhe mul - 
Willen⸗Geiſt der Seelen, in welcher die Bildni HD Be 
der vechte Menfch ſtehet, in den auffern Spigel, als 
gleißneriſche Sucht einfuͤhret; ſo wird ja die Sidi 
rechte Menfih Damit gefangen, und mit der auffern‘’Mag | 
mit derſelben Sucht inficiret ‚da denn die Bildniß die 
Weſenheit anzeucht, nicht nur als ein Kleid, ſonden 
eins Inficirung und gantze Vermiſchung: 06 fih n 
Geelen-Feuer nicht mit dem auffern Reiche mifche,] 
feher fich doch der Geelen Willen-Geiſt, welcher mag 
umd wird die Bildniß GOttes zerfförer, und in eine 
verwandelt, da denn das Seelen⸗Feuer⸗Leben rohe bleil 
bat im Willen Geiſte eine irdifche Bildniß. 

3. So nun der Leib zerbricht und ſtirbet, fo behaͤlt d 
le ihre Bildniß, als ihren Willen-Geift : ietzt iſt er von 
bes Bildnig weg, denn im Sterben iff eine Trennun 
dann erfcheinet. die Bildnig mit und in denen Dingen 
alhie bat in fich genommen, damit fie if inficivet | 
denn denfelben Quall hat fiein fih. Was fie alhier h 
bet, und ihr Schag gewefen ift, und darein der Wille 
iſt eingegangen, nach demſelben figuriret fich auch die Hilden. 

Bildniß: Hat einer bey Lebens zeit fein Hertz und 
in Hoffart gemwenbet,fo quiller derfelbe Dual im Seelen; 
in der Bildniß immer auf, ‚und fahret über die mh; 
Sanftmuth, ald über GOttes Frepheit aus, und "in 
Freyheit nicht ergreiffen noch beſitzen; ſondern quillchlien ne 
fich in folcher Angft-Qual, und figuriret den Willen Ole... 
mer nach den irdifchen Dingen, darein fein Wille iſt e Bi 
gen. Glinget alfo damit im Geelen- Feuer ‚und fieh I 
mer in Hoffart auf, und will im Feuer über ann —— 

— 
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muth ausfahren, denn keinen andern Willen kann erſ 
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wer kann nicht in die Freyheit GOttes eingehen, in das 
Beuteritın, darinnen er möchte einen andern Willen 
‚er lebet blos nur in fich felber; er hat nichts, und 

auch nichts erreichen, als nur Das jenige, was er bey feis 
Auffern Leben hat ın fich gefafler. Und alfo gehets auch 

Air | Geißigen, der hat in feinem Willen und Bildniß bie 
je Geitzſucht: der will immer vielhaben, und figuri⸗ 
Me bos; jenige in feinen Willen:Geift, damit er iſt im Le⸗ 
— umgangen; Weil ihn aber daſſelbe bat verlaf- 
nd fein Weſen nicht mehr irdifch iff, fo führet er doch den 
en Willen, plaget und qualet fich alfo Damit, Denn er mag 

He MB anders erreichen. 
Roch viel übler gehet es mit der Falfchheit, darüber der 

| geſchrien, und ihn verfluchet um feiner Zwaͤngung 
o 1: Denn alles das jenige, was in Bosheit gewircket wor⸗ 
er: bat verurfachet, das folget ihme nach, denn eg ift in 

fterio des Zorns gewircket worden ; Alfo faͤlt die 
tbte Seele nach des Leibes Abſterben in daffelbe, da muß 
en Greueln baden. Und obes möglich wäre, fich 

Willen indie Liebe GOttes einzueignen, jo halten es 
eielben Greuel und Bosheiten zurücke, denn fie machen 
ee da fich dann endlich die Geele ver- 

t abfaget, und begehret nur in denfelben Greueln 
eigen und zu leben: Und iſt das ihre Freude, GOtt und 

igen zu laͤſtern, ſich aber in den Greueln zu erheben 
tt und Himmelreich, und der doch Feines ergreiffen 

geben mir euch zu betrachten, mag der Wille und 
r® Ba ſey, als nemlich daß er Meifter und Führer ſey, der 

— denſchen feine Bildniß beydes in GOttes Liebe und auch 
DES Zorneinführet: Denn im Willen wird der rechte 

Glaube erboren, darinne die edle Bilonig GOttes ffe- 
enn im Slauben werden wir wieder durch Chriſtum in 

soren , und erlangen wieder die edle Bildniß, welche 
| Verloren Hatte, und Chriſtus mit GOttes Leben wieder 
die denſchheit eingefuͤhret hat. 

uch zerſtoͤret ein falſcher Wille die Bildniß, denn der 
Ne iftdie Wurtzel der Bildniß,denn er zeucht dag Myiterium 
Ste Sin fi ch: und der Geift deffelben Myfterü eröffnet das 

ne Bil d, und zeucht ihm das Göttliche Mylterium an, als 
R 3 GDt- 

‘ 
8 
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198 V. Von der Menſchwerdung 3.8 
GOttes Weſenheit, verſtehe Chriſti himmliſchen Leib, weg" 
mar aus GOtt geboren, in der theuren und ſchoͤnen 
frauen feiner Weisheit, der den Himmel erfuͤllet. Sp 
unfer Gemuͤth und Wille in baffelde gefeget wird,und der 
le daſſelbe begehret, fo ift der Wille magifch ‚und achet bi 
und fo ihn denn hungert, fo mag er eſſen das Brot EOtte 
waͤchſet ihme der neue Leib, welcher iſt der holdfelige 3 
des Ehriftlichen Glaubens, denn ein ieder Leib lieber fc 
ber : fodenn die Seele GOttes Leib bekommt, der alſe 
undholdfelig iſt, wie molte fie denfelben nicht lieben , dx 
boch zum Eigenthun gegeben wird, in deme fie wohnet 
bet, und yon deffen Kraft ſie iſſet und fich farcket, 

7. So ſoll nun niemand fich betriegen, und in feiner & 
beit und Ungerechtigkeit ſtecken bleiben, und fich eines bi 
ſchen Blaubeng tröften, wenn er gedencket: GOtt iſt dor 
tig, Er wird mie wol vergeben, ich will einen Schatz fa 
und deflen wol genieffen, auch meinen Kindern viel I 
thum und Ehre laſſen, und will nachmals wol Buffet 
Über dieſes iſt eitel Berrug ; du ſamleſt ihnen Falſchheit 
zeuchſt in dich Ungerechtigkeit ; und wenn es gleich noch 
dem Beften geſchicht, ſo iſt es doch irdiſch, denn Di 
dein Hertz und Willen in ein irdiſch Gefaͤß eingeſencket 
edle Bildniß damit angethan und gantz inficiret. 1; 
beit. du deinen Kindern nur Hoffart an, daß fie ihrem 
len-Geift.auch nur darein fegen : Du gedenckeft dir 
9 Kindern Gutes zu thun, und thuſt div und ih 

zu rolle: | 4 

8. Zwar Nahrung muß das aͤuſſere Leben haben, amd 
Ber thoͤricht der ſein Gut freywillig einem Gottloſen 
Aber viel thoͤrichter thut der, der ſich ſelber mit ſeinem 
zu einem Gottloſen machet, indeme er fein Hertze daran 
get, und haͤlt die zeitliche, vergaͤngliche Wolluſt mehr in 
ven, ald das ewige unvergangliche Gut, daß da Fein 

nimt. Der aber ſegnet fich, der den Elenden zu Hülfe 
met, denn fie wunfchen ihme alles Gutes, und beten zu 
daß Er ihn fegne.an Leib und Seele: Alfo seit ihr W 
und Gergen zu dein Geber in das Myfterium , und um 
ibn, und folget ihm ald ein gutes Werck in GOtt geboren 
denn denſelben Schatz nimmt er mit, und nicht dem irdi 
Denn fd der Leib ſtirbet fo trit Die Bildniß ing Myſte \ 

A 

j F 

* f 

(4 
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n ar, fiewirdim Myfterio GOttes offenbar , ben in Zeit ' 

Ardifchen Lebens ift das äuffere Priecipium eine Decke da⸗ 
eſen: daſſelbe fälle num mit des Leibes Sterben men, 
ta an erfcheinet dad Göttliche MyRerium in der Bildniß, 
rinnen alle gute Thaten und Wercke, fo in der Kiebe im 
GSdttes erboren find worden, u. 
Hl ‘ Aller frommen Kinder GOttes Wunſch und Gebet fies 
U MyRerio, und aneignet fich gegen der Bildnif, denn die 
hähherder Elenden, fo er ihnen iſt zu Hülfe kommen in ihren 
Nhenund Trübfalen, babenihren Willen in ihrem Gebäte 
N Detes Myfterium gefchicket , und fich damit zu ihrem Er⸗ 
 Meund Troͤſter geaneignet, und ihme das gleich im Goͤttli⸗ 
N Mylterio geſchencket: Und fo denn derſeſbe Wolthäter- ing, 
Önifrerium fomme, wenn fein irdiſches Leben hinfaller , fo wers 
Ne Ding offenbar , und aneignet fich ein iedes zu dem 
Ehren, dahiresder Wille hat befchieden. 
muB Dieies alles wird zu dein Gerichte GOttes des H. Geis 
fm Myfterio vorbehalten, da denn ein ieder foll ernten, was 
allge blein feinem Acker gefact hat da foll es alles in einer neu⸗ 
ntimmliithen Erden grünen, wachſen und blühen „in wel⸗ 
‚keilieber Menfch an feine Göttliche Bildniß wird den Leib des 
nu ommenen Myfterii GOttes anziehen, und vor ihme (vers 
, Mor der leiblichen Bildniß) ftehen fehen feine Gerechtig⸗ 
kl warm er alfo ſchoͤn ſey: Er wird deffen Urfache erken⸗ 
md fich ewig darinn erfreuen , nd feinen Lobgeſang dar: 
ville faflen , zu GOttes Ehren und Wunderthat. Dagegen 

ottloſe Hauffe wird Spott, Geitz, Hoffart, Bosheit und 
made Elenden haben in feinen Myſterio, im Zorne einges 
‚elek, welches ihme auch wird nachfolgen, under alfo immer 
nalnefache feiner Dual erkennen ‚und deshalben ein ewiger 
a Dres und feiner Kinder ſeyn. 

W; 15% Das s. Eapitel. | 

‚searum die Gottloſen ſich nicht befeh- 
Eelches das ſchmertzlichſte in der 
A kehrung ift: Von den falfchen Hirten; 
ale man in das Reich GOttes eingehen 
vB: Don der Zerftörung des Teufels 

‚BE | 4 Reich; 
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Reich; Bon den drey Geitalten, und ra a 

wir von Adam und Chrifto "WW; . 
geerbet haben. —4 ie 
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fen auch diefes Zeitliche nicht verlaflen. 2. Ernftülen 
ibid. Ohne EHDttes Ficht, hilft alles andere dem Mei 

nichts. 3. Was das wahre Priefterthum Chriſti, ibid. und J 
lebendige Glaube fen ? 4. Wo manchem der Keichthumi im We 
ibid., Das Erens it der Chriſten Zeichen. 5.6: „Zwar wirdetdt 
Sere Menich die Wunder der Katur: 7. doch follen wir sucfE 
£e8 Reich fuchen. 8. Denn der Menſch, in WDttes Bdmiß, te 
einem zfachen Leben. 9. Das Erfte, als dag Seelen? eben, fiel 
Feuer; das Andere, im Richt, ibid, Dis if in allen Geil 
Meitter. ibid. Im Grimm. des Feuers, veritehen wir. ein ge 
Waſſer, ibid. und im Lichts-Schrack, ein Lichts-Waſſer. x 
Licht⸗Lebens Natur it nicht peinlich oder feindlich. ibid. 
Kiehen wir nun 2 Welten ineinander. ı1. Das Piebe-Reben it IM 
Se3 rechtes Leben. ibid. Das Licht und die Liebe it in den Zorn del 
und hat ihn gelöfcht , und Lucifer it aus GOttes Feuer ausge 
worden, ı2. umd it ein ſteter Anklaͤger ibid, Stehet demnd 
menschliche Reben 1. im euer und 2. im Licht; umd das 5. Fehl 
Het im Blut und Waſſer, und brennet in der Wärme. 3. 
äuffere folte ins innere nicht greiften : fondern das Innere WERE. |, 
under im Auffern eröffnen; 14. fo aber fichet des Menichen 9 
ien Geiſt, mit. feiner gie, im aͤuſſern Leben, ıs. und Dasliee 
jhwere Fall Adams. ı6. Be 

& jur 
Jeſes alles kann der gottloſe Hauff ietzt nicht faffensif Mk.) 
che, esiftfein Wille im ihnen dazu, der es begeh 
faffen, denn das irdifche Wefen hat fie gefangen, Ri AN... 

feinen Willen fönnen in GOttes Myſterio ichöpfen : Sim. 
an GOtt als die Todten, es ift Fein Ddem des Goͤttlich 
bensin ihnen ; ſie wolen deſſen auch nicht , fie find in SA. 
Zorn Myſterium verriegelt , daß fie fich nicht erkennen. | 

I Gottloſen fengen nach GOttes Belohnung nicht," sh 

bat ihnen GOtt das gethan, fondern fie find mit ihrem B: 
len Geiſte darein gegangen, und haben fich felber alfo er 
darum lauffen fie wie bie Unfinnigen ; da Doch das edle KIT Mr 
in ihnen im Centro versorgen ftehet, im Goͤttlichen Prin] J 
amd Enten gar wol aus dem irdiſchen Weſen und Bosh⸗ 
ihrem Willen ausgehen in den Willen GOttes: Sie laſſ w 
den Grimm muthmillig halten, denn dag hoffaͤrtige und 3 
ebrige Leben gefallt ihnen zu wol, und das halt fie un |’ 

Bi 

N 
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1 Aber nach diefer Zeit iff kein Rath mehr ; wenn dag See: 
JFruer blos und rohe iſt, fo kann daſſelbe mit nicht? geloͤ⸗ 
werden, aldnur mit GOttes Sanftmuth, nemlich mit 
Waſſer des ewigen Lebens um Myſterio GOttes; aber dag 
ichenfienicht , denn es iſt eine groffe Kluft zwiſchen ihnen, 
ich ein gantzes Prineipium: Aber in diefer Zeit, diemeil 

Seele noch im Blut ſchwimmet und brennet , Fann es wol 
denn der Geift GOttes fahrer auf den Fittichen deg 

168, GDrt ift Menſch worden, der Geiſt GOttes gehet 
dem Willen in die Seele, Er begehret der Geelen, Er fe: 

"ine Magiam gegen der Seelen, fiedarf nur die Thuͤr auf: 
lo gehet Er frepwillig hinein, und eröffnet das edle 
' m Baum des Chriftlichen Glaubens; Aber dag iſt dag 
merßlichite, daß dem Menfchen am bitterften eingehet, (fo 

laubeuns⸗Baum in ihme foll geboren werden) daß er muß 
een Billen-Seift aus feinem irdifchen Schatz, als aus Hof: 

2, Geiß, Neid, Zorn und Falſchheit ausführen gegen dem 
ED. Sein Mund mußnicht ein Heuchler feyn, und 
tz und Wille im ivdifchen Mylterio ſtecken bleiben: es 
ER Ernftfeyn , von Grund des Hertzens und der Geelen, der 
eeemuß fich ummenden in das Göttliche Myfterium , als in 

a ttes Ricbe daß der Geift GOttes Raum und Statt in ih⸗ 
a habe, das Göttliche Fuͤncklein aufzublaſen; anderſt iſt kein 
h und hilft Fein Heuchlen. 
3. Denn einer alle Schrifften auswendig lernete, und ſaͤſſe 

ei N benlangin der Kirchen, bliebe aber an der Geelen- Bild: 
ein irdiſcher und viehifcher Menfch, der nur nach. Falſch⸗ 
ee Hertzen trachtet; fo hilft ihm fein Heuchlen nichts. 
urrediger, der GOttes Myfterium im äuffern handelt, hat 

' EOttes Bildniß nicht im Innern; fondern trachtet nur 
nu Ehre und Geitz , der ift dem Zeufel fo nahe, als der aller: 
einge, denn er iſt nur ein Gauckler mit GOttes Myſterio, 
A Gleißner ohne Kraft: Er hat felber nicht das Myltteri- 
ED, wie willers denn andern geben? Er ift ein fal- 
ale Biete, und ein Wolf der Schafe. Denn ein ieder 
N, der GOttes Myfteriumträget, das iſt, der ed erwe- 

und ſich demfelben einergeben, daß ihn GOttes Geiſt 
der iſt GOttes Prieſter, denn er lehret aus GOtt 

AM. kann Feiner recht lehren, er lehre denn aus GOttes Myſte- 
ud P' Wie will aber der lehren, * auſſer demſelben iſt wird 
J— 5 ’ er 
2 | 



202 V. Von der Menſchwerdung 2. Sb —9— 
er nicht aus Kunſt und irdiſcher Vernunft lehren? Wasg et 
das GOttes Myſterium an? Wiewol die Vernunft ehr 
Weſen iſt, aber ohne GOttes Geiſt iſt ſie blind. Denn® 
ſtus ſpricht: Ohne mich koͤnnet ihr nichts thun; (oh 
Die GOttes Geiſt treiber, die ſind GOttes Kinder, (Ronk 
14) Wer anderfimo in den Schaf⸗Stall fteiger, und 
durch Chriſti Geiſt, der ift ein Dieb und ein Mörder, 
kommt nur, daß er raube und fehle, (Joh. 10: 1.) und fees 
eigenen Nußen fuche. Der ift nicht ein Weider der S 0 Mk 
fondern. ein Freffer, wieein Wolf thut. 

4. Alfoift ungzu verftehen vom Baum des Chrifäl 
Glaubens: Er muß lebendig feyn, und nicht eine todte Hu i 
ria oder Wiflenfchafft ; Das Wort des Lebens mußi in ah hi 
Bildniß Menfch geboren werben, daß bie Seele GOttes 
niß traͤget, auffer dem iſt fie nicht GOttes Kind. E len: \ı 
Fein Heuchlen oder Buſſe fparen auf Hoffnung , denn ſol 
einer noch die irdifche Bildnif an der GSeelenträger, fü 
auffer GOttes Mykterium. Du darfſt auch nicht denken 
will noch wohl einmal umkehren, ich willaber mir — 
nug einſamlen, das ich nicht mangele, und mir das ird— 
Geſchaͤfte hernach nicht im Wege liege: Nein, das iſt des hir 
feld Griff; fondern durch Verfolgung , Creuß, Früf 
Spott, Verachtung müffen wir ing Reich GOttes einge 
denn der Teufel führet fein Regiment in der irdifchen Bill 
ber fpottet der Kinder GOttes in feinem hoffaͤrtigen 
wenn fie ihme wollen entlauffen ; Alfo dienet der gottlofe$ Alan 
fedem Teufel, und hilft ihme fein Werck treiben. H Be). 

5. Diefes alles mußder Menfch , fo zu GOtt will, n ji 
achten; er muß dencken / daß er in einem fremden Lande ah — 
den Moͤrdern iſt, und iff ein Pilgram, der da wandelt in \ 
recht Vaterland: Er falle unter Die Mörder, welcheibt f | 
gen und berauben ; und fo er nur fo vieldavon Bringet, d 
fein edles Bildniß erhält, fo hat er Gut genug, denn er befo 
das himmlifche Myfterium dafür, da allesinne lieget, aus 
chem diefe Welt nur ein Spigel davon iff, Darum iſt de 

" 
an 

Hal 

Bi 
* N 

Hans binführet,, alſo iſt es auch mir der irdiſchen Hoffnun 

ſehr naͤrriſch, der einen Spigel⸗Schein für ein (ubllantil, N; 
Weſen nimt, denn der Spigel zerbricht, und fein kiehh 
wird deffen berauber: Er iſt gleich einem, der fein Haus a⸗ I: 
groß Waffer auf einen Sand bauet, da ihme das Waferkl he : 



h. Cap.5. JEſu Chriſti. 2203 
RE Menihen Kind, du edeles Gefihöpfe, laß ihr nicht 
da alt ;.e8 koſtet dein ewiges Reich: Suche dich, und 

h, aber nicht im irdifchen Reich ; wie gar wol geſchie⸗ 
iorhdeme, der lich in GOttes Reich findet, der Das himm⸗ 

Goͤttliche Myfterium anzeucht, und darein eingehet! 
muck diefer Weltift Koch gegen dem himmliſchen, 
werth, daß ein Menſch feine Liebe darein feße ; 

— daß es muß zum Wunder gebracht werden, zu 
rh % Ende. es GOtt auch gefchaffen hat. ; 

| De ſtehet: der auffere Menfch fol die Wunder der auf 
3 ur, al8 im auffern. Myliterio ‚eröffnen ‚„ beydes aus, 

NR Erden, und uber der Erden; Alles was die Sternen verz 
Sn, und die Erde in fich hat, das foll der Menſch in Wunz, 
X mung und Weſen bringen , nach der ewigen Figur, 

tes Weisheit iff vor den Zeiten der Welt geſehen 
ben: Uber feinen Willen foll er nicht darein fegen , noch 

i h MB ‚feinen Schatz achten, fondern nur zu feiner Zierde 
Fre de mager es gebrauchen, aber mit dem innern Men— 

m el ein GOttes Myfterio arbeiten, fo hilfe ihme auch 
AN.) Geiſt das Aeuſſere fuchen und finden, 

Li | Dieweilwir denn durch den fchweren Fall alfe; verder- 
' worden, daß unfer Gemüt) iſt aus Dem bimmilifchen 
eerio in das iedifehe, als in den Gpigel gewendet worden, 
ir alfo gleich als halb-todt erfunden werden; So thut 
nebach von nöthen, daß wir aus dem irdifchen Glange 

ar n Gemuͤth und Willen ausgehen, und uns zuerſt 
fin, he wir den irdifchen Schmuck ſuchen; und dag wir: 
5 ernen kennen, wo wir daheime find; und unfer Ges 
Fenicht irdiſch machen. 
| Denmder Menfch , ober gleich in GOttes Bildniß ſte⸗ 

doch ineinem dreyfachen Lebens; Go er aber GOttes 
en 4 derlieret, ſo iſt er nur in einem zweyfachen geben, denn 
—2* eben iſt der Seelen Leben, und urſtaͤndet im Feuer 
MM; eewigen Natur: und ſtehet vornemlich in ſieben Ge— 
* Br alles nach. dem Geiſte der Natur, wie es in 
9 im Bere 2 und dritten Buche ausgeführet und erflä= 

worden, Das andere Leben ſtehet in der Bildnig, 
Bi. ii Ka dem Brunnen der ewigen Natur, ald aug 
9 Feuer erboren wird, welche Bildniß im Lichte 
Mr Mr Meier, Qual eher, und bat feinen lebendigen Geift, 

—1 wie 

4 
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wie ihr dis am Feuer und Lichte ergründet : denn des Bicigariit! 
Qual iſt nicht wie des Feuers Qual, und entftehet doch ana" 
Licht aus dem Feuer, da man in des Lichtes Dual den ſa 
reinen und lichlichen Geift verſtehet und in des Feuers Ian!" 
die Urſachen deſſelben. Als ihr dann fehet, daß austem pn: 
er die Luft urſtaͤndet, welches der Geiſt iff, und die Kufe anni 

rn 
Ken 
ar 

J id 

in vier Geſtalten verffanden wird: als eine truckene, 1 
dem Grimm des Feuers, und eine naffe, als Waſſer vom it 
ben Anziehen ; Und zum dritten, eine fanfte vom Lichte, A 
zum vierten eine erhebende vom Grimmen Feuer-Schu 
Da wirdenn verftchen, daß das Licht in allen Geſtalten 
fter fey, denn es bat die Sanftmuth, und iff ein Leben rn 
durch den grimmen Tod, als durch die Angſt-Oual im in: 
cken erboren wird, ald ein ander Principium , das Im Sul 
beſtehet ohne Fühlen, und hat doch fein Kühlen in fich, n 
lieblichen Geſchmack; da wir dann verftehen, daß das 
Durch den Tod erboren wird, durch das Erſincken durchs 
ers Angft. Und weiter zu verftehen, mie es doch Fein Toeikin 

da es doch ein Tod ift; aber das Licht machts gruͤnende 
ein Leben darinn iſt, welches Leben indes Lichtes Kraft hai 
da das Leben au dem Tode grünet, nemlich die Weſenl II Zn 
Die Begreiflichkeit, wie das Waller, das an ihme felben —* 
iſt, aber das Feuer⸗Leben und des Lichtes Kraft iſt ſen 
Alſo iſt die Weſenheit wie todt geachfet, da das Leben DAMM... 
ein eignes ift, und ſich ſelbſt in fich beſitzt, und gebieret 
Tod der Weſenheit muß den Leib dazu geben, wie in u 
dritten Buche erklaͤret worden, daß wir im Licht⸗Lehen ft 
im Wafler des Todes auch zwo Geſtalten verftehen, un 
der Angſt im Feuer die dritte; Als Min der Angſt de e 
sung, im Grimm des Feuers verftehen mir ein grimmig Km 
fer, wegen der erften vier Geſtalten zur Natur, als Hl 
Bitter, Anaft und Feuer; gleichet fich dem Gifte, NEM Im 
Gift, eine böllifche Wefenbeit im Grimme, nach dem Ur Sr 
des erften Principii , darinnen GOttes Zorn quiller. E: M Ä 

10. Zum andern verfichen wir das andere Waſſer i 
tes⸗Schrack, in deme die Dual durch Die Toͤdtung fincteiiib 9 
im Tode gleich als ein Nichts wird, dann im Nichts 
ervige Freyheit, als der ewige Abgrund der Emigkeiffl Ya 

chet: Sodann das ungreifliche Licht im felben Erſinen 
die Ewigkeit blicket, und das Erſincken immer füllen," — 

Pr) 
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net im Lichte die Kraft des Lichts, das iſt das Leben, aus 
erfünckenen Tode aus, dann der Grimm vom Feuer blei- 
m Grimmen: Dual des grimmen Waſſers, und gehet 
emitinTod. Es kann auch nicht feyn, dann die Grim— 
keit iſt das ſtrenge Allmacht-Leben, das nicht kann ſterben, 
das die ewige Freyheit nicht kann erreichen, denn es heiß 

ind bleiber in Ewigkeit da8 Natur⸗Leben: Wiewol es if, 
him bicht⸗Leben auch eine Natur erfunden wird, iſt ſie doch 
tpeinlich oder feindlich, als wie im Urſtande der Natur, 
welchem fich GOtt einen eifrigen zornigen GOtt nennet. 
aim Lichts-Quall wird das Waſſer, welches durch den 
dindie Freyheit erfuncken iff, eine Dual und Waſſer des 

m Sreuden - Lebens, in melchem die Liebe und Ganft- 
Kthewigaufauellet, da es danın Fein Sincken mehr ift: ſon⸗ 
mein Grünen, welches Paradeis heiffet: Ind das Bewe⸗ 

us des Waſſers Duall heiſſet Element, das iff das reine 
nement in der Engliichen Welt; und die Urfache des Feuers 
Gicht iſt das ewige Firmament, darinn die ewige Wiffen- 
ae GOOttes in Weisheit eröffnet wird, als wir deffen eine 
eichniß am aͤuſſern Firmament und Sternen haben. 
Be Alfo verfichen wir nun zwo Welten in einander, da 
Fenedieandere begreift, als nemlich eine im Grimm der feu- 
En Natur, im Waſſer der Gift und Angſt-Qual, da die 
fel innen wohnen: Und denn eine im Lichte, da das Waf- 
bes Lichts aus der Angft erfuncken ift in die ewige Freybeit, 
lbedas Gift⸗Waſſer nicht mag erreichen oder begreiffen, 
EB fe doch nicht getrant, ald nur durch den Tod, da e8 fich im 

rmeipia fcheidet, und alfo in zwey Leben theilet; Als eines 
„ie 3orn, und Das ander in der Liebe, welches Leben für dag 
a htekeben GOttes erfant wird. Und hierinnen ſtecket der 

Fund, daß als wir mit Adam aus diefem (Licht-⸗) Leben aus⸗ 
gen in das auffere (Welt:) Leben, darım GOtt Menſch 
ds; fomuffe Er und durch diefen Tod durch und aus der 
ammen-Dual aus dem feurigen Angft:2eben durch den Tod 
das Piche- und Liebe-Leben wieder einführen, da zwar die 

Artedes Todes war im Grimm zugefchloffen in der menfchlis 
„en Seelen, daß dieGeele in der Angit-Dual, in der inner 
alur, im Feuer der Gift, als im Waſſer der Angſt ftundz - 
„nr Dahat der Fuͤrſt Chriſtus den Schluß des Todes zerbros 
a m und ft mit feiner menſchlichen Seele durch den gr —* 

ichte Ih 

J 
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206 V.Bonder Menſchwerdung 26. 
Pichte GOttes wieder ausgegrünet, und führer alfo inflagpe 
Licht: Leben den Tod ietzund gefangen, daß er iſt ein & 
worden. Denn mit diefem Schluß gedachte Lucifer ein 
und allmächtiger Fürft im Grimme zu ſeyn; "aber all 
Schluß zerbrochen ward, fo zerflörete ihme die Kalt 
Gottheit im Richte fein Reich: Aldar ward er ein gefan 
Knecht, denn GOttes Licht und das Waffer der Sanftim 
fein Tod, denn der Zorn wird Damit getoͤdtet. | 

12. Alſo iſt das Licht und die Liebe inden Zorn — Au) 
dem paradeiſiſchen Element und dem Wafler des emigaßean! 
bens, und ift alſo GOttes Zorn gelöfchet worden: di 
bleibet nun der Lucifer in fich ſelber nur ein aͤngſtlicher 
miger Feuer-Quall, da fein Leib ein Gift ift, und ein Duak 
Gift-⸗Waſſers; undiftalfo aus GOttes Feuer ausgefffaun 
worden in die Matrix der ewigen Natur, als in die ſ N —1 
Herbichkeit, welche die ewige Finſterniß gebieret 
fuͤhret er Das gar ſtrenge Regiment in dem angftlichen Mair 
rio, und iſt als ein Beſchaͤmter oder Berftofferrer, will: 

im Urftande ein Fuͤrſt wars; aber iego nichts mehr gilt a) 
Scharfrichter und ehrenlofer Knecht, der da muß in 64 
Grimm ſeyn als ein Hender, der das Boͤſe ſtraffet, we 
me das von feinem Herrn befohlen wird: weiter hat er 
Gewalt, wiewol er doch ein Berrieger ift, daß er nuklnni, 
möchte erbafchen, und fein Reich groß werde, daß er, vi 
be, und nicht alfo mit wenigemim Spotte ſtehe. Dergl 
‚eine Hure auchdeneket, wenn nur viel Huven find, MEN, 
ja nicht allein eine Hure, fonbern ich bin wie anderes UN 
gehret er aucheingroß Gefthlechte, daß er dadurch © 
ſpotte. Der Teufelgibt immer GOtt die Schuld, de 
gefallen, und daß ihn GOttes Grimm alfo gezogen hät 
im einen folchen Willen der Hoffart geftürget, daß er mil 
beffanden: Vermeinet, wenn er nur viel zu fich sogen 
Reich groß werde, und daß er derer deſtomehr uͤbe 
die auch alfo thun wie er, und GOtt verfluchten, fich al 
ber rechtfertigten; das iſt feine Starcke und Wolluſt ini 
finftern herben Angſt, daß er immer das Teuer in fich em 
und über die Thronen ausfaͤhret. Alſo haͤlt erfich ja ne 
einen Fuͤrſten und Koͤnig: und ob er gleich böfe iſt, Be 
doch ein Furfk feiner Legionen im Zorne in feiner C 
aber mit dem Zorn anfler feiner Creatur bat er mic 
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u tpun. darinnen muß er als ein Ummächtiger gefangen 

u, Aulfo verſtehet dag menfchliche Reben in zweyen Geſtal⸗ 
Als eine nach dem Feuer der Natur, und die ander nach 
le Geuer ded Lichts, welches Feuer in der Liebe brennet, dar- 
die edle Bildniß GOttes erfcheinet: Und verffeben 

einen, daß der Wille des Dienfchen fol in GOttes Willen 
eben, ſa gehet er in Chrifti Tod mit Chriſti Geele durch 
on die emige Freyheit GOttes, in das Licht⸗Leben ein, 
ter in Ehrifto bey GOtt. Die dritte Geſtalt des Lebens 
Bauffere gefchaffene Reben aus diefer Welt, ald aus Son⸗ 

‚Sternen und Elementen, welches GOttes Geift dem 
mit dem Geifte majoris Mundi in feine Nafen blies; da 

ann auch eine auffere Geele ward, melche im Blut und 
ner ſchwimmet, und im auffern angezundeten Feuer bren- 

ls in der Warme. 
1 Diefes äuffere Leben ſolte nicht in die Bildniß als in dag 
re teben greiffen; die Bildniß folte das auch nicht in dag 

jwekicht (welches durch den Tod fcheinet, und mit feiner 
fein der ewigen Freyheit gruͤnet) einlaffen, denn das aͤuſ⸗ 
Eben iſt nur ein Sleichniß des innern Lebens: Derinnere 

rföltenur in dem aͤuſſern Spigel die ewigen Wunder, (fo 
Ottes Weisheit waren im Ungrunde in der Göttlichen 

ia erblicket worden, ) eröffnen, und zu einem figurlichen 
bringen, nemlich zu einem Wunder-Spigel (Spiel) 

DES Ehren, und zur Freudedes innern Menfchen, aus 
egeboren ; Aber fein Wille folte nicht darein gehen, die 
Fere Wunder in die Bildniß einzuziehen, wie wir denn ietzt 

ammer erkennen, daß ihme der Menfch einer irdiſchen 
Sa in fein Gemuͤth einzeucht und einbildet, und alfo die 

ESildniß GOttes nach dem andern Principio in fich zer⸗ 

je Denn des Menfchen Willen-Geift geher ießt in das ir⸗ 
heMefen, und führet feine Liebe, darinn die Bildniß ſtehet, 

che Weſen, aldin einen irdifchen Schatz, in ein irs 
Gefaffe lebt wird die Bildniß in folcher wagination 

Rriedifch, und gehet wieder in den Tod, und verlieret GOtt 
9 Pet reich, Denn fein Willen-Geift ſtecket mit der Liebe 
* ußſert Leben: Jetzt muß das aͤuſſere Leben ſterben und 
ME auf daß die gefchaffene Bildniß nach dem "ren 
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208 V. Von der Menfchrwerdung TH 
Reiche erfcheine, undalfo ſtecket der Willen-Geift mit fh 
Liebe in den auffern Wundern, und führet diefelben im 
ben des auffern Lebens mit fich vor dag Gerichte SHrteil 
folder Willen⸗ Geiſt durchs Feuer gehen, und fol die & 
im Feuer bewaͤhret werden, da muß alles Irdiſche abbr 
von der Bildniß, denn ſie muß gantz rein und ohne I 
feyn. Gleichwie das Licht im Feuer beſtehet, alfo mul 
Willen-Geiſt auch in GOttes Feuer beftehen : und wo en 
nicht kann durchs Feuer GOttes durch den Tod frey di 
hen, fo wird diefelbe Seelen-Bildniß ausgefpeyer wer Y 
die ewige Finſterniß. hi 

16. Und dieſes it eben der ſchwere Fall Adams, daß 
nen Willen⸗Geiſt in das aͤuſſere Leben als in das aͤuſſere 
cipium in die falſche Sucht einſetzte, und imaginirte nac 
irdiſchen Leben; und alſo ging er aus dem Paradeis, N) 
durch den Tod im andern Principio ausgruͤnet, in dag A 
re, und ging alſo in den Tod ein: Alfo muffe er fterben, U 
fo ward feine Bildniß zerftöret. Diefes haben wir von 
geerbet ; aber auch von dem andern Adam Chriſto dic 
dergeburt, da wir in Chriſti Menfchwerdung müffen ein 
und mit Ihme in feinen Tod, und aus dem Tode mit || 
grünen in der Paradeis-Welt, in der ewigen Wefenb 
Sreyheit GOttes. 

Das 6. Capitel. a 
Was die Luft vermag: Wie wir in? 
gefallen und in Ehrifto twiedergeboren | 

Und wie es fo leicht nicht iſt, ein vechl 
Ehrift zu werden. 

Summserien. 
Je Luft ifteine Imagination. $.1. Der äuffere Geiſt 
dem Inneren gelüftet, und den infieiret. tbid. Daher 
Sünde durch Fein Wortfprechen vergeben werden 5 el 

Bildniß aus GOtt miedergeboren werden. 2. Demnach f f 
noth, daß wir den alten Adam creusigen. 3. Ernſter u 
Ehriften. 4. Das Ritter⸗Kraͤntzlein, welches Er dafür in d 
deis- Welt bekommt, ift der 9. Geilt. 5. Der Baum des € 
ftehet indir, fodu mit Chriſto in GOtt bill. 6, . Der und 0 
ne Geſetz, fren gefchaffen, daß er übers Aeuffere herrfchen ſolle. 
es aber nicht ſeyn mogte, fo müffen wir num im Glauben gebe 
—* deſſen Frucht dis Liebe if, 8. | 
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fo verftehen wir, daß es an der Luſt lieget, und daß die 

) Berderbung aus der Luſt kommen ift, und noch immer 
fommet: denn die Luft iff eine Imaginirung, da die 
nation fich in alle Geſtalten der Natur einwindet, daß fie 

geſchwaͤngert werden mit dem Dinge, daraus die Luft ent⸗ 
it; al8 wir denn verftehen den auffern Beift des Men—⸗ 

1, welcher iff eine Sleichniß des innern ; diefen hat gelüs 
nach der ſchoͤnen Bildniß, und derowegen feine Imagina- 
indeninnern gefeget, davon der innere iſt inftciret wor⸗ 

U ind weiler nicht zur Stunde den Tod gefühlet hat, fo 
dem äuffern feinen Willen-Geift eingeraͤumet: alfo iſt 
Kauffere in den innern zur Herberge eingezogen, und iſt end> 
der Wirth im Haufe worden, und hat den innern verduns 
„daß alfo die ſchoͤne Bildniß iſt verblichen. Alhie fiel die 

Mne Bildnig unter die Mörder, nemlich unter die ſtrenge 
fer der Natur und des Lebens Urſtand; dieſe Bielten die 

wiß gefangen, und zogen ihr das Paradeis-Kleid aus, 
dee in ihr, und lieſſen fie halb todt liegen. Ka 

a Best war der Samariter Chriſtus noth ; und das iſt die 
slhehe, dag GOtt Dienfch ward: wenn der Schade hätte 

nendurch ein Wort-Sprechen oder Wort-Vergebung ge⸗ 
tmwerden, ſo waͤre GDet nicht Menfch worden; aber es 

verloren GOtt und das Paradeis, dazu die edle Bildnig 
| zerfkörer und verwuͤſtet worden, und muſte wiederum aus 

‚Mittneugeboren werden Und darum Fam GEOtt mit fei> 
I Worte, welches iſt daS Centrum im Licht Leben, und 

Wleeiſch, daß die Seele wieder ein Goͤttlich, Paradeififch 
hnl aus bekaͤme: Verſtehe, daß gleichwie Adams Seele 
ee Thuͤre der Feuers⸗Eſſentien aufgethan, und die irdi—⸗ 

KnEffentien eingelaſſen, welcher Qual ſich hatte in die Pa⸗ 
198: Bildniß eingemunden, und die Bildniß irdifch gemacht; 
that GOttes Herbe die Thuͤr der Liches-Effentien auf, 

, AR ulmfing die Geele mit dem himmliſchen Fleiſche, und alfo 
ol ginieten deg heiligen Sleifches Effentien nach der Bildniß, 
ey der Seelen Effentien. Alfo ward die Geele iegt wieder 
TE Divängert, daß fie mit iprem Willen-Geifte durch den Tod 
RB Naradeis-Leben einging: Und daher Fam die Verſu— 

8 Chrifti, daß Er verſuchet ward, ob die Geele wolte vom 
af 

J 
il 
If! 

fer I) 
—J ) 

J 

be Domini effen, und ob fie koͤnte wieder durch den Tod in 
Nes Leben eingehen; welches eudlich am Stamm des 
Be O Creutzes 
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210 V. Von der Menſchwerdung 3.Th. 
Creutzes erfuͤllet ward; da Chriſti Seele durch das 
des Grimmes durch den ſtrengen Qual durch den Tod 
und gruͤnete wieder in der H. Paradeis-Welt aus, in ri 
Adam war gefthaffen, alfo iſt und Menſchen wieder gell 
worden. 

3. Darum thut ung nun noth, Daß wir unſern W 
Sinn und Gemürh aus allen irdifihen Dingen ausziehen) 
in Chrifti Leiden, Sterben, Tod und Auferftehung einwe 
daß wirden alten Adam mit Chriſti Tode immer creul 
und immer mie der Stunde im Tode und Sterben Chriffi 
ben, und mit Ihme aus der Angſt des Todes in einem ! 
Menfchen immer wieder auffteben, und im Leben GOtte 
nen; anderftift fein Rath: wir muͤſſen der ivdifchen Mi 
unferm Willen abfterben, und müffen der neuen Wei 
Glauben, im Fleiſch und Blut Chrifti immer miederge 
werden ; wir müffen aus Chriſti Sleifch geboren merdenk 
len wir anderft das Reich GOttes ſchauen. 4 

4. Es iſt nicht foeinleicht Ding ein vechter Ehrifk zı 
fondern es ift das allerfihwereffe Ding: der Wille mil 
Ritter werden, und wieder den verderbten Willen ffreit 
muß ſich aus der irdifihen Bernunft in den Tod Chu 
GOttes Zorn einfencken, und dem irdifchen Willen 
theurer Ritter feine Gewalt zerbrechen, und fich alfo bon hin 
wegen, daßer will das irdifche Leben daran feßen, und 
nachlaſſen, er habe dann den irdischen Willen zerbroche 
ches mir wol ein ſtrenger Krieg ift, wenn zwey hrinci 
einander ffreiten um die Überwindung. Es iſt Fein 
es muß Ernſt feyn, um dag Ritter-Kranglein zu fechten 
feiner erlanget das, er fiege denn: Er muß des irdifchen 
lens Macht zerbrechen, welches er in fich aus eigener 2 
Doch nicht vermag; aber fo er fich aus der irdiſchen Ven 
in den Tod Chriſti mit feinem innern Willen einſencket 
cket er durch Chriſti Tod durch GOttes Grimm wieden 
Halten des Teufels in die Paradeis-Welt, in das Leben ( 
ein: Er muß feinen Willen machen alg todt, alfo le 
GOtte, und erfinsker in GOttes Kiebe, und da er doch in 
fern Reich lebet. | 

5. Schredeabervom Nitter-Kranslein, welches er 
Paradeis- Welt befommt, fo er einmal hindurch dri 
denn alda wird ber edle Same gefaet, und bekommt Das 
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Ih Cap 6. ICſu Chriſti. air 
ie Pfand des H. Geiftes, der ihn darnach leitet und fuͤh—⸗ 
Ind ob ex in dieſer Welt muß in einem finftern Thal wan⸗ 
Mdader Teufel und die Bosheit der Welt immer über ihn 

uichen, und den auffern Menfchen oft in Greuel einwer- 
ndaliodas edle Senf koͤrnlein verdecken; ſo laͤſſet ſichs 
icht verhalten, ſondern es gruͤnet hervor, und waͤchſet 
aum daraus in das Reich GOttes, wieder alles Wuͤten 
ben des Teufels und feines Anhangs. Und je mehr der 

AR erlen-Baum gedruckter wird, je heftiger und gewaltiger 
sol chfet ; er laͤſt fich nicht unterdrucken, ob es auch dag 

ebebenkoftenfol. | | 
Aſo, mein liebes Gemuͤthe, forfche nach dem Baum deg 

lichen Glaubens recht; er ſtehet niche in diefer Welt: 
ug er in dir feyn, aber du muſt mit dem Baume mit 

Bioin Ede feyn, alfo, daß dir dieſe Welt nur anhange, 
erdenn Chriſto auch nur anhing. Doch nicht alfo zur 

ben, Daß diefe Welt vor GOtt nichts taugte oder nüge 
till feift das groſſe Myfterium ; und iſt der Menfch darum 
Welt geichaffen worden, als ein weifer Regent deffel- 
„Maßer foll alle Wunder (fo von Ewigkeit find im Sulphur, 

beſſe Welt mit Sternen und Elementen ift gefchaffen 
m) eröffnen, und nach feinem Willen, in Formen, Figu⸗ 
| in Bildniffen bringen, alles zu feiner Freude und 

chkeit. 
Der Menfch mar gantz frey erſchaffen ohne einiges Ge⸗ 

hatte kein Geſetz als nur das Natur-Geſetz, dag er 
ſte ein Principium in dad andere vermiſchen: der ine 

„aaenich ſolte nichts Irdiſches in fich einlaffen, fondern 
Kor achtig uber das auflere Principium herrfchen ; fo 

|  auflern Elemente nicht rugen Fönnen, weder Hige 

! 

m; 

ein Tod noch Sterben in ihn kommen, es hätten ihn 

sroft hätte ihn geruͤget. Dennalsdie edle Bildnig im 
ſtehen muß, alfo folte auch diefelbe edle Bildni durch 

n “ner Menfchen, durch alle drey Principia herrſchen, al- 
Nieren, und mit der Paradeis⸗Qual erfuͤllen. 
r —— ja nicht mochte ſeyn, und je das Fleiſch ir⸗ 

orden, ſo muͤſſen wir nun im Glauben geboren werden, 
rdas irdiſche Leben das rechte Reben verdecket; fo muf- EAEDaS rechte Kleid anziehen, welches Hoffnung heiffer, Bern Willen in die Hoffnung einfegen, und immer am 
Br 93 Daum 

7 

v 

“7 
) 
* 
ee 

ur ur * 





Cap.?. JcEſu Chriſti. 213 
naher das Gebet urftändet, womit er fichin die Gedult einwickelt 
mer in der Liebe aufquellet, weiche fein Schwert iſt. s. Geſtalt 
laubens : Baums, 6. der von der Vernunft nicht begriffen 
7. albier ſtets im Streit, auch feinen Brüdern fremd iſt. ibid. 
sid aber feine Herrlichkeit ausiprechen, die ihme zu Lohn wird? | 

Mi da im Gegentheil diefe Welt mit allem ihrem Weſen zerbrechlich 
den Menichen noch darzu in GOttes Zorn einführet, 8. 

ID denn der Menfch alfo in einem dreyfachen Reben ſte⸗ 
Ir j bet, fo iff iedeg Leben dem andern cin Myfterium, und 

Er begehret des andern; zu welchem Ende diefe Welt 
MM allem Wefen ift erfchaffen worden, denn die Gött- 

Melenheit begehret des Spiegels oder Gleichniß: denn 
elit iſt ein Gleichniß nach GOttes Wefen, und iſt GOtt 

em irdischen Gleichniß offenbar. Denn die Wunder der 
orgenheit möchten in der Engliſchen Welt in der Liebe⸗ 

nkeenicht eröffnet werden ; aber in diefer Welt, da Liebe 
Moen gemifchet iſt, alda ift eine zwenfache Gebärerin, da 
ut leyn: denn alle Dinge urftänden aug der Feuerd- 

ge werden aber mit dem Waſſer der Sanftmuth ums 
I, daß es ein liebliches Wefen iſt. Go aber das Feuer 
cEngliſchen Welt nicht erfant wird, denn das Centrum 
Hebarerin ſtehet im Lichte, und ift das Wort GOttes, fo 
Fndie Wunder der Natur anderſt nicht ald in einer geiff- 
in Magia eröffnet werden, das ift, fie muͤſſen in GOttes 
beit erſehen werden: weil aber Daffelbe den Engeln und 
ren der Menfchen faft ungreiflich ift, und aber GOtt in 
Engeln und Menfchen will erkant feyn, fo lüffert die En 

Me Beltnach den groffen Wundern, fie zu erfennen, die in 
es Weisheit find von Ewigkeit geftanden. Und diefe 
hen in der irdifchen Gleichniß zum Wefen gebracht, in Fir 
mund Sildniffen, alles nach den ewigen Eifentien des 
(rider Natur, daß die Wunder mönen emig ffeben; aber 

st ‚elfentialifch,fondern in Figuren,in Bildniſſen und Gleich⸗ 
en in Zormungen: Nach dem Willen zwar magifih, aber 
N Scarerin iſt Doch im Centro der Wunder, dent fie iſt 
a aus dem Feuer erwecket worden; aber fie wird in 
uf Nero wieder verfchlungen, und ſtehet ald ein ver⸗ 
9 ‚en Leben. Darum follen alle Weſen, gleich als eins 
os ten der Englifchen Welt offenbar werden, aber nur 
— werde in GOttes Willen find ir das Myſterium einge⸗ 
dal 15 De O3 fuͤhret 

J * 



214 V. Von der Menſchwerdung 3.Th 
fuͤhret worden; denn der Myſterien find zwey, die Bag. 
ſind, als eines in der Liebe, und das ander im — 
num der Willen⸗Geiſt mit feinen Wundern hinein wend 
innen ſtehen auch feine Wercke und Wunder. 

2. Alſo iſt uns imgleichen zu erkennen, daß auch de 
fere des innern heftig begehret, denn alles kauft nach de 
ro , als nach dem Urſtand, und begehret der Freyheit 
im Feuer der Natur ift Angſt und Dual: fo willnun d 
dung oder das Bilde der Sanftmuth im Dual der die 

ſeyn und mag doch nicht im Quall der feurigen Effenti 
feyn, folange, bis fich die Dual in der Zerbrechung fi 
alda trit ein iedes in fein Myfterium,. Desgleichen w 
Feuer vom Warfer frey feyn, denn das Waſſer iſt as 
Feuers Tod, und iff ihm auch Mylterium, Und feh 
leich hiemit, wie das Waſſer Dad Feuer gefangen h 
och kein Sterben im Feuer iſt, ſondern es iſt nur ein A 

um im Feuer; wie denn zu ſehen iſt, wie es im Waſſer 
bricht, und ſich eröffnet, da es ausm Centro ferner eiget 

vbaͤrerin ſich eroͤffnet, wie das im Wetterleuchten zu ſe 
auch an einem Steine, der doch Waſſer iſt, zu erken 
Sehen aber vornemlich, wie alle Geſtalten der Rag 
Lichtes begehren: denn in demſelben Begehren wird Dh: 
erboren, darinnen das Licht erfant wird, denn e8% alu 
aus der Sanftmuth. Al, 

3. Alfo iſt uns zu erfennen unfer Leben, daß in ll: 
Feluers Centrum offen ftehet, denn das Leben brennet 
er: und denn iſt ung zu erwegen die Begierde zur Liebe 
im Worte des Bebend urffandet in der Englifchen We; 
das Herße GOttes mit feinem Begehren gegen ung mi 
Imagination ffchet, und uns auch zeucht in das — 
Myſterium. Hl 

4. Und zum dritten iff ung zu ermegen dag magiſch b \ 
dieſer Welt, welches auch in ung brennet, und uns 
feine Wunder zeucht, denn es will offenbar ſeyn ® “ER 
Menſch iſt zu dem Endedarein erfchaffen worden, daß er 
felbe Myfterium offenbare, und die Wunder ang Fi 30 
Formen nach der ewigen Weisheit bringe: So er 6 
dieſes thun ſoll, und alſo in einem dreyfachen Feue. 

ſo hat der rechte. Geiſt, in deme die Eugliſche Bildniß 
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delt gar auf einem ſchmalen Steige, und bat zwene Fein⸗ 
ie ihn immer ziehen, ein ieder will in der Bildniß feyn, 

sinen Dual hinein führen. Als das innere und äuffere 
we; das innere Reich des Srimmeg, und auch dag auffere 
he Reich des Spiegels; und ſtecket die rechte Bildniß 

ucht das auffere Reich vor dem innern, und greift nach 
— als nach der Bildniß, welche in der Freyheit 

tes ſtehet, und flichtet ſich alfo in die Bildniß ein. Denn: 
iffet alles nach dem Hergen GOttes, al8 nach dem Gen- 
J— Jetzt thut der Bildniß noth, daß ſie 

wehre, den irdiſchen Gaſt nicht einzulaſſen, vielweniger 
ürigen; und wird Doch aus beyden erboren, nemlich aus 
F Feuer das Leben, und aus dem aͤuſſern die Wunder. 

rum thut dem Menfchen-Bilde hoch noth, daß es ein maͤſ⸗ 
müchternes Leben führe, und ſich mit dem aͤuſſern Reiche 
* 2 denn es machet ſonſt feine Snwohnung in 

len Bildni 
1 Hier verſtehen wir den machtigen Streit im Menfchen 

Mode BSildniß GOttes, denn ihrer drey flreiten Darum: 
‚Ei ch das ſtrenge Feuer⸗ Leben, zum andern das Goͤttliche 

mL. 1, und zum dritten das irdifche Lebens Alſo ſtecket das edle 
in der Mitten, und wird von dreyen gezogen, Jetzt iſt 
noth, daß ſichs im Glauben in dad Myſterium der Hoff⸗ 

Mverberge, und ſtehe in demfelben Myfterio flille, da denn 
ML, ifel im inneren Feuer⸗Leben immer heraus in das aͤuſ⸗ 
Abrſche Leben, in Hoffart, Falſch und Geitz über die edle 
mi herreitet, und will fie ind Feuer und Angff-Leben eine 

om und zerbrechen; Denn der meinet immerdar, der Lo- 
iR * Welt ſey ſein Koͤnigreich, er will keine andere Bild⸗ 

Arinnen leiden. Jetzt faͤllt nun die edle Bildniß in Creutz, 
ht l, Angft und Noth: und gehöret alhier ein groffer 
—* das edle Ritter⸗Kraͤntzlein der Bildniß GOt⸗ 

fechten; daher urſtaͤndet das Gebet, daß die Bildniß 
bo 3 dem "eingeführten irdifchen Wefen, und auch aus 

the Ärtigen, hoͤlliſchen Greueln mit dem Gebet ausgebe, 
en in GOttes Leben in feine Liebe eingehe. Und 

tet die rechte Bildniß immer den irdifchen Adam, 

n 9 

hen 
— 
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ach den böllifchen PS Teufel, und muß eben 

nitten inder Duetfche: Denn das innere Reich willdurch 
uſſere die Wunder eröffnen, dieweiles aber zu fcharfift, 
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——* — 
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216 V. Von der Menſchwerdung 3.Th. 
ſtehen als ein Ritter; und iſt ihr am allernuͤtzlichſten win 
fie fich in die Gedult einmwickele, unter das Creutz werſ 
immerin der Liebe aufquelle, denn das ift ihr Schwert, 
fie den Teufel ſchlaͤget, und das ivdifche Wefen austı 
Sie hat fein ander Schwert, damit fie fich wehre, a 
fanfte Waffer des ewigen Lebens, das fehmecker dem Eu" 
eigen grimmigen Feuer-Geifte nicht, denn es ift ſein 
er fleucht davor. J— 

6. So wir nun wollen den Baum des Chriſtlichen 
bens recht anmelden, jo ſagen wir: Seine Wurtzel ki 
My£erio der Hoffnung, fein Gewaͤchſe ſtehet inder Liebaueı 
fein Leib inder Faſſung des Glaubens, das ift, da die Bing: 
anit ihrem ernften Begehren in GOttes Liebe eindringe 
GOttes Wefenheit, das ift, Chrifki Leib, faſſet; Das 
848 Corpus , darinnen der Baum ftehet, waͤchſet und gmgrN 
amd Früchte bringer in Gedult ; dieſe Fruchte gehoͤren 
Die englifche Welt, und fie find der Geelen Gpeife, Daumen, 
iffet, und ihr feurig Leben erquicket, daß es ing Licht der ¶ 
muth verwandelt wird. N 
7. Alfo wachfer der Baum im Paradeis GOttes N 

ber auffere Menfch nicht Eennet, und Feine Vernunft be 
aber der edlen Bildniß iſt er gar mol Fennlich, der wirdal 
fo das auffere Leben zerbricht, offenbar, und folgen ihn * 
feine Wercke im Myfterio der Hoffnung, darein er gelall 
nach: Darum foll ihme feiner, der GOttes Pilgrams 
fe wandeln will, fuͤrnehmen in dieſer Welt gute froͤliche 
zu Haben, mit weltlichen Ehren, fondern Srubfal, U 
sung und Verfolgung warten feiner alle Stunden. 
alhier nur in einem Jammerthal, und muß immer im, 
stehen, denn der Teufel gebet um ihn ber, ald ein bruüh 
Löive; er reißet alle feine Kinder der Bosheit wieder ihn Yin 
iſt geachtet als ein Narr, er iſt feinem Bruder unbeFant, ik —9* 
Mutter Haus ſpottet fein, und verachtet ihn: Er gehet 
ſaͤet in Truͤbſal, und aͤngſtet ſich, aber es iſt niemand ME 
begreift, oder deme es zu Hertzen ginge, iederman Il 
feine Thorheit plage ihn alfo. Alſo bleiber er der Wet 
borgen, denn er iſt mit feiner edlen Bildniß nicht v 
Welt, fondern aus GOtt geboren: Er ſaͤet in Triibfat 
erntet in Freuden; wer will aber feine Herrlichfeit auypk 
chen, die ihme zu Lohn wird? Oder wer will fagen veld 



* 
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Erantzlein, welches er erlanget? Wer kann ausſpre⸗ 

Crone der Jungfrauen, welche ihme die Jungfrau 

eisheit GOttẽes aufſetzet; Wo iſt eine ſolche Schöne, 
mel ͤbertrift? DedleBildnig! Biſt du doch eine 

iß der H. Dreyfaltigkeit in der GOtt ſelber wohnet: 
se dir feinen ſchoͤnſten Schmuck auf, daß du dich ſolt 

non. erfreuen. 
Was iſt doch das Weſen diefer Welt, dieweil es zerbricht, 

Menſchen nur in Kummer, Angſt und Elend einfuͤh— 
ie in GOttes Zorn, und zerbricht ihme die ſchoͤne Bild⸗ 
ind zeucht ihm eine Larven an? O welche eine groſſe 
ed der Menſch defien haben, fo er am Gerichts⸗Ta⸗ 
Ates wird alfo mit einer thierifchen Bildniß ericheinen, 
Ha was hernach folget, indem er follewig darinnen blei- 

Test wird Reuelangeben, da wird Nechgen und Heulen 
iM ‚mt a8 verlorne Pfand ‚welches ewig nicht mag wieder 
Ülieipee werden da die Bildniß fol in Emwigfeit vor dem 

ch Teufel ſtehen, und thun, was der Greuel⸗Fuͤrſt Lu⸗ 
ill. 

Das 8. Capitel. 
was Weiſe GOtt die Suͤnde vergiebet: 

| 4 Ind wie man ein Kind GOttes wird. 
Summerien. 

Te Wiedergeburt muß da ſeyn, oder wir werden das Reich GOt⸗ 
te nicht feben. 6.1. Aeuſſerlich zurechnen hilft dir nichts , ibid. 
Hjondern deinen eigenen Willen muß du brechen, 2. damit du 
23 Si md werdeit; dann nar dem Gohn gehören die Güter. ibid. 
ahnung an die Irdiſch-Geſinnete. 3. Ernſt iſt nöthig, 4. und 

wet endtenten,;. ob gleich mancher Zweifel wieder dem 
ji uff. 6. Denn die aufiere —0 weil 

Heift in dem Aeuſſeren nicht beſtaͤndig bleibet. 7. Zu feiner 
Bm ewig troͤſten, was wir-albie in Angft und Mühe ge⸗ 

“ — J (ab N 

Ein liches fuchendes,begieriges Gemuͤthe, das du hun⸗ 
erſt und duͤrſteſt nach GOttes Reich, mercke doch 

Rt Grund, was dir gezeiget wird: Es ff; ja nicht als 
Hape Ding, ein Kind GOttes zu werden, mie Babel leh⸗ 
Ham die Geriften indie Sifeien führer, fie alfo bach 

— 
8 —* 

—— ———— 



213 V. Von der Menſchwerdung 3.Th. 
mit Chriſti Leiden und Tod kitzelt; da man die Vergeſ 
der Sünden hiſtoriſch lehret, gleich einem weltlichen Geri 
da einem feine Schuld aus Gnaden erlaffen wird, ob en ga!" 
ein Schal im Hergen bleibe. Es iſt albie viel nn" 
GOtt will keine Heuchler haben: Er nimt nicht alſo die@ a, 

de von ung, indemewir nur an der Wilfenfchaft bangen, AL 

— 

uns des Leidens Chriſti troͤſten, und aber im Gewiſſen in 
Greueln bleiben. Es beiffet, Ihr muͤſſet von Neuem 
ren werden, oder ſollet das Reich GOttes nicht fehen: en! 

fich einer will mir Chriſti Leiden und Tod kigelen, und Mg! 
das zueignen, und will aber mit feinem Willen unmieberggggnäli 
ven im Adamiſchen Menfchen bleiben , der thut eben als nut 
der ſich tröfter, fein Herr werde ihme fein Land ſchencken 
gleichnicht fein Sohn ift, und er es doch: allein verheiſſen 
Sohne zu ſchencken; Alſo auch albie, wilt du Deines $ 
Land befisen und zum Eigenthum haben, fo muſt du ſein 
ter Sohn werden, denn der Magd Sohn fol nicht erben 
der Freyen. Der Hiſtorien-Sohn iff ein Fremdling 
muft aus GOtt in Chriffo geboren werden, dag du ein 
licher Sohn werdeſt, alsdann bift du GOttes Kind, um 
Erbe des Leidensund Todes. Ehrifti: Chriſti Tod iſt dein 
feine Auferftebung aus dem Grabe it deine Auferfich 
feine Himmelfahrt if deine Himmelfahrt, und fein € 
Keich iſt dein Reich; indem du. fein vechter Sohn au 
nem Fleifch und Blute geboren biſt, fo biſt du ein Erbe 
feiner Güter, anderſt Fanft dur nicht. Chriſti Kind und 

yn. | 
2. So lauge das irdifche Reich in deiner Bildniß freie 

Biftdu des verderbten Adamsirdifcher Sohn: Es hilft! 
Heucheley; Gib gute Worte vor GOtt miedu wilt, fo I 
Doch ein fremdes Kind, und gebuͤhren dir nicht GOttes 
ter, alfo lange bis du mit dem verlornen Sohn wieder zum 
ter fommeft, mit rechter wahrer Ren und Buffe über den 

lornes Erbgut. Da muſt du mit deinem Willen-Seifft 
dem irdifchen Leben ausgehen, und den irdifchen Wilk 
Brechen, welches wehe thut, mit dem Gemüthe und W 
Geifte feinen gehabten Schaß verlaffen ‚darinnen der W 
Geiſt war erboren, und muft in GOttes Wilen-Geift cf 
den: alda ſaͤeſt du deinen Samen in GOttes Reich, und) 
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Ca. Icſu Chriſti. 9 
Hs Bot, als eine Frucht,die in GOttes Acker waͤchſet, neuges 

| denn dein Wille empfaͤhet GOttes Kraft, Chriſti Leib, 
chſet dir der neue Leib in GOtt alddenn biſt du GOt⸗ 

—J ki ‚und gehören dir Chrifti Güter ; fein Verdienſt iſt 
9} dienft, fein Leiden, Tod und Auferffchung ift alles 

1, bu biſt ein Glied an feinem Leibe, und fein Geift iſt dein 
N) f, Er leitet dich auf vechter Straſſen, und alles was du 
das thuſt du GOtte: du faeft in diefer Welt, und ern= 

am Himmel GOttes, ‚du bit GOttes Munderwerct, und 
fneft in dem ivdifchen geben feine Wunder, und seuchft die 
‚deinem Willen-Geifte in das heilige Mylterium, 

>. Alfo mercker di, ihr geigige, ihr boffartige, ihr neidifche, 
alſche Richter „ihr Boshaftige, die ihr euren Billen und 

Mgierde in irdifche Güter, in Geld und Gut, und in Wolluſt 
it Leberg einfuͤhret, und haltet Geld und Gut für euren 

und feget eure Begierde darein, und wollet aleichwol 
tes Kinder ſeyn, ſtehet und heuchlet vor GOtt, Er fol 

ie Sünde vergeben ; Ihr aber bleibet mit euver Bildniß 
ms Peltze, in Adams Fleiſch, und tröffer euch alfo des 
s Chriſti und ſeyd nur Heuchlers Ihr ſeyd nicht GOt⸗ 
* r, ihr muͤſſet in GOtt geboren werben, wollet ihr 

der ſeyn, anderſt betrieget ihr euch, ſamt euren Heuchlern, 
J (heeuch eine gleißnerifche Farbe vormahfert. Gie lehren, 
pin nicht von GOtt erfant noch aefandt zu Ichren ; fie 
ums Bauch3 und um weltlicher Ehre willen, und find 

groſſe Hure zu Babel, die mit den Lippen GH heucheln, 
men Hergen und Willen-Geiffe dem Drachen zu Ba: 

ige Biebes Gemuͤthe, wilt du GOttes Kind werden, fo ſchicke 
zur Anfechtung und Truͤbſal: Es iffnicht leicht und fanfe 

zugehen in das Kinder-Leben, bevorab fo die Vernunft im 
IM I Reiche gefangen lieget ; fie muß zerbrochen werden, 
Ude Wille von der Vernunft ausgehen, er muß fich in 
— tes Reich in demuͤthigen Gehorſam einfaen ‚aldein Korn 

MmAcer gefaet wird: Er muß fich in der Bernunft gleich 
tobt machen, und EHDtE ergeben, alfo waͤchſet die neue 
Aug in GOttes Reich. 
—1—— ſtehet der Menſch in einem dreyfachen Leben, 

et alles GOtt zu: Die innere feurige Eſſentien des 
erſten 

—5* % 
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220 V. Von der Menſchwerdung 3. Th 
erſten Privcipii werden mit dem neuen Leibe in C IL 
geleibet, daß ſie in Chriſti Fleiſch und Blute Im = y A 
Willen wallen ; und ihr Feuer iſt GOttes Feuer, aus well rin 
die Liebe , Sanftmuth und Demuth bvennet, da der HA | 
ausgehet, und hilft ihnen den Kampf wieder die irdifche 4 —RT 
nunft, auch wieder des verderbten Fleifches und des Tel! 
Willen, beſtehen: Sein Joch des Au es * 
leichter, aber er muß in dieſer Welt im Streit bleiben. . iu 
dem irdifchen Leben gehöre Nahrung, die muß der Menfei ni ii 
chen, und darf doch auch nicht feinen Willen und Herge de m A | 
ein jegen und daran bangen, er muß GOtt vertrauen, ſein * 
diſche Vernunft trit immer in Zweifel, es werde ihm fehle Ar 
willimmer GOtt febauen , und kann doch nicht: EN... 

wohnet nicht im irdifchen Reiche, 
— Fr h — 

6. Alſo muß die Vernunft, weil ſie nicht kann * hf 

ſchauen indie Hoffnung eingezwaͤnget werden, da läuft Be
t 

der Zweifel wieder den Glauben, und willdie Hoffnung gaben, ı, 
ven; Da muß denn der ernſte Wille mit der vechten —— 
wieder die irdiſche Vernunft ſtreiten, da thut es wehe ‚um — 

het oft traurig zu, bevorab wann die Vernunft den Lauff ie pin 

Welt anſchauet, und alfo ihren Millen-Geif
t, gleich ac IM 

riſch gegen dem Lauffe diefer Welt erkennet; da hä Fo klg 

Geyd nüchtern wachet, foftet und betet ‚daß ihr bie it —— 
Vernunft moͤget ertaͤuben, und gleich als todt machen Zn 

SOltes Geift ſtatt in euch finde. Wenn derfelbe — 
fo uͤberwindet Er bald die irdiſche Vernunft, und RAN 

Willen in der Angſt mit feiner Liebe un
d Suͤßigkeit an, da mm Ye 

allemal ein ſchoͤnes Zweiglein aus dem Glaubens Baun— ar 

boren wird, und dienet alle Trübfal und Anfechtungen Deniz aan 

dern GOttes zum alerbeften: Denn fooft GOtt uͤber ht 

Kinder verhänget, daß fie in Angft und Trübfal eingefit vu 
werden, fo ſtehen fie allemal in der Geburt eines neuen ¶¶ 
leins aus dem Glaubens-Baume, Wenn der Geift GI * 

wieder erſcheinet, fo fuͤhret er allemal ein neues Gemächt uf) 

deſſen fich die edle Bildniß fehr hoch erfreuet, und ift null 

den erſten ernften Sturtz zu thun, da der irdiſche Daum uß 
überwunden, und das edle Korn in GOttes Acker geſaͤet 

den, daß der Menſch lerne den irdifchen Menfchen erfereils 

denn wenn der Wille GOttes Licht empfaher / ſo ſiehet ſ der 

2 
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egelin ich ſelber, eine Eſſentz im Lichte ſiehet die andere: 

idet ſich der gantze Menſch in fich ſelber, und erken— 
| Raser welches er in der irdifchen Vernunft nicht kann 

h Ale foll niemand denken, daß der Baum des Chriffli- ; 
N Slaubens im Reiche diefer Welt gefehen oder erfant wers | 

W bieauffere Vernunft kennet ihn nicht: Und ob der ſchoͤne 
Be fhon im innern Menfchen ſtehet, noch zweifele 

eauffere, irdifche Vernunft ‚denn der Geiſt GOttes iſt 
al [8 eine Thorbeit , fie kann den nicht ergreifen. Ob es —— 

efchiehet, daß der H. Geiſt ſich im aͤuſſern Spiegel er— 
daß das auffere Leben darinnen hoch erfreuet, und vor 5 
Beenden jitterenbe wird, und dencket num babeichden 
Gaſt erlanget, nun will ichs släuben; fo tft doch Fein 

ommener Beftand darinnen, denn der Geiſt GOttes ver⸗ 
nicht immerdar inder irdifihen Dual, Er will ein rein: 

Bi haben: Und wenn Er meichet in fein Principium ‚alg 
jierechte Bildniß, jo wird das Auffere Leben kleinmuͤthig 

| Di naher darum muß die edle Bildniß immer im Gtreite 
in wieder das auffere Vernunft = Leben; und je mehr fie 
tet, je gröffer waͤchſet der fihöne Baum, denn fie wircket 

BD. Denn gleichnie ein irdifcher Baum in Wind, 
gen, Kalte und Hige waͤchſet alfo auch der Baum der 

GOttes unter Creutz und Truͤbſal, in Angſt und 3 
nal, in Spott und Verachtung, und grünet auf in GOttes 
id, und bringet Frucht in n Gedult. 

8. So wir denn jolches wiſſen, fo follen wir dahin arbeiter, 
(feine Furcht noch Schreden laffen aufhalten : denn 

Be: deſſen ewig wol genieffen, und einernten, was wir 
u 8 hier in Angſt und Mühe gefaet haben, das wir ung 

ewig tröffen. Amen, Hallelujah! 

oh DE tn. 

dc 
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SEXPUNCTA THEOSOPHICA, 
pder 

Von ſechs 

| 5 Puncten 
hohe undtiefe Gruͤndung. 
ine offene Porte aller Heimlichkeie 
ten des Lebens, darinnen die Lirfachen 

! aller Weſen erfant werden, 
Gefchrieben 

von 

Jacob Böhmen, 
J ſonſt Teutonicus genant. 

im Jabr 1620. 

| |; inne augebormen groffen Heils 
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deren Kapitel. 

edes Autoris an den Leſer. pag. x 
J Det 1. Punct. 

nGewaͤchſe der drey Principien, was ein iedes 
in ſich und aus ſich ſelber für einen Baum oder 
Keben gebäre. Wie man den Grund der 
Natur erforfchen und Fennen fol. 

2. Cap. Bon dem erften Gewaͤchſe und Leben’ aus dem 
erſten Principio. Alſo zu erwegen und zu betrachs 
cen, als obs alleine ſtuͤnde, und mit dem andern nicht 
vermiſchet wäre, was feine Vermögenheit ſeyn 
Fönte : nicht dergefkalt alfo zu gedenden, daß es in 
‚einer Figur oder Creatur alfo Einig fey; ſondern 
daß man lerne fericben und arunden dag Centrum 
‘ Naturz, und das Göttliche Wefen lerne unterfchei> 
den von der Natur. 2 

2. Cap. Bon des Principii Eigenſchaft, was dag Prin- 
I" cipium ſey, oder. maß fie alle drey find. 16 

Bi De 2 Punc. | 
Ir dem bermifchten Baum, Bofes und Gutes: 
oder das Leben der dreyen Principien in einan⸗ 
der, wie fich das vereinige und vertrage. 
13. Capitel. 28 

% Der 3. Punct. 

nlleftand der Wiederwaͤrtigkeit des Gewaͤch⸗ 
ſes, in deme das Leben in fich felber ſtreitig 
‚wird, 
4. Capitel. 

— 

* * 



* 

Verzeichniß der Puneten und dereh ce 

Der 4. Punct. — 

Wie her heilige und gute Baum des ewigen IR 

aus allen GðGewaͤchſen der dreyen Pri —J 

qus⸗ und durchwachſe, und von keinem 

fen werde. % 

Das 5. Eapitel, 
| 

Das 6. Capitel. 

Wie ein Leben in dem Lebens⸗Baum moͤge v 

ben: wie es aus der Qual der Liebe und 

den in eine Dual des Elendes trete, W 

alten andern Leben zuwieder iſt. — 

Das 7. Capitel · 

Das 8. Capitel. Von rechter menſchlicher Eile 

Gottes Weſen. J 

A Der 6. Punkt. F 

Rom Reben der Finfterniß, darinn die Teufe 

nen, was das für eine Geburt und Dual 

Das 9. Capitel. F 
Das 10, Capirel, Don denvier Elementen des Teuf 

der finffern Welt, mie man bie in dieſer Aufl 

kennen foll, | 
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PUNCTA THEOSOPHICA. 

EBENEN"... 2109 | 

on Dechd Theoſophiſchen 
7 Buneten. 
b prrede des Autoris an den Lefer. 

| Ir haben dis Werck nicht für die unvernuͤnftigen 
Ne \ Thiere geſchrieben, welche im Aeuſſern Mens 
m ſchen⸗Geſtalt haben ‚aber in ihrer Bildniß, im 
SGeiſte, böfe und wilde Thiere find, melches ſich 
ren Eigenfchaften eröffnet und darſtellet; fondern für 
ſchen Bildniß, denen fo aus der thierifchen Bildrig aus⸗ 
en mit einer Menfchen-Bildnif, die in GOttes Reich ges 

1%, und welche gerne wolten in der Menſchen-Bildniß, in 
rechten Menfchen leben und wachfen ; welche oft und viel 
hindert werden von dem wiedertwartigen Reben, und alſo int 
niſchten Leben frecten, und fich aͤngſten zur Geburt des 

Kgen Lebens : denen haben wir die Schriften geſchrieben; 
Nigen ihnen, daß fie es nicht für unmöglich anfehen, zu ers 
‚en, und folche Geheimniß zu wiſſen; und geben ihnen das 
inem Gleichniß zuerfinnen: Es ſtuͤnde ein Leben, das ware 
allen Leben gemachfen , und ware vermifcht; es wuͤchſe 
ein ander Leben in demſelben, aus allen Leben, das wäre, 
8 gleich aus allen Reben gemachfen ware, frey von den 
en keben allen, und ſtuͤnde doch auch in allen Effentien der 
I, Daflelbe andere nette Leben wuͤrde mitdem Kichte ers 
Met, und nur in ſich, daß es die anderh Leben alle ſchauen 
23 md fie (die andern Leben) koͤnten dad neue Leben nicht 

dten Leben, Bis und Gut, wieder in und aus GOtt gebo⸗ 
Bird, Diefelde neue Bildnis, im Leben GOttes erboren, 
ist alle natürliche Leben, und ift ihr nichts fremde ober 
er denn fie fchauet nur ihre Wursel, daraus fie gemachz 
33 als ung das zu erkennen ift, wie eine ſchoͤne Blume aus 
ilden Erden wachſt welche der Erden nicht ahnlich fichet, 
PR SR A erklaͤret 
RR 1: 

- 

_ ee >, 

DT Fr ” ci UI u 
” a * * *8 — u Zu 

iennoch ergreifen. Alſo iſt ein ieder ‚der au dem ver⸗ 
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iedes in ſich und aus ſich ſelber fuͤr 
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2 VI Von ſechs Bunctı. Cam 
erfläret aber mit ihrer Schönheit der Erden Bermöger 
und wie fie mit Guten und Böfen vermifchet ſey: Alfoaı 
ein ieder Menſch, der aus der thierifchen, wilden , irdiſche che 
und Eigenſchaft wieder zur rechten Bildniß GDrted g 
wird. Denen fonun ein Gewächfe find , und zur feber 
lien im Reiche GOttes treiben, und in der Geburt ſtehen 
wir dis Buch geſchrieben, daß ſie ihre Eſſentien darinne 
len fFärcken, im Leben GOttes grümen, und im Baume N 
radeiſes wachſen, und Frucht fragen; Gintemal alle $ 
GEOttes, fo indiefem Baume wachfen, Zweige am felben 
me find: So haben wir unfern Zweigen und Diit: ef 
unferm Baume, darinnen wir alle ſtehen, und daraus 
wachien, unfern Saft, Ruch und Effeng mitteilen # 
daß unfer Baum des Paradeifes groß würde, und wir in 
ter einander freueten, und daß je ein Aſt und Zweig den q 
für dem Sturm helfe bedecken ; geben wir allen Kindern 
Gemwächfes i in Diefem Baume freundlich zu erwegen , un 
uns in ihre Liebe und Gewaͤchs empfehlen. | 

Der erfte Dune, 
Vom Gewaͤchſe der drey Principien, wa rn 
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Baum oder Leben gebäre. Wie man 
Grund der Natur erforfihen und F 

fe nnen fol: ? : dm 

Das 1. Capitel. 
Bon dem erften Gewächfe und Leben, aus d 
ften Principio. Alſo zu erwegen und zu beten N 
als obs alleine ſtuͤnde, und mit dem andern nid 
miſchet ware, was feine Vermoͤgenheit feyn 
nichtdergeftalt alfo zu gedencken, daß es in ei 
gur oder Creatur alſo einig fey ;fondern daß malt. 
ne forfehen und gruͤnden das Centrum Natural 

das. Göttliche Weſen lerne unterſcheiden | 
der Natur, | 

2 



Cap.r. Theoſophiſchen Puncten. 3 
* Summarien. 

EDS Reben ſtehet im Willen, in welchem ein verborgen Feuer. 6.1. 
KR). Dann ohne Seuer iſt der Wille unvermögend und ſtumm; 3. 
5° 4. inder Eſſenß aber ein Weſen 5. Im Willen urſtaͤndet das 
ehren. 6. Derı.Wille iſt ein Ungrund, und gleich einem Spiegel 
2 uge, 7.8. und der ewige Ungrund aufer Natur ift ein Wille; 9. 

ld aber tit vom Spiegel frey. 10. In der emigen Weisheit 
dun beſt alles von Ewigkeit verborgen geſtanden, davon fie Ihr Se— 
dat, m. Denn fein Geiſt ohne Sehen, gleich auch fein Gehen ohne 
J das Sehen aber machet Willen, und der Wille machet 
NE, und erbieret ihm fein Hers, 12. 13. und gehet mit dem Gefaller 
MUB. Der Baker iſt der ewige Wille, der das Auge faſſet als 
HleSpiegelsder Sohn iſt des Spiegels Gefaßtes ; ı5.der H. Geiſt it dee 
‚er, 16. und die Weisheit iſt das Ausgeiprochene. 17. Der Willene 

tteinen Grund. i8. Das Weſen der Goftheitift ein Auge oder 
719. und wohnet in fich im Inarund. 20. Diejer zfaltige Geift iſt 
eheilig. 21. 22. In der Junafrauen iſt das Ewige Feuer oder 
eu verborgen, 23. im welchem Spiegel die Bildniß erſehen 
2 Das 1. Prineiptum iſt in feinem Urſtand Magiſch; 25.26. 
Neem it Feuer, welches ohne Weſen nicht befiehen mag. 27. Es 
on aus der Begierde des Willens, der feines Hersens Offenbarung 

jreh, 28:30. um ſich aus feinem eigenem Grunde iin Fichte zu offenba⸗ 
1.32.80 erbieret der Bater erſt die Natur, und denn das 2. Princte 

1133.34. dann Er begehret Licht, 35. welches anderſt nicht, als 
jogeuer mag erboren roerden. 36. Feuer und Richt if zwar Eis 

tt 

N 1 
f 5 

) 

MI Hkaber in 2 Leben und Dualen. 37. Die Begierde machet Finſter— 
' Na. zwill der Wille von der Finſterniß frey feyn. 39. Je mehe 
cr hi min ſich ziehet, je groͤſer wird Die Sinfterniß. 40. Diefer 1. Wille 

. „Mueier als ‘des Worts Gentrum. gu. Urſtand der. Weſenheit. 42, 
ie m eſalt iſt Herbe, die 2. Bitter. 43. Die 3. Angfl. 44, Verſte⸗ 

Bello ztween Willen. 45. Einen im Grimm; iſt der 1, Wille der Pas 
N Den andern in die Freyheit; iſt der 2. Wille Goͤttlicher Natur. 46. 

‚zung des 1. Willens, 47. alödes Ewigen Gemüths. 48. I das 
eeReben ohne Verſtand. 49. Der 2. Wille begehret Licht, so. und 
Michdie Freyheit. 51. Diefe begehret der Offenbarung und der 
mhaften. 52.53. Alſo begehret der Bater ‚der Natur; 54. und 
ack entſteheu zwey Welen.ss. Iſt der Natur Urfand. 56. 

3 ea urfachet Feuer und Licht, als Die Siebe, 57. welche dem 
IA NRGSPeITe Bit. 58. Aus benden Willen gehet aus der H.Geiftin die 

smuth, 59.60. Lind un bem Lichte wohnet Die 9.Zrinität, in So⸗ 
a 6 62. in deren Sarben und Tugenden der H. Geiſt alles eröffnek 
hhel m 153. Die zwey Weſen im Schrack theilen fich im Feuer und Licht, 
nl er Schrack aber bleibet in fich ſtehen; 65. da denn auch die 
RN imbersigkeit uriftändet. 66. Bleibt demnach auf einem Theil, ein 
in WEeben, 67. aufm andern Theil gehet das leben ausm Tode, 68. 
det fich der Water im Wunder: der Sohn in der Kraft, 59. 

u Ballurfachet das Seuer , und aus dem euer das Reben: 70. aus 
4 
* 
euer⸗Leben aber den Geiſt, 71. welcher feine Eigenſchaft im Licht 
2. Alfo it der geimmige Tod eine ürſache des debens, 73. gleiche 

— 

ao 
| bi eins urſache der Srenben, 74 

ua 
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VI Bonfehs Puncta.C 
Ir ſehen und befinden, daß ein iedes Leben 
tialiſch iſt; Und befinden auch, daß es im 
len ſtehet, denn der Wille iſt das Treiben d 
fentien. | 

2. Und iſt ung alfo zu erfinnen, als obein verborgen 
im Bilen füge, da fich der Wille immer gegen dem Fer 
huͤbe, und wolte das erwecken und anzünden. 

3. Denn wir verftchen, daß ein ieder Wille, ohne d 
— der feurigen Eſſentien eine Unvermoͤgenheit iſt 
als ſtumm ohne Leben, da Feine Fuͤhlung, Verſtand not 
ſenheit innen iſt: denn er gleicher fich nur einem Schatt 
ne Wefen, denn er hat keinen Fuͤhrer, fondern er erſincke 
laͤſt fich treiben und führen, gleich einem todten Wefen, 
ches an einem Schatten zu ergrunden ift, der ohne Eſſe 
fuͤhret wird. 

4. Alſo iſt ein unzeffentialifcher Wille ein ſtumm We 
ne Begriff und Leben; und iſt Doch eine Figur in dem under: 
as ewigen Nichts, denn er hanget an den corpore Jun! 

ingen. 
5. Wienun der Wille ohne Eſſentz ſtumm und ohn 

fen iſt, alfo iſt er in der Eſſentz ein Weſen und Bildniß 
Effentien ‚welcher nach den Eſſentien gebildet wird 
das Willen-Reben wird aus den Effentienerboren. wi 

6. Alfo ift das Peben der Effentien Sohn, und verein 
darinnen des Lebens Figur ſtehet, iſt der Effentien Variane in 
keine Effens mag ohne Willen entfliehen ; dern ine ME 
Ban das Begehren geurffandet, in welchem die Eſſent —T 

aͤnden. Mi 
7. Sodenn der erfte Wille ein Ungrund ifk, zu ach A 
ein ewig Nichts; Go erkennen wir ihn gleich einem a 
darinn einer fein eigen Bildniß fiebet, gleich einem X 
iſt doch Fein Leben, fondern eine Figur des Lebens und 
degamfeben. 

8. Alfo erkennen mir den ewigen Ungrund, auffer 
tur, gleich einem Spiegel: denn er. iff gleich einem Ang 
da fiehet, und führet doch nichts im Geben damit e8 ſieh 
das Gehen ift ohne Weſen da es doch aug Defen 
wird, aldaus dem effentialifchen Keben. er 

9. Alfo iſt ung erkentlich, daß der ewige Ungr: mt 
der Natur ein Wille ſey gleich einem Auge, da bie 

um 
un 
—F 
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| 1. Cap... Theofophifchen Puncten. 5 
nu nen verborgen lieget : gleich einem verborgenem Feuer, 
— nicht brennet, das da iſt, und auch nicht ift: Es iſt nicht 
Maiſſt, fondern eine Geſtalt des Geiftes, ald der Schiemen 
9 Spiegel, da alle Geſtalt eines Geiſtes im Schiemen oder 

gel erfehen wird, und ift doch nichts, daß dag Auge oder 
1er ſehe; fondern fein Geben ift in fich felber , denn es iſt 
9 “N; vor ihme das datiefer ware. Es iſt gleich einem Spie⸗ 

welcher ein Behalter des Anblicks der Natur iſt, und be— 
Mh ffet doch nicht die Natur, und die Natur auch nicht den 
heh emen des Bildes imSpiegel. 
— 99— * Und alſo iſt eines frey vom andern, und iſt doch der 
merdiegel wahrhaftig der Behalter des Bildes: er faffet das 
Her ri und ift Doch unmachtig gegen dem Schienen ‚denner 
puren Schiemen nicht erhalten : Denn fo das Bild vom 
in jegel trit, fo iff der Spiegel ein beller Glaſt, und fein Glaſt 

ge ichts, und liegt doch alle Gefkalt der Natur darinne 
im sorg, n, gleich als ein Nichts, und iſt doch wahrhaftig, aber 

97 il Ufo iſt ung dig zu erkennen, und zu verftehen von der 

un — Auge ohne Weſen; Sie iſt der Ungrund, und fie: 
nm hooch alles ‚es ift alles in ihr von Ewigkeit verborgen ges 
4 | en, davon fie ihr Geben hat. Gie iftaber nicht effentia- 

ch wieder Blaft im Spiegel nicht effentialifch iſt, der 
alles faſſet, mas vor ihme erfcheiner. 

2. Und dann zum andern ift ung vom ewigen Willen, der 
4J ehne Weſen iſt, ung imgleichen zu verſtehen von dem Geis 
— Med; denn Fein Sehen ift ohne Geift, fo ift auch Fein 

Geben : und verftehen alfo, Daß dad Gehen aus dem 
— 1 —— welches fein Auge und Spiegel ift, darinne der 

offenbar iff; denn das Gehen machet einen Willen, in 

A ie "der Ungeund der Tieffe ohne Zahl Feinen Grund noch 

ensut nG Frund in fich, das iſt ein Wille, 
. Alf erfcheinet der Spiegel bed ewigen Auges im Wil⸗ 

erbieret ihme felber einen andern ewigen Grund in ſich 
“ * derſelbe iſi fein Centrum oder Hertz Daraus das Gehen 
Ei en geriti immer urſtaͤndet, und dadurch der Wille raͤge 
| nde wird, nemlich deffen mas das Centrum erbieret. 

es wird alles im Willen ergriffen, und iſt ein 
13 Weſen, 

horgenen ewigen Weisheit GOttes, die gleichet ſich als ei- 

= 

iß zu finden ; fo gebet fein Spiegel in fich , und machet 



6 VI. Von ſechs Puncti. 
Weſen, dag ſich im ewigen Ungrunde, in ſich ſelber em 
ſtaͤndet, in ſich ſelber eingehet, und machet dag Centrum ai 
foffet fich ſelber in fich ; gebet aber mit dem Gefaſſeten a 
offenbaret fich im Blafte des Auges, und erfcheinet alſt 
dem Wefen in ſich und aus fich ſelber: es ift fein Eigenes 
iſt Doch auch gegen der Natur als ein Nichts, (verftehe,g — 
dem greiflichen Weſen alſo zu reden) da es doch alles iſt 
alles daher urſtaͤndet. 

15. Und verſtehen wir alhie innen das ewige Weſe 
Dreyheit der Gottheit, mit der ungründlichen Wein" 
Denn der ewige Wille, der das Auge faſſet als den Sp int 
darinn das ewige Sehen ftebet als feine Weisheit, iſt X 
und dasewige Gefaffete in Die Weisheit ‚da dag Faffen 
Grund oder Centrum in fich felber aus dem Ungrunde 
Grund faffer, iſt Sohn oder Hertze, denn es ift dad Wor 
Lebens, oder feine Wefenheit, darınn der Wille mit beim | 
erſcheinet. hoſte 
16. Und das In⸗ſich⸗gehen zum Centro des Grunde air 
« Geift, denn es iſt der Finder, der da von Emigfeit imme 
det, da nichts iſt; Diefer gehet wiederum aus dem Centr@ßhit 
Grundes aus,und fuchet indem Willen. Jetzt wird dert 
gel des Auges, ald des Vaters und Sohnes Weisheit,offe 
And ſtehet die Weisheit allo vor dem Geiſte GOttes, d 
Ungrund in ihr offenbaret, denn ihre Tugend , ‚darinn die 
ben der Wunder erfcheinen ‚wird aus dem Vater deser 
Willens Durch das Centrum feines Hergeng oder 9— 
mit dem ausgehenden Geiſte geoffenbaret. 

17. Denn ſie iſt daS Ausgeſprochene, das der Vater 
den Centro des Hertzens, mit dem H. Geiſt ausſpricht umn 
het in den Goͤttlichen Formungen und Bildniſſen, im A 
ſchein der H.Dreyeinigfeit GDrte8 ; aber als eine Jung 
ohne Gebaren, fie gebieret nicht Die Farben und Figuren 
ihr erſcheinen, und offenbar ſtehen im Grunde und Weſen 
dern es iſt alles zuſammen eine ewige Magia, und wohnen 
dem Centro des Hertzens in ſich, und mit dem Geiſte aut — 
Centro gehet es aus fich,und offenbaret ſich im Auge der⸗ 
fraͤulichen Weisheit in unendlich. | 

18. Denn wie das Wefen der Gottheit Feinen Grund 
daraus es urſtaͤnde, und berfomme ; Alfo bat auch der | 
len⸗Geiſt keinen Grund da er möchte ruhen, da eine S 

. Sm: 
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I Ziel waͤre; fondern er heifet Wunderbar: und feın Wort 
rl» Here, da er von ausgehet, heiſt ewige Kraft der Gott: 
I ;umd ahnen Dil der das Herge und die Kraft in fich erbies 

heiſe wig 

ig * Alſo iſt A Befen der Gottheit an allen Enden und 
eileninder Tieffe des Ungrundes, gleich als ein Rad, oder - 
hd da der Anfang immer dag Ende hat, und ift ihme feine 

“ir Wuͤlle aller Dinge, und wird doch von nichts ergriffen oder 
ice ; denn es iſt ein Auge in fich felber , mie Ezechiel der 
Hi; t, et, ſolches Cap. j. in einer Figur geſehen bat, in Einfuͤh⸗ 
he Me eines Willen:Beiftes in GOtt, da feine geiftliche Figur 
2 Te F ie Weisheit GOttes eingeführet worden, mit dem Gei— 
nern “ tes, alda er das Schauen erreichet hat, und anderſt 
INN In das nicht ſeyn. 

Der andere Tert. 
io: Alſo verftehen wir, daß das Göttliche Weſen in Dreys 

* bfeigkeit im Ungrunde, in fich felber wohne, und gebare Ihme 
at m F einen Grund in fich felber, als das ervige Wort oderHerg, 
vn che dag Centrum oder Ziel der Ruhe in der Gottheit iff, 
Mu —* doch nicht von Weſenheit verſtanden wird; ſondern 
nett he inem Dreyfaltigen Geift, da je einer des andern Urfache 
Di er Geburt iſt. 

kai Ba iſt derſelbe Dreyfaltige Geift doch nicht meßlich, 
enäheilig ‚oder gründlich ; denn ihme iſt Feine Gtatte erfun⸗ 
BR md it zugleich der Ungrund der Ewigkeit, der fich in fich 
— erbieret: und kann kein Ort oder Staͤtte er⸗ 

nen gefunden werden, da der Geiſt der Dreyeinigkeit 
nt geg mwärtig, und i in allem Weſen ware; aber dem We: 
h “ prgen, in fich felber wohnend, ald ein Weſen das zur 

uf einmal alles erfüllet, und doch nicht im Wefen woh⸗ 

nich 

xi Or 

vr H G unde und Ungrunde, wie die beyde gegen einander 
— nden werden. 

Alſo verfichen wir Die Ewigkeit : () Wie es geweſen 
—— Schöpfung dieſer Welt. (2) Und ver- 
weiter, was dag Göttliche Defen in fich felber ohne ein 

am fey. (3) Was der ewige Anfang im Ungrunde, 

— zum Worte, welches Wort das Cen- 
Y4 tıum 

itteerfunden, denn er iſt felber die Stätte aller Wefen, und 

ern felber ein Wefen in fich bat: ald und zufinnen ife 

a9 einige Endein feinem einenen, in fich gebornen Grun⸗ 
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pium im Urſtande magifch fey, denn c8 wird im Begehr 

erum ſelber ift. (4) Und doch die ewige Geburt des V 
im Willen, im Spiegel der ewigen Weisheit als in der nr 
frauen ohne Gebarerin, oder ohne Gebaͤren von Ewig 
Ewigleit immer gefthebe. iu 
23. Und in derfelden Fungfrauen der Weisheit GH | ii 

das ewige Prineipium, als ein verborgen Feuer, welche ru 
mie in einem Spiegel erfant wird an feinen Farbenz | 
von Ewigkeit zu Ewigkeit in der Figur erkant worden nit 
* auch in alle Ewigkeit im ewigen Urſtande alle i u 
Weisheit erkant, 1 
24, Und in demſelben Spiegel, da das Principium aus 
ewigen Ungrunde eröffnet wird, iſt dad Weſen der drey il 
eipien, nach dem Gleichniß der H. Dreyheit, erfeben wait 
mit ihren Wundern, als in einer ungrundlichen Tieffe ‚ unfaer 
ches von Ewigkeit. 

25. Und it und ietzt alfo zu verſtehen, daß daß erſte 

Willen erboren: daher denn feine Sucht und Wiederwv 
gebaͤren auch magiſch iſt, als nemlich das andere Prin 
zu gebaͤren. 

26, Und ſo es denn im iſten und aten Principio nure —J 
Geiſt, ohn begreiflich Weſen verſtanden wird; fo iſt die € 
ferner das dritte Principium zu gebaͤren, da der Gei 
zweyen Principien möchte ruben, und fich offenbare 
Gleichniß. 
27. Und wiewol es iſt daß ein iedes Principium fe 

trum hat ; fo ſtehet doch das erffe Principium in der mag 
Dual, und fein Centrum iff Feuer , welches ohne Wefen 
Be mag, darum fein Hunger und Begehren nad 
en i | 
28. Undift ung vom 1. Prineipio, fo wir blog vorn — 
reben, (wiewol ed nicht einig iff,) anderſt zu verſtehen — 
der ungruͤndliche Wille im Centro des Ungrundes, da 
das einige Wort von Ewigkeit i immer erboren wird, k 
vonde fey, denn dev Wille begehret das Centrum als das 
oder Hertze. 
29. Und zum Zweyten begehret er, daß das Hertze 
offenbar ſeyn; dann im Ungrunde iſt keine Offenbarung 
dern ein ewig Nichts, eine Stille ohne Weſen oder Farb 
feine Tugend; Aber in rin Begehren werben d 
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und Tugend ; und ift doch alfo nur in fich verborgen, J 
Benis nicht offenbar, denn es waͤre kein Licht, Glantz oder 

| £, fondern eindreyfacher Geift in fich felber , welcher 
Dual einiges Wefens ware. 
Alfo iſt ung zu verſtehen dag Wefen der tiefeffen Gott⸗ 

| dne und auffer der Natur. 
© Serner iſt ung zu verſtehen, wie der ewige Wille der 

sit begehret aus feinem eigenen Grunde fich zu offenba⸗ 
lichte der Majeftät, da mir denn den erften Willen des 

Und das in zween Wegen : der erfte Weg zum Cen- 
Borts, (2) zum Fichte oder Offenbarung des Worts. 
sefin den daß ein iedes Begehren anziehende ſey, wiewol 

inde nichts iſt, das da koͤnte gezogen werden; fo 

Men de3 Vaters, welcher zum Lichte der Majeſtaͤt, 
8 ſeines Wort⸗ oder Hertzens imaginiret. 

** iſt das Hertze des Lichtes ſchwanger, und der erſte 
jeder Natur ſchwanger: und mare doch alfo Feines offen- 

adonicht dag Prineipium erboren würde. 
Denn es iſt alſo zuſinnen, daß der Vater erbieret das 

Am rien aus dem erften Willen, als die Natur, mwel- 
mer zur höchften Vollkommenheit Fommt ; und denn 

en, zum Worte, indem Er der ‚Offenbarung des Wortg 
Michte der Majeſtaͤt begebret ; da das Feuer des andern 
ipi im Lichte der Majeſtaͤt, eine Erfüllung des andern 
ens it: als Sanftmuth, welche dem Feuer des erften 
Be gefeget ift, und feinen Grimm löfchet , und 

ſentialiſch Weſen, als in ein ewig Leben ſtellet, da das 
rim Lichte verborgen if, und giebet dem Lichte feine 
t, 88 und Macht, da es denn zuſammen ein ewig 

und eines ohne das andere nichts mare, 

* Leriten Principio in ſich felber, was es in ſich 
FR felber Ceinig) fey, 
* Dem Begehren iſt uns nachzuſinnen: denn ein iedes 

egehret doch GOtt nur Licht, als den Glantz aus 
| 45 ſei⸗ 

* Sohne, und zum Lichte der Majeſtaͤt begehrende, 

aber das Begehren ſelber, und ſchwaͤngert den an⸗ 

t Er das andere Principium, in und aus dem andern 

gi ‚angiepend deffen ; was im begehrenden Willem 
* 
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feinem Hertzen, daß Er in der Weisheit erſcheine, un 
gange GOtt alfo in fich, und mit dem ausgehenden Geifh 
fich , in der Sungfrauen feiner Ibeisheit offenbar ſey; 
daß eine ewige vollfommene Freude, Luſt und Erfuͤll 
Ihm fey. g * 

36. Dieſes mag nun anderſt nicht erboren werde 
durchs Feuer, da der Wille in die tiefeſte Schaͤrfe der Aln 
geſetzet wird, indem Er im Feuer verzehrend wird; her 
ift dag Licht eine Sanftmuth der Gebaͤrerin der Allweſen 

37. So muß nun das Feuer doch auch eine Gebare 
feinem Urſtande und Leben haben : iegt erfcheinets in zu 
Leben und Dualen. Und werden billig zwey Principia gang In 
da es doch auch nur Eines iff, aber gmeyerley Dualin@aı 
Weſen; und wird wegender Dual fuͤr zwey Wefen genial 
als und am Feuer und Lichte zu erfinnen if. | 

38. So finnen wir ietzt dem Begchren nach, und befi 
daß e8 ein ſtrenges Anziehen ſey, gleich als ein ewig Eril 
und Bewegen: denn es zeucht fich felber in fich , und ſch 
gert fich , daß alfo aus der dünnen Freyheit, da Nichts 
ne Finſterniß wird; denn der begehrende Wille wide: 
en dicke und voll, da es doch auch Nichts ijtalg 

erniß. 
39. Jetzt will der erſte Wille von der Finſterniß frey 

denn er begehret Licht, und mags doch alſo nicht erre 
denn je groͤſſer das Begehren nach der Freyheit iſt, jeg 
wird das Anziehen und der Stachel der Effentien, meld 
Ziehen (oder Begehren) urftänden. 4 

40. Alſo zeucht der Wille je mehr in fich, und wird 
Schwaͤngerung je gröffer ; und kann doch die Finſterniß 2 
das Centrum des Worts, oder Hergend der Drep-Zatil,.., 
greiffen, denn daffelde Centrum ift ein Grad tiefer in ſich 
iſt doch ein Band. er 

ar, Aber der erſte Wille, darinnen die Schwanger 
Natur urſtaͤndet, ift noch tiefer ald da8 Centrum des B 
denn er urftandet aus dem ewigen Ungrunde oder Nichte Mr 
if alfo des Herbens Centrum in die Mitte geſchloſſen 
erfie Wille des Vaters zur Feuers-Geburt arbeitet. 

42. So iſt und nun zu erkennen, daß in dem ſtrengen 
ben eine gan firenge Subſtantz und Wefen werde; Dr 
Die Weſenheit von Ewigkeit urftander , denn das Zieher 
Etachel , und das Angezogene giebet Hartigfeit, Mal 

ß I 

ah 
id 



dc ap.r. Theoſophiſchen Puneten. i 
m Nichts, eine Subſtantz und Wefenheit. Jetzt wohnet 

ul 7 Stachel. des Ziehens in derfelben Weſenheit, ſticht und 
Mit; und das alles vom begehrenden Willen,welcher zeucht. 

„Alto find uns alhie zwey Geſtalten der Natur zu erfen- 
ls Herbe, das iſt das Begebren,und denn der Stachel,der 

Nie erin dem Begehren ein Brechen und Stechen , davon die 
ellungurftändet , dasift Bitter, iſt die andere Gejtalt ber. 
PH Feine Urſache und Urſtand der Effentien inder Na- 
! 
de 4 © dann der erſte Wille mit diefem nicht begnůget, noch 
ntogggube geftellet , fondern hiemit in eine gar groſſe Angft gez 
Proud; (denn er begehret die Freyheit im Lichte, und iſt 
A auch Fein’ Glantz in der Freyheit), ietzt geraͤth er iner- 
Dinlbetliche Angſt, und erhebet das Begehren alſo ſehr nach 

ſohet, daß die Angſt, als ein Sterben oder Erſincken 
Mi) den Tod, ihren Willen in die Freyheit, aus dem Bre— 
ıfı | Stechen ‚und gewaltigen Anziehen einführer. 
dh, Beritehen alfo den Willen alhie in zween Wege » Einen 
NEN A rimmigkei aufffeiget, zur Gebärung des Grimmen: 
Bleers; den andern, der nach des Worts Centro imaginivet, 
hing der Angſt, gleich als durch ein Sterben erfincker in 

reye Beben, und bringet aleich alfo ein Leben aus der Angſt⸗ 
J mie fi indie Freyheit, daß der ewige Ungrund für ein 
era wird, und aus dem Nichts ein ewig Leben wird. 

tit;l * So denn der erſte Gang des Willens zur Feuer⸗Ge— 
| ffteiget, fo erkennen wir ihn für die erffe Natur, als deg 

ine‘ Ratur im grimmen Zorne; und denandern Eingang 
Mens in die Freyheit, ind Centrum des Hergens, er⸗ 

| am für die Goͤttliche Natur, für das Leben im Lichte, 
„le Rtaft der Gottheit. 
‚teil a ſſo iſt nun erkentlich, wag der erfte Wille zum Feuer 

ei und thue, als nemlich ſtrenge, harte, bitter und groffe 
welche die dritte Geſtalt der Natur iſt; denn die Angſt 
dals das Centrum, da das Leben und der Wille ewig 

Ande t denn der Willewill von der groſſen Angſt frey ſeyn, 
Aagdoch nicht: Er will fliehen, und wird doch vonder 
ale; und je gröffer der Wille zum Fliehen 
groͤſſer wird der bittere Stachel der Effentien und 

ni “ Wi Ber dennnichtfliepeitfan, auch nicht über ſich ſtei⸗ 
gen, 

n 
[F 
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12 vi. Von ſechs  Punetı.E 
gen, fo wird er drebend als ein Rad, alda werden die ( 

tien gemifchet , und kommt die Vielheit der Effentien in 
gemifchten Willen , welcher billig das ewige Gemuͤthe 
da die Vielheit mit dem unzehlbaren Weſen in einem Ge 
lieget, da immer aus einer Elſentia mag wieder ein Will 
ſlehen, nach derſelben Eſſentz Eigenſchaft, daraus die 
gen‘ Wunder urſtaͤnden. | 

9. So dann dag groffe und ſtarcke Gemuͤthe der 
Gert alfo in fich al8 ein Rad gehet, und immer dag fh 
Anziehen zerbricht, und mit dem Stachel in Vielheit de 
fentien bringet; und aber in der Angſt wieder im Rade in 
als in ein Gemuͤthe faſſet; ſo iſt das Angit-Leben ietzt gelb 
als die Natur, da ein Raͤgen, Treiben, Fliehen und & 
iſt, darzu ein Fühlen, Schmecken und Hören: und if 
nicht ein recht eben , fondern blog ein Natur⸗-Leben, ob 
Ptincipium ; denn es hat kein Wachſen, fondern it gleich 
Unfinnigkeit oder Tollheit, da etwas in fich drehend faͤhn 
ein Rad, da wol ein Band des Lebens iſt, aber ohne Ver 
und Erfentniß, denn es kennet fich felßer nicht. 7 e® 

50. Alſo iſt uns nun weiter zuforfchen vom andern MW 
des ewigen Vaters, der GOtt genant wird; der begeh 
feines Hergend Centro dad Richt, und Die Dffenbarus 
Dreyheit inder Weisheit: berfelbe Wille iff gegemden 
tro Nature gefeßt oder gerichtet, Denn aus der Natur n m 
Glantz der Majeſtaͤt urfkanden, 

51. So hat nun derſelbe andere Wille im Worte des 
die Freyheit in ſich, und der Angſt-Wille in der Schar 
Natur begehret der Freyheit, daß die Freyheit möchte 
Angſt des grimmigen Gemuͤths offenbar werden, . 

52. Dannenhero denn auch die Angft entftehet , daf 
fie Wille will von der finftern Herbichkeit frey feyn, u 
Freyheit begehret der Offenbarung , denn fie kann füch 
felber ohne Schärfe oder Dual nicht finden; denn * 
der Freyheit, welcher Vater heiſt, begehret ſich 
ren, und das kann er ohne Eigenſchaften nicht thun. 

53. Alſo iſt er begehvende t der Eigenfchaften , welche 
Anaft in den Effentien im Feuer urſtaͤnden, feine W 
Kraft und Farben damit zu offenbaren, welches ohne 
tur nicht ſeyn kann. 

54. Alſo begehret der erſte BR (melcher Yater | 
—* 
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‚Say.ı, Theofophifchen Puncten. 13 
olfmlelber die Freyheit if) der Natur, und die Natur begehret 

mölieoflem Sehnen der Freyheit, daß fie möge der Angft- 
ml erlediger werden ; und fie empfahet die Brepbeit in ihrem 
fen Grimm, in der Imagination, davon erfchrickt fie als 
lie, denn es iſt ein Schrack der Freuden, daß fie der 

ſt-Qual erlediget wird. 
Und im Schrack entſtehen zwey Weſen, als ein Toͤdtli⸗ 

fh undein Lebendiges, alſo zu verſtehen 
Der Wille, der Vater heiſſet, der die Freyheit in ſich 

der erbieret ſich alſo in der Natur, daß er der Natur faͤ— 
sn, und daßerder Natur Allmacht iſt. 
Er, Der Schradk feiner Natur iſt ein Anzunder des Feuers; 

m wenn die finſtere Angſt, als das gar ernſtliche, ſtrenge 
in Men, die Freybeit in ſich befommt, fo verwandelt fie fich 
min Schracke in der Freyheit, in einen Blig, und der Bufahet die Freyheit, ald die Sanftmuth: alda wird der 

heldes Todes zerbrochen, und gehet in der Natur auf der 
re Wille des Vaters, den Er ihn vor der Natur, im 

Eegel der Weisheit hatte gefchöpft,als fein Liebeg-Herg, dag Mrs Begehren der Liebe, und Freudenreich, 
EB, Denn indes Vaters Willen wird alfo dag Teuer erbo⸗ 
e dem giebet der ander Wille die Kraft der Sanftmuth und 
pe3 und das Feuer nimt die Liebe-Dual in feine Effeng, dag jun feine Speife , Daß esbrennet, und giebet aus der Ver⸗ gelihkeit, aus dem Schracke den freudenreichen Geiſt. 

Das iſt alhie wird der H. Geiſt, der im Urſtande vor ‚ar des Vaters Willen⸗Geiſt iſt, offenbar, und em— Bietalhie die Kraft der Wunder, und gehet alſo vom Vater, 
... v6 aus dem erfien Willen zur Natur,] aus dem andern Wil- 
" lender Natur aus dem Feuer, (als aus dem Echracke) der A Fudenreich, im Qual der Liebe aus, in die Wefenheit dep 
"00. Dein die Sanftmuth iff nun auch begehrend worden, der Feuers⸗Eigenſchaft, und das Begehren zeucht die Kuftmuthder Freudenreich in ſich. Das iſt nun das Waſ „er ewigen Lebens, welches das Feuer trincket, und gie⸗ araus das Licht der Majeſtaͤt. 
EL Und in dem Lichte wohnet nun der Wille des Vaters, des Sohnes ; und der H. Geiſt iſt das Leben darinne ‚ dee Fe Met nun die Kraft der fanften Wefenheis im Lichte, dag 

Sarben, Wunder und Tugenden, 62. Und 
— 

u. 



14 VI. Don fehs Puncti.Ca 
62. Und daffelbe heiffer die “unafräuliche Vdeisbeit —* 

Sie iſt keine Gebaͤrerin, eröffnet auch ſelber nichts, ale... 
H.Geift ift Eröffner ihrer Wunder. Gieiftfein Kleip) —* 
ſchoͤne Zierheit, und hat in ihr die Wunder, Farben A 
Tugenden der Göttlichen Welt, undift dag Haus d 
Dreyfaltigkeit, und die Zierheit dee GSoͤttlichen uni 
gliſchen Melt. 

63. Und in ihren Farben und Tugenden bat der 5. 
die Choren der Engel, fowol alle Wunder der gefche 
Dinge, eröffnet, welche alle von Ewigkeit find inder % 
beit erblictet worden, wol ohne Wefen: Uber doch i 
Weisheit, alsim Spiegel nach ihren Figuren ; welche 
ren in der Beweglichkeit des Vaters find indie Effeng, DM 
ein Gefchöpfe gegangen,alles nach den Wundern der Wwei 

64. Alſo verſtehet ung auch nun vom andern Weſen 
im Schracke die Natur in zwey Weſen theilet , wie ob 
meldet , als eines mit des Vaters Willen ind Feuer, al 
die Feuer: Welt; und aus des Vaters andern gefchöpfte 
in fich gebornen Willen (2) in die Majeftarifche Licht Wen 

65. Und das andere Welen, ald das Haus des Shen! 
in ſich, in Tod, indie Finfterniß der feindlichen Dual, 
alfo ſtehen muß, auf daß ein ewig Gehnen in derſelben 
ſey, von der Qual los zu ſeyn; denn daſſelbe Sehnen 
den erſten Willen zur Natur, ewig begehrende, feinem 
zu Hülfe zukommen. Davondenn auch ins Vaters U 
die Barmhertzigkeit urſtaͤndet, welche mit der Freyl 
die Angſt eingebet : und aber in der Angſt nicht bleiben 
fondern gehet im Feuer aus in der Liebe Dual. 

66. Dasift, feinanderer Wille, ald fein Herß, get 
Ihme aus, ald ein Brunquell der Liebe und Barmhert 
davon die Barmhertzigkeit ihren Urſtand hat, daß ein® C 
men über den Sammer und Elend ift, und cin Mitleidt 
darinn des Vaters Wille, der doch frey ift, fich im Grim 
Natur offenbaret, daß der Grimm gef inftiget wird. 

67. Aber nichts deſtoweniger bleibet auf einem The 
angftliche Rad des Hrimmes für fich; denn im Schr 
ſchicht eine Ertödtung , wolnicht ein ftiller Tod, font 
toͤdtlich Leben ; gleichet ſich dem böfeften Defen , al 
Scheidewaſſer oder Gift in fich iſt. Denn ein ſolche 
feyn, ſoll das Centrum Naturæ ewig — 
a 



ti.Gap.ı. Theofophifchen Puncten. 15 
"Und auf dem andern Theil gehet das Leben aus dem 

th —* der Tod muß alſo eine Urſache des Lebens ſeyn; 
MM: seine folche giftige, grimmige Dualmare, möchte das 
= 12 icht erboren werden, und möchte feine Feuer⸗ Schärfe 
sch effeng J ſo waͤre auch fein Licht , und auch Fein Fin⸗ 

Lebens. 
* g Der erfte Mille , Der Vater heiffer, findet ſich alſo 
upunder. Und der andere Mille, dev Sobn heiſſet, fin= 
—J * alloin Kraft. Dazu urſtaͤndet alfo die Sreudenreich; 
ind waͤre kein Wehe, fo ware auch fein Freudenreich: das 
an er die Freudenreich, daß das Leben aus der Angſt erloͤſet 

wviewol das Leben nur alſo urſtaͤndet. 
Ci Er. Darum haben die Creaturen Gift zu ihrem Leben, als 

sale. Die Galle ifi Die Urfache daß eine Berveglichteit 
* das Leben urſtaͤnde, denn fie urſachet das Feuer im 
, und das rechte Keben iſt dag Feuer,aber es iſt nicht die 

"des Lebens. 
Aus dem Teuer-! eben entſtehet erfi der rechte ( Geiſt, der 

m Feuer im Lichte aus, der iſt frey vom euer wie 
t welche doch aus dem Feuer urffändet, frey vom 

e Den 

bl Der 

P 
9 

uf 

* Denn der rechte Geiſt, oder im Menſchen der Geiſt, 
v aus dem Geelen-Feuer erboren wird, der bat feine 

* enfchaft im Lichte des Lebens, das aus dem Feuer brennet, 
— — aus dem Tode, er gehet aus dem Sterben 

eindliche Qual iſt von ibmi im Feuer geblieben, und 
19 unter dem Feuer , in der Urfache des Feuers, als im 
Ir gen Tode. 

ſſo ift der grimmige Tod eine Wurgel des Lebens. Und 
ihr Menfihen bedencket euren Tod, und auch Chriſti Tod, 
18 wieder aus dem Sterben durch da8 Feuer GOttes er: 

» denn ausdem Sterben wird das freye Leben gebos 
En vom Sterben kann ausgehen, das iſt vom Tode und 

Zrir immen-Dual erloͤſet: das iſt nun fein Freudenreich, 
* le geimmige Dual mehr in ihme iſt; fie iſt von ihme im 
‚ber n geblieben , und alfo erreichet das Feben aus dem Top 

Kimi Srepbeit, da keine Furcht noch Schrecken mehr iſt⸗ 
Sehen fi der Schrack zerbrochen. 

zs rechte Eeben iff eine Kraft der Freuden, ein ae 
= 
ui Pr E * 



16 VI. Bon ſechs Punctı.Ca 
Wolthun, denn es iſt Feine Qual in ihme, als nur eine 
gierde, die hat alle Eigenſchaft der Qual, und mag ſich 
die Qual in ihme nicht erheben, daß ſie koͤnte ihre Eigen 
darinn entzuͤnden, denn ſolches verwehret das Licht m 
Freyheit. RN 

14 

J 

Das 2. Capitel. J 
Von des Prineipii Eigenſchaft, was das 

pium ſey? Oder was fie alle drey 
’ 7 A x 

find? Em 

Summarien. 
RER ein Prineipium if.s. 1. Den Angf: Willen Fonn) Bin! 

3) nicht forichen. 2.3. Das 3. Principium offenbaneiam"'\ 
Eriten.4. Das Gold und feine Tinetur befrehet iminmniit 

5. In der Aeufferen, find der Emigen Welt Eigenſchaften iu, 
get, und it Gut und Bös in allen Dingen.6.7. Das Feuer 
Aus der Kälte. 8. Was der Grimm in der Bewegung erreichet mp 
zur Erd: Kugel geſchaffen. d. Das Emige Feuer fünnen mir "N 
magination erreichen. 10. Dası. Principium ſtehet im Wile 
er: u. das 2, Prineipium im Picht oder Begierde-Feuer Ihe 
1, und 2. Prineipium iſt Vater und Sohn; 13. _ und der 9. Geflien 

der deben. 14. Das 3. Prineipium hat auch Feuer, Licht und! In 
Diefe Welt Fund im Kraft-Willen. 16. Der eingekehree 
fein eigen Centrum erreget.ı7. Was aus dem Anfang ge au 
gehet wieder in fein Nether. 18. Diejer Welt Weſen ift ein coamekenuN; 
Rauch aus dem ewigen Aethern.ıg. Nichts Fann in die SAME 
eingehen , als was im Willen: Zeuer beftehet. 20. Bon diefer 

Weſen, bleibet die Figur im Myſterio: ar. was aber aus de 
tes Weſenheit iſt, vergehet nicht, 22. gleich die Seele im 
fchen. 23. Was aus dem Grimm erboren, das kann rendvir 
den , fo es will. 24. Die Kinfternig machet Dual.25. Wot 

Wille finſter iſt: iſt der Leib auch finſter. 26. Jedes Wrineipi 
bieret fein eigen Leben z7, Go, hat das 3. Prineipium Hi 
Kälte, und die find im ſteter Keindichaft, 28. erwecken aber 

rem Streit das Leben und Gemächie..2g,. Ales Weſen fit 
Ringen , damit die Emwigen Wunder in der Zerbrechlichkeit 
bar werden, 30. welche auch nach dieſer Welt Zerbrechung, 
bleiben. 31. Die 3 Prineipia find der Einige GOtt in feiner U 
that, 32. und find Die Feuer-Welt, 33. die Picht- Welt, 34 

die finitere Welt. 35. Diefe hat auch Ereaturen , derielben Gel 
Effent. 36. Aus der finftern und Licht⸗Welt it die Aeuſſere 
fen. 37.38. So find in dem rechten Menschen gleichfalsz Welle 

ad fo er wiedergeboren durchſcheinet ihn die Licht: Welt. 40,4 
5 Principium iſt Die Wurtzel, 42. daß alſo die Streng 

vimms das. nuͤtzlichſte iſt: 43. das Licht aber verwand 
1 

y 
e 4 . 



J .E ap. 2. Theoſophiſchen Puneten. 17 
Io min Liebe Begierde und Freuden Reich. 44. Früchte des 
Nik, as. Kind des Neuen, Menichen Werde. 46. Das Fichte: 
ini ipium gibt Sruchtbarkeit und wehret der Turbaͤ; wiederſte⸗ 

em Teufel und bofen Menichen. 47. Das dritte hingegen 
F gute und böfe Frucht. 48. Daher der ſtete Streit zwiſchen 
und Zorn. ibid. Die Kälte will Herr fenn, 49. desgleichen 
ge; ibid. Go will die Sonne über Hige und Kälte herrſchen; 
und das Feuer gibt die Stärcke des Windes. ibid. If demnach 
euffere Prineipium ein ſteter Krieg. si. Daraus das Wachien 
rüchte, 52. und der Thiere Bosheit, 55. Welche Welt nun der 
bin fichzum Heren macht, die bleibet ewig Herr: und kann das 
ih einem Prineipio begitehen , welchem es will. 54. 55. 

Ba 

AB iſt ein Principium , da fich ein Leben und Beweglich⸗ 
| eit findet da feines iſt; das Feuer iff ein Principium 

„mit feiner Eigenfchaft, und dag Licht iff auch ein Prin- 
pm mi feiner Eigenschaft , denn es wird ausdem Feuer 

en, und iſt doch nicht des Feuers Eigenfchaft; Es hat 
fein eigen Leben in ſich, aber Be ift Urfache daran, 
„nie grimmige Angft iſt eine Urſache der beyden. i 

| | Aber den Willen zur Angſt, der die Angft-Natur urfas 
— jelcher Vater heiſſet, den kann man nicht forſchen: 
ſorſchen nur das, mie Er ſich in die hoͤchſte Bollfommen- 
int as Wefen der H. Dreyfaltigkeit einfuhrer, und wie 
Hindreyen Principien offenbaret, und wie die Effeng ie- 
Dualurftande; Was Effeng fey, davon das Leben mit den 

min ie urſtaͤndet, und das Wunder aller Wefen. vid. s. 33. 

So erkennen wir das dritte Prineipium,alg bie Dual die⸗ 
Bedelt, mit den Sternen und Elementen für ein Gefchöpfe, 
en Wundern der ewigen Weisheit. 

Das dritte Principium offenbaret die erſten alle beyde, ob⸗ 
h de8 in fich ſelbſt offenbar iſt; So hat fich aber das ewige 
m wollen in feinen Wundern, fo in der Weisheit find 
[tet worden , auf eine folche Eigenfchaft offenbaren, als 

der Ewigkeit Grunde, nach der Grimmen und Liebe— 
5 und hat alles in ein creaturlich und figurlich Weſen 
aften, nach dem ewigen Urſtande Böfen und Guten? 
Nor Augen ift, daß in dieſer Welt Boͤs und Gut iſt, ar 
em die Teufel doch eine groffe Urfache find, welche 
rer Schöpfung im Falle haben die grimme Matricem 
IR irn 3 hef⸗ 
Bar 

17 “ 
er 
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B.Gay.2: Theoſophiſchen Puncten. 
Wiewol wir in dieſer Welt nicht koͤnnen das —9 
s erreichen, darum mögen wir auch nichts aus dieſem 
pio ausfuͤhren, das iſt der Mangel des ewigen Feuers, 
s wir nicht erreichen, als nur in der Imagination „durch 
jeein Denich Macht bat, das Leben aus dem Tode zu fuͤh⸗ 
Ind in Göttliche Wefenheit zu bringen ; das kann allein 
Senfihen geſchehen; was aber auffer dem Menſchen if, 
u zu, und bleibet zur Renovation, ing Ende 

Tr 
Ti 

eben wir zu verftehen das Welen und die Eigen⸗ 
der Principien. Das erſte Principium ſtehet im Wil- 

ter, und iſt eine Urſache der andern beyden, auch des 
zund Verſtaͤndniß und eine Erhaltung der Natur, ſo⸗ 

Eigenſchaften des Vaters. 
ind das andere Principium ffehet im Licht, ald im Feu⸗ 

Begierde. Diefelbe Begierde machet Wefen aus des 
Principii Eigenfchaft. 
| Das erſte und andere Prineipium iff Vater und Sohn 
———— ; einer wohnet im andern, und behaͤlt doch 

feine Eigenſchaft. Es iſt Fein Vermiſchen in der 
6, alein eines empfaͤhet das ander in der Begierde, und 
* Licht in des Feuers Begierde; alſo daß des Feu⸗ 
gen feine Begierde ind Licht gibt, und das Licht ins 

| J ap Ein Werfen, und nicht zwey, aber zwo Eigens 
ae nicht die andere iff, auch ewig nicht werben 

he - Bleichwie des Beiftes Eigenfihaft nicht kann das 
ut Rs Licht feyn, und gehet doch vom Feuer aus dem 
ine | aus, und Eünte einig weder vom Feuer noch vom Lichte 
ve den das Feuer Eönte ihn allein nicht geben, auch 

jenicht, fondern beyde geben ihn. Er iſt beyder Le⸗ 
md iſt aur Ein Wefen, aber drey Eigenfchaften, da Feine 

dere iſt, wie ihr dis am Feuer, Licht und Luft ſehet. 
il 1 verftehet ihr auch das dritte Princlpium, das iſt 

eben diefe Eigenſchaften, es bat auch Teuer, Licht 
ei, das iſt Luft; und iſt mie allen Umſtaͤnden gleich 
tmigen Wefen. Aber 8 anfanget ſich, und gehet von 
Pen no es iſt eine Offenbarung des Emigen, eine 
Eung, Bildniß und Gleichniß des Ewigen. Es ift nicht 

ge, ſondern es iſt ein u morben in ber ade 
.. 

14 
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nur blos wieder in Spiegel der Imagination ; das iſt nich 

ML 
Mg 
"Tu 

Begierde: Die Begierde hat fich geoffenbaret, und i ine 
fon gefübrer, gleich dem Emigen. 
16. Die Vernunft faget : GOtt habe diefe Welt aus N 
gemacht; Antwort: Es mar wol fein Wefen oder I Ai 

bazıı, das Auffevlich greiflich ware; aber es mar: eine am 
Geſtaltniß in der ewigen Kraft im Willen. H ge 
17. Die Schöpfung diefer Welt ift mit einer 4 — 

des Willen⸗Geiſtes geſchehen: Der innere Wille, der fo 1 
fich hinein ftebet, der hat feine eigene Natur erräger, ala" 
Centrum, das aus fich begehrend ıft, als des Lichtes, mw 
aus dem Centro ausdringendift. Alſo bat das Centru Al 
fich ein Wefen im Begehren gefaflet ; das ift, es hat ihmanggı" 
fen in feiner eigenen Imagination in der Begierde oefaffet af, IN 
gemachet, und hat auch des Lichts Wefen mit ergriffen. 1 

18. Es hat das Ewige mit dem Anfang ergriffen, d em] 
muͤſſen die Weſen diefer Welt mit der Figur wieder ins 
gehen, denn fie find im Emigen mit ergriffen worden. 2 —1— 
aber aus dem Anfange in der Begierde gemachet oder AN) 
fen ward, daS gehet wieder in fein cher, alg ins — 

nis 

Eigen, fondern iſt und gehöret der ewigen Magix ing Berlin 
ren: Gleich als ein Feuer ein Wefen verfchlinget ur ve: 
ret, da nichts bleibet, fondern wird wieder das, ald es w Mn 
es noch Fein Weſen war. 1: um 
"19. Alſo geben wir euch zu verffehen, was diefer Wel eh 
fen fey ; anders nichts als ein coagulirter Rauch aus Di An 
gen Aethern, der alfo eine Berbrinaung bat gleich di MT 
gen. Er ſchleuſt fich in ein Centrum eines efeng, u ln 
zehret ſich endlich wieder : und gehet wirder in die er kun 
giam , und iſt nur eine Zeitlang ein Wunder, ald eine Int, 
barung bes Ewigen, dadurch ſich das Emige, welches IE |: 
offenbar iſt, auch aus fich offenbare, und feine mati 
ausſchuͤtte und alſo renovire dasjenige, welches mit de 
wegung im Begehren gefaſſet oder gemachet ward, da 
Ende wieder koͤnne in Anfang eingehen. uſ 

-20. Denn nichts kann in die Freyheit des Ewigen DER: 
bein, ( es fey dann dem Ewigen gleich, es beftehe denn I A 
len⸗Feuer, und fey alfo ſubtile, als des Lichtes Defenei yei kei 
ift, als ein Waffer das in einem Wefen wohnen Fanny D j 
Licht kann inne wohnen, und feinen Schein pindurch fi * — 

* 4 

——— PET Y 



Bi ae 0 

R an. 2, Theoſophiſchen Puncten. al 
be wird vom Centro Naturz nicht ergriffen; und ‚058 
der Natur Eigenſchaft ift, fo iſts doch ein Ewines. 

A |; Alſo geben wir euch zu verftehen, daß alles was in die: 
‚je geboren ift, das Wefen hat, das nicht aus dem ewi⸗ 
en berrühret, erbe nicht das Ewige; aber feine Fi: 
* auf magiſch ſtehen, in dem ewigen Myfterio ; Denn 
im Urſtande mit der Schöpfung aus dem Ewigen gegan⸗ 

‚aber fein Leib, und ganges Welen der Dual vergehet, als 
auch a verzehret, denn es iſt aus dem Anfang, und ge: 

Ende 
1. Das aber aus dem ewigen Weſen urſtaͤndet, aus des 

Möhren, was aus dem Anfanglichen ift in da Ewige 
gen, als das auffere Sleifch, welches durch Imagina« 

nur din dem Menſchen ing Emige eingeführet ‚das muß 
EBein Rauch verzehren. 
F das aber aus der ewigen Imagination ing Emige wird 
uhret, das bleibet ewig ſtehen; und was aus dem Emi- 
de ausgeboren, (verfichet aus der ewigen Natur,) iſt 
Renfchen die Seele, das bleibet ewig, denn es iſt aus dem 
en geurffändet. 

wboren, das mag in feine Renovation gehen, fo es will: 
wie ſich die ewige Natur vom Wefen der auffern Natur 
vet, und das verläflet, was es im Anfange hat gemas 

und behält nur das magifche Bilde, das es aus dem ewi⸗ 
Bi enind Aeuffere einführete mit dem Verbo Fiat in der 

2 Alſo mag der Denfch das auch renoviren, dns 
So er dag Irdiſche verläffer, fo mag er das, was 

aus dem Ewigen ausgeboren, renoviven; wirds aber 
hend noviret, fo bleibts in der Qual. 

AN :® tn alles was nicht dem Feuer, Lichte und Waſſer 
er ird oder iff, mag nicht in der Freyheit beftehen, fons 
bleibetin der Dual deflen, fo es in ſich erwecket oder ge= 
v bi ; verftehe, aus dem Centro Naturz; was ed im 
emder Sreyheit hat eingeführet ; alfo wird ihme das eine 
an, und ein Nagen oder Wiedermwille, dag cr ihme hat 
® feiner eigenen Natur erboren, damit er ihme bie 

| Fa finfter gemachet, daß das Licht nicht mag durch» 
en, 1da8 wird * ar feyn. 
Rk 26. Denn 

en biches Wefenheit, mag nicht vergehen; e8 vergebee 

M | + Aber etwas aus dem ewigen Centro des Grimmed 

RS 

Ze ni urn 
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26. Denn wo der Wille finſter iſt, da iſt auch des W 

Weſen als fein Leib finſter; und wo der Wille in Qual 
iſt auch der Leib in Dual: und um deswillen werden di 
Der des Lichts der Freyheit von den Kindern der Finſter 
der Angſt⸗Qual geſchieden, ein iedes in fein Principium 

27. So geben wir euch nun ferner zu verftehen, daß 1 
des Principium fein eigen Keben gebare, nach ſeiner 
fchaft: aber das Feuer iſt das Scheide:Ziel, das die zwe 
ge Principia yergnüget, als die Finfternig und das Lich 
Finſterniß gibets feinen Stachel und das Wehe, ung! 
Fichte feine Empfindlichkeit und das Keben. f 

28. Alfo hat auch dag dritte Principium zwo Eigene) 
ten, als Hitze und Kälte: Die Hige iſt das Principiumiie 
gibet feinen Stachel und Wehe der Kalte; Und dem Lid 
bet fie das Leben, und die Empfindlichkeit; und das Lich 
wieder fein Wefen dem Feuer, daß es mit ihme freundli 
eininet wird; Und die Kalte gibet auch feine Eigenfcha 
Weſen dem Feuer, und das Feuer zerbrichts ihme, und 
aus feinem Wefen den Tod, und ein Sterben; Darum 
mer eine Feindſchaft zwifchen Hige und Kalte, und n 
nimmer eind. =» 

29. Aber das erlangen fie in ihrer Feindſchaft, da 
Das Leben muß durch den Tod grünen; denn aus Hi 
Kälte kommt das Gewaͤchſe des dritten Principii, (dari 
aufferlich leben). Aus der Kalte kommt Frucht aus du 
Den, fowol der Leib aller Ereaturen, und in den Elen 
das Wefen: Bon der Hige kommt in ihrem Zancke das 
in den Leib aller Ereaturen und Gemwächfe ; ſowol in der 
der Elementen gibet fie den Geiſt der groffen Welt in 
cherley Figuren; als wo die Kalte Wefen macher, datt 
Die Hiße einen Geiſt darein. | 

30. Alſo iſt das Wefen alles im Ringen, auf daß bie 
der der ewigen Welt in der Zerbrechlichfeit offenbar w 
und daß fich dag ewige Model in der Weisheit GOttes 
guven führe; Und daß diefelden Modellen in der ewige 
gia, im Myfterio, ewig zu GOttes Wunder ffeben, um 
Freudeder Engel und Denfchen, wolnicht im Weſen all 
My ſlerio, inder Magia, als ein Schatten des Weſensn 
Daß ewig erkant werde, mad GOtt gewircket hat, und w 
fann und vermag. \ 
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J Denn nach Zerbrechung dieſer Welt bleibet nur das 
kan geim Werfen, ald ewige Geifter, mit ewiger Weſenheit ih> 
"Mieiheiber, mit denen hiegemachten Wundern, welche in der 
Neil masiich ſtehen daran werden die Geiſter GOttes Wun⸗ 
end Macht erkennen. 

h. Bio find ung ießo zu betrachten die Principia mit ihren 
idern; die find alle drey anders nichts, als der einige 

fe, 

ih feiner Wundertbat, der hat fich nach der Eigenfchaft 
Fa se Natur mit diefer Welt geoffenbaret. Und folen wir 
EN Ing dreyfach Wefen verſtehen, als drey Welten in ein= 

Hark 3 Die erfteift die Feuer⸗ Welt, die urſtaͤndet vom Centro 
8 urz, und Die Natur vom begehrenden Willen, der in der 

ialigen Freyheit urftänder im Ungrunde, deſſen wir keine Wiſ⸗ 
m haft haben oder tragen. Sieheoben s.2. 

4 k Bin die andere iff Die Licht-Welt, die wohnet in der 
jr Gyheit im Ungrunde, auffer der Natur, kommt aber von 
imeas Fi er-Welt her. Gieempfabet ihr Leben und Empfind> 
r vem Feuer; ſie wohnet im Feuer, und das Feuer er- 
a ee ſie nicht: Und das iſt die Mittel Welt. 
J Das Feuer gibet im Centro Naturz vor feiner Anzuͤn⸗ 
h | aadie finftere Welt; und ift aber in feiner Anzündung in 
mul elber die Picht-Welt, da ſichs felber ing Licht feheidet, und 
Inh $ Centrum in Finfterniß feyn, dann es iſt nur alfo eine 
“od Ei line fich felber, und eine Urſache des Lebens. 
m d. Es hat Creaturen, aber fie find derſelben grimmen Ef 
* * fühlen Feine Wehe, das Licht ware ihnen ein Wehe: 
* den gefallenen Teufeln, welche im Principio geſchaffen 
x min die Licht Welt, denen if die Finſterniß eine Pein, 

18 Feuer eine Macht eder Starcke, denn es ift ihr recht 
en, wiewol nach vielen Eigenfchaften, vermögedes Gentri 
‚turz , nach derfelben Effeng. 
Br dritte Welt iſt die auffere, darinnen wir nach dem 
m teibe wohnen, mit den auflern Werken und Weſen, 
8 der finftern und auch aus der Licht⸗ Belt geſchaffen 

Den darum iſt fie boͤſe und gut, grimmig und lieblich; von 
ſolte Adam nicht eſſen, noch darein imagini⸗ 

it, fondern die drey Welten folten in ihme ſtehen in der Ord⸗ 
Besten bie. ander — ergreiffen, als in Be 
=} 84 er: 
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‚24 VIBonfehs Bunctı. Ca" 
ber: Denn Adam war aus allen brey Welten gefchaffer JA 
— Bilde und Gleichniß GOttes; "Lil 

3. So er aber vom Böfen und Guten hatte gegeffen, a „N 
Das euere ing Mitteleingeführer. _ Jet muß das Ae 
re vom Mittel abbrechen, und gefchiehet ein Scheiden da 
Aeuffere wieder in fein Acher muß gehen, und das aM 
bleibet ſtehen. 

39. Alfo, wenn ießt einer einen rechten Menſchen fieh 
hen, fo mager fagen : Hie febe ich drey Welten feben, 
nicht geben; Dann die auffere Welt beweget fich mit 
aͤuſſern Leibe; darum hat aber der auffere Leib Feine Mini 
die Ficht- Welt zu bewegen, er hat fich nur alfo in die $ * aus 
Melt eingeführet, davon fie im Menſchen ift erlofchenz ine 
Er iſt doch gleichwol nur die finftere Welt in fich blieben 
die Licht: Welt bleibet in ihme unbeweglich ſtehen, fie 
ihme gleich wie verborgen. 

40. So er aber einrechter Menfch aus der neuen Ge 
iſt, fo ſtehet fie in ihme: wie das Licht das Waſſer durch) 
net, und macht beweglich und begierig die Eſſentz, alſo da 
Eſſentz gruͤnet, alſo auch der neue Menſch im Lichte: Und 
man nicht kann den Sonnen-Glantz bewegen, alſo auch 
ewige Licht nicht, als die Licht-Welt; Sie ſtehet ſtille 
ſcheinet durch alles, weſſen fie fähig iſt mad da Duͤnne fi 
ein Nichts, wie denn dag Feuer und Waſſer alfo iff, d 

alles ſubſtantialiſch if, aber gegen dem Aeuffern al 9 
al H 

Al. yo bat ein iedes Principium ſein Gewaͤchs aus Be 
ber, und das muß ſeyn, ſonſt ware alles ein Nichts. "nn, 

42. Als des Feuers Principium ift die Wurgel, das mol: 
in feiner Wurgel, es bat in feiner Eigenfchaft Herbe, B 
Grimm und Angſt; und das mwachft in feiner Eigenfchaf 
Gift und Tod ; in das Angftliche fErenge Leben, das in 
Finſterniß gibet, wegen der Strengheit Einzieben : € 
Eigenfchaften machen Sulphur, Mercurium und Sal, it 

des Feuers Eigenfchaft nicht Sul machet im Sulphur , ſon 
der Willeder Freyheit machet das Sul im Phur , indeme 
"Principium vor fich gebet. h 

43. Was aber in feine Eigenfchaften gebet, das ifEi 
Phur,, als Strengheit, mit den andern Geſtalten am 2 
Dieſes iſt die vornehmſte Urſache zum Leben, und zum U 
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Cap.2. Theofophifchen Puncten. 25 
Dinge; 058 wol böfe ift in fich felber, fo iſts doch dem Le⸗ 

Und des Lebens Offenbarung das allernuͤtzlichſte: Denn 
AB schte kein Leben ohne dieſe Eigenfchaft ſeyn, und dig Prin- 

jm gründet fich in die innere und auffere Welt, in der In⸗ 
—8 ie mem, inder Yeuffern mit feinem Grimme 

li 
h Und das andere Principium hat auch fein Gewaͤchſe 
denn das Feuer quillet im Lichte mit feinen Eigen— 

| * Aber das Licht verwandelt die grimme Eigenſchaf⸗ 
Mi eine Begierde der Liebe und Freudenreich: darum iſt 

J 8 Feuers Eſſentz und Eigenſchaſt im Lichte gang ver- 
1 he, daß aus Angſt und Wehe eine Liebe - Begierde 

; ausdem Stechen und Würen ein freundlicher finnli- 
Weerſtand. 

Denn das Licht entzündet die Eſſentien mit der Liebe⸗ 
I aß fie ein Gewaͤchs aus fich geben, in Geiſtes Eigen: 

fer als einen freundlichen Willen, Sitten, Tugend, 
| amigkeit, Gedult im Leiden, Hoffnung vom Ubel erlediget 
ei ; von GOttes Wundertbaten, in Begierde und 
mmer reden, Flingen, fingen, und füch freuen der Wercke 
Bunderthaten GOttes; immer gerne wollen recht thun, 

Hebel und Bosheit wehren; feinen N achften mit der Liebe 
—J 7 wollen in die Licht⸗Welt ziehen; vom Boͤſen 

h Die böfen Affecten immer mit Gedult in der Hoffnung 
Beau werden, zu dampfen; fich freuen in der Hoffnung 
EB Augen nicht fehen, und die auffere Vernunft nicht 

mer aus dem Ubel auszudringen, und Die Begierde 
oͤt etliche. en einzuführen, immer gerne wollen effen 
50 )fi 

il ©; 9. Diefe Eigenfthaften führet der neue Menfch, fo von 
(er J Welt wieder erboren iſt; dis ſind ſeine Fruͤchte, wel⸗ 

kicht-Welt in ihme alſo, gantz verborgentlich des alten 
immer gebieret, und den alten Adam von dieſer Welt 
tet, und mit ihm immer im Streit lieget, welcher 

Ik dem neuen Menfchen muß nachgehen; zwar als ein 
relel, der den Sack tragen muß, da ihn fein Herr im: 
— peitſchet. Alſo thut der neue Menſch dem alten, er 

daß er thun muß, was er nicht gerne will: was 
dieſer Welt antrift, ware dem alten Eſel lieber, 

——— > 
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26 VI. Von ſechs Bunetr,.CAr 
47: Zum andern hat das Prineipium fein Gewaͤchſ 

gibet feine Frucht in das dritte Principium in gemein 
in Geiſt der groffen Welt, daß der auffern und innern T 
gewehretwird. Es dringet durch, und gibet Fruchtbarg 
ed wehret dem Grimm der Sternen, und jerbricht die Con 
lation beydes der Geiffer und auch des firmamentifchen 
meld; e8 wiederftehet dem Brimm des Teufels, und den 
fihlagen der boshaftigen Menſchen, fofern aber auch Hi 
gefunden werden, fo es werth find. AIJ 

48. Und das dritte Principium hat auch ſein Gewoͤ— 
darinne find aus dem innern erboren und gefchaffen Die GE". 
nen und Elementen, welche in Diefem Loco mit der Se 
das dritte Principium heiffen ; denn die innern zmey W 
als die Feuer = und Licht Welt, haben fich mit demd 
Principio geoffenbaret, und iſt alles unter einander verm 
Gutes und Böfes, Kiebe und Feindfchaft, Leben und 
Es iſt in allem Leben der Tod und dag Feuer: Auch Dinge" 
eine Begierde der Liebe, alles nach der innern Welt 
ſchaft, und waͤchſt zweyerley Frucht daraus, Boͤs un 1 
und bat auch eine iede Frucht beyde Eigenſchaften; 
zeigen fie fich in allem Leben diefer Welt, daß alfo imma"! 
Zorn und böfe Qual mit der Liebe fkreitet, da fuchet ein 
Eigenfcbaft, und bringet Frucht. Was dad Guter 
das zerftöret das Boͤſe; und was das Boͤſe machet, di 
ſtoͤret das Gute. Es iſt ein ſteter Krieg und Zand, de 
find beyder iunern Principien Eigenfchaften im Aeuſſern 
ein iedes bringet und wircket Frucht in dag innere Reit 
jedes will Herr ſeyn. I: 

49. Die Kalte, ald der Ausgang aus dem innern Can, 
aus dem Grimm des Todes, will Herr feyn, und ii 
Tod einfchlieffen, ſie erwecket immer den Stachel ded DEN: \ 
und die Hige, als der Ausgang aus dem rechten Feue ii 
auch Herr ſeyn, fie will alles bandigen und verzehre 
will immer rohe ohne Leib ſeyn. Gie iſt ein Gain 
begehret nur ein Geiſt⸗Leben; fie gibet der Kalte deus 
denn fie ertödtet fie oft, daß fie ihr Recht muß finden le 
und fich der Hiße ergeben. J 

50. So will die Sonne, als das Licht, auch Recht 
und will Herr ſeyn; fie uͤberwindet Hitze und Kalte, Di 
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ln Cay.2, Theofophifchen Puncten. 27 
u bi in ihrer lichten Sanftmuth Wafler, und führet im 
SGeiſte einen freundlichen Geift, als die Luft: wiewol 
Nam Feuer die Staͤrcke des Windes gibet, und die Sonne den 
u muͤthigen Geiſt, der billig Luft heiſſet; Es iſt wol einer, 
ii ber zwey Eigenfchaften, eine nach dein Feuer, ald ein 
Ah selich Erheben, und einenach dem Lichte, als ein fanfteg 
m 
un ji fo iſt das äuffere Principium nur ein ſteter Krieg und 

c, ein Bauen und Brechen; was die Sonne, als das 
A bauet, das zerbricht die Kalte, und das Feuer verzeh⸗ 

MR gar. 
3: In diefem Streit gebet auf fein Wachfen in eitel Streit 

Ineinigfeit: Eins zeucht aus der Erden feine Fruchtbar: 
dad ander zerbricht oder verfchlingt fie wieder. 
3. Es machet in allen Thieren Bosheit und Streit, denn 

ve, und alles Leben diefer Welt, auffer dem Men: 
Be eine Frucht des dritten Principii, und hat nur 

des dritten Principii , beydes fein Geift und Leib iff 
ſſelbige; und alles was fich vager und webet auf diefer 

dder Menfch mit feinem Geifte und fichtbaren Leibe, 
iſch und Blut, iſt auch nur die Srucht deffelben Wefeng, - 
ar nichts anders. 
So er dann aber auch die zwey innern Welten in fich 

(welche ihm den rechten Berffand, Sinn und Gemürhe 
; welche auch diefe Zeit des irdiſchen und elementari- 
keibes mit einander im Streit liegen); fo mag er eben 
m, welche Welt er zum Herrn in ihme mache, diefelbe 

Deiwig fein Herr in ihme ſeyn: Diefe Zeit Fann er zerbre⸗ 
And weiter nicht; wenn das Aeuſſere zerbricht, fo ſtehet 
infeinem Ather, Das Gemüthe iſt frey, und iſt der 

| id, und hat den Verſtand, es mag hinwägen wohin es 
Fr 1 und mag beyftehen einem Principio, welchem es wills 

f h Id) Ether e8 eingehet, da iſts ewig. 
WE 5. Und alfo verftehen mir den Grund der dreyen Principiz 
4 eichwie das Zuͤnglein an der Wage;) was GOtt und 
wigkeit iſt und vermag, und was für ein Gewaͤchs ein 

s ſich, aus feiner Eigenſchaft gebe, und wie man den 
nd dder Natur forſchen fol. 

Alſo iſt das erſte Theil oder Punet vollendet. 
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Der zweyhte Punct. J 
Von dem vermiſchten Baum, Boͤſes und 
tes: Oder das Leben der dreyen Princh ein 

in einander, wie fich Das vereinige und .; 
verfrage. | 3— 

mi 

Das 3. Eapitel. | —J— — 
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GEIHL der Picht- Welt iſt das . Prineipium nicht offenbar, &. 1 
ſchon alle Eigenfchaften des 1. Principii in fich hat. 2. Die 
re Welt ift der Licht: Welt contrair, und dennoch d 

Grund 3. 4. Diekicht: Welt heiffet GOtt; die Feuer: "et 
Born, 5. die finitere Welt der Tod und die Hölle, 6. Die Hölle) 

r Finſterniß die gröſte Eonftellation, 7. _und find mancherlen € 
darinn. 8.9. Inden Principien tt fein Streit: das Feuer gi ibe 
Leben, und bem Abarunde gibts Weſen; 10. der Licht-We gib 
ne Effens, desgleichen auch dem 3. Prineipio. ın. 12. Streitetal 
Principium wieder das ander, fondern die Effens begehret eine 
Der Freyheit Wille ſehnet fih nad) der Offenbarung, daraus, 
PVrineipia entitehen. 1. Der Grimm iſt eine Mutter des je cr 
Lichts. is. Die Licht- und auffere Welt müffen die Finſterni 
Reben haben, 16.17. doch iſt kein Streik zwischen den Principie 
dern in der Effeng. ibid. Urſtand der Feindſchaft, i18. des Gfre 
diefer Welt, 19. und des Streites zwiſchen den Kindern GOKE 
den Kindern diefer Welt. 20.21. Darummußder Menſch i 
Imagination ſtets in die Ficht- Belt eingehen. 22. Denn = 
der Baum der 3 Brincipien verträget : fo vertragen fich die € 
nicht, 23. und des Teufels Neid ftreitet auch gegen dem Men 
Geſchlecht. 24. 

ao NSOttes Reich, aldin der Kicht-Melt, ih 
N) mehr als ein Principium recht erfant: Denn dat 

bat das Regiment, und find die andern Dialer 
Eigenfehaften alle heimlich, algein Myfterium , denn fi 
fen alle dem Lichte dienen, und ihren Willen ing ehe 9 
darum wird die Grimme-Effeng im Lichte verwandelt 
Begierde des Lichts und der Liebe, in Sanftmuth. iR | 

2. Obwol die Eigenfchaften, ald Herbe, Bitter, I 
und dag bittere Wehe im Feuer ewig bleiben, auch in der 
Welt; fo iſt derfelben doch Feine in feiner enden 1 
ſondern ſie ſind alleſamt nur alſo Urſachen des Lebensd 
weglichkeit und Freuden. 



E Ä Gap. 3. Theofophifchen Puncten. 29 
Was in der finftern Welt ein Wehe iff, das iſt in der 

A Welt ein Wolthun; und was im Finftern ein Stechen 
Feinden ift, das iſt im Pichte eine erhebliche Freude; und 
Im Finftern eine Furcht, Schrecken und Zittern iff, das 
Picht ein Sauchgen der Freuden, ein Klingen und Gin- 
f Und das möchte nicht feyn, mann im Urftande nicht eine 
lrernftliche Dual ware. | 
) Darum ift die finftere Welt der Licht- Welt Grund und 
Ind; und muß das angftlich Böfe eine Urfache des Guten 
und iſt alled GOttes. 

IE Aper die Licht⸗Welt heiſſet nur GOtt, und dag Principi- 
cchen der Licht⸗Welt und Finſter⸗Welt heiffer GOttes 

ind Grimm; ſo der erwecket wird, wieder Teufel thaͤte, 
:ille böfe Menſchen, Die werden alsdenn vom Lichte verlaf: 
md fallen in die finftere Welt. 

Die finftere Welt heiffer der Tod, und die Hölle, der 
und, ein Stachel des Todes; eine Verzweiflung, eine 
indung und Traurigkeit ; ein Leben der Bosheit und 
eeit, ein Leben darinn man die Wahrheit und dag Licht 
 fiehet, und nicht erfennet ; unddarinn wohnen die Teu⸗ 
die verdammten Seelen, auch die böllifchen Würme, 

kit 
) 

I 

Denbat figuriret. 
2 ndie Hölle hat in der Finſterniß die groͤſſeſte Con« 
Eeon der ernffhaftigen Kraft, bey ihnen iſt alles lautbar, 

angroß Tönen; mas im Lichte Elinget, das pochet im Fin⸗ 
J wie das an dem Weſen zu erſinnen, darauf man ſchlaͤ⸗ 
aß es einen Klang gibt: Denn der Klang iſt nicht das 

Im; als eine Glocke da man läutet,diefe iff felber Fein Klang, 
Brinur eine Harte, und eine Urfache des Klanges. Die 
reeinpfahet den Schlag, als ein Pochen; und aus dem 

Ban llochen gehet der Klang aus: Urfache iſt diefes, dag in 
J lecken Materia ein Weſen iſt, das mit in der Schoͤpfung, 
"ar Dewegung des allmefenden GOttes iſt in die Haͤrtigkeit 
Wloſſen, als uns an der metallifchen Tinctur zu erfinnen 

Denn man nicht alfo toll und blind ſeyn wolte. ; 
07 Alfo erfennen wir, dag in der Hölle, im Abgrunde, vich 
mancheriey Geiſter find, nicht nur allein die Teufel, ſon⸗ 
BE Diet böllifche Würme, nach ihrer Conftellation Eigen⸗ 

IB E, nicht mie Verftande; gleichmwie es in diefer Welt uns 
J vernunfe 
wi 

llikye des Todes Fiat, in der Bewegung des, almefenden 

“ 
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vernünftige Thiere, Wuͤrme, Kroͤten und Schlangen‘ 

Alſo hat auch ſolche der Abgrund in der grimmen Welt; u 

alles wolte creatuivlich feyn, und iſt in ein Wefen geganl 

daß alfo der Zorn-Spiegel auch feine Wunder erzeigere, ill. 
fich offenbarte. u) 

0. Esift wol keine Empfindung der Wehe in den hoͤl 
Birmen, denn fie findderfelsen Efeng und Eigenfchafllg 
iſt ihr Leben, und iſt ein Wefen, das der auffern Welt ver mit 

gen fiehet 5 allein der Geiſt GOttes, der in allen dreyenl er 

cipien felder die Dual nach eines ieden Eigenfchaft ift, der — 

es und offenbaret es dem Er will. a 
10. So wir denn nun wollen fagen, wie fich die drey Prag "" 

pia in einanber vereinigen, fo müffen wir das Feuer, al ni, 
böchfte Stäreke, indie Mitte fegen, das bringet einen "- 
Principio ein wolgefallig Leben, und einen Geiſt den es be al 
ret. Darum iſt in den Principien Fein Streit, denn das" 
er ift aller Brincipien Leben, verſtehet die Urſache des 

nicht das Reben felber: Dem Abgrundegibers ſein Wehe 
den Stachel, daß fich der Tod in einem Leben finder, ſonn 
der Abgrund eine Stille; E8 gibet ihme feinen Grimm, di m 

des Abgrundes Leben, Beweglichkeit und Urſtand, fonfE ag" 
es eine ftille Emigfeit und ein Nichts. ii 

11. Und der Licht-Welt gibet das Teuer auch feine Ei — 
ſonſt wäre fein Empfinden noch Licht darinne, und mare Wer 

len 
—1 
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AN 
„ı) 
—T 

nur Eins, und doch auſſer dem Feuer ein Nichts, als ein 
der Wunder, das ſich felber nicht Fennete, da Fein Verl 
inne waͤre; fondern eine ewige Verborgenheit, da kein 
chen oder Verbringen ſeyn koͤnte. y 

12. Und dem dritten Principio , als dem Reiche diefer? 
gibt das Feuer auch feine Effens und Dual, Davon 
Leben und Wachſen range wird: Alle Sinnlichfeit, und 

ie ſoll zu etwas kommen, muß das Feuer haben; e8 4 
— nichts aus der Erden ohne des Feuers Eſſentz. EIERN 

Urfache aller dreyen Principien, und alles deffen, was 
mag werden. Bu \ 

13. Alſo macht dag Feuer eine Vereinigung aller Di 
Principien, und iſt einem ieden Die Irfache des Wefend. Min 
Principium ffreitet wieder das ander, fondern die Effeng IE 
ieden begehret nur fein Eigenes, und ift immer im © 
und fo das nicht mare, fo ware alles ein ſtilles Nichts, 

. . | 

1; — 
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Principium gibet dem andern feine Kraft und Geftalt, 

Yon Tein ſteter Friede zwifchen ihnen. Ä 
nn Die finftere Welt hat die groffe Pein und Angſt, die 

yet das Feuer, daß der Wille nach der. Freyheit fich feb- 
Imddie Sreyheit fehnet fich nach der Dffenbarung, als 
den Eſſentien, und gibet fich felber in Grimm, daß fie fich 
alt. offenbaren: und fuhret fich alfo ins Feuer, daß aus 
Brimm und der Freyheit ein Feuer urffandet; und gibet 

loben Grimme zu verfihlingen, ale in Tod; und gehet 
den Tode, mitden eingenommenen Effentien aus, in 
ie alsın eine eigene Welt oder Dual, und wohnet 
felker, dem Tode und der finftern Welt unergriffen, und 

de Licht in ſich. 
a lo ift der Tod und der Grimm eine Mutter des Feu⸗ 

and auch eine Urſache der Licht-Welt, dazu eine Urſache 
Melens des dritten Principii, eine Urfache aller E ffentien 
m Leben: wie wolte denn ein Principium mieder dag an⸗ 

Mi reiten, fo je eines des andern heftig begehret. 
KW Denn die Engliſche Licht-Welt, und auch dieſe unſere 
are Welt muͤſſen des finſtern Todes Eſſentz zu ihrem Le⸗ 

Ro Dualhaben: ES ift ein ffeter Hunger darnach. 
Alein das iſts, ein jedes Principium machet die Duat 
„üarfeiner Eigenfchaft : Es gibet dem Bofen fein Gutes, und 
* Aſich mit ihme, und machet aus dreyen Eins, daß alſo 
„Mt eit zwifchen den dreyen Principien iff, Aber in der 
R Ri: —9— Streit, und das muß ſeyn, oder es waͤre alles 

et, 

—1* 
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. Mein das ift und zu betrachten, wovon Feindſchaft ur⸗ 
3 BHtt hat in iedem Principio Creatuven, Muse 
pi Mefen und Eigenfchaft gefchaffen, darinnen zu blei= 
Und fo fie darinn nicht bleiben, fondern führen ein anders 
| ihre Imagination in fich in ihre Eigenfchaft, fo ift ihnen 
ine Seindfchaft und Pein, ald dem Teufel und gefallenen 
— — welche beyde aus der Ficht-Welt ausgegangen find, 

Mn FR ieufel in Abgrund der ſtarcken Grimmes · Macht aus Hof- 
Mar und der Menſch in diefe Welt ind Myfterium der Vielwiß 

it, als indie Wunder. 
FE Run bat der Menſch Noth und Streit, daß er möge 
it 1 Fausgehen ; und dieſe Welt, darein er iſt gegangen, haͤlt 

Menn fie will ihn haben: und fo er von ihr mit Macht aus⸗ 
gehet, 
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gehet, fo wird fie ihm gram, und ſchlaͤget auf ihn un 
nicht in ſich leiden. - —11 

20. Daher kommts, daß die Kinder dieſer Weledie hl", .. 
des Lichts anfeinden, plagen, ſchlagen, tödten, und pl er 

u, aM treiben, denn der Geift diefer Welt treiber fie darzusie 
hilfe auch der Teufel, denn er weiß daß diefe Welt aufdek 
grund ſtehet, daß er wird die Kinder diefer Welt, in =" Tulale 
chung dieſes Myfterü , in fein Reich befommen: darum 7 al 
er die Kinder GOttes von diefer Welt, daß fie ihme fein 
der dieſer Welt nicht auch in die Licht: Welt mit einführen, 

21. So aber der Menfch zu diefer Welt mare geſ— 
worden, fo lieffe er ihn wol zufrieden; aber er will 
gerne feinen Föniglichen Stuhl wieder einnehmen, den 
habt, und davon verffoffen worden: Und fo ers ja nid 
erlangen, fo will er auch den Kindern, die ihn ſollen 
denfelben nicht gönnen. | XR 

22. Dieſes iſt nun dem Menſchen hoch zu betrachte x 
nicht alfo blind zu ſeyn: fo jeder Menfch iff ins Myſten Nundn 
fer Welt eingangen, fo foll er aber darum nicht alſo Br 
Gefangener auch in die irdifche Sucht des Tobes Eö 
fungeingehen; fondern er fol ein Erfenner und Wift 
Myfterii ſeyn, undnicht bes Teufels Eule und Nare- 
dern foll mit der Imagination ſtets wieder ausgehen 
Licht-Welt, darzu er gefchaffen ward, aufdaß ibm da 
Glantz gebe, daß er fich erfenne, und dag aͤuſſere 
fehe, foifter ein Menſch; wo aber nicht, fo iſt er deß 
Narr, und der Licht-Welt Affe: gleichwie ein Affe wil 

hatt in Or 
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feyn,und mit allen Dingen fpielen,und alles nachthun —59— 
auch des irdiſchen Menſchen der doch nur ein Affe iſt ſe 

ckel Fechten mit der Licht-Welt. Wenn er nicht mu 
darein dringet, ſondern ſpielet nur darmit, des ſpotte "rin 

fel, und halt den für einen Narren, und er iſts auch © 
Thier⸗Menſch; fo lange er mit feinem Willen am Auſſe “ 

get, und hält diefer Welt Gut für feinen Schag, ſo iſter E 

Menſch mit dieſer Welt Weſen, und nicht mie GAtte 9* 

Welt Weſen, der gibet feinen Leib dieſer Welt, ald der ir, Ip 
und feine Seele dem Abgrunde der finftern Welt. n * 
23. Alſo geben wir euch zu verſtehen und zu erkenn ir 
ſich der Baum der drey Principien gar mol mit einant 
trage, aber bie Ereaturen nicht, dann, eines ieden 

3%} 
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Iren begehren der andern nicht: und darum iſt auch ein 
Schluß zwiſchen ihnen, daß wir die andere nicht Fennen, 
slenfehen. 

u Alleine des Teufels Neid fFreiter gegen dem menfchlis 
eſchlechte, dann fie haben ihm feinen Stuhl befeflen. 
heiſts: Menſch, ſuche dich Felber,und ſiehe was du biſt, 
edich vorm Teufel. So viel vom zweyten Punct wie 
drey Prineipia mögen mit einander einig vertragen, 

2 Der Dritte Punct. 
Berlirftand der Wiederwaͤrtigkeit des Ge⸗ 
ches in deme das Leben in ſich ſelber 
: ſtreitig wird. 

Das 4. Capitel. 
E $ Summsatrien. IE AI? 

veviele Willen machen Streit, 1.2, aber das Licht iſt allein Here. 
4 Das Gemuͤth iſt des Willens Quell-Brunn; 4. worinn es 

ich entzündet, darinnen brennet Geift und Leib. 5. welche @igens 
d geuer hat, diefelbe bekommt auch das Licht 56. nur das fich 
Be geuer nicht im Grimm entzünde, 7, an dem mir unſern 
Salerfennen.8. Aus dem euer kommt das Licht, 9. und 

ven Beiik aus fich. 10. gut oder boͤs, 11. nachdem die Materia des 
Pi 12. 13, daraus wir erkennen ‚welcher Geiſt die Freyheit er⸗ 
nber nicht ? 14. Die Liebe nimt den Grimm nichtein.ibid. Jeder 
28 Seuers hegehret in jeine Gleishheit einzugehen, ıs. Daraus zu 
woraus Seindichaft entiichet. 16. Darum muß ein ieder acht 

‚und feinen irdischen Willen brechen, ı7. denn nach dem 
| 2: 18, Alio verfichen mir auch des Teufels Sal. 19. 
rfoll der Menich fich vor Hoffart und Geis hüten, 20. EOttes 
ehet in der Liebe in Elaren Richt. zı. Der innere Menich hat dieſe 
ven fich, 22. in welche Er fich, in dieſer Zeil eingiebet, Darinne 
18.23. Darum müffen wir unters Creuß, 24. in der fiebe wan⸗ 
Id andern ein Spigel ſeyn; 25. auch das Boͤſe mit Gutem übers 
126. Wozwar in der Noth das Ubel abzumehren, zugelaffen ‚ ie= 
Fsgemein vielmehr das Chriſtliche Gemuͤth in ernftlicher Ders 
Imadarzulegen if, damit ber Lbelthäter fich Defehre.27.28. 

In Ding das Eins iſt das nur Einen Willen hat, ſtreitet 
nicht wieder fich felber. Da aber viel Willen in einem 

2 Dinge find, fo werden fie fireitig, denn ein jeder will ſei⸗ 
Ifafleten Weggehen. So es aber iſt, daß einer des aft- 
\ * ift, und gang volle Macht über die andern alle bat, 

4 
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mag zerbre e i icht gehorſamen; ſo be⸗ g zerbrechen / fo fie ihme gehorſe et 
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der Seelen, und erwecket das innerffe Centrum Naturæ: 

8,f0 es entzündet wird,eg fey im Grim odeskiebe,fo faſſets 
u allen fieben Geſtalten der Natur, die greiffen nach ber 
aa Willen-Geifte, darinn die edleBildniß ſtehet, darin fich 
Au eröffnet, und fuhren ihr angezunder Feuer darein ; wie 
8 ein Gleichniß am Feuer habt,in mag Materia daſſelbe 
Aeeinen folchen Schein gibers auch,als ung am Schwefel 

„dem Hol& zu erkennen iſt, und in vielen Dingen mehr. 
a llfo verſtehet man an deme, daß ‚gleich mas das Feuer 
Qual und Eigenfchaft hat, eine ſolche Eigenfchaft bes 
Mauch das Ficht und die Kraft des Lichtes. 
60 dann unfere edle Bildniß GOttes im Rebens-Fichte 
im Seelen: Fener,fo ift ung hoch erfentlich, wieder Gees 
Allen-Geiſt als die edle Bildniß verderbet, und im Grim⸗ 
Dual,auch oft in der Liebe-Qual entzuͤndet werde. Und 

Walfo bierinnen unfere groſſe Gefaͤhrlichkeit und Elend,und 
„A ben recht, warum ung Chriſtus hat die Gedult, Liebe und 
 Matmuth gelehret, aufdaß fich dag Geelen- Feuer nicht im 
Be me entzunde, auch daß wir nicht anderen Urfache geben, 
ie ihr Geelen- Feuer im Grimme entzuͤnden, auf das 
Wit Reich nicht gehindert werde. 

hr dierinn erfennen wir unfern ſchweren Fall, daß uns Adam 
ſche Materiam in unſer Seelen⸗Feuer eingeführet ‚die 

2 Met ſo oft nur eine Qual imCentro der Grim̃es⸗Eigenſchaft 
‚tet wird. Und ſehen alſo wie wir in GOttes Grimm zwi⸗ 
I ) Zorn und Liebe gefangen liegen,in groſſer Gefährlichkeit. 
NE Und geben euch Das hoch zu erkennen: Ihr wiſſet, wie wir 
"und in allen Büchern gemeldet, wie daß aus dem Feuer 
aa che gehe als ein ander Principium, und daffelbe Licht doch 
Beseners Eigenfchaft und Kraft habe,denn des Feuers Cen- 
J diebets deslichtes Centro ; und mie das Licht auch begeh⸗ 
" | ey und habe eine Matricem der fehnenden Sucht , welche 

Im Begehren mit der Kraft des Lichtes, ald mit der Sanft⸗ 
Ihdeskichtes, ſchwaͤngert; und in derſelben Schwaͤnge⸗ 
Unfteher das Wefen des Licht, das iſt, in der veinen Liebe 
Stlihes Weſens. 
; %. Und dann haben wir euch berichtet, wie das Feier dafz 
Weſen in fich ziehe, und zu feiner Lichts⸗Eſſentz brauche, 
in ſich verſchlinge gebe aber aus der Eſſentz einen andern 

ih der nicht Feuer ſey: wie ihr dann ſehet, daß Das Feuer 
J C2 zwene 

N 
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Hi entzündet wird, eine folche Eigenſchaft bekommt fein 
hen Feuer: mit dem Willen-Geifte; welcher denn auch 
ald nach Subſtantz und Weſen erachtet ‚wie er das moͤge 
ccke richten, deſſen der Willen-Geift ſchwanger iſt. 
ME, Sest iſts noth dem irdiſchen Willen feine Kraft brechen, 
Glen alten Höfen Adam tödten und feinen Willen-Geift mit 
ng und Gewalt aus der Bosheit ausführen: denn albier 

» fer zeit mags ſeyn, weil das dritte Principium mit dem 
megafer, welches Sanftmuth gibet, dem Centro der innern 
guh anbangt,und gleich in ſeiner Dual gefangen halt. 
ER Pen aber der Seelen Willen⸗Geiſt, als das innere Lichts⸗ 
um, vomAeuffern abbricht,und allein bleibet,alsdann bleis 
der Geelen-Geift in feiner Eigenſchaft, dann es ift wenig 

der Willen Geiſt habe füch denn inZeit des auffern Lebens 
Newandt in GOttes Liebe, und die alg einen Funcken im ins 
tal Centro erreichet ; fo mag doch ja etwas gefchehen aber in 
Dual und Nuͤhe das gefchehe,erfährer der Funcke der Lie⸗ 
an ol der da foll den Finfteren grimmen Tod zerbrechen 5 iſt 
we Fege-Feuerd genug: In was Feindfchaft das Leben ſte⸗ 
Schrecken und Angſt, bis es kann in den Funcken, ‚in die 
heit GOttes erfincken erfaͤhret der wol, der alfo blog mit 

+ Könige Licht von dieſer Welt ſcheidet, welches die iegige viel 
ke luge Welt für Scherg hält; was fie aber für Erkentniß 
tiere, beweilet fie mit der That. 
(Erg. Und alfo verftchen wir auch des Teufels Fall,der ein En⸗ 
ER war, wieer babe , wiederum ind Centrum der erften Eigen: 
af imaginiret und groffe Staͤrcke und Macht gefischet ‚(wie 
eetzige Welt groffe Macht und Ehre,) und habe dag Licht der 
be verachtet. Wiewol er meinete das Licht folte ihm alfo 
rennen, (und die Welt hoffet und meinet auch, das Licht GOt⸗ 
tolle in ihrer Pracht brennen,) und er wolte fich noch fehrer 

tzunde lo möchte er machtig über alleThronen herrichen, und 
er das Weſen der Gottheit inder Sanftmuth: welches ihme 
mal gerathenift, wie auchiegiger Welt geſchehen wird. 
20. Darumlernenumein ieder Menfch hiebey ſich zu hüten 
Er Hoffart und Beig : denn dem Teufel kam fein Fall aus Hof⸗ 
et und Beiß,daß er dag Centrum der finffern Welt in ihm an⸗ 

ndete: Darum ward er auch aus der Licht- Welt in die finſte⸗ 
Belt geitoffen. Alſo gehets auch allen Menfchen,die da aus 
LE; r Sanftmuch und Demuth), MM Hoffart, — 
J 3 ei 
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Heid treten, die imaginiren alle ind Centrum der finſtern 
eur, als in Urſtand der Natur, und ziehen ſich ins finfter$ S 
der Angft-Dual, da die edle Bildniß in andere Dualeing h 
wird, daß fie muß in Angft und Feindſchaft ftehen , da 
Geſtalt des Lebens die andere anfeinder. le 

ir 
Mi 5 

.. 21. Und ſehen auch hieraus eigentlich, wie GOttes Re ' 
Sein im hellen Elaren Lichte in der Freyheit ſtehe, in Lieb 
Sanftmuth: denn das iff des weiſſen hellenBichtesCigenf N 
wie man dann das im auffern Weſen ſiehet, da fo eine liehh 
fanfte und füffe Materia zum äuffern Feuer iſt welches dech 
des innern Feuers Grimm iſt daß alfo auch ein lieblichBichener ti! 
Ruch daraus entffeher; viel mehr gefchiebet das im Oi 
Feuer, da Fein begreiflich oder aͤuſſerlich Weſen darzu gebiigep rin 
Sondern da die fieben Geifter der Natur ein Feuer in Haag ıni\ 
ber machen,melches nur eine Eigenfchaft und Dualdesgeenun 
iſt, als denn die Finfterzund auch Licht-Welt in eher 0 A 
her Einenfchaft ſtehet. 

22. Sowol auch der innere Menfch,der aus dem Ewige 
and der ins Ewige gehet,der hat blog die zwey Welten in ſit 
welche Eigenfihaft er fich einwendet, in diefelbe Welt win 
auch eingefuͤhret, und deren Welt Eigenſchaft wird er ewig 
und die genieſſen; entweder eine Liebe-Dual,aug derLicht It 
derSanftmuth,oder eine feindliche Qual aus der finfteren ten 

23. Abie gruͤnet und wachfee er in der mitelen Welt’ 
fchen der Licht: und finftern Welt; er mag fich einergel 
welche er will : welche Effeng in ihme das Regiment befonikez * 
der Grimm oder die Sanftmuth, dieſelbe faͤhet er, und —* —— 
hangt ihın an,und fuͤhret ihn, ſie giebet ihm Sitten und Win 
und vereiniget fich gang mit ihme: und dahinein fübret Zu 
Menfch den geiftlichen Menfchen ‚alsdie Bildniß die Oi 
aus feinem Wefen, aus allen dreyen Principien ſchuf. — 
24. Darum heiſſets: Nim das Creutz auf dich; trete ine 
Bedult, in ein ſanftmuͤthiges Leben; Thue nicht, worzu 
das finſtere Centrum des Grimmes und auch nicht mozu M 
die Falſchheit und Wolluft diefer Welt Feiger, ſondern 
beyden ihren Willen. _ Reige auch niemand zum Zornes wi “ 
fo du falſch er — erzuͤrneſt du deinen Bruder, und 
derſt das Reich GOttes. 

25. Du ſolſt ein Führer ing Reich GOttes feyn, und dei " 
Bruder mit deiner Liebe und Sanftmuth ai daß ein J 
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Ettes⸗Weſen fehe, als in einem Spiegel, und alſo auch 

Heiner Imagination andir fahe. Thuſt du das , ſo fuͤhreſt du 
Nu ‚Seele, dein Werck, auch deinen Nachiten oder Mit-Bru⸗ 
Tm nEHDttes Reich,und vermehreft das Himmelreich mit fei- 

Bundern. Das bat uns Chriſtus gelehrer, fagende : Wenn 
j einer aufeinen Backen fihlaget,beut ihme auch den andern 
nimt dir einer den Mantel, ſo wehre ihm auch nicht den 
Matth. 5:39.40.) daß er an dir einen Spiegel habe, und 
gehe, ſehe deine Sanftmuth, erkenne daß du GOttes 

d Sind daß dich GOttes Geiſt treiber; Daß er auch von 
erne, in fich gehe,und fich fuche. Sonſt wo du ihm wieder⸗ 
HEmit Frog und Bosheit, fo wird feine Bosheit noch mehr 
m det und vermeinet endlich ‚er thue die recht; alfo aber 
Ber ja erkennen, daß er dir unrecht thut. 
26. Und fo dann GOttes Liebe allen böfen Menichen enfe 
Mtrit, und das Gewiſſen vom Böfen oft abmahnet , fo trit 
1e alddann auch deine Sanftmuth und Gedult in fein boͤs 

Kisiffen, und Elaget das Gewiſſen in fich vor GOttes Licht im 
ene an ; fo gehet doch alfo mancher böfer Menſch aus feiner 
ii it aus, daß er in fich gehet, und ſuchet fich : alsdenn erin⸗ 
—* GOttes Geiſt deiner Gedult, und ſtellets ihm unter 

‚alfo wird er damit in Buß und nftineng gezogen. 
— Nicht hats dem Verſtand, daß ſich nicht einer ſolte vor 

Moͤrder oder Dieb wehren, der da will morden und rau⸗ 
1 —* Sondern alſo ſoll man oft, wo man ſiehet, daß einer ſo be⸗ 

giſt der Ungerechtigkeit, ihme ſeinen Falſch offentlich mit 
em Lichte unter Augen laſſen hinfahren, und ihme das chriſt⸗ 

J — Gemuͤth gutwillig bieten daß ers mit Kraft der 
| Hat befinde,daß es aus GOttes Liebe:Eifer gefthehe , und daß 

mean GOttes Willen und an der Liebe mehr gelegen fey, als 
7 dem irdiſchen Weſen; daß er fürfaglich nicht wolle einmwil- 
sen, daß möchte etwas eifriges oder boͤſes geſchehen; fondern 

fehe, daß die Kinder GOttes die Liebe GOttes mehr lies 
mund ihr mehr anhangen, als allem zeitlichen Gute, und daß 

tes Kinder in diefer Welt nicht daheime find , fondern nur 
| grimmen, die gerne alles diefer Welt laffen, daß fie nur 
* Himmelreich ererben mögen. 

28. Dis alles fteller der Sei GOttes dem Ubelthaͤter für, 
und ermahnet ihn dadurch zur Wieder-⸗Umkeh⸗ 

= Will er aber nicht ſo —— ihme der Er 

f, 

— 
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liſch Feuer daraus, und naget ihn doch endlich, ob er doch 
noch molte erkennen und Buſſe thun Beharret er dann jan 
Bosheit, foift Er ein gang boͤſer Baum, im Zorn de 
wachfen und gehöret in Abgrund, in die finftere Angſt 
zum finftern Gott Lucifer, da muß er feine Greuel frei 
So viel vom dritten Punet. 

Der Vierte Punct. 
ie der heilige und gute Baum des ewig 
Lebens aus allen Gewaͤchſen der drep 

Principien aus⸗ und durchwachfe, und 
von keinem ergriffen werde. 

0 Oi 
Das 5, Eapitel. x * 

Summarien. J un 
As Licht ſcheinet in der Natur, iſt aber unbeoreiflih,s.13 u | al 
altes fanft und it ein Herr in der Natur. 4. Dahingegen get 
Willen in der ſtrengen Natur, Trennung machen, 5. Bm 

der Grimm des Lichts Feind iſt, obwol diefes durch die Finiterntsnen. hin 
geeifflich fcheinet. 5. 7. Kein Prineipium begreift das Licht, es gehed 
an Tod, und 6 böfen Willen dem Licht ein; 8, ale nid m; in 
hoͤſe zut; und das Licht ſcheinet aus der Finſterniß. 9. a ie 
Teufel und Gottloſen GDtt nicht fehen ? 10. Die Licht-Wel ls 
nichts vom Teufel, ı1. well das Licht nur von dem ergriffen wird h 
fichdarein ergiebet; gleichfich Die Auffere Welt, der Sonnen; alda m "| 
nem Natur⸗Gott, anciguet, 12, darunı fie auch für ein eigen Pri ii mem 
pium erfant wird ‚ weil fie einen etaenen Natur-Gott hat.33. 
Sonnen Urſtand ift aus der 8. Zahl, und it GOttes Feuer, ende a 
eipium der ficht- Welt und der Sonnen. 1a. Die finftere Weltal art 
Der Natur Grund, und der Ewige Wilke der finfteren Welt, 15. 
Auffere Welt iftin GHttes Zorn als im Tode geſchloſſen, 16. uch \ 
nur einen Glaſt yon GEOtt. 17. Der Zeufel aber iff die seine Creatur 

In Ding, das in ſich wohnet, mag von nichts 
werden,denn es wohnet im Nichts ; es ift nichts vor @ 
me, das es ergreiffen mag, und ift auch von dem DR 

ge, dag auffer ihme iff, frey- 
2. Alſo geben wir euch zu verffehen von der BöttlichenKrr 

und Licht, die wohnet in fichfelber , und ift in nichts eingefafh, 
nichts berübret ſie es fey denn deffen Eigenſchaft. Sie iffi int * 
Natur allenthalben, doch beruͤhret ſie die Natur nicht, (verſte 
die aͤuſſere Natur der Welt) Sie ſcheinet darinne gleich 
die Sonne in den Elementen; die Sonne fcheinet ins Wall 
auch ins Feuer, und durch die Luft, und wird born von feine 

| ergii 

J 
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„Cav.s. Theofophifchen Puncten. 41 
fen noch gehalten: Gie gibt allen Weſen Kraft, und ma: 

ie effentialifchen Geiffer lieblich und freudenreich. Sie 
emit ihrer Kraft die Effeng aus der Erden, und niche 
die Effeng , fondern auch dag Werfen der Eſſentien, wel: 
ausder Effeng einen Leib gieber. 
Was nun die Sonne im dritten Principio thut, in dem fie 
feindliche Effeng und Dualin Sanftmuth verwandelt, dag 
GOottes Lichtin den Öefkalten der ewigen Natur. 
Es fcheinet in die Geſtaͤlte, und auch aus den Beffalten ; 
HE, e8 zundet die Geſtalten der Natur an, daß ſie alle des 

Willen bekommen, und ſich dem Lichte eineigenen und 
hme gantz einergeben: Das iſt, fie erſincken aus ihrer dige⸗ 
Effeng,und werden als haͤtten fie keine Macht in ſich, begeh⸗ 

allein des Lichtes Kraft und Macht ; Alſo nimt das Licht ih⸗ 
raft und Machtinfich, umd fcheinet aus derſelben Kraft. 

Vbonmmen alle Beftalten der Natur zum Lichte, und iſt dag 
VBHf mit der Natur Ein Wille, und bleibet das Licht Herr. 
ME, Gonften wo bie Willen in den ſtrengen Geſtalten der Na⸗ 
ae wollen Herr feyn, foiffeine Trennung, und eine ewige 
1 indfehaft; denn eine Geſtalt feindet immer die andere an, 
" eiede erhebet fich, Davon kommt die Wiedermärtigkeit, daß 
ee Ereatur alfo böfe, zornig und feindig if, daß oft das Leben 
he felber jtreitig iſt. 
6. Und wie wir nun erfennen,daß das Licht dem firengen Le⸗ 
Eder Natur, den Eigenfchaften der Effentien zu Huͤlfe komt, 
nu 28 alfo ein froͤlich Leben entſtehet, und ſich alfo im Lichte ver- 
uber; Alto erkennen wir auch, daß das Leben der finſteren 
1 eimmigfeit des Lichtes Feind ift, denn es kann das Licht nicht 
zen: das ersige Licht feheinet durch die Finſterniß, und die 
ih \ iſterniß kanns nicht begreiffen, denn die Vielheit der Willen 
er finffern Natur find alle im Tode gefchloffen, das Licht 
nz einer nicht in fie,fondern durch fie ; Gie fahen noch fehen dag 

heniche: Wir verftchen und erkennen, daß gleichwol das 
ein der finftern Welt ift; aber es erfuͤllet nicht die Finfter- 
8, darıım bleiben die Effentien der finſtern Welt ein feindli⸗ 
rt und Tod,da fich die Effentien felber inne feinden. 

IT: Und alfo find drey Principia ineinander, und Feines bes 
reift das ander, und kann dag ewige Licht von nichts ergriffen 
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J tden, es falle denn in den Tod, und gebe feine Eſſentz freywil⸗ 
dem Feuer der Natur, und gebe mit feinen effentialifchen 

1 N. C 5 Willen 
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Willen aus ſich ſelber aus ins Licht, und gebe ſich den 
gang heim; und begehre nichts zu wollen oder zu thun one nl! 
gebe feine Willen dem Lichte heim,daß das Licht fein Wolle zum 

8. Alfo faͤhet ihn das Licht, und er dag Licht auch; Und uin 
iftder böfe Wille dem Lichte ergeben , und das Licht giebet 
Kraft in dieBosheit,und machet aus der Bosheit einen raue 
lichen guten Willen, der nur ein Liebe-Begehren if, dene iin 
Sanftmuth des Lichts hat fich dem feindlichen Willen g Er. 
eingeleibet. 2 

9. Alfo gefchieher ieht GOttes Wille, und wird das, ınıl 
ind Guteverwandelt, und fcheinet GOttes Liebe aus ii 
Zorn und Grimm, und wird fein Srimmin SOSE... iii 
Natur erkant. Denn alfo iſt ung zu verſtehen, wie dagend nn 
Licht, als der ernige Kraft: Baum, Durch alledrey Prince, 
feheinet,unergriffen deren eins ; denn fo lange ein Wefen ah ji 
GOttes Willen ift, werſtehe dem fanften Licht- Willen) OWWE,.i1, 
iſts einig und wohnet in fich felber, und begreift nichts 4 nik 
GOtt: So ſichs aber in GOtt eineignet,und feinen Willen, Hr 
bricht und fincken Laffer, fo iſts Ein Geiſt in und mit SOME; 
GOtt ſcheinet aus demfelsen Weſen. SE hi 

10. Und verftehen auch, warum die boshafte Geele,fone 99 
Teufel, GOtt nicht ſehe und erkenne, als dag ſich ihr Wille n —9— 
will in GOtt eineignen, er will ſelber Herr ſeyn· Alſo BRUDER. 
auffer GOtt, nur in fich felber , und GOtt bleiber auch ind. > 6 

ſelber; und wohnet alſo eines im andern, und weiß nichts vñ 
andern, denn es kehret eines dem andern den Ruͤcken, und * 
het des andern Angeſicht nicht. u. 

ır. Alfoweiß die Licht- Welt nichts vonden Teufeln , und H 
Teufel wiſſen nichts von der Licht-Welt, ald nur diefes, d B 
einmal darin gemefen find ; buͤdens ihnen für, mie einerbeibn 
der Imagination fichet,da fich doch die Licht: Welt nicht mebie wi 

ihre Imagination einergiebet, und fie auch nicht Darnach img ® \ 

niren, denn e8 ſchrecket fie, auch ſchaͤmen fie fich deren, WE A 
12. Alſo iſt uns auch von der auffern Welt zu verſteh⸗ h 

GHttes Licht feheinet durch und Durch, wird aber nur vondl 1" 
ergriffen was fich darein eineignet: Go dann biefe auſ 
Welt an GOtt als ſtumm und ohne Verfkand ift,fo bleibehfin Al 
ihrem eigenen Willen, und führet ihren eigenen Geift in ir Ye 
wiewol ihr GOtt bat einen Natur⸗Gott gegeben,alddie Cor fi 
darein alles Weſen feinen Willen und Begierde foll werfen, nd" “ 

id 
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ner Welt ift, und welches das nicht thut, das bleibet in ſich 
eine groſſe Bosheit, und ift feine felbff eigene Feintfihaft. 

Yan. Und darum wird diefe Welt für ein eigen Principium era] 
daß fie einen eigenen Natur⸗ Gott hat; alſo zu vergleichen, 
eich die Sonne , und feheinet doch wahrhaftig das Licht 
rttheit durch alles,durch und durch. Das Licht der Son⸗ 

MN joe it Effens von GOttes Feuer, und GOttes Feuervon 
te Lichte. Alfo gibt das Licht der Sonnen diefelbe Kraft 

sähe Slementen,diefelbe gebens den Creaturen auch Gewächfen 
(u, be grden, und alles mas guter Eigenfchaft ift, empfahet alfo 
tes Kraft zu einem Anblicke, durch den Spiegelder Weis⸗ 
un ae, Davon es fein Wachfen und Feben hat. 
u "+ Denn GOtt ſtehet allem Weſen gegenmärtig,aber nicht 
„als Wefen empfaher Ihn in feine Effens; fondern als wie im 
ma gel des Anblicks in der Sonnen Kraft ; denn die Sonne 
ct her aus der achten Zahl. Ihre Wurtzel, daraus fie ihren 
| in empfaher, iſt das ewige Feuer, aber ihr Corpus ſtehet in 
er Welt, Ihr Begehren iſt gang in diefe Welt gerichtet,dar- 

Ifeheinet fie in die Welt; aber ihre erſte Wurgel fiehet in die 
Ad i Telt ins Feuer GOttes. Dieſe Welt giebet ihrem Begeh⸗ 

Weſen und fie giebet ihre Kraft dem Wefen,und erfüllet al- 
UI DB efen diefer Belt, gleichtvie ©Ottes Piche die Göttli 
u Liche- Belt ; und wenn GOttes Feuer nicht mehr brennete, 
N | öfche die Sonne und auch die Goͤttliche Licht- Welt. Denn 
ih Ettes Feuer gieber beyden Eſſentz undift ein Principium de⸗ 
J Ebepden. Und wann die finſtere Welt nicht waͤre, dieſe beyde 
te > nicht ; denn die finftere Welt giebet die Urfache zu 
Attes Feuer. 

Als muͤſſen auch die drey Welten in einander ſeyn, denn 
ag nichts ohne Grund beſtehen. Dann die finſtere Welt iſt 
rund der Natur; und der ewige ungruͤndliche Wille, der 

heiſſet iſt der Grund der finſtern Welt, wie vorne gemel⸗ 
und die Licht- Welt iſt in der finſtern verborgen, und auch 
5 Welt in der Licht⸗Welt. 

6. Aſo zu verſtehen: daß dieſe Welt iſt im Zorne GOttes 
J als im Tode geſchloſſen; denn der Zorn gruͤnet in dieſer 
ee Wefen: mare das nicht, fo möchte dieſer Welt Weſen 
Olttes Licht molfahen. 

77. Alfo empfaͤhet dieſe Welt nur einen Glaſt mit der Son⸗ 
; n Kraft von GOtt. Die Sonne iſt nicht GOttes kicht denu 
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fie ſcheinet nicht gantz in Goͤttlicher Eifeng , ſondern in el!" 
tarifcher Eſſentz. Aber GOttes Feuer hat fie zur Wurgel, —J 
aber mit dieſer Welt Wefen erfuͤllet; denn fie iſt begehrend —T 
eine magiſche Sucht, und empfaͤhet in ihre Imagination gr." 
Eucht der Sternen und Elementen Kraft aus derfelbenf — a 
net fie auch. T 

18. Obwol GOttes Feuer die Wurtzel iſt, ſo gehoͤret en 
nicht zu GOttes Reich. Und in dieſem verſtehet man auch ja 
der Teufel die aͤrmſte Creatur iſt, denn er mag nicht ein —B 
kein raͤgen, es ſey denn der Zorn darine ſo raͤget er das nach. “ N an 
Zorns Eigenfchaft; denn das Licht und Die Kraft diefer Weg)! 
ihme zumieder , ev gehet mit feinem Willen nicht ing Lichts ef 
genfchaft,datin er kann auch nicht. Er ſtehet rückling gegeninni!! 
Lichte ver Gonnen,in feiner Figur und Eigenfchaft ; darum 
ihme das Sonnen⸗Licht nichts nuͤtze, und alles was inder€ Ss pam 
nen Kraft waͤchfet, das fich der Sonnen eineignet,das feindegn ill 
on; fein Wille gehet nicht gerne hinein. | tem 

2 
Das 6. Capitel. £ 5 ı 

Summarien, IH aut 
s beyder innern Welten Imagination it die äuffere herlomn "niy 
6.1. ‚daher auch die Tinctur der Metallen mit der hinn 
Gemeinihaft hat.2. Beyde innere Welten haben fich nah aeg. 

fen gefehnet. 3. 4. Wo wir uns nm mit unfern hen hinſchwin 2. 
da werden wir gefangen. 5.6. Dieſe z Welten ſtehen in. ——— on 
unter einander. 7. Das ungründliche Weſen machet aus ſich eig 
Das in fich nur ein Seit oder Willeift. 8. Das Aeuffere kann das © ” a 
‚nere nicht faflen,9..0b es wol die Kraft von dem {inneren ermvfähet.ich u) 
Wolte es GHOtt offendaren, fo ware diefe gantze Welt eitel Sonne, I Mer 
So iſt der Menſch auch drenfach. 12. Wilder Menſch GOttes ich EN N 
ben, 13. fo muß Errein ſeyn 14. Denn des Menſchen Leben iſt 4 I 
Spiegel. ibid. Das Licht iſt GOttes Findung, und die Finitermß | h 
Berlierung.is. Wornach denn deeMenfch imaginiet,das fahet&n.u Me 

h 

O wir diefem allen nachtrachten, und aus der im J kl 
Belt in dieſe auffere fichtbare gehen, fo befinden —* 
daß das Weſen der aͤuſſeren Welt ſey aus dem int irn 

herkommen, aldaug der innern Welt Imagination oderg® N, „. 
ren. Und werden in ber auffern Welt aller beyder Inn a 
Velten Eigenfchaft finden; darzu wie beyder Eigenſcha Rn Ye 
Willen inder auffern Welt räge und offenbar find. Undd M 
wie dad Gute, als das Wefen, welches aus der Licht- "Bel "im 

‚bergefommen, alles ſey mit in Zorn und Tod eingeillen a; 
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Nie die Göttliche Kraft alles räge machet, daß alles aus 
Srimme des Todes auf- und durchwaͤchſt. 
N Dann die irdifche Tinctur hat nicht Gemeinſchaft mit 
immliſchen in der Licht: Welt, Wir finden aber eine an⸗ 
A Finetur in der Erden, welche mit der bimmlifchen Ges 

4* bat, als in den koͤſtlichen Metallen, und iſt doch mit 
Nagerhloflen. 
ma Berftehen alfodie Bewegung, und das Fiat beyder ewi⸗ 
hih itten als der finfern und lichten ; eine iede hat fich nach 
ungen gefehnet: und dafich GOtt einmal bewegte, fo Fonte 

Nee Welt ohne die andere nicht beweget werden. 
%. Denn die finftere Welt halt inne das erſte Centrum der 

nur, und die Kicht- Welt das andere Centrum ‚alg dag Hers 
DL, oder das Wort der Kraft der Gottheit, und iſt eine 
we von der andern nicht getrennet. 

1. Daran follen wir erkennen, in was Gefahr wir ſtehen, 
Au gedensken, wo wir und mit unferm Willen wollen hin⸗ 
fivingen. Denn ſchwingen wir ung in dieirdifche Sucht, fo 
getfieund; fo iſt die Dual des Abgrunds unfer Herr, und 
Sonne unfer zeitlicher Gott. 

Ti Schwingen wir uns aber mit unfermBillen in die Welt 
hör fer diefer Welt,fo fanger die Licht-Welt unfern Willen, und 
RD EHDLE unfer HErr, und laffen das irdiſche Leben biefer 
el und nehmen mit ung mit, was aus der Licht⸗Welt iſt in 

gefommen,verfkehe in Adam, das wird mit dem Willen,der 

i 

m 
ED Ein Beift wird, aus diefer Welt ausgeführer. 
17. Die Vernunft fpricht: Wofinddenndie 3 Welten? fie 
eu fchlechteine Trennung haben, da eine aufler der andern 
— oder über der andern ſtehe, das doch nicht ſeyn kann; ſonſt 
ifte fich das ewige ungründliche Wefen zertrennen; wie 
ng fich aber das zertrennen,das ein Nichts iſt das feine Stat: 
le hat, das felber Alles ift? das kann ja nicht in Particul kom⸗ 
wen, das keinen Grund hat, das fich nicht faſſen laffet, das in 
An Hfelber wohnet, und fich felber beſitzet; fondern es gehet 
er lich, und offenbaret fich ans fich. 
8. Ed macher ein Ding ausfich, dasin fich nur ein Wille 
sin fich iſts ein Geift, machet aber aus fich eine Geſtaltniß 
, 8 Beiftes,und die Geſtaltniß machet ein Wefen, nach Eigen- 
DATE des Geiſtes: als dieſe Welt denn ein Wefen ift, und der 
cere Geiſt beſitzet die. Et iſt an allem Drte, doch * 

Ihn 
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Ihn der Ort nicht; fondern Er begreiffet den Drt, dee Erin 
weiß nichts von Ihme, fühle Ihn aber, denn Er iſt die 
und der Geiſt indem Orte ; fern Wille geher durch das We — 
und das Weſen hat keine Augen Ihn zu ſehen, Er aber if 
Gehen bes Ortes, und ift felber Fein Ort oder Stätte, mal 
Shme aber eine ungruͤndliche Gtätte,da kein Deflenift, Ein 
alles, und doch auch gleich einem Nichts, gegen dem auffere at 
achten; was Er aus fich giebet, das befiget Er auch micht fül ' CAR) 
Er darein, fondern Er ift vorhin da, ehe das Wefen die S 
einnimt; dieStaͤtte begreift nur einen Glaſt von feinem Dil iu 
als mie einer in einem Spiegel feine Geſtalt fiehet,und kan dy 
die Geſtaltniß nicht begreifen; ober wie der Sonnen⸗Schei 
Waſſer nicht ergriffen wird, doch fühle ihn das Waffer, In. " 
empfaͤhet den Glaft ; oder wie die Erde Kraft von der Gon 
empfahet, daß fie Frucht bringet. Alfo wohnet GOtt in⸗ M . 
Weſen und dringet durch alles, wird doch von nichts ergeifie 

9. Und wie wir verftehen, daß die Erde einen groffen Hı h 
ger und Begierde nach der Sonnen Kraft und Licht ha— 
welchem fieder Sonnen Kraft und Licht an fich zeucht und " 
big wird, das auffer dem Begehren nicht feyn möchte; GES A 
chergeſtalt hungert das auffere Wefen nach dem innern, d4 — 
die auffere Geſtaltniß urſtaͤndet vom innern: alſo empfa 4 in 
das äuffere Wefen des innern Geſtaltniß in ſich, als einen en " 
oder Kraft; denn den innern Geift kann das auffere Der Hi 
nicht fahen, denn Er mohnet nicht im Aeuſſern, fondernerl® h 
figet fich felber in fich im Innern. 

10. Aber des Geiſtes Geſtaͤltniß mit dem Spiegel emp⸗ 
het das aͤuſſere Weſen, wie das Waſſer der Sonnen Gl 5 
Nicht iſt uns zu dencken, daß das Innere ferne vom Aeuſſe 
ſey, wie der Sonnen Corpus vom Waſſer, wiewol das a 
icht iſt, Daß die Sonne ferne vom Waſſer ſey, denn das 

Fer hat der Sonnen Eigenfchaft und Weſen, ſonſt finge 5% R 
Waſſer nicht der Sonnen Glaſt. Ob die Sonne woleinet H 
pus ift, foift doch im Waſſer auch die Sonne, aber nichtof s h 
bar : dag Corpus macht die Sonne im Waffer offenbarz Un h 
ung zu erkennen, daß die gange Welt eitel Sonne wäre, und 
Locus der Sonnen überalmwäre, wenn es GOtt wolte angi 
den und offenbaren ; denn alles Weſen in diefer Welt fans : 

Y 

J 

der Sonnen Glaſt: Es iſt in allen ein Spiegel daß es die Kr f u 
und Geffaltnißder Sonnen mag faheninallen —— 
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4 haften, in allen vier Elementen und derer Eſſentz und 
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Aſſo imgleichen hats auch die Geſtalt mit der innern 
Welt; ſie wohnet in der auffern,und dieſe empfaͤhet Kraft 
dr; fie grümet in der aͤuſſern Kraft, und die aͤuſſere weiß 
Bdavon: fie fühle nur die Kraft, und dag innere Licht 
e nicht hauen, ald nur in ihrem Lebens Spiegel em— 
Prfteden Glaſt davon ; denn die innere Kraft machet in 
aufferen Geſtaltniß ein Gleichniß nach fich. 

alte ift ung ießt der Menfch zu erkennen: er iff die innere 
a uffere Welt, darzu die Urfache der innern Welt in fich ſel— 
"ihn anlanget, auch die finftere Welt ; er ift alle drey 

en: und fo e: in gleicher Ordnung bleibet ffehen,daß er nicht 
Welt in die andere einfuhret, fo ift er GOttes Gleichniß. 

N Er foll die Seftaltniß, als den Spiegel der Licht-Welt, in 
önffere, und auch in die allerinnerfte Finſter-Welt einfüh- 

u nddie Kraft der Mittlern oder Licht: Welt in Spiegel fühs 
iſt er Des Goͤttlichen Lichts fähig ; denn das Wefen faͤhet 

6 daB Licht, fondern die Kraft des Lichtes: aber der Spiez 
{ rKraft faher das Licht,gleichwie das Waſſer die Sonne; 

das Waſſer iſt wie ein heller Spiegel gegen der Erden. 
(ER So nun das Waſſer mit der Erden vermiſchet wird, ſo 
{ es der Sonnen Licht nicht mehr: alfo fahet auch der 

it erhliche Geiſt, oder Seele nicht GOttes Licht,er bleibe denn 
"und feße fein Begehren in das Reine, als in das Licht; 
‚Be wornach dag Leben imaginivet,dasfaheted. Das Leben 

bei Renſchen ift beyder innern Welt Geſtaltniß: Begehret 
Daneben Sulphur in fich, fo iſt das Phur aus dem Sul feine 
Dinfkerung; begehrets aber allein Sul, fo empfaͤhets des 
Kraft und in der Kraft das Licht mit feiner Eigenfchaft; 

BR im Phur,| al in der grimmen Natur, mag das Leben nicht 
Be alsein Spiegel bleiben, aber im Sul wol: denn des Mens 

ul Feben ift ein wahrhafter Spiegel der Gottheit, da ſich 
DD Finne ſchauet. Er gibt feinen Glaſt und Kraft in den 

vanhlichen Spiegel, und findet fich im Menfihen, fo wol in 
e1'In, und in den Geſtalten der Himmel. 
Der kicht⸗Welt Effeng ift feine Findung oder Offenba⸗ 

J * der finſtern Welt Eſſentz iſt ſeine Verlierung; Er 
nicht in der finſtern Welt, denn fie bat keinen Spies 
des Bichts faͤhig wäre. Alles mas nach der — 
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48 VI.Von ſechs Punct5. Ca 
Welt Eſſentz und Eigenſchaft imaginiret, das faͤhet der in ui 
Welt Eigenfchaft, und verlieret den Spiegel GOES 
wird mit finftern Grimm gefüllet, gleichwie man Waſſer 4 
Erden vermifchet, fo mag die Sonne darinn nicht (heile: 
daſſelbe Waſſer verlieret der Sonnen Spiegel, und muß 
Waſſer wieder aus der Erden erfincken, oder ift nimmer" 
Spiegel der Sonnen mehr, fondern iſt in der grimmen fin 4 
Erde gefangen. m A 

16. Alfo gehets auch dem menfchlichen Reben: weiles 
GOttes Geift imaginivet, fo empfaͤhets GOttes Kraft 
Licht, und erkennet GOtt; wenns aber nach der Sebi H: 
oder nach der finftern Welt Eigenfchaft imaginiret, fo nen. 
hets die Effeng der Irdigkeit und finftern Welt, und fuͤle 

mit demfelben. Jetzt ift der Lebens⸗Spiegel in die Fine 
eingefchloffen, und verlieret den Spiegel der Gottheh h 
muß anderff geboren werden. 3 

17. Als wir denn erkennen, daß Adam hat alfo den 
Spiegelirdifch gemacht , und GOttes Kraft und Liche 1 
ren, welche Chriſtus, GOttes Sohn herwieder brachte 
die irdifche Finſterniß zerfprengete, und den Spiegel der 
beit mit Gewalt einführete. | 

18. Alfo erkennen wir, wie der heilige Baum durch 
wachfe,und aus allem Wefen ; wird aber von feinem Bel 
griffen,ald nur blos im Spiegel der Lauterkeit als im 
Menſchen⸗Leben; welch Leben deffelben Baums begebret 
mag in feinem finftern Leben ergriffen werden. Dis 
der vierte Punct. | 

Der fuͤnfte Punct. 
Wie ein Leben in dem Lebens-Baum 
verderben: Wie esaus der Dual der 
und Freuden in eine Dual des Elendest 

welchesallen andern Leben zuwieder i 
Das 7. Eapitel. J 

Summarien. 
Edes Leben iſt ein Spiegel und ſiehet als ein Blitz aus 
{N die 4. Geftalt der Natur il.s..2. Der urſtand der Imuag — 

iſt in der i. Geſtalt, in der begehrenden Herbichkeit/ z. mdiek 
Geiſt frey iſt und Macht hat, Grimm oder Liebe einzuladen.g, E 
fiehet nur in feine Weit, darinn Er lebet,5. obwol, fo er im einer 
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Cap.7. Theofophifchen Puncten. 49 
jeweien,und aber daraus gegangen, die Wiſſenſchaft Davon bens 
5. Die Berderbung des Febens gefehicht im Principio.6. Etſin⸗ 

‚ee der Wile im Nichts: Wollen, i6®. und ergibt die Eigenheit 
terben , fo wird fein Feuer ein Schein und Glantz der Majeſtaͤt 
837.8. will er aber in Eigenheit leben, kann er fich nur an Blitz 
9. Alfo verderbet fich ein Leben und führet fich in Angſt, 10. da 

| dicht in fich empfähet. 11. Denn alles, was in der Natur ift,das iſt 
12. und mag das Innere das Aeuſſere nicht erreichen. 13. Zwar 

edie Bernunft, wen fie nur aufferlich ſiehet, ſey es gut 214. da 
Ime Seele,wenn fie fich in der innern Wurtzel erblickt,öft in Eigen⸗ 
t fält.ıs. Dann fie findet fich in eitel Unruhe, 16. und kann in dent 
nm Sonnen⸗Licht feine ewige Freude haben. 17. Neun hat die Sees 

gen aller 3 Welten in der Zeit,ı8. und EOtt hat fie in Fleiſch 
Slut eingeführet 5 wo ihr die 3 Welten entgegen ſtehen: 19. wel⸗ 
19 denn eineignet, die gibt ihr Weſen in die Imagination. 20, 

eBernunft ſchon nicht begreiffet.21. Dieinnere Welt klaget die 
Fans die Welt und desTenfels Lift ſtehen wieder fie 3 22.23. fo wird 
ammerlicher Fall erkant, 24. und groffer Streits. ber die 
werdung Chriſti ſtehet dem Seelen⸗Geiſte auch entgegen. 26.27. 
mmnach der gantze Menſch dreyfach, 28. und iſt die rechte Seele der 

en Geiſt, wie GOttes Geiſt, 29, daß alſo Eine Welt in ihm wie 
nd die andern verborgen find. 30. Mag die Licht-Welt nicht of⸗ 
je werden, ſtehet fie in der Finſtern blos, 31. und ſteckt im Grimm; 
aß fie fich in dieſer Zeit herfaſſen kann 32. Iſt dannenhero unfere 
se gehre anders nichts, als wie der Menſch die Licht-Welt anzündert 

N adder gantze Leib Ficht fen 233. und ſoll er fich wol probiren welche 
ihm Herr fen 234. und od die Begierde der finſtern Welt in 

Kirune ? 35.36. Ein ieder jehe, wozu ihn fein Wille treidet ? 37. 
“ae ihn das Aeuflere in feinem Sterben verlaffen wird, jo wird, die 

ae Eigenschaft in feine Geftalt figurivet.38. Hat er zum Boͤſen 
u 39. joiter einZeufelin fremder Geftalt 3 40. ftreitet er aber wies 
Ba Böfe 541. jo drennet GOttes Feuer in ihm. 42. Der Menich 

a gefährlich verderben, und noch gefährlicher iſts, den Streit ſincken 
al1.43. Sernerer Probier-Stein.gg. Woran zu erkennen das JEſus 
een? 45. und von wem die Verfolgung diefes neuen Menſchen 
je 46, 

Rniedes Leben iſt ein heller Glaſt und Spiegelund ſiehet 
| aus gleich als ein Blig eines ſchrecklichen Anblicks war 

Il A aber derielbeBlis dasLicht ſaͤhet, ſo verwandelt er fich in 
FR Sanftmuth, und laffet das Schrecken ſincken, denn der 

Erack eignet ſich dem Lichte ein. Alſo ſcheinet das Licht 
a dem ſchrecklichen Blige, denn der Blitz iſt des Lichtes Eſ⸗ 
nerilt fein Feier. 

1. Der Bliez halt inne dag Centrum Naturz,dentt die vierte 
tale der Natur ift der Blitz; und alda urſtaͤndet Das Leber, 
enden ſtandhaften Feuer (als im Principio,) zur Voll⸗ 
6 DD. kommen⸗ 
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kommenheit kommt, aber im Lichte als i in eine andere 
ſetzt wird. 

3. Nun aber iſt der Urſtand der Imagination in der erſt “ 
ftaleder Natur, als in der begebrenden Herbichkeit; der fü M 
feine Seffalt durch die finftere Welt durch, bis ing Feuer; 
die erffe Begierde gehet durch alle Geſtalten, machet a a 
Geffalten,und treiber fich bis ins Feuer, bis ins Principiumy 
iſt dag Scheide⸗Ziel des Geiſtes, da wirder geboren :deriff 
frey er mag wieder hinter fich,in feine Mutter die finftere‘ 
eingehen mit feiner Imagination,oder vor fich Inäyene 
durch den Tod erfingken, und im Lichte ausgruͤnen wie er 
es ſtehet in feiner Wahl: mo er fich hingiebet, da mußer 
denn fein Feuer muß Wefen haben, daß eg zu zehren sn 

4. Willder Geift nun von feiner erſten Mutter der 
bichkeit eſſen, das iſt, willer feinem Feuer das grimme A 
im Centro zur Speiſe geben ‚oder. Lichts-Weſen in dee X 
Welt, das ſiehet alles bey feiner Macht: mas fein Feue Y 
pfäbet, in deſſen Eigenfchaft brennet es. 

5. Inder finſtern Eigenſchaft brennet es in der finſtern 
ben, ſtrengen Qual und ſiehet in ſich nur als ein Blitz; ehr 
den Gpiegelder Sinfternif, und fiebet in Die Siniernißsa 
des Lichts Ei genfchaft fähet es die Sanftmuth des Lichts n 
cher das Richt: Teuer brennet, und ſiehet in die Yicht- Weit 4 
iſt dem Geiſte alles nahe, und mag doch in Feine andere J 
oder Eigenſchaft ſehen, als nur in dieſe dariñ ſein Feuer bt 
derſelben Welt iſt der Geiſt allein fahig er ſiehet nichts in 
andern Welt: dei er hat Leine Augen darzu / es bleibet 9— 
ewige Ver borgenheit, es ſey dann daß er in einer andern 
geweſen iſt und iſt daraus gegangen, und hat ſich in eit 
Feuer eingegeben,al® die Teufel thaten, die haben ja eine 
ſchaft von derLicht⸗Welt, aber keine Empfindlichkeit oder 
Davon ; dieLicht⸗Welt iſt ihnẽ nabe,aber fie wiſſen fie doc) h | 

6 Alſo iſt ung tegt zu erkennen des Lebens Verderbun 
ches gefchiehet im Principio, alda iſt der Angel, da magſi 
pille ſchwingen wo er hin will: will er in die Bieleit un nd 
ſelbſt Herr ſeyn, fo mag er die Vielheit anderſt nicht ergre 
als in der finſtern ſtrengen Herbichkeit, in der — 
Will er aber insNichts,in die Freyheit ſo muß er ſich de me 

A 
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4 
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der Feuers⸗ Angſti im Lichte aus; denn wenn er ſich ergi 
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ap. A <heofophifchen Puncten. St 
J hr der ewige Wille zur Natur, (welcher GOtt der Ba: 
Ein fi ſich durchs Feuer aus : denn mit dem Einergeben faͤlt 
Merſten Willen zur Natur heim, der führer ihn mie dem 
Willen welcher fein Sohn oder Hertz iſt, aus der Angſt⸗ 
ur aus, und ſtellet ihn mit des Sohns Willen in die Frey⸗ 
auffer des Feuers Qual, da bekommt er fir Viel Alles, 
su feinem Ruhm oder Gewalt, fondern zu GOttes Kulm 

"Genalt, GOtt iſt in ihme ſein Willen und Thun. 
Was aber will im Feuer ſelber Herr ſeyn, das gehet in 
* gene Zahl, in fein Weſen, das eg ſelber iſt; und was ſei⸗ 
jenalt übergiebet,das übergiebet auch ſein Feuer⸗ Brennen, 
ället deme heim, der eins Urfache des Feuers iſt, als dem 

den Willen GOttes. 
Alf iſt es in die Freyheit auffer feinem Qual⸗Feuer ges 
mund zündet fein Feuer Die Sreyheit an; ietzt iſts ihme 
Iht und ein heller Spiegelmorden, denn er bat ſich in die 
beit, als in GOtt einergeben. Alſo iſt fen Feuer ein 
Yin und Glantz der Majeſtaͤt GOttes. 
8 aber nicht will, ſondern will ſelbſt Herr ſeyn der blei⸗ 
in Eigenes, der kann fich in feinen eigenen Geſtalten höher 
ef ihren als ans Feuer darzu nur an Slitz, denn es kann kein 
mer in ihme brennen, denn er bat Fein helles Weſen in 
im Feuer. Das Centrua Naturz bat nichts in ſich, da 

heller Schein möge entſtehen; fondern die Freyheit N 
& at iſt eine Urfache des Scheinens: Was fich in die? 

tergiebet,begehret aber nicht der Natın Eigenichaft, fonts 
der Freyheit, das wird in feinem B litz des Lebens mit der 
y hheit angezuͤndet, auf Art, wie ſi ch das ander Principium 

ug 

esundet. = 
I verftchen wir , mie ein Leben verderbe, das iſt —* 

Angſt und Dual in die Finſterniß einfuͤhre: Als wen 
all fein eigen Herr ſeyn, und begehret der Vielheit; — 
* cht der dem Tode einergeben, fo mags auch Feine andea 
(delt erreichent. 

Denn ein iedes Lehen entſtehet in der Angſt⸗ Qual in der 
f and hat kein Licht in fich, e8 gehe dann in das ein ‚das 
er atur urfachet,da empfahet es Picht, 
2. Denn alles mas in der Natur ift, das iſt finfter, und in 
— die es an dieſer Welt zu erkennen sfolte Die Sonne weg⸗ 
ommen werben, fo wäre ein eitel Angſt und Binfternip, | 
I 2 Ye D Darum 
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52 VI. Von ſechs Punct. Cap 
Darum bat ſich GOtt ſelber beweget, daß er diefer Welt 
Licht gebe, daß das aͤuſſere Leben im Lichte ſtehe. 

13. Aber um das innere Leben der Geelen hats eine a— 
GBeftalt : dag innere Leben mag das Auffere nicht erreid 
bat das Geelen- Feuer nicht GOttes Licht, fo Fann aud 
Seelen Willen nicht in GOttes Licht eingeben, er mußin 
Kinfterniß der ewigen Natur bleiben. | 

14. Die auffereBernunft meinet,wenn das aͤuſſere Auge 
fo fey es gut, e8 fey fonft Fein Sehen mehr. a, böfe gei 
wenn die arme Seeleden auffern Spiegelentlehnet, und 
fich des auffern nur allein bebelfen : wo bleibet aber ihr Se 
wenn der auffere Spiegel zerbricht momit will fie denn ſeh 
mit dem ängftlichen Feuer-Blig in die Graufamfeit, in 
Finfterniß, fonften kann fie nirgends hin ſehen. a 

- 15. Darum gefchichts oft, wenn fich die arme gefan— 
Seele indie innere Wurgel erblicket, und dencket was fo 
wird, wenn ihr der auffere Spiegel zerbricht , daß fie ſich 

ſetzet, und den Leib in Angft und Zweifel ftürgt, | 
16 Denn fie kann nirgend hinblicfen,da ihre ewige Ruhe 

re; ſondern fie befindet, daß fie in fich in eitel Unruhe iſt dt 
eine Finſterniß und hat den auffern Spiegel nur Lehens — 

17. Denn weil dieSeele in diefem auffern Keibe ſtecket ſo 
fie fich wel degSonnen-Spiegelö behelfen,den dieGonnef 
ihrerWurgel inne das innere Feuer als da$Principium des 
ters; vom felben Feuer befommt fie einen Glaſt oder Gpif 
des die Eſſentz des Leibes eine Urfache ift,daß ſie alſo kann i 
ſem irdiſchen vergaͤnglichen Leben in Freuden ſeyn: aber 
der aͤuſſere Spiegel zerbricht, ſo iſts aus, und gehet das Se 
Feuer ins ewige Trauer-Haus,als ind Centrum der Finftet 

18. Die Seele hat,in Zeit des äufferen Feibes, drey Spin! 
oder Nugen aller drey Welten ; in welchen Spiegel fie ſich 
wendet daraus fichet fie : aber fie hat nicht mehr als einen ME 
Natur-Recht,dag iffderFeuer-Blig, ald die vierte Geſtal 
finftern Welt, im Loco mo das Principium urftander,mofich 
zwo innere Welten fiheiden,eine in die Finfternig,und die af 
re ins Licht, dafelbit iſt ihr emiger Urſtand; in welche Weil 
nunibren Willen einfübret, in derſelben empfaͤhet fie auch 
fen, algeinen geiftlichen Leib, denn daffelbe Welen wird 
Seelen: Fener eine Speife, oder Materiaihred Brennend. Er 

19. And darum hat GOtt die Seele in Sleifch und Blut 
ge 
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5. Cap. 7. Theofophifchen Puncten. 33 
hret daß fie nicht möge fo leichtlich des Brimmen Wefens 
werden; ; fo hat fie ihre Freude derweil im Sonnen⸗Spie⸗ 
md erfreuet fich in ſyderiſcher Effeng. Und ſtehet ihr ( 
icht- Welt in ihrem rechten Feuer, aldin primo Principio 
egen. Und (2) die finffere Welt inder Feuer-Wurgel ; und 
eauffere elementifche Welt, im Sternen-Qual, alda zwi» 
iſchwebet das groffe Myfterium des Geelen- Feuers. 

IE. Sf welche Welt fie fich num eineignet und ergiebet, von 
ben befommt fie Wefen in ihrer Imagination, Diemeil fie 

im Meder hat mit Adam in Geiſt diefer Welt eingemendet, und 
A Imagination darein geführet ; fo ſtehet iegt ihre hoͤchſte 

Aerde inder Sonnen und Sternen Dual, und zeucht mit 
ben den Geiſt der auffern Welt, mit feinem Wefen der 

Mi Elementen, ſtets in fich,und hat ihre gröfte Freude darin- 
in welchem fie in einer fremden Herberge zu Gaſte iſt, 
nder Abgrund ſtehet darunter,) undiffgroffe Gefahr. | 

Nun fpricht die auffere Vernunft: Hat fie doch GOtt 
leiſch und Blut, indie auffere Welt gefchaffen, mas mag ihr 

waden? dieſe Bernunft weiß nicht mehr von der Seelen 
Mand,als eine Ruhe von einer neuen Stall-Thur die ſiehet 

‚ale und büncket fie fremde zu feyn : alſs duͤncket auch die auf: 
Vernunft die innere Welt fremde zu feyn. 

2. Sie empfindetfich in der Aufferen Welt, und trachtet 
0 deme, was die auffere Welt hat, und empfindet doch in fich 

Aahnere Welt, welche ſtets die Seele vor GOttes Zorn an⸗ 
mehr empfindet fie auch die Licht- Welt, da die innerli- 
Wegierden der Seelen Principii hinſtehen: fie empfindet 
‚a8 Verlangen nach GDtt ; aber Die auffere Welt verweh⸗ 
„aa, und decfets zu, daß die Begierde, nach GOttes Belt, 

mag das Feuer in fich entzünden. Go das gefchähe, ſo 
de die Licht: Welt im erften Prineipio offenbar, und würde 

ale Bild nach GOtt offenbar. 
3. Dis verhindert auch der Teufel, der befißer die Wurgel 

Bir Belt im Seelen: Feuer, und hält der Seelen immer böfe 
he Welen vor, oder rüget ja die Wurgel im Centro der 

ueim Grimme daß fich die arme Seele entweder im Zorn⸗ 
peinder böfen Sift-Qual,oder ja in Angft und Zweifelan 
‚tes Biebe entzumdet : da hat er aber gewonnen, und ftellet 
Selen aufferliche Macht, Gewalt und Ehre für, auch den 
AG und Pracht der äuffern Welt, da beiffzt fieihme on, und 
J D3 erki⸗ 
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54 Vi. Von ſechs Punct 5.C 
erkitzelt ſich darinne mit Imagination, und kann doch 
nicht recht genieſſen, denn es iſt nur ein entlehnter Spie 

24. Alſo wird die arme Seele von Ottesbicht Kr 
ſincket imer ins Verderben als ins Finfter-Haus des Elen 
die finftere Welt ein. Das hat uns Adam zugerichtet,alet 
ne Luft in die Irdigkeit einführete 5 alſo ſchwimmet num d die 
me Seele im irdifchen Fleifch und Blut, und iffer imme 
Verſuch⸗Baum Bofes und Gutes und wird von beyden Hi 
gezogen, und der Schlangen Monitrum ſtecket in Mitten gi 
Dual des Grimmes und blafet immer den Grim umd Zorn ya 

25. Da kann fich alsdann da edle Lilien⸗ Zweiglein m a 
erholen,auch oft nicht erkennen, es wird oft mit dem Gri Art Ro 
Bosheit überhäuft, daß cs iſt als ware es gang verdorben; en Da 
wäre auch verdor ben / wenn ihm nicht der Spiegel der Gore"! 
entgegen ſtuͤnde darin fich doch der @Billen-Geift der at men m 
fansen? Seelen wieder mag erholen,und darin wieder evt Mi I 

26. Denn in dem Spiegel der Licht⸗Welt ſtehet died J 
werbung Chriſti dem Seelen⸗Geiſte entgegen ; und da 
das M 369 ward ſtehet im Schalle, und iſt rage der Mi 
Geiſt kann fich darein erholen und neugebaren: Bi sn 
nit um bie arme Seele geftbehen wenn fie fich im Zort > Au 
in ber Gift der Finfter- Welt verteuffer, | A 
27. Alſo verſtehen wir im Grunde mas die Verderbu A 
edlen Baums al des Bildes GHttes, fey, nemlich Diefagpiin 

23. Der gantze Menſch iſt in feinem Weſen die Mt 
ten ; Der Seelen Centrum,alg die Wurgel des Seelen Fe Fe 
Halt inne die finſtere Welt,und das Seelen⸗Feuer baltit ine li 
erſte Principium.a[8 die vechte Fenrer- Welt; Und die edle 
niß, (ald der Baum des Böttlichen Gewaͤchſes), welche 
dem Seelen⸗Feuer erboren wird, und durch den grimmen ih 
isn ber Freyheit, als in der Licht- Welt ausgrünet haͤlt in — ih 
Licht⸗Welt, als dag zweyte Prineipiam: Und der Leib d a 
Anfang aus dem vermifchten Wefen , welches in ber@ — 1T 
fung ward aus der Licht- und Inicin ſowol Feuer⸗W alt 1 
fihaffen, halt inne bie äuffere‘ Welt, als dasdrittey m Mi 
Principium. lt, 

‚2a ind die vechte Geele iſt diefer dreyen Welten u. Mil 
Ywie GOttes Geiſt aller dreyen Welten Geiſt iſt. | 

De finftern Welt iſt er grimmig ſtreng, und ein ernſter J 
and heiſt GOttes Zorn. (2) Inder Licht⸗Welt iſt erſn Hr 
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„Cap.7. Theofophifchen Puncten. 55 
md freuden-reich, und iffder Beiff aus GOttes Herse, 
9. Beiff. (3) Und in der auffern Welt iff er der Geiſt der 
—58 — des Feuers und des Waſſers, und laͤſſet ſich brau⸗ 
wie der Menſch will, alles zu den groſſen Wundern. 
». Alfo iſt der Menſch nach der Perſon das groſſe Myſteri- 
den drey Welten: in welche er ſich einwendet, in der wir⸗ 
x Srucht, diefelbe iſt in ihme Herr, und diefelbe Welt wird . 
" offenbar , die andern zwo bleiben verborgen ; wie das 
rim Holge verborgen liegt, alfo auch bleibet das Ficht,oder 
icht Welt, in der grimmen finftern Welt verborgen, ſowol 
in ee als in der Sucht der innern Welt, in der 
” eif 

So aber die Licht- Welt im Menfchen nicht mag offenbar 
en, Daß fie Herr wird, fo bleibet die Geele in Zerbrechung 
äuffern Welt blos in der finffern Welt; denn alda mags 
mehr feyn, daß die Liche- Welt angezündet werde: Es ıff 
Spiegel mehr zum Lichte darinnen, der Der Seelen entges 
Au unde, das Here GOttes iſt darinnen nicht. offenbar, kann 
Jeiwig nicht ſeyn; deñ die finftere Welt muß feyn,fonft wuͤr⸗ 
38 Licht nicht offenbar,aber alhie in diefer Welt mags feyn. 
2. Und ob eine Gecle gleich im tiefften Abgrunde vertiefet 
Br ftec£et im Grimme GOttes , ſo ſtehet ihr doch im auflern 
der Sonnen der Licht-Spiegel entgegen, da fich die Goͤtt⸗ 

FRraft inne offenbaret, ſowol der Spiegel der Menſchwer— 
BEhriffi, welcher in der innern finftern Welt ın Ewigkeit 
erkant wird. 
3. Und iſt unfere gantze Lehre anders nichts, als mie der 
nich in ihme fol GOttes Licht⸗Welt entzünden. Denn 
nbiefe entzündet wird.dag® GOttes Licht inber Seelen Gei- 
i inet,fo hat der gangefeib Licht,wie Chriſtus ſaget: Wenn 

uge licht ift,fo ift der gange Leib lichte; (Matth. 6: 22. 23,) 
nerftehet das Geclen-Auge. Und wenn der Grimm der‘ fins 
ae entzündet wird, fo iſt Leib und Geele finiter, und hat 
x ‚einen Glaſt von der Sonnen. Wenn das Göttliche Licht 
Hundert reird,fo brennets in Liebe und Sanftmuth: und wenn 
‚Brimm der finſtern Welt entzuͤndet wird, ſo brennet er im 
lichten Neid und Haß, im Grimmen⸗Zorne, und fleucht im 
en Epiegel des Sonnen⸗Lichts in Hoffart aus, und will 

über den Duall der Liebe ausfabren ‚da folge denn 
und un über die Sanftmuth, auch über alles. 

| nann i D 4 34. Und 

—— 
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34. Und alhie fol fich der Denfch probieren,melche Wella!" 

ihme Herr fey. Findet er, daß Zorn, Grimm, Neid, Falſchh —1— 
Luͤgen und Betriegen feine Begierde iſt; und denn Hof fe Jul 
Beig,und immer Begierde der Ehren und äufferlichen Wollen 
daß er nur eine ſtete Sucht iſt zur Geilheit und Unzucht in 
mag er ihme das Regiſter gar wol machen, und gewiß wi ai 
daß er mit dem Sorne,Grimme,Neid, Falfehbeit, Lügen und) 
triegen, im Finftern, als in der finftern Welt Feuer dran 2 
Denn daffelbe Feuer gibt folche Effeng, Begierde und Will 

35. Und die andere Begierde, als aͤuſſerliche Wolluſt 
fart, Ehrfucht, Geitz, und ſtets geile viehifche Begierde dert 
zucht, iſt die Frucht fo aus der finftern Welt in der auf 
Melt auswächfk. 

36. Gleichwie die Liebe aus dem Tode gruͤnet, dader li 
len=Geift fich ing Feuer GOttes einergiebet, und gleich ale 
Tode erfincft, gruͤnet aber in GOttes Reich mit einer freut 
chen Begierde,immer wol zu thun,aug; ) alfo hat fich der Dit 
der Bosheit ins Berderben eingegeben, als in den grimmi 
firengen,ewigen Tod ; grünet aber in diefer verderbten W 
= N Natur, mit feinem Zweig aus, und traͤget ſe 

ucht 
37. Daran fol fich ein ieder lernen erkennen, er darf Bu: 

nach feiner Eigenfchaft forſchen, worzu ihn fein Wille ſtets 
bet,in dem Reiche ſtehet er, und iſt nicht ein Menfch, wie er 
felber dafür haͤlt und ausgibt, ſondern eine Creatur der finſſ 
Welt; als ein geitziger Hund, ein hoffaͤrtiger Vogel, ein un 
ſches Thier eine grimmige Schlange, eine neidige Kroͤte vel 
Gift, etc. Alle dieſe Eigenſchaften quellen in ihme, undfir ndi 
Holtz, daraus fein Feuer brennet. Wenn ihn nun das a 
Holtz, als das Wefen der 4 Elementen, wird verlaffen in ſei— 
Sterben, fo bleibet alleine der innere giftige böfe Quall. 

38. Was fol nun für eine Figur in folcher Eigenfchaft ei 
ben ? Anders keine als welche unter dieſen Eigenſchaften iſ 
ſtaͤrckſte gemefen , die wird vom böllifchen Fiat in feine Gel 
figuriret: Als zu einer giftigen € Schlange, Hunde und der 
chen,oder anderm Thier, ꝛc. In welche Eigenfchaft | ache 
Willen⸗ Geiſt hat einergeben, dieſelbe Eigenſchaft iſt heri 
der Seelen Bildniß; Und dis iſt das eine Theil. 

39. Mehr ſoll ſich der Menſch prüfen in feiner Begien 
bern ein ieder Menſch bat dieſe boͤſe Eigenſchaften ibn 

* 
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rauch eine ſtete Begierde in ihm finde,diefeGift und Bos⸗ 
utoͤdten? Db er diefer Gift Feind ſey? Dder ob er feine 
ade darinn habe, die falſche Gift ſtets ins Werck zu richten, 
in Hoffart,Geiß, Neid, Unzucht, in Fügen und Betriegen? 
9. Wenn er nun in fich findet, daß er feine Freude darinne 
und daffelbe immer gerne zu Wercke richten will, fo iſt er 

enſch , wieer fichfelber achtet ; fondern der Teufel, in 
der Seftalt, betreugt ibn, daß er vermeiner, er fey ein 
Sch ; aber er träger nicht GOttes, fondern der Schlangen 

miß und iſt nur im auffern Reiche, eine Gleichniß eines 
iſchen Bildes, ſo lang er in dieſer Eigenſchaft bleibet, daß 
Eigenſchaft Oberherr iſt. 
1. Wenn er aber den Streit in ſich findet, daß fein innerli⸗ 

WE Bille immer , ja ftündlich wieder diefe böfe Eigenfchaften 
eet ſie verdampft,und nicht zum böfen Wefen laftfommen, 
Mapner immer gerne wolte wol thun; Und findet doch diefe böfe 

ſchaften, die ihn hindern, daß er das nicht allzumal kann 
erde richten was er geene will, und findet dieBegierde zur 
| Ineng und Buffe, daß eine ſtetswaͤhrende Begierde nach 
tes Barmhertzigkeit in ihm quillet, daß er gerne wolte 
hun, wenn er nur Eönte ; 

2. Der mag gedenken , und gewiß willen, daß GOttes 
DS er in ihm glimmet, und immer zum Yichte arbeiter, es wolte 
ugebrennen, und gibt immer Effeng zur Lohe, wird aber von 

Wölfen Feuchte diefer Welt, welche und Adam hateingefüh- 
a verdampfet. 
3. So nun der äuffere böfe Leib mit feinen Dünften zer- 
dt, dag er das alimmende Docht nicht mehr mag hindern ; 

atzundet ſich das Göttliche Feuer in feiner Eſſentz und wirb 
Börtliche Bildniß wieder figuriret, nach dem ſtaͤrckeſten 

al, als der Menſch alhie hat in feiner Begierde geführet, 
feiner ſtaͤrckeſten Eigenfchaft. So er aber in diefer obge⸗ 
ten Ritterfchaft nicht bleibet, fondern den Streit wieder 
alpin laflet , mager gar gefabrlich wieder verderben. 
E44 Diedritte Proba iſt dieſes, daß fich ein Menfch erkenne, 

Pas Weſen oder Figur er ſtehet. Befindet er, daß er eine ffete 
erde nach GOtt hat, und in feiner Begierde fo mächtig ift, 
D er mag die böfen Effentien,fo oft ihme eine Qual entzündet 

vieder zerbrechen,und in Sanftınuth verwandeln das iſt, 
„eu treten daß er feines Weſens maͤchtig iff, laffet ſincken 
J D5 a les 
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alles das, was in dieſer Welt glintzet und gleiſſet derd de 
Gutes Für Boͤſes thun ; der alles feines aͤuſſern Wefen 
Geld oder Gut maͤchtig iſt dem Dürftigen Davon zu Fe td 
um GOttes Waprheit willen das alles zu verlaffen; und 
willig um GOttes willen ins Elend zu geben,aufgeriffe St 
nung des Ewigen: : beme die Göttliche Kraft quillet, daß e ad 
das Licht der Freudenreich darinn entzuͤnden; der da ſchm⸗ en 
was GoOtt iſt: der iſt der gemiffefte , und traͤget Die Söttl | 
Bildniß mit himmliſcher Weſenheit, auch die Zeit des aͤ au 
Leibes in ſich. 
45. Da iſt JESUS geboren aus der Jungfrauen 9 

der Menſch ſtirbet ewig nicht, er laͤſſet nur das aͤuſſereß 
von ſich gehen welches ihme iſt in dieſer Zeit ein ne N 
ans gewefen, damit ihn GOtt hat verdedt: D 
GDre willnicht die Perlen vor die Sau werfen, fie find in 
me verborgen. — 

46. Derſelbe neue Menſch ſtehet nicht in dieſer Welt; 
Teufel kennet ihn auch nicht, nur iſt er feiner Effenß, ſo da 
nere Centrum inne halt, gram; denn es verhindert ihn, da 
Wille nicht geſchie her darum verhetzet er die boͤſen — 
ſchen wieder ihn, daß ſie ihn plagen und verfolgen, auf de 
wahre Menſchheit verdecket bleibe. U. 

9 

Das 8. Capitel. KL; 

- Don rechter Menfehlicher Effens aus = Dt 
tes Weſen. 

Summarien. 

Te rechte wahre menſchliche Eſſentz, iſt nicht irdiſch noch au 
finſtern Welt, ©. ob ſie mol im Auffern Menſchen Liege 
und wird erſt in der Wiedergeburt rege.3. Da Map: in 

Tauffe der Kinder , fichdas Wort der Gottheit ei he 
fus will aber Kindlein, nicht Thiere haben, 5. daß dem 
felbit will, wol zu helfen if. 6. Es iſt aber auch nicht die Mei 
die Tauffe der erſte Moder zum Göttlichen euer fey, 7. ale 
ſchon in Mutterleibe glimmet; 8. und ob das Kind gleich vor de " 
fürbe. 9. Dann der Eltern "Taufe it auch des Kindesz 10. * 
ioſe Eltern hingegen zeugen gottlole Kinder 512, BHtes Wale 
tauffen , 13. welches fich nicht in Grimm giebt, 14. und fan an 
in Mutterleibe gefcheben , ſo die Göttliche Effens im Kind‘ 
denn die Renſchwerdung Chriſti nicht auf Menſchen Gewalt my 

ſondern aufs Ziel, 15. welches hinter und vor ſich reichet. 16, 
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Bund der Gnaden iſt mit Adam aufgerichtet, ı7. die Tauffe aber 
Fan: Bundes.ı3. Wiewol GOttes Zorn manche Seele 

Y hlinget, 19. wenn der falsche Menſch falfchen Samen bringet 20, 
m wie der Same im Eheſtand; alfo iſt Die Frucht. 21. So ſaͤet 
Te afel fein Unkraut ins Gemuͤth, 22. daß gottlsie Eheleute oft 

er in die Seele fuchen. 23.24. _ Dennoch beitehet der Bund mit 
auf; und tauffet GOttes Geiſt ein jedes; aber nach des Kindes 
michaft.25._ Go ift es auch beym Gebrauch des Abendimahls, wel⸗ 
der Gottlofe zum Gericht empfähet, 26. 27. Heffer wärees, „eis 
5 nottlofes Kind würde nicht getauft. 28. Wie die Geele, fo iffdie 
2,29. und was der Wille eines Dinges will, das empfaͤhet Er. 

und was wir aus uns machen, das find mir, zi. 

N a3 rechte wahre menfihliche Eſſentz ift nicht irdiſch, noch 
F aus der finftern Welt; fie wird blog in der Licht⸗Welt 
7 erkoven , fie hat feine Gemeinichaft weder niit der fin⸗ 
M ‚noch äuffern Welt; es iſt ein groſſer Schluß,als der Top, 
v Den, 

ih der Meinung, daß nichts von der wahren Effeng 
ſſern Drenfchen liege; fie lienet darinne, denn fie ward 
in fein Bilde gegeben, aber fie ift verfehloffen, und lieget 
ode, und mag nicht qualificiren, bat auch Fein Raͤgen noch 

in ſich, es ſey denn daß ſie in Kraft der Gottheit raͤge 
ie. Gleichwie ſie in der Jungfrau Maria, durch GOttes 

Ime 1 und Eingehen, vage ward; da Fam Die rechte 
liche Eſſentz wieder zum Yeben. 

3. Ufo auch in uns wird bie rechte menfchliche Effeng nicht 
Be, wir werden dann in Ehrifto aus GOtt geboren. 
Tr Snder Tauffe der Kinder vermahlet fich Dad Wort der 

| itheit ein, und laͤſſet ſich mit ihnen ein als im Bunde, und if 
erſte Raͤgung in dieſer Welt als ein Moder in einem Holße, 
anbeber zu glimmen, aber das Döchtlein wird oft hernach 
m kert und verföfcher : Auch iſts in manchem nicht wol fas 
— von gantz gottloſer Eſſentz gezeuget wird. 
—* Chriſtus ſprach: Laſſet die Kindlein zu mir kom⸗ 

denn ſolcher iſt das Reich GOttes. (Mare. 19:14.) Nicht 
nd dEWilfe Kröten oder Schlanaen,fondern Kinder,in Denen 
Effens nicht gang teuflifch iff,da manches im Zorn GOttes 
lüffer wird daran die Eltern Schuld haben ; Denn ein böfer 
j un ee böfe Früchte , fager Chriſtus. 
en Er in diefe Welt gekommen iſt, felig u mas 

a8 verloren iſt, fo liegts Doch auch an der Eſſentz was ihm 
helfen laffen. Denn ein Thier⸗ Nenſch mag wol Die 2 ai 

Ih 
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niß erreichen, fo er umkehret, und läffer fich dag Worte 
Menſch ward) ziehen; mo nicht, fo bleiber er in nee j 
ſchen Eſſentz ein böfes Thier. 

7. Doch auch nicht der Meinung, daß die Tauffe dent 
Grund zur menfchlichen Eſſentz lege,und aan der erfie M 
oder Zunder des Böttlichen Feuers ſey; Nein, das en 
denn ein Kind wird aus der Eltern Eflengein Geiſt, da 
Fleiſch und Blut, mit Vermahlung ber —— 
Geiſtes Majoris 

8. Zu derſelben Zeit, wenn ein Kind in Mutterleibe da 
ben hat bekommen, fo glimmet aldbald Göttliche oder Hall 
Eſſentz aug dem erffen Urfprung und Herfommen. 

9. Und weil nur ein klein Moder oder Zunder der E 
chen Eſſentz raͤge iſt, ſo iſt das Kind der Tauffe fähig. U — 
gleich ſtuͤrbe, und nicht getauffet wuͤrde, ſo iſt doch der M 
oder Zunder in GOttes Myſterio, und glimmet in GO 
Reich, und wird im Feuer GOttes angezündet, denn es ſi 
im Myfterio des Vaters, und glimmet auf im Myfterio 
Sohnes, der Dienfch ward. 

10, Der Eltern Tauffe und Bund iſt feine Tauffe und Bi 
die Verſoͤhnung ift geichehen im menfchlichenBlute,in dert 
ten wahren menſchlichen Eſſentz: GOttes Wort oder 9 
bat fich in Die eingefchloffene todte menfchliche Effeng eing 
ben,nicht in bie irdifche, gar nicht in das irdifche Theil, font 
in das himmliſche Theil, ich! in das Theil,das Adam mit 
ner Imagination einführete,dag Erde iſt; fondern in das 
das Adam aus der Englifchen Welt ward gegeben , das er 
ber irdischen Sucht verderbete und — da in der S 
irdiſch 96 thieriſch Fleiſch ward. 

ss. Daſſelbe Theil hat die rechte menfehliche Eſſentz; 
im ſelben Theil iſt GOtt Menſch worden; und daſſelbe 
hat den Grund der Engliſchen Welt, denn es urſtaͤndet aus 
engliſchen Welt. 

12. So ſich aber oͤfters gottloſe Eltern gantz im Zorne 6) 
tes vertiefen, und zeugen alfo im Sorne Kinder; fo iſt ja ihr 
me int Tode eingefchloflen, und bat nichts von rechter m 
licher Eſſentz in ihme, die fich ragete, aldnur diefes, was 
Conttellation im Beiffe Majoris Mundi in fich bat , da iſt je 
Göttliche Kraft etwas raͤge; aber des Zorns Kraft iſt der 
genſatz / und iſt ſchwer, doch iſts moͤglich denn GOttes Den 

:E 
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ung iſt in allen Seelen ins Lebens = Licht entgegen ge⸗ 
- > 
— 

Aber die Tauffe hält ein anders: Es muß GOttes E 
als das Waſſer des ewigen Lebens aus GOttes Sanft⸗ 
ep erboren) die mit Adam in Tod eingeſchloſſene rechte 
hüche Effeng rügen, und fich alda als ein neu Leben (oder 

lebendige Effeng) einergeben. GOttes Waſſer muß tauf⸗ 
‚der H. Geift muß Werckmeiſter jeyn. 
4 Aber ich fage nach meiner Erfentniß, daß fich das Wal 
eg ewigen Lebens, da der H. Geift auf ſchwebet, wird 
perlich in Gift des Grimmes und Todes einergeben, wo 
keine Effeng der Begierde innen ifl. 
5. Sch lage alfo, alsich erfenne, daß auch ein Kind, (fo bald 
a8 Reben in Murterleibe hat) foferne die Göttliche Effeng, 

Alhe im bimmlifchen Theil beſtehet) rage iſt, ſchon vom 9. 
ergetauffer iſt, und erreichet die Menſchwerdung Chriſti. 
indie Tauffe ſtehet nicht in des Prieſters Gewalt, daß der 
Seit müfte auf ihn warten: denn die Menfchwerdung 

imartetenicht auf Menfchen-Gemalt,fondern aufs Ziel, 
EDEL in feinem Bund ſteckete; das Ziel ward gebenedeyer. 

rum fanteder Engel zu Maria: Du bift die Gebenedeyete 
Nr den Weibern ; das Ziel ſteckte in ihr das war gebenedey- 
dag benedeyte fie auch, als GOttes Herge das Ziel raͤge 

5. Daflelbe Ziel reichte hinter fich bis auf Adam, und vor 
BIS auf den legten Menfchen : und da GOtt Menfch ward, 
SR ard das Ziel im himmilifchen Theilrage gemacht ; nicht al 

ein Maria,fondern auch in Adam und Heva, und allen ihren 
Ddern, mwelchefich in GOtt hatten einergeben, die wurden 
m Ziel gebenedeyer. 

Denn das iſt der Bund der Snaden,den GOtt mit Adam 
u Heva aufrichtete; derſelbe Bund ſtehet in aller menſchli⸗ 

u Eileng, aber nicht in teufliſcher Eſſentz. 
23. Die Tauffe aber ift dag Sienel , das GOtt dem Bunde 
fing,iwie im Alten Teſtament dieBefchneidung: GOtt giebet 
Mr Tauffe Göttlich Wafler dem menfihlichen Befchlechte zu 
m Monde und Giegel; aber der Bund iff vor der Tauffe 

nda, er iſt im Paradeis gemacht, ja vor der Welt Grunde: 
bald eine Seele in Mutterleibe räge ift, daß das Principium 

ine menfchliche Seele geboren iſt ſo iſt fie im — 
Chri⸗ 

id 
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Chriſtus hat ſich ins Feuer GOttes, ins Principium eing 
ben, und den Bund erfuͤllet, und iſt die Ausbeute de 
ments worden. a 

19. Diefelde Ausbeute wartet auf feine aͤuſſerlihe ii 
nung auf des auffern Menſchen Wahn ; fördern fo bald 
Seele aus dem Prineipieerboren iſt, ſo iſt fiein der Ausbie 
des Teſtaments, ſoferne das Göttliche Leben in der Gel" 
iſt; Aber nicht in gottlofen Geelen,da muß das Göttliche 
erft erboren werden : GOttes Zorn verfihlingt manche 
auch nochin der Effens,ehe fie dag Principium erreiche dan 
daß fie aus falſcher Eſſentz iff, vom böfen Samen der Elfe 

20. Die Bernunft fpricht : Was mag des ein Kind, dal 
Eltern gottloſe ſind? Ja, mad mag es auch GOtt? Steh 
Doch bey der Eltern Gewalt, ein Kind zu machen? Wası 
GOtt dieſes, daß Huren und Buben zuſammen kriechen? 
wol der falſche Baum nicht eben alſo aus dieſer Linea allem 
ſtaͤndet, ſondern auch in der Ehe: iſt doch der Menſch Frag 
wecket er kein Leben, ſo bleibet fein Same eine Eſſentz. Sol 
um GOtt, um des Kindes Unſchuld willen, die Perlen ve 
Saͤue werfen? Stehet doch das Himmelreich gegen ihm— 
mag eingehen, GOtt verſchleuſt es niemanden. Zu“ 

or. Aber ein böfer Menſch iſt in Leib und Geele verſchle 
warum auch nicht im Samen, der Same ift ja ſeines 
Frucht. So man will guten Weigen ernten, fact man 
Weißen aus; wird aber Diſtel⸗Same gefaet,fo waͤchſt eine 
fteldaraus, folls denn GOtt zu einen Weisen verwand 
Hat nicht der Saemann Macht, auffeinen Acker zu fach 
er will? Oder wolteft Du ſagen, was mag des die Diſtel, de 
eine Diftelift und ſticht? Gehöret fie doch nicht unsern 3 
gen, fondern fie machfer felber mit auf, i 

22. Wäre doch GOtt wol zu frieden, wenn gleich k 
ftel- Rind wuͤchſe, es iſt auch nicht feine Ordnung; fondet 
Zeufel faet Unkraut unter den Weißen , ald ind Menſchen 
müthe. Warum laffet ihm das der Menſch zu, und verd 
fich ‚ daß feine Effeng ein Diftel-Same wird, und trage 
Eraut zum Feuer im Grimme GOttes: Es lieget auch mid 
led am Samen, fondern am Acer ; E8 verdirber man) 
ſchoͤn Korn in des böfen Ackers Effeng. Der Hinmelm 
Sonne giebet aleın Gewaͤchſe Leben und Kraft; Die E 

A 
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etkein Unkraut, fie begehret auch Feines, aber die Eſſentz 
er machet oft ein anders, undver derbet das Gute, 
RT auch im Menfchen ; es bekleibt manch Fluch, daß 

mandern wünfchet, wenn das ander den Fluch erraget 
nd deffelben faͤhig iſt als folches dann unter gottlofen Che- 
Rx mein ift, da eines dem andern den Teufel und das hoͤl⸗ 
& euer wünfihet. So fie dann beyde gottlofe find, folte ih⸗ 
enn auch nicht ihr aottlofer Wille geſchehen, daß fie gott: 
a der zetigten,ift doch nicht 8 Gutes in ihnen, mas fol denn 
3 ans ihnen gehen, was mag &Dtr diefes ? ſtellet er doch 
fein Wort und Lehre für,und Eindiger ihnen das Verder— 

| en fie nicht ſo fahren ſie bin, too fie hin wollen. Alſo 
ich ihr Same , und alſo wird manches Kind eine Diſtel und 
er geboren , und wird im Zorn GOttes getauffet. 

fs fühet er auch das Böttliche Welen im Bunde ; einer in 
we (|: Ar haft des Lichts, in dev Liebe, der ander in ber Krait des 
- mes, in der Finſterniß. 

FA F er Bund mit der Tauffe beſtehet: E3 wird ein iedes 
Mm Bunde getauffet , der Geift GOttes tauffet ein iet des, 
Ben Brauch halt , aber nad) des Kindes Eigenfchaft, 
ft Vater und Mutter, darzu ber Tauffer,aottlos, und find 
oe Thiere, und ift ihnen auch Fein Ernſt; eg ift ihnen am 
w au racht und am Belde am meiften gelegen, verachten 
$Myfterium, und iſt das Kind auch nur des Zorns Ei— 
ü ib * Mer ſoll denn tauffen? Anders niemand als GOt⸗ 
ven in feinem Bunde, darum daß man deſſen nur ſpottet. 

ID. 5. Alfo fahet der Zorn: Duell den neuen Geift, und wircket 
in ihme,und bringet Frucht ins Berderben, wie S. Pau⸗ 

Mom Abendmahl, und andern Teſtament faget, daß es der 
tlofe zum Gerichte empfabe, daß er nicht unterfcheider den 

8 Herrn. (1.Cor. 11:29.) Das ift,daß er dag himmlifche 
feiner Effeng in ihme nicht unterfcheider vom irdifchen, 
{ einen Willen ins bimmlifche feet , und das GOtt aufop- 
5 fondern baltsalles gemein, wie ein Ochſe das Futter 

1 Darum quellet in ihme der Zorn GOttes, daß er feinen 
nicht vom irdifchen abbricht , und gehet in Neue feiner 

N ö 

1 £ 

r + Dein mes Eſſentz der Seelen⸗Geiſt iſt in einer ſolchen 

aa darum mag fein pimmtifeh Theil nicht GOttes Leiß 
tig werden, weiler die Effeng des himmliſchen ER 

1 tiche 

Er 
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nicht mag räge machen : So bat fieauch einen Mund Ol; 
Leib zu empfahen, denn der Mund lieget im Tode verſch in 
gleichwol empfahet dag irdifche Theil Chrifti Leib, abenmm .. 
des Zorns Eigenfihaft, nach der finftern Welt Eigenf 
denn das Teſtament muß beſtehen. ne . 

28. Alfo auch in der Tauffe in gleichem Fall, wieder 
len Eſſentz im Wefen ift, alfo geneuft fie auch GDLeSL 
beffer wäre es ein gang gottlofes Kind würde nicht get 
und ein gottlofer Menfch in feinen Sünden ohne Ummer 
rührete GOttes Teftament nicht an; denn es bringet 
beyden nur Kraft zum VBerderben, denn GOttes Yun 
gerüget, Das gehet nimmer ohne Fruchtab. GOtt mir 
feinem Bunde, nach feinem Worte. 

29. Wie die Geele iſt, die den Bund rüget, alfo iſt au 
Artzney im Bunde,und in folcher Kraft wircket der Geiſt J 
tes in Liebe und Zorn, denn er iffalles Lebens Geiſt, un 
gleicher fich mit allem Leben. Eriffiniedem Dinge 
Dinges Wille und Eigenfchaft ift, denn eine Eigenſchaft 
die andere: was die Seele will, das will auch der , da Nik. 
fie fich wendet. he 

30. Es iſt allesmagifch , was der Wille eines Dingen" 
dasempfäheter: Eine Krötenimt nur Gift an fich, mw Er 
gleich in der beften Apothecken faffe, deßaleichen auch; 
Schlange: ein iedes Ding nimt nur feiner Eigenſchaft 
und ob8 guter Eigenfchaft Wefen affe, fo machets doch e 
fich zu feiner Eigenfchaft. Ob gleich eine Kröte Honig 
wird e8 doch in ihr zu Gift. Wie denn der Teufel ein Eng 
als er aber nicht8 Gutes molte, fo ward ihme fein him 
Weſen doch zum Hoͤllen⸗Gift, und blieb fein böfer Wille eg": 
böfe wie das ander. Bi 

3ı. Alfo ift ung hoch zu betrachten unfer Leben, wa— 
wollen tbun und fürhaben; wir haben Böfes und Gutes 
in welchem wir unfern Willen fchöpfen , deffen Effengit Y 
ung raͤge; und folche Eigenfehaft zichen wir auch von au, 
ung. Wir haben beyde Myfteria, Höttlich und Teufliſch i 
von beyden ewigen Welten , und auch der auffern Welt 
wir aus undmachen, das find wir ; was wir in und er 
das iſt in ung raͤge; Führen wir und zum Guten, ſo Dil 
GOttes Geiſt; führen wir ung aber zum Böfen , fo hilf 
GOttes Grimm und Zorn. Was wir wollen deſſen Eigen 

J— 
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zwir einen Führer, und dahinein führen wir und: Iſts 
icht der Gottheit Wille,dag wir verderben, fondern feines 

3, und unfer eigen Wille, 
d verftehen wir den fünften Punct, wie ein Leben 
be, wie aus Guten ein Boͤſes werde, und aus Boͤſen 
Sutes, wenn fich dee Wille umwender. 

Der Sechſte Punct. 
m Leben der Finſterniß, darinn die Teufel 
vohnen, was das für eine Geburt und 

Qual habe. 
Das 9. Capitel. 

Summarien. 
Me Beftalten der Finſterniß, feinden einander an. 61.2. Der Teu⸗ 

iſt ein Luͤgner, z. ein ewiger Tod und Feindfchaft, 4. Dis 

J 5 

Ottes Lichte; 5. doch muß es ſeyn.6. Sein eben iſt nicht einers 
8. fiehet im Gift, deme das Sicht allein wiederſtehet; 9. iſt eine 
mathtete Gift; 10. der Hoffart Urkund, u. ein Aufiteigenin fich, 
falten ſtehend. 12. Je gröffere Angſt: je groͤſſer iſt das Gift⸗Le⸗ 
Der Teufel zaget nicht; aber das bicht leget ihn jeinen Pracht: 

rum wütet umd tobet cr nieder GOtt. ibid. Te bofer die Ereatue 
teren Welt it: je geöffer iſt eine Macht. 15. Diele äuffere Welt 
Bild der Finiteren, 16. und ſtehet aufderfelben Grund, ı7. Da: 
enichen und Thiere roieder einander, ibid, nach Eigenichaft der 
en Welt. 13. Der finſtern Welt Geburt ſtehet in den 4 erſten Ger 
19. darinn die mancherley Dual, die ewigen Wunder offenbar 

ft. 20. darum ſoll der gefallene Menich lernen, wie er dem Grimme . 
eftehen möge. 21. Wandelt er in der Ficbe und Sanftmutht hat er 
Beleb. 22, Alles was aus Einer Wurtzel gemachten if, gehöret; 
m Baum; 23. weichet e5 aber in eine andere Dual; jo liegts mit 

Eeften im Streit: 24. alſo war der Menich indie Liebe gefchaffen. 
Neil aber der Grimm die Liebe uberwunden: ſo muß er nun aus 
een Wursel neu geboren werden. 25. So ſtehet num in feiner 
den Grim oder Liebe⸗Geiſt zu gebären. 26.27. Daher der arofje 
im Menichen. 28, Wenn fich das Leben gang ın dem Grimm 
Bibt, jo zerjtöret er die Erſte Bildniß, 29. ſo falt die Seele der 
| men: Welt heim.zo. Der Teufel hat eine Bildniß nach des@rims 
Siaur. 31, Die Höfe iſt in allen, ein ieder trägt ſie in ſich, 32. Obe 
bie holliſche Eigenſchaft mehr in einem als im andern Ort verſpů⸗ 
Ed, 33, Demnach trägt eın ieder Menſch, Himel und Hölein fich. 
Der Teufel wohnet im Abgrunde, hat in Emigfeit Eeinen Ort noch 
16,35, und legt in einem finſtern Kercker gefangen. 36. Alle felts 
s der find ein Vorbild der finferen Welt, 37. gleich ein hofs 

ver Menich ein Vorbild der hoͤlliſchen if. 38, IR 
E Das 

Grimmen⸗Reich kann von nichts gebaͤndiget werden als nur dioß 



+66 v1. Bon fehs Punct.6.Cı 
3 232 Leben der Finſterniß ift alem Leben des Lichts 

der: denn die Zinfterniß giebet grimmige und fi 
Eſſentz und das Leben des Lichts giebet Liebe⸗Eſſe 

2. In der Finſterniß iſt in der Eſſentz nur ein ſtetes S 
und Brechen, da eine iede Geſtalt der Eſſentz die andere: 
det, ein wieberwartiges Wefen. Eine iede Geſtalt verl 

| fich felber, und faget je eine zu der andern, fie fen böfe, ul 
+ wiederwaͤrtig, fie fen eine Lrfache ihrer Unruhe und ( 

migkeit: eine iede gedencket in fich, ware nur die ander 
ſtalt nicht,du batteft Rube ; und iſt doch eine jede bug und Mae" 
Daher kommts, daß alles, was aus der finfterh Grimme!!! 
genſchaft erboren wird, luͤgenhaftig ift, und immer die 
Geſtalten anleugt, daß fie böfe find: und fie iſt doch eine 
chedaran, fie macht fie boͤs mit ihrer giftigen Inficirung 

3. Alſo find fie alle, und iſt Lügen ihre Wahrheit : we 
Lügen reden, fo reden fie von ihren eigenen Öeftälten u 
genfchaften ; und alfo find auch ihre Creaturen.. Dir 
fagte Chriſtus: Der Teufel iff ein Kügner und Morde 
Anfang. (Joh. 8:44.) Denn eine iede Geſtalt begehretd 
dere zu morden, und iſt doch Fein Morden, fondern je g 
der Streit ift, je gröffer wird ihr Mord-Leben. 

V 4. Darum wirds ein ewiger Tod und Feindſchaft ge 
r net, da eine eitel Wiederwärtigfeit entffebet :denn egiffn 

Das den Streit Eönte aufheben, es iſt nichts, das eine € 
Geftalt koͤnte baͤndigen; Je mehr gewehret würde, jeg 
wuͤrde die Grimmigkeit; gleich einem Feuer das man ſch 
Daß ed nur fehrer brenner. | 

5. So mag das grimmige Reich von nichts geloͤſchet 
I.‘ den, ald nur blos von GOttes Fichte, davon wirds gang 
k lieblich und freudenreich ; und das mag auch nicht ſeyn: 
A wenn das finftere Reich mit dem Fichte folte angezunder: 

den, fo hatte das Licht feine Wurgel zu feiner Natur um 
genfchaft : e8 könte fein Feuer erboren werden, und waͤre 
Fein Licht, auch Feine Allmacht, fondern alles ein Nichte. 

6. Darum muß dag Grimmen: Reich feyn, denn es iſt 
Urſache der Feuer: und Licht: Welt, und iſt alles GOttes. 
es wird nicht alles GOtt erfant, oder genant, Darum we 
finftere Welt eine andere Eigenfchaft hat, und bie Licht 
iſt auch eine Urfache des Grimmes, und Schradesd er fi nf 
Eigenfihaft: denn die Finſterniß erſchricket vor dem icht⸗ 

Pr 4 —VV———— — 4 27° a | 
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ei ewigenSchrack darum daß diekicht: Welt in ihr woh⸗ 
bs eerzittert ewig vor dem Pichte,und mag doch dad nicht fa- 
F geben iſt nur alſo eine Urfache des Lebens und der Be- 
die sit, und muß alſo alles zu GOttes Herrlichkeit dienen. 
Tun Das Leben der Finfternig hat mancherley Gefkälte; es iſt 
Ni zei Eigenſchaft, als ung ſolches an den Creaturen die⸗ 
Welt zu erkeñen iſt da eine je boͤſer iſt als die andere, auch in 
ihrer Dual ſtehet als die andere, welche doch noch alle in der 
eren Kraft und Licht leben,davon fie gefänftiget werben: 
Ni * aber dieſe erlöfchen; fo würde die Tieffe griimig und 
Unfpplicht; fo folte man bald der finftern Welt Eigenschaft ſehen, 
— 2*8* Creaturen wuͤrden alſo giftig und boͤſe werden. 
N u Denn alles Leben fteher in Gift, und das Licht wieder: 
X etallein der Gift, und iſt doch auch. eine Urfache daß die 
4 Er und nicht verſchmachtet. 
io, Darum ift und zuerfennen, daß das Leben der Finfter- 
m nur eine verfchmachtere Gift iſt, gleich einer ſterbenden 
N und iſt doch fein Sterben da, denn die Licht-Welt trit 
Spiegel der Finfterniß entgegen, davon die Finſterniß 
gm Schracke ftehet. 

1. Das finftere Leben ift gleich einem Schracke, da der Blitz 
WE Schrack immer aufiteiget,ald molte er vom Leben weichen, 
2 m erausfahren;; und daher entffehet die Hoffart, daß der 

felimmer will über GOtt ſeyn; es iſt feine Eigenfchaft, 
18 Lebens Figur ift alſo, und kann nicht anderff thun. 

chwie eine Gift wuͤtet und ſticht, ald wolte fie aus dem 
dem sreiſſen; 

Mi ie Alſo iſt das Leben der Finſterniß in ſich ſelber die giftigen 
N jen machen ein ſolch Gemuͤthe, und aus dem Gemuthe 

et ein folcher Willen-Geift. Es iſt eine folche Eigenfchaft 
inne, und ſtehet fürnemlich in fieben Geſtalten, nach dem 
hatro der Natur, mit feinem Principio. Wie dag Leben der 
Y n ren in fieben Seftalten nach der Natur Rechte ſtehet, alfo 

ib B Leben der Traurigkeit: was im Lichte Freude giebef, 
et in der Finſterniß Traurigkeit, 

3. Und iſt doch nicht alfo zu dencken, daß das Leben der Fin⸗ 
a 8 alfo in ein Elende ſincke, da ſichs vergäffe, als traurete 

iſt kein Trauren, fondern was bey ung auf Erden 
‚en iſt nach diefer Eigenfchaft, das iſt in der Finfternig 

nd Freude, nach der — Eigenſchaft: * 
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Er will in ver Gift-Qual ein machtiger Herr feyn, denn 

iſt, daß er ein Abtruͤnniger iſt worden. 
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die Traurigkeit ift ein Ding, das im Tod erfinden. 7 
‚aber der Tod und das Sterben der Finſterniß Eeben, gle 
die Angft der Gift Leben ift ; je gröffer die Angſt in de 
wird, je ſtaͤrcker wird das Gift-Keben, wie folches am 
lichen Gift zu erſinnen iſt. | 

14. Bir koͤnnen nicht alfo vom Teufel fagen, daß er im 
rigkeit faffe, als zage er; es iſt Fein Zagen in ihme, fonde 
ſteter Wille die Gift-Qual mehr anzuzuͤnden, daß ſein 
groͤſſer werde, denn er ift feine Staͤrcke, da er feinem A 
inne fhöpfet, über die Thronen zu fahren, und fie anzuz 

das ſtarcke und groffe Leben, aber das Licht iftihme fein 
und Zagen,das leget ihme den Pracht,davor er erfchrick 
es ift feine rechte Gift, die ihn peiniget; darum daß er de 
laſſen bat, ſo ſtehets ihm nun entgegen, deffen ſchaͤmet e 
ſehr, daß er alſo ein ungeſtalter Engel in fremder Bildn 
‚Er wäre mit der Grimmen⸗Qual zufrieden, waͤre ihm m 
Licht nicht alfo nahe; darum iſt die Schande alſo groß in 
Daß er fich verweget, und feinen giftigen Dual —— 
entzuͤndet, daß feine Figur imer greulicher wird, und nu 
die Goͤttliche Bildniß an ihm erkant wird: darum tracht 
nur dahin wie er wie der GOtt wuͤte und tobe,ald ware 
fremdeg,oder eine fremde Macht als haͤtte er ein Ade 
da er doch arm, und das Finſter-Reich nicht fein ift, jont de 
ift nur ein Örfangener darinnen. Es iſt GOttes Abgrum 
iſt nur eine Creatur darinnen; ermwill Herr darinn —9— 
iſt doch nur ein Gauckler mit der Grimmigkeit, wiewol er 
muß als der Qualitaͤt Eigenſchaft iſt: und iſt auch Wunde: 
der ſtrengen Macht der Ewigkeit. Es iſt gleich als ein & 
da die ſtrenge Macht ihr Verbringen mit hat, damit unterſe 
det werde, was Boͤs oder Gut, Freud oder Leid ſey; u di 
die Creaturen in der Licht: Welt Urfache haben fich zu dem 
gen: wiewol GOtt feinen Teufel geſchaffen, auch denk 
nicht zur finftern Welt; und iſt dis die Feindſchaft beyn — 
fer, daß er ein Engel geweſen, und dag ihme das Licht — 

15. Sonſt iſt kein Wehe in den Creaturen, die in der fin 
Melt find gefchaffen worden, denn fie find der grimmigen i 
genſchaft, und miffen nichts vom Lichte. Grimmigkeit iſt 
RE Macht, * Be iſt ihr Wollen und‘ 
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ik, Sfer und feindiger eine Creatur in der finſtern Welt iſt, je 
Bit eift feine Macht, Gleichwie die mächtigen Tyrannen 
Kent 8 Belt ihre Macht oft in Bosheit ſehen laſſen, daß man fie 
MNten muß, ober mie ſich die zahmen Thiere vor den boͤſen 
ii eigen Bu; Alſo hats auch eine Eigenfchaft inder 

* y * wir die Eigenſchaft der finſtern Welt recht be⸗ 
* sten wollen, ſo ſehen wir nur an bie Bosheit und Hoffart 
Melt, dieiftein Fuͤrbilde; denn ale Bosheit, Falſchbeit, 
en iavt und Gei hat feine Wurgel von der finjtern Welt: Es 

Bnuiern Welt Eigenfihaft, es werde gleich in Menfchen 
yieren erfant. Mt 

ine, Dennis Melt ffehet auf der finftern Welt Grunde, 
4 inſtere Welt gibt dieſer Welt Eſſentz, Willen und Eigen: 
IN: und mare nicht da8 Gute mit eingefchaffen, fo ware 
J Thun oder Wille in dieſer Welt, als in der finflern 
J 5 aber die Göttliche Kraft und der Sonnen Licht ver- 
"iälhren das, wie unter den Menſchen und Thieren zu feben, 
| ng ein Beiffen, Feinden, Schlagen, und hoffaͤrtiger Eigen: 
pm ir f, da ein iedes will über dasandere berrfchen, das att- 
nefßrenn mürgen, freffen, und fich allein erheben; auch alles mit 
Nr F Bosheit und Falſchheit untertreten, und ſich zum 

Em en. 
Aſo hat auch die finftere Welt eine Eigenfihaft. Was 
harte Menſchen in dieſer Welt thun in ihrer Bosheit 
—5 — das thun auch die Teufel in der finſtern Welt; 
s die giftigen boͤſen Wuͤrme und Thiere in ihrer Bos— 

t * 1, das thun auch die andern Creaturen in der finſtern 
wiewol fie ohne einen folchen Leib find, fo haben fie doch 
been dat in ihrem geiftlichen Leibe; und ob fie zwar 

ben, iſt er doch nach Geiſtes Art, als die Teufel haben. 
er finftern Welt Geburt, Weſen, Effeng und Regi⸗ 

ſtehet fuͤrnemlich nur in den erſten vier Geſtalten der 
h ur, als in der Angſt-Qual, in einem gar ſehr ſtarcken und 
htigen Regiment, da alles in der Effeng wie lautbar iff. 

die Sanftmuth iſt der Grimmen-Madht Feindſchaft, 
je eins wieder das ander. 

‚20. Sonſt, wo es eines feyn folte, fo müfte auch nur einer: 
Lfeyn, und ware auch nur einerley Wille, fo möchten 

— Wunder nicht — werden; aber die nenc 
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abaetrennet, fondern cine iede giebet Die andere, wie ams , “7 
AN Lichte, ſowol an der Materia zu ſehen/ daraus Das E .ı 
renne h 
2ꝛ. And iff dem Menſchen nicht noth tiefer zu forſchen — 
ex iſt ſelber das Weſen aller Weſen; alleine darum if 
noth zu forfehen, weil er fich in feiner Schoͤpfung bat audi. 
ner inftehenden Ordnung umgewandt, und andere ll en 
ficheingeführet und erwecket, wie er wieder möge in feine D 
ge Ordnung und Qual eingehen, und fich wieder er 
und denn, wie er müge die geimmige Dual, Die an ihm 1 
wieder löfthen, weil alles in ihm vage it, und ihn seht, 
des Boͤs und Gut; fofoller lernen, wie erdem Grimm 
ge wiederſtehen, und in Sanftmuth, i im Qual des Fichtet 
der Liebe wandeln. * 
22. Sonſt hat der Menſch Fein Geſetze, fo er fich n 

der finſtern Welt Eigenſchaft entzuͤndet, und nach Bet fi 
Eigenſchaft wandelt 5 ſonſt Hr ihm alles Frey, was er imm 
der Sauftmuth und Liebe thut, das iſt ihm frey, und iftfeh 
gen Weſen, es liegt an niemands Namen oder —— 

23. Alles was aus einer Wurtzel gewachſen iſt, das if 
gehoͤret zu einem Baume es iſt einerley Frucht; es verd 
ſich denn ſelber, daß es dieſelbe Eſſentz verwandelt. "2 

24. Alſo lange ein Ding in der Effeng Bleibet, daraus e 
entfianden, fo hats Fein Gefege ; wenn es aber daraus in 
andere Qual meichet, fo hanget ihm die erffe Qual an, und j 
ger mit dev andern im Streite. Jetzt erfolget ihm das 6 
daß es wieder in das eingehe, das es im Urſtande mar, 
"Eins fey, nicht Zwey; denn Ein Ding fol nur Ein Regim 
führen, und nicht Zwey: Der Menfch warin das Ne 
der Liebe und Sanftmuth, als in GOttes Wefen gefchafl 
darinn ſolte er bleiben. 
25. Weiler ihm aber hat noch ein Regiment als den Gri 
erwecket, it iſt er im Streit, und bat Gefege, 9 er it 

Grim 
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ley Qual machet die ewigen Wunder offenbar: Dei 
Ewigkeit möchte anderſt nicht offenbar merden, noch zum 
fen fommen, als mitder Entzündung, als im ffrengen 
Anziehen, darinn die finftere Welt fteher, und darinn Die 
er- Welt urfiandet, und auch die Licht-Welt. Es ift alle 
ein einiged Wefen,umd ſcheidet fich aber. felber in drey € 
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tödte und verlaffe, und wieder in einem Regiment fen; 

In 
f 

Me 1 beyde Regimente in ihme find mächtig worden, und 
“m 7 men-Regiment die Liebe har übermältiget, ſo muß er 
Nenn —* Weſen zerbrechen, und wieder aus der erſten Wurtzel 
2 ren werden: darum hat er in diefem zweyfachen Me- 
ne 1 lege, wie er ſich ol geberden, und einen Willen-Seift 
"ehren zum ewigen Regiment. 
a Diefes alles ſtehet nun in feiner Macht, er mag den 
mienmen-Geift erbaren, oder den Liebe-Geiſt, nach demfels 

virder sefchieden, wohin, und in welche ABelt er gehoͤret: 
Ener ſcheidet fich felber. 
fi Aber das Gefeg über ihnen wahre fo lange erin diefem 
iv ten ftehet, alsdenn, wenn fich das Unkraut von dies 
—T Acker des Leibes ſcheidet, fo iſts wieder in einem Regiment, 
Yin Medenig bleiben ; denn hernach ift nichts mehr, das ihm 
gebe, denn es iſt gantz einig in feinem Willen, entweder 
9 Boder Gutes zn thun. 

8. Aber i in diefem auffern Leben ſtehet der Menfch im 
it: Es ruhen zwey Regimente in ihme, auch zweyerley 
und Gefege. (MD Das Göttliche, zur Liebe und Gerech⸗ 
. (2) Das geimmige, im Auffleigen der Hoffart in 

er) acht, im ffrengen, berben, hoͤlliſchen Geige, Neide, 
I Ind Bosheit; — fich der Geiſt eineignet, deſſelbi⸗ 
egiments iſt er: Das ander hanget ihme an, und ſchilt 
Br Augen, als einen Meineidigen und Abtrinnigen, 
Htihn aber doch, und will ihn haben. Alſo ftecket das Leben 
Shen beyden in der Preffe, und ift mit ihme felber uneinig. 
). Wenn fich8 aber vermweget, und dem Grimm gang 
ieber, fo zerſtoͤrt der Grimm die erfteBildniß nach GOtt: 
ag er aber nicht ganslich, daß ihme das die Göttliche 

“ ft verwehret, fo will der Grimm den gangen Menſchen 
ftßen, und wird mancher Menfch in Zweifelung in derfelben 
Altgeftürget, daß er ihme felber den Tod anthut. 

Ms Alfo fallet die Seele mit der Bildnig der grimmigen, 
hen Welt heim, und wird die Bildniß in eine hoͤlliſche Fi⸗ 
ebracht, in eine Geſtaͤltniß feiner alhie-gehabten Eigen: 
af denn alſo iſts auch den Teufeln ergangen, welche ihre 
Bildnif verloren haben. 

‚31. Ein ieder Teufel hat ietzt eine Bildniß nach feiner Eigen⸗ 
at, nach des Grimmes Siou, nach feiner Dual; 2 be 
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| Gerichte GOttes. 

| Hei in fich ; welche Eigenfchaft er erwecket, dieſelbe b hr 

der Zeitnoch Raum. Gleichwie e$ war vor den Zei 

find ſchreckliche Würme, oder boͤſe Zhiere, und — 
die verlorne Seele zu gewarten. 

32. Die aͤuſſere Vernunft meinet, die Hölle fen fe 
und; aber fie iſt uns nahe, einieder tragt die im fi ch 5 
dann daß er die höllifche Gift mit GOttes Kraft ertöbt 
al3 ein neuer Zweig daraus ausgruͤne, dem die hoͤlliſche 0) 
nicht ergreiffen oder ruͤgen mag. 

33. Und wiewol es doch ja iſt, daß der Hoͤllen gn 
einem Orte mehr erkant wird als am andern, alles ne 
böllifchen Regiment, wo aber das Ober⸗Regiment mad 
anunterfchiedlichen Orten im Loco diefer Welt: alles} 
ber erſten Anzindung des Königs Kuciferg, als in ma 
Orten der Erden, fowolinder Tieffe, zwifchen Sterne 
Erden, wird die hoͤlliſche Eigenfchaft vor andern Orte 
fpivet, da der innere Grimm ind auffere Principium ge 
da denn unterfchiedliche Regimente der Teufel, auch R 
der andern böllifchen Eigenfchaften find ; da fich der © 
GOttes alfo heftig hat entzündet, und nun alfo brennerb 

34. Ein ieder Menfch traget in diefer Welt Himm 4 

in ihme, deſſen Feuers iſt die Seele faͤhig: Und fo der Lei 
ſtirbet, darf die Seele niegendioo bin fahren, fondern fie‘ 
dem böllifchen Regiment beimgemworfen, deflen Eigenſch 
it. Diefelben Teufel, welche ihrer Eigenfchaft find, we 
auf fie, und nehmen fie in ihr Regiment ein, big zum Get 
Gttes und wiewol ſie an keinen Ort gebunden find, fi 
hoͤren fie doch ins feldige Regiment, und dieſelbe Dual B 
fie uͤberal; wo fie denn immer hinfahren, fo find fie im fe 
Regiment und Dual: denn der Abgrund hat feine Stätte, (7 

Welt, da keine Stätte war; alfo iſts und bleibets © 
Abgrunde. 

35 Und wiewol der Loeus dieſer Welt dem kucifer zum 
nigreich gegeben ward, denn er ward darinn — 
er doch nun aus Ort und Staͤtte ausgeſtoſſen ad 
wohnet im Abgrunde, da er ewig Eeinen Ort der 9 
Reiche erreichen mag, und iſt doch in feinem Reich im Abar 
de eingefchloffen, da er dann muß ewigen Spott, ald ein 
fangener, tragen; gleichwie man einem Ubelchater thut, | 
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ig n rei afinfter Loch von allen Weſen dieſer Welt einfuͤhret, 
„. Maler Welt Freude und Woluft muß entberen, und feines 
—188*— Spott tragen. 
He Alſo gehets auch den Teufeln, und allen verdammfen 
— n,dieliegen im finftern Kercker gefangen, fie begehren 
"Niignicht berans, wegen groffen Spott ihrer greulichen Ge- 

In N * 1 fie doch ewig Feines Guten, es iſt bey ihnen keine Er⸗ 
Mt Ah ſondern liegen in der Hölle als die Todten, oder alg 

nt Bildniß: und mo fiedenn gleich immer hinfahren, fo 

It Be rhungerte/ Verfihmachtete und Verdurſtete; Und 
N eine böfe Gift-Quat, alles iſt ihnen wiederwaͤrtig, fie 
ii {ur einen Durft nach Angſt und Bosheit, das freſſen 
J ſich und gebaͤren GOttes⸗Laͤſterung über ſich fel: 
mt jeglicher fieihre Figur machen fönnen, je lieber iſt 

5 gleich als die Narren-Menfchen, die auf Erden 
Aerne wolten die groͤſſeſte Narren feym, ſtellen fich 
Oieleafich, und haben ihre Freude daran; alfo tbun fie auch 
Nee Inder Hölle, darum faben fie das Epiel hier auf Erden 

| 5— der Tyrann ſeine Freude daran hat, wenn er 
Se Menſchen peinigen, und ihren Schweiß in naͤrriſcher 
NE mer Kleidung und Gebärden verprangen, und ſich naͤr⸗ 
ht f fellen; Alſo hun auch die Teufel in der Höllen : und iſt 
Welt Uppigkeit, in feltfamer Tracht, ein vecht Vorbild 
un lifchen Welt. 
11) “ le feltfame Loden und Zotten, welche der hoffartige 
une ertichtet, und feinen narriſchen Menſchen damit be⸗ 
nik h ‚damit er will von den wahren Kindern GOttes unter- 
‚uiden feun,das ſeind Vorbifde der hoͤlliſchen Welt: denn alfe 

Schmuͤcken, Gfeiffen und Prangen, damit er fich von der 
p entzeucht, iſt alles ein Hoͤlliſcher Spiegel ; denn des 
Hoffart will niemands gleichen feyn, fie unterfcheider 

N | 

—L * 
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| ihn ber Teufel narret und betreugt, und nur alfo GOtt zu 
nen leine hoffartige Larva fürbildet, daß der arme Menfch 

‚als 18 er thut, und vermeinet doch er ſey damit fehöne, und 
fie als andere Menfchen, und da wir doch alle aus eis 

de und Geiſte urftanden und herkommen; aber vor 
f und feinen Engeln wird er damit nur für eine Teufels⸗ 
near, und iſt vor dem Himmel ein Greuel. Gleichwie 

gegen der RR: nut a Greuel iſt alſo iſt * 
5 ie 
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die gleißneriſche Hoffart ein Greuel vor GOtt und feine 
geln, vor der edlen Bildniß: noch hanget ihr die Welt ⸗ 
mit bezeichnet ſie das verderbte Bild der Irdigkeit. 

38. Wer einen hoffaͤrtigen Menſchen fiehet; der ſieh 
fihweren Fall Adams, und ein Vorbild der hoͤlliſchen 
einen halben Teufel und halben Menfchen, zu dem der 
einen ſteten Zutritt hat: denn er iſt des Teufel Knecht 
fer Welt, denn der Teufel treibet fein Werck mie ihme, u 
kennet der arme Menfch nicht, gehet alfo in des Teufels 
ften zu feinem ewigen Spotte ; ev meiner er fey damit 
und anfehnlich, und iſt darmit vor GOtt nur als ein Na 
fremde Kleidung anthut, und nimt Thieriſche Geſtalt an 

Das 10. Capitel. | 
Bon den vier Elementen des Teufels, und dei, 

ftern Welt, wie man die in diefer aͤuſſer 
Welt Eennen fol. n 

Summarien. 

Te 4 Elementa des Teufels. 6. 1. Auf dieſen ſtehet die, 
Welt, 2. und gebieret Eines das Andere, 3. In der he 
Welt und Religionen regieret der 4 Elementen Sohn ‚N 

— 

Salſchheit heiſſet a. und hat 2 Reiche auf Erden. 5., Dielen 
will ein ieder anzichen, 6. darinn der Teufel GOttes fpottet , wa 
Menſch ſeinen Willen thut. 7. Darum iſt die auffere Welt eine? 
grube, 8. und fromme Menfhen find der Gottlofen Spott. 9. K 
böfe Thiere gibts unter den Menfchen 210. Ihre erſte Tugendi 
fart, ii. die feiffet des Elenden Schweiß 5 12. die andere Zug: 
Geiß,ız. welcher fich felbft plaget.14. Die Hoffart huret imm 
dem Geis. ıs. Die dritte Tugend iſt der Neid, 16. welcher Dei 
Ei Willen⸗Geiſt iſt; 17. die vierte Tugend iſt der Zorn. 18, 
ind die 4 Elementa, womit der Teufel auf Erden regieret, und 

Ehriften immer Streit machet.ı9.. Ein Element zuͤndet imm 
andere an. 20. Darum habe ein ieder Acht, was für Eigenſcha 
Shmregieren, und ſtreite dawieder; er. denn diefe Element fi 
nicht Herr ſeyn, jondeen GOttes 4 Elementa. 22. Alto muß der 
wieder fich felbit reiten, und nüchtern und mäßig ſeyn 23. De 
bat viel Feinde, 24. Streit it ihm noͤthig, nicht mit Mund 
Schwert, fondern mit Geift und Gemüthe.2s. Er bleibe nur‘ 
und dende ‚daß ihn GOtt alfo vom Teufel erretten wolle und t 
Reich einführen. Amen. 26. 9 

As erſte Element der finſtern Welt und des Teuf 2 
Hoffart, dad ander iſt Geitz, das dritteift Freid 

— vierteift Zoen. Diefe vier Elementa bruten 
| 

* 
J 
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= ig einen jungen Sohn aus, ber heiffer Falſchheit. Der: 
—2 
9 den er hinter ſich gelaſſen hat zu einem Herrn der 
“ ber in der Welt König worden, und bat die gange 
u eſeſſen er regieret an allen Enden im dritten Principio, 
T fen König recht kennet, der Fennet die vier Elementa 

J uf 3 ‚denn in der finflern Welt haben dieſe vier Ele: 
/ E gantze Regiment, im Geiſte und Leibe ‚und in allem 

| en heiffet. Ä 
Um ſehen wir an deme klar, daß dieſe aͤuſſere Welt auf 

empfaͤhet, auch Dual und Willen; dent derſelben 
menten Sohn regieret aufErden, er will alles unter 

Gehorſam haben , und hat viererley Gefchlechte feiner 
hanen. (D Das Befthlecht der Hoffart, das uber 
andere ſeyn will, und fich nicht mill gleichen. (2) Das 
Ic cht des Geitzes, dag alles will allein befigen, und unter 
indigen,und will alles haben. Dis ander Gefchlecht iff 
fen Sopn, denn die Hoffart will auch alles haben daß ſie 

| x * 8 Geißes Sohn iſt: wenn der ſiehet, daß er nicht alles 

Ne in zubeſitzen oder ja darinnen zu wuͤten mit einem bö- 
*Ñ . (4) Da3 vierte Geſchlecht iſt der Zorn der iſt des 
Mo was der nicht kann mit böfen Willen erreichen, 
A indet cr im Zorn-Feuer an ‚und zerbrichts mit Gewalt, 

„echt teil! alles mie Gewalt bandigen. 
N 5 Ns find alfo die vier Elementa des Teufels ‚welche alle 
pet * find als Eins; es gehet je eines vom andern 
erbieret je eines das ander ‚die urſtaͤnden von ber fin⸗ 

| tur alsr von Herbe Bitter, Anſi und Feuer. 
J dieweil aber GOttes Kraft ihnen ein Gegenſatz iſt, daß. 

! die er Welt nicht vollen Gewalt haben , fo haben fie ihnen 
oh li tigen Sohn erboren, mit deme fie regieren, ber heiſſet 

| 6 bei: derfelbe nimt ja den Rock der Göttlichen Farben . 
d, daß man ihn nicht Fenne, und willein Sohn der 
eit und Tugend heiſſen, und iſt aber ein Schalck; anderſt 
are dencket er ‚anderft hut er: er führet auf der 

| Zungen 

Eosnif auch ein wahrhaftiger Sohn des verberbten. 

dr inde derfelben vier Glemehten fteher, und Neiglichkeit 

Bfey. (3) Das dritte Gefchlechte if der Leid, wel⸗ 

if ann haben,fo ſticht er als eine Gift und goͤnnet niemand 
Bfeit in Wille iſt in allen Dingen, entweder an fich zu ziehen, 

t Krieg und Morden an, und will alles zerbrechen; dis 

u EN 
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Gottes Gehorſam fielen. Und iſt eben das Roͤcklein 

Der Teufel darf niemand toͤdten, das thut ihme der Zul 

Po 

Zungen GOttes Glantz, und im Hertzen des Teufi | 
und Gift. 

5. Diefer iſt König auf Erden,und verwaltet zwey? 
Das erfte heiſſet das Verderbniß; und dad ander ak 
Berwirrung. Dem Reiche der Verderbniß bat diefer 
angezogen die Starde und Macht, das ift deſſelben 
Seid. Demandern Reiche, als Babel, hat er angesog 
weiſſes, glintzerndes Kleid, das muß ihn an GOttes AR 
Damit regieret der König auf Erden, gleich als ware er 
Und die Bölcker beten daflelbe Kleid an : und unter dem 
ift der Mann der Falſchheit und Betrugs und hat fe J 
die vier Elementa in ſich, als Hoffart, Geitz, Neid und 

6. Alſo herrſchen die vier Elemente des Teufels unter | 
gleiffenden Node ‚und die Menfchen reiffen ſich umde 
Rock; ; ein ieder will ihn anziehen: wer ihn aber anzeud 
zeucht die Hölle und GOttes Zorn an. Golcher Rockn 
G0Ottes ſtatt geehret, und ift doch der Rock den der Zorn 
tes Ada und Hevaͤ anzog, als fie der Teufel betrog, daß 

und GOtt ſint der Welt je hat gemarner , mir ſollens He ü 
ziehen denn der Zeufeliffdarinn zur Herberge: wen? 
anziehen, fo ziehen wir beym Zeufel zur Herberge ein 
fen hun was er will, denn er iſt Wirth im felben Haw ie 
ruhet im felben Roͤcklein. E 

7. Diemweiler ein Gefangner GOttes ift, fo jeuchte c 
fein Röcklein an, und fihicket uns damit gen Babel in 
Dienft,da müffen wir GOttes fpotten ; denn wir haben 
tes Röcklein an,und haben den Teufel darunter zur Het 
und zu Gafte :alfo giebet die Zunge GOtt gute Worteriu 
Hertz hat den Geiſt der vier Elementen des Grimmes r 
wird alſo GOttes vom Teufel gefportet ‚daß Gtt De 
ſoll daß er,der Teufel Herr und König uͤber die Denid ch 
und achtet GOttes Herrſchaft im Menſchen nur g ich: 
alingenden Rocke, da er,der Teufel, Dann darinne — 
den Menſchen infeinen Arm gefangen: becket ibm zu 
Roͤcklein uͤber, und laffet fich den Dienfchen GOttes K 
nen aber der Menſch thut ihme nur in dieſem Rocke fine 
fen ;das alles, was der Teufel im auffern Reiche nid 
£atın noch darf, dag thut ihme der Menfch in feinem Bi 
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X ugefallen; auch Fan der Tenufel der Geſchoͤpfe GOttes 

Abtauchen und ter Menfch mißbrauchet ſie ihme gerne zu 

—— ues darunter zu ſpotten; er treibet damit Hoffart 
ei, auch Falſchheit und Bosheit, und richtet alles dar— 
uk —J der Teufel haben will, er glintzet auch damit, 
bl 
er un 

are er GOtt. 
Darum iſt das aͤuſſere Reich eine ſtete Mord⸗Grube des 

Din s worden; ; und der falfche vermeinete Dienich , (dev fich 
Si E nfchen nennet, iſts aber nicht, Jvervichtet die Moͤr de⸗ 
mdvermehret GOttes Zorn, und zündet an die finſtere 
hulafe in biefer auffern , alfo daß GOttes Zorn immerdar in 
Mn Welt brennet. 
fe af wird GOttes Reich gehindert, und gefchiehet des 
Öukels2Bille, und bleiber der Teufel ein Fuͤrſt auf Erden ‚da 
"ange ife kein Berbringen auf Erden hatte, foitt ihine der ver- 
X Menſch im Dienſte, und verbringet ſeinen Willen. 
ider m alfo zwey Geſchlechte der Menſchen auf Erden bey 
IN, das eine feyn rechte Menjchen, die dienen GOtt im 
Sl k und des Elendes, derer ſpottet der Teufel, 
olin get fie mit dem andern Beichlechte, und verbringet alle 
X — der an ihnen, durch dieſe welche ihme dienen. | 
ei Und das ander Befihlechte nennet fich auch Menſchen, 
each in Menſchen⸗-Geſtalt, aber fie find böfe Thiere; die 

nan ſich ihres Königes Kleid, das heiſſet Falſchheit, und 
oft — 18 I Kraft der vier Elementen ihres Koͤniges, als in Hk 
Ba itz, Reid und Zorn. 
ir De Sorfartife: die erffe Tugend, fiereiffee dem rechten 
ri (ie en das Brot aus dem Munde, und zminget den Elen⸗ 
— Bann genug tbun. Sie will nicht ‚daß fich ihr 

J nd ſie hat das gleiſſende Roͤcklein angezogen, will fromm 
ga tfeyn, man foll fie ehren, und vor ihr fich beugen ; auch 
pr nichts gleichen, ſie will Herr feyn, und ſpricht: Ich 
tig in meinen Geberden. 

„Aber ihr Herg iſt der Beiß, der ift der Wolf, und friffet 
Elenden feinen Schweiß und Arbeit ; fie feiget über alles 
ns Inder täglich inden Wundern GOttes wie fie möchte _ 

ie ftellet fich freundlich und süchtig, als wäre fie eine 

zn * Tugend, Zucht und Gerechtigkeit ‚fie if 
ein 

Eur A. * * “. % Ale 

of gleichen ‚fie will allein das ſchoͤnſte Kind im Haufe 

a” ca 1 voller Zucht, und iff doch eine brüchige Hure, und 
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des Teufeld Herg und Wille. 
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ein ſteter Feind der Liebe und Demuth; was alber iſt d 
achtet ſie, und zwinget doch das Albere unter ihr Joch 
ſpricht zu dem rechten Menſchen: Du biſt mein Hund, 
dich wo ich hin will, du biſt narrifch, und ich bin Elug zu 
felber der gröfte Narr 5 fie verfcherget GOtt und dag H 
veich, um einer kleinen Weile Augenluft, fie wirft fich 
Finfterniß, und zeucht an den Rock der Angſt. 4— 
13. Die andere Tugend dieſes Königs der Falſchheit 
Bein, der zeucht alles an fich, und verfinftert der Hoff 
glingende Zier ; er zeucht Boͤſes und Gutes unter einan 
fich, und fullet ftets die Hoffart voll : und wenn er fie g 
hat, ſo nimt er feinen Sohn den Neid, und quaͤlet die $ 
damit / daß ſie kine Ruhe in ihrem Glange bat: Dei 
ſticht immer in den begehrenden Geiß, als ware er follı 
finnig, und martertdie Hoffart Tag und Nacht ‚daß fü 
mer ruhet. Der Beig ift das rechte grobe fauıfche Th 
begehret mehr ald er freſſen kann oder mag : fein Rache⸗ 
Tag und Nacht weit offen, er laͤſſet den Menfchen nicht 
und qualet ihn immer in feinem Unflat, daß der Menſt 
Erde trachtet,und nach denen Dingen, fo die Erde giebe 
iemands Geiß, es gehoͤret nur Arbeit darzu, und Fein Ge 

14. Der Beiß plaget fich ſelbſt, und iſt ſein eigen Fein 
er fuͤllet ſich mit Wehe und Unruhe, und verdunckelt dem 
fchen feinen Berftand,daß er nicht kann erkennen, daß all 
SGöttlicher Hand fommt. Er machet dem Menſchen 
Lebens Licht finfter, verzehret den Leib, und beraubet ihn 
licher Sinnen und Herrlichkeit 5 er wirft ihn in des 
Grube , und bringet ihme den zeitlichen und ewigen Tod 
zeucht finfter Wefen in des Dienfchen edle Bildniß, undn 
aus einem Engel einen grimmigen Teufel : Er ſchaff 
Turbam tiber Leib und Seele, und iſt das greuliche Thl 
Abgrund der Höllen, denn er ift die irfache der Dud 
Bein, auffer ihme möchte keine Dual entſtehen; er mach 
Krieg und Streit,denn er laffer fich nimmer genügen, Dr 
gleich alle Welt, fo wolte er gleichmol auch den Abgrumd, 
denn ihme iſt eine Statte zu feiner Ruhe erboren; Er 
ander und Königreiche, und zerbricht fie auch mieder 
treiber den Menſchen in eitel Mühe und Unruhe ser ft dB 

u re 
J 
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ie Nenn die Hoffart iſt der ſchoͤne Geiſt, der aus dem Gei— 
JR aͤchſet, fie iſt das fchöne Kind, das da folte den Himmel 
Ku * aber der Geitz hat es zu einem Hurenkinde gemacht, 
tl ars in Babel, in die Mutter der groffen Hurerey auf Erz 
nal | geführet, da huret die Hoffart immer mit dem Geige, 
ul 5 nur ein Hurenkind vor GOtt: es kann den Himmel 
‘ „Albelisen, es bat fein Himmelreich auf Erden , und. buhlet 
IM am Könige der Falſchheit, der nimt alle feine Arbeit an, 
ee fieden 4 Elementen des Teufels in der finftern Welt, 
* N die Hoffart mit dem Beige auch hinnach, wenn der 

Seitzſack zerbricht, der iffja fo gerecht, und nimt doch 
an | Geis mit in den Abgrund, daß doch die Hoffart ihre 
en be darinn habe, als ein Narr in feinem Narrenkleide, der 
there und angffet, daß er Narrheit gebäre,und feinen Zus | 
h 1 F gefalle, daß er ein unſinniger Narr ſey. Alſo imglei⸗— 4 
ul auch die Hoffart und Geig GOttes Narr, und des Teu⸗ i 
inhi Ba kler, der feine Freude daran bat, daß er aus GOttes 
nn ein Narren⸗Vild machen. 
ve % jedritte Tugend ift der XZeid,inden a Elementen des 
un 1 8, im Reiche der Falſchheit, der iſt ein Stachel, Wüter 
hi ob ber, ald eine böfe Gift, er kann nirgend bleiben, und hat 
Stätte feiner Ruhe, feine Mutter der Geitz läffer ihme 
Ruhe, er muß immer wüten und toben ; er muß in dag 
—X en darinnen er nicht geboren iſt. Er iſt des Geitzes 
m: ein ſteter Pugner und Berleumder : er ſticht in feıneg 
Ah ſen Hers, und verwundet das; er friffet fich felber vor 
nik In Hunger, und wird doch nimmer fatt ; er machet Un: 
umlrohne Ziel und Maß; er iſt die gröfte Gift, und der Hölfen 
Hi de Seufel ſiehet damit dem Menfchen in Seel und Leib, 
vßehltmichts gleich; er iſt Fein euer, aber der Stachel des 
ih 5 . Errichtet alles Ubelan ‚und finder doch feine Ru⸗ 
ygele mehr er treiber, je unfinniger ift er: er iff eine vers 
Fr a tete Gift, er darf kein Weſen, und wütet doch in dem 

m; er machet den Menfchen mebr als unfinnig , daß er be⸗ 
ie tm jeder GOtt zu wuͤten und zu toben; er iſt der Höllen 
mi * orns Eſſentz er machet aus Liebe die groͤſſeſte Feind⸗ 

Ye eat nichts ‚und iſt doch felber ein vers 

J eſer iſt des Teufels Willen-Geiſt: welcher — 
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ibn zur Herberge einnimt, der nimt den Teufel mit | 
Zorn ein, denn er führet die höflifche Diarter und Wehe 
die ewige feindige Mage und Unruhe, und zerfföret d 
a GOttes, denn er ift GOttes und aller Cre 

eind. Se 
18. Die vierte Tugend, in den vier Elementen im 

reich der Falſchheit des Teufels, iff der Zorn, die Bosh 
iſt das rechte Höllifche Feuer, denn der Zorn wird zwiſch 
Beige und Neide geboren,er iſt des Neides Feuer und. 
was der Neid nicht kann verbringen, dag verbringetder 
der Zorn nimt Leib und Geele zufammen , und lauft 
wütender Teufel, will alles ermorden und zerbrechen: 
an Mauren und Schlöffer : und ob er fich gleich ſelbſt 
ftet, noch ift er fo rafende, gleich einem tollen Hunde, dk 
beiffet und mordet und ift fo giftig in feinem Zorn ‚da 
er gleich nicht kann bewältigen, er doch vergiftet. Di 
das rechte Podagra der Welt wenn die Hoffart in ihrer 
fenden Röcklein nicht kann die Gewalt mit Liſt und Fal 
befommen; fo muß es hernach die vierte Tugend auge 
die ſchlaͤget mit Fauften darein, undrichter Krieg an. 
froͤlich iſt der Teufel, wenn feine vier Elementen alfo r 
fovermeinet er noch, erfey Herr auf Erden: Dber glei 
fangen ift, fo verrichten ihme doch die Thier-Menfchenm 
Amt, und er fpottet nur alfo damit der Menſchen, daß fie 
find und thun als er felber thun Fann. Pi. 

19. Dig find alfo die. 4 Elementa der finftern Welt, it 
cher der Teufel vermeinet ein Gott zu ſeyn, Damit regi 
auf Erden, mit feinem gerreuen Sohn der Falſchheit 
ift erſt das geſchmuͤckte Kaßlein, da$ vorne gute Wort 
und zieleedoch immer auf die Maus; Fann fie die nur 
fchen, o wie froh ift fie, wenn fie Fan den Braten dem 
bringen. Mit dieſen 4 Elementen iftder Menſch ums 
und in desfalfchen Königs Land zur Herberge, die ſo 
ihm alle Stunden zum Hertzen, wollen feine edle Bildt 
morden; er muß immer im Streite wieder dieſe feyn di 
find bey und in ihme zur Herberge ‚fie ſtechen immer au 
und wollen ihme fein beſtes Kleinod ermorden. “ek 

20. Wenn unter diefen 4 Elementen nur Eins im 
fchen Gewalt befomme zu qualificiren, ſo zunder daſſelbe 
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| ‚Gi 2.10, Sheofophifchen Puneten. 81 
enalle an, und berauben zur Stunde dem Menſchen 

Rx | len Bildniß, und machen eine Larve des Teufels aus 
ih Und kann fein Menſch mie Wahrheit von ihme fagen, 

hefen vier Elementen Gewalt laffer zu qualificiren, daß er 
Bienfch ſey, denn er qualificiret in des Teufels Eigenichaft, 
Mein Feind GOttes. Und obihn gleich der Teufel mit 
il afenden Rock befleidet , daß er kann gute Worte geben, 

eig fich fein zu gebarden, daß man meinet er ſey ein Kind 
e ſo iſt er Doch fein Dienfch, fo lang diefe 4 Elementa 

MOber-Regiment in ihm führen, fondern er iſt ein verfeue 
a Menich, halb Teufel und halb Menſch, bis er fin 

| | vollmachet, denn iſt er ein ganger Zeufel in Menſchen 

. Darum lerne fich ein ieder kennen, was für Einen 
fteninihm vegieven: Befindet er, dag diefe vier Elemente 
der nur Eind, in ihme regieren ‚fo hat er Zeit wieder fie 
feieg gu ziehen, oder es wird nicht gut werden er wirdfich 
Himmelreichs nicht dörfen tröften, er laſſe ihme nur nicht 

" Mgeufelden gleiflenden Mantel umgeben, wie iegt geſchie⸗ 
| man in diefen 4 Elementen lebet, und Eigelt fich nur 
mit dem Leiden Ehriffi, da8 muß diefes Schals Deckel 

Der Schalck möchte fein Regiment behalten ; wenn er 
= mit Chriſti Senugthuung fich nicht kitzelte. 
2. Dwierwird dir der gleiffende Rock Chriſti ausgezogen 
„den, denn wird man zu Babeldie Hure mir den vier Fu: 
‚adenftchen ſehen. Es heiſſet nicht allein tröffen, fondern 
„Schale wehren, daß er nicht Herr im Haufe werde,er 
RE nicht das Regiment haben, fondern die Gerechtigkeit, Lie⸗ 

Demuth und Keuſchheit, und immer gerne wolthun; ; nicht 
Frdoffart, Geig, Neid, oder Zorn, fondern in Demuth, in 
hun mit gutem Hergen; nicht-heucheln und gute Wors 
eben, fondern im Thun: es muß Thun feyn; des Teufelg 
len wiederſtreben, fich laffen an wenig begnügen, in Ges 

Eich in die Hoffnung auf GOtt einfchlieffen,, den vier bö- 
"EI Elementen wiederftehen, und GOttes vier Elemente ein: 

men, welche find Ziebe, Sanfımutb , Barmhertzigkeit 
Gedult in Hoffnung: das find GOttes vier Elemente, 
ſe foll der Menfch inihme erwecken, und ſtets damit wieder 
Teufels vier Elemente ſtreiten. 
I; 5 23. Der e' 

} 
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ſeyn will er ein bimmlifcher Bürger werden ; Er mu 

"nen Bauch nur füllen, davon des Teufels Element: 

Schwert, fondern'mit Geiff und Gemuͤthe; und nich, 
SYaffen , folte gleich Leib und Seele zerbrechen, ſo 
"EA des Hergens Troft bleiben, wie. König Davi 
Wenn mir gleich Leib und Geel zerbricht ſo biſt du dot 

Bahn, und die gantze Welt ſpraͤche: Du biſt ein Narryt 

hoͤrete das vom Teufel ſagen, der fein aͤrgſter Feind iſt h 
ſoll nirgends hinweichen, fondern dencken, daß er in — 

82 V Von ſe ho Theofophifdien Jun
e 

23. Der Menſch muß alhie im Streit wieder fi [ 

ein fauler Schläffer in Steffen und Saufen feyn, u 

ben zu gualificiren ; fondern er muß mäßig, nuͤchte 
wacker feyn, als em Kriegsmann, der por feinem Feinde 
denn GOttes Zorn ſtreitet immer wieder ihn, er wirden 
noch gnug zu thun haben, daß er fich vermehre. ar 

24. Denn der Teufel ift fein Feind, fein einen ve ; 
Fleiſch und Blut iſt ſein Feind; GOttes Zorn iſt 
in ibme, und die gantze Welt iſt fein Feind: wo er nur 
da fiehet er‘ Feinde ‚die ihn alle berauben wollen. 

‚25. Darum heiſſets Gtreiten, nicht mit Mun 

GOtt / und meines Hertzens Troſt und Zuverſicht 
26.) und wenn gleich ein Menſch ſaͤhe daß die sang | 
gottlo8 ware, fo er gedencket ein Kind GOttes zu werde e 
er doch beſtaͤndig bleiben. — 
26, Und wenn ihn gleich dachte, erwäre allein auf 

unfinnig; follerdoch feyn, als waͤre er in der Welt tod 

Vorſatz GOtt gefalle, und daß GOtt felber i in ibn fein A 
Ind ſey: Daß Er ihn alſo wolle vom Teufel erretten 

infein Reich einführen. Amen 
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BENDHTA MYSTIGA, 
Dder 

[| Fine nekurhe — madhoidender 

sechs MWyſtiſchen Puncten. 
Re Bor-Rede: 

It BR e theure Erkentniß iſt nicht, e8 fey dann, daß die Seele 
eines den Sturm gefieget, und den Teufel niederge- 

Nur 29 en ‚daß fie das Ritter-Rranglein bekommt, welches ihr 
| fig Jungfrau der Zucht zu einem Sieges Zeichen 

5; Daß fie in ihrem theuren Ritter Chriſto bat geſie⸗ 
Da gehet auf die Wunder⸗ Erkentniß, aber mit Feiner 
hy Monnenpei 

2 J. 
Vom Blut und Waſſer der Seelen. | 

Mn Summseien. 3 
Der Seelen Blut und Waſſer iſt magiſch, . 1. 2. denn fie iſt 

In, 

a 

iM, 

7 verwandelt das Waffer in Blut, 5.6. ; und Magia machet dag 
liche Blut fubitantialiich. 7. Der Seelen Fleiſch und Blut, ifk 
ce Weienheit. 8. Ein iedes magiſches Feuer bat feine Starheik 
A in ſich, um welches willen ein endlüher Siheide: Tag 
ehe iſt. 9. 

WIR Les as ſubſtantialiſch und greiflich if, das iſt in 
s ®) diefer Welt: So dann die Geele in diefer Weln kei⸗ 
W ne Subſtantz oder Weſen iſt; ſo iſt auch ihr Blut 

und Waſſer keine ——— oder Weſen in dieſer 

enn die Seele iſt auch ein magiſch Feuer, und ihre Bildniß 
er Geſtaltniß wird im Licht Lin der. Kraft ihres Feuers und 
tes) aus dem magiliben Feuer ausgeboren, und iſt doch 
— in vm a Blut aber A“ m ande 

I einmagiich Feuer. 3. Des Bluts Uritand. 4. Die Tinetue 

FR en Blut und a ſer, Die Subſtantz if 55 

D— 

eve. 8 * 

— 
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84 vi, Bon feche Pu J 
3. Gleichwie GOttes Weisheit Weſen hat, und 

Weisheit, iſt doch kein Weſen; Alſo hat die Seclem ſeb 
Bildniß Weſen, und ſie, die Seele, iſt doch nur ein 
Feuer, aber ihre Nahrung iſt von ihrem Weſen. | 

4. Bleichwieein Feuer muß Wefen haben , fol es bre 
alfo hat auch, Das magiſche Feuer der Seelen Fleiſch 
und Waffer: Denn e8 mare fein Blut, fo nicht die | Til 
vom Feuer und Licht im Waſſer wäre, "welche der We ii 
\Ens oder Reben iſt, die hat in ihr alle Geſtalten der Natur 9 
iſt das ander magiſche Feuer. — 

| 5. Denn fie giebet alle Farben , und aus ihrer Geſtalt he 
; indes Lichtes fanften Wefen aug die Göttliche Kraft : ver... 

nach des Lichtes Eigenſchaft; und nach des Feuers E N 
ſchaft iſt fie eine Schaͤrfe der ‚Verwandlung: Sie a — 
Ding in ihrem hoͤchſten Grad fuͤhren, wiewol fie kein leb 9 

Geiſt, ſondern das hoͤchſte Ens iſt. = 
6. Alſo iſt fie auch ein folches Ens im Waſſer, ud — 

des Feuers und Lichts Eigenſchaft darein, mit allen K Man 
* der Natur, da fie denn das Waſſer in Blut verwande 

cheschut fie im äuffern und innern Waffer , als im aͤuſſe he 
innern Blute. ' h 

7, Dad innere Blut der Goͤttlichen Mefenbeit iſt auch m 
giſh; denn die Magia machts zur Subftang ; es ift geil, 
Blut, das das aͤuſſere Weſen nicht mag ruͤgen, als nur; 
Imagination. Die innere Imagination führet den auf In 

| Willen ing innere Blut, davon verdirbetdag Blut und Fl 
, der Göttlichen Wefenheit, und wird die edle Bildniß 

Gleichniß GOttes verdunckelt. 
| 8. Der Seelen Fleifch und Blut iftin dem hoͤchſten M 
| rio, denn es ift Göttliche Wefenheit : und fo das auffere Fl 

und Blut ſtirbet, fo fallet e8 dem aͤuſſern Myfterio heim ’ 
das äuffere Myfterium fallet dem innern heim. | 

9. Und hat ein iedes magifches Feuer feine Klarheit 
Finſterniß in ſich: um welches willen ein endlicher Sche 
Tag angeftellet ift, da alles foll durch ein Feuer gehen und 
bivet werden, welches defielben fähig feyn wird, oder ni 
alsdann gehet ein iedes Ding in feine eigene dar hi ndie 
bernach, als es von Ewigkeit] je war. 

— Im h 

I 
N u 

= ae er 

— — 



ner 2. Myſtiſchen Puncten. > 
re | EV | Ir 0 pi | 
Pon der Gnaden-IBahl, vom Guten 
. und Boͤſen. i ; 
A Pie’ Summatien. \ 

| N N Na Ber 2 e 

Se Vrineipia in GOtt find Ewig unterkhieden.s.ı.z. Die — 
Begierde machet Weſen in iedem Brincipio _ 3-5. und das le: 

kr ben fichet im Keuer. 6... Das Menfchliche , ſtehet zwiſchen Licht i 
Ye finfterniß,. 7. Iſt es Begierde:los , fo falts dem Licht= Feuer heim. 4 

Shat alle 3 Welten in fich. 9. 10. Wie die erſte Eſſentz, ſo iſt auch — 
Leben, gut oder boͤs. in. ı2. Es iſt ein drehend Rad, 13. und 

"Oeigpelen Pebens-Effens 5 14. aus welcher es urſtaͤndet, daraus bren⸗ { 

Halt auch. 15.16. Des Feuers Wißeiftein fliegender Wille.ı7. Am “ 

—T F ‚get die Wahl, 18. u, % 

Drift von Ewigkeit Alles alleine; fein Wefen tbeilet 
u y Nich in drey ewige Unterfiheide. _ Einer iſt die Feuer⸗ 

= Welt der ander die Finftere Welt; und der dritte Die i 
mi Belt. uUnd iſt doch nur Ein Wefen ineinander, aber 
zfn DE das ander, l | r } 
il Die drey Unterfiheide find. gleich⸗ewig und ungemeflit 
ni infeine Zeit noch Stätte eingefchloffen. Ein ieder Unter J— 

| | ſchleuſt ſich in fih felber in ein Wefen; und nach feiner Bn 
Whaft ift auch feine Dual, und in feiner Qual iſt ach 
J Begierde , als das Centrum der Natur. — 
nd die Begierde iſt ſein Machen denn fie machet We⸗ 
nnes ift, und ſolches in der Begierde Eſſentz, nach dex j 

| 

I 

\ 

| 
! 

Kde Eigenfchaft., und iſt alles zufammen nur Eine M- 

er ein Hunger nach. Wefen. 
IN Eineiede Seftalt macher Wefen in ihrer Begierde, und 

dede Beftalt führer: fich aus dem Spiegel ihres Glantzes 

Hal, und hat ihr Sehen in ihrem eigenen Spiegel. Ihr Ser 

einem andern Spienel eine Finſterniß: Ihre Geſtaltniß 

alien andern Auge verborgen, aber im Fuͤhlen iſt ein Uns 

(Ds Denn eine iche Geſtalt nimt ihr Fühlen vom Urſtand der 
ndeey Geftalten inder Natur, ald von Herbe, Bitter und 

ut: und iſt in dieſen dreyen boch Kein Wehe in fich felber, 

Feuer macher Wehe in ihnen, und das Licht wandelt 

„Meder in Sanftmuth. | i 

>. Das rechte Leben ſtehet im Feuer ; alda ift der Angel zu — 
di 

V 
Ib. 
Id Finſterniß. Der Angel iff die Begierde: womit N | 53 | ſich Ra 
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es fey berbe oder fanft, und das iſt auch fein — [ 

auch das Reben Feine Dual fahen, denn es ift feine t in 

n einführen: Die WahlGOttes ſtehet nicht in der erften € 
14. Denn bie erfte Eſſentz iſt nur das Myfterium zum 

ſein Myfterium , daraus es iffgegangen, Es Ei eine 8 

u — — un — 

een fee | * 
ſich die fuͤllet deſſen Feuer iſt die Begierde, und deffenm.; 
ſcheinet aus dem Feuer; Daſſelbige Licht if der Gef MM 
oder deffelben Lebens Sehen ‚und das eingeführte We 
die Degierde iff des Feuers Holtz, daraus das Feuer b N 

Höllen-Reich. 
7. Daß menſchliche? en iſt der Angel zwiſchen gene d 

Sinfterniß: welchem &8 fich eineignet / in demfelben br 
es ; Giebet ſichs in die Begierde der Eſſentz, ſo brennets 'ö 
Angſt im Finſterniß Feuer 
8. Gibt ſichs aber in ein Nichts, fo iſts Begierde⸗ 

fälletdem Liche- Feuer beim, fo kann es in Feiner Sal 
ten: Denn es führet Fein Mefen in fein Feuer, darau 
Feuer brennen kann. So denn feine Dual in ihme ift, fi I) 

5 

he 
—T 
ale Mt 
in 
ht 
ih 

Jetzt iſts der erſten Mäsie heimgefallen die iſt GOtt in m 
Dreyheit. 

9. Wenn das eben erboren ift, fo hats alle drey so 
ſich; weicher Welt fich das geben eineignet, von der 
wirds gehalten, und in demſelben Feuer entzuͤndet. 
10. Denn wann ſich das Leben anzuͤndet, fo wirds & 
len drey Welten gezogen, und die ſtehen im Rügen ind 
ſentz als im erſten angezimveren Feuer: melcherley E 
Das Leben in feine Begierde einladet, und empfabee 
Feuer brennet. 
a. Iſt die erſte Eſſentz darinn fich das Leben anzuͤndet de 

fo iſt auch das Feuer lieblich und gut: Iſt ſie aber boͤs u 
ſter, aus grimmiger Eigenſchaft, ſo iſts auch ein Grim 
Feuer, und hat wieder ſolche Begierde, nach des — 
geußbaft. Er 

12. Denneine icbe Imagination begehret nur Befeni 
gleichen, morinnen fie geurftänbet iſt. * 

13. Das Leben des Menſchen iſt in dieſer Zeit glei 5 
Rad; dabald das unterfte zu oberſt ifE, und entzündet Ik 
allem Wefen, und befudelt fich mit allem Weſen; aber 
Bad iſt in der Bewegung des Hertzens GOttes, ein Bi 
ber Sanftinuch, aus der mag es Wefen in fein Feuert 

1 
In | 

f 
| 

und gehoͤret eigentlich das erſte Leben mit der Anz un, 
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Me Myſtiſchen Puncten. 87 
—7— — ie eens, ober eine vermifibete , oder eine Lichts-Eſ⸗ 
—J—— der Licht⸗Welt. 

1 bee net auch feines Lebens Licht ; und daffelbe Leben hat 
Kahl, es gehet fein Gericht uber dag, denn es ſtehet in 

3 genen Urſtande, und fuͤhret ſein Gericht in ſich: Es 
ln er fi ich felber von aller andern Dual, denn es brennet nur 
Bu) erei igenen Qual, in feinem eigenen magiſchen Feuer. 
— E— Bi Wahl gebet über das Eingeladene, ob es ins Licht 

Die Finſterniß gehöre ? S Denn nachdem es einer Eigen 
Nm iſt, nachdem iſt auch feines Lebens Wille; Es wird er⸗ 
in in b es der grimmigen Eſſentz oder der Liebe Eſſentz iſt: 
—V öl ine es in einem Feuer brennet, iſt es vom andern ver⸗ 
mi ind geber die Wahl deffelben Feuers, darinnen es breits 
in ib se daſſelbe Leben, dann es wils haben, es iſt feiner Ei⸗ 

IX ofich aber deſſelben Feuers Wille (als der fliegende 
Din ein ander Feuer ſchwinget und darinnen entzündet, 

vor Magen das gange Leben mit demfelben Feuer entzunden, fo 
m * ſelben Feuer bleibet. 
IN 5 Jetzt wird das Leben neu geboren, entweder zur Fin⸗ 
m Ri oder zur ‚Licht- Belt, worinne fich der Wille anges 
En und darauf geheteine andere Wahl, und das iſt die 
ih f he daß GOtt laͤſſet lehren, und auch der Teufel: Ein 
in Dill, daß fich des Lebens Wille in fein Feuer ſchwinge und 

t unbe, alsdann fänget ein Myfterium das ander. 

J IE, 

j der Sünden: Was Sünde ſey, und 
* wie es Suͤnde ſey? 

Summarien. 

R | ebe und Zeindichaft find 2in Einem.3. Der Günden Urſtand. 
y J 6. Einheit iſt Liebe; Vielheit, Feindſchaft. 7. 8. Darum 

Faire ins Eine, nicht in die Bielheit. 9:1. Dann was in GOtt 
'ehen ſoll: das us Ein Wille mit GOLL fern. 12: 14. Aber die Biel: 
id des Willens icheidet uns von Gott 15. Die Sünde ift der Eigen: 
— Begierde, 16:18, davon Trennung und Feindſchaft, 19. 
und Hofe, 20.21. Alle Eigenheit ift Sände. 22. Darum tik 
uer Alle nöthig. 23. Setze deine Begierde ins Wort GOttes. 24. 

te Wille iſt die neue Geburt, 25. Zwar it der Grimm Des Pe- 

er N fachen Willen kommt die Feindſchaft wieder GOtt. $. 1. 2, 

g4 

d Pr 

Ab A A 

Puch, 26. aber der Eigen⸗Wille muß befiritten —— 27.- 

"Yus welcher Eigenfehaft das Lehen urſtaͤndet, aus der⸗ 
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83 VIE. Von feche u 7 
dann die Begierde zum Etwas trennet und von GOtt. 28. Alte ll 
net man , tie Mberfluß der Speiſe und Tranck Sünde fen ?.29, EN Ann 
Serien: Feuer: Wille ſeucht von der irdifchen Be 50— dem AN 
38 Mird Er aber won derjelben aefangen gehalten, fo if en 1 wi‘. 
verſchloſſen und leydet Qual. 32. h at 

n Ding das Eins iſt, das hat weder Gebot noch, ai 
tze; So fi chs aber mit einem andern milchee, An 
zwey Wefen in Einem, und find auch zvene Bilden 

eitter wieder den anderen lauffet , alda urffander Feindfiliee: int 
2.Alſo iſt uns zu betrachten von der Feindſchaft n 
GI: Gtt iſt Einig und Sur, auffer aller Dual; unit 
gleich alle Qual in Ihme iſt, fo iſt fie doch nicht offenbar a Ni 
das Gute hat dag Boͤſe oder Wiederwaͤrtige in fich verfalgin 

gen, und haͤlts i im Guten im Zwang, gleich als gefange 
das —* eine Urſache des Lebens und Lichts ſeyn muß 
nicht offenbar ; ſondern das Gute erſtirbet dem BöfenyR 
in dein Böfen ohne Dual oder Empfindung wohnen MM ma 
ſich felber. 9 

3. Es iſt die Liebe und Feindſchaft nur Ein Ding bi 
iedes wohnet in ſich ſelber, das machet Zwey Dinge: dei 
üf wiſchen ihnen dag Scheide: Ziel, und iſt doch fein Fe d 
ſie daß das Gute dem Boͤſen abiinGet ie daB Licht dest 
Qual erſtorben ift , und Fühler das Feuer nicht mehr. 
. 4. Seiftung nun im menftplichen Leben die Suͤnde 
Arch den: Denn das Feben iſt einig und gut ; fo aber ein 
Qual als gut darinn iſt / ſo iſts eine Feindfchaft wieder E 
denn GOtt wohnet im hoͤchſten Leben des Menſchen. hr 

So kann nun kein Ungründliches in einem Grünbli 
Ehe Dann fo Bald dag rechte Leber Qual in ſich er 
fo iſts dem Ungrund nicht gleich, darinnen Feine Dual 
bald trennet fich eind vom andern. 
6: Denn das Gute oder Richt iſt als ein Nichts: E L 
Etinas davein komme, foift daſſelbe Etwas Si: Ei 16 
Nichts, dann das RE wohnet in fich, in Qual: De ang 
“ tiwas iſt, da muß eine Qual ſeyn, die das Etwas mache 
lt fi 
7. Alſo iſt und zu — von Liebe und Zeinbfehaft 

Liebe hat nur Eine Qual und Willen , fie begebret nur il 
gleichen, und nicht viel: Denn das Gute iſt nur Einet 
die Qual iſt viel, und welcher menſchlicher Wille Vie 

= DL de — 

a er som 25 
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5 uͤhret in ſich in das Eine darinnen GOtt wohnen) die 
be Bielbeit. 

Mi De un das Etwas ift finſter und verfinftert de Lebens 
Und das Eine ift Licht: denn es lieber fich ſelber, und iſt 
re jegebren nach mehrerm. | 

fo muß des Lebens Wille in das Eine (als in das Gute) 
€ ter fepn, fo bleibets in einer Dual; So es aber in eine 
Qual imaginivet, fo ſchwaͤngert ſichs mit dem Dinge, 
ches füftert, 
Und fo denn daffelbige Ding ohne ewigen Grund iſt, in 

brechlichen Wurgel, fo fuchet es eine Wurgel zu feiner 
ing, Daß es möge bleiben, denn alles Leben ftcher im 
Bee: ſo muß ein iedeg Feuer Wefen haben , dar: 

0 breum 
2 * ihme daſſelbe Ding Mefen nach feiner Begier-: 

en, da fein Feuer zu zehren bat: So mag nun Feine 
rO nal im freyen Feuer beſtehen denn es erreichet dag 
mie ht, denn es ifenurein Eigenes, 
\. es was in GOit befteben fol, das muß feines Wil⸗ 

Mil 

Win 
a 

N hin 
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I 
Bille in GOtt geeiniget feyn, dag GOtt und ded Men- 

N ille und Geiſt nur Eines iſt. & = X Dei was Eines ift, Das feindet fich nicht, denn es hat | 
Einen Willen ; wo der dann gehet, oder was er thut, dag 

N N " s mit ihm. 
+ Ein Wille hat nur Eine Imagination ; So machet oder 

Ah doch die Imagination nur dasjenige, was ſich mit ihr 
ade iſt uns auch vom Wiederwillen zu verſtehen. 

Ä E BED wohnet in Allem , und nicht begreiffee Ihn, es 
‚ea * ie Ihme Eins. Co ed aber aus dem Einen ausge- 
ul ‚fogehet es aus GOtt in fich ſelber, und ift ein anders als 
ER tt, de s trennet fich ſelber. Alda entſtehet das Gefege, daß 

iede aus ſich ſelber ſoll ausgehen in das Eine, oder von 
Einen getrennet feyn ſoll. 
tft erkentlich, was Sünde ſey, oder wie es Sünde 

jemlich wenn der menfchliche Wille fich von GOtt 

lichen vr. faͤhig. 
0 
Di 

d Ih; 

7 Myſtiſchen Puncten. J— 

I N dig feyn ; Es muß fein eigen Feuerinfich brennend ha- ; 
‚fondern GOttes Feuer mußfein Feuer feyn: Es muß 

sem et in ein Eigenes, und erwecket fein Eigenes, und » 
net in eigener Dual; fo iff daſſelbe eigene Feier nicht > Se 
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3 
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17. Denn alles worein der Wille gehet, und wilsfl n 

haben, daßiffein fremdes in dem Einigen Villen G 
dann GOttes iſt Alles, und des Menſchen eigenen 
zichts; So er aber in GOtt ift, ſo iſt auch — 
18. Alſo erkennen wir, daß die Begierde Suͤnde — 

fietüffert aus Einem in viel, und führet viel in Ci * 
will beſitzen, und ſoll doch Millentos feyn. Mit der B en 
wird Wefen geſuchet, und im Wefen zündet Die Begien ed 
Feuer an. 

19. So brennet nun ein iedes Feuer aus ſeines Weſen 
genſchaft; Jetzt iſt die Trennung und Feindſchaft geb 
dann Chriſtus ſaget: Wer nicht mit mir iſt, der iſt wied 
und wer nicht mit mir ſamlet, dev zerſtreuet. — 
Denn er ſamlet auſſer Chriſto, und was nichti in Ihm iſt 
iſt auſſer GOtt. iR 

20. Alſo ſehen mir , daß der Geis Suͤnde iſt, — er 
ne Begierde auffer GOtt: und fehen auch, daß die 
Suͤnde iſt, denn fie will ein Eigenes feyn, und treunc ii 
GOtt, aldvondem Einen ab. 

21. Denn mas in GOtt feyn will, das muß in em Bi 
nem Willen wandeln ; fo wir denn in GOtt nur Einer fin 
vielen Gliedern, fo iſts ja wieder GOtt, fo fich ein Get 
andern entzeucht, und macht einen Herrn aus fich ſelb er 
die Hoffart thus : die will Herr ſeyn, und GOtt iſt allein ng 
Jetzt find zwene Herren, und fcheiden fich einer, vomande 

22. Darum ift alles Sünde und ein Wiedermille , de 
Begierde für eigen befiget , es ſey Speife oder 
Wille darein imaginiret, fo füllet er fich mit bee * d 
entzuͤndet deſſelben Feuer , fo brennet alsdann ein ander 
in dem erſten, ſo iſt Wiederwille und eine Irrung. 

23. Darum muß ein neuer Wille aus dem Wieder 
mwachfen , der fich wieder in die einige Einigung ein⸗er 
und muß der Wiederwille zerbrochen und getoͤdtet werd en 

‚24. Und alhier iſt ung zu betrachten das Wort GI 
das Menſch ward; foder Menſch feine Begierde dareit 
gehet er aus der Qualaus feinem eigenen Feuer ang; und 
in Worte neu geboren : Alſo wohnet der ausgehende l x 
GOtt, und der erffe in der Begierde, in der Irdigkeit 
Vielheit. 

25. Ale muß die Bielheit mit dem —X erbrechen an 

ci 
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senden in abſterben / und wird der ausgehende Wille 

* jene eGeburt erkant: denn er nimt wieder indem Ei- 
Bar ſich aber nicht mit eigener Begierde „ ſondeen mit 

En 72: ieh be , welche in GOtt geeiniget iſt daß GOtt fen AL 
„allem, und fein Wille fey aller Dinge Wille, denn in 
Mr “ febet ein einiger Wille, 
A befinden wir, daß das Böfe muß dem Guten zum 
dienen, ſo nur der Hille aus dem Böfen wieder aus fich 

N — ing Oute , denn der Grimm muß des Lebens Feuer 

en her des Lebens Wille er) in Streit mieber. fich felbff 
etfen, denn er mußdem Grimm entfliehen, und den 

\ m len; Ev muß die Begierde nicht wollen , die doch fein 
" > I, und auch Haben muß, darum heiffets 3 Im Willen 

— 

ren werden. 

” in ieder Willen-Geiſt, derin der Begierde feines Le⸗ 
jer (als im Grimm des Holßes zum Feuer) bleibet, 

rein eingehet, und das Irdiſche befiger, der ift alfolang 
4 5 ee getrennet als er das Fremde (als das Irdiſche) be- 

auf erfennet man, wie Uberfluß der SpeifeundTrand 
* Denn der reine Wille, der von des Lebens 

gebet, wird in der Begierde erträncket und gefan⸗ 
eri im Streit zu unmaächtig wird ; denn des Feuers 

er Begierde) Duakbalt ihn gefangen, und fuͤllet ihn mie 
daß derſelbe Wille in die Begierde imaginiret. 

n 

" 
[ 

4 

I, 

(2 
| 

der Wille in Speis und Trauck mit derfelben Begier⸗ 
und von GOtt getrennet; Aber derſelbe Wille, der 

ſch a * entrinnet, der brennet im innern Feuer, 

ch St entffehet derſelbe Wille, der von der irdiſchen 
defleucht aus dem irdiſchen Feuer; Nein ! Er iſt der 
Beuer- Wille, welcher mir der irdifchen Begierde ges 

id bedecket wird, der will nicht in der irdifchen Be⸗ 
Bleiben , ſondern willin fein ins, in GOtt, daraus 
Pa entfprungen 1 ara 
Bird er aber in der irdischen Begierde gefangen gehal⸗ 
mal Bat: Pepe und leidet Dual; —2 ſtdie 
zu verſtehen 
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92”, VI Von ſechs 
IV, 

ie Chriffus das Reich feinem X Y 
überantworten werde, 2; 

Summarien. J 
CN der Schöpfung bewegte ſich GOtt im Centro der RA 
ca der Menfchwerdung nach feinem Hertzen 1. Ada I 

Sohn das Regiment, und der H. Geiff 509 die Menichen 
Lichte der Ftebe.2. Am Ende aber werden beyde Te 
und Sohnes zugleich rege, 3. in der Deconomie des H. 03 Me 

ſich der Vater nach ſeiner Eigenſchaft, ne it 
Centro der Natur, mitder Finſtern⸗ und Feı er⸗ *— 

ER der Schöpfung der Welt und alles Weſens be 

Die blieb in der Bemeaung und im Regiment, bisfich d 
ter nach feinem Herken (und ber Fichr- Welt) bewegt e, Mr 
GOtt Menſch ward: Alda uͤberwand Die Liebe des Licht te 
Vaters grimme Eigenfchaft , und regierete der Vater e 
Gohne mit der Liebe, Yan 

2. Ada batteder Sohn das Regiment in denen di ed | 
anhingen: und zog der 9. Geift (der vom Vater und € 
ausgehet) die Menfchen in dem Lichte der Liebe, ? ure 
Cohn, zu GOtt dem Vater, 1 

3. Aber am Ende bemeget fich ber H. Geiſt indes ® 
und auch in des Sohnes Eigenſchaft, und werden Be 
genſchaften zugleich vage, und eröffnet fich der en 
ters im Feuer und Licht, auchim Grimm der finffern n 

alda faͤllet das Regiment dem Vater heim. Denn | 
Geiſt foll ewig regieren, und ein ewiger Eröffner in da 
und auch inder Finffern- Melt ſeyn. 

4. Denn die zwo Welten werden ſtille ſtehen und 
Geiſt, der vom Vater und Sohne ausgehet, J— mi | 

Regiment inden zwo Welten, nach ieder Welt: Qualu 
genſchaft. 

5, Er wird allein der Eroͤffner der Wunder u 
alfodem Vater der Alles iſt) dag ewige Bm m 
Er mit dem Ne ſͤhret. BR © 4 
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J — 
ER 
der Magia ; tung Magia ſey? was der 

y 

magiſche Grund ſey? 
Summarien, 

Pi ne — BT U N 

Apia iſt die Mutter der Ersigfeit, des Weſens aller Weſen; 6.1. 
lenur ein Wille, undder Natur Urſtand. 2.3. Sie ift fein 
Weſen , fondern der begehrende Geiſt des Weſens, 4. und das 
ütihe Peib. 5, Sie iſt das Mofteriumder Drey-Zahl, 6. und 
Merdeim GDtt, 7.8. hat in iht das FIAT. 9. Die Imagina- 
ja te: die Begierde raͤuh id. Die Madig iſt eine Mutter in al⸗ 
selten, i1. fic beingt ins Wefen, was der Wille modelt, 12. und 
das Göttliche Fleiſch, Geiſt, Verſtand und Sinnen. 13:16. Der 
Mdkeitet die Magiam, 17. dann er iftdas Kraft-Feuer. 18. Die 
le, im Guten, autz im Böen aber, Nigromantia. 19. Gie 
Bhiloiophia Mutter, 20. aber Philoſophia iſt der Verſtand und 
Magiam. 21. Sie iii aller Schüler Buch / 22. und bie beife Theo⸗ 

1 3. Si alſo der ein Narr, der fie laftert. ibid. 24. 

. 

R 1, denn fie mache fich felber ; und wird in der Begier⸗ 
ſtanden. wie 5 r 

Sie tin fich felber nicht ala nur ein Wile; und derfels 
Meift das groffe MyRerium aller Wunder und Heimlich- 

ers in Weſen. 
Se iſt der Urſtand der Natur, ihre Begierde machet ei» 
bildung, die Einbildung iſt nur der Wille der Begier> 
Die Begierde aber machet indem Willen ein folch Weſen, 
| Wille in fich felber iſt. 
Dierechte Magia iſt Fein Wefen,, fondern der begehrende 
des Weſens: Gie ift eine unfubffantialifche Matrix , und 

aret fich aber im Weſen. 
‚Magia iſt Geiſt, und Wefen iſt ihr Leib, und find doch alle 
nur eines gleichmwie Leib und Seele nur Eine Perfon iſt. 
Magia iff die gröffefte Heimlichkeit, denn ſie iſt uͤber die 
#5 fiemachet die Natur nach der Geftalt ihres Willens: 
(Eda8 Mylterium der Drey-Zahl, verfiehet den Willen in 
‚egierde zum Hergen GOttes. pl 
Sie iſt die Formung in der Göttlichen Weisheit, als eine 
keiner Drey-Bapt, in der fich das ewige — der 

K ’ — * 

Apia iſt die Mutter dev Ewigkeit, des Weſens aller Wer 

un führer fich aber durch die Imagination des begierigen 

Drey⸗ 

I —— —— 
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Drey⸗Zahl REM mit ber Natur zu offenbaren: S 
die Benierde, die ſich in die finftere N atur einfü hre 
durch bie Ratur zum. Feuer, und durchs Feuer, dur 
Sterben oder Grimm, ins Licht zur Majeſt at B ı 

8. Sie iſt nicht Majeſtaͤt, fondern die Begierde in ei 
jeftät. Sie iſt die Begierde der Goͤttlichen Kraft nicht die 
felber,fondern der Hunger,oder das Begehren in ber Kra 
iff nicht die Altmacht , tonderndie Führerin in der Rrallııh 
Macht. Das Herße GDttes iſt die Kraft, und ber $.@ J 
die Eröffnung der Kraft. 

9. Sie iſt aber die Begierde in der Kraft, und auch 
— Geiſte; denn fie hat in ihr das FIAT: was der 9 
Geiſt in ihr eröffnet, das führer fie in ein Wefen Teiche 
Bichkeit, welche das FIAT iſt, alles nach dem Mod 
lens; wie es der Wille inder Weisheit modelt, alſo m 
begehrende Magia ein, denn ſie hat in ihrer Eigen —28 
Imagination , als eine Luſt. BT 1 m 

10. Die Imagination iff fanft und weich, und gleich 
Waſſer; Aber Die Begierde iſt rauh und duͤrre / als ei 
fie machet das Weiche hart, und finder ſich in allen DM, 
denn ſie iſt das größte Wefen in der Gottheit: fie füh Pin 
Abgrund in Grund, unddas Nichts in Etwaß. 

ir. In ber Magia liegen alle Geſtalten des Weſe 
Weſen; fie iſt eine Muster inalleng Welten, und mac 
iedes Ding nach dem Model feines Willens : Gie 4J Mr 
Berfkand, fondern fieifk eine Macherin nach dem Bi 
und laffer füch brauchen zum Guten eder Boͤſen. —J 

12. Alles was der Wille in der Witz modelt, ſo des Ve 
des Wille auch darein gehet, das machet Magia in ein? 
Sie dienet den Gottliebenden in GOttes Weſen, de n fiman 
cher im Berftande Goͤttlich Weſen, und nimt das aus der J 
gination, als aus der Sanftmuth des Lichtes. = N 

13. Sie iſts, die Göttlich Fleiſch machet; und der Be 
ift aus der Weisheit, denn er ift ein — 
Kraͤften und Tugend: Der Verſtand fuͤhret den rech 
ven Geiſt mit einem Zügel; denn der Geiſt iſt fiegend ), Mi 
Verſtand iftfein Feuer. EN 
14. Nicht iſt der Geift weichende, daß er vom Verfla an il 

wiche; ſondern er iſt der Wille des Verſtandes, aber 

nen im —2 ausfliegende und abweichent 

in 

ur r 
win; 
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5. Myſtiſchen Puncten. 95 
Denn die Sinnen find der Blitz ausm Fener-Geift, und 
mim Fichte in fich die Flammen der Majeſtaͤt; und in der 

enig führen fie den Biitz des Schrasted, ald einen grim⸗ 
J Blitz von Feuer. 
ie Sinnen find ein ſolch ſubtiler Geiſt, daß fie in alle 
eingehen , und laden in allen Weſen in ſich. Uber der 
kand probieret alles in feinem Feuer, er verwirft dag 
Fund behalt das Gute, alddenn nimtd Magia, feine 
ter, und bringets in ein Weſen. 
v Magia HE die Mutter zur Natur, und der Verſtand iſt die 
te ausder Natur: Magia fuͤhret in ein grimmig Teuer, 

eerſtand fuͤhret ſeine eigene Mutter Die Magiam aus 
Bugein migen Feuer in fein eigen Feuer. 

Denn der Verſtand iſt das Kraft-Feuer, und Magia 
Fennende; und ist doch nicht für Feuer zu verftehen, ſon⸗ 
Die Made oder Mutter zum Feuer: das Feuer heiffee 
Zipium und die Magia Begierde. 
% Durch Magiam wird alles vollbracht, Gutes und Boͤ⸗ 
Shreeigene Wirkung iſt Nigromancia, und theilet fich 

sin alle Eigenfchaften: In dem Guten ift fie (die Ma- 
gut, und indem Böfen iftfieböfe. Sie dienet den Kin⸗ 
gi GOttes Reich , und den Zauberern zu des Teufels 
I: Denn der Berftand kann aus ihr machen was er will ; 
ohne Verffand , und begreift doch alles, dann fie ift der 
Be aller Dinge. 
10, Manfann ihre Tieffe nicht ausfprechen, denn fie iſt von 
igkeit ein Grund und Halter aller Dinge ; Gie iſt ein Mei⸗ 
Der Philoſophiæ, und auch eine Mutter derſelben. 
1. Aber Philofophia führet Die Magiam , ihre Mutter nach 
m Gefallen. Gleichwie bie Göttliche Kraft , als das Wort 
I Herge GOttes) den fFrengen Vater in Ganftmutb füh- 
Aſſo auch führt Philofophia lals der Berftand] ihre Mut- 

' b eine fanfte Göttliche Dual, 

“ 

unſt; Auch der Bauer auf dem Acker muß in bie magiſche 
Hule gehen, willer feinen Acker beſtellen. 

3% Magia iſt Die beſte Theologia ; denn In ihr sieh der wah⸗ 
Sla: ıbe gegruͤndet, und gefunden Und iſt der ein Narr, der 

(Sit, denn er Fennet ſie nicht, und laͤſtert GOtt, und fich 
J 

we 24. Gleich 

2, Magia iſt dag Buch aller Schüler : Altes was lernen 
muß erſt in der Magia lernen, e8 fey eine hohe oder niedri⸗ 

FE und iſt mehr ein Gauckler/ denn ein verftändiger Theo« 
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ungerechte Theologus Magiam durch einen Spiege Re, 

ee 

Liebe und Zorn,ald nach Feuer und Licht wie an andern? 

u 

24. Gleich einem,der ver einem Siehe — 
was der Streit iff,denn er ficht von auſſen; Alſo bet, |

 

und verſtehet nichts von der Kraft: Dann ſie iſt 
er Ungöttlich, wiewol auch teuflifch, nach jedes Principi ii ( 
fchaft. In Summa : Magia ift das Thun im u 

vi. J | 
or Myfterio; was es ſey? 

Summarien. 
Spaten ift der magische Wille.s. 1. Myſterium Magı ) 

[ die Derborgenheit der Gottheit,veritehe nach des Gpien 
genſchaft .2.3. In demſelben Myſterio hatder Magust Ä 

* machen was er will, 4. wann er in demſelben Weſen gerwapn 

Yſterium iſt anders nichts, als der magiſcheWille, de 
in dev Begierde ſtecket, der mag ſich im Spieg 

Weisheit bilden wieer will: Und mie er ſich in dev Tinck 
det,alfo wird er in der Magia ergriffen,u. in ein Weſen geb 

2. Denn Myfterium Magnum iſt anders nichts ald d 
borgenheit der Gottheit, mit dem Wefen aller Weſen ‚d 
gehet je ein Myfterium nach dem andern und iſt iedes! Mi 
um des andern Spiegel undBorbild,und iff das groffe 2 
der Ewigkeit, darein alles iſt eingefchloffen, und von Ei 
im Spiegelder Weisheit gefehen worden, und geſchicht 
das nicht ware von Ewigkeit im Spiegel der Weisheite 
worden. 

3. Ihr muͤſſets aber nach des Spiegels Eigenſchafte 
ſtehen, nach allen Geſtalten der Natur, als nach Licht um 
ſterniß; Nach der Begreiflichkeit und Unbegreiflichkeit; 

bemeldet worden). 
4. Der Magus hat in demſelben Myſterio Gewalt 

dein nach feinem Willen, und kann machen was er will. 
5. Aber er muß indemfelben Welen gemapnet ſeyn 

nen er machen will, oder wird als ein Fremdling ausgeſt 
und den Geiſtern deſſelben in ihre Gewalt gegeben, mit 

zufahren nach feiner Begierde, Davon alhie nichts min 
zu melden ft, wegen der Turba. 

B#; 
7 

PN 

al 
zZ > ur} Pa “a 



STERIUM PANSOPHICUM, 
oder 

B rundlicher Bericht 
von dem 

7 Irdiſchen und Himmliſchen 
| MYSTERIO, 
J ineinander ſtehen, und wie in dem 
Irdiſchen das Himmliſche offenbaret werde; 

bverfaſſet in neun Texte. 
adann Babel,die groffeStadtauf&rden, 
* Bo: Gewalt und IRundern zu fehen ift, war⸗ 
Del m Babel iff erboren, und. woraus ; alda der Antichriſt 
—J oll blos ſtehen. 

— ne gantz wunderliche Offen⸗ 
r Bes ‚ genommenaus dem hoͤch— 
An ften Arcano, 
innen gang offenbar ſtehet, was die Turba aller 

4 7 
u 

ih 
F —R 

wu 

m 

ne 
hs 

— 4 Weſen ſey. 

LE Befhrieben den Kindern GOttes, 
9 Ache durch eine ſolche Warnung aus der brennen⸗ 

m Babel werben fliehen, und aus der Turba ſollen zu 
" Kindern GOttes erboren werben. 
2 \ Alles gantz ernftlich und treulich. gegeben aus 
, Erkentniß des. groffen Myfterii 

vom 

Jacob Böhmen, 
im Jahr 1620 den 8. May. 

Orr im Jahr des ausgebornen geoffen Heild 1730, 
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| STERIUM PANSOPHICUM. 

Dder 

Gruͤndlicher Bericht 

Tischen Myſterio. 
Der Erfte Text. 

W Summarien. 

hen Verſtand der Magiaͤ, machet in fi, = nichts. 

Er Ungeund iſt ein ewig Nichts und machet aber 
einen ewigen Anfang, ald eine Sucht; Dann 

2 Hoch auch Nichts ift, das Etwas gebe; fondern die 
tiſt felber dag Geben deſſen das doch auch ein Nichts 
8 blog eine begehrende Sucht. Und das iff der ewige 

der Magix, welche in fich machet, da nichts iſt; Gie 
aus Nichts Etwas, und das nur in fich ſelber, und da 

efelbe Sucht auch ein Nichts ift, ald nur blos ein Wille: 
dat Nichts, und iſt auch nicht8 das ihm etwas gebe, und bat 
feine — da er ſich finde oder hinlege. 

J Der Zweyte Text. 
J Summarien. 
9 Nichts iſt eine Sucht , Die in ihr den Willen zn Etwas machet. 
51. Der Wille aber, ik ein Geiſt und ein Magus, und wird 

= vonder Sucht geurfachet; 2. barausdie Natur, und der Geiſt 
'atur zu erfinnen. 3, 

% dann nun alfo eine Suche im Nichts if, fo macher fie 

J der Sucht Sucher, dann er finder feine Mutter als die 
2 Jist if derfelbe Wille ein Magus in feiner Mutter: 

| bat was gefunden in dem Nichts, als feine Mutter, 

| feiner Wohnun ar ’ g. @ 2: U 
5a 

’ . — 
au. * 

werte! 

BERN 0,8 

M dem rdiichenund Bitte 

das Nichte iſt eine Sucht nach Etwas: Und da 

ihr ſelber den Willen zu Etwas: und derſelbe Wille 
iſt ein Geiſt, als ein Gedancke, der gehet aus der Sucht, 

* dann feine Mutter funden hat, fo hat er ietzt eine | 



und den Geiffder Natur , was von Emigkeit ohne Ur 
weſen iſt, und befinden alfo, dag der Wille, als der Gäi if 
ne Statte feiner Ruhe habe; aber bie Sucht iſt ihre 

iſi nichts ehers und iſt beydes ohne Anfang, und ifbiee 

sg Vim. Von dem Irdiſchen Te J 
ya! 
| 

2. Und verſtehet hierinnen, wie der Wille ein Geiſt 
ein anders als die begehrende Sucht. Dannder Wille 
unempfindlich und unerfentlich Leben: aber die Sucht 
von Willen funden, und iſt im Willen ein Weſen. Sept 
erkant, daß die Sucht eine Magia iff, und der Wille en 
gus, und daß der Wille groͤſſer iſt als feine Mutter / die *— 
bet: dann er iſt Herr in der Mutter, und wird die J 
für ſtumm erfant, und der Wille für ein Leben ohne 
fprung; und da doch die Sucht eine Urfache des Wille 
aber ohne Erkentniß und Verſtand, und der Wille iſt ber 
ſtand der Sucht. 
3. Alſo geben wir euch in Kurtzem zu erfinnen tig 
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Stätte, und der Wille iſt ein Band daran, und wird do — J 
nicht ergriffen. | hr 

Der Dritte Tert. an 
Summ arien. ei 

Fr Wille iſt die Ewige Allmacht, und berrfchet über die ul 
und regteret das Leben der Sucht. 5.1.2. Der Ewige L 
Geiſt iſt GOtt. 3.4. J 1) 

"I dann alfo der ewige Wille frey iff vonder Such 
aber die Sucht nicht frey von dem Willen, van " zu 
Wille herrſchet über die Sucht; Go erfennen # vil ni 

Willen für die ewige Allmacht. Dann er hat nichräfign! 
gleichen, und die Sucht iſt zwar ein Bewegen vom 7 E ih 
oder Begehren, aber ohne Verſtand und hat ein vb Im 
ohne Wiß. 8 

2. Set regieret der Wille das Leben der Sucht , u J 
mit deme was er will: und ob er etwas thut, ſo wi ⸗— Mr 
nicht erkant , bis fich daſſelbe Wefen mit dem Willen o fer ont “ 
daß es ein Mefen werde indes Willens Leben; Go wirderiign 
wasder Wille hat gemachet. | 
3. Und erkennen alfo den ewigen Wilfen-Beift für G 3 
und das rägende Beben der Sucht für die Natur. Di i Mi 

ie 
Wü 

Mi N 

eing Urfache des andern, und ein ewig Band. hr 
u 



' Ba. und Himmliſchen Myſterio. 99 
ME und alſo iſt der Willen-Geiftein ewig Wiffen des Un: 

des, und das Leben der Sucht ein ewig Weſen des Wil: 
1 un 
"ii 

hs ? Der Bierte Tert. 
En Summaeien. 
I TE Sucht ift ein Begehren, s. 1. und das Begehren ein Anzie⸗ 

hen.2. Der Wille nimt , da nidts iſt, und wird ſchwanger; 3. 
gebäretinfich, 4. nemlich ein Wortoder Schaf, 5. und ere 
das verfändige Feben der Magid. 6. Der drenfaltige Geiſt ıft fein 

fer: das Wort fein Sitz, 7.8. und ſtehet in Mitten als ein Herg, 
en Si 6Sit und Natur von Emigfeit. 9. 

Dann aljo Die Sucht ein Begehren ift, und daffelbe 
WO Begehren ein Leben iſt, fo gehet daflelbe begehrende Le⸗ 
une“ ben in der Sucht vor ſich, und iſt immer der Sucht 
nkoanger. | 
Ei, Und das Begehren ift ein ſtrenges Anziehen, und hat 
Hnicht3 als fich felber, ald die Emigfeit ohne Grund, ietzt 
hrs magiſch, als fein Begehren felber zu einer Subſtantz 
Dann der Wille nimt ietzt da nichts ſt er iſt ein Herr und 

ſzer, er iſt ſelber kein Weſen, und herrſchet doch in dem 
len; und das Weſen machet ihn begehrend, als nemlich des 
efend. Und fo er dann in ſich begehrend wird, fo iſt er ma⸗ 

), und fchwängert fich ſelber, alö mit Geiſt ohne Weien ; 
mer iſt im Urſtande nur Geift. Alſo machst er in feiner 
agination nur Geift, und wird des Beiftes ſchwanger, als 
ewigen Wiflenheit des Ungrundes, in Allmacht des Fe: 
18, ohne Weſen. 
4 Und foer dann fehmanger iſt, fo gehet das Gebaͤren in 
und wohnet in fich felber. Dann des andern Lebens⸗Eſ⸗ 
Bann diefe Schwangerung nicht fallen, und fein Behalter 
Im. Alſo muß die Schwangerung in fich geben, und fein ejz 

Behalter ſeyn als ein Sohn im ewigen Beifte. 
5. Und weil dieſe Schwaͤngerung fein Weſen hat ſo iſts ei⸗ 
Srtimme oder Schall, als ein Wort des Geiſtes, und blei⸗ 

"im Urftande des Geiſtes dann e8 hat fonft feinen Sitz, als 
xim Urſtande des Geiſtes. | 

6 Und iſt doch ein Wille in dieſem Wort, der da will aus⸗ 
hen in ein Wefen, und derſelbe Willeift des urffandlichen 
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ioo Vill.Vondem Irdiſchen Te 
dem Munde des Willens aus, in das Leben der Magie, 
die Natur , und eröffnet das unverſtaͤndige Leben der M 
daß es ein Myfterium iſt, da ein Verftand effentialifch i 
get,und befommt alfo einen effentialifchen Geift, da iede E 
ein Arcanum oder ein Mylterium iſt eines gantzen Wefens. 
iſt alſo im Begriff, als ein ungruͤndlich Wunder der Ewi 
da viele Yeben ohne Zahl erboren werden , und iſt dochzu 
men alles nur Ein Wefen. SE f 

7. Und der dreyfache Geiff ohne Wefenift fein Meifter ei 
Befiger, und da er doch das Natur: Wefen nicht befigen, ME", 
er wohnet in fich felber. | — 
8. Das Wort iſt ſein Centrum oder Sitz, und ſtehet in 

‚ten als ein Hertz, und der Geiſt des Worts, welcher ime 
ewigen Willen urſtaͤndet, eröffnet die Wunder des eſſen 
ſchen Lebens, daß alfo zwey Myſteria find, eines im Geiſ 
ben, und einesim effentialifchen Keben, und wird dag Geifi 
ben für GOtt erkant, und auch recht alfo genant ; und da 
fentialifche Leben für Natur⸗Leben, welches Feinen Ver —T 
hätte , wann nicht dev Geiſt oder das Geiſt-Leben begeh 
waͤre: In welchem Begehren das Göttliche Weſen, als ön 
ewige Wort und Herb GOttes, immer und von Ewigkel 
Boren wird, von deme der begehrende Wille ewig ausge 

als fein Geiſt in das Natur⸗Leben, und eröffnet aldainne 
Mylterium ausden Effentien und in den Effentien, daß 
zwey Leben find, und auch zwey Wefen, aus und in einen 
nigen, ewigen, ungründlichem Urſtande. f 

9. Und alſo erkennen wir, was GOtt und Natur if, 
es alles beydes von Ewigkeit, ohne einigen Grund und Ynfe 
iſt, Dann es iſt ein immer ewigwaͤhrender Anfang : Ed anf 
get ſich immer und von Ewigkeit in Ewigkeit, da keine 
ft, dann es iſt der Ungrund. Br 

Der Fuͤnfte Tert. | N 
Summarien. TC 

8 Geift-Peben ſtehet hinein, und das Natur-Geben heraus, 
und wird einer runden Kugel verglichen; 2. daß denn 

2 Prineipia in Einem Ewigen Urſtand find, 3. und die Ew⸗ 

Weſenheit erhält es. 4. Gut und Boͤs urſtaͤndet vonder Smaginak ? 

in das groffe Mpfterium,s. wiean den Creaturen diefer ABelt auf Er 
it. 6. Aus dem Spiegel entſtehet die Wiedermärtigkeit, 7. — 

—4 

4 



nu und Himmliſchen Mofterio-  ror 
emircket.8. Mitder Schöpfung iſt der Grimm auch beweget 

—3 9. welchen die ewige Natur verlaſſen will. 10. 

Odann alfo von Ewigkeit zwey Weſen ſind geweſen, ſo 
} können wir nicht ſagen, daß eines neben dem andern 
d flebe und fich falle, Daß eines Das ander ergreiffe; und 
auch nicht ſagen daß eines auffer dem andern ftehe, 

rennung fey , nein: fondern alfo erkennen wird, 
fin Bin Beift- Leben in fich hinein gewandt ffehet, und das Nas 
Öthifeben aus fich und vor fich gewandt ſtehe. 

For wird dann zufammen einem runden Kugel Rade 
Wikiihleichen, das auf alle Seiten gehet, wie das Rad in Eze⸗ 

Mi ande: tet. 

x Und iſt das Geift- Reben eine gange Fülle des Natur⸗Le⸗ 
a ‚, Anb wird doch nicht ergriffen von dem Natursfeben ; 

ibn find zwey Principia in einem Einigen Urftande, da ie 
Gallen | Myflerium hat, und feine Wirckung. Dann das Na- 
ten; — hen wircket bis zum Feuer, und das Geiſt-Leben bis zum 
miheber Glori und Herrlichkeit; da wir dann im Feuer ver⸗ 
in ent on Grimm der Berzehrung der Wefenheit der Natur, 
Eräkl in Lichte die Gebaͤrung des Waſſers, welches dem Feuer 
iR 16) Gewalt nimt, wie vornen in ben viertzig Fragen von der 
h ha gemeldet wird. 
r . Und iſt ung alfo erfentlich eine ewige Wefenheitder Na⸗ 

gleich dem Waſſer und Feuer, welche alfo gleichwie ine 
| at der vermenget ſtehen, da es dann eine licht-blaue Farbe 
£, gleich dem Blige des Feuers; da es dann eine Geſtalt 
‚di ein Rubin mit Erpftallen in ein Weſen gemenget, oder 
gelbe, weiß, vorh, blau in dunckel Waffer gemenget, da es 

au in gruͤn iſt, Daiedes doch feinen Glan hat und ſchei⸗ 
4 nd das Waffer alfo nur ihrem Feuer mehrer, daß Fein 

ehren alda ift, fondern alfo ein ewig Wefen in zweyen 
ſterien ın einander, und doch der Unterfcheid zweyer Prin- 

ien als sweyerley Reben. 
} Is Und alfo verftehen wir hierinnen das Wefen aller Wefen, 
Mddann, daß esein magiſch Wefen ift, da fich kann ein Wille 
* eſſentialiſchen Leben ſelber ſchoͤpfen, und alſo in eine 
eburt treten , und indem groffen Myfterio eine Dualerwes 

; Sonderlich im Seuers-Urftand, die zuvor nicht offen=. 
wen, fondern fag im als ein Glaſt in ber Vielheit 

3 der 
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‚102 VIE Von dem Irdiſchen Tal". 
ber Farben verborgen, ald wir deffen ‚einen Spiegel an * 
Teufeln und an aller Bosheit haben, und auch alfo erke in 
wovon alle Ding böfe und gut urftanden, aldnemlich vol" 
Imagination in das groffe Myſterium, da ein wunderlich € A 
tialifch Reben fich felber gebieret. i 

6. Als wir dieſes eine genugfame Erfentniß an den Croghumi! 
ren diefer Welt haben ‚als, da das Göttliche Leben hat das 
tur⸗ Leben einmal erräget und erwecket , wie es bat fo mung", 
liche Ereaturen aus dem effentialifchen Myfterio erboren Pin 
man dann verſtehet, wie iede Effentia fey zu einem MyR Er 
worden, als zu einem Leben, und auch (weiter verftehet) 
alfo ın dem groffen Myfterio eine magifche Gucht fey, DAR N" 
die Sucht ieder Effentien wieder einen Spiegel mache, fiir!" 
Epiegel zu erfehen und zu erkennen. = u 

7. Und da es alsdann die Sucht ergreiffet , (verſtehe 
Spiegel) und in feine Imagination fuͤhret, und befindet, k 
es nicht feines Lebens iſt. Da danndie Wiederwartigteit 
ſtehet und der Eckel, daß die Sucht will wegwerfen den &f 
gel, und kann doch auch nicht ; alfo fischer ietzt die Sucht 
Ziel des Anfangs, und gehet aus dem Spiegel, fo iff der Sp" Al 

gel zerbrochen, und iſt die Zerbrechung eine Turba , ald @ il 

Sterben des gefafferen ebene. w ai 
8. Und iſt ung hocherkentlich, wie daß die Imsginationd > Mi 

einigen Natur alſo die Turbam mitinder Sucht im Mylen N. 
bat, aber unaufmecklich , die Creatur, ald der Gpiegel’ dr w 
Ewigkeit, wecke es dann felber auf, ald den Grimm, der "F h 

‚il 

der Ewigkeit im Myfterio verborgen lieget. Mi; 
9. Und feben alhier, als fich die ewige Natur hat ein h f 

mit der Schöpfung der Welt beweget und erraget , daß der a 

\ 

Grimm iſt mir erraͤget worden, und hat fich auch in Creature 
offenbaret: Wieman dann viel böfer Thiere , auch Kraͤute 
und Baume, ſowol Würmer findet,ald Kröten, Schlangen, un, 
dergleichen. Da Die ewige Natur einen Eckel daran traͤget an 
wird die Bosheit und Gift allein in feiner Effeng genebret. 77 

10. Und deshalben fuchet auch die emige Natur das Ziel de 

Bosheit, und will die verlaffen ; da fie dann in die Turbam' 5, 
als ins Sterben,fället , und ift doch kein Sterben , fondern en 

Ausſpeyen ind Myfterium , da die Bosheit mit ihrem Leben fol 
befonder ſtehen, ald in einer Finfternig : Dann die 

H 
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J t6. und Himmliſchen Myfterio. 103 
F fer fie, und uͤberſchattet fie, daß fie alſo in ſich felber, als 

58, giftig und geimmig Myferium ſtehet, und iſt ſelber 
eig eng Magia, als eine Sucht der giftigen Angſt. 

— Der Sechſte Text. 
Hi Summarien, 
* Biebermärtigteit if in der Ereatur. 6.1.2. . Daratıd urſtaͤn⸗ 
7 det aller Gewalt diefer Welt.3. Die Vielheit fuchet das Eine, 
4 "Dann Ein Herr, foldie gange Welt regieren, 5. da der 

see wird aefuchet werden, 6. im6oooten Jahr, 7. im Zage der 
achten Schöpfung, 8. nemlich am 6. Tage, übern Mittag.g.. 

N 28 wir uns alfo entfinnen, und erfennen, tegt finden mir 
die Wiedermwartigkeit aller Wefen, da je eines des an⸗ 

"dern Ekel iſt, und das andere feindet. 
‚Dan ein ieder Wille begehret eine Neinigfeit ohne 

ba in dem andern Wefen, und bat doch felber die Turbam 
h und iſt auch des andern Eckel. Jetzt faͤhret die Mache 
fern über das kleinere, und halt das im Zwang, ed ent 

‚in dann; Gonft herrſchet das Starcke über das 
vache, alſo lauffet das Schwache auch, und ſuchet das 

8 Freiberg, und will des Zwangs los ſeyn, und wird alſo 
i i len Sreaturen das Ziel gefuchet, welches im Myfterio 
borgen ftehet. 
3. Und alfo und daher urftändee aller Gemalt diefer Welt, 
File eines über das ander herrſchet, und iſt nicht am Anfan: 
vom hoͤchſten But geboten oder geordnet worden ; fondern 

(aus der Turba gewachfen, da es bernach die Natur fuͤr ihr 
Er nerkant hat, welches aus ihr geboren ift worden, und 

Fe edem Belege gegeben, fich alfoim gefaffeten Regiment meis 
ugebären: Da danndiefe Geburt alfo ift geftiegen, big 
u ERöniglichen Regal, und bat forter alfo den Abgrund ge: 

che t 018 Eines, bis es iſt Monarchia worden, als Keyſer⸗ 
in; und da es noch im Steigen iſt, und will Eines ſeyn, 

id dnicht Biel: und obs in Biel iſt, fo will doch der erſte Quall, 
mbeme alles erboren iſt, iiber alleg herrfchen, und will alleiz , 

| sein Herr feyn über alle Regimente. 
4. Und diemeil dieſelbe Sucht iſt im Anfange Ein Regi⸗ 

ent geweſen, und fich aber in der Zeit nach den Effentien in 
Tgetheilet bat; So fucher die Vielheit wieder das EINE, 
d u gewiß erboren in der fechfien Zahl der Eronen, als im 

Sechs hs⸗tauſenden Jahr in der —— Nicht am Ende, * 
4 dern 
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104 VI. Von dem Irdiſchen Tem 
my! 

dern inder Stunde des Tages, da die Schöpfung der Wil I 
iſt vollendet worden. 5 Cu 

5. Dad iſt: Da die Wunder der Turbæ am En ei 
ben, wird ein Herr geboren, der diegantze Welt reg 
aber mit vielen Memtern. 

6. Und wird alda geſuchet werden die felbft gewo ch 
Obrigkeit, und der Treiber: Dann das Kleinere, wel hei 
ten gelegen, iſt mit ans Ziel gelauffen. Jetzt febeider A 
iedes: dann es iff am Ziel, und iſt kein Aufhalten oder 
derruffen. —9 

7. Auch ſo wird die Turba, als der Grimm aller € —9— 
ren geſuchet, dann er iſt auch mit dem Eckel der E * A 
Ziel gelauffen; und wird ietzt offenbar, als am Ziel mitt ihn 
der Cronen⸗Zahl, im 600oten Jahre, ein wenig ba 1— 
nicht darunter. N! 

3. Indem Tage und Stunde, als die Schöpfung im sn 
Kerio ift vollbracht, und ind Myſterium, (als ein Spieg ft ji 
Ewigkeit) indie Wunder gefeget worden. in 

9. Das ift am fechften Tag übern Mittag, da ſtehet 
Myßerium mit den Wundern offen, und wird gefehen und EN 
Font. Dadanndie Reinigkeit wird die Turbam austt ib ii 
eine Zeit, bis der Anfang ind Ende trit, alsdann iſt das M An 
rium ein Wunder in Figuren. ji y in 

Der Siebente Tert. al 
ei 

Summarien. 
Ine Magia hat die Andere durch Luft erwecket, 6.1. wo da8% * 
y Je mit eröffnet worden.2. Alles iſt ohne Borbedacht gernachjen 

auch die Sarben,z. als Blau, Roth, Grün, Gelb; diet 
gehoͤret Gtt zu. 4.5. Auch finden wie hierinnen den Baum he 
gen, mit 4 Alphabeten, darinnen die Natur-Sprache lieget, 6. 
das Erfte Alphabet und die Wurselinalen Sprachen; ibid. be al Ar 
das Hebräifche,7. Griechifche, 8. und Fateinifche. 9. Aller A — 
beten Eroͤffner iſt GOttes Geiſt. 10. Sie urſtänden von den Farben? 
groſſen Myſterii, und theilen ſich in 77 Sprachen, u. wie am SH En 
au Babelzu erkennen; ı2. wo iede Sprache in fich felber einging, in ih 
ver eigenen Vernunft, iz. daraus die Turba gewachfen tft... 

O dann im Myſterio der ewigen Natur iſt ein ſolch Ara 
canum gelegen, davon alle Creaturen böfe und gut ſint 
erboren und geichaffen worden; fo erkennen wird 

ein magifch IBefen, da ie eine Magiadie andere hat durch Luſt 
erwecket, und ind Weſen bracht, ala da ſich alles hei 
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ü und Himmliſchen Myſterio. 105 

he 

Merhöbet, und in den böchiten Gewalt geführet: Dann 
eiſt GOttes iſt Fein Macher in der Natur, fondern ein’ 

* ner und Sucher des Guten. | 
Aſo bat fich das Böfe, ald durch magifche Sucht immer 
im Myſterio mit gefuchet und gefuriden, und iff mit er- 
worden, chne GOttes Borfaß: Dann der Grimm iff 
Strengichkeit, und herrfchet über das Albere; 
Aſo iſt alles gewachſen aus feinem eigenen Baume ohne 
bedacht: Dann der erfte Eröffner, ald GOtt, der hat 
osheit nicht geordnet zum Regiment: Sondern die Ver: 

fe 
fi 

te 
V— 

end Witze, die ſolte die Wunder eröffnen, und eine Fuͤh⸗ 
Vin des Lebens ſeyn. Und entgegnet uns alhier das groffe, 
N mniß foim Myfterio iſt von Ewigkeit gelegen, als das 
m rum nit feinen Farben, welcher vier find, und die fünfte 

Geht dem Myfterio der Natur eigenthumlich ; fondern des 
MM eruder Gottheit, welche Farbe im Myfterio der Natur 

in lebend Licht leuchtet. 
End find dis die Farben, da alles inne lieget, ald m. 
rot, (3) grum und (4) gelbe, und die funfte als Weiß, 
re ED tt zu, und hat doch auch ihren Glaft in der Natur. 

L Ge ſie iſt die fiinfte Efentia, ein reines unbeflecktes Kind, 
Waalın Bold und Silber zu erfinnen iſt, ſowol an einem weiſ⸗ 

Fe zellen Eryfiall-Steine, der auch im Feuer beſtehet. | 
=. Dann das Feuer ift aller Farben Probaz, darinnen dann 
Ar ebeftehet, als die Weiſſe, dieweil fie ein Glaft von GOttes 
2 jeftarift. Die ſchwartze Farbe gehöret nicht ind Myſte ⸗ 
ni h fondern fie ift der Deckelals die Finfkerniß, da alles in⸗ 

Nlieget.) 
WE. Auch finden wir hierinnen den Baum der Zungen, als 
FR Sprachen, mit 4 Alphabeten: als eines mit den Chara⸗ 
Seen bes Mofterii bezeichnet, darinnen die Natur⸗Sprache 
let, welche in allen Sprachen die Wurgel iſt: und wird doch 
rer Ausgeburt der Bielbeit, (oder der vielen Sprachen,) 
Srjterkant, als von ihren eigenen Kindern, welchen Verſtand 
2} Myfterium felber giebet, denn es ift ein Wunder GOttes. 
Feiefes Alphabet der Natur-Sprache liege in der ſchwartzen 

be unter allen verborgen, dann die ſchwartze Farbe gehoͤ⸗ 
nicht in die Zahlder Farben, fie ift Myfterium , und unver: 
ben, als nur von deme, der die Natur-Sprache hat, deme 

feröfinet wird von GOttes Geiſte.) 
| 65 7. Und 

— 



106 VII. Von dem Irdiſchen m 
7. Und das andere Alphabet ift dag — —T 

das Myfterium eröffnet, und den Baum mit den Aeſie 3 
Zweigen nennet. 2 A 

8. Das dritte iſt dad Griechiſche, welches den Baum —4— 
der Frucht und aller Zierde nennet, welches erft r 
Witze ausſpricht. 

9. Das vierte iſt das Lateiniſche, da ſich viel Ba 
** mit behelfen, welches den Baum mit ſeiner Kraft 
Tugend ausſpricht. * 

10. Und das fünfte iſt GOttes Geiſt, der aller Alphat 
Eröffner iſt; und daſſelbe Alphabet mag kein Menſch erler 
es eröffne fich dann felber im Menfchen- Seiffe. 8 Me 

ı. Alfo urffänden diefe Alphabete von den Farbe 
groffen Myfterii, und theilen fich förder_ aus in der Gum‘ 
in 77. Sprachen, da wit. doch nur fünfe für die Haup 
chenerfennen, und 72 für die Wunder, darinnen Babe \ in; 
fanden wird, ald ein Mund eines gewirreten Wefend; Da 
Bernunft ihren Führer bat verlaffen, und bat wollen al Bis! 
gehen, und in dag Myfterium ffeigen. 

12. Wie folches bey den Kindern Nimrod am Thurt 
Babel zu erkennen iſt, da fie waren von GOttes Gehe fi 
gefallen in eigene Vernunft; fo hatten fie ihren Führer v 
loren, und verwirreten die Vernunft, daß fie ihre eigene € 6 
che nicht begriffen. —* 

13. Alſo wuchſen viel Sprachen, als 72 aus der verwir 
ten Babel, und gingen eine iegliche in füch felber ein, und} 
ten Witze: Eine iegliche in ihrer eigenen Vernunft und 2 
beit. Dannfie hatten GOtt verlaffen, und wurden He ide 
und GOtt ließ fie gehen in ihren Wundern, dann ſie n Hr 
Ihme nicht anhangen, fondern wolten ein eigen Get 
ſeyn, und ihre eigene Bernunft, (welche doch mit allen Farb 
vermiſchet war,) ſolte ſie regieren. 

14. Jetzt war die Turba geboren, daß ſie nicht eines Sun nn 
waren ; dann ein ieder wolte aus feiner Farbe leben, und w 
ven Doch nicht die rechten Haupt: Farben, fondern Br 
böfe ſelbſt ausgebruͤtete Kinder, die fich in der Vernunft ft 
ausbruͤteten. Und lieffen ohne den rechten Führer, Sc * 

hi Aut 
ud! J 

A 
\ hen 

men 
{ehe 

. 
Eih 
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hatte in Eine Zunge gefchaffen, und nicht mehr a 
öffnet, einen Baum mit den Aeſten, und Kraft 
Frucht. } Ku W 

se 



A BrZN * u Ad “ F V 

N Mg. und Bimmlifchen Myſterio. 107 
Dann die 4 Alphabet liegen in Einem Baum, und ges 

18 einander, aber die Viele der Sprachen müffen fich 
&ı wen Sharacteren behelfen, als Hausgenoffen, und 
doch auch Eigene feyn, und fpreuffen fich alle wieder 

num, 

“u | Der Achte Tert, 
J 

J Summarien. 
N Sf nd zweyerley Religionen, $.ı. und in beyden it Babel. 2. 
—J ie heuchelt Gt mit dem Munde, 3. iſt der Magus der 
el ielheit, ein Srefler, 4. und fehet nicht im frenen Willen 

85 35 iſt ein Abtruͤnniger und gebaret Falſchheit, 6. Daraus ei⸗ 
rung von GOtt. 7.8. So waren ꝛerley Heiden; (1) die in 

Magia ſtehen blieben; 9. und (2) die im Fleiſch lebeten, und 
1 en. 10.11. Desgleichen waren auch die Juden, 12. und eben 
Aller Die Geburt des Antichriits, da in Einem Bold zugleich 2 Neiche 
Er 4 die ſich im innern Geiſte nicht miſchen laſſen. 13. Der iſt ın 

Duſern; der aͤrgſte aber iſt die gecrönte Hure, und ihre Paten. 
1) Die andere Part des freyen Willens GOttes, find die rechten Kin- 
ml Haile, 15. und die find frey von Babel und dem Antichriſt. 16. 

"a tfo fehen wir iegt den Urfprung zweyerley Religionen, 
J 

den Heiden und Juden. 
ME Dann in beyden iſt Babel, und find ameh Geſchlechte in 

m 1: Eines, welches aus feiner Vernunft (ald auf dem 
Ir Leben und Geifte) vor fich gebet, und ſuchet fich felber 
| = ben ; Das machet ihme einen Weg in feinem Weſen, 
Ren Wille gehet aus feiner eigenen Sucht, und ſuchet 

gehet ſchlechts aus ſich, vor ſich hin; ſein 
lin feiner Vielheit und iſt ſeiner Vielheit GOtt 

—*8 ob im m der freye Wille GOttes entgegen trit und 
et ihn, fo heuchelt der Abgott doch nur dem freyen Willen, 

de Geiſte GOttes, mit dem Munde, und ehret ſeinen ei⸗ 
I n Willen in der Zahl der Vielheit: Dann derfelbe Wille 

| m Schaß, ald aus feiner Magia erboren er begreif- 
| nicht den freyen Willen GOttes, und darum iſt er ang 
iſch Blute, aus ſeiner eigenen Natur geboren, und iſt 

rer, 

\ 

ft ietzt ein Heuchler, und eine verwirrete Babel. Dann 
| Die 

daraus Babel eine Abgöttin iſt ra, und das an 

— „als eine groſſe Zahl zu feinem Regiment, eine 

fer Welt, und halt feinen Schatz für feine Liebe; 



ı08 VI. Von dem Srdifchen | 
die Zahlen der Vielheit, als feine eigene Magia, verwirr 4 
daß er aus Einer Zahl ausgehet in viel; ietzt iſt dieſe Bi 
eine verwirrete Babel, und fein heuchliſcher Mund, de am 
dem Geiſte der Einigkeit gute Worte gibt, und viel gel 
ift ein Antichrift und Lügner: Dann anders redet er, und 
ders thut er, fein Hertz iſt eine Sucht, und feines = ü 
Geiſt hat fich in die Sucht eingemendet. 

4. Alfo ift der Magus der Vielheitiegt ein ſtoltzer, hof e 
ger, geigiger, boshaftiger Freſſer, und ein Geiſt aus de 
gehrenden Vielheit, und ift ein falfcher Abgoͤtter: er ba 
nicht dem freyen Willen der Natur an, der da die Yası 
Munder in feiner Gewalt hat? und hat Feinen Verſtan 
dem Göttlichen Myfterio; dann er hanget demfelben Ge 
nicht mit feinem Willen an : fonft fo fein Wille in die ni 
gewendet wäre, ſo eröffnete der Geift GOttes fein magı 
Myfteriurn . und fFünden feine Wunder und Wercke mit ſe 
Willen in GOtt. 

5. So ſie aber num aus ſich ausgehen, fo —* der 4 
das Ende, und das Mittel iſt die Turba. Dann e A 94 
im freyen Willen GOttes, ſondern es waͤchſet aus ſich fe | 
und erhoͤhet fich als ein ſtoltzer Baum. 

6. Und fo dann GOtt nur. einig im Willen ift, und in 
N Begierde, als in der ewigen Magia, einig iff, da 
die Sucht der ewigen Magix alfo nun in den eigen Wil 3 
giebet, und darinnen fein Lehen fchöpfet, fo iſt der Bille 
ausder Geburt urſtaͤndet als ein Abtruͤnniger) eine mei 
Dige Hure; Dann er iff eine Gebarerin der — — 
Bänger nicht an dem freyen Willen. 

7. Und verſtehen wir alhier eine Trennung von SO; 
Eucifer deffen allen eine Urſache iff, der die Magiam der V 
bat falfch-füchtig.gemachet : und werden alfo in bifem pw 
ewige Leben erboren, als eines in GOttes Willen ; 
ander ind Teufels und Grimmes Willen; und dad iſt B 
mit dem Antichriſt auf Erden. 

8. Alles was aus GOttes Willen ausgehet in Gin no 
nen Willen, das gehörer in Babel, dag fehet ihr an den En 
und Heiden, fo wol an allen Voͤlckern. 

9. Die Heiden blieben in ihrer, eigenen Magia ftehen: ı 
che aber. aus der Sucht der. Verderbung ausgingen ing 
der weil ſie GOtt nicht kanten, und lebeten in Een | 

‚x 7 

J 
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42 ne 



ı 8. und Himmlifchen Myſterio. -109 
"lt, Diefelbe waren des freyen Willens Kinder, und in de- 
Nieder Geiftder Freyheit groffe Wunder inibrem Myſte- 

öffnet, ald es an ihrer binterlaffenen Weisheit zu erfe- 

Die andern aber, fo nur in ihrem eigenen magifchen 
n, aus Fleifch und Blut lebeten, denen erfoff ihr Wille 

" Turba,, und die Turba quall in ibrem Willen auf, und 
men einen Geiſt nach den Effentien dev Geigigkeit und 

sen und Königreiche. 

mete fie, und fing Streit und Krieg an, und daher ur: 
per der Krieg, ald aus Hoffart und Geis der Vielheit; 
‚geböret mit feiner Zahl ind Myfterium des Grim: 

ler. Dessleichen waren auch die Juden: GOtt offenberete 
ien, aber fie hingen auch zweyen Willen an, als ein Theil 

a Gebot, mit ihrem Willen in GOttes Willen gerichtet, 
ie Ers-Bäter und alle fromme Hoffer Iſraelis; Die an— 

tbäten mit den Händen dag Werk des Geſetzes, und 
en mit ihrem Willen an ihrer vergifteten Magia, als 
‚Beige, und fucheten nur ihre Zahlen der Vielheit: Ihr 
nd war ein Jude, und das Hertz eine Babelifche Hure, 
Henchler und Antichrift, mit guten Worten und falichem 
Higen Hergen. > 

. Und alfo ift inder Chriftenheit und bey allen Voͤlckern 
wa Babeliiche Hure mit dem Antichrift eingefeflen, da in Er 

Volck zugleich zwey Reiche wohnen, und laffen fich im in: 
an Beifte nicht miſchen, daß fie Eins wurden, gleichmwie 

im und Eifen fich nicht mifchen ; fie vermifchen fich wol 
mh dem Leibe, aber ihre Geifter find zwey Sefchlechte, wie 
ab Prophet Daniel faget, cap. 2: 43. | 
24. Darum, wer den Antichrift will kennen, der ſuche ihn 

F:alfo, er finder den in allen Haͤuſern. Aber der ärafte iſt 
| gecrönte Hure; und ihre Paten, welche fie aus der Tauffe 
Sure heben, (daß fie auch mögen in der Zahl der Viel 
t leben,) find die Schreyer, die aus dem einigen Willen 
Dttes in viel Willen führen, daß fie nur die Zahl der Viel⸗ 
terben, und irdiſche Baͤuche maͤſten mögen, —* u 
—* 15. Um 

| | f jr 

bi ? j 

Dual /- 5 = “ 

migkeit, die fuchten nur die Zahl der Vielbeit, als Herr- 

Und warn die Turba nicht vor Gewalt fort fonte, fo er⸗ 
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no Vill. Von dem Irdiſchen 2 
15. Und die andere Part des freyen Willens GOttes pn! 

sit ihrem magifchen Willen aus, aus fich ſelber in die 
heit, als in den eintgenungreiflichen Willen GOttes, di 
ben ruͤcklings in der magifchen Figur gewandt. Ih J 
ſuchet Brot, und gehet vor ſich, und ihr Wille iſt ich 
Brot, fondern gehet aus fich,aus der Gucht, in GOH 
die leben mit dein Willen in GOtt, in Einer Zahl; die 
der ewigen rechten Magix Kinder, Dann GOttes Gei 
net in ihrem Willen, und eröffnet ihnen Die ewige Bu 
GOttes, und ihr Lebens-Geift die Wunder dieſer Welt 
16. Und die find von Babel und dem Antichriſt frey 
wann fie ihm gleich in dem Schoß falten. Dann bie eg 
Bildniß GOttes ſtehet in dem Willen-Geiſte, der a ; in 
Seelen⸗ Geiſte geboren wird. A 

aha ki 

Der Neunte Tert, m 
Summarien. | 

$5 Je 2Magien find: fo find auch 2 Geifter die fie fühen 
Es muß Ernſt ſeyn, den Sternen⸗Geiſt zu baͤndigen, den— 

Ba jo ein leicht Ding if, ein Kind GOttes zu Bien * 
für ſich der Anticheikt fälchlich ausgiebet.3. Darum mag ſicht ie J 
wol in dieſen Schriften befehen. 4.5. Dann Babel breunet ft 

- und ihr Reich gehet ans Ende, Hallelujah! 6. J 1 

NER dann alfo zwo Magix in einander find, fo find 

Mm 
el 

nf 

ni 
—V 

1 
1] 

— zwene Magi, die fie führen, als zwene Geiſter. 
iſt GOltes Geiſt und der ander ie der Aa 

darein fich der Teufel flicht; und in GOttes Geiff bie £ 
der Einigkeit. Und kann fich der Menfch nicht beffer pro 
als daß er mit Ernſt mercke, worzu ihn feine Begierde he a 
treibet, denfelben hat er zu.einem Führer, und deffelben Ki 

iſt er auch: So hat er doch ießt Macht, daß er denfelben Bi 
len breche und ändere, denn er iſt magifch und bat die Gewal 

2. Aber ed muß Ernſt feyn: dann er muß den Sterm 
Geift zaͤhmen, der in ihme herrſchet; darzu gehoͤret ein nuͤc 
tern ſtilles Leben, mit ſteter Einwerfung in GOttes Bill 
Denn den Sternen-Dual zu bandigen thuts Feine. 
noch Kunſt; fondern Maͤßigkeit des Lebens, mit fleter 2 * 
hung ausdenEinflüffen: Die Elementa ſchmeiffen ihn 9 
mer bie nenn Willen. Darum iſts nicht fD. 

A) 
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Es und Himmliſchen Myſterio. m 
x Dingein Kind GOttes zu werden; Es gehöret groffe 
* mit viel Muͤhe und Leiden darzu. 

And darf ſich doch der Anti⸗Chriſt ein Kind GOttes nen⸗ 
Aber Chriſtus ſaget: Sie werden nicht alle ing Him- 
chfommen, dieda fagen: HErr, HErr, baben wir nicht 
nem Namen Teufel ausgetrieben und Thaten gethan ? 

er faget ihnen: Gebet hin von mir, ihr ſtinckenden Boͤ⸗ 
enne euch nicht. Matth, 7:22. hr habets aus der 
ti Magia gethan, und feyd nie in meinem Geift und Wil⸗ 
ant worden. Ihr ſeyd ineurer geifllichen Figur Boͤ— 
yrannen, Geitzhaͤlſe, Hoffaͤrtige, Wolluͤſtige; ihr babe 
Namen auf eurer Zungen gefuͤhret, aber euer Hertz 

olluſt des Fleiſches Sucht, aufgeopfert, und ſeyd in der 
ageboren. Ihr muͤſſet durchs Feuer bewaͤhret werden, 
nmet einem iedem Reich feine Frucht heim. 
‚Darum, du ſchoͤne Welt, beſiehe dich in diefen Schrif— 
Hedir der ewige Grund hat fürgeftellet, und dencke ihm 
iefer und weiter nach, oder du wirſt erhaſchet werden in 
r Turba; da ſolt du mit deinem Weſen durchs Feuer 
0868 gehen, und was ein Werck auſſer GOttes Willen iſt, 
m Sener bleiben. 
"Das aber in GOttes Willen erboren ift, fol ſtehen zu 
tes * Wunderthat, und dem Menfchen-Bilde 
wigen Freude. - 

f N denke, was du thuft! Dann Babel ſtehet fchon 
„bader, und brennet an; es ift Fein Löfchen mehr, auch Feine. Artzney: fieift böfe erkant worden, ihr Reich gehet 

and Ende, Hallelnja! 

N N 
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nun in Acht zufammen gezogen, 
I welche handeln 

) Iuabrer Bulle, und vom 
Dluͤſſel Goͤttlicher Geheimniffe ; vom 9. 
et; von der wahren Gelaſſenheit; von der Wie⸗ 
eburt; vom uͤberſinnlichen Leben; von Göttlicher 
chaulichkeit; nebft einem Gefpräch einer erleuch. 
‚ten und unerleuchteten Seele; und dann von 

| den vier Complexionen. 
Geſtellet 

aus Goͤttlichem Erkentniß 
durch 

Zacob Böhmen 
von Alt⸗Seidenberg, 

| | fünften Teutonicus Philofophus genant. 

druckt im Jahr des ausgebornen groffen Heils 
| 1730 

* 

4 



\ 

Arh ni weh 
“= h a“ 
BALL 5 
N er u u J a 

* ’ u # s 

3 Er: “ ® 
J ei et . 

r 1 

4 — 
3 ir? ’ 4% 

wur), . J J — 

4 
sie 4 1238 

g * 
R — J ⸗ an, 

A (ft 5 . 
ee DER Tz — * 

— u - 

r 
‘ 2 

“ur u ri 11% 
are — ** 
J 

A 
4 

t 9— 

— 

Adomoo eudanionl ann 
— nn — —— —— — — — 

Si... IIR UNS m) 8 



 Summarifcher Inhalt 
des Weges zu Chriſto. 

3on wahrer Buſſe. 
J Das 1. Buͤchlein. 

Worrede des Autoris. pag. ı 

Gottt treten und um das edle Nitter-Rräng- 
Tein ftreiten foll, was für Waffen fie anziehen 
fol, fo fie till wieder GOttes Zorn, auch wie, 

der Teufel, Welt und Sunden, mit Fleifeh und 
"Blut, wieder Sternen und Flementen, und 
= wieder alle Feinde in Streit ziehen. 14 
Vroceß. Gebet. Is 
N "in, wand die Seele ſoll ihrem lieben Bub: 

Mi ne. : 2 

len, wann derfelbe im Eentro, in der verfchlof 
ſenen Cammer der Seelen, anklopfet, ber 
gegnen. 18 
Ein gar ernftes Gebet in der Anfechtung, wieder 

GOttes Zorn im Gewiſſen auch wieder Fleiſch 
und Blut, wann der Verſucher zur Seele trit 

und mit ihr ringet. 20 
Unterweiſung in der Verſuchung. 22 

362 Kurse 



 Summarifcher Inhalt. 
Kurse Formula des Gebets, wenn Die öl sc | 

phia mit ihrer Liebe Die Seele Füffet, und 1 
Liebe anbeut. Ri‘ 

| Geberlein um Göttliche Wirckung, Schu 3 | 
. Regierung, wie das Gemüthe im Lebe 
Be Ehrifto, mit und in GOtt wire 
ol, 

. Gebet in und wieder die Anfechtung unterm 5 
ße Ehrifti, in Zeit, wann alle Feinde at 
ſtuͤrmen, und wir im Geiſte Ehrifti verf 
gehaffet und für Ubelthaͤter geſchmaͤhet um 
läftert werden. 

Gebet oder Gefpräch zwiſchen der armen verw 
deten Seele und der edlen Jungfraué 
phia im inwendigen Grunde des Menfd 
als mit dem Geifte Ehrifti in der neuen 
burt, aus feiner Menfchheit in uns ur d 
Seelen ꝛc. a 

Gebetlein des Morgens, ſo man auffteheh, 
a zu befehlen, ehe man was anden 

Abend⸗Gebetlein. 
Das 2. Buͤchlein von dee wahren Buff fe, 

Cine Furge Andeutung von dem Schluͤſſel⸗ | 
Verſtande Goͤttlicher Geheimniß, wie 
Menſch in ſich zu Goͤttlicher Mala t 

langen moͤge. 

II. Vom H. Gebet. | 
Vorrede, vom wahren Grund der ehren? } 

Kunft, was das Gebet ſey, und a 
Gott heiſſe beten. 

Amnleituns, wie ſich ein Menſch zu flcher © 5 

— 



2 Be — 

Summariſcher Inhalt. 
I nung und Ubung zum vechten Beten Mile: 
hi 

—— rechte Buß⸗Wirckung vor Sons 
gefi 

In yanckfagung und Gebet, wann der Menſch er 
Ve folcher Buß⸗Wirckung die Göttliche Kraft in 
f ich empfindet. 56 

zu der groſſen Feuer⸗brennenden Liebe 
SOttes, um dieſelbe recht zu lieben. 57 
dee auf alle Tage in der Wochen, des Mor⸗ 
ens, Mittags und Abends, wieder Menfh fol 

infee Ubung und Wirkung feyn. 59 
gen der wahren Gelafjenheit. 85 

Brechten Ehriften-Menfchen Proceflus, tie er 
EN $ sehen füll, 90 

Bon der Neuen Wiedergeburt. 109 
Bom überfinnlichen Leben. = > 142 
Bon Göttlicher Befchaulichkeit. 165 

>, Was GOtt ſey, und wie man ſeinGoͤttli⸗ 
che bes An an feiner Offenbarung a 
fol ıbi 

Cap. Dom Gemüth, Willen und Gedancken 
At Eenfiplineneberö nie daſſelbe feinen Ur⸗ 
u d vom Willen GOttes habe,und wie es ein 
u Begenmwurf als ein Bild GOttes fey ‚in deme 
Gott wolle, wircke und wohne. 176 

| I >. Dom natürlichen Grunde. Wie die Na⸗ 
ir ein Gegenwurf Goͤttlicher Wiſſenſchaft 

rehu eh, dadurch ſich der ewige (einige) Wille mit 
Mi de: ungründlichen übernatürlichen Wiſſen⸗ 

Luk empfindlich, ſichtlich, wirckende und wol⸗ 
ut Iende mache; und was as Magnum ; 

wie 
— 
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Sinetirie ee 
wie alles von, durch und in GOtt feys 
GOtt allen Dingen fü nahe fey,und alles in 
len erfuͤlle. 

4. Cap. Von dem Zin und Aus: wie ſich 
Ewige Wille GOttes Aus» und in € 
lichkeit Ein⸗ und wieder in das Zi 2 | 
führe. 

vi. Geſpraͤch einer erleucht-und unerle 
teten Seele. 

VIII.Troſt⸗Schrift von Womplexionen N. | 
Bon den Urſachen der Furcht oder Traurie 

und was das Entſetzen oder die Angſt fen. 
Pan den vier Complexionen mit ihren&igenft 

ten : Was die Seele und der gange Mk 
thut, wenn die Geele blos von der Com 
xion und vom Geſtirn ihr Feuer⸗e 
zuͤndet. 

Recept vor den ſchwartzen Teufel. 
Von der Anfechtung aus der Melanche 

Complexion und dem Geſtirne. 5 
Von der Eholerifchen Complerion. 5 
Von der Sanguinifchen Eomplerion. 
Von der Phlegmatifchen Compferion. 

| 

u 7 
ia 

2] 

ERRATA, 

Pag 81. Zeile 10. für von dir lies vor dir. Pag. 108. | 
für Turbam dich einmal lies Turbam einmal. Pa 
Zeile 8. fürdaranliesdavon. Pag.r28. Zeile 7. fir 
liesdavor. Pag. 192. Zeile 35. für ausgewachfen ie: 
Beer Pag. 222. Zeile 14. für auffern lies all 

Pag. 227. Zeile 34. für gleichte lies gleichet. 

r£ 

u: 4 
A. 3 



Das Erfte Büchlein 

DE POENIIENTIA VERA 

oder 

B Ban wahrer Buſſe, 
Die fich der Menfch im Witten 

Hp Gemüthe in ſich felber erwecken muͤſſe; 
f yas feine Betrachtung und ernfter Furfag 

5 le, wann er will Eräftige Buſſe wircken; und 
18 für einem Gemuͤthe er folle vor GHOLL tres 

m, wann er will von GOtt Vergebung der 
a Sünden bitten und erlangen; 

ke t kurtzen Gebets⸗Formeln, 
ch des Menſchen Seele in ſich ſelber 

er Gnade GOttes erwecken, dieſelbe in ſich 
faſſen und ergreiffen ſoll. 

* Geſchrieben im Jahr 1622, 

durch 

— Jacob Boͤhmen. 

hedruckt im Jahr des ausgebornen groſſen Heild 
1730. 
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IRISTOSOPHIA, 

verfaffet in Neun Büchlein, 
nun in Acht zufammengezogen. 

Das Erfie Büchlein. 
j; POENITENTIA VERA, 

Som wahrer Buſſe. 
F Das 1. Buͤchlein. 
ſich der Menſch im Willen und Gemuͤthe in 

* 

— —— 

Mi und ernſter Fuͤrſatz ſeyn ſolle, wann er will 
| Buffe wirceen; und mit was für einem Ges 
he er folle vor GH treten, wann er will von 

FD Vergebung der Stunden bitten und 
* erlangen? 

rrede des Autoris an den GOttliebenden 
| Lefer. 

N us fage: Alles was ihr thut, das thut im Namen 
8Errn , und dander GÖtt und dem Vater in 

iſto JEſu. 

) Dttliebender Leſer! wirſt du dis Büchlein recht 
Brauchen, und dir laffen ein Ernſt ſeyn, du wirft 
feinen Nutzen wol erfahren: Sch will dich aber 
gewarnet haben, iff dirs nicht ein Ernſt, fo laß die 
men GOttes (indeme die hoͤchſte Heiligkeit damit 

€ 

man 

er etwecken müffe, und was feine Betrach⸗ 

ger und mächtig begehret wird) ffehen ‚Daß fie Dir 
Zorn GOttes in deiner Seelen entzunden. Dann 



2 IX, Weg zu Ehre. 
man fol den H. Namen GOttes nicht mißbrauchen. T 
Birchlein gehöret allein denen, die da gerne wolten Buffe! 
und in Begierde zum Anfange find: Gie werden es beyde 
erfahren, was barinnen für Worte find, und woraugfi 
boren. Hiermit der ewigen Gute und Barmbergigkeit 
te3 empfohlen ! N 

BSummarien. IN 

NE: Menſchen Gemüth it von GOtt abgewandt, fuchet da; 
difche, liebet fich felbit,s. 1. iſt GOttes Feind,2. und am % 
ten angebunden , welche find: GHOttes Zorn, des Teufel 

gierde und Fleiſch und Blut.3. Darum foll er ernitlich betrachte 
Tod, 4. und Gottes gerechtes Gericht, 5. auch die. Verlierin 
Goͤttlichen Ebenbildes 5 6. desgleichen die Strafe der Verdamm 
und der. Welt eitelen Lauff; 8. in welcher Betrachtung er imfe 
Hertzen und Gemüthe ſich fühlen wird. 9. Wer nun in Reue 
dem if gar leicht geratben zo. wer aber in fich im Streit ſtehet 
iſt folgender Proceß gefihrieben. ı1. Wer da gerne wolte Buffe 
aber feine rechte Reue im fich findet, 12. der muß im einen fie 
Sinn fehenzalles Zeitliche zu verlaffen,ohne Zurückgehen, 13. und 
der Liebe IEſu Chrifti nichts böfes vermuthen. 14. Er fol ihm 
lich die arofle Liebe GOttes einbilden, ı5. daß GOtt in der Rich 
ſti nichts Böſes wollen kann, 16. und dencen, daß GOtt in und 
ihm gegenwärtig fen 517. auch alauben, daß er mit feiner Seele 
der H. Gottheit fiche. 18. Eine kurse Form der Beicht vor 
Augen. 19. Wo der Fuͤrſatz recht Ernſt iſt; iſt Beine For mul no 
Gottes Proeeß iſt mancherley. ei. Es kommt wol, das man nichte 
Erhoͤrung kriegt, 22. in welchem Anfange viel verderben. 23. DM 
m cine Standhaftigkeit feyn, 24. und rechter Ernſt 25. DEE 
muß in großer Liebe-Begierde um die Edle Jungfrau Sophia Bil 
26. ein Feufches, zuchtiges Gemuͤth haben, 27. nüchtern, ernſig 
demüthig feyn, 28. und der Edlen Sophia ein Gelübde thum, 29. 
bet.;0. Warnung anden Leſer 31. Es muß Ernſt feym. 32 
Seele muß verfuchet werben wie Chriſtus, 33.34. und thre zul 
fen 35. Demuth muß ander Spitze ſtehen, wieder des | a 
gentand. 36.37. Derfieget: wird gecrönet.38. Dann komme % 
achtung der Gottloſen, ja auch der allerbeſten Freunde. 39, Einf 
Erstes Gebet in der Anfechtung wieder GOttes Zorn im Gent 
auch wieder Fleiſch und Blut, warın der Berfucher zur Seelen 
und ınıtihe ringet. 40. Jedweder Menſch muß durchs Gericht 
Eine kurse Formula des Gebets, wann die Edle Sophia mit Jhrer 
be.die Seele kuͤſſet, und ihr die Liebe anbeut. 42. Ein Gebetlein 
Göttliche Wirkung, Schus und Regierung, wie das Gemüth 
Lebens: Baume Ehrifto mit und in Gtt wirken fol. 43., Ein’ 
bet in und wieder die Anfechtung unterm Ereuse Chriſti, in 
wann ale Feinde auf uns ſtuͤrmen, und wir im Geifte Chriſti ve 
get, gehaffet und für Ubelthäter geſchmaͤhet und gelaͤſtert werden 
Ein Sebeklei oder Geſpraͤche zwiſchen der arınen verwundeten CE 
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1. Bon wahrer Buffe, 3 
nd der Edlen Jungfrauen Sophia ‚im inmwendigen Grunde des 
den. 45:51. Waruung an den Pefer. s2. Ein Gebetleitn des 
‚gens, fo man aufitehet, ſich GOtt zu befehlen, ehe man was anders 

Man läffet. 53. Ein Abend⸗Gebetlein 54. ’ 

| I, 

1 Ann der Menſch will zur Zuffe ſchreiten, und ſich 
N & mit feinem Gebete zu GOtt wenden; fo fol er 
>> vor allem Gebete fein Gemüth betrachten , wie 
7 daflelbe fo gang! und gar von GOtt abgewandt 
ht, wie es an GOtt fey treulog worden; wie es nur in dag 
che, zerbrechliche, ivdifche Leben gerichtet ſey, und Feine 
tekiche gegen GOtt und feinen Naͤchſten führe; und wie 
No gantz wieder GOttes Gebot luffere und walle, und nur 
elber in zeitlicher, vergänglicher Fleiſches⸗Luſt ſuche. 
Zum andern fol er betrachten , wie diefes alles eine 
Aſhaft wieder GOtt iſt, welche ihm der Satan, durch 
Mm Zrug, inunfern erften Eltern erwecket hat ; um welches 
mels willen wir des Todes fFerben, und mit unfern Leibern 
veſen muͤſſen. 
Zum dritten ſoll er betrachten die grauſamen drey Ket⸗ 
daran unſere Seele die Zeit dieſes irdiſchen Lebens feſte 
bunden iſt; Als die erſte iſt GOttes ſtrenger Zorn, der 
rund und finſtere Welt, welche das Centrum und creas 
liche Leben der Seelen ift. Die andere Kette iff des Teu— 

Bit Begierde gegen der Geelen,damit er die Seele ſtets ſichtet, 
huchet, und fie ohne Unterlaß von GOttes Wahrheit in die 
telkeit, als in Hoffart , Geitz, Neid und Zorn flürgen will, 

Gi Diefelden böfen Eigenfchaften, mit feiner Begierde, ſtets 
er Geelen aufblafet und anzuͤndet, dadurch fich der Seelen⸗ 

Falle don GOtt wendet, und in eine Selbheit eingebet. Die 
23 und allerfchädlichfte Kette, daran die arme Geele ans 
gunden ſtehet, iſt Das verderbte und gang eitele, irdiſche, 
liche Fleiſch und Blut, voll boͤſer Begierde und Neig- 
"like. Albier foll er betrachten, wieer mit Leib und Seele 
em Sunden-Schlamm, in GOttes Zorne im Rachen der 
en Abgrund hartıgefangen liege, wie GOttes Zorn in 
le und Leib in ihm brenne, und wie er der ſtinckende 
nn Hirte fey, welcher feine? Vaters Erbe habe mit des Teu— 
—24— ae in irdifcher Wolluff verpranget und verzehrer, 
En Op ttes Liebe und Barmhertzigkeit; und nicht mahrgenom: 

|. y J a2 ar men 

N 



4 IX, Weg zu Ehrifto. u 
men habe des theuren Bundes und Verföhnung des unf) 
digen Leidens und Todes JEſu Ehrifti, welchen GOtt 
lauter Gnaden in unfere Menschheit eingegeben, und Hi | 
hm verfühnet hat sauchwie er des Bundes der 9. Taufe‘ 
welchem er feinem Heiland hat Glauben und Treu zugefagl Pi 
gang vergeffen, und feine Gerechtigkeit (welche ihm GO 
Chriſto aus Gnaden geſchenckt) fo gang in Sünden beſ 
und verdunckelt, daß er nun ießt mit dem fchönen Kleid— 
Unſchuld Chriſti, welches er beflecker hat, vor GOttes u 
ſicht ſtehe ald ein kothicher zerriffener und zerlumpter en 
Hirte, der ſtets mit des Teufeld Saͤuen die Treber der@ 
keit gefreflen, und fey nicht werth, daß er ein Sohn de3R% 
und Blied Ehriffi genennee werde. —1 

4. Zum vierten ſoll er ernſtlich betrachten, daß der gein 
Tod alle Stunden und Augenblick feiner wartet , und will 
mit diefem Sau-Hirten:KRleide in feinen Sünden und Gre 
ergreifen, und in Abgrund der Höllen fFürgen,als einen Wien: 
eidigen und Glaubbrüchigen , welcher zum Gerichte GO% 
in der finftern Todes: Rammer folle behalten werden. NS 

5. Zum fünften fol er dag ernfte und ftrenge Gericht & 
tes betrachten, da er foll Iebendig mit feinen Greueln vor 18 
Gerichte geftellet werden, und ihme alle diejenigen , me chet 
hat alhie mit Worten und Wercken beleidiget, und zum 
verurfachet,daß fie aus feinem Trieb Haben auch Sundee ’ 
wircket, werden unter Augen treten , ihn verfluchen, und | 
ches vor den Augen Chrifti,auch vor allen heiligen Engein 
Menfihen: Und wie eralda werde in groſſen — 
Spotte, darzu in groſſem Schrecken, und ewiger Verzw 
lung ſtehen; Und wie ihn das wuͤrde ewig reuen, daß er 
einer kurtzen Zeit Wolluſt willen, habe eine ſo groffe ervige 16 
ligkeit verfcherget, und feiner nicht beffer wahrgenommen, 0 h 
er auch möchte unter der Gemeinſchaft der Heiligen fen, d h: 
des ewigen Lichtes und Göttlichen Kraft genieffen. : 

6. Zum ſechſten foll er betrachten, wie der Gotttofe feindll in ji 
fe Bildniß (wie ihn GOtt zu feinem Bilde: geſchaffen bat) # 
leuret, und eine ungeffalte Larva, gleich einem hoͤlliſe 4 
Wurm, oder greulichen Thier bekommt, da er dann ein SE 
GOttes, wieder den Himmel, und alle heilige Engel und J | 
feben ift; und wie feine Gemeinfchaft ewig in der araufank 
Finſterniß, unter den Teufeln und hoͤlliſchen Würmen if 

7.58 ‚| 



1. Bontmahrer Buffe. 5 
rl foll er ernftlich betrachten die ewige 

in ihren bie gemachten Greueln follen Pein leiden, und 
Rand der Deiligen in Emwigfeit nicht ſchauen, auch Feine. 
ückung erlangen mögen, wie bey dem reichen Mann zu fes 
f Solches folder Menſch ernſtlich betrachten, und den⸗ 
‚wie ihn GOtt habe in ein ſolch ſchoͤn und herrlich Bilde 
yaffen, in fein Gleichniß, indeme Er felber wohnen will ;: 
Er ihn habe in fein Lob, zu feiner felbft ewigen Freude und 

lichkeit geſchaffen; daß Er möge neben den heiligen En» 
mit den Kindern GOttes, in groffer Freude, Kraft und 
” 

rlichkeit, im ewigen Fichte wohnen , im Gange und Klange 
Harmonie der Englifchen und Göttlichen Freudenreich: 

er fich folte mit den Kindern GOttes ewig freuen, ohne 
dr einiges Endes, da ihn kein böfer Gedanke ruhren koͤn⸗ 
auch Fein Leid noch Kummer, weder Hige noch Kalte, 

an von feiner Nacht weiß, auch fein Tag noch Zeit mehr 
Mondern eine ewige Freude; da Geele und Leib in Freuden 

en, und fich der unendlichen Wunder und Kräfte, in Schoͤ⸗ 
er Farben, und Zierheit der unendlichen Gebarung in der 

isheit GOttes, auf der neuen eryſtalliſchen Erden , welche 
Dein durchfiheinend Glas feyn wird ‚erfreuen folte > Und 
fer es alfo muthwillig verfihergen thue, um einer folchen 

Fu en, ſchnoͤden Zeit willen, welchedoch in diefer Eitelkeit, in 
Hböfen Leben des wolluͤſtigen Fleiſches, vol Sammer, 
ht und Unruhe ift, in eitel Dualen; und gehet doch dem 
tlofen ald dem Srommen ; mieeiner fferben muß, alfo auch 

nder; md da der Heiligen Tod doch nur ein Eingang in 
wige Ruhe ift, und der Sottlofen Tod ein Eingang in die 

ige Unruhe. 
4. Zum achten foll er betrachten den Lauff dieſer Welt, wie 

in 18 nur ein Spielwerck fey, damit er feine Zeit in Unruhe zu⸗ 
Fig, und daß es dem Reichen und Gewaltigen gehet wıe 

MR Armen, wie wir alle gleich in den vier Elementen leben 
m fihweben, und daß dem Armen fein Biffen ſowol ſchmecket 
ner Mühe, ald dem Reichen in feiner Sorge: Daß mir 

ji lineinem Odem leben , und dag der Reiche nichts als nur 
Nund⸗beckerey und Augen⸗ Luſt zum Vortheil habe ; fonft 
ONS einem wie dem andern, um welcher Augen⸗Luſt wil- 
sale der Menfch eine folche groffe Seligkeit verſchertzet Ä 

an 

27 

affe und Pein der Verdammten, wie fiein ewigen Schre⸗ 

— 



6 1X Weg zu Chriſto. 
Kin fich in folche groffe ewige Unruhe um des wien (4 
uhretf. 
9. In folcher Betrachtung wird fich der Menſch in feir 

Hergen und Gemürhe fühlen, fonderlich ‚fo er ihme fein € 
ſtets fuͤrmodelt, daß er wird ein berglich Sehnen und Bey J 
gen nach GOttes Barmhertzigkeit bekommen; und wird 

fahen ſeine begangene Suͤnde zu bereuen, daß er ſeine 
uͤbel zubracht hat, und nicht wahrgenommen noch betrach h 
wie er albie in diefer Welt in einem Acer im Wachfen fh 
entweder eine Frucht in GOttes Liebe oder Zorn; und 
ſich erft befinnen, daß er noch nichts in Chriſti Weinberhe 
arbeitet habe, und dag er ein dirrer Rebe am Weinſtock 
ſti ſey: Da dann in manchem, welchen der Geiſt Ch 
folcher Betrachtung rühret, FORCE: Jammer und Hergenleid N 
fich felber Klagen, überhauffen angehet uͤber die Tage fe 
Bosheit, welche er alſo ohne Wirckung in Cheif Wein ; 
der Eitelkeit verfchoben, und zugebracht hat. . 

10. Diefem nun, welchen der Beift Chriſti in Reue e 
ret, da fein Herg eröffnet wird, daß er kann feine Sünde 
nen und bereuen, iſt gar leichtlich zu rathen : Er darf mehr" 
Berbeiffungen Chrifti anziehen, Daß GOtt nicht den To | al 
armen Sünders will. Ezech, 33: 11. fondern heiſſet fie allehı © 
fich kommen, Er will fie erquicken; Match. ı: 28. Um 
groffe Freude im Himmel fey über einen Sünder be 
thut. Luc. 15:7.  Diefer ergreiffe nur die Worte Chriſti, 
wickele ſich in Chriſti Leiden und Tod ein. 

u. Aber mie denen will ich reden, welche zwar eine Be N | 
zur Buffeinfich fühlen, und koͤnnen aber nirgend zur Erf —— 
niß noch zur rechten wahren Neu über ihre begangene Gut 
kommen / da das Fleiſch immer zur Seele fpricht : Harren in 
Morgen its gut; und mägn dann Morgen kommt, fo ſpri 
das Fleifch wieder, Morgens Da die arme Gecle achte 1 
in Ohnmacht ſiehet, und empfaͤhet weder rechte Reue über 
begangene Sünde, noch einigen Troſt: Denen fage ih, ! 
ich einen Proceß fehreiben, den ich felber —5—— bin, Mn 
ihm zu thun fey, und wie mir es gegangen iſt; ob es einen 
ftere nachzufolgen,, fo wird er es erfahren, was hienach 
ſchrieben iſt. 

Proceß der Buſſe. 
12. Wann der Menſch einen Hunger, durch ſolche obben 



1: Bon wahrer Buffe, 7 
rachtung in fich finder, daß er gerne molte Buſſe thun, 

findet aber Feine rechte Reue uber die begangene Suͤnde in 

hefangene Seele immerdar aͤchtzet, fich fürchtet, und vor 
ttes Berichte der Sünden fich fehuldig geben muß, ) der 
8 beffer nicht machen, ald er raffe Sinnen und Gemuͤthe, 
ler Bernunfe zufammen in. Eines‘, und mache ihm zur 
1 Stunde, alfobald in der erſten Betrachtung wann er —* 

de, und dieſe Minute alſobald will in die Buſſe eingehen, 
un 24 dem gottlofen Wege ausgehen, auch aller Welt Macht 
R Ehre nichts achten, und wo es feyn fol, alles um der wah⸗ 
(3 zuſſe willen verlaffen, und fir nichts achten. 

Ber nimmermehr will wieder davon ausgeben, und folte 
ich aller Welt Narr darinnen feyn , und daß er wolle mit 

J r 1Gemürbe, aus der Schönheit und Wolluſt diefer Welt, 
Beiden und Tod Chriſti, in und unter fen Ereuß gedul- 

ingehen, und feine gange Hoffnung auf das zukuͤnftige Les 
ichten, und wollenun in Gerechtigfeit und Wahrheit in 
N — eingehen, und GOttes Willen thun, und 
hriſti Geiſte und Willen alle ſeine Werck in dieſer Welt 
ben und vollenden, und wolle um Chrifti Wort und Vers 

gmillen, indem Er ung bimmlifche Belohnung zugeſa⸗ 
Jat, alles Ungluͤck und Creuß gerne leiden und tragen, Daß 

ur möge unter die Gemeinſchaft der Kinder Cheiffi ge⸗ 

ii 

| 

, und im Blute des Lammes JEſu Ehrifti, in feine 
fehbei eingeleibet und vereiniget feyn. 
Er ſoll ihn feftiglich einbilden , und feine Seele gang 
i wickeln,daß er in feinem Firfaße werde die Liebe GOt⸗ 
nehrifto JEſu erlangen, und dag ihme GOtt werde nach 
h ‚freuen Berbeifung daß edle Pfand, den H. Geiſt zu ſei⸗ 
b Anfang geben, daß er in der Menfchheit Chriſti, nach 
Amlifchen Göttlichen Weſen, werde in ihm felber neugebo⸗ 

den, und daß ihme der Geift Chriſti werde fein Gemuͤ⸗ 
feiner Liebe und Kraft verneuren ‚und feinen ſchwachen 

Öuben Eräftig machen auch daß er in feinen Göttlichen Hun- 
| % ge werde Chriſti Sleifch und Blut in feiner Geelen: Begier: 
| se ſtets darnach hungert und duͤrſtet, zu einer Speife 
B Sranckbefommen, Joh. 6:55. und mit der Seelen-Durff 

Y4 trin⸗ 

und gleichwol einen Hunger nach Neue (wie dann die ars 

Mau Suffe fühle, einen gewaltigen Fürfag , daß er dieſe 
— 

un fege ihm einen ſolchen harten und ſtrengen Sinn 
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8 IX, Weg zu Ehrifto. 
trincken aus dem füffen Brünnlein JEſu Chriffi, dad 
des emigen Lebens, nach Ehrifli Berheiffung, und w 
&iger ſtarcker Zufage. Joh. 4: 10. 

15. Er foll ihm auch ganglich einbilden die groffe Liebe G 
tes, daß GOtt nicht den Tod des Suͤnders wolle, 
will daß er fich befehre und lebe. Ezech. 33: 11. Und we 
ſtus die armen Sünder alfo freundlich zu fich ruffer, m 
fie will erquicken; Matth. 11:28. Und daß GOtt feinen® 
darum habe indie Welt geſandt, zu ſuchen und feefig zitı 
chen, das verloren iſt, als den armen, bußfertigen, wi 
kehrenden Sünder, und wie er um des armen Suͤnders wvi 
habe ſein Leben in den Tod gegeben, und fuͤr ihn in unſerer⸗ a 
genommenen Menichheit gefforben fey. m 

16. Mebr foll er ihm feffiglich einbilden, daß ihn GL a it 
Chriſto JEſu viel lieber wolle erhören und zu Gnaden anna "| 
men, als er zu Ihn komme, und dag GDtt in der Liebe Chr ri 
in dem hochtheuren N amen JEſu, nichts Böfes Fönne m ! 
Daß fein Zornblick in diefem Namen ſey, fondern Er if 
hoͤchſte und tieffte Liebe und Treu, die allergröffefte Güß 
der Gottheit indem groffen Samen JEHOVA, welchen 
unferer verderbten und verblichenen Drenfchheit des b 
fihen Theils, welches im Paradeisdurch die Sünde vei hi 
hat offenbaret, und fich desbalben nach feinem Hergeni in " 
get, daß Er ung feine ſuͤſſe Liebe einflöffete, auf Daß DER WE, 
ters Zorn, welcher in ung entbrant war, dadurch verdlie..; 
und in Liebe verwandelt würde, welches alles um besan " 
Eünders willen aefcheben iſt, daf der möchte wieder € it 
fene Snaden-Pforte erlangen. 
17. In ſolcher Betrachtung foll er ihm feftiglich ein 
daß er diefe Stunde und Augenblick vor dem Angefi cpte 
Dreyfaltigkeit ſtehe, und dag GOtt wahrhaftig in ihm 
auffer ihm gegenwärtig fey, vermöge der 9. Schrift: 2 
nicht Ichs, Der es alles erfüllet 2 Jerem. 23:24. (tem, & 
Wort iſt dir nahe, als nemlich in deinem Munde und Hert 
Rom, 10:8.) tem, Wir wollen zu euch fommen, und W 
nung ineuch machen. Joh.14:23. stem, ch will alle? 
bis an der Welt Ende bey euch bleiben. Matth. 28:20. Gt 
Das Reich GHrtes iſt inwendig in euch. Luc.17;21. 

18. Alfo foll er gewiß wiſſen und glauben , daß er mit ſei 
Geelen-fefle vor dem Angefichte JEſu Chrifli,\ vor der } 
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nitdem armen verlornen, und wiederkehrenden Sohne 
Vater kommen. Er foll mit untergefchlagenen Augen 
rSeelen und Gemuͤthes, in Furcht und hoͤchſter Demuth 
HD anfahen feine Suͤnde und Unwuͤrdigkeit zu beichten, 
Pie 

Eine kurtze Form der Beicht vor 
GOttes Augen. 

e Me Beicte mag ihm ein ieder. nach-feinem Anlie⸗ 
ormiren und vermehren, wie ihn der H. Geift 
e fehren : Ich willnur eine Eurge An⸗ 

leitung geben. 
AR Groſſer, unerforfchlicher, heiliger GOtt, HErr 
D aller Weſen der du dich in Chriſto JEſu, aus groſ⸗ 

de gegen uns, mit deinem heiligen Weſen in unferer 
hheit haft offenbaret. Sch armer, unmirdiger, ſündi⸗ 
enfch , komme vor dein 5* Angeſichte, in der 

Ef Ehriffi, wiewol ichs nicht werth bin, daß ich 
"e Augen zu dir aufbebe, und flehe vor dir, und befenne 
jr aß ich an deiner groffen Liebe und Gnade, Die du ung ge: 

ing ker haft, bin treulos und brüchig worden. Ich habe den 
J welchen dur aus lauter Gnaden durch die Tauffe mit 

nacht haft, in welchem du mich zum Kind und Erben 
J Lebens haſt angenommen, verlaſſen; und habe 
— in die Eitelkeit dieſer Welt eingefuͤhret, und 
ne Gele Damit befudelt, und gang viehifch und irdiſch ge⸗ 
/ — ſich auch meine Seele vor Suͤnden⸗Schlamm nicht 

et, und gantz für ein fremdes Kind vor deinem Angefichte 
t, das nicht werth iſt daß es deiner Gnade begehren foll, 
k jegeim Schlammder Sünden und Eitelfeit meines ver- 

n Sleifches, biß an den Gaumen meiner Seelen, und has 
ie noch ein Klein Füncklein des lebendigen Odems in mir, 

Ihesdeiner Gnaden begehret ; Ich bin mir in der Eitelfeie 
|tobt worden daß ich auch indieler Eitelfeit meine Augen 
t zu dir aufheben darf. 
> GOtt in Chriſto JEſu, du um der —— 

willen 

1. Von wahrer Buſſe. 9 
Zottheit ſtehe, und dag ſich feine Seele habe ruͤcklings von 
68 Angeſicht gewandt, und daß er ietzo dieſe Stunde 
ſeiner Seelen Augen und Begierde gegen GOtt wenden, -- 

. 

BRIEF. 
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willen biſt Menſch worden, daß du ihnen helfen vi } N 
klage ichs, zu dir babe ich noch einen Funcken der Zuflucht 
meiner Seele: ich babe dein erworbene? Erbe, das * Pr 
deinen bittern Tod und armen Menfchen erworben bafk, midR vi; 
geachtet, und mich der Erbfchaft der Eitelfeit in SE Be L 
ters Zorn, im Fluche der Erden theilhaftig gemacht, und Bi 
in Sünden gefangen, und an deinem Reiche halb erfiorb", ) 
Sch liege in Ohnmacht deiner Kraft, und der grimmige? 
wartet meiner, dev Teufel hat mich vergiftet, Daß ich. dı M i 
meinen Heiland nicht kenne. Ich bin ein wilder Zweig and “ 
nem Baum worden, und habe mein Erbe an dir mit des 
fel3 Sauen verschret. Was foll ich vor dir fagen , der ibhe ir 
ner Gnaden nicht werth bin ; Ich liege im Schlaffe des Io ad 
der hat mich aefangen, ımd bin mit dreyen ſtarcken Ketten An 
angebunden. D du Durchbrecher des Todes, komm mir doch 4 u 
Hulfe, ich Fann und vermag nicht8, ich bin mir ode w Bi 
and habe feine Kraft vor dir, und darf auch meine dugenb Ei 
groffer Schande vor dir nicht aufheben , dann ich bin den) be 
delte Sän-Hirte, und babe mein Erbe mitder falfche m En 
leriſchen Hure der Eitelkeit , in Fleiſches⸗Luſt vertban At 7 
ke mich in eigener Luft gefucht, undnicht Dich... Numk nr "1 
in meiner Gelbbeit zum Thoren geworden, und bin nackiun,.} 
blos, meine Schande ſtehet mir unter Augen, ich kann Pi 
nicht verbergen, dein Gerichte wartet meiner, was ——— —9— 
Dir ſagen der du aller Welt Richter biſt? Ich habe nichtsimel: Bi 
das ich Dir fürtragen kann, bie ſtehe Fi vor dir nacket m 
6108 , undfalle vor deinem Angefichte su Boden, und fh il 1 
dir mein Elend, und flehe zu deiner groſſen Barmberfi er: 
wiewol ichs nicht werth bin, ſo nim mich doch nur ind Rn J 
Tod, und laß mich doch nur in deinem Tode, meines 
flerben; Schlage doch Du mich in meiner angenommen a 
Sschheit zu Boden, und tödte durch deinen Tod meine — ah 
auf daß ich nicht mebr mir felber lebe, meil ich in mir 5 
nur Sünden wircke; fo fchlage du doch das böfe Thier v vi 
falfcher Lift und eigener Begierde zu Boden, und erlöfe di 
die arıne Geele von ihren fehweren Banden. 
O barınbergiger GOtt, deine Liebe und Pangmuthifts;t R 

ich nicht albereit in der Hölle liege: Sich ergebe mich mit m 
nem gansen Willen, Sinnen und Gemüthe in deine Gna 
und flebe zu Deiner Barmhertzigkeit. Sch ruffe u ws 

f 
z 

N; 
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1. Bon wahrer Buſſe. I 
Tod, aus dem Heinen Füncklein meines Lebens, mit 

Tode und der Höllen umfangen, welche ihren Rachen ges 
nir auffperren, und wollen mich gar im Tode verfchlin- 
der du zugefaget halt: Du wilſt dag alimmende Tocht 
:auslöfchen. Nun babe ich Feine andere Straffe zu dir, 
ein Leiden und Sterben, weil du unfern Tod durch deine 

sichheit haft zum Leben gemacht, und die Ketten des Todes 
renget, jo erſencke ich meiner Geelen Begierde in deinen 
‚ indieaufgebrochene Pforten deines Todes. 
groſſer Brunguell der Liebe GOttes, laß mich doch meis 
Eitelkeit und Sünde , in dem Tode meines Erlöfers JEſu 
iſti ſterben! 
du Odem der groſſen Liebe GOttes, erquicke doch mei- 
ſchwachen Odem in mir, daß er anfahe nach dir zu hun⸗ 
er dzudürften! O Ef, du ſuͤſſe Kraft, gib doch mei: 
seele aus deinem Gnaden-Bruͤnnlein deines füffen Waſ⸗ 

De ewigen Lebens zu trincken, daß fie vom Tode aufwa⸗ 
x —* nach dir duͤrſte. Ach wie gar matt iſt ſie doch an dei⸗ 
Rraft! 2 einhergiger GOtt, befehre du doch mich, ich 
mi he! u Ritter des Todes, hilf du mir doch ringen, 
Hal alt mich der Feind an ſeinen drey Ketten, und will mei- 

en Begierde nicht laſſen vor dich kommen; ; fomm 
du u, und nim meiner Seelen Begierde in dich , fey doch 
m Ben Zug zum Vater, und erlöfe mich von des Zeufelg 

n! Siehe nicht an meine Ungeffalt, daß ich vor dir na- 
fe ehe, und habe dein Kleid verloren, befleide doch nur mei⸗ 
Dem , der noch inmirlebet, und deiner Gnade begehret, 
laß mich noch eins fehen dein Heil, 
Ey srtiefefte Liebe, nim doch meiner Seelen Begierde 
* ſie doch aus des Todes Banden, durch deinen 

* deiner Auferſtehung in dir aus! Erquice mich doch 
| r Kraft, auf daß meine Begierde und Willen anfahe 

u grünen Ach du Überwinder des Todes und Zornes 
überwinde doch du in mir meine Jchheit, zerbrich 

nBilen, und zerknirſche meine Seele, daß fie fich vor 
hurchte,, und ſtets vor div zu Boden falle, und ſich ihres 
u en Willens vor deinem Berichte ſchaͤme, daß fie als dein 
rc Beugbie gehorfamfey; Beuge du fiein Todes Banden, 
N ib Di. Gewalt, auf daß fie ohne dich nichts wolle! 

te Heiliger Seif,in a meinem Heiland} — 
mi 

J 



‚ben, dafein Troſt noch Erquickung innen ift. 

mich doch was ich thun fol, daß ich mich möge zu bir wend 
wende doch meinen Willen in mir zu dir, zeuch doch dur 
in Chriffo zum Vater, und hilf mir, auf daß ich — 
an, von der Suͤnden und Eitelkeit ausgehe, und nimmern 
wieder darein eingehe: Erwecke du eine rechte Neue uͤbe J 
begangene Suͤnde in mir; halt mich doch an deinem Sn 
und laß mich nicht von dir loß, daß mich der Teufel nicht file J 
in meinem boͤſen Fleiſch und Blut, und wieder in den dd 
Todes führe : Erleuchte doch meinen Beift, daß ich die UN 
che Bahn fehe, und ſtets gehe: Nim doch du von mir, na 
mich wendet von dir, gib doch du mir, mas mich ſtets wen 
zu dir; nimm mich mir, und gib mich gang zu eigen dir: | 
mich doch nichts ohne dich anfahen, wollen, denen nd 
thun. Ach wielange, HErr bin ichs doch nicht ———— 
ich von dir begehre: Laß doch meiner Seelen Begierde m 
den Thoren deiner Vorhoͤfe wohnen, mache fie nur zur de 
Diener Knecht, errette fiedoch nur aus der graufamen © 

12 IX. Weg zu Chriſto. } | 
L f 

O GOtt in Ehrifio JEſu, ich bin mir blind, und E 
mich nicht vor Eitelkeit, du bift mir in meiner Blindheit 

borgen, der du doch nahe bey mir bift: Aber dein Grimm 
mich finfter gemacht , welchen meine Begierde erwecket 
Kim doch nur den Ddem meiner Seelen-Begierde z u 
prüfe ihn HErr, und zerfchelle ihn ; daß meine Geele A In 
nen Strahl deiner füllen Gnaden erreichen ! | 

Vor dir liege ich als ein Todter, deffen Leben auf ſein sit 
Gaumen ſchwebet, als ein kleines Füncklein, zunde d 
doch an HErr, und richte meiner Seelen Odem vor Diva 
Herr, ich warte auf deine Zufage, der du geſagt haft: © 
wahr ich lebe , ich habe nicht Luft am Tode des Sünders, fir —J 
dern daß er ſich bekehre und lebe; Ich erſencke mich in —— " 
meines Erlöfers JEſu Chriſti, und harre deiner, dein 
ift Wahrheit und Leben, Amen. 

2. Auf folche oder dergleichen Art, mie fich ein ieder u 
nem Gemiffen fühlet, in was Stunden er feine Seele einge 
ret hat, mager beichten, wiewol, foder Fuͤrſatz recht Ei 
ift, feine Formula nöthig zu machen iff,dann der Geiſt GOLF 
welcher balde im BWillendes Gemütbs ift,wird fie ihme im (+ 
wiffen mol felber machen,dann Er iſts, der in einer rechten e⸗ 
ften Begierde felber die Buffe wirckt, und die Seele Br: Ch N 
fi Tod vor GOtt vertrit. J 



1. Von wahrer Buffe. 13 
1. Dem lieben Leſer, welcherin einem Chrifflichen Fuͤr— 
ui, will ich aber nicht bergen, wie es gemeinlich in ſolchem 
‚ten Fürfag pfleget zu zugehen, zwar einem anderft ald dem 
fern, machtein der Fürfagernftlich und groß ift: dann der 
ſt GOttes ift ungebunden, und pfleget mancherley Pro- 
zu halten, wie er einen ieden Kenner. Jedoch, derim 
og gegemefenift, der kann vom Streite reden, obs einem 
Halt ginge, zur Nachricht. 

, Esfommt, daß ein folch Herß mit ſtrengem Fuͤrſatze 
Bor dtt kom̃t, und in die Buffe eingehet: E8 gehet ihm 
ie wiedem Sananaifchen Weiblein, als wolte GOtt nicht 
jett, fein Herge bleibet ohne Troff, es treten ihm noch wol 
e Sünden und Unwuͤrdigkeit unter Augen, als ſey ers nicht 
N fein Gemuͤthe iſt, als ware es ſtumm, die Seele ach- 

inte er Tiefe, das Hertz empfaͤhet nichts, kann auch wol 
sm vor GOtt nicht ausfchütten,gleich als wäre ihme 

ertz und Seele verfchloffen , die Seele wolte gerne, aber 
iſch halt fie aefangen ; der Teufel decket feſte zu, und 

belt ihım den Weg der Eitelfeit wieder vor, und Fiselt ihn 
| eafhes Puff, und fager im Semütbe: Harre noch, 

eerſt dis und das, ſamle dir zuvorhin Geld, daß du der 
lt nicht darfſt, alsdann trit in ein frommes Beben, indie 
Me es iſt Zeit genug. 
\ 3. D mie viel hundert verderben in folchem Anfange, fofie 
aber i indie Eitelfeit eingehen ; und gehet ihnen, als einem 

Sjigen Pfeöpflein, das von Winden abgebrochen wird, oder 
hder Hiße verdorret. 

| P 4. Höre , liebe Seele, wilſt du ein Nitter des Todes und 
J Hoͤllen in deinem Heilande Chriſto werden, und wilſt, 
— Bein junges Pfröpflein ein Baum im Reiche Chrifti werde 

wachfe, fo muft du im erften ernſten Furfag bleiben fte- 
), eöfofter dein erſtes Baterliches Erbe, darzu dein Leib 
Seele; entweder ein Engelin GOtt, oder ein Teufel in 

Bf dölle: Wilft du gecroͤnet werden, fo muſt du ffreiten, du 
alt in Chrifto fiegen, und nicht vor dem Teufel unten liegen. 
PN ie foll bleiben ftehen, du muſt zeitliche Ehre und 
m efem nicht vorziehen. 
Wenn des Fleiſches Geiſt ſaget: Harre noch, es iſt ietzo 

M 3. angenehme; ; So muß die Seele ſagen: Es iſt iegt meine 
—8 daß ich wieder in mein Vaterland — 

arau 



14 IX. Wegzu Ehrifto: ’ 
daraus mich mein Vater Adam hat ausgeführet, ed ſolln 7— 
keine Creatur halten, und ſolteſt du irdiſcher * Leib darin! 
zudrummern gehen und verfihmachten, fo will ich amiendg ar 
den Roſen⸗Garten meines Erlöferd JEſu Chriſti, durch 
Leiden und Tod zu Ihme, mit meinem Willen und ganer au 
gierde eingehen, und dich, du irdifcher Leib, derdumirn 
Perle haft verfihlungen, welche GOtt meinem Vater M 
im Paradeis gab, in Chriffi Tode dampfen, und den | 
deiner Wolluffin der Eitelfeit brechen, und dic) , alg ei N 
böfen Hund, an die Kette meines ernffen Furfages anklı 
und ſolteſt du gleich aller Menſchen Narr darum feyn, fo fie" 
du doch meiner Seelen ernften Fürfag gehorfamen; Bone" 
fer Kette fol dich niemand auflöfen, ald der zeitliche se" 
Darzu helfe mir GOtt und feine Kraft! Amen. ‚a —4 
Eine kurtze Andeutung, wie die arme Seele w 

vor GOtt treten ſoll, und wie ſie um das edle e R 
ter Kraͤntzlein ſtreiten ſolle, was fuͤr Waffe Mn 
anziehen ſoll fo fie will a ee Mi 
wieder Teufel, Welt und Sünden, mit 
und Blut, wieder Sternen und Siementen,i 
wieder alle Feinde in Streit ziehen. 
26. Liebe Seele, zu diefem gehöret Ernſt, es us | 

nur eine Erzehlung folcher Worte ſeyn, der ernſte furge 
Wille muß das treiben, oder wird nicht erlanget * 
Dann ; will die Seele Chriſti Ritter-Rranglein von der E 
Jungftau Sophia erlangen. ſo muß ſie in groſſer Liebes 
gierde mit ihr darum buhlen; ſie muß fie bey ihrem aller 
ligſten Namen darum bitten, und in gar groſſer zͤchtigere 

muth vor Sie treten nicht als ein bruͤnſtiger Stier, o 
le Benus: Alſo lange fie ſolche ſind, ſollen fie ſolches nich 
gehren, ſie erlangens nicht; und ob was erlangt würdeint 
fer Zeit, fo ift es bey folchen doch nur ein Glaſt darvon 

27. Aber ein züchtiges Gemuͤth mags wolerlangen, daß ® 
Geele in ihrer edlen Bildniß, welche in Adam ſtarb, leben 
gemacht werde, verftchet in der himmlifchen Leiblichkeit 
dem inmendigen Grunde, und daß fie das Giegs-Kranglk 
aufjeße, welches, ob es aefchicht , doch der Seelen mieder 
genommen , und als eine Crone beygeleget wird. Gleich⸗ 
man einen Koͤnig croͤnet und hernach feine Crone verway 
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1. Von wahrer Buffe. 15 
gefchicht auch der Seelen, weil fie nach mit dem Sünden: 
umgeben iff, damit, ob fie wieder fiele, nichtihre Ero- 
ſudelt wuͤrde. Hiemit den Kindern , fo dieſes wiſſen und 
ren haben, verſtandig genug geredet, kein Gottloſer 
Menſch iſt dieſes ferner zu wiſſen würdig. 

— Proceß. 
Hiezu gehoͤret ein nüchtern Gemuͤthe, welches in ern⸗ 
Fuͤrſatze, und in hoͤchſter Demuth, mit Reue ſeiner 
den, vor GOtt alſo trete, da ein Fuͤrſatz innen iſt, daß 
— * nicht mehr will in die alte Fußſtapfen der Eitelkeit 
sten, und ſolte ihn die gange Welt darum für naͤrriſch 
n, eraucd) Ehr und But darum verlieren, dazu das zeit⸗ 
eben, jo wolte er dennoch darinnen verharren. 
). Ein ſolch Geluͤbde muß er der Edlen Jungfrau Sophia 
nem Zurfag und Gemüthe thun, will er ihre Ehe und 
erlangen. Denn Chriſtus fagte auch alſo: Wer nicht 
ſſet Weib, Kinder, Brüder, Schweſtern, Geld, Gut, und 
was er hat, fa auch fein irdifch Leben, und folget mir 
der iſt meiner nicht werth. Solches verfteher Chriſtus 
a8 Seeliſche Gemuͤthe, daß, ob etwas waͤre, welches das 
üthe hierinnen wolte aufhalten, wie fehön und herrlich 
rbiefer Welt zu ſeyn auch fchiene, foll e8 doch das Ge: 
jenicht8 achten, und lieber wollen entbehren, als die Lie— 
* Edlen Jungfrauen Sophia im Gewaͤchſe der Blume 
‚fi, in feiner zarten Menfchheit in ung, nach himmliſcher 
keit. Denn das iftdie Blume zu Saron, die Rofe im 
"davon Salomon fpielet, und feinen lieben Bublen, feine 
ge Jungfrau nennet, welche er alfo liebete, fomol alle 
gen vor und nach ihme ie geliebet haben: Welcher fie hat 
‚get, der hat fie feine Perle geheiffen. Wie nun um diefe 
ten ſey, folget bienach eine Eurge Anleitung : das Werck 
wird dem H. Geiſte befohlen,, in iedem Hergen , da fie ge- 
wird derſelbe formet ihme ſelber das Gebet. 

ix; Gebet. 
KOCH armer, unwuͤrdiger Menſch, komme abermak 
0 vor dich, D groffer, heiliger GOtt, und hebe ietzt 
"Augen zu die auf, ob ichs wol nicht werth bin, fo bat 
aber deine groffe Sarmbergigfeit, und deine theure Zus _ 
a deinem Worte, Fühne gemacht , daß ich iegt die Augen 
| meiner 

( 

U 

-_ 



16 IX. Weg zu Ehrifto. x 
meiner Seelen Begierde zu dir auf hebe: dann meine Seel 
ießt das Wort deiner Berheiffung in fich gefaſſet, und n 
ſem kommt fie zu dir 5 und ob fie noch ein fremdes Kindv 
ift, welches dir ungehorfam war, nun aber — 
ſam zu ſeyn, fo windet ſich aber meine Seele ietzt mitihrer 
gierde in das Wort ein, Das Menſch worden iſt, das F 
und Blut worden iſt, das in meiner Menſchheit die Sund 
den Tod zerbrochen hat, das in meiner Geelen den Zornn 
beverwandelt hat, das dem Tode feine Macht, und der 
ihren Gieg in Geele und Leib genommen hat, welches im 
Geelen eine offene Pforten zu deinem Klaren Angefiched d 
Kraft gemacht hat. In dieſes allerheiligfte Wort habe 
groffer, allerheiligfter GOtt, meiner Seelen Hunger m nd 
gierde eingeführet, und komme ießt vor dich, und ruffe in 
nem Hunger durch dein Wort, das Fleiſch und Blut J 
iſt, in dich, du lebendige Duelle: Diemeil dein Wort iſ 
Leben in unferm Zleifch worden, fo faffe ichs in meine 
len: Begierde, ald mein eigen eben, und dringe mit m 
Geelen Begierde durch dein Wortim Fleifche Chriffi d 
feine heilige Empfangniß in Maria der Jungfrauen 
durch feine gange Menfchwerdung, durch feine heilige Gel 

durch feine Tauffe am Jordan , durch feine Berg zii 
Wuͤſten, da Er in der Menfchbeit des Teufels und dieſer 
Reich ubermandt, durch alle feine Fraftige Wundermerdkt 
Er auf Erden thät,durch feinen Spott und Verachtung, d 
fein unſchuldig Leiden und Sterben; durch fein Blutvergi 
da GOttes Zorn mit in der Seele und Fleiſch erſaͤuffet w 
Durch feine Ruhe im Grabe, da Er unſern Vater Adam 
feinem Schlaff aufweckte, da er war des Himmelreichge 
fihlaffen ; durch feine Liebe, Die durch den Zorn drang, 
in der Seelen die Hölle übermandt und zerfförete ; und D 
feine Auferſtehung von den Todten durch feine Himmelfä 
durch die Sendung des H. Geiftes in unfere Geele und € 
und durch alle feine Worte und Verheiſſung, daß Du® 
Vater will den H. Geiſt geben , denen diedich indem Nat 
und durch das Wort das Menfch ward, bitten werde 
dich. 
O du Leben meines Fleiſches und der Geelen inCpeifok 

ven Bruder ! zu dir flehe ich in meiner — Hunger, 
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Biebich ausallen meinen Kräften, wiewol fie ſchwach find, 

ir doch, mas du mirin meinem Heilande JEſu Ehriffo 
b tet und verfprochen baft , als fein Sleifch zur Speiſe, 

n Blut zum Franck, meiner armen bungerigen Geelen 
N bung, auf daß fie in deinem ort, das Menfch ward, 
3 ekräftig werden, und fich erquicken, dadurch fie ae 
in und hungerig nach dir werde. | 

ei efe Liebe in dem allerfüffeften Namen JEſu! Fü dich 
Bene Geelen Begierdeein: haft du dich doch darum 

enſchheit beweget und nach deiner groſſen Suͤßigkeit 
haret und ruffeſt ung zu dir, die wir nach dir hungerig 

Hdurf * ſind; und haft ung zugeſaget du wolleſt uns er⸗ 
ten: Tett ſperre ich meiner Seelen Gaumen gegen dir „0 
lite, ſuͤſſeſte Wahrheit, auf; und ob ich unmürdig 
yon deiner Heiligkeit folches zu begehren, fo komme ich 

"3 & di h dein bitter Beiden und Tod zu dir, da dur meine lin- 
noggeit haft mit deinem Blute beſprenget und in deiner 
* nſch —— und mir eine offene Pforte durch deinen 
ecq — iner ſuͤſſen Liebe in deinem Blute gemacht; durch 
uae de heilige fuͤnf Wunden, daraus du dein Blut vergoſſen, 
el ee dmeiner Seelen Begierde in deine Biebeein. O JEſu 
ge, ED ttes und Menſchen Sohn! nim doch dein erwor⸗ 
imo werke, das Dir dein Vater hat gefiheneket, indich! Ich 
ern mir durch dein heiliges Blut und Tod in dich, thue dich 
ne auf, dag dich meiner Seelen Geift in fich erreiche : 
n eiffe eb mit deinem Durft nach meinem Durſt in mir, füh- 
| # inen Durſt, dendunm heiligen Ereuge nach ung Men: 
ar‘ 5 be atteſt, in meinem Durſt, und traͤncke mich mit deinem 
„Rate in meinem Durſt, auf dag mein Tod in mir, dev mich 
ns ? ingen hält, in deinem Blute der Liebe erfäuffe, und mein 
J 4 slichenes Bilde (das in meinem Vater Adam in der Suͤn⸗ 

des Himmelveichs verblich) in deinem fraftigen Blute le⸗ 
hd dig werde ; und zeuch e8 meiner Geelen wieder an, als eis 

Imeiten Leib, derim Himmelwohnet, darinnen deine hei⸗ 
b Stat und Wort, das Menfch ward , inne wohnet, wel: 
löder Tempel deinesH. Beiftes iſt der in ung wohnet: Wie 
) ung sugefaget haft: Wir wollen zu “ud kommen, und 
J in euch machen. 

B....., 08 



wos mir hiebeyernftlich gegeiget iſt: Iſt bir noch in de 

dem Wege zur neuen. Wiedergeburt, in willens eiman 
Menſch zu werden, fo laß die obgefchriebenen Worte in d 

18 IX. Weg zu Chriſto. 

iſt die Wahrheit: Weil du mich haft heiſſen kommen fo 
me ich ietzo, mir geſchehe nach deinem Worte und Ui: 

Ogroſſe Liebe JEſu Chriſti! Ich kann nichts mebr,« —9 
erſencke meine Begierde in dich, dein Wort, das Menſch 

Amen. Br PR 
| Warnung an den£efer. ©. 
31. Wolmeinende will ich dir, lieber Lefer, niche Be 

keit des Fleiſches mol, und biſt nicht in ernſtem Furfage 

Gebet ungenant; oder werden dir in dir zum Gerichte 
werden: Du ſoiſt dieheiligen Namen GOttes nicht mußt 

‚ben, feptreulich gewarnet, fie gebören der duͤrſtigen 
iſt es ihr vecht Ernſt, fie wirds erfahren was fie find..." 

— 

RESU, erlangeſt du wol, dann fie ſtehet ohne das 

Seelen Thür, und Elopfet an, und warnet den Sunde 
. gottlofen Weges : So er nun einmalalfo ihrer Liebe heg 
ſwiſt fie ihm zu willen und Füffer ihn mit den Strahlen 

“nicht balde das verblichene Himmels-Bilde, welchesin 

radeis verblich, infich auf, es ift Sefahr bey dem Men 

weil der Menfch noch alfo ſtarck in der Eitelkeit angel 

dich crönen, du muft von ehe verſuchet werden, fie nim 

s: mit einem Blicke ihrer Liebe: Dann foll fie Dich eroͤnen ſi 

- du dir haft eingeſchencket in deinen Greueln, ſchmeckeſt 
muſt von ehe vor die Pforten der Hoͤllen, und deinen Sie! 

Anleitung, wie die Seele ſoll ihrem Tieben Bi 
wann derfelbe im Centro, in der verfchloffee 

Kammer der Seelen, anklopfet, begegnen.” 
32. Liche Seele, es muß Ernſt feyn, ohne Nachlaß 

Liebe eines Kuſſes der Edlen Sophia in dem heiligen R 

X 

ſuͤſſen Liebe, Davon das Hertz Freude empfaͤhet; aberäi 
Ehebette leget fie fih nicht balde zur Seelen, das ift, Niet 

dann fiel Adam und Lucifer, fo mags noch wol gefthebet 

ſtehet. A 
33. Es muß ein treues Band deiner Zuſage feyn, | 

Liebe⸗ Strahlen wieder von dir, und fiehet, ob du mil 
halten ; fie laffet dich auch wol flehen, und antwortetdi 

du von ehegerichtet werden, daß du das faure Bier, wi 
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imibrer Liebe inder Kraft, damit fle dich anblichete, wie 
es Teufels Angriff bemeifen. 

Chriſtus ward in der Wuͤſten verfucher ; wilſt du Ihn 
ehen, fo muſt du durch feinen gangen Proceß, von feiner 
— 72— an bis zu ſeiner Himmelfahrt, gehen: Ob du 
nicht kanſt noch darfeſt das thun, was Er gethan hat, fo 
id doch gaͤntzlich in ſeinen Proceß eingehen, und der Sees 
Eitelkeit in feinem Proceg immerdar abfterben: Dann 
frau Sophia wermählet ſich anderſt gar nicht mit der 

len, als nur. in diefer Eigenfchaft, welche in der Seelen 
Inbich Ehrifti Tod ausgrünet, als ein neu Gemächfe, das im 
nmel ftehet: Der irdifche Leib ergreiffer fie Diefe Zeit nicht, 

ner muß von ehe der Eitelkeit abfterben ; aber dag Hims 
8:Bilde, welches in Adam verblich, als der wahre Weibes- 
me, darinnen GOtt Menfch ward, und feinen lebendigen 

een Himmlifcher Wefenheit darein führete, der ergreiffer 
= edle Perlein, auf Art wie in Marien im Ziel diefes Bundes 

35. Darum fiche zu, mas du thuſt; fageft du zu, fo halt, fie 
ud dich lieber crönen als du es begehreſt: Aber du muſt ſte⸗ 
EB, wann der Berfucher mit der Welt Wolluft, Schöne und 
Berrlichkeit zu Die trit, fo muß es das Gemuͤthe verwerfen, 
lagen: sch fol Knecht im Weinberge Chriſti ſeyn, und 
ne Herr deſſen alles, was ich habe, bin ich nur ein Diener 

Detes darüber, und ſolle darmit thun, wie mich fein Wort 
rer, mein Herge fol zum Albern im Staub, und ſtets demuͤ⸗ 

eyn. 

230. Du feneft in mad Stande du wolleſt, fo mug Demuth 
ader Spitze ſtehen, fonften erlangeffdunicht ihre Ehe, wies 

wahre Demuth erftinihrer Ehe geboren wird, aber dein 
er Wille der Seelen muß als ein Ritter ſtehen: dann fo 

a Zeufelnicht mag mit der Eitelkeit der Geelen obfiegen, daß 
me nicht will anbeiffen,fo kommt er mit der Unwuͤrdigkeit, 
‚dem Sunden-Regifter, alda gilt es Rampfens, 
E57. Albie muß Chriffi Verdienffan die Spige geſtellet wer: 

01, anderft kann die Creatur nicht vor dem Teufel fiegen, 
aan es gehet alhie mit Manchem fchresklich zu, daß auch die 

x. Ba lere Vernunft meiner, diefer Menſch fey ſinnlos, und vom 
Afel beſeſſen: Alfo graufam mehrer fihder Teufel in Man: 
em, zumal, {per hat ein groß Raub⸗ Schloß in ipme gehabt, 
i 2 wann 
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wann er fol weichen, und fein Raub-Schloß verlaſſen. 
gilt es Rampfens, da Himmel und Hölle mit einander Frhr; 

38. So nun die Seele alhie beftandig bleibet, und dem‘ 
fel in allen feinen Angriffen obfieget, und alles Zeitliche m 
achtet, um der Liebe ihrer Edlen Sophia willen ſo wirdih 
theure Ritter-Rranglein zu einem Siegs⸗Zeichen aufge 
Alhie trit die Jungfrau, welche fich aus dem theuren Rn 
JEGShu, mit Ehriftodem Schlangen⸗Treter, als dem G 
ten GOttes offenbaret, zur Geele, und kuͤſſet fie mit ihre 
ſeſten Liebe in der Eſſentz gang innerlich, und druckt if 
Liebe zum Siegs- Zeichen in ihre Begierde ein ; und ahhl 
bet Adam nach feinem bimmlifchen Theil vom Tode ai. 
Chriſto. Davon ich nicht fchreiben kann, es ift Feine Dee, 
in diefer Welt dazu, dann eg ift die Hochzeit des Lammeuke, 
das edle Perlein gefäet wird, zwar mit groffem Triumpſ 
ft es erſtlich klein als ein Senfkorn, wie Chriſtus ſaget 

39. Wann dieſe Hochzeit vorüber iſt, ſoll die Sech 
zuſehen, was ſie ihrer Jungfrauen gelobet hat, daß da 
len. Baͤumlein wachſe und zunehme: Dann alda wird alal 
der Teufel mit feinem Sturm⸗Wetter, mit gottloſen Men 
kommen, welche e8 verachten, verfpotten, und für einell 
nigfeit ausſchreyen: Alda muß der Menfch nunin Chrifh 
ceß unter fein Creutz treten ; albie gilt es num erft mit de 
Beweiſens, daß wir ung laflen Ehriffen nennen, da mußt 
laſſen für einen Narren und gottlofen Menfchen ausruffet 
feine allerbeften Freunde, welche ihme zuvorbin in de 
ſches⸗Luſt haben geliebfofet, werden tegt feine Feinde, uk 
fie gleich nicht wiffen warum, doch baffen fie ihn. - AlfiiE 
deckt Ehriffus feine Braut unterm Creuge zu, daß fie int 
Welt nicht erkant werde, auch thut folcheg der Teufel, dal 
fe Kinder der Welt verborgen bleiben, auf daß ihme nich 
man viel folcher Zweige in feinem vermeinten Garten mad 
Golches fee ich dem Lefer Chriſtliches Gemuͤths zur 3 
richtung, ob es ihn auch alfo trafe, was ihme zu thun ev. 

Ein gar ernftes Gebet in der Anfechtung, wi 
GOttes Zorn im Gewiſſen, auch wieder Fleiſch 

Blut, wann der Berfücher zur Seelen trif) 
und mit ihr ringet. 4 

40. N Allertiefſte Liebe GOttes in Chriſto JCſu! »] k 

fi 

I 

N W 

1 
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| ſichti in u Noth; ich bin ja der Sünden ſchuldig, wel⸗ 

iegt im Gewiſſen auffteigen ; verläffeft du mich, fo muß 
Al nefen: Du haſt mir ja in deinem Wort zugefaget :Db 
utter ihres Kindes vergaffe, welches doch fehmerglich 
fe, noch wilſt du meiner nicht vergeffen ; in deine Hande 
in mich gezeichnet,“ in deine mit den fiharfen Nägeln 
Iieabene Hande, und in deine hole Geite, daraus Blut 
\ haffer rann, haft du mich eingezeichnet. ch armer 
1, in deinem Zorn ergr iffen, kann noch vermag ietzo vor 
hts, ich erſencke mich nur in deine Wunden und Tod ein. 
zeoffe Barmhertzigkeit GOttes, eriöfe mic) doch von 
| Banden! ch babe fonft Feine Zuflucht in nichts, 
indeine heilige Wunden und Tod. In dich erfindte ich 

ſt meines Gewiſſens, mache du es mit mir wie du wilſt. 
willich ietzt leben oder ſterben, wie du wilſt, [aß mich 
rin deinem Tode fferben und vergehen, begrabe mich 
deinem Tod, daß mich der Höllen Angſt nicht ruͤhre. 
ol ich mich vor bir ſchuldigen, der du mein Herge und‘ 
I pruͤfeſt, und mir meine Suͤnde unter Augen ſtelleſt? 
ihr ja ſchuldig, und ergebe mich in bein Gerichte,führe: 
dein Gerichte, ai den Tod meines Erlöfers JEſu 
fi, über mich aus. 
en dir, orechter Richter, durch die Angſt meines 
zJEſu Ehrifki, da Er am Delberge an meiner ffatt 

In Schweiß ſchwitzete, da Er fich vor Pilato für mich 
en, und eine Dornen-Erone zum Spotte auffein Haupt 

ließ, daß fein Blut von ihm floß. 
wechter GOtt, du haft Ihn ja an meine Stätte geftellt, | 

und ich bin der Selbfchuldige, dafür 
bat, warum foll ich dann in deinem Grimm verzas 

a, nundeinen Zorn in mir, durch feine Angſt, 
und Tod: Sch ergebe mich gang in feine Angſt, Leiden 

dein, in feiner Angft und Leiden mill ich dir flille hal⸗ 
hiachees mit mir wie du wilſt, nur laß mich nicht von 
1 Angft abweichen; haft du doch feine Angft mir ges 
ef, und deinen Grimm in Ihme erſaͤuffet: Lind, ob ich 
tlches nicht Habe angenommen, fondern bin von Ihme 
}ichen und treulos worden, fo haft du mir doch dieſes 
1: Mond in mein Zleifch und Seele gegeben, indeme Er 
Fein Fleiſch und Seele an ns —— Bgm 

um 
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und bat den Zorn mit feinem himmlifchen Blute in meine" 
Fleiſch und Seele in Ihme verſoͤhnet. Sonim mich doch ge! 
in feiner Verföhnung an, und fee feine Angft, Leiden 
Tod in deinen Grimm, der in mir entbrant ift, ein, und Ka) 
brich dein Gerichte in mir in dem Blute feiner Liebe, an 

O groffe Liebe, im Blute und Tode JEſu Chriſti! zerb 

doch dem Teufel fein gemacht Raub⸗Schloß, das er in mir 
gebauet hat, da er mir in dem Wege deiner Gnaden wieben@hin 
bet; treib ihn von mir aus, daß er mich nicht fichte: Die! 

vor dir mag kein Lebendiger beftehen, fo du deine Hand 
und abzeuchſt. Ma 
O koͤmm doch, du Durchbrecher des Zorns GOttes hi 

brich ihm feine Gewalt; hilf doch meiner armen Seelen 
der ibn ſtreiten und ſiegen! fuͤhre mich doch in deinen 

ein, und erhalte mich in dir: Zerbrich ihme doch den Gier 

meiner entzuͤndeten Eitelkeit in Seele und Fleiſch; toͤdte 

du die Begierde in meiner Eitelkeit im Fleiſch und Blut m 
che mir der Zeufel mit feiner falfchen Begierde ietzt ha 
Höllifcher Angft und Berzmweifelung angezuͤndet: Loͤſche 1— 
du fie mit deinem Waſſer des ewigen Lebens, und führe mie 
Angſt durch deinen Tod aus. In dich erfinde ich gang BR 
gar; und warn mir gleich Leib und Seele folten uud 
Gtunde verfihmachten, und in deinem Grimm vergebenen 
will ich doch von dir nicht ablaffen: Ob gleich mein Herald. 
lauter Nein, fo fol meiner Seelen Begierde doch dene | 
heit fefte halten, die foll mir Fein Teufel noch Tod nehme, 
Dann das Blut JEſu Ehrifti, des Sohnes GOttes — 
unsreinvon allen unfern Sunden. Das fafle ich mi 
und mache nun gleich GOttes Zorn mit meiner Sünden Nie. 
er will, und raufche gleich der Teufel, in feinem gema 

Kaub-Schloß, über meiner Geelen her, wieer wolle; aus. 
en Wunden foll mich kein Teufel, Tod, nech Hölle tr 
Du ſtinckender Teufelmuftdoch an mir zufchanden merken, 
umd dein Raub:Schloß verlaffen, dann ich will e8.in Die MR. 
Ef Chriſti verfencken, fo magſt du alsdann darinnen WER; 
nen, wo du Fanft. Amen. — 

Unterweiſung in der Verſuchung. 
at. Guͤnſtiger Leſer es iſt kein Schertz; mer es nicht 

ſuchet hat, und haͤlt es fuͤr Schertz, der iſt noch ungerich 
und ob es geſparet würde, bis an fein letztes Ende, we 



1. Bon wahrer Buffe. 23 
gefaͤhrlich ift, fomuß er doch durch dieſes Gerichte: O 
yeme, welcher in früher Zeit, in feinen jungen Jahren, ehe 
eufel fein Raub:Schloß feite bauet, durchgehet; dieſer 
hernach einen Arbeiter in Chriſti Weinberge geben, und 
n Samen i in Chrifti Gartlein füen, er wird die Früchte 
kinernten zu feiner Zeit. Diefes Gerichte waͤhret uͤber 
chen viel Zeit und Fahre, fo er ſich nicht mit Ernſt in 

Harniſch eingibt, wann ihn erſt fol das Berichte. der: 
en zur Buffe vermahmen: Welcher aber feiber aus 
im ernften Fürfage koͤmmt, und gedencket von dem gottlo⸗ 
Wege auszugehen, deme wird eg nicht fo ſchwer, und waͤh⸗ 

uch nicht lange, ob er wol muß den ritterlichen Sieg wie⸗ 
en Teufel befteben, fo wird ihme doch mächtig beygeſtan⸗ 
und gelanget ihme zum allerbeften, dag, wann hernach 

Morgenröthe inder Geelen anbricht, er ein groß Lob GOt⸗ 
Daraus machet, daß der Treiber überwunden iſt. 

he kurtze Formula des Gebets, wann die Edle 
Sophia mit ihrer Liebe Die Seele kuͤſſet, und 

| | ihr die Liebe anbeut. 
1) NS Allerheiligfte und tiefefte Liebe GOttes in Chriſto 
Ki * JEſu! ſchencke mir doch dein Perlein, druͤcke es 

(in meine Seele ein, nim doch meine Seele in deinen Arm. 
a) duallerfüflefte Liebe, ich bin wol unrein vor die, gerbrich 
Ei )meine Unreinigfeit durch deinen Tod, führe doch meiner 

em Hunger und Durft, durch deinen Tod, in deiner Aufe 
bung, in deinem Triumph aus; fhlage meine Ichheit in 
em Tode zu Boden, nim fie gefangen, und führe nur mis 

fR Hunger i in deinem Hunger aus. 
oͤchſte Liebe! biſt du doch in mir erfchienen, bleibe doch 

tie, und foffe mich in dich, halte mich doch in Dir, daß ich 
tvon die weichen kann; erfülle doch meinen Hunger mit 
er Liebe, fpeife doch meine Seele mit deinem bimmlifchen 
en, und trancke fie mit dem Blute meines Erlöfers JEſu 

traͤncke fie doch aus deinem Brünnlein. 
9 groſſe Liebe! wecke doch mein verblichenes Bilde, wel⸗ 
in meinem Vater Adam am Himmelveich verblich, durch 

Wort; Das es indes Weibes Samen in Maria aufwecke⸗ 
* uf, Herr, bewege du es doch. 
u bp}? Leben und Kraft der ya der du ung * 

aſt, 
‚2m 
BE 



| 

—Lt 

mi 

Al 

24 IR. Weg zu Chriſto. 
haſt, wir wollen zu euch fommen, und Wohnung in ehe 
chen. Dfüffe Liebe! in das Wort deiner erbeiflungt 

‚Ach meine Begierde ein: Du haft ja zugefaget, daß dein 
will den H. Geift geben denen, die Ihn darum bitten: 6 
reich nun meiner Seelen Hunger in deine Berheiffung % * 

nehme dein Wort in meinen Hunger ein: Vermehre doe 
meinen Hunger in mir, nach dir; ſtaͤrcke mich doch, 0 In 
Liebe, in deiner Kraft ; mache mich bach in dir (eb » 
mein Geiſt deine Süfigfeit ſchmecke. Glaube doch dud 
beine Kraft in mir, dann ohne dich kann ich nichts thun. 
Oſuͤſſe Liebe! ich bitte dich, durch die Kicbe, da du GO Mi 

Zorn mit uͤberwandteſt, und den in Liebe und in die Goͤtt 
Sreudenreich vertwandelteft, vermandele doch auch den⸗ 
in meiner Seele, durch dieſelbe grofle Liebe, dag ich dir gel 
fam werde, und daß dich meine Seele ewig darinnen 
Bermwandele doch du meinen Willen in deinen, führe doch 
nen Gehorſam in meinen Ungehorſam ein, auf daß ich Di 
horſam werde. 

O groſſe Liebe JEſu Chriſti zu dir flehe ich, — 
meiner Seelen Hunger in deine Wunden ein, daraus du 
heiliges Blut vergoſſeſt, und den Zorn in der Seelen loͤſch 
In deine hole Seite, daraus Blut und Waffer ran, führe + 
meinen Hunger ein, und werfe mich gang darein, ſey dot 
mein, und erauiche mich in deinem Leiden, laß mich doch f 
vondir. 

O mein edler Weinftock! gib doch deiner Reben | Ce 
daß ich in deiner Kraft und Gaft in deiner Effeng grüne 
—* Gebaͤre doch du durch deine Kraft in mir die — 

— if Liebe ! biſt du doch mein Licht, leuchte doch di 
ner armen Seelen in ihrem ſchweren Gefangniß, in. 
und Blut; führe fie doch ſtets auf rechter Straffe: Zerb 
doch dudes Teufels Willen, und führe meinen Leib durch. 
Lauff diefer Melc,durch des Todes Kammer in deinen, 
Ruhe ein, aufdaß er am Juͤngſten Tage aus deinem Tod 
aufitehe, und in dir ewig lebe: Lehre doch du mich, — 
dir thun ſoll: ſey doch du mein Willen, Wiſſen und Thun 
ohne dich laß mich nirgendg hingehen; ich ergebe — birgt 
undger; Ann. 
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Webetlein um Göttliche Wirkung, Schus und 
ierung, wie das Gemuͤthe im Lebens⸗ Baume 

= Ehrifto, mit und in GOtt wircken ſoll. 
ei dir, o dırlebendige Duelle, erhebe ich meiner Sees 
3), len Begierde, und ruffe mit meiner Begierde durch 

Ehen meines Heilandes JEſu Chriſti in dich. 
u Beben und Kraft GOttes! erwecke dich doch in mei⸗ 
iilgbeelen Hunger, zünde doch du meiner Seelen Hunger mit 

sBiebe- Begierde, durch den Durſt JEſu Ehrifti, den Er 
Breuße nach und Dienfchen hatte, an, und führe meine 
Buche Kraft, Durch deine mächtige Kraft in deinem Geiffe 

4 BE fen doch du mit deiner Kraft das Wircken und Wollen in 
‚Mblübe du: in der Kraft JEſu Chriſti in mir aus, auf daß 
möge Lob gebären, als rechte Früchte in deinem Reich, 

mein Herte und Begierde ewig nicht von dir weichen. 
lich aber. in diefem Tammerthal, in dem auffern irdi⸗ 
leifch und Blut, in der Eitelfeit ſchwimme, und meine 

„Mund edle Bildniß nach deinem Gleichniß, auf allen Gei- 
it seinden umfangen if, als mit des Teufel? Begierde 
ie, auch mie der falſchen Begierde der Eitelkeit im 
und Blut, ſowol mit dem Gegenfag aller gottlofen 

Ihen, welche deinen Namen nicht kennen, und ſchwimme 
einem auffern Leben in Sternen und Elementen, da mei- 
ande auf allen Seiten, innerlich und äufferlich, auf mich 

it, auch der zeitliche Tod, welcher der Zerbrecher diefes 
Srchlen Lebens ift : So fliche ich zu dir, o heilige Kraft GOttes, 
1 dich mit deiner Liebe in Gnaden, in unferer Menſchheit 

Fenbaret, durch den heiligen Namen JEſu, und denfel- 
unfern Geferten inung gegeben, fo bitte ich dich, laß 

auch feine Engel, die Ihm dienen, auf unfere Seele war⸗ 
5, nich um uns her lagern, und ung bewahren vor den 
Haen feilen der Begierde des Böfewichts, welche er durch 
Aluch GOttes Zornes, der in unſerm irdiſchen Fleiſche er⸗ 
iltt taͤglich in ung ſcheuſt: Halte doch durch deine Kraft 
‚mie Strahlen des Geſtirnes in ihrer Wiedermertigkeit, in 
+ see fichder Böfewicht mit feiner Begierde einflicht, ung in 

und Sleifch zu vergiften, und in falfche Begierde einzu: 
n, auch in Kranckheit und Elend: Wehre doch du diefen 
ſtrahlen, mit dem heiligen Namen JEſu, in unferer 

| B5 Seelen 

s 
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Seelen und Geiſte, daß fie uns nicht rühren, und laß de" 
heiligen guten Engel bey ung feyn, daß er diefe Gift-Stre 
von unferm Leibe abtreibe- u! 
O aroffe Liebe, und fire Kraft JESU, du Quellbru n 

Goͤttlichen Suͤßigkeit, aus dem ewigen groſſen Nat er 
HOVAH, ich ruffe mit meiner Seelen Begierde in Dich; A 
ne Seele ruffet inden Beift ein, ausdeme fie iſt in Leib ei 
blafen worden, der fie hat zur Gleichniß HHLteg formiret 
begehret in ihrem Durſte des ſüſſen Quell-Brunnens JH 
aus JEHOVAH in ſich zur Labung in ihrem Feuer D— 
GoOttes, der fie ſelber iſt, auf daß in ihrem Feuer⸗Odem 
gehe, durch den Quell-Brunn JHESU aus JEHOVAH 
fuͤſſe Liebe JESU, und der 9. CHRISTUS in meinem verbli 
nem Bilde der Himmlifchen, Geiftlichen Leiblichkeit offen 
und Menfch werde, und die arme Geele ihre liebe Braut 
in ihre Arme befomme, mit der fie fich mag ewig erſtruen 
O IMMANUEL, du Eheſtatt GOtt und Menſch, in 

Armen deiner Begierde gegen und in ung, ergebe er 
deiner begehreich: Zilge du Doch deines Vaters Zorn mil 
ner Liebe in mir, und ſtaͤrcke mein ſchwaches Bild in nit, 
es möge die Eitelkeit im Fleifch und Blut überwinden um 
men, und dir dienen in Heiligkeit und Gerechtigkeit. 
O groſſer, allerheiligiter Name umd Kraft GO 

JEHOVAH, der du dich im verheiffenen Ziel des Bundes 
Adam unferm Vater gemacht, im Weibes⸗Samen ber Ss 
frauen Maris, in unferer verblichenen Hunmlichen M 
heit, haft mit deiner allerfüffeiten Kraft JESU hen 
und deine lebendige Wefenheit, deiner heiligen Kraft, i 
Sungfräulichen Weisheit GOttes , in unfere an Dirt 
chene Menfchheit eingeführet, und ung zum geben, | 
und Neuen Wiedergeburt gegeben. Dich bitte id 
allen meinen Kräften, gebäre mich doch auch in beine 
fen Kraft JESU, zu einem neuen und heiligen geben 
daß ich in dir, und du in mir ſeyſt, und dein Reich in mit 
kar werde, und meiner Seelen Wille und Wandel im Hi den, 

> geoffer, unbegreiflicher GOtt, der du alles afüte 
doch dur mein Himmel, in deme meine Neue Geburt in EM 
JEſu möge wohnen, laß doch meinen Geiſt deines 9. 
ſtes Saitenſpiel/ ‚ Klang und Freude ſeyn: Er 
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Inbeiner wiedergebornen Bildniß, und führe meine Har⸗ 

ein deinem Göttlichen Freudenveich aus, in groſſem Lo⸗ 
Ottes, inden Wundern deiner Glori und Herrlichkeit, in 
Bemeinfihaft der heiligen Englifihen Harmonie, und 
inmir auf die heilige Stadt Zion, in der wir ald Kinder 

Ni, alle in einer Stadt leben, melche iſt Chriſtus in ung; 
Hp erfencke ich mich gang und gar, thue du in mir, was du 
Amen . 

WGebet in und wieder die Anfechtung unterm 
Muse Ehrifti, in Zeit, wann alle Feindenuf ung 
ofmen, und wir im Geijte Chrifti verfolge, ges 
haſſet, und für Ubelthaͤter geſchmaͤhet und 

2 gelaftert werden. | 
ch armer Denfch, voll Angit und Trübfal, wandere 
Wauf meiner Pilgram:Stroffe wieder in mein ausge: 

Mirenes Vaterland, und gehe durch die Diſteln und Dors 
Mudiefer Welt wieder zudir, o GOtt mein Bater! Und wer⸗ 

in | Ien halben von den Dornen zerriffen, und yon Feinden 

aget und verachtet: Sie ſchmaͤhen meine Geele, und vers. 
en fie, als eines Ubelthaͤters, welcher an ihnen treulos 

wiſt; Gie verachten meinen Weg zu dir, und halten 
‚hir ehöricht, fie meinen ich fen unfinnig, Daß ich auf die⸗ 

Me Dornen- Wege mandele, und. nicht ihre gleißnerifihe 
alle mit ihnen gehe. 

Err JEſu Chrifte unter dein Creutz fliehe ich zu Dir, 
lt lieber Immanuel! mim mich doch, und führe mich durch 
Mehilgram- Strafle, die duin diefer Welt gewandelt haft, 
u Ch deine Menfchwerdung und Armſeligkeit, durch deine 

Achtung und Spott, auch durch deine Angſt, Leiden und 
»qudir ein. Mache mich doch deinem Bilde ähnlich! fens 
ont inen guten Engel mit mir, der mir den Weg meile 

ach Diefe graufame dornichte Wüften der Welt! Stehe mir. 
BB Iimeinem Elende bey! Troͤſte mich doch mit dem Troſte, 

" Wiich der Engel im Garten, als du zu deinem Vater betetefk, 
‚dA blutigen Schweiß fehwigtefk, tröftete! Erhalte du mich 
„AR > in meiner Angſt und Verfolgung, unter dem Gpotte des 
ie Nelß, und-aller falfchen Menſchen, bie dich nicht kennen, 
a Deinen Weg nicht geben wollen. OgroſſeLiebe — ! 
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28 IX, Weg zu Chriſto. J 
fie kennen deinen Weg nicht, und thun es aus Blindheit di 
des Teufels Trug: Erbarme doch du dich tiber fie, und: 
fie aus ber Blindheit ans Ficht, auf daß fie fi ch lernen dr 
wie fieim Schlamm und Kothe des Teufels in einem finfl » 
Thal gefangen liegen, mit drepen Ketten hart angebunden. % 
groffer GOtt! erbarme dich doch über Adam und feine 5 
der, erloͤſe ſie doch in Chriſto dem neuen Adam. 4* 

Ich flehe zu dir, o Chriſte, GOtt und Menſch, auf DIA 
Yilgram-Strafle, da ich im finſtern Thal wandeln muß, 
allenthalben verfpottet, geaͤngſtiget, und für einen falle 
gottlofen Menfchen gehalten werde. HErr, es ift dein GEF" 
richte uber mich, aufdaß meine Sünde und angeborne Ei 
feit, aufdiefer Pilgram-Straffe, vor dir gerichtet, und als 
Fluch fchau getragen werde, daran fich dein Zorn en 
und alfo Dadurch den ewigen Epott von mir nimt: Es iſt 
Liebes-Zeichen, und führeft mich dadurch in den Spott, Anl 
Leiden und Tod meines Heilandes JEſu Chrifti ein, da 
der Eitelkeit in meinem Heilande alfo abfterbe, und in fear 
Geifte, durch feinen Spott und Verachtung, durch Ko 
meines neuen Lebens ausgruͤne. 
Ich bitte dich, o Chrifte, du gedultiges Lamm GH 

durch alle deine Angſt und Spott, durch dein Leiden und 3% 
durch deine Berachtung and Creuges Stamm: da du a Ye 
ner Stelle verachtet wurdeft; verleihe mir Gedult in mei 
Ereuß- Wege, und führe mich auch als ein gedultiges Cam 
darauf zu dir, in deine Überwindung ein: Laß mich mit 
in dir leben, und bekehre doch meine Verfolger, welche ı am 
mit ihrem Spotten ihnen gang unmiffend, meine er 
und angeborne Sünde vor deinem zorn aufopfern : fie mil 
ja nicht was ſie thun; fie meinen es böfe mit mir zu mach 
aber fie machen mir eö gut, ſie thun das vor dir, das ich et 
folte vor die: Sch folte täglich meine Schande vor bir £ 
cken und bekennen, und darmit in den Tod deines lieben Se 
mich erfencken, daß fie in feinem Tode ftürbe: Weil ich 
zu viellaß bin, auch zu matt und ſchwach, fo braucheft di 
in deinem Zorn darzu, Daß fie meine Schande vor deinem I 
aufdeten, welche dein Grimm ergreiffet, undinden Todt 
nes Heilandes erfendet. 
D barmhertziger GOtt! mein eiteled Fleifch kann es m) 

erkennen, wie bu es fo gut mit mir meineſt, daß du — —9— 

* 
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1, Bon wahrer Buſſe. 29 
U ide meinen Eckel von mir nehmen, und div aufopfern;; 
irdiſch Gemüthe meinet, du plageft mich alfo wegen 
mer Stunde, und mir ift allenthalben bange; aber dein 
NE in meinem inwendigen neuen Menfchen faget mir, daß 
os deiner Liebe gegen mir geſchehe, Daß du es fo gut mie mir 
ef, wann du mich lüffeft meine Feinde verfolgen, dag 

1 e8 zum Beften diene, Daß fie an meiner ſtatt die Arbeit ver: 
sul gen, und meine Sünde vor dir in deinem Zorn aufwickeln, 
ie derſelbe verfihlinge, und fie mirnicht nachfolge in mein 
merland: Dieweil ſie noch in deinem Zorn ſtarck und fett 
a, koͤnnen fie das beffer thun als ich, dieweil ich ſchon in 
a Willen der Eitelfeit ſchwach und matt bin, das weift du, 
rechter GOtt! 

Yarım bitte ich dich, o gerechter GOtt, weil dur fie zu mei- 
Dienern braucheft, daß fie mir das Beſte thun, ob es wel 
me iwdifche Vernunft nicht kennet, du wolleſt ihnen doch 
Hmeinen Weg, zu erfennen geben, und ihnen auch folche 
ner zufhiten, und fie aber doch von ehe ans Licht füh- 
‚ wie du mich geführet haft, daß fie dich erkennen, und 
ar T. 

baemberkiger GOtt in Chriſto JEſu, ich bitte dich in 
Br ne Erfeninif, aus der Tieffe deiner Liebe gegen uns arme 

afchen, die du in mir geoffenbaret haft, nach dem verbor: 
en Menfihen,ruffe uns doch alle in dir zu dir; Bewege dich 

noch etc in dieſer letzten Truͤbſal, da dein Zorn in ung 
kant iſt, in und; Wiederflehe doch du deinem Zorn in 

a, Daß er uns nicht mit Leib und Seele verfihlinge. 
du Morgenrörhe des Tages GOttes! gehe doch vollend 

Mi or, biſt du doch angebrochen, offenbaredoch deine heilige 
* ad ion, das heilige Jeruſalem in ung, 
Edstoffer GOtt, ich fehlummere noch, und fehedich nicht in 

Teffe deiner Kraft und Macht, wecke mich doch gar in dir 
a Daß ich in dir lebendig werde: Zerbrich doch den Baum 

Sul i wi in ung, und laß deine Liebe in ung grünen ! 
Herr! ich liege vor deinem Angefichte, und bitte dich, 

„eh feung doch richt in deinem Zorn, find mir doch dein er- 
a benes Sur; Vergib uns doch allefamt unfere Sünde, und 

ſe uns von der Feindfchaft deines Grimmeg, und des Ten: 
| Neid, und führe ung unter deinem Creutze in Gedult mies 
j sunier Paradeisein, Amen. * = 
* in 
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30 IX. Weg zu Chriſto. 
Ein Bebetlein, oder Gefpräche zwifchen der arn hen au 

wundeten Seele, und der edlen Jungfeauen S * 
im inwendigen Grunde des Menſchen, als n 
Geifte Chriſti in der neuen Geburt, aus feinertr r 
heit in uns und der Seelen : Wie fo grofle Se * de 
BSimmel des neuen wiedergebornen Menſchen 
Wie holdſelig ſich die edle Sophia gegen ihrem 2 N 

tigam der Seelen ftelle, wenn die Seele in die 2 
eingehet; und wie fich die Seele gegen ihr balte, 
ihr Jungfrau Sopbia offenbar wird, 

Die forte des Paradeiſiſchen en 1 
niemand ale Chriſti Kindern, verftande 

welche dieſe erkant haben. AR 
45. Warn fichder Eckſtein Chriſtus in dem verblich 

Bilde des Menfchen, in feiner. berglichen Befehrung und: 
beiveget, fo erfcheinet Jungfrau Sophia inder Bewegun u 
Geiftes Chrifti, in dem verblichenen Bilde vor der Gel 
ihrem Jungfraͤulichen Schmucke ; vor welcher fich die 
in ihrer Unveinigkeit entfeger, daß alle ihre Sünden erf ti 
‚aufwachen, und vor ibr erſchrecken und zittern. ent 
gehet DaB Gerichte über die Sünde der Seelen an 2 
„auch wol in ihrer Unwuͤrdigkeit zuruͤcke weichet, und fl 
ihrem ſchoͤnen Buhlen ſchaͤmet, in ſich gehet, und fichve 
tiget, als gan unmurdig, ein folches Kleinod zu empf 
‚den Unfern verfianden, fo diefes Kleinod 
und ſonſt niemanden wiflende. Aber die edle Sophie 
ſich in der Geelen Effeng, und Euffer fie freundlich, im 
giret mit ihren Liebe-Gtrablen das finftere Feuer der € S 
und durchicheinet die Seele mit ihrem Liebes Kuſſe: So 
get die Seele in ihrem Leibe vor groſſen Freuden, in Ki 
Jungfraͤulichen Liebe auf, triumphiret, und lobet ben g 
GOtt, Fraft der edlen Sophia. :.. 

Deſſen ich alhie eine kurse Andeutung ftellen wi, sa, Ä 
zugehe, warn die Braut den Brautigam hertzet. Dei 9 
fo vielleicht noch nicht möchte ſeyn an dieſem Orte gel. 
zum Nachdenken ; ob ihn lüfferte ung —— un 
an den Reihen zu treten, da man mit Sophia ſpielet. Bi.‘ 
Waunn nun diefeg, wie oben gemeldet, geſchiehet, ſo et 
* die Seele in ihrem und ſpricht: 

= 
2; 
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2 Tome Seele: 
in fey dir, o-groffer GOtt, in deiner Kraft und 
SE Süfigfeit, Lob, Danck, Stärcke, Preiß und Ehre, 
mich vondem Treiber der Angft erlöfer haft: O du 
ieh, mein Herke faffer dich, mo biſt du fo lange gewe⸗ 
I dauchte /ich ware in dev Hölle, und in G ttes 
Mm: D boldfeliges Lieb, bleib Doc) bey mir, fey doch 
We ende und Erquickung, fübre mich doch auf rechter 

ie Sn deine Liebe ergebe ich mich; Ach ich bin ja vor 
undel, mache mich doch lichte. D edles Lieb, gib mir 
Deine füffe Perle , lege fie doch in mich ! 
roller GOtt in Chriſto JEſu, nun preife und lobe ich 

h deiner Wahrheit, in deiner groflen Macht und Herr- 
j daß du mir haft meine Sünde vergeben, und haft 
mit deiner Kraft erfuͤllet: Ich jauchze dir in meinem Le— 
Fand fobe dich in deiner Vefte, welche niemand auffchlief: 

. 

I als dein Geiſt in deiner Barmbersigkeit; Deine Ge- 
Berenfreuen fich in deiner Kraft, und mein Hertz fpielet in 
iebe. Danck ſey dir emwiglich, dag du mich augder 
emerlöfet, und den Tod in mir zum Leben gemacht haft: 
yempfinde ich deine verheiffene Wahrheit: O füffes Lieb ! 

N mich doch nicht wieder von dir weichen; Schencke mir 
Bein Perlen: Kranglein, und bleib in mir : Sey doch mein 
nebum ; Daß ich mich ewig in dir erfreue, 

Darauf fpricht die Jungfrau Sophia 
Ka zur Seelen. 
i “Hein ebler Bräutigam, meine Stärde und Macht, 
ur zu viclenmalen wilfommen: Wie haft du meiner fo 

uedergeifen, daß ich in groffem Trauren vor deiner Thur 
‚Aenmuffen anklopfen? Habe ich dir doch allezeit geflehet 
Begeruffen? Uber du hatteft dein Antliß von mir gewandt, 

Ohren waren aus meinem Rande gegangen ; Mein Liche 
u du nicht fehen, dann du wandelteſt im finftern Thal: 

ige: abe bey dir geweſen, und habe dir ſtets geflehet, aber 
® Sünde hielt dich im Tode gefangen, Daß du mich nicht 
ei. Ich Fam ingroffer Demuth au dir, und rief Dir, aber 
— Dad des Zornes GOttes reich, und achteff 

uner Demuth nicht: Du hatteft dir den Teufel zum Buhlen 
mmen, der has dich alfo beſudelt und fein —— 

m. | der [ 
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‚Weiter fpricht Die Seele zu ihrer Edlen Jun 

wandeln, wann du nicht waͤreſt in groffer Iren, d 

32 IX. Weg zu Chriſto. 
ber Eitelkeit in dir aufgebauet/ und dich gang von meinc 
be und Treue abgewendet in fein gleißnerifches, faiſche⸗ 
darinnen haft du viel Suͤnde und Bosheit 3 m N 
nen Willen von meiner Kiebe abgebrochen, und 
Ebe gebrochen, und eine fremde Buhlfchaft gepfle 
mich, deine dir von GOtt gegebene Braut, (fen m - 
chenen Weſen, ohne Starte deiner Feuers Mache ff eher 
babe nicht können ohne deine Feuers Macht frötich.fet 

"Bu biſt mein Mann, von dir wird mein Glantz — 
kanſt meine verborgene Wunder in deinem Feuer Lebe 
baren, und in — einfuͤhren und biſt doch at 
eindundel Haus , da nur Angſt und Pein, darzu eh { J 
che Dnalinnen iſt. fr; 

HD edler Bräutigent, bleib doch mie deinem Ynnge sicht 
mir eben, und gib mir deine Zeuer-Gtrahlen fuͤh 
Begierde in mich, und zünde mich an, fo will ich‘ 
meiner Sanftmuth deine Feuer⸗Strahlen in ein me 
verwandien, und meine Liebe durch deine Feuer: :Stt 
deine Feuers: Eſſentz einfuͤhren und will dich ewig E 
O mein Bräutigam, mie ift mir fo wol in deiner! eh 

mich doch mit deiner Begierde, in deiner Staͤrcke u 
fo will ich dir alle meine Schöne zeigen, und dich m 

gr‘ 

ſuͤſſen Liebe und hellem Lichte, in deinem Feuer: ‚Beben 1. 1 
Alle heilige Engel erfreuen fich ietzt mit ung, daß ſien 
der in der Ehefehen. Nun mein lieber Buhle, bleib $‘ 
meiner Freue, und wende dein Angefichte nicht 1 ieh 
mir, wircke du in meiner Liebe deine Wunder, Dani 
Oit erwecket hat. Ba 

Sophia, als zu ihrer in ihr roiedergeboraie 
nen Buhlſchaft. en, 

48. Ach mein edle Perle, und eröffnete Flamme 
Lichtes, in meinem änaftlichem Feuer:Leben, w nz 
delſt du michin deine Freude! Dfchönestieh, ich Di 
in meinem Vater Adam brüchig worden, und babe mich 
die Feuerd: Macht in Wolluft und Eitelkeit der auffern 
gewandt, undeine fremde Buhlſchaft angenommen, 1 
te alfo müffen ewig im finftern Thal, n fremder Su ] 

: { ' 
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4 Von wahrer Buffe, 33 
höringen, und Zerbrechung des Zorns GOttes, ber 
| J und finſtern Todes, in das Haus meines Elendes zu 
mmen, und haͤtteſt meinem Feuer-Leben deine Ganfts 
und biebe wiederbracht. 

füfle Liebe, du haft mir Waſſer des ewigen Lebens aus 
68 Bruͤnnlein mit gebracht, und mich im meinem groſ⸗ 
* erquicket: In dir ſehe ich GOttes Barmhertzigkeit, 

em zuvorn in der fremden Buhlſchaft verborgen ſtun⸗ 
A jpir kann ich mich erfreuen,du wandelſt mir meine Feu⸗ 
ſt in groſſe Freude. Ach holdſeliges Lieb, gib mir doch 
rle, daß ich ewig moͤge in ſolcher Freude ſtehen. 

ar — antwortet die edle Sophia der Seelen 
wieder, und ſpricht: 

Mein lieber Buhle, und treuer Schatz, du erfreueſt 
be Ich in deinem Anfange: Ich bin ja durch die Tieffe Tho⸗ 
BOttes zu dir eingebrochen, durch GOttes Zorn, durch 
Be 200 in das Haus deines Elendes, und habe dir 

iebe aud Gnaden gefchencket , und dich von Ketten und 
Beine, daran du fefte angebunden wareſt, ich, habe 
er gehalten: Aber du bitteſt ietzt ein ſchweres von 
sich nicht gerne mit dir wage. Du wilſt mein Per⸗ 

am Eigenchum haben: Gedencke doch mein lieber Braͤu⸗ 
wie du ed vorhin in Adam verwahrloſet haft; Darzu 
* du noch in groſfer Gefahr, und wandelſt in zweyen ge⸗ 

en Reichen: Als in deinem Feuer⸗Urſtand wandelſt dus 
ide, da ſich GOtt einen Farcken eiferigen GOtt, und 
ehrend Feuer nennet; Im andern Reiche wandelſt du 

FMaͤuſſern Welt in der Luft, im eiteln verderbten Fleiſch 
N il ader Welt Wolluft mit des Teufels Angriffen, 

Stunde über dich herrauſchen; Du möchtet in deiner 
wiederum Irdigkeit in meine Schöne einfuͤh⸗ 

mir mein Perlein verdunckeln; Auch möchteft du 
den, wie Lucifer ward, ald er dag Perlein zum Ei= 
en und möchtet dich von GOttes Harmonie ab- 
4 fo mufte ich hernach ewig meines Buhlen berauber 

* Hi mein Perlein in mir behalten, und will in deiner 
— en, und ietzt in mir wieder lebendig gemachten its 
a im Himmel in dir wohne, und mein * 

lein 



34 IX. Wegzuchrifte. 
fein dem Paradeis vorbehalten, biß du diefe Irdigkeit vc 
ablegeſt, alsdann willich dirs zum Eigenthum geben si 
mein Antlitz, und füffe Strahlen des Perleins, will ihre 

- Zeit diefeg irdiſchen Lebens gerne darbieten: Ich will 
Perlein im inneren Chor wohnen, und deine getreue 
Braut ſeyn; In Dein irdiſch Sleifch vermable ich mich. 

+ dann ich bin eine Königin der Himmeln, und mein Re 
nicht won diefer Welt; iedoch will ich dein äuffer Leber 
wegwerfen, fondern ofte mit meinen Liebe⸗Strahlen he 

| chen, Dann deine auffere Menſchheit fol wiederlommen 

das Thier der Eitelkeit will ich nicht haben, GOtt bat dat 
Niicht aus ſeinem Fuͤrſatz alſo grob und irdiſch geſchaffen 

dern beine Begierde bat dieſe viehiſche Grobheit in 

durch Luſt gefaſſet, aus allen Eſſentien der aufgewacht 
Bir telkeit, irdiſcher Eigenſchaft, darinnen Hitze und Kalte, 

Webhethun, und Feindſchaft, auch das Zerbrechen ſie 
Run, mein lieber Buble und Braͤutigam, gib dich 

meinen Willen, ich will dich in dieſem irdiſchen Leben in 
Faͤhrlichkeit nicht verlaſſen: wann dich gleich wird & 

Zorn überziehen, daß die wird bange feyn, und meine 
babe dich verlaffen , fo will ich doch bey dir ſeyn, ım 
verwahren, dann bu kenneſt dich nicht, was dein Amt 

| folft dieje Zeit wirken und gebaren. Du biſt die Wut 
- ſes Baumes, aus dir follen Zweige geboven werden, Di 

fen allein Nengften geboren werben, Sch dringe due 
Zweige in ih ım Saft mit aus, und gebave Früchte a 
nen Aeſten, und das weiſt du nicht; Dann der Hoͤch 
mich alſo geordnet, bey und in dir zu wohnen. ar 

Darum wickle dich in die Gedult, und huͤte dich vo 
luſt des Fleiſches brich ihm den Willen und Begierde eh 
es im Zaum, als ein boͤſes Roß, ſo will ich dich vofte 
feuriſchen Eſſentz beſuchen, und dir meinen Liebes: Rufe 
und dir ein Kranglein aus dem Paradeis, zum Zeichen 

Liebe, mitbringen und auffegen, darinnen du Dich Men. 

freuen: Aber mein Perlein gebe ich dir diefe Zeit nu, 

) * 
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Eigentbum. Dar folft in der Gelaſſenheit — bei: 

- hören, was der HErr in deiner Harmonie in dir ſpiele 
folt du Ihm Klang und Effeng deines Thons aus mein 

geben, denn du biſt nun ietzt ein Bote feines Mundes, u. 

feinen Ruhm und Ehre verkuͤndigen. Um diefer Urſa 
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hab ich mich iegt aufs neue mie dir verbunden, und bir 
in ritterliches Sieges⸗Kraͤntzlein, dag ich in der Schlacht 
Teufels und Todes erlanget babe, aufgeſetzet. Aber Die 
rlen⸗ Crone, Damit ich dich croͤnete, babe ich Dir beygeleget, 

Ha I Die Seele fpricht ferner zu der Edlen 
| Sophia. 

| N Edi fagen! laß mich nur dir befohlen feyn, ich kann mich 
tverwahren wilſt du mir ietzt nicht das Perlein geben, fo 

in deinem Willen, gib mir nur deine Liebes-Strahlen, 
u 

.e PD v 

mir nichts mehr wollen noch. begehren, ohne mas du durch 
ch ih wilſt. Ich hatte deine ſuͤſſe Liebe verſchertzt, und dir 
eTreu nicht gehalten, dadurch ich war in ewige Straffe 
fen : weil dur aber bift aus Liebe zu mir in die Höllen: Mgſt 

It 1 Ip 

x 

en Noͤthen bey mir biff, und mich nicht verlaͤſſeſt. 

6 der Unruhe, ich will ewig dein eigen fepn, und nimmer⸗ 
‚ehr von dir weichen. 
FD je Edle Sophia antwortet der Seelen gang 

troͤſtlich und ſpricht: 
— in edler Braufigam fey getroſt, ich Babe mich mit 2 

everlöber, in meiner höchffen Liebe, und in meiner Treue 
itdir verbunden : Ich will alle Tage biß ander Welt Ende 

it A einem innern Chor in dir machen, du folft aus meinem 
Beinen, dann ich bin num dein, und du biff mein, 
ol der Feind nicht mehr feheiden. Hircke du in Deiner 
iihen Eigenfchaft, fo will ich dir meine Liebe-GStrablen in 

J —* Birsken eingeben: wir wollen den Weinberg JEſu Chri⸗ 
Mbauen; gib du Effeng des Feuers , fo will ich Eſſentz des 

et und Gedepen geben; Sey “ Su, ſo will ich 1; 
Bu; —* eyn, 

un, Dar. 
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iſt du nicht mebr fragen, biß du vein vor mie wirſt ſeyn. 

0. Ach du meine fehöne und ſuͤſſe Gemahlin, was fol ich 

führe mich Durch dieſe Pilgram⸗Straſſe. Erwecke und ges 
edu in mir was du wilſt, ich will hinfort dein eigen feyn,  ' 

men, und haft mich von Pein erlöfet,, auch wieder zum . 
jet en fo will ich ietzt um deiner Liebe willen, 

Willen brechen, und dir gehorfam ſeyn, undaufdeir 
fie warten: Ich habe nun genug, daß ich weiß, daß = — 

old feines Lieb, ich wende mein feuriges Angefichte zu dir. 3 = N 
Höne Crone, hole mich doch balde in dich, und führe mich 

nd indie ſeyn, ich will zudir kommen, und Wohnung ° 

w 



— 

36 IX. Weg zu Chriſto. 
ſeyn, wir wollen das in dieſer Welt verrichten, dar 
von GOtt verordnet find, und wollen Ihm dienen in fein 
Tempel, der wir felber find, Amen. 

An den Leſer. 
52. Lieber Leſer, halt dieſes für Fein ungewiß Bebichte, 

iftder wahre Grund, und halt innen die gange H. Schu 
dann das Buch des Beben? JEſu Chriſti iſt darinnen Harp 
Augen gemahlet, wie es iſt vom Autore ſelber erkant wordt 
dann es iſt ſein Proceß geweſen: Er gibt dir das Beſte, das 
bat, GOtt gebe das Gedeyen! Es iff ein ſchweres Urt 
uber den Spötter diefes erfant worden. Erfey gemwarnet. 

Ein Gebetlein des Morgens, ſo man aufftehet, fl 
GHDtt zu befehlen, ehe man mas anders 

in fich laͤſſet. 
52. 12935 malte GOtt Vater, Sohn, 9. Geift. So 

ger wahrer GOtt! Sch dancke dir durch TE it 
Ehriftum (deinen lieben Sobn) unfern Herrn und Heylan 

— 
— 

— — = > a - 

=. z-3-: 5 = = 

= — 

— 

fuͤr deinem Schutz und Schirm, und für alle Wohlthat, ı 
Befehle mich iegt mit Leib. umd Seele, und allen dem, de 

pur mich aefeget haft zu wircken in meinem Ruffe, in beit 
Schutz und Schirm: fey du der Anfang meines ESinnend,& 

— 

chens, Trachtens und alles Thuns; Wircke dur in mir, da 
ich alles deinem Namen zu fobe anfahe und dem en } 
Dienſt in deiner Liebe vollbringe: fende deinen guten Eng) N 
mit mir, daß er die giftigen Strahlen des Teufels und der ven 
derbten Natur von mir abwende; Bebuͤte mich vor aller bt | 
Menſchen Begierde ; Guͤtige alle meine Feinde vor meine 
Angefi ihre, und führe mein Gemuͤthe in deinen Weinberg dr 
ich in meinem Amte und Ruffe darinnen arbeite und 
dein gehorſamer Knecht (oder Magd) und fegne mich 
damit ich wircfe und umgehe, mit dem Gegen beiner % 
und Barmhertzigkeit: halte deine Gnade und Liebe in 6; $ 
Ehrifto in und über mir, und gib mir ein fröliches Gemuͤth 
deine Wunder zu treiben. Dein H. Geiſt regiere mich in ie 
nem Anfange, biß an mein letztes Ende, und fep in mir da 
Mollen, Wircken und Bolbringen, Amen YA 

Ein-Abend-Sebetlein. “ ER 
54 CESCH erhebe mein Hertz zudir, O GOtt du Brunn 
5 quell des ewigen Lebens, BASIC DE | 

— 
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1. Bon tuahrer Buſſe. 37 
Chriſtum, deinen lieben Sohn, unfern HErrn und Hey- 
— dieſen Tag in meinen Ruff und Stande haſt 

‚allem Unfall bewahret, unb mir beygeitanden. Ich be- 
ebir aniego nun meinen Ruffund Stand, und das Werd 

+ Hande, indeiner Verwaltung; Und fiebe mit meiner 
1indich, wircke du in meiner Seele, daß nicht der böfe 

nd, und auch Feine andere Einflüffe und Begierde, in mei⸗ 
Seele fomme oder hafte : Laß nur mein Gemuͤthe in deinem 

| in dir ſpielen und laß deinen guten Engel bey mit 
ben, daß ich möge ficher in deiner Kraft ruhen, Amen. 
* Suche mehrers im Büchlein vom 9. Geber. 

u EISTTENLERD, Lib. 2, 

Son wahrer Buſſe, 
das 2. Buͤchlein. 

se Kurse Andeutung von dem Schlüffel sum 

zeftande Goͤttlicher Geheimniß, wie der Menfch 
Finfichzur Göttlihen Beſchaulichkeit ger 
Ye langen möge. 

Geſchrieben den g. Febr, 1623, 

Summarien. 

Ernie foleinen Ernſt faffen,s.ı. Mich unterfuchen,2. und 

a Wilen beihpauen. 3:6. Spüret er die — — 

—— es Ghättes Stimme.7. Demnach fell er ix un 2 Beben 
te Seh sten unterfuchen, 8. daß er ehe, welche Di dns im 

m; 9. fomirder ein Thier und Teufel in fich finden. 10. Da 

A kraläbald trachten von dem thieriichen Willen auszuneben , 11. 

ii Eheiti Verheifung ns Hers falten und beten. ı2. Ex ſel au 

ren het handen Haben 14 und feinen —— g en blei 14. und! 
vi ta beten; ı5. (ir Er. Kräfte empfinden, 16. und goür⸗ 

3 Pammes Hochzeit formen. 17.18. 

FR Eicher Menſch zu örtlicher Beſchaulichkeit in ſich 
B eelber gelangen, und in Chriſto mit GOtt reden 

Breiten fact —“ — 
4* 

9 

—— 

| 



38 IX. Weg zu Cheiſo 

— a \ nu 

groſſen Gnade würdig, und dieſes hohen Titels Eheifi fü 2 

der fichberglich nach GOtt ſehne, und gerne felig ſeyn moll 

D rg \ 7 ru z u, PR Wr a A; 

1. Er ſoll alle feine Sinnen und Vernunft, ſamt aller € 
bldung, zufammen in einen Sinn raffen, und eine folche * — 
Imagination ihm einfaſſen, ſich ſelber zu betrachten, mas erfe | 
indem ihndie Schrift GOttes Bild, Gen. ı: 27. ja einen? et N 
pel des H. Beifteg, r. Cor. 6:19. nennet,der in ihm wohnet; 
nennetihn Chriſti Gliedmaß, und beut ihm Chriſti Flei 
und Blut zu einer Speiſe und Tranck an. | Br 
2. Gofoll er fich in feinem Leben befchauen,ober auch die m 

ſey und anheben fein gansesteben zu betrachten, was er gef 
und wie er feine gantze Zeit zugebracht habe? Dberficha 
in Chrifto befinde ? Ob er auch in Goͤttlichen Willen fiche,n 
wozu er geneigt ſey? Db er auch einigen Willen in ſich fin 

3. Und fo er num einen tiefeverborgenen Willen in J 
det, der da gerne wolte zu GOttes Gnade ſich menden, fe 
mar Eönte; fo wiffe er, daß derfelbe Wille das eingeleibte, 3 
im Paradeis, nach begangener Suͤnde, einge fee en 
GOttes fen ; dag ihn dannoch der GOtt Jehova,aldder 2 
au Chriſto zeucht: Dann in unferer Eigenheit baben w v 
nen Willen mehr zum Gehorſam. 

4. Aber derſelbe Zug des Vaters, als die H 
ſprochene Gnade zeucht alle Menſchen, auch den t aller-got { 
fien (wann er nicht gar eine Diſtel iff, und dem Zuge einen‘ 
genblick ftill fteben will von feiner falfchen Wirckung. 

5. Daß alfo Fein Menfih an GOttes Gnade Uefach Se 
A de ſo er in fich eine Begierde findet, fich dermalen 
bekehren. | 

6. Derfelbe fpare es keinen Augenblick mehr , wie geſ fe ch 
ben ſtehet: Heute wann ihr des HErrn Stimme hoͤret 
ſtocket euere Ohren und Hertzen nicht. 

7. Dann die Begierde zur Einmal Bekehrung ift G 
Stimme im Menfchen,welche der Teufel mit feinen eingeft 
ten Bilden verdecket und aufhält, daß es von einem Tage 
Jahr zum andern aufgefchoben wird, biß endlich bie Seel 
Diftel wird, und die Gnade nicht mebt erreichen kann. 

8. Diefer Menſch thue nur dis Ding in feiner (fin Ich 
Betrachtung und fehe feinen gangen Lauff an, und balteil 
gen die Zehen Gebot GOttes, und gegen die Liebe der Ev 
ii, dasıhm nr feinen Naͤchſten zu lieben als fich * 
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1. Von wahrer Buſſe. 39 
ler allein in Chriſti Liebe ein Gnaden⸗ Kind fen; und ſehe 
a e weit er. davon abgeichritten fey, und was feine tägliche 
fl ung und Begierde fey: So wird ihn derfelbe Zug des Bas 
sin GOttes Serechtigkeit ‚einführen, und die eingemodelten 

der in feinem Hertzen weiſen die er für GOtt geliebet die er 
feinen beiten Schatz gehalten bat, und noch halt. 
9. Diele Bilder werden ſeyn, (1) Hoffart, fich jelber zu lie⸗ 
8 von andern geehret ſeyn wollen. Item, es wird ſeyn 
Sild zur Diacht,und Gewalt in feiner Hoffart. In € Ehren 
erandere aufiteigen wollen. (2.) Item es wird fün ein Bild 

Sauen als der Geig,der alles allein haben will : und hats 
eedie Melt und den Himmel,fo will er auch die Hölle beherr⸗ 
en; welcher mehr begchret,ald er zu dem zeitlichen Leben bes 
Aund keinen Glauben in fich zu GOtt hat, fondern iſt eine 
delte Gau,die alles begehret in fich zu sieben. (3.) Item, 

| Kid; in ihm feyn ein Bild des Neides, das in andere Hergen 
ht und andern nicht gönnet,ob fie mehr zeitliches Gutes und 
ehren haben als ev. (4.) Item es wird feyn der Zorn , da fich 
ENeid als ein Bift Darinnen erhebt, und um geringer Urſach 
slle ſtoſſen, fehlagen, zoͤrnen und fich rechtfertigen mill. 15.) 
| item, 3 werden ein Hauffen, ja viel hundert irdifche Thiere in 
m ſeyn die er liebet; Dann alles mas in der Welt iſt, das lie⸗ 

er, und hat es an Ehrifti Stelle gefeger, und ehret es mehr 
WED. Sehe ernurfeine Worte an wie fein Mund ande 
IeMenfchen heimlich verleumdet, und übel bey den Geinigen 
r ichtet,oft übel ohne Gewiſſen Grund nachredet, des Nech⸗ 

Ungluͤck fich freuet,und ihm daſſelbe gönnet ; Welches al- 
lauen und Krelle des Teufeld, und das Bild’der Schlan« 

end, das er infich traͤget. 
"E10. Da befehe er nun diefe gegen GOttes Wort im Gefege 

nd!  Evangelio,fo wird er ſehen daß er mehr einzhier und Teu⸗ 
ia ein wahrer Menſch; und wird Elar fehen, mie diefe 
ingebildete und angeerbte Bilder von GOttes Reich ihn auf 
„walten und abführen: daß ofte, wann er gleich gerne Buffe 

hun und zu GOtt ſich wenden und kehren wolte,diefe Teufels⸗ 
Alm wen ihn aufhalten und davon abführen und derarmen See⸗ 

diefe Larven für Heiligkeit einbilden , daß fie in die Luſt der⸗ 
f A sen wieder eingehet, und in GOttes Zorn figen bleibet , und 
Endlich in Abgrund frit , wann ihr die Gnade und der Zug deg 
aters verliſcht. Al 

I} 
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40 IX. Weg zu Ehrifto. 
I1. Deme fagen wir unfern eigenen Proceß, daß, fo bald 

diefer Thicre inne wird,er alsbald diefelbe Stunde und Peinut eigen 
fich in der Seelen alfo faffe, und in einen Willen einführe, dal ui" 

er wolle von dem Thieriſthen Willen ausgehen, und dusd 4"! 
wahre Buffe zu GOtt füch wenden: Und ob er dag in eigenen 2 
Kräften nicht vermag noch kann , fo nehme er Chrifti Verheikt Pr 
fung infich,da Chriſtus ſprach: Suchet , fo werdet ihr bon 
klopfet an,fo wird euch aufgethan. Kein Sohn bitter den? 
ter ums Brot, der ihm einen Gtein dafuͤr biete; oder um &i 
Ey, der ihm einen Scorpion biete, Könnet ihr, die ihr ar 
ſeyd, enern Kindern gute Gaben geben; wie viel mehr wir⸗ 
mein Vater im Himmel den H. Geiſt geben, denen die Ri 
darum bitten. Luc, 11:13. 

12. Diefe Berbeiffung bilde er ihm in fein Hertz: Dannſ 
iſt des Teufels, und aller angeerbeten und eingemodelten 29 
re Gift und Tod: Und komme alsbald dieſelbe Stunde mitd 
fen eingebildeten, verheiſſenen Worten mit feinem Gebetvr 
GOtt md bilde ihm zuvorhin alle die greulichen Ehiere ein de 
ver er felber iſt und dencke in fich anders nicht, Dann Daß erde \ 
beſudelte Saͤuhirte ſey der all feines Vaters Gut,und fein Fin 
lich Recht mit diefen Saͤuen der Welt, mitden döfen Thie . 
verrban habe; daßer ießo vor GOues Angeſicht anderſt nich 
ſtehe ald ein elender nacketer zerlumpter Saͤuhirte, der ſeine 
Vaters Erde mit der Welt thieriſchen Bilden verhurefut x 
verbuhlet habe, und habe mehr Feine Gerechtigkeit zu GIER 
Gnade , ſey derer auch nicht mertb,vielmeniger daß er einCh 
oder GOttes Kind genant werde; und verjage auch an ale 
feinen guten Wercken, die er iemals gethan hat, dann fie fin 
nur aus aleifnerifchemn Schein einer Gottſeligkeit gegangen 
damir der Menſchen⸗Teufel ein Engel genant ſeyn will, Dan 
ohne Glauben iſts unmöglich GOtt gefallen, fager die Schuifll N 

13. Aber er verzage an Göttlicher Gnade nicht, nur an } R 
felber, und an feinem Können und Vermögen, und bücke fichi® 
feiner Seelen aus allen Kraͤften vor GOtt: Und, od gleich ſe 
Hertz Ipricht lauter Nein,oder: Harvenoch, es iſt heute nich 
gut, oder, deine Sünde find zu groß, ed mag nicht feyn, daß d 
zur Huld GOttes kommeſt; Daß auch ihme in ſich alſo ang 
iR daß er nicht zu GOtt beten kann auch weder Troſt not 
Kraft in fein Here bekom̃t daß ihm iſt als ware feine Seeleal 
GOtt gang blind und todt ; So foller doch ſtehen, und ” Ot h 
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1. Von wahrer Buſſe. 4 
Berheiffung für eine gewiſſe, unfehlbare Wahrheit halten, 

mit untergefchlagenem Herken zu GOttes Gnade ſeuftzen, 
in feiner groflen Unwuͤrdigkeit derfelben ſich einergeben. 
4. Und ob er wol fich zu unwuͤrdig achtet, als der ein 
ndling fey, dem das Erbe Chriſti nicht mehr gebuhre, und 

in Recht verloren babe, fo foller ihm aber feſt einbilder, 
Chriſtus ſagte: Er mare fommen zu füchen und felig zu 

hen , das verloren iſt, als den armen an GOtt todten And 
den Sünder.  Diefe Verbeiffung bilde er ihm ein, und 
he ihm in fich einen folchen ſtrengen Vorſatz, daß er von 
verheiſſenen Gnade GOttes in Chriſto nicht wolle ausge: 
N, folte ihm gleich Leib und Seele zerfpringen: Und ober 
fein Leberage keinen Troſt in fein Herge zur Vergebung er- 
menfolte, fo ſey SDttes Zufage doch beftandiger, als aller 
I, fo ihm wiederfahren möchte. > 
15. Auch fege erihm für, und fehlieffe feinen Willen alfo 

pt in feinen Borfaß, daß er nicht mehr wolle indie alten 
nwifchen Bilder und after eingehen, und folten alle feine 

meund Thiere um ihren Hirten trauren ; folte er auch gleich 
dm aller Welt Narr ſeyn, ſo wolle er doch beffändig in fei- 

er Borfage und an GOttes Gnaden-Verheiſſung bleiben. 
per aber ein Kind des Todes, fo wolle er in Chriſti Zufa= 
in Chriſti Tode ſeyn, und Ihm fterben und leben‘, wie 

wolle. Er richte nur feinen Vorſatz in ſtetes Gebet und 
fen zu GOtt, und ergebe Ihm alle feine Anfänge und 
m in feiner Hande Wercke, und fey vonder Einbildung 

Geitzes, Neides und der Hoffart ſtille; Er übergebe nur 
elMedrey Thiere, fo werden die andern gar balde auch anhe- 
ſhwach und Franck zu werden, und ſich zum Sterben nas 
IE Dann Chriftus wird bald in feinen verbeiffenen Worten, 
‚sicheer ihm einbildet, und fich darein huͤllet, eine Geſtalt 

ankeben bekommen, und wird in ihm anheben zu wircken, 
uk nn fein Gebet wird Fraftiger werden, und wird (je länger) 
sehr im Geiſte der Gnaden geſtaͤrcket werben. 
0. Sleichiwieein Same zum Kinde in Murter-Leibe wir- 
ER ı und wachfet unter vielen Anflöffen der Natur und aus⸗ 
digen Zufällen,, bis daß das Kind fein Leben in Mutter⸗ 
ade befömmt ; Alfo gehet es auch alhie zu. Je mehr der 
neh von fich ausden Bildern ausgehet , je mehr gehet er in 
kein; bis folang Chriſtus in er eingeleibten a 

5 it 



u — bendig wird, welches geſchicht in groffem Ernſt des Bor 

Ale 2 2 le a 

42 | xx. BegzuChrifo, 5: | 

So gehet alfobald die Vermaͤhlung mit Jungfrau Saph 
an, da die wey Liebe einander in Freuden empfahen, und 
gar inniglicher Begierde indie allerſuͤſſeſte Liebe GOttes 
einander einbringen: alda in kurtzer Friſt die Hochze ie! N 
Lammes bereitet ift, da Sungfrau Sophia (ald die wirkt \ 
Menfihheit Chriſti) mit der Geelen vermaͤhlet wird, 1 4 
was alda geſchehe, und was für Freuden alda schaften m 
den, deutet Chriſtus mit der groſſen Freude uͤber den be 
ten Suͤnder welche im Himmel im Menſchen vor GH 
Augen und allen heiligen Engeln gehalten werben , vor ne 
und neungig Gerechten, die ber Buſſe nicht bedirfen, LIE | 
15:7 Ri m 

% Darzu wir weder Feder noch Worte haben zu ſch 
oder zu reden, was die ſuͤſſe Gnade GOttes in Chriſti M 
heit 9 und was denen wiederfahre, welche 0 
Lammes Hochzeit kommen, welche wir in unſerm * 
ceß ſelber erfahren haben, und wiſſen, daß wir unſers @ 
bens einen wahren Grund haben: Welchen wir unfern 2 = 
dern in der Liebe Ch zriſti hertzlich gerne mittheilen wolt 
Want es moͤglich waͤre, daß fie unferm treuen Find ih 
Rath glauben wolten , fie wuͤrdens in ihnen erfahren, m ꝛr 
ie einfältige Hand die groffen Geheimniſſe verflehe u 
wiſſe. 

18. Weil wir dann vorhin einen gantz ausfuͤhrliche 
&tar von der Buſſe und neuen Wiedergeburt — J 
ben ſo laſſen wir es alhier nur bey einer Andeutung bei 
und meifen den Leſer daſelbſt hin, fowol in das groſſe U 
über Genefin ; * Da wird er allen Grund deffen, was er 
gen möchte wollen, gnugfam ausführlich finden; Und v 
mahnen ibn C peifktich, ung nachzufahren in.diefem dc 
wird er zu Göttlicher Befchaulichkeit in fich felber kommen 

hören was der HErr durch Chriſtum in ihm fager. Und 
empfehlen ihn hiemit der Liebe Chriſti. 

nl 

* Myfterium Magnum, 

EN DE 



Das Andere Büchlein 

SUSFIRIA VIATORUM 

Som Heiligen Base, 
4 uf alle Tage in der Woche: 
ef fih der Menſch foll feines Amtes, 
tandes und Wandels, darein ihn GOtt verord⸗ 
Ne hat, flets erinnern: und wie er feinen Anfang , Mittel und 
J— f in alle feinem Thun ſoll GOtt befehlen, und ſtets mit 
Det alle feine Wercke wircken ; gleichwie der Aſt des Bau⸗ 
ERS mit der Kraft der Wursel feine Zweige gebieret, und dar⸗ 
ſſeine Frucht träger : und wie er in allen Anfängen foll zu 
I feinem Wircken aus GDttes Brünnlein Kraft fböpfen, 
HE und feinem Schöpfer für alle Wohlthat danken. 

i heben herglicher Betrachtung des Leidens, 
m Todes und Auferftehung JEſu Ehrifti, 

ie der Menſch foll ftets feiner Seelen 
I hu inger und ‘Begierde durch Chriſti Tod in feiner 

ferftehung in GOtt führen ‚und zur neuen Wiedergeburt 
tingen,.aufdaß er im Geiſt und inder Wahrheit bere,und 
de Geiſt Chriſti in und mit ihm bete, und ihn vor 

GOtt vertrete. 

eſtellet auf Bitte und Begehren feiner lieben und 
ten Freunde, ihnen zu täglicher Ubung ded wahren Ebri- 
| ums, in ihrem Herg-und Haus-Kirchlein, 

|% Im Jahr 1624. 
| durch 

Jacob Boͤhmen 

4 
| 

an 

— 

hr 

J 

Tarnaim Jahr des ausgebornen groſſen Su 
er | 1739. 
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4 
i Das andere Büchlein. ' a 
 SUSPIRIA VIATORUM, 

oder 

- SomHeiligen Sch, 
gerichtet auf alle Tage inder Wochen. 

Vorrede deg Autoris 
an den GOtt⸗liebenden Lefer, 
om wahren Grund der rechten Bet⸗Kunſt, was 
das Geber fey, und warum ung GOtt 
I heifle beten? 
RA | Summarien. 

VS Een ift nicht nur ein gewoͤhnliches Wort:Spredken,s.ı. da der 
Mund nur eine Form des Willens machet, ohne Kraft, daruͤ⸗ 

ber 6HDtt im Propheten Elaget. 2.3. Wollen wir recht beten, 
‚öllen wir uns mol betrachten,ob unter Hertz auch was eigenes ſuche, 4. 
er nur GOttes Erbarmen? 5. allein GOttes Ehre und des Nech- 
mNus,6. in gemeiner Liebe? 7. _ nicht aus eigenen Kräften, 8. 
ern im Namen JEſu. 9. Dabey follen wir die Suͤnde fliehen, und 
GEdtt ganz ergeben, 10. Wasdas rechte Beten fen, im Glauben, 
muth und Hoffnung? n.ı2. Wer alfo betet, wird zu hand GOtt in 
hhören,ız. und GOttes Piebe empfinden. 14. Es muß aber der 9. 
eif ſelbſt in uns beten, is. denn mir haben einen Eindlichen Geiſt em⸗ 

= angen.ı6. Warum uns Chriſtus beten gelehret ? 17. was die Er: 
eung hindert? 18. Will man recht beten, fol man ereatur⸗los und 
uterlich mit dem Willen und Gemuͤth vor SOLL treten, und des Teu⸗ 
1 Sriffnichts achten; ı9. feinen Feinden aber vergeben. 20. Die 

eeclſe muß blos und lauteren Willens ſeyn und mit GOtt singen, ar. 
‚eeinfallende Gedancken nicht achten, a2, auch nicht zweifeln, 23. 
wircket fie mit GOtt und bringet gute Früchte. 24. ſq. 

Woriſtlicher lieber Lefer. Recht beten iſt nicht nur eine 
Rh Semohnbeit; dag man nur dürfe die Worte des Gebets 
 fprechen: Nein, folch Wortfprechen ohne hergliche 
ndacht und Göttliche Begierde, iſt nur ein aufferlich Ding, 
‚ne äufferliche Formirung der Worte. N 
2. Der Mund bilder feine Worte des Gebets nur mit auf 

rlicher Kraft des Geſtirnes und der Elementen, und machee 
ur eine Form des Willens, darinnen Feine rechte RE 
N ra 
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44 IX. Weg zuchrifie. 
Kraft it. Dann nichts gefallt GOtt, ohne mas Er fil m] 
mit einem Dinge wireket und thut. Be 

3. Dann GOtt klaget im Propheten über folch aͤuſe ir! 
Mund⸗Gebete ohne Kraft, da Er fpricht: Mit ihren Bippaan 
nahen fie fich zu miv, aber ihr Her iff ferne von mir, ni 
13.) Item fagt Chriſtus: Nicht alle, die zu mir fagen HE 
Herr, follen ind Himmelreich kommen, fondern die da 
den Willen meined Vaters im Himmel, (Match, 7:21.) WE 
ſprach ferner am andern Drte: Ohne mich koͤnnet ihe micha 
chun Joh.ıs:5.) Eriftallein die lebendige Duselle, und dw 
Gnaden⸗Thron, mit und durch welchen wir Finnen mit de 
Gebet vor und in GOtt dringen. 

4. Wollen wir recht beten, fo follen wir und cn anſchane 
und wol betrachten, ob fich unfer Hertz auch habe in eine ande 
Greatur gebildet? Und ob auch folche Begierde, ald dad m 
begehren von GOtt zu erlangen, recht ſey? Ob auch unſ 
Begierde, die wir zu GOtt im Gebet führen, wieder den Ri 
und die Liebe des Raͤchſten ſey ? Ob wir auch darinnen 
che Dinge ſuchen, unſern Naͤchſten damit zu verkuͤrtzen ni 
das Seine an ung zu ziehen? Ob mir eine allgemeine ie 
und Einträchtigkeit darmit Begehren? Oder ob wir mie 
chem Beten nur unfern eigenen Augen ſuchen? 9 

5. Zum (2) ſollen wir ung wol betrachten, ob wir au 
unferm Öeber etwas mehr begehren und lieben, als Die Bat 
herbigkeit GOttes? Ob wir auch dasienige, was mit de 
zeitlichen Dingen begehren, einig und allein von Goͤttlich 
Hand und Mit⸗Wirckung begehren? Oder ob wird molk 
durch unſere Kunſt, Liſt und Witz an ung ziehen, und nur al 
GOtt um Verlaubniß darum bitten? Ob wir ung aufn 
felber verlaſſen? Dder ob wird wollen durch Göttliche Di 
Wirkung erlangen, daß wir hernach mit frölichem Hergen ! 

gen mögen: Das hat mir GOtt befcheret durch feine va rl 

che Borforge; Ich bin nur die Hand und das Werdzeugg 

wefen? Oder ob wir wollen fagen : Das habe ich durch ei 

Kunſt und Verſtand zumege gebracht. a 

6. Zum (3) follen wir bedenken, was mir mit deme bu 

wollen, dag wir von GOtt bitten und begehren wollen? 

wir dadurch der Welt Ehre und Hoheit allein begebren zu ei | 

licher Wolluſt? Oder od wir daffelbe, was ung GOtt dun 

unfer Gebet zuwirft, mit feinem Segen, auch wollen ve ne 

} 



_ u Jr a FG 

2. Bom Heiligen Gebet. 4 
1, und zur Liebe des Naͤchſten anwenden, und ihm wieder 
1? Und ob wir ung auch einig allein darunter für Arbeiter 

Diener in feinem Weinberg halten, von denen GOtt von 
a Rechenſchaft fodern werde, wie er ſey darinnen 
geweſen 
Zum (4) follen wir betrachten, Daß wir in dieſer Welt 
Beigenes haben, und daß mir ung felder nicht eigen find, 
r a nur eine Kleine Zeit albier in diefer Welt Arbeiter, und 
fremde Gaͤſte find, daß wir nur Amtleute unſers GOt— 
er feine Gefchöpfe und Ereaturen find: Daß wir das— 
ns: wir wircken und thun, nicht allein ung thun, ſon— 
66 und unſerm Naͤchſten; und daß wir alleſamt in 
unſerm Heil nur Einer ſind, der iſt er ſelber in uns al⸗ 
dh id daß wir Deswegen follen eine gemeine Liebe unter 
ber haben, und ung begehren hertzlich zu lieben, wie ung 
fit Chriſto unferm Heilande geliebet hat. Unddag wir 
nberglich gerne die Gaben, die und GOtt durch unfer 
gibt, es ſeyn himmliſche oder irdifche, unferen Mit- 
» ımittheilen, und uns halten wie der Baum in feinen 
j oder wie die Erde mit ihren Früchten thut, welche fich 

Ballen ihren Früchten einergiebet, und fie alle lieber und 

u Zum (5) follen mir Betrachten, daß wir aus umfern eige⸗ 
ften vor GOtt nicht recht beten fönnen, mie Chriffug 

k —— koͤnnet ihr nichts thun, Joh.15:5. Und S. 
Bfaget: Wir wiſſen nicht was wir beten, wie ſichs vor 
€ jegieimer, fondern der H. Geiſt vertrit ung felöcr mach: 
Ken A Seuftzen vor GOtt, wie es ihm ge: 
Kom —8: 26 

Derowegen wir wollen zu GOtt unſerm himmliſchen 
beten, fo ſollen wir ihm im Namen feines lieben Sohns 
r Shriffi um die Erleuchtung feines H. Geiſtes anruffen, 
rung molle unfere Sünden um feines bittern Leidens 

erbend Willen vergeben, und und das geben, was ung 
Ey elig iſt. Wir follen alles mas irdifch iſt, in feine Er: 
Bund Willen ftellen, und nicht nur mit bloffem Odem 
Du vor GOtt treten, wann wir wollen recht beten, 
* werden; ſondern mit rechter ernſter Buſſe und 
ſendung von unſerm falſchen Wandel. 

d wollen von aller Hoffart, Falſchheit, Zorn, Neid 
je vr - und 

— —* 
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Gott aufſtehen und geboren werden; Und hinfuͤro in flogen) 

‚allen feinen Kraften, mit alledem, mas er iſt und was 1 

lerey in der Eitelkeit verzehret. | 

46 IX. Weg zu Chriſte. 
und Wiederwillen ausgehen, und wollen unfer ganted Sig" 
und Seele GOtt dem H. Geiſt ergeben, daß er unfer Buß 
cken und Kraft im Gebet ſey; daß Er unfern Willen undsr © 

gierde in fich einfafle, und in GOtt einführe, und daß wir nz" 
gen unferer falſchen Eitelkeit und Begierde, welche uns #' 
erbet if, im Tode Chrifti abfterben, und im Geifte Cheifh 
uns mit einem neuen Willen, Gemüthe und Gehorfam, gef 

hin 

Kraft in Gerechtigkeit und Reinigkeit, mit unferm Willen in ! 
neuen Geburt vor GOtt wandeln,als feine Kinder,die er dur 
das Blut und Tod feines lieben Sohnes theuer erfauft, une 
feinem Beifte wieder neu geboren hat. ao 

u. Ehriffticher lieber Lefer, du fole wol betrachten, was 
Gebet fey, und warum ung GOtt heiffer beten. Es IE mE: 
ein Ding, wie man vor einem weltlichen König oder HEME! 
£rit, fo man fich an dem hat vergriffen, und ihn um On 
bittet, und oftim Hergen viel anderſt dencket; Nein & 
dern es iſt ein Ausgang feiner felber, Daß fich ein Me 

fißet, GOtt ergiebet; Ja zum Eigenthum GOttes ergib 
fich mit rechtem Beten: Er kommt wieder mit den verlor 
Sohne zum Vater in fein erſtes Baterland und Erbtheil 
aus ihn Adam unfer erfter Vater ausgefuͤhret hats Er 
Fein Natur⸗Recht mehr zu den himmilifchen Gütern, er ha 
mie Adams Ausgang alle verloren, und mit des Teufeldd 

12. So mußer nun in groffer Demuth und Glauben 
wahrer Hoffnung auf GOttes angebotene Gnade ine 
Sohn JEſu Epriffo, mitdem verlornen Sohn zu GOWE 
men, und fich aller himmliſchen Güter aus Natur⸗Rec 
unwuͤrdig achten, und vor GOtt feinem himmlischen ® 
nieberfallen, und um die angebotene Barmhertzigkeit in ſe 
Sohne JEſu Chriſto bitten, daß er ihn doch wolle wieder 

nehmen, als einen Tag⸗Loͤhner und Arbeiter in feinem U 

Berge, und wolle ihm doch wieder bimmlifche, Speiſe 
Franck für feine verfehmachte, hungerige und durfige € 
geben, daß er nicht mehr dürfe mit des Teufels Saͤuen 
der Eitslfeit, Lügen und Falfchheit effen, und alfo im, 
glauben ohne himmlifche Kraft verderben. Er muß feiner, 
gerigen und durſtigen Seelen Mund in ſeinem Orbetg ge rei. 

| 
* 
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2: om Heiligen Gebet. | 47 
de und Barmhertzigkeit GOttes aufiperren, mit hergli- 
Seuftzen und Einwendung zur Gnade, und fich gang und 
er Gnade GOttes ergeben. 

o wird er zu hand in feiner Geelen hören,dag ihm wird 
t ei feiner Gnade entgegen.fommen, und ihm bie Gnade, 
ve Erin JEſu Chrißo anbeut, in feine Seele geben, daß. 
eine, hungerige Seele wird dasjenige, was fie von GOtt 
i md begehret, in fich felber Fraftig und wefentlich em: 
gen, als das Fleifch und Blut JEſu Chriſti ihres Heilan⸗ 
welches alfen hungerigen, bußfertigen Seelen aus Gna⸗ 
geboten wird. 
ft Er wird in fich vecht empfinden, wieder alte Bater des 

men Sohns, der armen umgemandten, bußfertigen 
ein entgegen kommt, und ihr mit feiner Liebe um den Hals 
Eſſentz des Lebens fallet, und fie mit feiner Liebe umfe- 
! kuͤſſet, und fie in feine Arme faſſet, und in Kraft zu ihr 
b); 2: Dis iſt mein lieber Sohn; Dig iſt meine liche Seele, 
» ich verloren hatte; Sie war. tod, und ift wieder leben⸗ 
vorde n: nun ſchlachtet das Lamm JEſum Chriſtum; 
mit mir in meiner Kraft zu Tiſche ſitzen, und mit mir 
m nem zugerichteten Mahl, vonder echten Speife mei: 
So hnes JEſu Chriſti eſſen, und ſoll ſich mit mir ewig 

Alda wird der Seelen ber Giegel-Ning, als das 
im effamentdes Bundes GOttes, im Blute JEſu Chriz- 

der angefkecket, und wird durch folchen Bund und Ver— 
| img wieder zum Rinde GOttes angenommen. 
Darum fage ich dem Chriſtlichen Lefer dieſes, daß das 
nicht nur ein Mund = Wersk fey, wie man vor einen 
—* und zeitliche Dinge von ihm bitter, oder um Er- 
ngber Schuld. GOtt heiffer ung nicht nur um aufferliche 
ve ete Gnade bitten, fondern um Eindliche, wirkliche 
De da der H. Geiſt im Verdienſt Ehrifti in ung felber bit 
Br damie Er die Gnade in ung Fraftig machet, und - 
er Wirckung auch in ung Die Suͤnde tilget, und in Chri- 
5 — die Hoͤlle zerſtoͤret, und die Pforten des ewigen 

ls die Bezahlung Chrifti,) in ung durch GOttes Zorn 
t, und dem Teufel feine Macht in und nimt, und ung 

if — daß wir im Geiſte und Verdienſte Chriſti 
Po — ſchreyen und fprechen ; Abs 

Inch * | 16. Dann 

r 
hr: 



'j 48 IX, Weg zu Ehrifto. 
16. Dann St. Paulus ſaget: wir haben nicht einen fine), 

lichen Geiſt empfangen,daß wir ung abermal fuͤrchten 
fondern einen kindlichen Geift, daß wir mit freudigem Herner 5, 
und mit aller Zuverficht den Vater bitten mögen, fo will®) 
ung geben. (Rom. 8: 15. Ephef. 3: 12. Gal, 4: 6. J 

17. Um des Gebens und Nehmens willen, heiſſet ung 1— te. 
bitten und befen, wie Chriſtus ſagt: Mein Vater will de 
Geiſt geben, denen die Ihn darum bitten. Item: Di 
werdet ihr nehmen: Guchet, fo werbet ihr finden: 
an, fo wird euch aufgethan. (Luc, 11 9:13). ‘ 

18. Ein iedes Gebet, das da nicht finder und nimt, 
kalt und lau, und ſtecket in einer Hinderung zeitlicher, id 
Dinge: Das iſt die Seele naher fich nicht lauterlich zu & 
fie will ſich nicht GOtt gang und gar ergeben, ſondern bay E 
noch an irdifcher Liebe, welche fie gefangen halt, daß fie ıbE.;, 
mag die Stätte GOttes erreichen. en 

19. Will man aber recht beten, fo foll man fich von 8... 
Creatur abwenden, und lauterlich mit dem Willen und € 1 
the vor GOtt treten: Es muß ein folcher Fuͤrſatz — 9— 
ſeyn, mie mit dem armen Zöllner im Tempel, und wie mit] 
verlornen Gohne, welche alfo zu GOtt kommen. 
gleich die Vernunft im Fleifch und Blut fpricht — J 
du wirſt nicht erhoͤret, deine Sünden find zugroß; Dbe 
iſt jet nicht Zeit, barrenoch : Thue von ehe dis und DaB 
du hernach Muſſe und Zeit darzu haſt; Oder ſpricht 
beteſt du? kannſt du doch nicht mit deiner Begierde vor 
Eommen: Empfäheft du doch Feine Kraft in div. DA 
Dich nichts irren, die Kraft iffim inwendigen Grunde, it 
Begierde des Willeng,und wircket mit GOtt. Stebe nur 
und harredes Herrn, fie wird wol endlich durchdringen) 
du fie wirft in deinem Hertzen fühlen, und GOtt dancken. 

20. Wer da will vecht beten, und mit feiner Begierde tdi, 
tes Kraft und Geiſt erreichen, der foll allen feinen Feinden 
geben, und fie in fein Geber mit einfaffen, und GOE 
daß Er fie auch wolle befehren, und mit Ihm im feiner 1 
verfähnen, daß ihme nicht eine Schlange in feinem 
bleibe, welche ihn juricte halte, und Die Kraft bes Geh 
der Seelen reiffe, wie Chriftus ſaget: Der Teufel reiſſe 
Wort von ihrem Hergen, daß ſie nicht glauben und ſelig Mi 
den. (Luc,8:12.) Item; Wann du wit deine Gabe au " u 

— 
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2. Vom Heiligen Gebet. 49 
ropferen, und wirft alda eindencken, daß dein Bruder et- 
wieder Dich habe, fo gehe von ehe hin, und verföhne dich 
peinem Bruder, alsdann komme und opfere deine Gabe, 
5:23.24.) Item im Vater⸗Unſer: Vergib und uns: 

Schuld, als wir vergeben unſern Schuldigern. (Match. 6: 
Auf daß uns der boͤſe Feind mit dem eingefaſten Haſſe 
verſuche, und ung verhindere, und in Zweifel führe. 
Oott fodert eine lauterliche, bloffe und nackende Geele 
bet: Ob fie wol mit der Eitelfeit umgeben ift,fo foll aber 
Bille Tauterlich vor GOtt Fommen, aufdag Er in ihrem 
en anfahe zu wircken, und hernach atıch die Eitelkeit deg 
hes taͤglich toͤdte. Alſo gewiß fol der Wille mit. der Be: 
zu GOtt gerichtet ſeyn; daß er mit Jacob fane, da er 

Ange Nacht mit GOtt rang: HErr, ich laſſe dich) nicht, 
egneft mich dann. (Geneſ. 32: 26.) 
% Undob gleich das Herge zappelt und zweifelt, und aller: 
inderungen einfallen, noch foll der Wille bleiben fiehen, 
im die Gnade feſt einbilden, und davon niche wollen ab- 
* Und ob. gleich der Teufel des Fleifibes Luſt empor 

Anget, Davor die Geele erfchrickt, und dencket, fie fey dar- 
on GOtt verftoffen ; So fol doch der Wille an der Gnade 
len, wie im Kind an feiner Mutter Brüften, und ſtets wies 
nZeufel und feine Begierde im Fleiſch und Blut ſtreiten, 
Erendlich fieget, und den Teufel im Geiſt Chrifti uberwin- 
So mird er hernach groffe Wunder infich feben und em: 
ten, uud wird erkennen, daß es wahr fey, daß ſolche groffe 
Dem Himmel der befehrten Seele ſey nor neun und neuns 
erechten die folcher Buffe nicht bedürfen. (Luc. 15: 7.) 
» Darum, werda will recht beten, der follihm feſt eins 
daß er will zu Göttlicher Gnade und Hulde fommen, 
tasjenige, was er bitte, gewißlich erlangen. Darum fol 
Hein Gebet alfo gerichtet feyn, Daß es nicht wieder GDt: 
Mönung lauffe: Gondern foll dencken, daß er in feinem 
temit GOtt wircken wolle; Gleichwie das Holtz am Baus 
Eds Baumes Kraft wircker, alſo auch foll er begebren 
mit GHttes Kraft und Willen zu wircken anderſt iſt ſein 
nur ein Wircken in der Schalen des rechten Lebens⸗ 
Mes: dann er wircket damit nie aufferlich in den Ele: 
N, Und nicht innerlich mit und in GOtt. 

1. Der aber recht betet, der zig innerlich mit ee 
un 
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50 X. Weg zu Chriſto. 

mit einander im Lobe GOttes wachſen, zunehmen, nd 

he I ., BEI 5} ou.» UNE Bon © 3 vu 

und gebaͤret aufferlich gute Früchte. Wie der Baun 
Kraft heraus führer, und fich mit der Kraft in der Fruch 
hen laͤſſet; Alſo auch laffet fich die wahre Göttliche K 
Menfchen äufferlich mit guten Wercfen und Tugende: * h 
Anderſt iſt kein Glaube da, das Werck erfolge dann: Go; 
das Gebet nur Heucheley, und machet nur eine aͤuſſen f 
Forme, und erreichet nicht Die Statte GOttes. n J 

25. Solches wolte ich meinen guten Freunden und Freie 
dinnen in Chriſtlicher Liebe, aus meinem kleinen Schatz 
fein, zu einer Ebriftlichen Erinnerung, wie der vende. 
folle zum Gebete zubereitet feyn, nicht bergen. * 

wol ich weiß, daß fie ſelber neben mir in ſolchem Wire * 
hen, und der Gabe des H. Geiſtes theilhaftig und faͤhig 
So wolte ich mich doch alſo in dieſem und in den nachfolge 
Gebeten etwas mit ihnen erquisfen, und ihnen aus m 
Kraft und Gabe die Gnade GOttes andeuten und mitth 
(gleichwie ein Licht das ander anzuͤndet: Alſo auch aines 
GoOttes die andere). Auf daß wir und mögen in Einer 
melche iſt Chriſtus in uns Allen, erquicten, und ich auch: A 
möge eurer Goͤttlichen Öabe und Erfentniß genieffen, daß 

* Fruͤchte tragen moͤgen. ”. 
Sch will nachfolgende Gebete auf alle Tage (da | 

— * Menſch mag darmit ſeine ſonderliche Stunden n 
feiner Öelegenheit vornehmen) nur zu einer Aufm * 
und Erweckung der guten Gaben, welche zuvorhin in ei 
len find, geſchrieben haben: Nicht abermal vom gar 
Grunde und Anfang der Chrifflichen Lehre anfabens 
dern nur zur Übung und Erwerfung. Und —— 
in die wirckende Liebe JEſu Chriſti, und mich in eure Bri 
liche und Chriſtliche Gunſten. 

| 4 7 
Anleitung, 

Wie ſich ein Menſch zu ſolcher Ordnune 
Ubung zum rechten Beten ſchicken fol 

len mit Kraft, 28; welcher in eigenen Kräften zu ſchwach Y 

ummatien. 
»5 muß —— 27. So das iſt, röhret och 

Beten it Eflen. 30. Die Göttliche Erhoͤrung 
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2. Vom Heiligen Gebet. sı 
raft, die GOtt in dein Namen JEſu wieder in die Menſchheit 

führet. 31. Wiedas geiftliche Eſſen geichehe 32. durch den ge- 
en Willen ? 33. Wie die Nothdurft gebildet wird? 34. Be⸗ 
nehmen, 35. und bedarf nicht lange Worte; denn atıch ein 

ser mwircket mit GOtt. 36. Der H. Geiſt ınachet ihm ſchon 

ttes Angefichte, 39. Eine Danckjagung und Gebet, warn 
Menich nach jokher Bus - Wirkung die Göttliche Kraft in fich 
mdet. 40. Ein Gebet zu der groffen Keuerbrennenden Liebe 
ses, um dieielbe recht zu lieben Cbitten). 41. Ein Eurg Ge 

achet, che man aufſtehet. 42. Ein-Gebef und Danckſagung, 
‚man aufitehet. 43. Ein Gebet, wann man ſich anzeucht und 
eb. Ein Gebet, wann man will zu feinem Werde und Be: 
reiten, darein GOtt einen ieden geietet hat. 45. Ein Gebet 
Nontage zu Mittag, oder wann ihn folhe Andacht ruͤhret; 
4 erinnern feines Standes. 46. Ein Gebet, am Montage zu 
ng, des Tages Dualität und Eigenfchaft zu betrachten, und fich 

sehten Mittag des inwendigen Mondes himmliſches Weſens, 
iwingen. Dom Aufikeigen des Gemüths. 47. „ Gebet am Mon⸗ 
gegen Abend, fich der Muͤhſeligkeit unferer Hoͤnde Werde, im 
REN ttes Zornes, zu erinnern. Vom Abſteigen des Gemütb3. 
Ein Gebet, wann man des Abends von feinem Werd aufhöret, 
Alaffen gchen will. 49. Ein Gebetlein, wann man fich auszeucht 
Mieberleget. so. Eine Dandjagung der bußfertigen Seelen für 
ältere Leiden und Sterben JEſu Chriſti. sı._ Gebet über das ı. 
452. Gebet über das 2, Gebot. 53. Gebet uͤber dasz. Gebot. 54, 

iber das 4. Gebot, 55. 

Ecsriſtlicher, lieber Lefer: Recht Beten iſt auch 
Dh rechter Ernſt, und muß Ernſt feyn, oder ift 

7 7 ungültigvor GOtt. Dann fo wir wollen recht 
» 10 follen wir anderft nicht dencken, al$ dag wir vor 
tes klarem Angefichte, vor der H. Dreyfaltigkeit ftehen, 

por den Choren feiner H. Engel, und daß GOtt in unferm 
* Seele, Geiſt und Hertze pruͤfet, und unfern Wil 
ang inniglich anſchauet, ob er gantzlich ſey zu Ihm gerich- 
lich Ihm der Wille habe gaͤntzlich übergeben. 
3. Und fo das iſt, fo ruͤhret Er den Willen mit der Kraft 
89. Beiftes, und zerfcheller ihn, aufdag er recht begies 
nd hungerig nach der Gnade werde, daß er anfaberernfk- 
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ringen, 

"wann ihn die Göttliche Kraft ruͤhret, ſo wird ex erwecket, 
mer 2 daß 
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eine Form im Hertzen, wann ſich der Wille recht Ernſtlich zu 
wendet. 37.38. Eine Beichte und rechte Buß-Wirckung 

m und zu Gott dringendes Seuftzerlein, wann man frühe. 

us fich felber auszudringen und in GOttes Erbarmen 

Dann in eigenen Kraͤften iſt der Wille allzuſchwach: 



2 IX, Reg zu Chriſto. 
daß er feurig und vecht begierig wird: In welcher Bea 
GOtt felber wircket; Alsdann redet F Menſch * 
GOtt und GEOtt redet wircklich mit der Geelen des Menfeh 

30. Solch Reden oder Wirken iſt anderſt nichts, als 
die, arme Geele von GOttes Barmhertzigkeit (welche Er 
den Tod Chrifti hat wieder zu ung gewandt) iffer, und ſich 
dem Balfam Göttlicher Liebe in Chriſto erquicket, bare 
ſtarck wird wieder Die Anfechtung des Teufels. 

31. Dann das Göttliche Gehoͤre iſt die Snaden-K 
welche Er hat indem Namen JEſu wieder in die Mene 
eingefuͤhret, und uns alda wieder eine offene Pforte zuſe 
Gehöre eröffnet, dadurch mir koͤnnen GOtt in ung hören 
lich reden, wie Er ung feine Barmhertzigkeit durch diefelßt 
öffnete Gnaden - Pforte einfpricht: Und hinwieder et 
Seele durch dieſelbe offene Pforte in ihr ſelber mit GOtt; 1b, dr 
wirdin folchem Einreden von GOttes Ausfprechen gefpe 
underquicket, auch erleuchtet und verneuert. hin a 

32. Dann fie iffet von dem Aushauchen GOttes 
Menfch worden ift, als das Fleiſch und Blut Ehrifti, auf erln, 
und Weife, wie ein Kraut der Sonnen Kraft in ſich i 5 Ku 
von es tingiret, balfamifch und gut wird, daß es waͤchſe 
bluͤhet Alfo such die Geele von der Göttlichen Sonnen 
von ſie lichte und kraͤftig wird. 

33. Dieſes iſt nun des rechten Betens Nutz und get { 
welchen Nutz Fein aufferlicher Mund und von GOrt ab b 
wandter Wille erreichen mag; Sondern allein der einge 
te, ber ſich gang GOtt ergiebet. 

34. Soll nun folches gefcheben, fo muß fich der Br 
allen andern Creaturen abwenden, und von allen irdill 
Dingen, und lauterlich vor GOtt ftehen, dag ihm ba 
fchäfte der Creaturen, oder deffen, das er in zeitlichen DI 
von GOtt bieten will, nur im Fleiſch nachfolge, undF 
dem lauterlichen Willen ftehe, auf daß der lauterfiche U 
des Leibes Nothdurft vor GOtt bringe, und dag Fleifch fi 
mit feiner Luſt nicht mit wircke ; fonft führer eg irdiſche ki 
die Goͤttliche ſeeliſche Wirckung ein. 

35. Darum gehoͤret zu rechtem ernſten Beten, ſo mir. 
len etwas von GOtt erlangen, allezeit eine rechte B 
eingekehrte Demuth. Dann recht Beten iſt ein FTebt 
deffen, das die Seele begehret, davon Chriſtus ſaget: 

En —*2 — J—— 

—— * ar — 
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2. Vom Heiligen Gebet. 53 
tan leidet das Himmelreich Gewalt, und die Gewalt thun, 

m es zu fich. (Match. ıı: 12.) 
6. Willdeswegen eine kurge Formulam einer Berichte und 
ee wie fich der Menfch foll vorbin bereiten, - 
mer wil feine Furge Gebete und Bitten vor GOtt brins 

Dann er mag in einem Eurgen Gebete fowol erhöret 
en, ald mit viel Worten, wo fein Herg vecht vor GOtt 
* Es darf nicht lange Worte, ſondern nur eine glaͤubi— 
iBfertige Seele, die ſich mit gantzem Ernſte indie Barm⸗ 
gkeit GOttes, in GOttes Erbarmen einergiebet; Dann 

iniger Seufßer wircket mit GOtt, foder Wille lauterlich 
591 ftehet, und das irdifche Kieid, als die falfihe Luft, 
von fich geworfen: Dem Leſer zu einer Erinnerung, und 
ſelbſt Aufmunterung. 
7. Dann es darf nicht eben allein folche Form der Beichte 
uchet werden; Sondern der H. Geift machet ihme mol 

r * Form im Hertzen, wann ſich der Wille recht ernſt⸗ 
3 Bent mender. 

Allein zu einer Anleitung denjenigen, welche noch nicht 
wie einrechter Beter fol geichieft feyn, will ich dieſe 
te feßen, feine Seele damit anzuleiten. Und mil dag 

Keder Beichte, ſamt dem Beten, dem Heiligen. Geifte in 
> der es recht Ernſt iſt, berehlen, Er machet ihm 
m er Beicht und Gebete; Komme einer nur recht ernſt⸗ 

die Pforte, da GOtt der HErr im Menſchen wirklich 
‚0 wird er es empfinden. 

Be Seichte und rechte Buß⸗Wirckung vor 
| GOttes Angefichte. * 
iD R Aertieffker, Groſſer, Unerforfchlicher,, Heiliger 

GOtt! der dur dich auslauter Gnaden und Barm⸗ 
igfe gteif, nach dem ſchrecklichen Abfall unferer erften Eltern, 
b i ner groffen Liebe und Barmbergigfeit, in deinem Soh— 
fu Chrifto in unferer Menſchheit haft offenbaret, und 
ms armen Menfchen wieder eine offene Önaden: Pforte 
—* Angeſicht in Ihme gemacht, und haſt die Suͤnde 
od in ſeinem Blut getilget: Und ruffeſt uns nun als ein 
hertziger GOtt zu ſolcher Gnade, wir armen Suͤnder fols _ 

und zu dir ——— du wilſt uns era 
11; 28. 

1. D3 36. 
‚a 
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erſtehung zu dir, und tilge meine Suͤ 
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54 IX. Weg zu Chriſto. 
Ich armer, unwuͤrdiger, ſuͤndiger Menſch, komme; 

auf dein Wort geladen, und befenne dir, daß ich ſolcher 
den nicht werth bin, die du uns anbieteft; Dann ich ſte 
Schlamme der Eitelkeit, und bin mit eitel Fleifches-Ruf 
eigenem Willen beladen ; Meine Sünde haben mich ge 
gen und verdunckelt, daß ich deine Gnade in mir nicht fon m 
noch ſehe; Und habe auch Fein recht Vertrauen noch Gla 
zudir, und habe mich gantz in die Eitelkeit der Welt u und 
Fleiſches begeben, und bin damit umfangen ; Ich hab 9 
ſchoͤnes Kleid, daß du mir haſt in der Taufe angezogen, 
Fleiſches⸗ Anfibeſmeit, und liege in des Teufels Nege, in 
nem Grimme gefangen; Die Hölle fpervet ihren Rach je e 
gen mir auf, und mein Gewiſſen naget mich ; Dein Ser 
ſtehet immer vor mir, und des Todes: Banden warten 
Sch liege im Schlamme der Sünden und Eitelfeitdaßic 
meine Sünde nicht kenne und bereuen Fan: Dann 1a h 
mich von deinem Angeſicht verborgen: Und babe nu 
ein Feines Fuͤncklein des lebendigen Odems in mir durch 
nen Zug, das deiner Gnaden begehret. Lind komme icht 
dich mit dem verlornen Sohne und dem Zöllner im? 
und flehe zu deines Barmhergigfeit , und bitte dich ü r ei 
ſchwachen Kraft, durch das bittere Leiden und Sterbe en 
nes Erloͤſers JEſu Chriſti, welchen du dir haſt zur einen J 
den⸗Thron vorgeſtellet, und beuteſt ung ſeine Gnade Duke 
ne Bezahlung an; Du wolleſt mich doch wieder zu de 
Kinde und Erben in deinem Sohn annehmen, und wolleſ 
rechte ernfte Buſſe, auch Reu und Leid uber meine beg un 
Sünden, in meinem Hergen erwecken, daß ich möge U 
gottlofen Wegen auögehen,und meinHerg gang und —* 
wenden. 

O groſſer GOtt! ſtaͤrcke doch meinen ſchwachen © 
in mir; zerſchelle doch mein Her ‚daß es die vielfältige 
den erkenne und bereue; ruͤhre doch meine arme Se 
deiner Kraft an’, daß fie ſich erkenne, daß ſie von bir 
wandt fchet. 
D du Ddem der groffen Barmhertzigkeit — 

mich doch durch meines Erloͤſers JEfu Chriſti Tod | 
in feinem Stu 

Tode, und mache meine arme Geele in ſei 
und wafche fie von ihren Sünden rein aufdaß ſi ic 
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2, Bom Heiligen Gebet: 5 
zierde möge zudir, o du heiliger GOtt, eindringen, und 
3 deinem Gnaden-Brünnlein Kraft ſchoͤpfen. Erwecke 
ydu in mir einen rechten Hunger und Durſt nach wahrer 
Me und Reue über die begangene Sünden daß ich ihr feind 
gram werde, und mich zu Div wende. 
I du groffe Tieffe der Barmhertzigkeit, ich Armer bin ferne 
dir, und kann dich in meiner ſchwachen Kraft nicht errei⸗ 

m! Wende doch du dich zu mir, und falle meine Begierde 
ich, und zünde fie an, HErr, aufdaß ich deine Gnade ſchme⸗ 
4 Bergib mir doch meine Lbertretung und Sünde, und 
emeine Schwachheit ; Zerknirſche doch du mein Hert und 
el auf daß ich mich erkenne, und vor dir demuͤthige; Sey 
— mein Anfang zur Bekehrung, und leite mich auf rech⸗ 
Straſſe daß ich mit, dir wandeln möge: Gib mir doch dei- 
| H.Geift in meine Seele und Seift,und heilige mich in Dei= 
‚Onabe , wie mir dein lieber Sohn JEſus Chriſtus vers 
hen hat: Mein Bater will den H. Geiſt geben, denen die 
n nr 11:13.) tem : Klopfet an, fo wird euch 
gethan. (Match. 7: 7. Luc.11:9.) Jetzt Fomme ich armer 
inder auf dein Wort geladen, und faſſe mir deine Zufage in 
te Seele und Herge, und laffe nicht von Dir, du fegneft mich 
mit Jacob. Und obgleich meiner Sünden viel find ‚fo 
u doch der Almachtige GOtt, und die emige Wahrheit, 

nicht fügen kann, da du im Propheten Efaia verfprochen 
# E⸗ wir umkehren und Buſſe thun, ſo ſollen unſere Suͤn⸗ 

Ahneeweis werden als Wolle. (Efai. 1: 18.) Auf deine Zu⸗ 
‚ettaue ich, und ergebe mich Dir gan und gar, und bitte Dich 
lich, nim mich in Snaden an, und führe mich zu deinen 
ibern, die da wandeln auf dem Wege de Tebendigen, und 
‚mich mit ihnen wandeln, und in beine Gebote treten. Gib 
"ein recht demüthiges und gehorfames Herge ‚das fich alle> 

4 vor deinem Zorn fürchte, und nicht mehr fündige. 
AOdu Brunnquelle aller Gnaden, was ſoll ich vor dir ſagen? 

er was ſoll ich mir heucheln, und meinen boͤſen Willen und 
gierde tröften? Ich begehre einen Troſt von div in all 
— boͤſen Willen, ſondern bitte dich aus aller 

rer Kraft die noch durch deine Gnade in mir iſt, toͤdte nur 
hi irdiſchen böfen Willen, und laß ihn nicht mehr vor Dir 
en: Dann er begehret nur Heucheley und eigene Liebe , und 
ma er rechtſchaffen vor dir —* gibt dir gute Worte, Jun 

wi ag 
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56 IX, Weg zu Chriſto 
ſaget Wahrheit zur, und iſt doch cin ſteter Lügner vor d 
mir nur deinen Willen, aufdaß ich nichts ohne dich fr 9 
Trit du mit deinem Willen meinen falfchen böfen Will 
Boden, und laß mich in deiner Kraft mit dir wollen und eh 
D Herr, was fol ich in meiner Eitelfeit von die — 

Ich bitte nichts, als nur das Sterben meines Heilandes TE 
Chriſti von div, das du mich in feinem Tode toͤdteſt * 
ner Auferſtehung in Ihm lebendig macheſt, aufdaß i ichn 
mehr nach meines Gẽiſtes Willen in mir wandele fonderit 
Ihm; Daß ich moͤge ſein Tempel und Wohnhaus * au 
& mich leite und führe ‚daß ich ohne Ihn nichts wolle 
thun könne: Berbinde du mich mit Ihm, aufdaß ich fe ic 
guter Rebe au feinem Weinſtocke, und in feiner Kra 
Fruͤchte trage. In deine Zuſage erſincke ich gantz undg 
Mir gefihehe nach deinem Wort und Willen. Amen, hr 

Eine Danckſagung und Gebet, wann der Mena: 
nach fülcher Buß Wirckung die Goͤttliche 

Kraft in ſich empfindet. Be. in 4J 
40. Gott, du Brunnquelle der Liebe und Barmberg 

feit! Ich lobe und preife, dich. in deiner Wahr 
amd dance dir in meinem Hergen , daß du mir — 
Antlitz anbeuteſt, und mich Unwuͤrdigen und Elenden mif 
Augen deiner Barmhertzigkeit anficheft, und gibft mir mit 
(A * Strahl des Troſtes, daß meine Seele auf Ne) 
en kann 44 

H du überfihwenaliche Liebe, JEſu Chriſte! der du 
Tod zerbrochen, und GOttes enge in Liebe gewandelt Haft! J 
ergebe ich mich gang und gar: Dich lobet und ruͤhmet me 
Seele; Sie erfreuet ſich in deiner Kraft und Liebe, * 
guͤtig biſt; Mein Geiſt ſpielet in deiner Kraft, und freue 
deiner Wahrheit : Alle dein Thun iſt Recht und Wah sch X 
Du herrſcheſt über die Sünde, und zerbricht dem Tod ſe 
Gewalt; Du haͤlteſt der Hoͤllen Macht gefangen , und zeig 
ung den Weg des Lebens: Niemand iſt wie du HErr, d 3 
die Gefangenen aus der Grube des Todes auslaffeft, 
quickeſt die Elenden; Du traͤnckeſt ſie in ihrem Durfle,u 
gibſt ihnen Waffer des ewigen Lebens ; Du richtefkihre Sin, 
auf vechtem Wege , und weideſt fie mit deinem —5* 
duͤrren State des Hergend und der Seelen Br 
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2.Vom Heiligen Gebe. 5 
m Regen, und gibft ihnen Waffer deiner Barmberkigs 
Du macheft fie mitten im Tode lebendig, und richteft fie 
ir auf, daß ſie vor dir leben; Du denckeſt der Barmher⸗ 
it und des Bundes, den du mit ung durch dein Blut und 
gemachet haſt, und vergibſt uns unſere Suͤnde; Du 
ceſt ung ein von deiner Kraft, aufdaß wir dich erkennen: 
zibſt ung Speife des ewigen Lebens, Dadurch wir erqui⸗ 

heB erkenne icht meine Geele, darum lobet fie dich, und 
geedie indeiner geoffen Drache und Herrlichkeit. 
du Brunnquell Goͤttlicher Suͤßigkeit, faſſe doch meine 
ein dich, und erfuͤlle meinen Geiſt mit deiner Liebe, und 
mich an deinen Band, daß ich nimmermehr von dir 
© (Stärke doch meinen ſchwachen Glauben, und gib mir eine 
Hoffnung und Zuverficht!) Neinige doch mein Herk und 
Hund gib mir Keufchheie ind Gewiſſen, daß ich mich der 
den vor deinem Antlig ſchaͤme, und von ihr weiche : Toͤdte 

Anhange, und in deinem Willen wandele. Erhalte mich 
ndeiner Kraft und Erkentniß, und gib mit ein demüthi: 
ertze gegen dir und meinem Naͤchſten, aufdaß ich dich al- 
arkeı neundliebe. Hilfauch , daß ich meinen Nächiten 
u als mich felber , durch SEfum Chriſtum unfern 
in, Amen. 

| Gebet zu der groſſen Fenerbrennenden Liebe 
Ottes, um Diefelbe vecht zu lieben Cbitten). 

N Du Heiliger GOtt, der du in einem Lichte wohneſt, 
I dazu niemand fommen kann, ald nur Die Liebe deines 
JEſu Ehriffi, die du aus lauter Gnaden in unfere 
i geit in JEſu Chriſto haſt eingegoffen; Darmit Du 
me Menichen haft vor der Welt Grund geliebet, und 
ing durch Diefe Liebe von deinem Grimm, und von der 
Medes Todes und der Hölfen erlöfet: And beuteſt und 
ſche Liebe durch deinen Sohn JEſum Chriſtum an, in 
Feuer flammenden Beifte, daß wir dich ſollen darum 
ſo wilſt du fie ung geben. 
h armer unwuͤrdiger Menfch, erkenne mich wol der 
erth; Weil du fie aber-haft in unferer angenpnimes 
a. | D5 nen 
re" > — A 4 

werden, und immerdar nach dir hungern und durſten. 

alle böfe Lüften inmir, aufdaß ich dir mit veiner Ber 



58 IX, Weg zu Chriſto. 
nen Menſchheit offenbaret, und ruffeſt Damit den armen ge si 
lornen Sünder , und biſt damit ins Fleiſch Eommen,dagdu je 
damit wüftin ihren Sünden und Elende fuchen, und dx n en 
von Sünden erlöfen und felig machen , wie ung dein Me 
ches lehret; Bi! 
So komme ich, o liebreicher Vater, aufdein Bortg 

and nehme dein Wort und Wahrheit in mein Her un € en 
le, und faſſe fie mir ein als dein Geſchencke: Und Bitted ichd Mi 
du Feuerflammende Liebe GOttes, im Bunde JEſu Ci⸗ 
ſti, uns armen duͤrftigen Seelen heſchencke zuͤnde auch m 
arme Seele mit dieſer Liebe au, daß fie ein neues beb nid Ai 
Willen bekomme, und aus ihrer Sefangnig deines Zorng, Wi 
aus dem Rachen des Todes erlöfet werde. mu: 
O du feurige Liebe GOttes! die du haft: den Tod in ment 

Menfihheit zerbrochen, und die Hölle zerflöret, und u unf! 
Geelen Sieg in Ehrifto durch den Tod ausgeführet, ‚Di 
haft am H. Pfingſttage in der Apoſtel Munde und $ 
feuriger Flamme geſchwebet, und alle deine Heiligen aM at 
det, und deine Wunderwercke durch ſie gethan; Der du 
gantze Welt, und alle deine Gefchöpfe liebeſt und erpälteft I 
dir fomme ich, und ergebe mich gang in dich. en 
O du groſſer Brunnquell GOttes thue dich auf i in mei 

Geiſte meiner Inwendigkeit, und zuͤnde auch in mir de 5 
deiner Liebe an, aufdaß mein Geift auch in deiner Liebebt 
und ich dich darinnen erkennen und loben mög. I h 

O du groſſe Heiligkeit ‚durch dag Verdienft meines Ham, 
des JEſu Chriſti, durch fein Blut und Tod dringe ci 9 
dir, und ergebe mich in deine Flamme: Durch feine? u 
bung und Himmelfahrt führe ich meinen Willen in dich 
gebe dir ihn gang und gar, thue Du mit ihm wie du wilt 
ihn nur von der falfchen Luſt, und brich ihm die Gewalt, 
allein auf dich febe. 

O du heilige Kraft GOttes, der du in und über Hi 
und Erden ſchwebeſt, undallen Dingen nahe biſt der, 
doch aus in mir, aufdaß ich in dir wieder neu geboren I} 
und in die grüne ‚und gute Früchte wirde, als ein Rel 
Weinſtocke meines Heilandes JEſu Chriſti, zu bein ) 
Lob und Herrlichkeit. | Be! 
O du Pforte der Heiligkeit GDetes! leuchte * ind 

Tempel in meinem Geiſte, aufdaß ich in deinem he) 

fl 
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2. Bom Heiligen Gebet. 59 
Jund dich allezeit lobe, und dir diene in Heiligkeit und Ge⸗ 
tigkeit, wie es dir gefällig iſt der dur biſt ein einiger GOtt, 
er Sohn und H. Geiſt, hochgelobet in Ewigkeit, Amen. . 
terre ee 

in folgen die Gebete auf alle Tage in der 
ochen, zu Morgens, Mittags und Abends, 
wie der Menſch ſoll in ſteter Ubung und 
EA Wirckung ſeyn. 

vn a nicht in Anfechtung fallet , Match, 26: Ar. 
nd S. Yerrus: Euer Wiederſacher, der Teufel, gehet 
er als ein brüllender Löwe, und fuchet,welchen er verfchlin- 
möge. Dem wiederſtehet feſte im Glauben, ım Geber, 
1 der Hoffnung, aufdaß euer Hertz bewahret werde vor 
en Pfeilen des Boͤſewichts, 1. Per.5:8.9. 

—* Gebete am Montage. 
kurtz Gebetlein und zu GOtt dringendes Seuft⸗ 
e wann man fruͤhe aufroacher, ge man 

 aufftelet. 
Don Eine Augen fehen auf den Lebendig er Himmel 
J d und Erde gemacht hat, und erfreuen fid-feiner Gu: 

„te, daß er fo gnadig iſt, und feine San j biefer fin⸗ 
ya über mir gehalten hat, und mich durch deinen hei: 
Engelvor allem Schaden und Leid bewahret. Zu Dir, 
Beide Duelle, dringe ich, und fegne mich mit deinem 

m Ereug, daran du den Tod erwuͤrget, und ung das Le⸗ 
| 
I 

E: ‚und des H. Geiſtes K, Amen. 
ä Ein Gebet und Danckſagung, wann man 
* aufſtehet. 

ten und Heiland ‚für alle Wolthat, für deinen enadigen 
ug und S bien‘; daß du deine Hand haft über mich gehal- 
und mich diefe Nacht vor des Teufels Lift und Trug, und 

| ee Und befehledir ietzt nun mein * 
IR, un 
= s — 

4 * 1 1 

Fa 5) 2 * DM VE Br 

Hriſtus ſprach zu ſeinen Juͤngern: Wachet und betet, 

miebergebracht haft t, durch das Blut unſers HErrn IChu : 
i, im Namen GOttes des Vaters und des Soh⸗ 

ch Bancke dir , o GOtt mein himmliſcher Bater, 
Dr durch JEſum Chriſtum deinen lieben Sohn, unfern 

⸗ 
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60 IX, Weg zu Chrifto, 9 
und Seele, (umd alles das du mir gegeben, und darein ü gi 
tem Diener gefeget haft) in deine Hande; Auch all 
Sinnen, Gedancken und Begierde. Negiere mich bed ar" 
fen Tag und alle Zeit, mit deinem 9. Geiſte, und fuͤh = 4 
aufrechter Straffen: Gib mir dein Wort in mei + 
lehre mich deine Wahrheit, daß ich dieſen Tag und a ke m 
nichts vede,dendke,noch thue ohne mas recht und wahrbaftink.in 
Behüte mich vor Lügen und allen böfen Menichen, ı Id chi J 
Lügen und Trug wandeln, daß ich ihnen nicht nachfolge 
dern deine Wahrheit in meinem Hertzen führe, und«e f» An 
tem Wege wandele. Zeuch du mein Her und Seele 4 "m 
dem Kleide des Heild, und mit dem Rocke der Gerecht is ” 
und Neinigfeit: Und wafche mein] Her mit dem 
Lammleins JEſu Chrifti. Laß meine Yugen ſehen a 9 
nen Weg, daß ich darkuf wandele; Gib mir deinen Be 
Engel zu, daß er mich leite und führe,und vor des Teufel® 
ftellung und falfchem Nege bewahre, daß ich mich ni 
der Ungerechtigkeit geluͤſten; Gib mir keuſche —— e! ai 
gen, daß feine falfche Luft in mir erwache ; Und Geh 
vor Zorn und Fluchen, dag ich deinen Namen nicht migbe 
be; Sondern alfo wandele, wie e8 dir gefällig iſt durt 
ſum Chriftum deinen lieben Sohn, unfern Hermi nd) 
land, Amenz Sm 

Ein Geber, wann man fich anzeucht Mi un J in 
waͤſchet. 

44 NS Ewiger GOtt ! mit diefem Kleide erinnere 
des Kleides der Unſchuld unſerer erſten Eltern 

ſolcher Kleidung nicht bedurften: Welches irdiſcheKl d! 
die Suͤnde hat ſeinen Anfang genommen. — 
O barmhertziger GOtt! du haſt uns das ſchoͤne Par ad 

Kleid in deinem Sohn JEſfu Chriſto wiedergebracht 
es doch an meirter Seelen, weil es der irdiſche Leib nihem 
iſt, bis ich werde einmal wieder aus dem Staube der ® 
aufftehen, fo wirft du mich wieder gantz uͤberkleiden mit 
Kleide deiner Kraft und Herrlichkeit: Das glaube und I 
ich nach deinem Worte. Und mie ich mich ietzo mit au 
ie Waſſer wafche, alfo, o-lieber GOtt/ waſche du 
auch mein Hertz und Seele, mit dem Blute des Lau 
— Criſti aufdaß ich vor dir rein wi und 6 B, 

, x 

4. 
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dir wolgefalle; und faſſe mich in deine Arme, als deine 
zraut, mit welcher du dich im Glauben und in der Liebe 
net und verlobet haft. 

ch mir doch an dag Kleid deiner Unſchuld, darinnen du 

D Herr JEſu Chriſte, du haft unfere irdiſche Kleider 
m Leiden und Sterben vondir gelaffen: Die Kriegs 
fegogen fie Dir aus, und haft dich nacket und bios deinem 

mn Vater aufgeopfert, und haft und darmit erworben 
ine und heilige Kleid der Unfchuld, welches unfer erfter 
Adam vor feinem Fall an hatte, da er nicht wuſte, daß 
et war. 

8 erHerr JEſu! zeuch es doch meiner armen Geelen 
an; Biſt du doch darum in unfere Menfchheit fommen, 
ung wilt helfen, unddas Kleid deiner Kraft ung ſchen⸗ 
Faſſe doch mein Gemuͤthe in dein Kleid, das es moͤge 

sem Kleide vor GOtt deinen Vater treten, und Ihn 

Herr JEſu Chriſte! ich kann ohne das Kleid deiner 
ur id Genugthuung nicht vor GOtt fommen : Dein Ge: 

| nie Stätte der Gottheit anderſt nicht erreichen,du ver⸗ 

erftehung: Darinnen allein kann ich mit meinem Ge- 
| jubeinem 9. Bater kommen ; Darum fo gebe ich dir ie: 
\ Semuͤthe und Willen gan zum Eigenthum , befleide 
Herr JEſu, mit deiner Kraft, gleichwie ich den Leib 

iedifehen Kleidern befleide ; und waſche alle Unrei- 
don meinem Gemüthe ab; gleichmwie ich mein Antlig 
r Waſſer waſche, alfo waſche du mein Gemüthe inwen⸗ 

NR der Kraft deiner Gnaden,auf daß e8 wacker werde dich 
u * und einen Eckel habe an aller Falſchheit und Un— 
ie der Lügen, Unwahrheit, Hoffart, Geitz, Neid, 
und allem deme, das wieder GOtt iſt. 

nit * Geiſt! laß mich einhergehen und wandeln in 
Doan Heiliger Engel, den du mir zugegeben baſt, 
4— mi, durch Selum CHriſtum + at: — 

Su — = [ yet 
u Fe 
. 
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em Kleide haſt aller Menfchen Spott auf dich genom⸗ 

dann mein Gemüthe und Begierde mit dem Gieg dei 

E l ad 
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e2 IX. Weg zu Chrifte. 
Ein Gebet, wann man will zu feinem Wercke 

Beruff fhreiten, darein Goit einen ieden 
geſetzet hat. 

45. HIT Elmächtiger, ewiger GOtt und fieber * 
Schoͤpfer Himmels und der Erden! Du bi 

Dinge zu deinem Lobe, und den Menfchen zu deinem Chemer" 
de gefchaffen, und ihn sum HErrn und Regierer deiner a 
cke gefeget , und alles unter feine Hande gethan. we 

Sch armer , elendiger, fündiger Menfch, e 3 
Des fehmeren Falls unferer erſten Eltern, ob in Ki: 
über diefeg Werck und über die Erden fam: Und erinn —5 
wie unſere erſte Eltern ſind aus dem Paradeis in dieſen 
gerathen, darinnen wir nun alleſamt muͤſſen i in Mühe, $ X 
mer und Noth ſchwimmen, und uns muͤhen und kraͤnck tl, —T 
wir unſer Leben friſten und erhalten, bis wir enblich mie): 
in das Staub⸗Weſen eingeben, davon mir genommen — 

u 4 

N: 

Alda wir deiner wahrhaftigen Zufage warten follen Bafpın: 
unswilt ausdem Staube der Erden in den legten Tagen: 
der aufwecken, und wieder in das fchöne Paradeis dir. 
formiven. Solches erinnere ich mich ietzo, weil ich da 
und den Beruff angreiffe, darein du mich durch DIEBE! 
verordnet haft; Und bitte deine groſſe Barımbersigfeih X 
du in dem ſchweren Abfalle wieder in der Gnade Je MR: 
zuung gewandt haft: Gegne mich doch in meinem Di ii 
amd Stande , und wende deinen Fluch und Zorn Dur DI: ı£ 
be JEſu Chr iſti von mirab, daß mich der böfe Ge —F 
meinem Beruff und Stande fichte und angeife und in N 
beit einführe, daß ich nicht etwa darinnen meinen $ F 
beleidige, betriege, mit Worten oder Wercken Unre ti. 
oder das begehre, das ich nicht fol. t 

Gib mir doch, Dlieber HErr, ein redlich Serg u 
mütbe, daß ich mit gutem Gewiſſen, ohne falſche 2 
auch ohne Hoffart, Geitz, Neid und Zorn, mein ® 
be, und meinen Stand nach deinem Billen fuͤhre, 
an deiner Gnade, was du mir gibſt, genügen laffes U 
dem Werde meiner Hande in meinem Amteund Sta de 
ein du mich gefeßt haft, nicht allein das Meine, allein 
dienen, füche, fondern auch meinem Nächften , au) 
wien, Elenden und Unvermoͤgenden: Jtem den O4 

J 
“ir 

X 
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X 
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Blöben , welche nicht mit Verſtand deiner Wunderwer⸗ 
efelben zu treiben, begabet find, möge zu Huͤlfe kom⸗ 

doch, vlieber GOtt, daß ich mich recht erkenne, daß 
einem Amteund Stande, in meinem Wercfe, nur dein 
* bin, und daß alles, was ich vermwalte, von beiner 
serfommt, und daß ich in Diefer Welt nichts Eigenes 
fondernnurein Pilgram und Hausgenoffe auf Erben 
Inddaßdu, o GOtt Vater, mit deinem Sohne JEſu 
9, inKraftdesH. Geiſtes, ſelber alles wirckeſt, treis 
dregiereſt, und alles alleın dein, und nicht mein iſt. 
mir doch recht zu erkennen, daß alle Dienfchen von Ei- , _ 
kommen find, und deswegen alle meine Glieder , Bruͤ⸗ 
d Schweſtern find, wie ein Baum in feinen Aeſten: 
d fie alle lieben fol, wie du ung ,,o lieber GOtt, mit 
inigen Liebe in JEſu Chriſto vor der Welt Grund gelie- 
Fund noch liebeft: und haft uns Alle in einer eigen 
deinem Zorn (al. Sohn) verfühner. Alſo, o lieber 
erwecke doch auch diefelbe einige Liebe in mir, und 

meine Seele und Gemüthe damit an, auf daß ich auch 
Din dir,in deiner Liebe afe meine Mit-Glieder liebe, und 
wDienft bereit und willig fey : Auf daß dein Name in 
en geheiliget werde, und dein Reich in uns komme, und 
Hille in ung geſchehe; Aufdaß wir alle in einer Kiebe dei- 
gen effen und trincken: Und nim von ung das Ubel, 
ſhwere Schuld, als deinen Fluch und Zorn, auf daß 
STeufels Neid und Beig in und aufquelle, und uns in 
und Bosheit einführe: Daß mir uns auch mögen herg- 
en, und ung untereinander die Fehle und Schwach⸗ 
bergeben, wiedu ung in deiner Liebe in JEſu Chriffo 
vergibſt. 
Err wehre du doch des Satans liſtigen Eingriffen, daß 
ſicht verſuche, und die boͤſen Neiglichkeiten empor fuͤh⸗ 

rch wir in falſche Luſt gerathen. Erloͤſe uns doch, o 
Ott , von allem ſolchem UÜbel, durch das Blur und Tod 
Heren JEſu Chriſti. 
gib mir ein froͤlich Gemuͤthe deine Wunder zu treiben, 
das ich ohne deine Kraft nichts wircke, wolle noch 
Suhre mein Leben durch deine Wunderwercke und Ges 

idie ewige himmliſche Wirkung, in bie geiſtliche vers 
|. bors 
Fr 
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64 IX. Weg zu Chrifto. f 
borgene Welt ein, und laß mich alhie indeinen Wunder In 
en, in Kraft und Erkentniß zunehmen, auf daß * pi) 
inwendiger Grund in deinen Wunderwercken, in deiner J 
wachſe und zunehme, zur Offenbarung des Neuen © er g 
lems in uns, dadu, o wahrer GOtt, wirſt Alles in Aleng" 
uns wircken, wollen und ſeyn. So gib mir doch * 
zu erkennen, auf daß ichs zum Denckmahl i in meinem @ 
tbe babe, und nicht fündige, noch meinen Willen vondue" 
breche, und ein falſches Bild gebäre, das nur nach Hop! 
Geitz und eigener Ehre lüffere,und mit den böfen Geiſten 
dammt werde; Gondernlaßmich Ein Geift und Wille 
dir ſeyn, und mitdir wircken in Kraft meines Pol | 
fu Ehrifti, und des H. Seiftes, Amen. ee 

Ein Gebet am Montage zu Mittag, oder warn 
folche Andacht ruͤhret; ſich zu erinnern fe] 

nes Standes. 9 
46.57) GOtt ewiger Vater, ichdanekedir, und Ihe | 

daß du mich indiefen Stand geordnet, und mir 
und Nahrung gegeben (oder zufrommen Leuten sefüget A 
ich mit meiner Gabe dienen fol) und haft mich nit Be 
und Verſtand begabet, und zu einem vernünftigen Me 
Eſchaffen, daß ich dich erfenne, daß ich nicht ein todfek; 
richter; umviffender Menſch bin, der von dir nichts wiſſe 
Dir nicht dancket für folche Wohlthat : Sondern baftın } 
Licht der Welt geſchaffen, daß ich mit deinem Fichte wircke 
lebe: Und zeigeft mir alle deine Wunder in deinem Lichte 
dance ich Dir, daß Du.mich haſt zu deinem Ebenbik 
fehaffen , und mir deine Wunder unter meine Hände g 
Daß ich fie erkenne, und mich in dem Wercke deines Ge ii 
mag erfreuen. M 

Und bitte dich , Ewiger GOtt, nid mir Verfkand iin 
Weisheit , daß ich folch dein Gefchöpf nicht mißbrauche 
dern einig allein zu meiner Nothdurft brauche, meinem? 
fen. und mir (famt den Meinigen) zu gute. Gibmie, DUMM" ie 
dir in allen deinen Gaben danckbar fey, daß nicht | 
nunft fage: Das iſt mein, ich Habs erworben, ich wills 
ne befigen , ich bin darmit edel, herrlich und feböne; iM 
buͤhret wegen dieſes Ehre und Ruhm. Welches a 
Teufel und dem ſchweren Falle Adams perfömme, 
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2. Vom Heiligen Gebet. 65 
lieber. HErr Chriſte! hilf doch, dag ich allezeit deine 
uch, Niedrigung und zeitliche Armuth betrachte, und 
jem Gemuͤthe nicht zulafle, fich zu erheben über den Als 
, Armen, und Notbdurftigen, daß fich meine Seele nicht 
nen abbreche, daß fie in ihrem Elende nicht über mich 

sen, und mir meine Wege zu Dir verhindern: fondern 
daß ich mein Herg zum Albern in Staub lege, und alle: 
kenne, daß ich nichts mehr bin als fie, daß mein Stand 
it, und ich nur deflen Diener bin. ! 
groffer, heiliger GOtt, ich bitte dich , eröffne mir doch 
e Sinwendigfeit, daß ich recht erfenne, was ich bin. 
euß doch in mirauf, was in Adam zugeſchloſſen ward; 
mich doch in meiner Inwendigkeit des Gemuͤthes fehen 
impfinden den ſchoͤnen Morgenftern in dem 9. Namen 
18, welcher fich ung armen Menfchen aus Gnaden ans 
und in ung wohnen, auch in ung Eraftig wircken will. 

iebrich doch du die harten P often meiner Annehmlichkeie 
Willens, auf daß fein Wille durch mich ausfcheine, 
nein Gemuͤthe feine Liebe-Feuer-Strahlen empfinde, 
inde doch du mein feuriges Leben des feelifchen Grundeg 
Hit dem Strahl deines Lichts, auf daß ich dich erfragen 
, fo geuß doch deine Liebe und Sanftmuth in mein Feuer- 
nein, dag mich nicht dein Feuer - Glan gang verzehre 

cheitere, wegen meiner noch Unreinigfeit. 

du groffer H. GOtt, zudirnahe ich mich iegt in meinem 
üthe, als in deiner ausgegoflenen Kraft, welche du in ein 
iß deiner Gleichheit nach deiner Wirkung formiret haft, 
gebe mich dir wieder gang zum Eigenthbum. Wircke 
meinem Gemuͤthe, als in deinem Gegenmurfe, deine 
der, wie du wilt, und half mein Gemüthe mit deiner 
& als deinen Werckzeug, auf daß es nichts ohne dich 
noch thue, fondern alles mit dir wircke und thue. Führe 
sine Neiglichfeit mit deiner Macht, auf daß ich in und mit 
refhe überdie Sünde, Tod, Teufel, Hoͤlle und Welt. - 
eil du mich im Anfange in meinem Vater Adam zum 
her aller Ereaturen gemacht, und. nach dem ſchreckli⸗ 
YS in Ehrifto JEſu wieder darein gebracht haft, daß ich 
eu Chriſto foll mie Ihm, und in Ihm, und Er mitimir, 
urch mich, ber alle feine One herrſchen, bis ſie alle 
I | zum 
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fenbar werde, und wieder komme zur Gemeinfchaft de 

+ D arofler GOtt, iſt e8 doch ein Strahl von deiner, 

macht, Herrlichkeit und Wiſſenſchaft, eine, Geſpielm 
Goͤttlichen Weisheit und Herrlichkeit, eine Diener 
Majeſtaͤt und Einheit GOttes, eine Erkennerin deinen 

fen, ehe ed eine Ereatur ward, kunden die Formal 
deines Willens, welche Zormungen Du, o groffer © 
‚in ein creatürlich Geſchoͤpfe gebracht haft, und das edle 
muͤthe zur Herrfcherin darüber gefeßet, da du mit di 
'H. Namen, in deiner Kraft, durch das Gemütheif 

herrſchen wolleſt. | .) 

‚Welches du, o groſſer GOtt, mit dem allerbeiligiten 

und Natur-Recht8, und gebe dir e8 zum Eigenthum, $ 

I AN EEE nn nn 
'B 

zum Schemel feiner und meiner Füffe geleget werben: 3 ü 
gebeich dir, mein HErr JEſu, mein gantzes Gen uͤth | 
Gele, und alles mas ich bins Herrſche du in mir uͤber 
meine Feinde , die in mir und auffer mir find ; Lege dur fie‘ 
Schemel deiner Füffe, und führe mein Gemurbe, als 
Ebenbild GOttes in GOttes Kraft daß es als ein Werck 
des H. Geiſtes, mit GOtt das Gute wircke, wolle und 
bringe; auf daß dein hoher Name, GOtt, darinne wied 

heiligen Engel, darzu du es im Anfang verordnet haſt. 
44% 

fenbarung , und eine Figur des groffen Namens GN 
der die Welt und alle Dinge gemacht bat. In feinen 

D GOtt! das Gemüthe bat fich in Adam von Bi 
wandt, und ift im eigene AUnnehmlichkeit eigenes Wi 
eingegangen, und bat fich finſter, durre, ſtachlicht, fi 
bungerig und neidig gemacht, und ift ein böllifcher $ 
und Greuel vor dir worden, ‚allen böfen Geiftern 9 

men JEſu wieder zu Die gewandt und neugeboren 

Darum ergebe ich Dir es willig in deine füffe angeb 
Gnade, und verfage mich" hiemit meines eigenen W 

SESU, auf daß ichs nicht mehr felber ſey, fondern 
es ſeyſt, nach deinem und deines ewigen Vaters Wille 
Wolgefallen, auf daß GOtt fen Alles in Allem, ein 
red Drey⸗einiges Weſen, Vater, Sohn, H. Geil 
Himmel und auf Erden, Alles in Allem wirckende ur 
herrſchende, Amen. 



er N, we, ia ©: 

22. Bom Heiligen Gebet. 67 
n Gebet, am Montage zu Mittag, des Tages 
nalität und Cigenfchaft zu betrachten, und fich 
in den rechten Mittag, des inivendigen Monz 
} des Himmlifches Weſens, einzu⸗ 

fchwingen. 

J Vom Aufſteigen des’ Gemütbs. EN SHtt, Du Iberglaͤntzendes ewig- ausſcheinendes 
SD Licht, Du haſt der äuffern Welt das Licht von dem 
uchen deiner Macht durch die Strahlen deines Lichtes ges 
en , und berrfiheft mit Sonne und Monde in allen deinen 
reken indiefer Welt Weſen; Du gebaͤreſt alles zeitliche Le- 
durch diefe Lichter ; Alles mag Odem hat, wircket und le— 
in diefen Lichtern, und lobet dich in deiner Kraft; Alle 

 Bernen nehmen Licht und Schein von deinem ausgegoffenen 
ange: Du ziereſt die Erde mit fehönen Krautern und Blu⸗ 
durch diefes Licht, und erfreueft darinnen alles was lebet 

et, dag wir erkennen deine Kraft, die inwendig verbors 
ft ‚ und daran ſehen, wie du haft dein ewiges Wort ficht: 

Su und wirckend gemacht ; aufdaß wir Dadurch follen bes 
‚hten dein inwendiges, geiſtliches Reich, da du im Ver⸗ 
genen wohneft, und alledeine Gefchöpfe erfülleſt, und Al⸗ 
in Allem jelber wirckeſt und thuſt. 

Die Himmel ſamt der Erden erzehlen deine Ehre, Kraft 
oe Macht: Die Elementa find ein Gegenwurf deiner 

iöheit, da dein Geift mit einem Gegenmurf vor Dir fpielet, 
alle Dinge dich loben, und fich in deiner Kraft freuen und 
ocken. Uber dieſes alles haſt du dir ‚o groffer GOtt, mein 
müthe zur Erfennerinund Gefpielin deiner Weisheit ges 
ht ‚daß ich Dich foll darinnen loben , und deine Wunders 
ste helfen treiben und fördern: Du haft Wolgefallen dar: 

gehabt, daß du mir folche Macht haft unterthan, und haft 
gegeben inallen Dingen zu wirken, und mir alles zu ei= 
0 gemacht 
I groffer GOtt in Chriſto Jeſu, wo iſt ietzt meine Mache 

Herrlichkeit? Iſt fie doch blind: Fuͤhre mich Doch wieder 
Eiineinem Ort deiner Schöpfung, auf daß ich wieder in dei⸗ 

2, 

waͤchſet: Und zeigeſt uns Menſchen darinnen deine Herr⸗ 

ndicht ſehend werde, und beine une erkenne. keuch 

v2 
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te doch du wieder in meinem auffern Sonnen⸗ und Mon 
Lichte auf daß ich an dem aͤuſſern Weſen beine i ven 
Kraft lerne erkennen. 

Ach du uͤberlichtiſches Licht der groſſen Berboraenheit, 
mir doch deine Strahlen deiner verborgenen Heiligkeit, de fh 5 

0, ‚immeinem Lichte fehe dag Ficht deines Scheing! w 
; | O du Feuer und Licht der groffen Inwendigkeit erba 
R dich über mein Elend , und hilf mir aus diefem dunckein 

fe , darinnen ich gefangen bin. Gib mir. doch wieder einem 
re Erkentniß deines Weſens, darzu Du das Gemüthe anfa 
lich haft in Natur gebildet, und haft es zum Willen: beine t 
guren und Geſchoͤpfe geordnet : Führe mich doch wiede 
Chriſto meinem Heilande in meine gehabte Herrlichkei 4 
Und ob es wol der Leib in diefer Zeit nicht werth iſt, we 

iſt ein ſtinckend Cadaver worden: fo durchleuchte doch ma— 
les Gemuͤthe, als dein Ebenbild, und laß es in Chri — 
nem Heilande, im Himmel wohnen, in der Gemeinschaften. 
ner H. Engel. By 
Sitelle sure Mittag deiner Wunder , dazu due 
gebildet, und herrfche du, D Herr JEſu Chriffe, ı als 
deinem Erbe, darmit über alle Dinge. Und hilf mir, 
ich demuͤthig ſey, und mich deifen, mas du thuſt, nicht 
‚nehme, fondern dir nachfebe, und meine Begierde di ol 
und ſtets in deiner Harmonie lebe ‚und ohne dich nichts Be 
re anzufahen oder zuthun: 
O Herr, du allerheiligftes Licht, laß doch mein Gemüt 

deinen Borhöfen wohnen , daß ſichs von deinem Stange, 
von dir ausfleuffer, eufteue, und ewig nicht mehr von bit 
weiche: Sondern führe es wieder zur Gemeinfchaft di der 
Engel, darzu du es verordnet haff. 

.. DH. Name Immanuel, es iſt dein, thue du m, 
du wilt, Amen. 

Gebet am Montag, gegen Abend, fi ch, der a 
felichFeit unferer Hände Wercke im Flu 

GoOttes Zorns, zu erinnern, "HER 4 

Vom Abfteigen des Bemätbs. - 

48. se GOtt, wie elend, voller Jammer, Kum 
Zr 

4 8 BE Weg zu Shrifo, ei 
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) Gorgen iff unfere Zeit, voller Aengften und Trübfal! - 
mn wir meinen , wir ffehen aufrecht , und wollen uns un -· 
he Hände Wer erfreuen, fo überfchatteft du ung mit bei: 
Grimme, und macheft, daß wir ung ängften: Birlauf: 
und angften ung, und iſt niemand, der uns jage, als nur 

1 zorn in unferer Verderbniß. Wir verzehren unfere Tas 
ieein Geſchwaͤtze: Wie eine Rede, ſo vergeſſen wird, al- 
ergeben unfere Tage , und find immerbar in Unruhe; Un- 
iſt unfer Wandel, wirverlaffen ung auf unfern Arm und 

anunferer Hande Werde, und trauen bir nicht vank- 
Darım laͤſſeſt du uns hinfahren in unfern Aengſten und 
den. Wir betrachten immer, dag du, o GEOtt, felber 
wirckeſt und thuſt: Dann Fein Odem mag ſich ohne 
ige und kann fein Graslein die Erde ohne dich ceroͤ⸗ 
Das alles fehen wir, und bauen Doch auf unfere 

ft tigkeit, auf unferer Hände Werck, und frauen dir 
tm ehr recht; Wir famlen, und genieffen desnicht: Ein 
E: quälet ſich darinnen mit Eitelkeit; und iſt des Fam: 

#keine Zahl, das wir treiben. 
—*— gedencke doch an unſere Muͤhſeligkeit und Elend, 

mde deinen Zorn und Fluch von ung: Und laß ung wie⸗ 
deinem Ziele lauffen, auf daß wir wieder in unfer Erbe 
ne ‚und ung in deinen Windernerfreuen. Siehe doch 
BE Aengften unſers Gemuͤths und das Tichten unſers 

3, und dencke, daß wir im Staub Wefen verſchloſſen 
1; Söfe uns doch auf HErr, und fuͤhre uns wieder heim. 
wir find in einem fremden Lande, bey. einer fremden 
h ‚„ welche ung in deinem Grimm fehr- fehle ger, und 
Hunger, an deiner füflen Gpeife darben und lauffen 
[& Mir, müffen mit dem verlornen. Gohne die Traͤber 
— ekeit eſſen: Unſer Kleid iſt veraltet, und voll Schan⸗ 
ſtehen im groſſem Spotte vor deiner Heiligkeit; Der 

rer deines Zorns führer und gefangen: Wann wir mei⸗ 
— haben dich ergriffen, ſo verbirgeſt du dein Antlitz 
18, und laͤſſeſt ung qualen. 

alles macher unfer Eigen- Wille, daß wir ung von dir 
| are Eitele , und begehren nur dag vergängliche 
Mm, Bir khmwimmen mit unferer Luft darinnen, wieder 
Draft, und fagen immerdar zu unferer Seelen 8 
Be da wir doch u Hoͤllen Abgrund freben, 

* 
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ſich nahet, und der Tod ſeinen Rachen nach a H 

cke, daß es mit meinem äuffern Leben allezeit (alle & 

6 IX. * zu Sue. 
und der grimmtige Tod unfer alle Stunden wartet. — 
wandeln alle genen der Nacht , und lauffen genen unſere G F 
ben zu, wie ein Boten Lauffer feinen Weg lauffer. nu 
H Herr JEſu! bleibe doch du bey und in ung, undi] I 

re und bedencken, daß unfer Aufferlich Leben, darauf wi? 
viel trauen , gegen Abend und zu feinem Ende {auffet, da ß E 
gar bald um und gefcbehen iſt, und lehre ung den vi ch 
Wer wandeln; Sey doch du mit ung auf dieſer Pile ni 
Straſſe, und führe ung zu dir beim: Wann unfere Re 

fihe und äufferm Leben auffperrer, und ung in fi —— 
get „und ung zumalmet mie einen Staub: So nim um 
in deine Kraft, und laß ung feyn ein füffes Brot ind 
ſentz, deines anögefloffenen Worts deines Mundes, 

Hilf doch, mein lieber GOtt, daß ich ſtets daran gi 

er pi 

* 

den) genen Abend, und zum Gtaub-Wefen gehet Da 
der Nacht der Erden immer naher komme: Daß mein 
des Fleiſches nur ein Lauff zur Gruben ift, da mich 
die Wuͤrme verzehren. 9 

Err, was mir alhier ein Eckel iſt, dem mugichit 
nen Schlund fallen, und mich ihme zur Speiſe ergebe el 
bleibet dann meine Luſt irdifcher Dinge, welcher ich 
Welt pflege? Go mir alles zum Spotte wird, mas erhe 
mich dann in zeitlicher Luft nach dent, das mich nicht bade 
retten kann? Warum qualet fich meine Geele, und. T 
fich nach ihrem Feinde, der fie zur finftern Nacht küber? 
2 6D8t, lehre mich Doch folches erfennen, daß ich 

Herge vonder Miühfeligfeit des Wirckens diefer Welt 4 
wende, und nicht den Tod für mein Leben halte, auf de 
in ffeter Buſſe lebe, und fich mein Gemüth zu dir ſchwing 
mit dir wircke, auf daß auch mein rechtes in Adam geſt 
nes Fleiſch in div geheiliget, und aus dem Staube wiede 
Gemuͤthe gebracht werde. ai 

Erlöfe mich von der groben Hulfe des irdiſchen Je 
darein der Teufel bat feine Gift gebracht, welches te 
iff deinem Reiche ; (Joh. 6:63.) Und gebare in mir niet 
himmliſchen geiſtlichen Leib,darinnen die — 
keine boͤſe Neiglichkeit oder falſche Luſt he 
mag: Und lag mich in Chriſto JEſu in dir ruhen bis 
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en. Wieberkunft und Offenbarung deiner Herrlichkeit, 

- WE Gebet, wann man des Abends von feinem 
Merck aufboret, und fchlaffen gehen will, 
SS CH danke dir, o GOtt, du Vater aller Güte, durch 
| ) JEſum Chriftum, deinen lieben Sohn, unſern 
m und Heiland, fir alle Wolthat, dag du mich diefen 
‚vor allem Ubel und Schaden gnadiglich behütet haft, und. 
Hledir nun ietzt mein Werckin deine Berwaltung, und flie= 
it meinem Gemuͤthe zu dir, und ergebe mich gang und gar 
ine 5. Wirkung. Wircke doch du nun diefe Nacht und. 
eit mit deiner Snaden-Kraft in mir, und zerbrich in mir 
itele Begierde der falſchen Wirckung, da dein Fluch und 
nmin meinem Fleiſche begehret mit zu wircken, ſowol des 

J s eingeführte Luſt, welche alle mein Gemuͤthe zur Luſt 
Erelkeit reitzen. Solches zerſtoͤre dach, o lieber GOtt, 
ii deiner Kraft, und zuͤnde in mir an dag euer deiner reinen 
Ws und tilge die falfche Luft der Unreinigkeit. 

u Bieberitehe du allen boͤſen Einfluffen vom Geſtirne, und 
ntzundeten Elementen, und laß mich in deiner Kraft ru> 

auf daß mein Gemuͤthe nicht in falſche Begierde und 
lichkeit gefuͤhret werde, 
ME groffer, beiliger GOtt, in deine Gnade und Barmhertzig⸗ 
ncke ich gang und gar! Laß doch deinen guten Engel 
Wenn, Daß er aufbaltedie feurige Strahlen des Böfe- 
J S daß ich in deiner Kraft ſicher ruhen möge, durch JE⸗ 
a Ehriftum unfern HErrn, Amen. 

h Bin Öebetlein, wann man fich auszeucht und 
— niederleget. 
Barmhertziger Det, zeuch doch du in mir aus dag 
SD falfche Kleid der Schlangen, das mein Bater Adams 

" 
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ft, darinnen meine arme Seele mit deinem Zorn bekleidet 
md in Schande vor deinen H. Engeln ſtehet. Bloͤſſe doch 
‚ein Gemuͤthe und Seele, aufdag mein Gemuͤth von ſol⸗ 
13 leide abgezogen werde, und lauterlich vor deinem Ans 
bie ſtehen möge. Bekleide doch du ed mit deiner Kraft, 

dem Kleid der Menfchheit JEſu Chriffi, auf dag «3 
ge mit den H. Engeln vor dir wandeln. 

- En4 O lie⸗ 

2Vom Heiligen Gebet. Tu 

Meine Mutter Eva mir durch ihre falſche Luſt angezogen 

j 
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du in deinem Blut gewaſchen, und deſſen boͤſen Willen du 
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72 IX. Weg zu Chriſto. | 
D lieber HErr JEſu Chrifte! ich ergebe dir meine S 

und Gemürbe, gang nacket und blos: Zeuch dur mir dag ı 
reine Kleid ab, darinnen ich in groffer Schande vor & th 
Heiligkeit ſtehe 

Bekleide doch du mich mit deiner Uberwindung, und Mi 
mich Deinem Vater wieder vor, als ein neugebornes Kind, i 

deinem Tode getödtet, und in deiner Auferſtehung hf 
haft: Und zuͤnde in diefer neuen Geburt an dein Licht, 
ich im Lichte wandele, und ein Rebe an dir fey und b 
Amen. v4 4 

Eine Danckfagung der bußfertigen Seelen 
das bittere ange und Sterben JEſu — | 

Chriſti. 
SI. Allertiefefte Liebe GOttes, in Chriffo Seh! 

fage dir Lob und Danck, daß du mich aus De n‘ 
er⸗Quall der Peinlichkeit haft erlöfet, und dich felbft mie 
Liebe und Gnade in meinen Feuer-Duall eingegeben, u dr) 
in ein Liebes: $euer und Goͤttliches Licht verwandelt. 
haſt deine Kraft und Macht in mein Weſen, in Leib und S 
eingeleget, und dich mir zum Eigenthum gegeben ; ia du 
mich felbft mit deiner Gnade durch den Schatz deines tbe h 
baren Blutes dir zum Eigenthum erkauffet, dafür dancke 
dir in Ewigkeit; und bitte dich, du ewige ausgegoffene # 
in dem allerheiligften Namen JEſus, führe mich doch (r m 
ich alhier des zeitlichen Lebens abgeftorben bin) niederun 
mein erſtes Vaterland (in welchem mein Vater Adamir 
her Unſchuld wohnete) in das Paradeis ein, und begrab * 
Leib und Seele in die Göttliche Ruhe. Unterdeſſen vı 
daß ich taͤglich in der Buſſe und in dem Ausgehen von m 
irdiſchen Willen möge leben, auch die gange Zeit mein 
bens darinnen beftandig bleiben, und viel guter Sei *— 
ſolchem Stande moͤge hervor bringen, bis daß du m eh 
derum zuder Ruhe einführeft, in mein rechtes Vater 
das rechte gelobte Land, darinnen Milch und — der N 
lichen Kraft fleuff, Amen. J 

| Be N 
| | 
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& 2. Dom Heiligen Gebet. 73 
Gebete am Dienftage, * 

Gerechtigkeit, auch ſtrengem Gebot, ; 
m d Gefese: was GOtt von unsfordere, und > 
wie folches möge erfüllet werden. 

h die X. Gebote und Glauben gefuͤhret, und in Beichts⸗ 
| y und Gebets⸗Weiſe vorgefteller : 
Kin ernfter Spiegel wolzu betrachten. 
ii 

e% Vom ıften. Gebot. 
Dre fprach auf dem Berge Sinai zu Shine: “ch bin 
der Herr dein GOtt, du folt Feine andere Götter 
1 mir haben, Exod.20: 2.3. Deut. 526.7. tem: 
1J tGOtt deinen HErrn lieben von ganzem Hertzen, 
jantger Seelen, und von gantzem — 6:5. 
ho: 37+ “ 

ı» Gebet. 
| * 9 Groſſer, heiliger GOtt, du haſt den Menſchen aus 
> A? dem Limo der Erden gemacht, darinnen das Para- 
eh ete, als deine heilige Kraft, einen herrlichen, kraͤfti⸗ 
md fehönen Peib, ohne ZerrütlichFeit oder Zerftörlichkeit, 
jleichheit der Elementen : Und haſt ihm aus deiner 
ei B innere Seclifche, und auffere Elementifche Leben 
bi aucher von der Kraft deiner innerlichen Göttlichen 
zung und Erkentniß ald den geoffen Namen GOttes: 
aſt ihm eigenen Willen gegeben, daß er ſey ein Bilde 
iner Wunderthat, Macht und Herrlichkeit, und uͤber 
* Sefchöpfe dieſer Welt herrſche: Auch haſt du ihm 
fere Leben aller Wirkung, mit dem inneren Seeliſchen 
jegeben, durch den du die Welt beherrfchefk. 

uh — zum Regenten über deine Wunderwercke geſe⸗ 
dihm Fein Gebot noch Gefeß gegeben, ohne daß er lich 
N; Lin eigene Luſt und Willen einführen, fondern foll al- 

nbeinem ihm gegebenen Willen) in deiner Kraft mir: 
tollen, und fich nicht in eigene Annehmlichkeit eins 

mu ‚probiren Gutes und Boͤſes, auf daß nicht der 
im des Feuers, und die Mache der Finſterniß in ihm auf 
> d das edle Bild zerſtoͤre, und in die Schaͤrfe der Er⸗ 

rwandele. 
6 King aber unfere af — durch des Satans Ein⸗ 

an 
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74 IX. Weg zu Ehriſto. j 
ſprechen der Luͤgen, von deinem Willen abgewandt hab, 
und in eigen Wollen eingeführet, und wieder dein Bere ji 
Gutes und Bofes probiret, und lich laſſen nach der Emdfit —* 
lichkeit und eigener Annehmlichkeit geluͤſten, dadurch a 
Zorn und Grimm in ihnen aufgewachet, und das Him J 
Bilde zerſtoͤret, und in ein irdiſches Bilde, gleich den Thi er 
verwandelt: ! 

So haffdu, o heiliger GOtt, ung deine Gebot und Gefe h 
gegeben, und und darinnen die himmliſche, Göttliche I - 
des vollen Gehorſams fürgeftellet, mag wir find geiveftn, 19 M 
was wir im Abfalle find worden: Und foderft vom und, 4, 
wir in unferm Willen, aus allen Kräften und Sinnen ei 
andir allein bangen, und mit div allein wircken; Sad 
derſt von ung das edle Pfand, als die Geele, die du 
der inwendigen Kraft deines Namens und Willend haft fe 
gebaucher: und wilt, daß die Seele, welchevon deiner Se 
iſt ausgefloſſen, allein in deinem Namen und Kraft bfeiße, u) 
mit die wircke, und fich Feines andern fremden Nam 18 J * 
lens noch Luſt gebrauche, als nur einig allein deſſen Daraus; 
gefloſſen iſt, daß ſie gantz an ihrem Centro hange, und ibreXz 
gierde einig allein in beine Liebe einfuͤhre und mit deiner Ü 
mit dir über alle Wercke herrſche, und fich Feiner eigenen He, 
fchung ohne deine Liebe und Wirkung annebme: Auf daß * 
ſey dein Werckzeug, damit du alle Weſen dieſer Welt get 0 
Sie ſoll ihr Vertrauen in keine andere Macht noch Kaaft 
führen, und ihr nichts zum Eigenthum machen, auch A 
nichts bilden noch formen; Danı fie iſt ein Strabl 
mächtigen, und foll über ale Dinge vollfommlich her— 
als GOtt felber, und doch nicht in eigner Annehmlichkeif ii" * 
nes Willens, ſondern in und mit GOtt: Und den Leib zu 4 
rem Werstzeug gebrauchen, welcher folte feyn ein F 
deiner Creaturen: Alles Haft du ibm zu feinem En 
Freude gegeben, und ihm unterworfen. 

Diefes alles, o groffer GOtt, ſtelleſt dur uns in Deinem ai 
bote vor, und foderſt das von ung nach deiner — u 
rechtigfest und ewigen Wahrheit, bey Bermeidun 
Straffe, daß, mer nicht halt alle deine Gebot und Ge | 
bleibt indeiner Ordnung, der fol verflucht, und von 
Angeſichte gefehieden feyn, und deine Herrlichfeit eig N — 
fehen, noch zu deiner Ruhe kommen. 4 J 

1 



2. Bom Heiligen Gebet. 75 
woffer, beiliger GOtt, der du ein verzehrend Feuer biſt, 
ON ich arıner, elender Menfch, der ich voller Ungehor= 
jgener Luſt und Willensbin, und feine rechte Liebe noch 
ichEeit zu dir habe, vor dir jagen? Was foll ich dir ant⸗ 
1, ſo du mich vor dein Gericht ſtelleſt, und mein Herg 
Seele prüfeit 2 
ieber GOtt, ich kann nicht 8 ! Ich ſtecke im Schlamme 
telkeit bis in meine Inwendigkeit der Geelen ; Dein 
*3 angebrant: In mir leben alle boͤſe Thiere mit 

SErr! meine Luſt in Seele und Leib hat ſich in fie ge⸗ 
ER, und bin vor dir ein Wurm und Fein Menſch: Ich kann 
"nit diefer Bildung nicht vor dein Angefichte, viehveniger 
4 2 8 ) , 

nem 9. Namen, als zu dem Centro meiner Geelen, dar⸗ 
je entiproffen ift, Eommen: Ich fchame mich in diefer 
"por deinem Angefichte, und habe keine Gerechtigkeit in 
bir: Ich bin dir £reulos worden, und habe mich von 
mBillen abgebrochen, und in eigenen Willen eingefüh> 
Und ſtehe isgt vor deinem Angefichte als der verlorne 
1, welcher ein Saubirte worden iſt, und habe das fchöne 
deiner Kraft verloren, und effe alle Stunden mit des 
MS Sauen die Treber der Eitelkeit, und bin nicht werth, 
bh dein Bild und Gleichniß heiffe: Dann ich kann dir 
gehorſam feyn aus eigenen Kraften; Ich kin in mit fel> 
auffer deiner Gnade, nur ein Duell deines Grimmes und 

herfreue mich aber deiner groffen Barmhertzigkeit, wel⸗ 
aus deinen H. Namen, daraus meine Seele iſt gefloflen, 
er zu uns haft gewandt ; ja du haft aufgethan die Pforten 
re Emwigen Einheit, und meiner Seelen eingeflöffet, wel⸗ 
deinen Grimm zerſtoͤret, und das Monftrum zerbricht ; 
u haſt mit diefem Einfluffe deiner inwendigften Heiligkeit 
Sußigkeit den Namen JEſus in meine Geeleeingepraget, 
per meine Geele und Menfchheit angenommen, und dir 
elam worden iff an meiner ſtatt, und dein Gebot und ſtren⸗ 
Belege mit voller Liebe und Gehorfam erfüllet bat. 
etzt komme ich num mit Danckſagung zu dir, o Heiliger 
tt, und bittedich, mache folche deine geſchenckte Liebe dei- 
eingegoflenen Gnade in mir groß, auf daß ich dir num 
efer neuen Gnaden⸗Liebe gehorfam fey, und dein * 

un 



»6 IX. Weg zu Ehrifto. 
und Gefeße mit dem Gehorſam JEſu Chrifti, mit 
Liebe erfuͤlle. * 

Mein HErr JEſus hat mich wieder in deinem Namen 
gepflanget, daraus mich mgin Bater Adam bat ausgere 
Darum ſo komme ich nun in Ihm und mit Ihm zu dir, 
tröfte mich, daßich in Ihm, Cin feiner inmohnenden und) 
herrſchenden Gnade und Liebe, ) indeinem —— | 
bin : und daß ich in Ihm kann über Sünde, Tod,T 
und alle Creaturen bereichen, und bin wieber bein: ’e 
Ebenbilde und Eigenthum in Ihm worden. —* 

Nun,o lieber GOtt, herrſche du nur Durch dieſe eingeg f 
Liebe deiner Gnaden in mir, und thue in mir, wie du 
Zödte nur meine böfe Creaturen in meinem Fleiſche ta | 
und verbinde dich emiglich mit meiner Geelen und Ge 
wie du in der Menfchheit TEfu € briffi gethan haft; © 
meine böfe Thiere im Fleiſche gern der Erden laſſen * 
Wiederbringung, nur uͤberkleide meine Seele und Gem 
und fuͤhre das in deinen Gehorſam, daß es keinen andert 
oder Namen mehr ſuche noch ehre, als allein den HN 
JEſus, welcher in mir dein Gebot erfüllet, Amen. 

Das 2te Gebot. Bi 
53. Su folt den Namen des HErrn deines ( 

tes nicht mißbrauchen, dann der — 
den nicht ungeſtraft laſſen, der ſeinen Namen mißbe 
Exod, 20: 7. 

Gebet. 
Lieber GOtt, dieſes Gebot erinnert mich * 
deinen 9 Namen haft in meine Geele und®® 

eingegoffen ; Fa aus deinem Namen iſt es ent offen, f 
mir Gewalt gegeben, mit deinem Namen über alle Ding 
herrſchen, daß er follaug meinem Munde, durch deine # 
augflieffen, und alles regieren; Ja ich folte mit meinem : 
und Ausſprechen wieder H. Figuren und Bildnip L ilt 
formen. Gleichwiedu, o ewiger GOtt, haft alles dur 
Aushauchen oder Sprechen gebildet und formiret : U fo 
du auch dein Wort mit deinem H. Namen in meine See 
Gemüthe gegeben, daß ich ald eine Form und Bilde de 
Willens folte auch alfo ausfprechen, ald nemlich — 11 
derthat: Was du, o groffer — haft leiblich und er 

—X 
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2. Bom N. Gebet, 77 
h dein Wort gebildet, dag folte ich geifklich in deinem 

ilden, und in deiner Weisheit formiren, und Fein frem⸗ 
Bilde wieder dein Geſchoͤpfe und Ordnung in meinem 
vebilden, fondern in deiner Wirckung bleiben, und mit 
a Wort in meinem Munde und Hergen über olle Dinge 
den, wiedie Schrift zeuget: Das Wort iftdirnahe, als 
ie din deinem Munde, undin deinem Hergen, (Deut.30: 
m,10:8.) Item: Das Reich GOttes iſt inwendig in 

€. 17: 21.) 

ie e8dein 9. Wort, damitdu haft Himmel und Erden 
h — in unſern Mund gegeben, auf daß du durch 
Rund dein Lob ſchoͤpfeſt und bildeſt. 

hdem fich aber der Menſch in eigene Luſt hatte einge 
und feinen Willen von dir abgewandt, fo hub er anir- 
und hoͤlliſche Figuren in deinem Grimme mit feinem 
* in dein Wort zu bilden „als Fluchen, S chweren, 

Zorn, falſche boͤſe Schiangen⸗ Form, Wölfe, Ba: 
föiwen, Hunde, Rasen, Nattern, Schlangen und al 
9 ige Thiere zu formen; und den Namen GOttes, 

Schein Görtlicher Formirung und Wahrheit, dar- 
Hbilden ; auch in falfche Zauberey und Trug, und 
fremde Bilde für Götter aufzumerfen, und zu ehren, 

H inen Namen in Gögen : Bilder einzuführen, und zu 

| Zalles ſtelleſt du uns in dieſem Gebote fuͤr, und foderſt 
* F ſtrenge Gerechtigkeit, deinen Namen in Heilig⸗ 
dienen, zu deinem Lobe und in dein Rob, in Lauterkeit 
Ba brbeit zu bilden, und ohne deinen Willen und Mit: 
en! feine Form unferer Worte zu machen, fondern wilt, 
‚emitdir fprechen, wollen und’bilden, bey Vermeidung 
. Straffe, mie dein Gebot lauter: Verflucht ſey, mer 
al Bale Morte dieſes Gefeßes. (Deut. 27:26.) 

GStt! was foll ich num albier vor dir ſagen? 
ehlich viel führen wir dein Wort und Kraft in unſerm 
em falſche Bildung, da wir bey deinem Namen ſchwe— 
2 1, falfche Luft darein führen, und ein fchön gleiffend 

t ern Lippen machen, und einander fir Wahrheit 
Mund einveden, und iſt inwendig doch nichts, als eis 
ge voll fügen und Gift: Und bilden alfo dein Wort 

em Schein in eine Schlange und en 
ilde 
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g IX, Weg zu Ehrifto. 
Bilde. tem, wir fluchen darbey, und gebaren alfo ei, 
bendige Figur des Teufels und der Höllen. Item, wir 
chen ihn zu höhnifther Spötterey, und bilden unfer Tbi 
ein: Alles was wir in der Welt lichen, es fey fo fal 
wolle, darein bilden wir deinen Iramen und Kraft mit ul 
Munde. stem, in Echmweren, da wir deine Anke: hi 
gen führen ; auch in Zaubern, Martern und Kraͤncke 
in alle höflifche Figuren bilden wir ihn mit unſern 
Ja die Dienfchen fuhren noch dein geoffenbartes Bor 
Willen, umihres Bauchs und zeitlichen Wolluftg und 
farts willen, im ein fremdes Bilde, dag fie felber nicht f 
nur daß die Wahrheit dunckel bleibe, und fie in — 
den Bilde felber für Goͤtter geehret werden: Sie mach⸗ 
fetz und Gebot zu ihren eigenen Ehren und Wolluſt, 
binden fie mit dem Schwur deines Namens, und dar 
ner daffelbe in feinem Hergen bal fi | u 
Ach GOtt, wie vielgiftigen Zorn und Bospeit eiger u) N 

the führen wir in deinem Namen? Da wir eim 
unferm hoffartigen Sinne mit deinem Namen laͤſter 
ten, und denfelben i in Tyrannifcher Gewalt führen, ı 
ra deinem Namen nichts thun, als der abgefallenk iu 
fel that 

Diefes alles ſtelleſt du uns vor in deinem Geboten 
ſprachſt: wir ſollen ihn nicht mißbrauchen. 
gemißbrauchet, wann wir ihn in falſch Ausſprechen u 
den einfuͤhren. | 
O groffer GOtt, mas fol ich alhie vor dir ſagen 2 | 

derſt deinen Namen von mirin Heiligkeit in deinem X 
foll ich diefe Teufels⸗Bilder alle, welche wir arme Shen 
unferm Suͤnden⸗Hauſe bilden, vor dir hinthun? Ei 5. 
eitel Sreuelvor div, um welcher willen mich dein Gebt: 
flucht, und zum ewigen Tode verurtheiler. ai: 
O heiliger GOtt, ich habe nichts, darmit ich mögen roll. 

kommen, ald nur deine groffe Barmhertzigkeit da dein 
nach deiner allerinnerffen Liebe ift Menſch worden, ut 
als deinem erſt gegebenen Wort, welches fich bat im 
ben formiret, zu Hulfe Eommen, daß er ung wieder ! 
und alle diefe Teufels⸗Bilder tödte,und die arme Seele 
muͤthe von diefen Bildern und Schlangen erlöfe. 

Des danske ich dir in Ewigkeit, und bitte Dich du ew 

im 
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2. Bom Heiligen Gebet. 79 
1 Kebe, im allerheiligften Namen JEſu komme mir 
Hülfe und führe dein Wort, das Menfch ward, in 

1e Seele und Gemuͤthe ein, und bleibe in mir, aufdaß 
Die bleibe ! Erwecke doch in mir das Feuer deiner 

Mi Liebe: Zuͤnde es an, OHErr, aufdaß meine Seele 
Se müth dıefe böfe Tiere ſehe, und in deiner Kraft, 

echte wahre Buſſe tödte, aufdaß ich deinen H. Namen 
z in mir, zu deinem Lobe und Danck, führe und ge— 

de, und nichtmehr böfe Thiere in dein Wort gebare,mel- 
ein Berichte gehören. 

L Dh lebendiger Odem GOttes, dir ergeb ich mich gang 
Figenthum: Wircke du in mir, was du wilſt, Amen. 

— Das zte Gebot. 
Edencke des Sabbath⸗Tages, daß du ibn beili- 
RI geft,ıc. (Denn in fehs Tagen bar der HErr 
nmel und Erden gefchaffen, und das Meer, und alles 
® rinnen ift, und ruhete am fiebenten Tage, (Exod. 
811.) 

Gebet. 
—8 GOtt! dieſes Gebot erinnert mich meiner in⸗ 

dendigen, rechten, Göttlichen Ruhe in Deiner Liebe 
end Kraft; Daß mein Wille von feiner eigenen An— 
a hkeit eigenes Willens in dir ruhen folte, und du ewi⸗ 

MED wolteft mit deiner Kraft in meinem Willen wir⸗ 
“an Dubiff der rechte Sabbath ‚in deme alle meine Kraf- 
alte Bee: ewigen Ruhe wirken und in dir heilig ſeyn 

hy 
2 

— 7 3 — 2* —— 23— > 

— = 

De > — 

es iſt das wahre Paradeis geweſen, darein dur un⸗ 
ſte len haft gefeger , daß fie folten deinen Sabbath, 
einwohnende wirkliche Kraft heiligen , daß iſt, recht 

; ur deine fremde Luft falfcher Begierde dareinführen, 
1 9. Sabbath deiner inwohnenden Kraft nicht mit 

n Becierte verdunckeln, und der Schlangen Liſt und 
ze eit darein nicht führen ; fondern mit dir wollen, wir⸗ 

u F sen, auf das du allein in mir ſeyſt das Wircken, Wol⸗ 
hun. 

* GOtt! du mir | in dieſem Gebote mol bie 
3 Figur 

| 1 | 
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80 IX. Wegzuchrife. 
Figur vor, darinnen ich Deine Ordnung und Willen fehe 
forderit von mir das Vermögen ‚daß ich foll in deiner) 
nung, in deinem Willen Ieben, wie du mich in Adam ha 
fchaffen; Aber mein Vater Adam hat feinen Willen v 
gewandt, und in eigene Luft und Begierde eingefuͤhr t 
folch Paradeififches Wircken in deiner Ruhe, in ein fer 
feindig, hoffartig, geigig , neidig, und sorniges Wird ‘ 
führer, und bat deinen und feinen Sabbath entheiliger 
der Schlangen faliches Wircken und Wollen darein gef 
Um meiches willen du ihn haft aus folcher Rube und 
deiſiſchen Wirckung ausgeftoffen, und fein falſches W 
verflucht; weil er mit dem Teufel und der Hoͤllen wircket 
in eitel Unruhe lauffet, fo iſt es auch eine Feindſcha 
den H. Sabbath. | Ä 

Du ftelleft ung in biefem Gebot vor, wie du in den 
Eigenfchaften der ewigen Natur, (ald (1) die Begiek 
(2) die Beweglichkeit, (3) die Empfindlichkeit, (4)da8 
oder Leben, (5) das Licht der Liebe (6) die Verſtaͤndn 

Erfentniß der Krafte) haft alle Dinge gemircket , und) 
aber in die fiebente Eigenſchaft, als in die wefentliche€ 
und Weisheit, zur Ruhe eingeführet, darinnen alledeine 
cke, indeiner wirckenden Liebe ruhen ſolten, darinnen 
deiner Liebe wolteft wircken. 4 ‚ 

Welches dann das rechte Paradeis auf Erden in dei 
menten war, da deine ausgegoſſene Liebe das Ober⸗Re 
in allen hatte. Aber der Teufel und der Menſch hat 
verderbet, deswegen haft Du, gerechter GOtt, das Wirck 
eigenen falfehen Willens verflucht, und deinen Sabbat 
vonentzogen, daß num alle Dinge in eitel Sammer 
fiehen, in Brechen, Diorden, Tödten und Wieder 

Solches hat mein Vater Adam aufmich geerbet, DAB 
in deinem Zorn wircke und lauffe, und ſtets deinen € a 
in mir breche und entheilige, und deinen Namen mi 3 r Ki 

welcher fich mit meinem Leben hat in mein Wircken um 
Ieneingegeben. Weil aber der Menſch iſt an folcher € 
niß Blind worden ‚fo haft dur ihm in deinen Geboten ei 
gur und Forme vorgeftellet, wozu du ihn haft erfihaffen 
in welcher Ordnung er fey geffanden ; Und foderſt vor 
daß er fol infolcher Forin und Ordnung den Sabba 

— 
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2. Vom Heiligen Gebet. 81 
und am fiebenten Tage von allem feinem Wircken ftille 
a n Be) daß du der Sabbath bift, in welchem alle 
N | 

uch helle du ihme damit fir die ervige Ruhe, da alle 
4 Be e (was zum Ewigen, und aus dem Ewigen gefloflen iſt) 

x bieder den gefegt, der deine Ordnung nicht halt, 
nicht an deinem Sabbath in dir ruhet, und allein in dir 

* ” 

Je iger GOtt! mas foll ich allhie nun von dir fagen ? 
4 Gemwiffen überzeuget mich, das wir deine Gabbath 

tech ht heiligen : denn man treibet daran alle gottlofe Up⸗ 
1: ‚und unordentliches Leben; Er wird mit eitel Din: 

1 i vielen wircket, und feinen Sabbath des Wiederfpield 
Das der Keiche verbringt ihn mit Pracht und Wolluſt des 
ees und der Arme mit Sorgen und Kummer, ober ja 
mit Luſt des Zleifches: Wir Taffen ung dein Wort ruf: 

ind laden, und halten deinen Schall, den mir hören , 
ten Sabbath ; Du ruffeft ung in deinen Sabbath; 

3 Gemuth und die Seele wirds nicht gewahr: Wir 
rüber als die Tauben, die deine Stimme nicht hoͤ⸗ 
Der Wille hat ſich von dir gewandt, und wircket in 
m Willen, in des Teufels Luft, und föffet fich an dem 
ih begnügen, daß es dein Sabbath fey: Aber die Gee- 

Ei. nicht ffille halten, und ihr Ohr und Begierde 
2 ist ehren, daß du in ihr wircketeſt: O HErr, der Zeufel 
H inen Sabbath in das menfchliche Gefchlecht einge> 
und fie alſo verblendet, daß fie deinen heiligen Gab» 

F* he mehr kanten: Um welches willen du auch haft 
4— N Vater Adam und unſere Mutter Evam aus deinem 

en Sabbath ausgeftoffen und ind Vorbild gefeger: Und 
deinen heiligen Gabbath in dem Namen JEſus 

ein bie Menichheit eingeführet, daß er wieder in ung 
* und wir in ihm, welcher dem Teufel ſeinen Sah⸗ 

5 wiederbracht hat, daß wir uns nur zu dir wen 
1, und diefen Sabbath annehmen, und und dir gang fr 

n deiner Gnade ergeben; Go * du o emiger 
F GOtt, 

— 
Fe. 

rem Sabbath ruben follen; ; Und haft deinen Fluch und. 

ser falfchen Luft zugebracht , da der Teufel in deinem 

ber Falfchheit , Lügen und Eitelkeit zeritörer, und dag 



: amd führe fie darein in Die ewige Ruhe, und gib ihr m 

82 IX. Weg zu Ehrifto. 
Go0tt, in IEfu Chriſto in uns einen neuen Sabbath. at 
ten, und Wohnung in und machen, und dein gebilde 
old unfer Gemüthe und Geele wieder heiligen , ei 
‚ewigen Sabbath, als indie Ruhe deiner Einheit | 
Oewiger GoOtt, ich ergebe dir meine Geele und Ge 
in deinen heiligen und neuen Sabbath JEſum Chril 
amd führe alfe meine Kräfte, meinen Willen und Si ii 

gen dir; Nim und führe mich doch in deinen neue 
bathein , dann ich kann ihn aus eigenen Kräften ni 
hen, fo du mich nicht darein führeft ; Weil du mich ab 
deinem Sohn JEſu Chriffo haft heiffen Fommen, 1 
leſt mich erquicken, Match. ı1: 28. Go komme ich au 
Wort geladen zu deinem ewigen Abendmahl, deined ei 

Bundes in Chriſto JEfu, und bitte dich, heilige doc) 1 
arme Seele in dem Sabbath deines Sohnes JEſu G 

J N 

die Speife deines rechten Sabbaths, als fein 5 
Fleiſch und Blut, aufdaß meine Seele wieder deinen‘ 

bath heilige, und du allein in ihr wirckeſt, als in dt 
Ebenbilde. 

Serbrich doch dur in mir des Teufels Sabbath und f 
Wirckung, und gib mir ein gehorfames Hertz, das ſtets 

deinem Sabbath hungere, Und laß dein Wort int 
Sabbath halten, aufdaß meine Geele höre, mas du im 
Wirckung in mir ſprichſt, auf daß fie div gehorfam fe 
ich all mein Berrauen alleın in dich feße, 
O du ewige Liebe, JEſu Chrifte! wie herrlich 1 

Sabbath in der Seele, wann fie fich zu dir wendet, ni 
mit deiner füffen Kiebe durchdringeſt, darinnen ihr dr 
radeis wieder aufgefchloffen wird: Laß doch meine) 
ewig indeinem Sabbath wohnen ; Baue doch dur in mil 
der auf das neue Jeruſalem, als die Stadt GOttes 
nen dein Sabbath gebeiliget wird. In deinem SW 
vrgebe ich mich gang umd gar: Erlöfe mich nur, von" 
Amen. 

Das ate Gebt. WW, 
| Su ſolt deinen Vater und deine Mutter ehren N 

daß dir es wolgebe, une du ER —9— 9 



J 2, ‚Vom Heiligen Gebet. 83 
® de, das dir der HErr dein GOtt gegeben bat. > 
% Gebet. 

] 

N 
1" 

ni =D und ein Bild vor unfers ewigen Vaters, und unfer 

v 

— Ebenbilde deiner Offenbarung formiret. Unſere See— 
id Gemuͤthe iſt, O GOtt Vater ‚dein Ebenbilde, und une 

Leib iſt ein Ebenbild deines ausgefloſſenen Wortes. 
he ches Wort unfere ewige Mutter iff, in dero Leib wir ge⸗ 

ee und ernehrer werden : Die follen wir ehren , und ung 
4 

pelcher Grund wir find entſproſſen. 
4 

fe haben die Welt zur Mutter angenommen, und find ber 

Ir den. Nun müffen wir von ber fremden Mutter Brüs 
i Mr Mden Gift und Tod in ung faugen; Sa, fie träge und nun 
"ih em Leibe der Wiederwartigfeit,, gebaret und. verzehret 

4 # S wieder in deinem Grimm, und nehret ung die Zeit dies 
angen auffern Lebens in eitel Elend, Kummer, Mühe 

Not, in Leiden und Dürftigkeit : Und halt ung in fich 
dangen, daß wir unſere rechte ewige Mutter nicht ſehen 
! m ; Unfere Geele jammert nach ihr, aber dein Zorn 
Altın ms i ee fich gefangen, daß wir ber fremden Mutter Dies 

D —* wie lange wilſt du unſer in unſerm Elende ver⸗ 
len! Nim uns doch wieder su Deinen Kindern an, und ges 

| Wi e uns wieder in unſerer ewigen Mutter neu, und gib uns 
Einen gehorſamen Willen ‚daß wir ewig nicht mehr von dir 

weichen. 

eltern, dag mir fie als deine Drdnung, lieben und ehren ‚Dies 
B i 3 Re * ſie zu dieſer — ans auge 

F 2 Ba - - 

M 3 

S Erviger GOtt, bey unfern leiblichen Eltern ſteleſt du 

Mi: gen Mutter : Dann du biſt unfer Vater, von dem wir. 
be unfer Leben empfangen ; Und dein ort iſt unfere 
ter, die ung hat aus deinem Befchöpfe geboren, und ee 

por demüthigen, und ihr gehorfam ſeyn. Wie wir unfere 
fere leibliche Eltern follen ehren: Alfo auch unfere Ewige, 

D ewiger Vater, wir find dir ungehorfam worden, ımd ; 
ie m und einer fremden Mutter in ihre Pflege Bann): | 

mdigen Mutter, deiner Kraft in deinem Worte treu⸗los 

Gib uns auch ein gehorfames Herß gegen unſere leibliche - 
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84 IX. Weg zu Chriſto. 

als dein allerheiligſtes Wort in deiner Liebe gegeben, uni 
unſere Menſchheit gefandt ; und wieder in deiner ew— 

Licht bringeſt: So Hilf doch, dag wir deirierh Öko >
 | 

ſam feyn. | ri 

 Dlieber GOtt du haft und aus Gnaden eine neue Mu⸗ 

Kraft zu deinen Kindern und Erben zu gebären, undflü 
uns wieder ein die Milch deines H. Wefens deiner 
Zeuch ung Doch zu ihr, und fehleuß in ung auf den ver 
Mund des Glaubens, daß wir ſtets nach ihr hungern I 

dürften, und in ihrer Kraft erneuert werden: Dann derife) 
Leib von der irdifchen Mutter gilt nicht vor dir, er Fan | 
"Reich nicht beſitzen; Dann nicht der, fo vom Fleiſch 
Blut, noch vom Willen des Mannes gezenget ift, Fanın Die 
Göttliche Kindſchaft erreichen,fondern der aus GOtt gehor 

Darum bitte ich dich, o ewiger Vater, gebaͤre mich dochd 
die neue Mutter deiner Gnade und Barmhertzigkeit, in J 
Ehriſto neu, und laß mich in in ihm wachſen und zunehu 

‚zu einer lebendigen und H. Frucht in deinem Reiche, au 

ich dir neben den H. Engeln ewig gehorfam ſey, und mi 
Dir ewigfrene, Amen. ey 

. Nota: So meit hat der Geift des Gebets fich alhie in Demi 
tore zur H. Anmweifung ausgeboren‘, als diefer ans 
ſeiner Pilgrimfchaft gekommen ‚und im November ſelb 

Jahres in die Ruhe der Heiligen eingegangen. Meh 
Aber iſt im 1. Büchlein von der Buſſe befindlich, welt 

Autor auch das Geber Büchlein benennet. I 



Das Dritte Büchlein 
_ DE /RQUANIMITATE 

J oder 

R I Don der 
— 

| \ Boten trete, 
Wie der Wenſch mit feinem 
3 i genen Willen in feiner Selbheit mif- 

täglich fterben, und mie er feine Begierde 
| * einfuͤhren, was er von GOtt bitten und 
N u hren foll, und wie er aus dem Sterben des 

fündlichen Menfehen mit einem neuen Ger 
muͤthe und Willen in GOtt ausgrils 

nen foll; 

ni I Auch 

16 08 der Alte und Neue Menſch, ein 
ieder in ſeinem Leben, Willen und Thun ſey. 
J9 Geſtellet durch 

Jacob Boͤhmen 
Im Jahr 1622. 

Gedruckt im Jahr des ausgebornen groſſen Heils 

—* 1730. 
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— Das dritte Buͤchlein. 

DEÆECQDOANIMITATE. 
oder 

9 Das 1. Capitel. 
Summarien. 

EElehrt, Verkehrt. 5.1. Vernunft iſt ſchaͤdlich, 2. und ſteigt 
u) leicht in Hoffart auf, z. wie am Lueifer und Adam zu fehen. 4. 
Gleichwie diefer ein geind der Liebe ward, 5. alfo entitund in 
im falicher Wiedermille wieder GOtt, 6. welches aus der Gelbheit 
fanden, 7. und noch heute bey GOttes Kindern Gefahr bringet; 8. 
‚nemlich eigener Dünckelin ihnen entitehet, die Vernunft fich er: 
6,9. der Teufel Zugang kriegt und das Picht GOttes verdirbet. 10. 
denn bleibet nur das Auffere Licht der Natur in derCreatur ſcheinen, 
ein fich der Teufel ſchwinget. 1. Das gefchmüdte Haus ift das 
munft-Richt, wor inn der Verſucher die Geele fichtet, 12. und Woh: 

Ne Selbheit, ibid. daß der Menich truncken wird, und grofe Din: 
Wreift, 14. daher entſtehet eigene Ehre, und will der Vernunft: 

legeehret ſeyn 15. Daraus inder Ehrifilichen Kirchen Babel er: 
n.16. Aber der Teufel reitet auf der Gelbheit,ı7. und fo gehets 
mAbweichenden von der Gelaffenheit. 18. Der Vernunft Licht iſt 
[aut ‚19.20. und gibt Erfentniß der Gelbheit,2ı. fie fol fich 

fenicht darin befchauen.22. Sondern der Ereatur- Wille fol fich 
"Gnade unwuͤrdig achten, 23. die Bernunft in Demuth bleiben 
nach EOttes Liebe hungern; 24. fo kommt der natürliche Wille 
Inmasht.25. Alsdann zuͤndet der 9. Geiſt die Lebens⸗Geſtaltniß 
Heiner Liebe an, 26. und die Gelbheit fichet dem Geifte Gttes in 
Demuth nach, 27. und gibt der Willen: Geift GOtt die Ehre; 28, 
cher demüthigen Eingebung das Seelen-Feuer entzündet wird. 

So muß der Seelen: Wille ftets in die Demuth, vor GOtE erfin: 
. Sobald fie vom Vernunft-Fichtiffet,, geräth fie in Wahn, 

Gottes Kindern nöthig zu wiſſen. 33. Alles Speculiren in 
Dies Wundernift gefährlich. 34. Darum fol das Wernunft:Licht 

IE EDLtes Licht fehen. 35. Je mehr ſie in Demuth gehet, je meht 
eigenen Begierde abſtirbet. z0. Der eigene Wille regieret ſich 
* er gelaſſene trauet GOtt. 37. Was der Eigene Wille thut, if 
inde. 38. Wann er aber der Selbheit abffirbet: iſt er der Sünden 
1339. und das iſt eben der rechte Glaube im Menfchen. 40. Der 

aflene Wille höret immer nad) des HErrn.Stimme : qı. aber die 
oHeit thut, was die Vernunft will, a GOtt iſt Einss und if 

a 3 m 

_ 

son der wahren Gelaſſenheit. 

Ddarein ſuchet. iz. Das Geſtirn führet feine Conftelatton auch 

can GOttes Heiligen ‚David, ıc. zu fehen. 32. Diefe Erkent⸗ 

— Es IX. A 85- 



86 X. Weg zu Chriſto. u 
mit Ihm in feinem Wefen arbeitet ‚it Ein Geift mit ihm: zz 
aber ın der Gelbheit wircket; iſt auffer GOttes Liebe-Regiment 

e Werde der Eigenheit verbrennen im Feuer. 45. Dan Ehnit 
elbheit wircket imringenden Rad der Natur zum Gericht G0 I, ei 

46.47. ©o aber der Menich umkehret ‚wird das Gute vom Böfenia Ä 
Wediget werden. 48. - B" 

al 

An 
Bi 
Ba 

iM 

In wahres Erempel haben wir am Lucifer , und a 
an Adam, dem erften Menſchen, was die Gelbl 
shut , wenn fie das auffere Licht zum Eigentb 
befommt , daß fie im Verſtande mag im eige 

Kegiment wandeln: Auch fieher man es an den Kunſ— 
lehrten Menfchen, wann fie dag Licht der auffern Natur A 
Eigentbum in der eigenen Vernunft erlangen, mie dan 
nichts als Hoffart entftehet: Welches doch alle Welh 
heftig ſuchet und begehret , und als den beften Schatz; & 
0 mol der beſte Schag diefer Welt ‚fo der recht gebraudt 

— 

a 
Ben 
—1 
M 

wird. iin 
2, Weilaber die Selbheit, als die Vernunft , in einer [WER 

ren Gefaͤngniß, ald in GOttes Zorn, fomolauch in der Se 
keit gefangen, und fefte angebunden ffebet, fo iſt es dend 
fchen gar aefahrlich,, daß er das Licht der Erkentniß 
Gelbheit führer, als ein Eigenthum der Selbheit. 119 

3. Dann der Grimm der ewigen und zeitlichen Natu 
fuftiget fich balde darinnen, davon die Gelbheit und ei: 
Bernunft in Hoffart auffteiget, und von der wahren gelaſſ 
Demuth gegen GOtt fich abbricht, und von der Parad 
Frucht nicht mehr effen will, fondern von der Eigenſchaft— 
Gelbheit, ald von des. Lebens Regiment , darinnen Boͤſes 
Gutes ſtehet: Wie Lucifer und Adam thaͤten, welche al 
de mit der Begierde der, creatütlichen Gelbheit wieder in 
Urfkand, daraus die Ereatur ausgeboren worden, und in 
Geſchoͤpf getreten, eingingen ‚ Zucifer ind Centrum der gt 
migen Natur, indes Feuerd Matrix , und Adam in die it 
Natur, indie Matrix der auffern Welt,ald in die Luft B 

4. Welches ihnen beyden aus denen Urfachen entſtu 
daß fie das Licht des Verftandes in der Gelbheit ſcheinen 
ten, in welchem fie fich befpiegeln und im Wefen beſch 
fonten, dadurch der Geiſt der Selbheit indie Imagination MS, 
in eine Begierde nach dem Centro eingegangen , ſich zu 

hf 
iM. 

R 

Er: 
hal 



ap.r. Von wahrer Gelaffenheit. 87 
u groß und maͤchtig, darzu mehr klug zu werden: Wie dann 

rin ſeinem Centro die Feuers: Mutter ſuchete, und das 
— uͤber GOttes Liebe und alles Engliſche Heer zu 
jeren ; und Adam begehrete auch die Mutter daraus Boͤſe 
Be auilet, in der Eſſentz zu probiren, und fuͤhrete feine 
gierde darein, in Willen, dadurch Flug und verffändig zu 

5 Welche alle beyde, Rucifer und auch Adam, in ihrer fal- 
Ü Begierde, inder Mutter gefangen wurden, und fich von 
WEelaſſenheit aus GOtt abbrachen, und mie dem Willen: 
Teifte mie der Begierde in der Mutter gefangen wurden , wel⸗ 
ee suhand das Regiment in der Creatur Friegte, daß Rucifer 
d egrimmen finfteren Feuers-Qual ftehen blieb, und daf- 
Feuer in feinem Willen: Geifte offenbar ward, dadurch 

| u satur inder Begierde ein Feind der Liebe und Sanft⸗ 
6Gottes ward. 

5. Alto auch Adam ward zuhand von der irdiſchen Mutter, 
n be Böfe und Gutift ‚ald aus GOttes Liebe und Zorn in 
h Befen gefchaffen, ergriffen; und Eriegte zu band die irbi- 
He Eigenichaft das Negiment in Adam: Davon ihm Fam, 
1 Hige und Kälte, Neid, Zorn, und aller falfcher Wie: 
ze und Be wieder GOtt, in ihm offenbar und re- 

war 
7. en fie aber das Licht der Erkentniß nicht hatten in die 

! ; Ibheit eingeführet, fo ware ihnen der Spiegel der Erfent- 
des Centri, und des Urſtandes der Creatur, nicht offenbar 

jeden, daraus Die Imagination und Puffentffund. 
Ko 3. Inmaſſen dann folches noch heutiges Zages bey den er⸗ 

ichteten Kindern GOttes Gefahr bringet, daß, wann man⸗ 
ven bie Sonne des geoffen en GOttes Heiligkeit 

J 

— 

einet, Davon das Leben in Triumph trit fich die Vernunft 
Finnen fpiegulivet, und der Wille in die Selbheit, als in eigen 

orfihen eingehet, und will das Centrum „daraus das Licht 
net, probiven, und fich in der Selbheit darein zwingen. 

Ki Aus welchem die elende Hoffart und eigner Duͤnckel 
uitehet, daß die eigene Vernunft (welche doch nur ein Spies 

 Emwigen ift) meinet fie ſey was mehr, fie thue was fie 
Me, fo thue es GOttes Wille in ihr, fie ſey eine Prophetin: 

id if doch nur in ihr felber, und gehet in eigener Begierde, 
1 al welcher fi ch das Centrum der Ereaturgar bald in die Höhe 
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88 IX. Weg zu Chriſto. | 
ſchwinget , und in eigene Begierde der Falſchheit gegen G 
eingehet.daß der Wille in einen Dünckel eingebe. 

10. So trit alödann der Schmeichel-Teufel zu ihm, ı " e 
fichtet das Centrum der Creatur, und führer feine falfche Jr 
gierde darein, baß der Menſch in feiner Selbheit, gleich 8 5 
wie truncken wird, und fich felber beredet ‚er werde von se 
alfe getrieben : Dadurch der gute Anfang, darinnen das ki — 
GOttes in der Creatur ſcheinend ward, verdirbet, und aß 1 
daſſelbe Licht GOttes von ihm weichet. = 

ır. Alsdann bleibet das aufferliche Fichte der auffern Han 
inder Ereatur fcheinende, dann die eigene Selbheit ſchwin 
ſich darein ſo meinet fie dann, es ſey noch das erſte Licht m 
GOtt; Abernein, in dieſes (als in den Duͤnckel der Selbh 
in das aͤuſſere Vernunft⸗Licht) ſchwinget ſich dert Ze — 
nachdem er im erſten Licht, welches Goͤttlich ift, weichen nis 
ffe, mit einer fiebenfachen Begierde wieder ein: Davon 9 i 
ſtus faget : Wann der unſaubere Geiſt vom M enfchen & in 
fähret, fo durchwandert er duͤrre Stätte, ſuchet Ruhe, ı 
findet ihr nicht: Alsdann nimt er fieben Geifter zu fich, die 
ger find als er, und kehret wieder in fein erftfes Haus ein, ı 
findet es mit Befemen geſchmuͤcket, und mohnet alddannı 
und —* mit demſelben Menſchen aͤrger als vorhin, ꝛtc. 9 
12:4 | 
F ER geſchmuͤckte Haus iſt das Vernunft-Licht in 

Selbheit; Dann ſo der Menſch ſeine Begierde und Willen 
GOtt einfuͤhret, und in Abſtinentz feines böfen Lebens ein 
bet, und GOttes Liebe begehret, fo erſcheinet dieſelbe ihme 
ihrem gar freundlichen, freudenreichen Anblicke, dadurch € 
das auffere Licht der Vernunft angezündet wird. Dann 
fih GOttes Licht anzuͤndet, da wird alles lichte ; Alda 
der Teufelnicht bleiben ‚er muß alda ausfahren: Go bur 
fuchet er alddann die Diutter des Lebens Urftand, ald das Che 
trum ; aber e8 iff eine duͤrre, unmaͤchtige Stätte worden: 
Sorn Goites als das Centrum der Natur iſt in feiner ſe 
Eigenſchaft gang unmachtig, mager und duͤrre und kann 
zum Regiment kommen. Dieſe Staͤtte durchſuchet der J 
tan, ob er irgend eine Pforte möchte offen finden, da er fl 9 
ei = Begierde einkehren, und die Geele fichten, ‚daß fie‘ 
erhuͤbe ö 

13. Und fo ſich nun der Willen-Geiff der Creatur mis —3— 
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pa. 3. Von wahrer Selaffenheit. 89 
1 nft: Richt ind Centrum , als in die Selbheit ſchwinget, 

Iin eigenen Wahn eingehet, fo gehet er von GOttes Licht 
maus: Jetzt findet der Teufel eine offene Pforte zu 

‚und ein ſchoͤn geſchmuͤckt Haus, als das Vernunft-Licht, 
ner Wohnung, fo nimt er die ſieben Geſtalten des Lebens 
eniaft zu ſich in der Gelbheit: als Heuchler , welche von 

£ find ausgegangen in die Selbheit: Alda kehret er ein, 
* ſeine Begierde in die Luſt der Selbheit, und falſchen 
bidung! da ſich der Willen-Geiſt in den Geſtalten der Le— 
At igenfchaften im auffern Licht felber ſchauet: Alda er- 

er in fich felber, aldmware er truncken, fo ergreift ihn 
Y nn das Geſtirne, und führe feine machtige Conftellation 
in, die Wunder GOttes aldar zu fuchen,und fich felber 

innen zu offenbaren: Dann alle Creatur fehnet fich nach 
te Und ob woldas Geſtirne den Geiſt GOttes nicht er⸗ 

iffen mag, fo hats aber viel lieber ein Haus des Lichts, darin⸗ 
8 lich mag beluffigen, als ein zu gefihloffen Haus, da es 
nDBeyfiand bat. 

4. Alfo gehet dann diefer Menſch, ats wareer im Geflirne 
Ken worden, er begreift groſſe wunderliche Dinge, und 
Kinen ſteten Fuͤhrer am Geſtirne: ſo mercket der Teu— 
ich gar eben, wo ihm eine Pforte offen ſtehet, da er mag 
* Centrum entzünden,daß der Willen⸗Geiſt in eigener 

art in feinem Duͤnckel (oder ja in Geitz) in Die Höhe fahrer. 
5: Dannenher entftehet Die eigene Ehre,daß der Ver- 
hr Wille will geehret feyn: Dan er meinet,er habe den Bra⸗ 

Heil, weiler ein Vernunft-Licht hat, und kann dag 
fleffene Hausrichten, welches doch GOtt mol mag auf 
ieffen: Er meinet, ihme gebuͤhret nun die Ehre, weiler den 

er munft- Verſtand erreichet hat, und wird nimmer inne, wie 
h der Teufel mit feiner Begierde, in feinen fieben Lͤens⸗Ge⸗ 
mdes Centri der Natur beluffiget, und was er für greulis 

Ferthum anrichtet. 
9. Aus dieſem Verſtande iſt in der Chriſtlichen Kirchen 

n die falfche Babel erboren worden, da man mit Ver; 
iſt⸗Schluͤſſen richtet und vegieret, und Das Kind der Trun⸗ 

En it mit der Selbheit, und eigenen Luft, fein wol gefihmü- 
als eine fchöne Jungfrau, hat darauf gefeget, 
* Aber der Teufel iſt in den ſieben Lebens-Geſtalten 
3 Centri zur Herberge eingezogen, al in die Gelbheit der 
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90 IX. Weg zu Chriſto. 
eigenen Bernunft, und fuͤhret feinen Willen und Begi 
ftets in Diefe gefchmückte vom Geſtirne angenommene J 
frau; Er iſt ihr Thier, darauffie in ihren eigenen Beben. 
ftalten, fein wol geſchmuͤckt einher reitet, (mie in Apoca 
fehen iſt). Alſo bat fie den auffern Glaſt, ald das Verm 
Licht, von GOttes Heiligkeit eingenommen, und meine 
ſey das ſchoͤne Kind im Haufe, aber der Teufel iſt i in 
Hanfe innen. 

18. Und alfo geher es allen denen, welche einmal von@ E 
erleuchtet werden, und von der wahren Gelaſſenheit ausgı 
and ſich von der wahren Mutter Zitzen, als von der ver 
Demuth entwehnen. 

er gehen foll. 
. Die Vernunft wird mir Einhalt thun, und fagen 

Fi ia recht und gut, daß ein Menſch GOttes, ſowol auch 
auffern Natur und Vernunft Licht erreichet, Damit er feit 
ben Be weislich regieren, vermöge ber heiligen Schrift. 

Saesiftrecht, und kann dem Menfchen nichts m 
eher hip beffer8 wiederfohren, und iff ein Be 
Schaͤtze dieſer Welt, wer da mag GOttes und der Zeit 
erreichen und befommen, dann eg iff ein Auge der Zeit 
Emigfeit. 

o1. Aber höre wie du es brauchen folft: Das Licht GN 
eröffnet fich zum erften in der Geelen, es fiheinet aug, 
ein Licht aus einer Kertzen, und zuͤndet zur Hand das a au 
Licht der Bernunft an, nicht Daß eg fich der Bernunft, als 
äufferen Menfchen gantz einergebe in fein Negiment: I 
der äuffere Menſch befiehet fich in dem durchdringe 
Scheine, ald wie ein Bild vor einem Spiegel, er lernet 
a a ber Selbheit kennen, welches an ihme felber gut 
nuͤtzli 

22. Wann nun dieſes geſchiehet, ſo mag die Vernn 
die creatuͤrliche Selbheit, nichts beſſers thun, als daß ſie 
ja nicht in der Selbheit der Creatur beſchaue, und ja mit 
Willen der Begierde nicht in dag Centrum eingehe, un 
ſelber ſuche, fie bricht fich fonft von GOttes Wefen (welch 
dem Lichte GOttes mit aufgehet, davon die Seele ſolle 
und ſich erlaben) ab, und iſſet vom aͤuſſern Licht und VB 
dadurch ſie die Gift wieder in ſich ziehet. 

28. 
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vu 3.Bonmahrer Gelaffenheit, 91 
Der Wille der Creatur fell ſich mit aller Vernunft 

| Begierde, gank in fich erſencken, als ein unwuͤrdiges 
das diefer hohen Gnaden gar nicht werth ſey, ihme auch 
' kein Willen oder Berftand zumeffen, auch Feinen Ver: 
v der creatuͤrlichen Selbheit von GOtt bitten, noch be— 
u berdern ſich nur ſchlecht und einfaltig in die Biche und 
llde ED rtes in Chriſto JEſu einerſencken, und feiner Ver⸗ 

fund Selbheit im Leben GOttes, als wie todt zu feyn bes 
ii se in, und fich dem Leben GOttes in der Liebe gang einerges 
4 da ig mit ſeinem Werskjeuge, wie und 

Er wolle 
Kein Fichten in Goͤttlichen oder menſchlichem Grunde, 

he die eigene Vernunft fürnehmen, auch nicht3 wollen 
Een, als nur GOttes Gnade in Chrifto alleine; auf 
wie fich ein Kind nur ſtets nach der Mutter Brüften ſeh⸗ 
Alſo fol der Hunger nur ſtets in GOttes Liebe eingehen, 

ſich ja mit nichten von ſolchem Hunger laſſen abbrechen; 
J tie auffere Vernunft im Lichte triumphiret, und fpricht: 
Mr Ahr abe das wahre Kind; fo foll fie der Willeder Begierde 
4 rden beugen, und in die hoͤchſte Demuth und albern Uns 

nd eiffuͤhren, und zu ihr fagen: Du bift naͤrriſch, und 
oe als nur GOttes Gnade du muſt dich in diefelbe 

jroffer Demuth einwinden, und gang in dir zu nichte wers 
J DC auch weder kennen noch lieben; alles was an und in 
j it muß fich nichtig, nur blos als ein Werckzeug GOttes 
Ni IL mund halten, und die Begierde alleine in GOttes Erbar⸗ 
4 ne fuͤhren, und von allem ſelbſt eigenen Wiſſen und Wol⸗ 
ausgehen, es auch alles für nichtig halten, und keinen 

m fchöpfen, iemal in nahe oder ferne darein wieder ein⸗ 

nd ſo dieſes geſchicht, fo trit der natürliche Wille in 
Unmacht, und vermag ihn der Teufel auch nicht mehr al 

aufichten mit feiner falichen Begierde: Dann die Stätte 
ner Ruhe werben ihme gang dürre und ohnmachtig. 

6. Asdann nimeder H.Beift aus GOtt die Lebend-Ge- 
Kniß ein, und fuͤhret fein Regiment empor, das iſt, Er zuͤn⸗ 
die Lebens Geſtaͤltniß mit feiner Liebe⸗ Flamme an. Und 
maybe die hohe Wiſſenſchaft und Erfentniß des Centri als 

* * en, nach der innern und aͤuſſern Conſtellation der Cre⸗ 
zuf, gar in einem ſubtilen treibenden Feuer, mit Se 
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92 IX. Weg zu Chriſto. | 
Luſt, fich in daffelbe Liche zu ſencken, und fuͤr unwuͤrdig 
nichtig darzu zu halten. k 

27. Alſo dringer die eigene Begierde ins Nichts, als nu 
GOttes Machen und Thun, mag der in ihr will; und 
Geift GOttes dringet durch die Begierde der gelaffenen N 
muth aus? Alfo fieheti die menfhliche Gelbheit dem @ 
GOttes in Zittern und Freuden der Demuth nach ; und! 
mag fie alles ſchauen, was in der Zeit und Ewigkeit ift, n 
ihr alles nahe. | —2 

28. Wann der Geiſt GOttes gehet als ein Feuer der 
Flamme, fo gehet der Willen⸗Geiſt der Seelen unterfich, 
faget: HErr, deinem Namen fey die Ehre, und nicht mir; 
haſt die Macht zunehmen Kraft, Macht, Starde, Weit 
und Erfentniß; thue du was du milft, ich kann noch WR. 
nichts, ich will nirgends hingehen, du führeft mich dann 
deinen Werckzeug, thue du in und mit mir was du wilſt. 

29. In folchem demüthigen Gang » Einergeben faͤl 
Funcke der Göttlichen Kraft, gleich als ein Zunder ing € 
trum der Lebens⸗Geſtaltniß, ald ind Geelen-Feuer, well 
Adam zu einer finftern Kole gemacht hatte, ein, und glimm 
und fo ich alsdann das Ficht der Goͤttlichen Kraft Ddatit 
entzuͤndet, fo muß die Creatur alddann, gleich als ein W 
zeug des Geiſtes GOttes, vor ſich gehen, und reden was 
Geift GOttes ſaget, fo iſt fie alsdann nicht mehr ihr Ei 
thum, fonderndas Werckzeug GOttes. J———— 

30. Aber der Seelen Wille muß ohne Unterlaß, aut 
dieſem feuriſchen Trieb ſich ing Nichts, als in die böchfte 
much vor Gott einſencken: fo balde fie will mit den we 
ften Theil in eigenem Forfchen geben, fo erveichet fie der 
fel im Centro der Lebens⸗Geſtaltniß, und fichtet fie, daß fi 
die Selbheit eingehet ; denn fie muß in der gelaffenen Den? 
bleiben, gleichwie ein Duell an feinem Urfprung, und mußt 
Unterlaß aus GOttes Brünnlein fehöpfen und trinden, 
aus GOttes Wege gar nicht begehren auszugehen. 
.. 31. Dann fo bald die Seele von der Geldheit vom * 
numft:Ficht iffet, fo wandelt fie in eigenem Wahn; fo 
Ding, das fie für Göttlich ausgibt, nur der aufferen Con 
lation „ welche fie alfobald ergreiffet, und truncken macht 
lauft fie dann fo lange in Irrthum, bis fie fich gang in d 

laſſenheit wieder einergibt, und fich aufs neue fun ein beit 

| 
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per. 3. Bon wahrer Gefaffenheit. 93 
derfennet, der Vernunft aufs neue wieder erffirbet, und 
ttes Liebe wieder erreichet,melches harter zugehet,als zum 
mal: dann der Teufelführet den Zweifel heftig darein, 
srläfet nicht gerne fein Raub- Schieß 
Ein folches ſiehet man gar klar an den Heiligen GOt⸗ 

von der Welt her, wie mancher iſt vom Geiſte GOttes ge- 
en worden, und if aber manchmal wieder aus der Ge- 
enbeit in die Selbbeit, als in eigene Vernunft und Willen 

jangen, in welcher fie hat der Satan, in Sunden und 
“ es Zorn geftürgt, wie an David und Salomon, ſowol 
dan den Erg-Vätern, Propheten und Apofteln zu feben iſt, 
fiebaben manchmal kraͤftige Irrthum gewirckt, fo fie find 
‚de: t Gelaffenheit in die Gelbheit, als in eigene Vernunft 
Ruft der Vernunft eingegangen. 
3 Darum iftden Kindern GOttes north zu wiſſen, mag fie 

ich felber thun follen, fo fieden Weg GOttes lernen wol— 
ran fie auch die Gedancken zerbrechen und wegwer⸗ 
nüſſen, und nichts Begehren noch lernen wollen, fie em⸗ 

ide: nfich dann in wahrer Gelaffenheit, daß GOttes Geift 
nichen Geiſt lehre, leite und führe,und daß der Menich- 
E Me Wille zu eigener Luft gang gebrochen, und in GOtt 

4 1. Alles Speculiren in den Wundern GOttes, iſt ein faſt 
lich Dig, damit der Willen-Geift mag balde gefangen 
fen; es ſey Dann, daß der Willen-Geift dem Geifte GOt⸗ 
n⸗ —* ſo hat er in der gelaſſenen Demuth Macht, alle 

ver GOttes zu ſchauen. 
Ich ſage nicht, daß der Menſch in natürlichen Künften | 

AR rſchen und lernen ſoll; nein, dann daſſelbe iſt ihm nuͤtz⸗ 
„aber die eigene Bernunft fol nicht der Anfang ſeyn; Der 

| \ ſch ſoll fein Leben nicht allein durch das äuffere Vernunft: 
egieren, daſſelbe iſt mol gut: aber er foll fich mit dem⸗ 

hin bie tiefſte Demuth vor GOtt einfencken, und den 
Hund Willen GOttes in alle feinem Forſchen vorne an= 

en, daß das Bernunft-Licht durch EOttes Licht febe ; und 
je Bernunft vielerkennet, fo ſoll fie fich des doch nicht an⸗ 
me 1, als eines Eigenthums, fondern GOtt die Ehre geben, 

m alleine iſt die Erkentniß und Weisheit. 
—* je mehr ſich die Vernunft in die albere Demuth 
E erſencket, und je unwuͤrdiger fie ſich vor GOtt halt, 

je 
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94 IX. Weg zuchrifte. | 
je mehr ſtirbet fe der eigenen Begierde ab, und ie mehr! 

vor GOTT begehret einfaltia zu ſeyn, Das ergreift 

ſchaffen ſondern zum Werckjeuge feiner Wunder , dure 

Wille verfrauet GOtt, und hoffet alles Gutes von“ 

Gsottt geſchaffen hat, ausgegangen in einen Ungeborfi 

das zu thun, dazu ihn GOtt geichaffen hat, das GOtt 

ſo iſt er doch nur als ein Werckzeug des Thuns, 
Gott thut was er will. 

dencket, daß er alles das, was er thut und fuͤrhat 

dringet ſie GOttes Geiſt, und fuͤhret fie in die hoͤchſ 
kentniß ein, daß fie man die groſſen Wunder GOttes fih 
Dann GOttes Geiſt faͤhret nur in der gelaſſenen Dei 
was fich felber nicht firchet noch begehret, was in fich 

Geiſt GOttes, und führersi feinen Wundern auf. Li 
gefallen allein, die fich vor Ihme fürchten und biegen. 

37. Dann GOtt bat und nicht zur Eigen-Herriiha 

eben Er will feine Wunder felber offenbaren : Der gel 

ber der eigene Wille regieret fich felber , dann er hatſ 
BEHL: abgebrochen. ie 
38. Alles was der eigene Wille thut, das ift Suͤnde 
wieder GOtt: Dann er iff aus der Ordnung, Darit ia 

Im 

J 

I 
Nr 

will ein eigener Herr feyn. J 
39. Wann der eigene Wille der Selbheit abſtirbet fe 

der Sünden frey: Dann.er begebret nichts, als nur 
was GOtt von feinem Gefchöpf begehret ; Er begeht 

ibn thun will. . Und ob er wol das Thun ift, und fe jr 

40. Dann das ift eben der rechte Glaube im Menfchet 
er der Gelbheit abftirbet , als der eigenen Begierde, uml 
Begierdein allem feinen Fuͤrhaben in GOttes Willen e 
ret, und fich Feines Eigenthums annimt, fondern in 
feinem Thun nur für GOttes Knecht und Diener achtet 

[ ut. R 

y a1, Dans in folchem Willen führer ihn der Geiſt ED 
die rechte Treu und Redlichkeit gegen feinen Naͤchſt 
dann er dencket, ich thue mein Ding nicht mir, fonde 
nem GOtt, der mich darzu beruffen und geordnet bat, 
nen Knecht in feinen Weinberg: Er höret immer na 
Stimme feines HErrn, welcher ihme in ihme befiehleft 
ehun foll; der HErr vedet in ihme, und befiehlet ihm das 

42. Aber die Selbheit thut, was die auffere Vernun 

' 



p. . 3. Von wahrer Gelaffenheit. 55 
iürne will, in welche Luft ſich der inne fliegende Teufel mit 
Mer Begierde einführet. Alles was die Gelbheit thut, das 

GOttes Willen, es gefchiehet alles in der Phantaſey / 
ber Zorn GOttes fein Ergetzen damit verbringe, 
3. Kein Wersk aufler GOttes Willen mag GOttes Reich 
chen es iſt alles nur ein unnüges Schnitzwerck, in der 
min Mübfeligkeit der Menſchen: Dann nichts gefaͤlt 
lt, ohne mas Er felber durch den Willen tbut. Dann es 
Mar ein einiger GOtt, indem Weſen aller Weſen; und al⸗ 

SR was in demſelben Wefen mit ihme arbeitet und wircket, 
Ein Seift mit ihme. 
WA. Was aber in feiner Selbheit in eigenem Willen wircket, 
ri auffer feinem Regiment, in fich felber : Wol iſts in ſei⸗ 

Allmachtigen Regiment, mit welchem er alles Leben ves 
Et, aber nicht in dem heiligen Görttlichen Regiment, ſon⸗ 
m Regiment der Natur, damit Er Boͤſes und Gutes res 

f: Kein Ding wird Göttlich geheiffen, das nicht in GOt⸗ 
Billen gebet und wircket. 

7 
1% 

I | 
„ Alle Pflantzen, fpricht Chriſtus, die mein Vater nicht - 
m | net hat, follen ausgerottet, und im Feuer verbrennet 
wine: Match, 15:13. Alle Were des Menfchen, welche 
;oMhrfler GOttes Willen wircket, die werden alle im legten 
Mi: Gottes verbrennen, und dem Zorne GOttes, als dem 
Munde der Finſterniß, zur ewigen Ergetzlichkeit gegeben 

Bien. Dann Chriſtus ſpricht: Wer nicht mit mir iſt, der 
Nuikieder mich ; und wer nicht mit mir ſamlet, der zerſtreuet. 
N sit, wer nicht im gelaffenen Willen, im Vertrauen auf 
wid wirdfet und thut, der verwuͤſtet und zerſtreuet nur, es 
I muicht angenehm: Kein Ding gefalt GOtt, ohne was 
et feinem Geift felber will, und ducch feinen Werckzeug 

en > Darum iſt alles Fabel und Babel, mag aus Schlüffen 
nrenfhlichen Selbheit ohne Göttliche Erfentniß und Wil⸗ 
geliebt: und iff nur ein Werck des Geſtirns und ber 
„een? Belt,und wird von GOtt nicht für fein Werd erfant, 

iſt ein Spiegel des ringenden Radesder Natur, de 
une und Böfes miteinander ringet: Was das Gute banet, 
ag rbricht das Boͤſe; und was das Böfe bauet, das zerbricht 
‚uote. Und dig iſt der groffe Jammer der vergebenen 
— 2 welches alles ms Gerichte GOttes, zum Schei⸗ 

1 Zancks gehoͤret. "47. Dar⸗ 

* 
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Br,96 IX. Weg zu Chriſto. — fr 
Ä 47. Darum wer nun viel in folcher Muͤhſeligkeit wi 
x und bauet , der wircket nur zum Berichte GOttes: Dan j 

E iſt nichts Vollklommenes und Beftandigeg, es muß allein. 
die Purrefadtion, und gefthieden werden, Dann wagin Gh 

1 tes Zorn gewircket wird, das wird von ihme eingenom 
| und wird im Myfterio feiner Begierde behalten zum Geric 
| Tage EDtted, da Boͤſes und Gutes foll gefchieden werde ;; 

48. So aber der Menfch nun umfehret, und von der 
heit ausgehet, und in GOttes Willen eintrit, fo wird 
das Gute, das er in der Selbheit hat gewircket von De 

fen, fo ex gewircket bat, erlediger werden. Dann k 
fpricht: Ob eure Sünde blut⸗roth wären; fo ihr um 

und Buffe thut, fo ſollen fle ſchnee⸗ weiß werden als Wolle 

* 

ei 

2 

is. Dann das Boͤſe wird verſchlungen im Zorn GA) 
den Tod, und das Gute gehet aus, aldein Gemachfe a 

2: i 
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Das 2, Capitel. 
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Summarien. vum 

Er gelaffene Wille machet ein vellfommen Werd, en. und: 
ber Selbheit Wien, 2. Es it nicht gut ceden und Chu q y 
Vernunft in der Begierde der Geldheit entzündet if. Me )* 

faliche Begierde aehöret ins Gericht, 4. der. aber umkehret, gehoert, 
vonaus.s. Eine iede Creatur bleibe in dem, darein GHOLETIeHE 
fen. 6. Der Menfch it ins Paradeis gefchaffen, 7. wie der Zei 
Himmel; daher das Licht demſelben veinlich.8. GEoOtt iſt alles 
nur aleine EOtt, nach dem Fichte feiner Liebe. 9._ Licht und Fi 
niß ift ein ewig Contrarium. 10. In der Finſterniß iſt der Teufel 
herrſchet aber nicht im Aeufferen, n. fondern wird vom Gut 
fangen; 12. wiewol er in Turba Magna geſchaͤftig tft. 13. Die Ei 
erwecket mit der Begierde Gutes und Boͤſes; 14. fo fie aus ihrer 
ter gehet, gehet ſie in Wiederwillen ein, ıs. findet aber nur 
im Eigenen Willen , 16. wie in der Gelaffenheit Ruhe. ız. Ob 
gleich die Sünde, als der Zorn GOttes, oft den gelaflenen Willer 
täubet, 18. fo jchrenet cr doch zu GOtt um Erlöfung.ıg. © 
Ruff ſtehet in der Gelaffenheit. 20. 21. In der Selbheit if kei 
nen.22. Das Gemüth kann fich einführen, wohin es will. 23. Bklı. 
hat feinen Willen wieder ins Fleiſch eingeführet, 24. und W 
niemand; der eigene Wille verfiscket. 25. Dann GOttes W 
Liebe, 26. und nimt nichts cin, als was erfelber iſt, 27. nich 
den Sünder in feiner Bosheit. 28, Go bald GOttes Odem nie 
reget, follfich der Seelen⸗Wille in Chriſti Tod einfencken: 29. in 
er nicht, ſo ſetze Feindichaft wieder ibn. 30. Dann der irdiſche 
iſt nur der Magd Sohn. 31. ‚Alles auflerliche Zichten zu GO ME 
nut 52. Esiikmur Ein Weg au GOLt, 33: Heuchelen bilfe bier Dit 

. 
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der ſeeliſche Wille muß erben. 35. Aeuſſerlich Bergeben ift Heu⸗ 
), 56. mir müflen der Günden abſterben. 37. Wer nun allen 
den gram iſt: der kann fich Chriſti Leiden tröften. 38. Das 
hliche Werk machet nicht die Kindichaft, 39. ſondern wer ein 
kon will, muß im Licht wandeln. 40. Aber deine Gelbheithält 
4.42. wir wären gerne Kinder, wollen aber nicht gerne abiter- 
3.44. Allein ohne groſſem Ernſt kann feiner ein rechter Chrift 
1.45. Es muß gerungen ſeyn 46. Auswendig it Berfolgung : 

bie Verſuchung, 47. da muß er in der Wuͤſten feſt ſtehen, 48. 
alles verlaſſen. 49. Die Selbheit dienet nur dem zeitlichen Wefenz 
Selaffenheit aber beherrſcht alles mas unter ihr iſt so, Wo it num 
—* be, deſſen man ſich doch ruͤhmet ? 51. er iſt ſeit Chriſti Zeiten 
J F geweſen, als eben ietzund. 52:54. Darum if es eine Zeit 
zuled. 5. . 

Er da gebdendet etwas Vollkommenes und Gutes zu 
3% 
97 umd deffen zu genieffen, der gehe aus der Gelbheit, 
Mm eigener Begierde , in die Belaflenheit in GOttes Wit 
it, und wircke mie GOtt. | 
Ob ibm gleich die irdifche Begierde ver Selbheit im 
hund Blut anhanger, ſo ſie nur der Seelen: Wille niche 
mt, ſo mag die Gelbheit Fein Weref machen. Dann der 
Mene Wille zerbricht der Selbbeit Wefen immerdar 
er, Daß es der Zorn GOttes nicht erreichen mag: Und 
e erreichet, welches nicht gar ohne iſt, und feyn mag, fo 
doch der gelaſſene Wille feine Kraft darinnen empor,. fo 
tes in der Figur vor GOtt, alsein Werck des Giegs im 
der, und mag die Kindfchaft ererben. 
' Darm iſt nicht gut Reden und Thun, fo die Vernunft 
Begierde der Selbheit entzuinder if, Die Begierde wirs 
mt erſt in GOttes Zorn, deflen der Menfch wird Scha— 
aben, dann fein Werck wird in GOttes Zorn eingefühs 
‚und behalten zum groflen Gericht8 Tage GOttes. 
Mlefalfche Begierde, damit ein Menſch die Vielbeit der 

Men Berderb, gedencket, wird alles von GOttes Zorn 
mommen, und gehoͤret zum Berichte ; da alles foll offens 

werden, und einem ieden im Myfterio der Offenbarung 
haft und Wefen , in Gutem und Boͤſem unter Augen fies 

Ale Ubelthat aus Fürfag, gehöret zum Gerichte GOt ⸗ 

\ { be dieſer, welcher Anka ber gehst davon Rn 
1: he 

wircken, darinnen er gedencket fich ewig zu erfreuen, 

von feinem Nachftenmit Lift an ſich zu ziehen, zu ſeines 
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98 IR. Weg zu Ehrifto, i 
aus, aber das Werck gehöret ind Feuer, alles ſoll un 

am Ende offenbar werben: Dann darum hat GOtt iin J 
ckende Kraft in ein Weſen eingeführet, auf dag fich E 
Liebe und Zorn offenbare, und in iedem Spiel ſey, a 
tes Ehren und Hunderthat. \ 

6. Undifkeiner ieden Creatur dis zu wiſſen, daß. fie 
me bleibe ‚ darein fie GOtt gefchaffen bat, oder fie lauf 
den Michermillen und Feindfchaft des Willens GO: 
und führer fich ſelbſt in Dualein: Dann Feine Creatur | 
die Finfterniß ift gefchaffen worden, bat Pein von ver $i 
niß: Gleichwie ein giftiger Wurm Feine Dein vom Gi 

die Gift iſt ſein Leben; wann er aber bie Gift verleuret/it u hie 
etwas Gutes in ihn eingeführet ‚ und offenbar in ſei hr 
würde, das ware feine Yein und Sterben: Alte iſt a 
Böfehes Buten Bein und Sterben. 

7. Der Menſch iſt ins Paradeis in GOttes eich 
fen. und fo er fich in Zorn, als in Gift- Qual und Tode ai 

ret, ſo iſt ihme das wiederwaͤrtige Leben eine Pein. — | 
8. Ware der Teufel ausder grimmen Matrix in bi 

| geſchaffen worden, und haͤtte nicht Goͤttlichen Ens — 

haͤtte er in der Höllen Feine Bein: Aber foer iſt in Himn 
Schaffen worden, und hat aber die Dual der Finſterniß 1 
me erräget, und fich gang in die finſtere Welt ro 
iſt ihme nun das Licht eine Pein, ald eine ewige Verzwe 
an GOttes Gnaden, und eine ſtete Feindſchaft, indem 

in ſich nicht dulden mag, und ihn ausgeſpeyet hat, fü 
feiner Mutter gram, welche ihn geboven hat ,_ und ka 
nem Vater gram, aus deſſen Eileng und Weſen er en 
ift, ald der ewigen Natur, welche ihn, als einen u 
gen aus feinem Loco nefangen bält, und fich in ihme me 
Zornes und Grimmes Eigenfchaft ergeget: Dieneil . 
wolte helfen GOttes Freuden⸗Spiel fuͤhren, ſo m 
GOttes Zorn⸗Spiel fuͤhren, und ein Feind d 

ſeyn. 
9. Dann GoOtt iſt Alles, Er iſt Finſterniß und Sid hr 

be und Zorn, Feuer und Licht; Aber er nennet ſich ch 
GOtt nach dem Lichte feiner Liebe. 

10, Es iffein ewiges Contrarium zwiſchen Finſterr 
Licht: Keines ergreiffet das ander und iſt keines Du 

- u - 
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J 3 Von wahrer Gelaſſenheit. 
t nur ein einiges Weſen, aber mit der Qual u 
ven, auch mir dem Willen, und ff doch fein abtrennlich 

‚ nur ein Principium feheidet das, daß eine? im ander 
En Sriches iſt, und iſt doch; aber nach deffen Elgenſbaſt 

es iſt, nicht offenbar. 
*— ann der Teufel iſt in ſeiner Herrſchaft blieben, aber 

Minder, darein ihn GOtt ſchuf, ſondern in der darein 
Weeeinging, nicht im Wercke der Schöpfung, fondern in 
* ichen Geburt der Ewigkeit im Centro der Natur, 

Me Grimmes zur Gebaͤrung der Finſterniß, Angſt und 
Eigenſchaft: Wol ein Fuͤrſt im Loco dieſer Welt, aber 
in brincipio, im Roeiche der Finſterniß, im Abgrunde. 
Reiche der Sonnen, Sternen und Elementen, dar— 

} ter fein Fürfte noch Herr, fondern im Theil des Grim⸗ 
ls in der Wurgel der Bosheit aller Weſen, und hat 

ht die Gewalt darmit zu thun. 

i ' 

| Be und verfchleffen halt; fo mag er nur in 
Sof: en fahren, und regieren, wann fichs in der böfen Bes 

ö die unfebhafte Ereatur nicht thun kann. Aberder 
ann es durch die unlebhafte Creatur wolthun, ſo er 
a trum feines Willens mit der Begierde aus dem ewigen 
En: fuhret, welches eine Incantation , und faliche 

af; Alda hinein, wo der Menſch feiner Seelen Begier⸗ 
— che auch aus dem Ewigen iſt, in Bosheit, als mit ei 
Iſchen Willen einfuͤhret da kann auch des Teufels Wil⸗ 

* 

7 

wi 

’ 

Dann der Seeliſche und Engliſhe Urſtand, aus dem 
if Eines; Aber vonder Zeit diefer Welt (und ihrem 

bat der Teufel nichts (mehr Macht) als nur in Tur- 
3 100 ſich die im ewigen Grimm entzündet, da iſt er 
9, alsim Suioge und Streit, auch in groffen Unges 

u Ohne Waſſer: Sm Teuer führer er fo weit als die 
Lane Fan er nicht ; Im Schauerſchlag, als in 

er: auch ‚ aber führen kann er ihn nicht, 
= darinnen nicht Herr, fondern Knecht. _ 
Bi oermecker die Creatur mit der Begierde Boͤſes und 

n und Tod. Die Menſchliche und Engliſche Be: 
Pa .- 62 gierde 
ni J — — 

Dann in allen Dingen iſt auch ein Gutes, welches das 

hebet, und feine Begierde in die Bosheit einführek, 
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ſchen ins Paradeis: Go nun die Begierde der Creatur al 

gen , fo folte noch wol kein guter Wille im Menſchen ſen 

ber als ein Nichts erkennet und halt, das nichts will J 

> ui * 
% J " 
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100 IX. Weg zu Chriſto. —J 
gierde ſtehet im Centro der ewigen unanfaͤnglichen NA —J 
worinnen ſich Die entzuͤndet, in Boͤſem oder Gutem, — 
Wirckung verbringet ſie. IM 

15. Nun hat doch GOtt einieded Ding in das geſch 
darinnen es feyn foll, als die Engelin Himmel, und den Jah 

rer eigenen Mutter ausgehet, fo gehet fie in den Wiedernllg 
und in die Feindfchaft ein, und darinnen wird fie mitk 
Wiederwillen gequalet, und entftehet ein falicher Wi 
einem guten: Davon der gute Wille wieder in fein Richt 
and Ende der Natur und Creatur eingeher, und die Erg" 
ineigener Bosheit verlaͤſt; Wie am Lucifer zu fehen, und 
an Adam, fo ihme nicht ware GOttes Fiebe-Willen n 
entgegnet,und aus Önaden wieder in dieMenfchbeit eing 

16. Darum iff alles Spintifiren und Forſchen von 
Willen, ohne Umwendung des Gemuͤthes, ein nichtig £ 
Wann das Gemuͤthe in eigener Begierde des irdifchen $ 
efangen ſtehet, ſo mag es GOttes Willen nicht- en 
en, es laͤuffet nur in der Gelbheit, von einem Wege i 
andern, und findet doch Feine Ruhe: Dann die eigene B 
de fuͤhret doch immer Unruhe ein. | 

17. Wann fich8 aber ganglich in GOttes Erbarme 
ſencket, und feiner Selbheit begehret abzufterben, und BEE." 
ret GOttes Willen zum Führer und Verſtande, daß ſic 

was GOtt will: und fo dann des Zorns Begierde im ird 
Fleiſche, mit des Teufels Imagination daher Femme 
ander Seelen Willen anſtoͤſſet, ſo ſchreyet die gelaffene 3 
deih GOtt, Abba licher Vater, erlöfe mich vom Ubell 
wircket alddann (ob es gefchehe, daß der irdifche Abi 
Grimme GOttes, durchdes Teufel! Sucht, zu ſtarch 
de, ) nur in fich felber, wie S. Paulus auch fager; Goid 
fündige, ſo thue nicht ichs, fondern die Sünde, die im 
fche wohnet. Ron, 7:20. tem, Godieneich nun m 
But dem Gelee GOttes, und mit dem Fleiſch 

efege der Sunden. Rom. 7:25. — 
18. Nicht meinet Paulus, daß dad Gemuͤthe ſoll 

Fleiſches Willen einwilligen; ſondern alſo ſtarck iffdie 6 
in Fleiſch, als der erweckte Zorn GOttes in der Selbhe 

BR 
di u 
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hen, oder durch einen Anblick weltlicher Uppigfeit, in 

uber, und gleich mit. Gewalt beherricher. 
Und ſo alsdann die Sunde im Fleiſch gewircket ift, ſo will 
ver Zorn damit ergeßen , und greiffet auch nach dem ges 
nen Willen ; fo fchreyet der gelaffene Wille zu GOtt um 

ung des Ubels, daß doch GOtt wolte die Sünde von ih⸗ 
eg vergeben, und ind Centrum, als in Tod einführen, 
ie fterbe. 

Und S. Paulus fpricht weiter :.Go iſt nun nichts Ver⸗ 
mliches an denen , die in Chrifto JEſu find, Rom. 8: 1. 

ach dem Fürfag beruffen find, dag iſt, die in dem Fuͤrſatz 
te, barinnen EDtt den Menſchen berieff, wieder in 

eben Ruffe beruffen find, da fie wieder im Fuͤrſatze 
es ſtehen, darinnen Er den Menfchen in feine Gleichniß, 

ri Sc hheit ſtehet, fo iſt er nicht im Fürfage und Ruffe GOt⸗ 
| k D ift er nicht beruffen, Dann er iſt aus feinem Loce 

dangen. > 

F, al8 in die Gelaffenheit, fo ift der Wille im Beruf 
#66, als im Eoco, da ihn GOtt hineinfchuf; fo hat er 
XGgttes Kind zu werden, wie gefihrieben ſtehet: Er 
ums Macht gegeben, EDttes Kinder zu werden; Die 

‚gg debie Er ung gegeben hat, das ift fein Furfaß, darein Er 
elienfchen in feinem Bilde fchuf, die hat GOtt in Chriffo 

‚ee in die Menfchheit eingeführet, und hat derfelben 
Meine Macht gegeben, der Sünden im Fleiſche, als der 

langen Willen und Begierde, den Kopf zu zertreten, dad 
„Me rergelaffene Wille in Chriſto trit dem fündlichen Schlan⸗ 

A Dillen auf den Kopf feiner Begierde, und tödtet die bee 
ene Suͤnde wieder: Die gegebene Macht wird dem Tode 
vi ® ‚ und dem Leben eine Macht zum Leben. 

J Darum hat niemand-eine Entſchuldigung, als fönte er 

Begierde, und nur dem Gefeg der Sünden im Sleifch die⸗ 
ſo kann er nicht, dann er wird gehalten, und ift der Sůn⸗ 

5 Wann er aber dag Centrum des Gemüthesum- 

er, 3 23. Nun 

J5 Pr i 

mit Gewalt, durch einen falfchen Gegenhall gottloſer 

ſt eingefuͤhret wird, dag erden gelaffenen Willen sang _ 

Bild nach Shmefchuf. Alſo lange der eigene Wille in . 

R ir un fich aber das Gemuͤthe umwendet wieder in: 

wollen: Sa, weil er in der Selbheit ſteckt, in eige⸗ 

Pet, undin GOties Gehorfam und Wien einwenber 6 
et Zn > Aa u 
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‚offene Pforte gegeben, und fpricht : Kommt alle 

— 
* 

23. Nun iſt doch das Centrum des Gemuͤthes aus der 1 
feit, aus GOttes Allmacht, es mag fich.einführen wo e 
will: Dann was aus dem —— iſt, das hat kein Bd 
Aber der Wille hat ein Geſetze, GOtt zu gehorſamen 
der Wille wird aus dem Gemuͤthe erboren, der ſoll ſich 
von deme verruͤcken, in deme es GOtt gefcharfen bat. J 

24. So ſchuf doch GOtt den Willen des Gemuͤthes in 
radeis, zu einer Geſpielin der Goͤttlichen Freudenreich 
deme fote ev fich nicht verruͤcken: Nun er fich aber ver; 
bat, fo bat GOtt feinen Willen wieder ing Fleifch einge 
und hat ung in diefem neu: eingeführten Willen Macht | 
ben, unfern Willen darein zu führen, und ein neu Licht 
nen anzuzuͤnden, und wieder feine Kinder zu werden. 

2°, EHE verffockt niemand; fondern der eigene 
welcher im Fleiſche ber Sünden beharret, Der verſtoe 
Gemürhe: Dann er führet die Eitelkeit diefer Welt in 
müthe, aufdaß das Gemuͤthe verſchloſſen bleibe, Mr 

26. BDtt, fo viel Er GOtt heiffer und iſt, kam 
Boͤſes wollen: Dann es iſt nur ein einiger Wille in 
und der ift ewige Liebe, eine Begierde der ol 
Kraft, Schöne und Tugend. 

07. GOtt begehret font nichts, als nur mag 
Begierde ahnlich ift; feine Beaierde nimt ſonſt m cht 
als nur das, was ſie ſelber iſt. 

28. GOtt nimt keinen Sünder in ſeine Kraft ein 1, | 
dann daßd der Suͤnder von Sünden ausgehe, und mit d 
gierde in Ihn eingebe: Und welche zu Ihm fommen, 
Er 5 ſtoſſen. Er hat dem Willen in € I 

die ihr mit Sünden beladen ſeyd, ich will euch erquicken 
met mein Joch auf euch, Das uff das Ereuß der Feimi Dich 
Fleifche , welches Chriſti Joch war, der es fuͤr aller R 
Kunde muſte tragen: Diefes muß der gelaffene Wille ei 
boͤfen irdiſchen Suͤnden⸗Fleiſche auf fich nehmen und il 
dult, auf Hoffnung der Erlöfung, Chriſto nachtragen, 1 
dem gelaffenen Seelen = Willen inmerdar, in Chriſt 
fen und Geifte, der Schlangen den Kopfzertreten, 19 
irdifchen Willen in GOttes Zorn tödten und brechen :] 
laſſen ruben, und in ein ſanftes Bette legen, mann vr 

J—— * ET: .| u 
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ae iſt, und dencken: Ich will noch wol einmal dafuͤr 
J h tt. 

Bein, nein, in dieſem fanften Bette wird der ivdifche 
wftarek, fett und geil: Sondern fo bald fich der Ddem 

un a. ur ne ET N; A ef wen ; 

Be: in das Leiden und Tod Chrifti einerfeneken, 
fledamit umwickeln, und das Leiden Chriſti zum Eigens 

in fich nehmen, und über den Tod der-Günden, (mit 
Rt 1.0, Herr fepn, und ihn in Chriſti Tod zerbrechen 

ol Juͤſtige irdifche Fleiſch, gib ihm nicht das mas es haben 
fies faften und bungern, bis der Kitzel aufhoͤret. Achte 

el leſches Willen fuͤr deinen Feind, und thue nicht was die 
„d * de im Fleiſche will, fo wirſt du dem Tode im Fleiſche ei⸗ 

Jeinführen. Achte Feines Spottes der Welt, dende 
nur deinen Seind fpotten, daß er ihr Narr worden iſt: 
auch ſelber für deinen Narren, den dir Adam erwe⸗— 
zit einem falfchen Erben eingefeget bat. Stoß der 

Sehn aus dem Haufe, als den fremden Sohn, weichen 
DE in Adam im Anfange nicht in das Haus des Lebens 
I ben: dannder Magd Sohn foll nicht erben mit ber 

En. ) Gal, 4:30. 
ee irdiſche Wille iſt nur der Magd Sohn: Dann die 
ementa ſolten des Menſchen Knecht feyn, aber Adam 

a A u PRindfehaft e eingefubret. Go fprach GOtt nun zu 
ham, als Er den Bund der Verheiſſung in ihme eröffner: 
Aeer Nagd Sohn aus, Dann er fol nicht erben mit der 
N I" ; Die Freye iſt Chriffug, die und GOtt wieder aus 
‚en: u Fleiſch einführete, als ein neued Gemuͤthe, da der 

, ehe der ewige Wille der Seelen, fehöpfen mag, 
ten das Wafler des ewigen Lebens, davon ung Chris 
2 Wer dig: Waſſer trincken würde, daß Er und geben 
u ne wuͤrde es in einen Duell-Brunn des ewigen es 

a .Job.4:13. Der Quellbrunn iff eine Verneue⸗ 
h Bes. Sechſchen Gemuͤthes, als das ewige Geſtirne der 
g kon tatur, als der feelifchen Creatur Eigenſchaft. 

x Dh 
* age 

arum fage ich, alles Fichten zu GOtt, wie das auch 
"are en ie 59 ihme der Menſch Wege 

zu I 3 
BR — 
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Sin dir erraget, und dir die Suͤnde anzeiget, fo ſoll ſich 

* Bil er nicht fo muß er wol; fo feße Feindſchaft wieder ) 



. GDttes Reich nicht ſchauen. Joh.3:3. Es muß 

104 IX. Weg zu Chriſto. er 
zu GOtt mögte richten, iſt ein vergeblich unnůtz Ding, a 
dem neuen Gemuͤthe. 

33. Kein anderer Weg ift zu GOtt, als ein neu Gem 
das von der Bosheit umwendet, und in Reu feinerbe 
nen Sünden eingebet, von der Ubelthat —— in 
nicht mehr will; ſondern feinen Willen in Chriſti Tod ei 
det, und der Sünden der Seelen mit Ernife in 
abftirbet, daß das feelifche Gemüthe der Sünden nicht 
will. DballeTeufelbinter ihm ber waren, und ins F 
mit ihrer Begierde einführen, fo muß der Eeelen Wil 
Tode Chriſti ſtille ffeben, fich verbergen, und nichts te 
als nur GOttes Barmbersigfeit. 

34. Rein Heucheln und aͤuſſerlich Troͤſten hifft nicht 
man den Schalck der Suͤnden im Fleiſche, mit — 
lung wolte zudecken, und in der Selbbeit ſtehen bleiben. 
ſtus ſprach: Es ſey dann dag ihr umkehtet, und werde 
die Kinder, fo ſolt ihr das Reich SOttes nicht Ya f 
18:3. Allo gar muß ein neues Gemuͤthe werden, als n 
Kinde, das von Sünden nichts meiß. Ferner fprad 
ſtus: Ihr muͤſſet von neuem geboren werden anderſt dol 

neuer Wille aus Chriſti Tod aufffchen, ja aus Chriſti 
Hung in die Denfchheit, muß er ausgeboren werben, 
Ehrifti Auferſtehung auffteben. r 

35. Soll num diefes gefcheben, fo muß ber feel 
zuvor in Chriſti Tod fterben, dann in Adam bat er de wi‘ 
Sohn, als die Sünde, eingenommen, die muß er 
Willen zuvor ausſtoſſen, und muß fich die arme g 
Seele indas Sterben Chriſti, mit allem dag fie iff, mi 
einminden, alſo daß der Magd Sohn, als die Sündein 
Chriſti Tode ſterbe: Na, ſterben muß die Sünde inder€ 
Willen, fonft mag Eein Schauen GOttes ſeyn; dann uit 
irdiſche Wille in Sünden und GOttes Zorne fon SD 
en, ſondern Chriſtus der ins Sleilt fam; die Gede 
Chriſti Geift und Fleifch anziehen: In dieſer irdiſche a 
mag fie nicht GOttes Reich erden, ob ihr mol vorne 
Sünden:Reichanbanget, welchesin der Erben ve 
in neuer Kraft aufſteben fol. 

36. Esiffkein Heucheln noch Wort: Vergeben ; 
auffen angenommene Kinder müffen wir feyn, fondern it 

’ 

J 
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1 as GOtt geborne Kinder, mit einem neuen Menſchen, 
J GOtt gelaſſen iſt. 

Alles Heucheln, daß wir ſagen, Chriſtus hat bezahlet, 
Bf die Suͤnde gnug gethan; Er iſt fuͤr unſere Suͤnbe ge⸗ 
A wir nicht auch ber Sünden in Ihme fferben, und 
dienſt in einem heiten Gehorſam anziehen, und darin⸗ 

em iſt alles falich, undein Trug, nichtig, ungültig Irös 

N 1% 

8. Der hat fich Chriſti Leiden zu troͤſten welcher der Süns 
in gram wird: der fie nicht gerne ſiehet noch hoͤret, 

ecket; der ihr feind iff; der immerdar gerne molte 
beund mel thun, wüfte er nur was er thun folte, der hat 
ti Geiſt und Willen angezogen die äufferliche Heucheley, 
| ‚von auffen angenommenen Kindſchaft ft falfch und nichtig, 

Nicht das Werck machet die Kindfchaft, das int aͤuſſern 
re af h alleine gefchicher, aber das Wircken Chrifti im Geiſt, 
*— mit dem aͤuſſern Wercke kraͤftig iſt, und ſich als ein 

| Richt erzeiget, ind die Kindfchaft im auflern Werde des 
eiſc Mes offenbaret, das iſt und macht die Kindſchaft. 
Dann ſo das Auge der Seelen lichte ift, fo iſt der gantze 

nallen Gliedern lichte. So ſich nun einer der Kindſchaft 
ree und laͤſſet den Leib in Suͤnden brennen, der iſt der 
Wind halt noch nicht fahig, oder lieget fa in Banden des Teu⸗ 

bi 
om 

e einer ſchweren Finſterniß gefangen: Und fo er auch 
Heben ernften Willen, zur Wolthat in der Liebe, in fich bren⸗ 
Mfinder, fo ift fein Borgeben nur ein Vernunft-Fichten aus 
R elbheit, welche nicht mag GOtt febauen, fie werde dann 
ß geboren, und erzeige fich in der Kraft ver. KRindfchaft : 
ann kein Feuer iff ohne feuchten. Sp nun GOttes Feuer 
} muͤthe ift, fo . wol hervor leuchten, und das thun, 
; Ott haben will 

‚41. So fprichft du: Sch habe Willen Dazu, ich wolte es ger⸗ 
hun; und werde aber gehalten, ich kann nicht. 
2. a, liebes befudeltes Hölgel, das it e8 eben, GOtt 
ht Bich zur Kindfchaft, aber du wilſt nicht, dein ſanftes 

iffer im Böfen ift dir viel lieber: Du feßeft der irdiſchen 
t Freude vor GOttes Fremde: Du fleckeft ‚noch gang 

Drei und lebeſt nach dem Geſetz der Sünden, dag 
: Du magff der Woltuft des Fleiſches nicht abſter⸗ 

1 dasum fo biſt du auch War in der Kindſchaft, und — 
85 zeu 



106 IX. Wegzu Chriſto. iM 
zeucht Dich doch darzu, aber du —7 wilſt nicht. Ey wie fi 
daͤuchte dag Adam ſeyn, wann man ibn alſo mit dieſem N 
len in Himmel einnaͤhme, und fegte das böfe Kind voll Bu 
beit, in GOttes Thron. Lucifer molte e8 auch alfo br 
aber er ward ausgeſpeyet. "gi 

43. Das Sterben des böfen Willens thut wehe, 
will daran: Kinder waren wir allegerne, fo man ung 
diefem Peltze molte einnehmen, aber es mag gar nie 
Diefe Welt vergehet, fo muß auch das auffere Reben ſterb 
Was fol mir dann die KRindfchaft in einem fFerblichen ir 

44: Ber die Kindſchaft erben will, der muß auch ei 
neuen Menſchen anziehen, welcher Die Kindſchaft erben Fe 
und der Gottheit ahnlich iſt. GOtt will Keinen Sünder 
Himmelbaben, fondern nur eitel neugeborne Kinder | 
den Himmel baben angezogen. 
‚45. Darum iſt es nicht fo ein leicht Ding, Kinder GL 

zu werden ober feyn, wieman ung fürbilde. Zwar * h 
es dem wol, welcher die Kindſchaft bat angezogen, deffent ) 

ſcheinet, der batfeine Freude daran: Aber das Gemuͤthen 
wenden, und die Gelbheit zerbrechen, muß ein renger, | 
nachläßiger Ernſt feyn, und ein folcher Fuͤrſatz, daß Q ſi 
Leib und Seele darum zuſpringen, der Wille dennoch 
beftandig bleiben,und nicht wieder in die Selbheit eingebe 

46. Es muß gerungen feyn, bis das finftere, bavter 
ſchloſſene Centrum zerfpringet, und der Funke im Centr 
het, daraus aljohald der Edle Lilien » Zweig (old audit 
Goͤttlichen Senf-Koͤrnlein, wie Chriſtus ſaget) ausgeünek, 
muß ernſtes Beten mit groſſer Demuth, und mit der eige 
Bernunfteine weileein Narr ſeyn ſich ſelbſt darinnen th 
ſehen, bis Chriſtus eine Geſtalt in dieſer neuen Menſch hn 
dung befommt. J Ri 

47. Und alddann, wann Chriſtus geboren wird, fofe on 
alſtbel Herodes, und will das Kindlein toͤdten, und, har | 
auswendig mit Verfolgung, und inwendig mit Berfuchu 
dieſer Lilien⸗Zweig will ſtarck genug ſeyn, dem Teufel 
Reich zu zerbrechen, welches im Fleiſch offenbar iſt 

48. Dieſer Schlangen⸗Treter wird in die güffenek | 
führer, nachdem Er zuvor mit dem H. Geiſte getauffet iſ 
wird verfuchet, ob Er will in der Gelaffenheit in GOttes 
len bleiben: Er muß alſo feſt ſtehen, daß er aufn, su 



*3 ir ja auch das auffere Leben um der Kindfchaft willen 

sen werden, fondern muß mit feinem Willen das alles 
En und nicht für eigen achten, und fich nur ein Knecht 
lbenachten, der feinem Herrn in Gehorfam damit dienet. 
Babes Eigenthum diefer Welt verlaſſen; ‚nicht. daß er 

Affen, und feinen Willen nicht darein führen, und fuͤr eis 
ade; ; er hat fonft keine Macht dem Dürftigen damit zu 

. Die Selbheit dienet nur dem zeitlichen Wefen: aber 
Heläffenheic beherrſchet alles mas unter ihr iſt. Die 
jeit muß thun, wasder Teufel in Fleiſches⸗Wolluſt und 
i tigem Leben haben will: Aber die Gelaffenheis trit das 
Büfen des Gemuͤths. Die Selbheit verachtet was alber 
Brrbie Selaffenheit leget fich zugı Albern in Gtaub, fie 

in n% Berfiand fich nicht erhebe und ſundige; Sch will in den 
fen meines GOttes zum Fuͤſſen liegen, aufdeß ich mei⸗ 
A Herrn diene, wozu er mich haben will: Sch will nichts 
gan daß mich die Gebot meines Heren Teitem und füb- 

Ze — mir das thue, das GOtt durch mich thut, und 
ch will in meiner Selbheit ſchlaffen, bis mich. 

herr Be Rinem Geiſt aufwecket: Und fo er nicht will, fo 
fi h hewig in Ihm in der Stille ruhen, und ſeines Gebotes 

ben Bruͤder, man ruͤhmet ſich anietzo des Glaubens, 
f ber der Slaube? Eine Hifforia ift der iegige Glaube, 
si Eins Kind, das da glaube, daß JEſus geboren ſey? © 

ve und glaubete, dag JEſus geboren ſep, fo wurde es ja 
Mm Kindlein JEſu zunaben, ed annehmen und pflegen. 
nur ein biftorifcher Glaube, und eine lautere Wif- 

th ft, und vielmehr eine Kißelung des Gemiffens: Daß 
die Tuben haben getödter; Daß Er von biefer Welt fey 

f ven; Daß Er nicht König auf Erden, im animali- 
I Menfchen fey ; Daßder Menſch thun möge mager wol⸗ 

J aß er nicht duͤrfte der Sünden, und den boͤſen Lüften 
| I Mi. Desfreuet fich die Selbheit, das böfe Kind, daß es 
ei Fetten leben und den Teufel fett maͤſten. 

52 Das 

227 Br; 

. Keine zeitliche Ehre und Gut muß der Rindfchaft vor⸗ 

cht befaffe, oder befitsen dörfte, allein fein Herge muß das, 

Ich will alber ſeyn, und nichts verſtehen auf daß 
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108 | IR Weg zu Shrifto. 
32. Dasbewahret ſich, daß der rechte Glaube feit Chri 

Zeiten niemalfrancker und ſchwaͤcher gemefen,als eben iegun 
Da die Weltdoch laut ſchreyet: Wir haben den rechten Ola 
ber gefunden; Und zancken um ein Kind, das böfer nie gem 
fen ift, feit das Menſchen auf Erden gewefen find. 

53. Biſt du Zion, das neugeborne und wiedergefund⸗ 
Kind, fo beweife deine Kraft und Tugend, und weiſe bern! 

das Kindlein TESUS aus dir, daß manfehe, du feyfkfeis 
Pfleg⸗ Amme: Wo nicht, fo fagen die Kinder Chriſti, duhe 
nur das Kind der Hiftorien, als die Wiege des Kind 
unden. N 
\ 54. Wo haft du das Kindlein JESUS, du Abtruͤnni | 
mit der Hiſtorien und falfchem Gchein-Glauben? Wie mil 
dich das Kindlein JESUS IN des Vaters Eigenfchaft, ind 

ner eigenen Turba , die du haft fett gemaͤſtet, heimſuchen ( 
ruffet dir in Liebe, aber du wilſt nicht hören, dann Deine Hp 

find im Geige und Wolluſt feſte zugeſchloſſen: Darum 

Schall der Poſaunen mit einem harten Donnerfchlag it 
Turbam dich einmal zerfprengen und Dich aufwerten wird 

du doch noch einsdas Kindlein JESUS wolleſt ſuchen 
finden En 

55. Lieben Bruder, es iſt eine Zeit des Suchens, Find 
und Ernſtes; Wen estrift, den trifts. Wer da machen, X 
wirds hören undfehen. Wer aber in Sünden fehläffet, % 
in feinen fetten Tagen des Bauch, der fpricht: E8 iſt 

Sriede und ftille, wir hören Feinen Schall vom HEren. A 
des HErrn Stimme ift an den Enden der Erden erfiholn 
und gehet auf ein Rauch, und mitten im Rauche eine ge) 
Helle eines Slanges, Amen! Hallelujah, Amen! | 
Jauchtzet dem HErrn in Zion, dann alle Berge und Hıl 

find voll feiner Herrlichkeit: Er ſcheuſt auf wie ein] 
* Gewaͤchſe, wer will dag mehren? 
i Hallelujah. Bi 
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Das Vierte Buͤchlein 

DE REGENERATIONE | 

oder 

Don der 

Vie fich ein Menſch dem die 
Riigkeit Ernft ift, Durch Chriſti Geift aus | 
Mrverwirrten und zaͤnckiſchen Babylon muͤſſe hr ⸗ 

us führen laſſen, auf daß er in Chriſti Geiſt 
y neu geboren werde, und Ihme 
PN allein lebe. 

1 | 5 Befchrieben im Jahr 1622. 
Kr... durch 

Jacob Boͤhmen. 

SGebdruckt im Jahr des ausgebornen groſſen Heils 
1730. 
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IX. * * 
$ Das vierte Suclen 
- DE REGENERATIONE, 
| oder 

Sun der Neuen Wdiedergeburt. 
Vorrede des Autoris. 

Jewol ich dieſes im meinen andern gar tiefen 

| de dargeftellet habe, ieder aber folche nicht, in 
- Handenhat, auchiedermang Begriff nicht iff zu 
Heben; Als habe ich den einfaltigen Kindern Chrifti zu 
ienfte, und auf Begehren guter Freunde eine furge Sum. 
impon der neuen Wiedergeburt gefchrieben, ob fich iemand 
durch wolte lernen erkennen. 
2. Wer aber den tiefen Grund, daraus diefeg fleuſt, begeh⸗ 
u forſchen, und die Gabe zum Verſtand hat, der leſe das 
uch vom dreyfachen Leben des Menſchen: auch die drey 
aͤcher von der Menſchwerdung und Geburt IEſu 
yeifti; Item das Buch von ſechs Puncten; vom Myſte- 
\Magno ; von den drey Welten, mie fie in einander ſtehen 
"Eine, machen aber drey Principia, das iff, drey Geburten 
x Anfange ıc. auch das Buch de Tribus Principiis: Alda 
det er, wornach er fragen mag, fo hoch fich ein Gemuͤthe des 
enfchen ſchwingen kann, fo wol in den viergig Fragen von 

Fi: Seelen. 
3. Diefes nun habe ich den hungerigen und durſtigen Hergen 
db Chriſti Brünnlein, als meinen Mit-Gliedern im Geift 
riſti geſchrieben. Den Spöttern aber habeich nichts ge⸗ 
ae: Dann fie haben ihr Buch in fich, damit ſie die Kin- 

hriſti unters Creutz treiben, und muͤſſen über ihren Wil⸗ 
der Kinder Chriſti Diener feyn, ob fie gleich dag N vers 
en. 

Das 1. Capitel. 
Summarien. 

Sg müffen net geboren werben. 6... Die Schrift bezeuget 1,Cor, 
2:14. daß wir Tempel des H. Beiftes, 2. welches vom 694 

chen Fleiſch nicht kann — werden. 3. Es ſtehet das 
— hicht in der Hiforie 4 9 die Sünde im Seil int 

wi 

Schriften guugfam erklaͤret und ausdem Grums - 



* IX. Weg zu Chriſto. 

der Innere die Ewigkeit; i5. fo aber Eins ins Andere eingehet: x 

net: 1.Cor. 6:19. Unddaßdas Reich Gttes inmendil 

u“ ‚Df wen T ur. 

m 

— 

iſt: ſo muß die neue Wiedergeburt ein anders ſeyn, dann der Gert J 
Neugeborne, ſuͤndiget nicht.5. 6. Unſer Wandel iſt im ——— 
muß der Himmel in uns ſeyn; 7. ſo if die Hoͤlle auchin uns, 
muß der Menſch wohl betrachtet werden, und mas ein Chrüft fen 
Der Wille, fo die Eitelkeit in fich Täffet und der begehret, iſt nihtne 
boren. 10. Sind alfo2 Menfchen in einander, ı1. als Zeit u di 
Eeit, Richt und Sinfterniß. 12. Die äuffere Welt beifiet nicht GH 
fchon drinnen wohnet, 13. wie das Feuer im MWaffer Me. ale 
Blig zu ſehen, und das nicht befist. 14._ Der äuffere Menſchit d Hi 

rets fein Hecht. 16, Welches im Menſchen zu bedencken. ı7, Da 
iſt peinlich: das Licht freundlich, und ift doch nur Eine Natur, ar —9 
lebet der Menſch in dreyen Welten: in der Finſtern⸗ Lichte und 
Welt.19. Das Feuer aber if im Licht ein Liebe: sgeuer. 20, 

—3 3 

A a sriftus ſpricht: Es fey dann dag ihr u mkehre 6, 
a, tmerdet wie die Kinder, fonft folle ihr das R 

) Eottes nicht fehen; Match, 18: 3. Und \ 
* mal faget Er zu Nicodemo: Es fey dam 
jemand neugeboren werde, aus dem. Waffer und Geiftfi 
kann er nicht in dag Reich GOttes Fommen: Dani 
vom Fleifch geboren ift, das ift Fleifch, und was vom € 
geboren ift, das iſt Geiſt: Joh.3:5.6. Die Schrift bei 
get Hat, daß der fleifchliche, natürliche Menfch nichts 
Geiſte GOttes vernimt: Es iſt ihm eine Thorheit, und „N 
nicht begreifen. 

2. Es wir aber nun alle Fleifch und Blut Gabe 
ſterblich find, mie vor Augen ift, und gleichwol die Schrif AN 
‚get, daß wir auch Tempel des H. Geiſtes find, der in ung N 

uns ſey, Luc. 17:21. ja daß Chriſtus in uns muͤſſe eine Gel: 
gewinnen, Gal. 4:19. auch daß Er ung wolle fein Fleifch sie 
ner Speife geben, und fein Blut zu einem Trank: Un 
weiter: Wer nicht effen werde das Fleiſch des Mentt 
Gohnes, der habe Fein Leben in Ihm; Joh. 6:5.3. Com 
fen wir ja mit Eruſt betrachten, was für ein Menſchi in uns 
der der Gottheit aͤhnlich und faͤhig ſey. 

3. Dann von dem ſterblichen Fleiſch, das zu Erden 
— in der Eitelkeit dieſer Welt lebet, auch ſtets wiede 6 
luͤſtert, kann nicht gefaget werden, daß es der Tempel dee 
Geiſtes ſey; Vielweniger, Daß dieneue Wiedergeburt i 
ſem irdiſchen Fleiſch geſchehe: Sintemal es ſtirbet un A 
weſet, darzu ein ſtetes Suͤnden⸗ Haus ff. in 

4 
4 
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Av.r. 4. Bon der neuen Wiedergeburt. ru 
4. Sp aber dann gleichwol wahr bleiber, daß ein rechter 
| lt aus Chriſto geboren wird, und daß die neue Wiederge: 
tein Tewmpel des H.Beiftes fey , der in uns mohner : Und 
Falleinder neue Menſch aus Chrifto geboren, dag Fleiſch 

iftzufeyn. Und ſtehet das Chriſtenthum nicht in der Hi- 

nur fagen, Chriftus ift für ung geflorben, und bat den Tod 
im&zerbrochen, und zum Leben gemacht : Er hat für ung 
Schuld bezahlet, wis Dörfen ung deffen nur troͤſten, und fe: 
glauben daß es geſchehen fey. 

Dann wir befinden in ung, daß die Stunde im Fleiſche le⸗ 
ig, begierig und thaͤtig iſt, daß fie wircket: Go muß num 

BB tele Wiedergeburt aus Chriffo, ein anders feyn, Das nicht 
am Sunden-Fleifche mitwircke, das der Sunden nicht will. 

Dann S. Paulus fagt: Daß ar denen die in Chriſto 
lu find, nichts Verdammliches fey. Rom, 8:1. Und weiter: 
Feten wir, die wir Chriften find, noch Sünder erfunden wer- 
BE das ſey ferne ; Gal. 2:17. fo wir der Günden abgeffor: 
ind cin Chriffo). Auch iff der Menfch der Stunden nicht 
zempeldes H.Seiffes s Und ift doch Fein Menfch der nicht 

ige; Dann die Schrift fagt: GOtt hat alles unter die 
webeichloffen. Rom. 11: 32. Item, vor Dir iftfein Lebendi- 
gerecht, fo du wilft Sünde zumeffen. Pl.143:. 2. Der Ge- 

Metefaltdes Tages fiebenmal: Prov. 24:16. da doch nicht 
Bi derffanden werden, Daß der Gerechte, falle und fündige, 
Blrnder Sterbliche (und Gundige). 

E Danı eines Chriften Gerechtigkeit iſt in Chriſto, der 
nicht fündigen. Dann S. Paulus fagt: Unfer Wandel 
Himmel, von dannen wir warten des Heilandes JEſu 
Philipp, 3:20. Iſt nun unfer Wandelim Himmel, fo 

Ber Himmel in ung ſeyn. Chriſtus wohnet im Himmels 
ʒir nun ſein Tempel ſind, ſo muß derſelbe Himmel in uns 

9 & uns aber gleichwol die Stunde in ung anficht, in wel⸗ 
Meer Zeufel einen Zutritt zu ung und in uns hat; fo muß 
die Hölle in ung fepn, dann der Teufel wohnet in der Höl- 

And wo er dann immer ift, fo iſt er in der Söllen,, und mag. 
Zu 

Blue Chriſti nieſſe; So iſts nicht ſo ein fthlecht Ding ein 

ia, daßiwirs nur wiſſen, und das Wiſſen ung zueignen, daß 

| 8 nicht kommen; Und ob er gieich einen Menſchen be⸗ 

— \ | ſaſſe, — 



faͤſſe fo wohnet er doch im Menſchen, in der Hoͤllen als 

——— Ne; 

* — en Ay n en _ q 
2 Pr 

.- r 
J 

Selbwollens und Vermoͤgens ein Kind werden: Da der 

crachten, wie die neue Wiedergeburt geſchehe; Dien 

wie die Schrift fagt. 

REN 
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668 Zorne. En; 
9. et ift und der Menfch recht zu betrachten , wasie 

wie er fey : Und daß ein rechter Chriſt nicht nur ein hiß 
fcher neuer Menfch ſey; daß es an dem genug fey, DaB" 
Ehriftum bekennen und glauben, daß Er GOttes Sohn 
und babe für ung bezahlet. Dann es gilt nicht eine voni 
fen zugerechnete Gerechtigkeit, daß wird nur glauben, $t 
geſchehen: Sondern eine ingeborne, eine kindliche. Gleic 
Das Fleiſch ſterben muß, alfo muß auch das Leben und der 
le der Sünden ſterben, und muß werden ald ein Kind, 
nichts weiß, und aͤchtzet allein nach der Mutter ‚die es geb 
bat. Alfo gang muß eines Chriften Wille wieder in dies 
eer, als in Geiſt Chriſti, eingeben ‚und in der Gelbheit) 

Ve und Begierde nur in die Mutter gerichtet fey ‚und muß 
dem Beifte Chrifti, ein nener Wille und Behorfam, in beige) 
Br aus dem Tode aufflehen ‚der nicht mehr der 
en will. J 

10. Dann der Wille, fo die Eitelkeit in ſich laͤſſet u n 
begehret, iſt nicht neugeboren: Und fo doch aleichmwolt 
Neugebornen ein Wille bleibt, der fich nach der Eitelken 
net und ſundigt; fo ift und des Menfchen Bild recht 

nieht im fferblichen Fleiſche gefkhicht, und doch auch wa 
tig in ung, in Fleiſch und Blut, in Waſſer und Geiſt geil 

it. So müffen wir recht betrachten, was für ein Men 
ung ſey, der Chriſti Gliedmaß und ein Tempel GOttes ſe 
im Himmelwohne; und dann auch, was das fuͤr ei 
ſey / der nur in der aͤuſſern Welt wohne, und mag dasfi ii 
Menſch ſey, den der Teufel regiere und treibe. Dal, 
Tempel Chriſti kann er niche regieren und treiben, fo iffi Hi 
dem fterblichen Sleifch auch nichtes ‚gelegen: und nd, 
nicht drey Menſchen in einander, fondern nur ein einige. h 

12. So wir num folches wollen betrachten , fo muͤſſ I 
Zeit und Emigkeit betrachten, wie dieſe ineinander find AU, 
Licht und Finſterniß, Gutes und Boͤſes; fonderlich ab ki 
DMenfchen Urftand und Herkommen. — —* 

13, Dieſes iſt nun alſo zu betrachten. Wir ſehen 
f 

— 
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ve Welt, mit Sternen und vier Elementen, darinnen der 

| ıfch undalle Ereaturen leben : Die ift und heiſſet sticht 
Mitt; GoOtt wohnet mol darinnen, aber der auffern Welt 

ven begreift Ihn nicht. Auch fo fehen wir, wie dag Licht 
Br Sinfterniß fcheinet, und die Finſterniß begreift nicht das 

Hund wohnet doch eines im andern. Auch fo haben wir 
mein Erempel an den.vier Elementen, welche in ihrem Urs 

Bye nur Ein Element find, und dag weder heiß noch kalt, 
Mr trocken noch naß ift, und theilt fich doch mit der Bewe⸗ 
m vier Eigenfchaften, als in Feuer , Luft, Waffer und 

N Ber wolte glauben, daß das Feuer ein Waffer gebäre? 
aß des Feuers Urſtand Fönte im Waſſer feyn, wann wir 
nicht im Werter-Leuchtenmit Augen fähen ; und auch in 
x bendigen zu befinden, daß das effentialifche Feuer, im 
ore, im Blut wohnet, und dag das Blut feine Mutter fey, 
18 Feuer des Bluts Vater fey. 

D;. Wie nun GOtt in der Welt wohnet ‚und alles erfüllet, 
doch nichts befiget ; und das Feuer im Waſſer wohne, 
das nicht beſitzt; und wie das Licht in der Finfterniß woh⸗ 
und die Finſterniß doch nicht beſitzet; der Tag in der 
‚und die Nacht im Tage; die Zeitinder Ewigkeit, und 

| —* in der Zeit: Alſo auch iſt der Menſch gefchaffen. 
tnach der auffern Menſchheit die Zeit, und in der Zeitz 
bie Zeit ift die auffer Welt, das iſt auch der äuffere Menfch: 

‚er innere Menſch iſt die Ewigkeit, umd die geiftliche Zeit 
Welt; welche auch ſtehet in Licht und Finſterniß, als in 

tes Liebe, nach dem ewigen Licht; und in GOttes Zorn, 
B0 der ewigen Finſterniß: welches in ihm offenbar iſt, dar- 
Itwohnet fein Geift, entweder in der Finſterniß, oder im 
fe: Es iſt beydes in ihm das Licht und die Finſterniß; ein 

‚MR mohnet in fich felber , Feines beſitzet das ander. 
Er. Uber fo eines in das ander eingehet, und dag andere ber 
5 mill, fo verlierer dad andere fein Recht und Gemalt. 
N  Beidende verleuret feine Gemalt; dann fo das Licht in der 
* offenbar wird, ſo verlieret die Finſterniß ihre Fin⸗ 
at, und wird nicht erkant: Alſo auch hinwieder, ſo die 
erniß im Lichte aufgehet, und den Gewalt befommt, fo er⸗ 
das Licht mit feiner Gewalt. 

| es iſt uns auch im Menfchen zu bedencken: die 
4; H ewige 



. eine Freude verwandelt wird. 

Qual: Eines wohnet imandern, und gebiert das ander, 

114 X. Weg zu Chriſtt. 
ewige Finſterniß in dev Seelen iſt die Hölle, als eine A 
Dual, welche GOttes Zotn heiſſet; und das ewige Licht ini 
Seelen ift das Himmelveich ‚da die fenrifche, finftere Angie 

18. Dann gleichwie die Natur der Angſt in der Finfte@ 
eine Urfach der Traurigkeit iſt: Alſo iſt ſie im Lichte eine U 
che der erheblichen und beweglichen Freude. Dann 
Dualim Lichte, und die Dualinder Finſterniß, iſt nur Ei 
nige Dual, nur Eine Natur, wie das Feuer und Licht nur: 
Natur find, und geben aber einen gewaltigen Unterfcheidir 

iſt doch wicht daS ander; Das Feuer iff peinlich und ver 
lich, und das Licht ift gebende, freundlich, Fraftig und frei 
reich eine liebliche Wonne. Sc 
19. Alfo iſt und auch der Menſch zu betrachten: er ff 
und leber indrey Welten die eine iſt Die ewige finftere X 
als dag Centrum der ewigen Natur, welche das Feuer gebi 
als die Angft-Dual s und die andere ift die ewige Licht⸗ 
welche die ewige Freude.gebieret, und das Göttliche Wi 
Haus iff, darinne der Geift GOttes wohnet, darinnen dert 
Chriſti Menfihlich Weſen annimt, und die Finſterniß ver 
bet, daß fie muß eine Urfach der Freuden, im Geifte Chriſſ 
Lichtefeyn. Die dritte Welt iſt die auffere ſichtbare 
vier Elementen, und dem ſichtbaren Geſtirne: wiewo 
Element ein Beftirne nach feiner Eigenfchaft ın fich bat, d 
die si und Eigenfchaft entſtehet, gleich einem 
muthe. 

20. Alſo verſtehet: das Feuer im bichte iſt ein Liebe⸗F 
eine Begierde der Sanftmuth und Freudenreich; uml 
Feuer in der Finſterniß ift ein Angſt-Feuer, und iſt peil 
feindlich , und in der Effeng wiederwartig: das Feue 
Lichts iſt ein guter Geſchmack, und der Geſchmack in Dei 
ſentz der Finſterniß iſt gang wiederwartig und feindlich 
die Beffalten zum Feuer ſtehen allein der gröffeften Angt) 

Das 2. Capitel. 
| Summarien. u 

&: Oraus der Menich geichaffen? .1. Die innere Melt i 
N) I) Lich, daraus die Aeuſſere gehauchet worden , gleich aus? 

benden der Menich, 2, Divies Bild war im gefiihrt 

Pi 
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%p.2. 4.Bondernenen Wiedergeburt. ııs 
Ä —— welchem Element das Paradeis war, 3. und in dieſes Bild hat 

den Verſtand aus z Welten eingeblaſen. 4. Das it nun die groſ⸗ 
zele, ein Magiſch Feuer-Odem; 5 Die andere Eigenſchaft ift der 
WGeiſt des Lichts, 6. dann Feuer und Ficht find unterfchieblich 5 7. 
‚Eigenihaft it die Luft mit dem Luft-Gefiien.8._ Alfo hat das 
ge durchs Aeuffere geherrichet, 9._ das war das H. Waradeis,ıo. 
8 durch die Erde gegrünet bis auf den Fluch. un. Aber des Teu⸗ 
jeid machte den Dienichen luffernde, 12. daran der Baum der Er: 
6.3. Das war moglich, weil in Adam der Geilt der groffen 
chen Macht war.ız. Darum muſte er probiret werden; ıs. und 
Ott erkante, daß er nicht beſtehen wurde, ward die Frau fürs 
%,16. dann er ging in Selbbeit, 17, und da folgte die Zertheilung _ 
neuen und Feibes. 18. Beyde wurden zum aufferlichen Nature 
geordnet : mit thieriichen Gliedern, 19. deren fich die Geele nun 
net, ibid. Die Begierde von der irdiichen Srucht zu eſſen, mar ſchon 
90520. da miſchte der Teufel Fügen unter Wahrheit , nad) feiner 
22. bis mit dem Apfel:Biß die Finſterniß das Ober-Regiment 
Ie.23. Darum it Chriſtus Menich worden. ibid. 

Rhier iſt uns nun zu betrachten , wieder Menſch geſchaf⸗ 
D fenfey. Moſes fagt recht: GOtt fehufden Menfchen 
= hm zum Bilde, ja zum Bilde GOttes fchuf Er ihn. 
E27. Das verftehen wir auf der ewigen und zeitlichen 
et, aus der innern geiftlichen Welt, welche Er ihm in da$ 
daffene cauffere) Bild einblies, und dann aus der innert 
lichen Welt Werfen, welches heilig iſt. 
Dann gleichwie inder auffern Welt eine Natur und We⸗ 
5 Alfo auch iſt in der innern geiftlichen Welt eine Natur 
Befen, welches geiftlich ift, aus welchem die äuffere 
Mansgehaucher, und aus Licht und Finfternig erboren 
in einen Anfang und Zeit geſchaffen worden ift. Und 
Der innern und auffern Welt Weſen ward der Menfih 
Wleichniß nach der Geburt, und aus der Geburt aller 
ngefchaffen. Der Leib iff ein Limbus ( Limus )der Ers 
und auch ein Limbus (Limus) des himmlifchen Weſens: 
im die Erde iſt aus der Finſter- und Kicht- Welt ausgehaus 
oder geiprochen worden ; Aus der iſt dev Menſch, im Ver- 
Sat, als in der ewigen Begierde, in ein Bild gefaſſet und 
haften worden, aus Zeit und Emigfeit. 
ı Diefes Bild war im innern und geiftlichen Element, 
1 U8 die vier Elementa ausgehen und erboren find: Im ei⸗ 
1Element war das Varadeis ; Dann die Eigenfihaften der 
ur, ausder Seuer-Kinfter-und Kicht-Welt, waren alle in- 
‚her Concordantz, Maffe und Fach ‚ Feines war vor 

2 De 
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ben eben, zur Offenbarung der Wunder GOttes; ut 

dem andern infonderheit offenbar : Alfo mar auch feine m 
brechlichkeit darinnen ; Dann eine Eigenfchaft uͤbermoch 
andere nicht, ed war fein Streit noch Wiedermille zwi 
den Kräften und Eigenfchaften. 

4. In diefes gefchaffene Bild blieg GOtt den Geiſt 
Odem des Verſtandes, aus allen dreyen Welten ein — 
eine einige Seele, welche in der innern Finſter- und 8 
Melt, der ewigen geiftlichen Natur ift, Darnach fich GH 
nen ſtarcken eiferigen GOtt, und ein verzehrend Feuer ne 

5. Das iſt nun die ewige, creatuͤrliche, groſſe Seele 
Magiſcher Feuer-Odem, in welcher das Feuer des K 
Urſtand iſt, aus der groffen Macht der Verwandlung. 
diefer Eigenfchaft iſt GOttes Zorn, ſowol die ewige Fü 
niß ‚ fo fern das Feuer fein Licht gibt. | 

6. Die andere Eigenfchaft des Odems GOttes if 
Dual: Geiſt des Lichtes, aus der groffen feurigen Lich ’ 
gierde, and der groffen Sanftmuth, nach welchen ſich 
einen lieben, barmbergigen GOtt heiffet: In welchen 
wahre Geift bes Verſtandes und Lebens inder Kraft fich 

7. Dann gleichwie aus jedem Feuer ein Licht fcheinet, 
im dich: die Kraft des Verſtandes erkant wird; 2 ft 
Feuer⸗Odem Gottes der Fichte: Odem angehangen, un 
Menſchen-⸗Bilde eingeblaſen worden. 

8. Die dritte Eigenſchaft des Odems GOttes ward 
ſere Luft, mit dem Luft Geſtirne: darinne des aͤuſſern 
ſens und beibes Leben und Geſtirne war, den blies Eril 
feine Naſe. Und gleichwie die Zeit und Ewigkeit ang Mn 
bangen, und die Zeit aus der Ewigkeit iſt erboren ; alle 
auch derinnere Ddem GOttes am auffern; und wart 
Menfchen diefe dreyfache Seele auf einmal zugleich ein 
fen ; Einiedes Wefen des Corporis nahm den Geift nach 
Eigenfchaft an: Alſo, dag auffere Sleifch nahm bie d 
Luft mit ihrem GSeffirhe an, zueinem Bernunft: und 

Lichtes Leib oder das himmliſche Weſen, nahm den 
des Lichts, als der Gätrlichen Kraft an: welcher Odem 
Geiſt genant wird. 

9. Alſo durchdrang das Licht die Finſterniß, als den fi 
Feuer-Odem, und auch den auffern Luft Odem, inf 
Geſtirne, und nahm ei Eigenſchaften die Gewalt, d — 

4— 
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des Feuer-Ddems in der innern feelifchen Eigenſchaft, 
die Hiße und Kalte , auch alle andere Eigenfchaften des 

en Geſtirnes, nicht Fonten noch mochten offenbar feyn. 
Eigenfihaften aller drey Welten in Seele und Leib Fun: 

Bin gleicher Concordang und Gewichte: Das innere, 
Bige, berrichere durchs Aeuſſere, als durch die auffere 

„te des auffern Lebens, des auffern Geſtirnes, und vier 
MWeenten. 

ind das war das heilige Paradeis; Alſo ſtund der 
im Himmel, und auch in der auffern Welt, und war 

dere aller Ereaturen diefer Welt, nichts hatte ihn zer: 

M Dann alio war auch die Erde, bisauf den Fluch GOt—⸗ 
"BE Die heilige Eigenfchaft der geiftlichen Welt gruͤnete 
MdurchdieErde, und trug H. Paraxeiſiſche Fruͤchte, die 

Der Menſch eſſen auf ſolche Magiſche Paradeiſiſche Art, 
Aedurfte Feine Sahne noch Darme im Leib: Dann 
WWie das Licht die Finſterniß, und das Feuer das Waſſer 

Dlinget, und deflendoch nicht voll wird; Ein folch Cen- 
 Mıbatteder Menfch in feinem Munde, auf Art der Emig- 

we Und auf eine folche Magiſche Art konte er auch fei- 
Bleichen aus fich gebaren , ohne Zerreiſſung oder Eröff- 
j eines Leibes und Geiſtes. Bleichwie SHE die auffere 
Kgebar , und fich doch nicht zerriß, fondern in feiner Ber 

ie, alö im Verbo Fiat, die Eigenſchaft faffete und qualita- 
Blmachete, und aus dem Verbo Fiat offenbarte, und in eine 

BR, nach der ewigen geiftlichen Welt Geburt einführte ; 
Ward der Menich auch ein folch Bild und Gleichniß, nach 
und Emigfeit gefchaffen ; Aber inein ewig, unfterblich 

Bet, welches ohne Feindichaft und Wiederwartigfeit war. 
eilaber der Teufel war ein Fuͤrſt und Hierarcha im 

WI :diefer Welt geweſen, und um feiner Hoffart millen war 
Minſtern, angftlichen, peinlichen, feindlichen Eigenfchaft 
Dual, in Grimm GHttes geffoffen worden; So göns 

dem Denfchen die Ehre nicht, daß er an feine gebabte 
Je, in die geiftliche Welt gefchaffen ward, und fuͤhrete 
Imagination in das gefthaffene Bild des Menſchen, und 
Me das luͤſternde, daß fich die Eigenfihaften der finftern, 
Hauch der auffern Welt, im Menfihen erhuben, und 
jergleichen Concordang er der Gleichheit suögingen‘ 

3 3 un 
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und eine die ander überwegete: Da wurden die Eigen 
ten, eine iede in fich felber offenbar, und luͤſterte eine 
nach ihrer Gleichheit, als die aus der finftern Welt Ga 
ſowol auch aus der Licht- Welt Geburt, eine iede wolte au 
Limbo (Limo) der Erden effen, nachihrem Hunger. 

13. Alſo ward Boͤſe und Guti in Adam offenbar: Und in 
der Hunger der Eigenſchaften in die Erde einging, dx 
die. Eigenfchaften des Leibes waren ausgezogen worde 
zoch auch dag Fiar ein ſolch Gewaͤchs aus der 54 
die Eigenſchaften in ihrer aufgewacheten Eitelkeit Foren 

14: Dann das war möglich: Weilin Adam der Geil 
ſtarcken und groſſen Magiſchen Macht von Zeit und 
mar , daraus die Erde mit ihren Eigenfchaften war auf 
chet tmorben; Go zog das Fiat. ala die ſtard⸗ Si h her 
eigen R Natur, die Effeng der Erden. 

15. Alfo hieß ihm GOtt den Baum des Erkentniß Guf 
Höfe, nach den aufgewachten Eigenfchaften ame 
fen. Dann die groffe Macht der Seelen und des Leib 
ten das verurfachet: So mufteder Menſch probiret m ; 
ob er wolte in eignen Kraften vor dem Verſucher der 
fel, und vor dem Grimm der ewigen Natur beftehen 
die Seele wolte in dergleichen Concordantz der Eige ch 
bleiben] ſtehen, in wahrer Gelaſſenheit, unter SHE. 
e, als ein zugerichted Werckzeug der Harmonie 62 

ein Spiel der Görtlichen Freudenreich, darauf, undih 
GOttes Geiſt fpielen wolte; Das ward alhie verfig Y 
diefem Baum: Und dazu kam GOttes geftrenges @ 
und fprach : Iß nicht davon; welches Tages du davamie| 
wirft, folft du des Todes flerben. Gen. 2:17. ” ie 

16. Als aber GOtt erkante, daß der Dienfch nicht beiiie 
würde, daß er ie nach Boͤſem und Gutem imaginirte, i . 
fterte, fprach GOtt: Es iffnicht gut , daß der Menſcha 
fey , wir wollen ihm eine Gehuͤlfin machen, die um i 
Dann er ſahe wol, dag Adam nicht Fonte magifeb gel 
weil feine uff in die Eitelfeit einging. 

17. So fagt nun Moſes: Und Er ließ einen tiefen € S 
auf ihn fallen, und er entfchlieff. Gen. 2: 21. Das 
er nicht wolte im Gehorſam der Göttlichen Sarmonie UN 
in den Eigenfchaften, daß er hatte, ald ein Werd 
dem Geifte GOttes fiilfe gehalten ; So ließ Er ibt 
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zoͤttlichen Harmonie in eine eigene Harmonie fallen, als 

t 
in ging der feelifihe Geiſt. 

Alda ſtarb er in dieſem Schlaff der Engliſchen Welt 
ind ab, und fiel dem aͤuſſern Fiat heim: Und war ietzt 

hei um das ewige Bild nach GOttes Gebaͤrung. Ahie 
eine Engels⸗Geſtalt und Macht zu Boden, und fiel in Ohn⸗ 
So machte GOtt durchs Fiat das Weib, aus Vene-⸗ 

atrice, das iſt / aus der Eigenſchaft, darimen Adam die 
erin in ſich hatte, aus ihme; aus einem Leibe zween: 

tl heilte die Eigenfchaften der Tineturen, als im Element 
Däfferifche und feuriſche Geftirn, nicht gang im Weſen, 

im Geiſt; als die Eigenfchaften der wälerifchen und 
ſchen Seele, und da es doch nur Eine iſt; aber die Eigen: 
der Tinctur ward getrennet: Die eigene Liche-Begier: 
Ad Adam genommen, und in ein Weib formiret, nach 
Ben. Und darum begehret nunder Dann fobef: 
ee Beibes Matricem? und das Weib begehret des Man 
mbum, als dag Feuer-Element, den Urſtand der wah⸗ 

Seele, darinnen des Feuers » Tinctur verftanden wird. 
Mimbiesmey waren in Adam eines, und darinn fFund die 
de Geburt. 
* ünd als Heva aus Adam gemacht ward in ſeinem 
lat, fo ward Adam und Eva ietzt zum aufferlichen, na— 

n Leben geordnet: Dann alda find ihnen die Glieder 
bierifchen Fortpflangung gegeben worden , ſowol der ir: 
r Madenfack, darein fie doch Eönten die Eiteffeir einfacten, 

en Shieren gleich leben ; Deffen fich die arıne, inder Ei⸗ 
i gefangene Seele noch Heute ſchaͤmet, daß ſie hat eine 
che, monſtroſiſche Geſtalt an ihren Leib gekrieget, wie 
Hi genift. Davon die menſchliche Scham iſt emfiauden, 
id Aber Den feiner Glieder ſchaͤmet, und auch der na— 

Seflalt, und daß er muß den irdifchen Ereaturen ihr 
Yabborgen, dieweil er fein Englifches hat verloren, und 
he verwandelt: Und zeiget ihm dieſes Kleid genug 

Ber mit Diefer aufgewachten Eitelkeit, indem Hige und 
uf ihn falt, (mit der Geelen darinnen) nicht dabeime 

> ann die Eitelkeit ſamt dem falſchen Kleide muß wicher 
Seelen weg und.vergehen. 
ine als man Adam vom Sr erwachte, * 

ie aufgemachten Eigenſchaften, in Boͤſe und Gut; Da. 

Zu au 
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. hatte noch, nicht mitdem Munde vonder Eitelkeit geffen 

2° Weg zuchriflen 
fein Weib, undEantefie, daß fie aus ihm war. Dat N 

fein mit der Imagination, der Begierde und Luft ; Und war 
der Eva erſtes Begehren , daß fie wolte von dem Baume 
Eitelfeit, von Böfe und Gute effen, deflen fie der "N 
vollend in der Schlangen » Geitalt heredete: Ihre Ant 
wuͤrden RN — werden, und ſie wuͤrde icon 
GOtt felber. Gen. 3: = 

21. Welches Lügen a Wahrheit waren: Er fagtı 
aber nicht,daß fie das Göttliche Licht und Kraft würde dad 
verlieren; Er ſagte nur, die Augen wuͤrden ihr offen 
den, daß ſie koͤnte Boͤſe und Gut ſchmecken, probiren 
wiffen, wie er gethan hatte. Er fagte ihr auch nicht 
Hitze und Kälte in ihr würde aufwachſen, und daß des au 
Geſtirnes Eigenfchaft würde machtig im Fleifche und-Ge 
the herrſch en. FM 
22. Ihm war es nur umdas zu thun, daß das. Ei N 
Bild, als das Wefen von der innerneifklichen Welt u ‚N 
te in ihnen verbleichen , fo muͤſten fie der groben Irdigkei 
dem Geſtirne leben; Go wuſte er mol, wann die" 
Welt würde vergehen, daß alddann die Seele bey ihm 
Finſterniß feyn würde: Dann er fahe, daß der Leib 
fterben , welches er auchaus GOttes Andeuten hatte. 
vermeinte er noch in Ewigkeit ein Herr im Loco diefer U 
ſeyn, in feiner falfchen angenommenen Seftalt: Dart 
trog er den Dienichen. {af 

23. Dann ald Adam und Eva ieht von der Fruch e D) 
"But, inden Leib affen,, fo empfing die Imagination des 
‚die Eitelkeiti in der Frucht. Jetzt machte die Eitelkeit im 
ſche auf, und kriegte die finfter Welt , in der Eitelfeitide de 
digkeit den Gewalt, und das Kegiment. Zu band. 
das fchöne Himmeld-Bild , ausder Himmlifchen, * 
Melt Weſen. Alhie fiarb Adam und Eva am Him 
und wachten auf der auffern Welt: Da war die ſchoͤne { 
in der Liebe GOttes verblichen, als in der heiligen 5 kre 
Eigenſchaft, und wachte an deſſen Stelle in ihr derg 
Zorn, als die finſtere Feuer-Welt auf, und ward aust 
len an einem Theil, als in der innern Natur, € 
Teufel aus ihr, und am aͤuſſern Theil der — 
Thier. Alhie iſt der Zweck des A und die orte de I 
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m welcher willen GOtt Menfch ward, dag Erden Tod 
äche , und die Hölle wieder in die groffe Liebe verwandel⸗ 
mbddie Eitelkeit des Teufels zerſtoͤrete. 
“ Bafts euch gefagt ſeyn, ibr Menfchen: Kinder: Es iſt 
mder Pofaunen-Stimme gefagt worden, daß ihr aniego 
son der ſchaͤndlichen Eitelkeit ausgehen, dann baffelbe 

| E brenner. 

Das 3. Capitel. 
Summarien. 

nm Adam und Eva gefallen ‚ fo wachteder Grimm der Natur 
nieder Eigenſt haft auf; und die Seele ward im Leibe ein Thier. 
64 Darüber der Himmelim Menichen erzittert, 2. und die 

umder Eitelkeit willen verfuchet ward. 3. Da ward des Wei⸗ 
Samen verheiflen , der der Schlangen den Kopf zertreten folte. 4. 

hnete GOtt feinen Zorn im Zieldes Bundes, 5. jun dieſes 
2 Ziel iſt vom Menfch zu Menſch fortgepflanset, 6. und in 
en rege worden, 7. wo GOttes Weſen und des Men: 

rblichenes Weſen Eine Perfon worden, 8. welches die dürre 
YHaronis bedeutet. 9. Alfo iſt Ehrius Menſch worden. 10. 

at er das ſuͤndliche Fleiſch angenommen, ı1. ſondern Er hat 
ein menfchlicher Eigenfihaft in Himmel verwandelt, 12. 

* X num Adam und Eva in dieſes Elend fielen, da wachte 
B der Grimm der Natur in ieder Eigenſchaft auf, und 

impreſſete in feiner Begierde die Eitelkeit der Irdigkeit 
* Grimmes GOttes in ſich. Da ward das Fleiſch grob 

d, als eines andern Thieres, und ward die edle Seele 
* Fin der Effeng gefangen: Und ſahe ſich an, dag fie war 

nLeibe ein Thier worden, und fahedie thierifchen Glie⸗ 
— und den ſtinckenden Madenſack, dar⸗ 
B 5 des Fleiſches den Eitel (Eckel) einſackte: Des 
en fie fich vor GOtt, und verkrochen ſich unter (hinter) 

Daun me im Garten Eden, auch fiel Hige und Kalte auf 

W 
v 

‚M llhier erzitterte der Himmel im Menſchen, vor der 
uf mkeit: Gleichwie die Erde im Grimm erzitterte, als 
— rZe am Creutz mit der ſuͤſſeſten Liebe GOttes serbrochen 
‚da erzitterte ber Zorn vor der groffen Liebe GOttes. 
ind um dieſer aufgewachten Eitelkeit willen im Men: 

1, verfluchte GOtt die Erde, auf Daß das heilige Element 
mehr durch die Auffere Frucht ausdruͤnge und Paradeis⸗ 

| 25 Fruͤch⸗ 



n2 MR. Weg zu Ehrifte. = 
Früchte gebäre : Denn es war Feine Creatur welche Biel 
hätte koͤnnen nieffen, auch war deffen der irdiſche Menſch 
mehr werth, GOtt wolte die edle Perlen nicht vor die SW" 
werfen. Als dann ein un-göstlicher Menfch anders in 
Leibe nichts iſt, als ein grobes viehifches Thier; ob“ 
ner edlen Effeng iſt, fo iſt fie Doc) gantz vergiftet, und ei 
Eitel) vor GOtt. J— 

4. Als nun GOtt ſahe, daß fein ſchoͤnes Bild werk 
war, eröffnete Er ſich vor ihnen, und erbarmete 24 
und verbief fih ihnen zum ewigen Eigenthum, daß 4 
feiner groſſen Liebe in angenommener Menſchheit n 
Schlangen Eigenſchaft, als der Eitelkeit im Grimm 6% 
den Gewalt mit der Liebe zerbrechen. _ Das war dad $ 
Zertreten , daß Er molte den finſtern Tod zerbrech 4 
den Zorn mit der groſſen Liebe uͤberwaͤltigen: und 
ſen Bund feiner zůkuͤnftigen Menfihwerdung ind Lebe en 1 

+ ein, aufmelchen Bund die Juͤdiſchen Opfer 0 
als auf ein Ziel, da ſich GOtt mit feiner Liebe bin v 
hatte: Dann der Juden Glaube ging ins Opfer, un 
tes Imagination ging in Bund; und das Opfer war eines‘! 

der Wiederbringung deffen, was Adam hatte verloren 
5. Alſo verſoͤhnete GOtt feinen Zorn, in menſchli 

art. durchs Opfer, im Zieldes Bundes; Jr ti 
Bunde fich der alerheiligfte Name JHESUS, ausdembe 
Namen und groffen Kraft JEHOVA, hatte ein 

‚Er fich wolte in der himmlifchen Welt Weſen, m 
Mam verbfich, wieder bewegen und. offenbaren en un . di 

Heilige, Böttliche Leben darinnen wieder anzünden. er 
6. Diefed Bundes Ziel ward von Adam und ſeinen 

dern, von Menfch zu Menſch fortgepflanget, und dran J R 
Einem aufalle: Gleichwie auch die Sünde und « — m 
Eitelfeit von Einem auf alle drang, und fund in ber. 
fung des Bundes am Ende, inder Wurgel Davide 
via der Jungfrauen, welche war im innern 9 
borgenen Nenfchheit , als der verblichenen. % ih 
GOttes Reich, des Bundes GOttes Tochter, rn on \i: 
fern , nach der natürlichen Menfchbeit, von ihrem v r 
leiblichen Vater Joachim, und ihrer rechten Du 
gezeuget, aus ihren Leibs⸗ und u und 

dei ln 
* 
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| 13. 4 Von der neuen Wiedergeburt. 123 
ndern 1 Ndams-Kindern gleich, eine wahrhaftige Zoch: 

Sndiefer Maria der Sungfrauen, im verheiffenen Ziel 
undes, davon alle Propheten weiſſagten, bat ſich in der 
Hung der Zeit das ewigfprechende Wort, das alle Ding - 
fchaffen , nach feiner hoͤchſten md neffen Liebe und De: 
‚in dem Namen JESU bewegt, und hat lebendige, 
iche himmliſche Weſenheit in die in Adam verblichene 
? yhe it des himmliſchen Theils, ; beflen er im Paradeis 
b, ‚eingeführet , in den Samen Maris: verſtehet in der 
Tinctur, als in die Eigenſchaft, darinn ſich Adam ſol⸗ 
In nagifche, himmliſche Are fortpflangen, als in den wah⸗ 
bes Samen der himmliſchen Weſenheit, welcher im 

deis verblich; als das Goͤttliche Licht in derſelben himm— 
€ en: verloſch, hat GOttes Wort , als die Goͤttliche 
bes Goͤttlichen Verſtandes, bimmlifche, febendige Abe: 
— und die verblichene Weſenheit im Samen 
Aaufgemweckt und zum Leben erboren. 
% id iſt GOttes Weſen, darinn GOtt wohnet und wir: 

10.065 Menſchen verblichenes Weſen ietzt Eine Perſon 
en: dann die heilige Göttliche efenheit falbete die 
| Sn darum heift die Perfon CHRISTUS, ein Sefalb- 
BOLLe 
nd das iſt die dürre Ruthe Aaronis, die da grünete 
ta dein trug, (und der rechte Hohe: riefterz) und iff 

Ned enfthheit, davon Chriſtus fagte: Joh. 3:13. Er 
vom! | el kommen, und ware im Himmel; und fein 

k * snte alſo in Himmel kommen, als des Menſchen 
4 * ‚der vom Himmel kommen ſey, und der im Himmel 

in ideme Er fpricht: Er fey vom Himmel kommen; da 
b Er himmliſch Wefen, himmliſche Leiblichkeit: dann 
BO darf Feines Kommens ſie iſt überal gang 
eſſen, und unzertrennet; aber das Wefen bedarf Kom 
ie Kraft darf fich nur bewegen und im Wefen of 

N — Da Weſen aber iſt in das menſchliche Weſen eingegan⸗ 
1 Ind burtas menfchliche angenommen, und nicht allein 
J von himmliſcher Weſenheit welches in Adam ver⸗ 
\ ‚fon ern die gantze menfchliche Eſſentz, im Seele und 
nach allen dreyen Welten. 

u. Aber 

—— — Bw a 
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124 IX. Weg zu Chriſto. 
ı. Aber die aufgewachte und impreſſete Eiteffeit, n 

ber Teufel mit feiner Imagination. ing Fleifch einführen J 
von das Fleiſch Suͤnden wirckete, hat Er nicht angen 
wol hat Er die aufgewachten Lebens Geſtaͤlte, inbeme fi fe 
ven aus dergleichen Concordantz ausgegangen, eine ieh 
ne eigene Begierde, angenommen. 

12. Dann alhie lan unfere Krankheit und der Som 
Er folte mie dem himmliſchen, heiligen Blute erfäuffe ji ' it 
bier nahm Er alle unfere Sunde und Kranckheit, auchdet 
und Hölle, im Grimm GOttes auf fich, und zerbrach 
Teufel fein Reich, in menfchlicher Eigenſchaft: Der G 
GOttes war die Hoͤlle, in welche der Geiſt Chriffi, als 
hatte das Himmliſche Blur in unſer äufferes Menfehlic )e 
goffen, und mit der Liebe tingivet, einfuhr, und diefelbe: 
menfchlicher Eigenfchaft in Himmel verwandelte, M 
menfchlichen Eigenfchaften wieder in die gleiche Conchi 
indie Göttliche Harmonie einführete und ordnete. 

Das 4. Eapitel. 
Summarien. 

yHriſtus hat die verfchloffene Vorteim Menſchen nieder 
$.1. Aber es muß Ernft feyn, 2. daun das Wiſſen r 
Fein Glaube. ibid. Der Wille muß bes Sleifches Eike 

laſſen, und blos GOttes Liebe begehren. 3. In folchem Hunger 
fet er ihm Chriſti Geift und Leib, 4. und faffet die himml. Leit 
und derjelhe Leib iſt des 9. Geiftes Tempel, 6. Go num die 
von ifjet, entzündet fie fich von der groſſen Liebe; davon ihr X Ing 
er ein groffer Triumph wird. 7. Aber das verlein der Kraft E 
nicht in ihr Eigenthum, 8. ob wol Sophia oft ihre Liebe: tr Q 
die Seele eingiebet. 9. ‚Wie die neue Wiedergeburt setc chieht 
der aͤuſſere Menſch hat keinen Goͤttl. Willen. n. Der erleı te 
er-Ddem aber hungert nach Chriſti ſuͤſſem Brünnlein, ı2. um 
wegen der Auffern Eitelkeitnicht zue Vollkommenheit komm 

a 

5 ins 
r niit 
* 

daher der Streit in der Seelen. 16. Der äuffere Menſch ve 
den inneren, ı7. und gehet gerne in Scheinheiligkeit, 1. we 
Seele verführet und abhält. 19. 20. fi hi 

Lhier verfiehen wir num unfere Neue Wied 
recht, wie wir koͤnnen Tempel GOttes feyn u 
ben ; doch (diefe Zeit) nach der auffern Die Mor be 

fündliche, ſterbliche Menſchen. Chriftus hat die Pforte 
rer innerlichen, himmliſchen Menſchheit, welche in. ei Br 
gefehloffen ward, in menfchlicher ER serfprenge 1 | 



‚4. 4. Bon der neuen Wiedergeburt. 125 
t Und liegt iegt blos andeme, daß die Gele ihren Wil- 
Bber Eitelfelt des (verderbten) Fleifches ausführe, und 
eoffene Pforte in Geiſt Chrifti einführe, 
Es muß ein groffer machtiger Ernft ſeyn; nicht nur ein 
und Willen, fondern ein Hunger und groffer Durff 

hrifti Seift: Dann das Wiſſen allein iff fein Glaube, 
nder Hunger und Durſt nach deme das ich begehre, daß 
ir einbilde, und mit der Einbildung eigenthuͤmlich fafle 

Ame, das ift Glauben. 
der Wille mug aus der Eitelkeit des Fleifches ausge: 
u freywillig ins Reiden und Tod Chrifti und in allen 
der Eitelkeit (welche ihn darum ſpottet, daßer aus fei- 
genen Haug, darinn er geboren iff, ausgehet) ergeben, 
ht mehr der Eitelkeit wollen, fondernnur blos der Liebe 
in Chrifto JEſu begehren. 

Ind in folchem Hunger und Begehren impreffer er ihm 
iſt Chriſti, mit feiner himmliſchen Leiblichkeit: Das 

agroffer Hunger und Begierde faſſet den Leib Chriſti, 
himmliſche Weſenheit, in fein verblichen Bilde ein, in 
Mmdas Wort der Kraft GOttes das wirkende Leben inz 

der Seelen Hunger führet feine Begierde durch die zer⸗ 
je Eigenfchaft ihrer in Adam verblichenen Menſchheit 

Amliſchen Theild: welche das ſuͤſſe Liebe- Feuer im Tode 
Mals der Tod der rechten himmlifihen Menſchheit zer— 
inward, zerfchellete. Der Geelen Hunger faſſete durch 
„enierde das heilige, himmlische Wefen, als die himmliſche 

Benfeit, (Chriſti himmliſche Leiblichkeit, welche den Vater an 

Anden erfullet, und allem nahe ift, und durch allesifh * 
Moeerblichene FeiblichFeit ein; und dadurch ſtehet der ver 
Be bimmtifche Leib in der Kraft GOttes, in dem füffen 
ME TESU auf. 
ve derfelbe aufgewachte himmliſche, geiftliche Leib iſt 

Sliedmaß, und der Tempel des H. Geiffes, eine wahre 
ung der H. Dreyfaltigkeit, mie Chriſtus verhieß, da Er 

FR Dir wollen zu euch fommen, und Wohnung in euch 
"Bl. 2.Cor.6:16. Diefelbe Effeng deffelben Lebens if 
ki Sleifch, und trincket fein Blue: dann Chriſti Geiſt, 

Vort, das fich mit der Menfchheit Cprifti, aus und in 
FB: verblichenen Meuſchheit, durch den auffern * 

PN er 
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26 .Weg zu Chriſto. 

Triumph, und gehet ihr die wahre Sonne auf, in we 5 J 
eines andern Willens geboren wird. Und alhie iſt die 

V 
9 

fl 

N 
6 
NR] 

fehen dieſer Welt Wefen, fichtdar machere, der iſſet fe 
ges Wefen in fein feuriges Wefen; Ein ieder Sei 
feinem Leibe. 

7. Und fo nun die Seele von diefer füffen, heiligen h i 
ſchen Speiſe iſſet, fo entzuͤndet fie ſich in der groffen 2 ef 
Namen JESU: Davon mird ihr Angf-Feuer ein gi 

— 

Au 

zeit des Lammes: welches wir herglich wünfchen, dag 
die Titul⸗ und Maul Chriſtenheit einmal erfahren möcht te 1 

T 

tl 
a. Mm 

=, 

8. Die Seele aber kriegt nicht dag Perlein der 5.8 
Seit dieſes Lebens, weil ſie noch des aͤuſſern ieh 
ſches Eigenſchaft am auffern Denfchen hat, zum * 
Die Kraft Chriſti, welche in der Hochzeit des Bat 
vermählet, er ſenckt fich in das Himmels-Bilde ein, als 
Weſen Des himmliſchen Menſchen, der Chriſti Ten 
und nicht in den Feuer-Ddem der Seelen, welche noch) 
gange Zeit, am auffern Reiche, am Bande der Eitelfeiiie 
dem Luft⸗Odem fett angebunden ſtehet, und in groſſe fer " 
fahr iſt. e ir 

9. Sie gibt wol ihre Liebe Strahlen gar oft int —1 
ein, davon die Seele ihr Licht empfahet; aber dem $ N 
Odem ergibt fich der Geiſt Chriſti diefe Zeit nicht, ſonde hir. 
dem Diem des Lichtes, welcher in Adam verlofihe: E 
iſt der 2etpel Chriſti, dann eg iſt der wahre, heilige H 

10. Alſo verſtehet uns recht, was und wie die neue 
geburt "gefchebe und fey: Der auffere, irdifche, I 
Menſch wird in Diefer Zeit nicht neugeboren, weder da 
Fleiſch, noch das auffere Theil der Geelen, fie bteiben 6 “ 
der Eitelkeit ihregin Adam aufgewachten Billens, 
ihre Mutter, in dero Leibe fie leben, ald dad Regime 
aͤuſſern Welt, und darinn iſt die Sunden-Geburt of 

11. Der äuffere Menſch in Seele und Fleiſch, v — 
aͤuſſere Theil der Seelen, hat keinen Goͤttlichen 
ſtehet auch nichts von GOtt, wie die Schrift — 
tuͤrliche Menſch vernimt nichts vom Geiſte GOtte— 
«dor, 2:14 1 

12. —— Feuer⸗Odem der innern Welt, fo der € 
erleuchtet wird, verficher 63, der bat fein groffes Ae 

W 
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A. 4. Von der neuen Wiedergeburt. 127 
nern, Hungern und Duͤrſten nach dem ſuͤſſen Bruͤnnlein 
Der erlabet ſich durch Hungern und Begehren, wel⸗ 
wahre Glaube iſt, in dem ſuͤſſen Bruͤnnlein C Chriſti, 

nem neuen Leibe der himmliſchen Weſenheit, als eine 
ige e Rebe am Weinftock Chriſto. 
sit die Urſache, daß die feurige Geele diefe Zeit 

g zur Vollkommenheit kommen, daß fie am auffern 
der Eitelkeit angebunden ſtehet, durch welches der Teu⸗ 
sin giftige Strahlen auf fie ſcheuſt, und fie fichter, 
hme manchmalanbeift, und fich vergiftet, davon groß 

mer und Angſt entfiehet, daß fich die Edle Sophia im 
Nein Chrifti in der himmlischen Menfchheir verbirgt, 
Eitelkeit nicht nahen mag. 
"Dann Sie weiß, wie es ihr in Adam ging; da fie ihr 
N Bperlet, welches der innern Menfchheit aus Gnaden 
eeſchenckt wird, (darum ſie Sophia heiſt, als die Braut 

Alhie ruft fie der feurigen Seelen, als ihrem Braͤuti⸗ 
ve reulich und ermahnet ihn zur Buſſe, und Abladung 
J sgehung von dem Greuel der Eitelkeit: Da gehet 
—5* in dem gantzen M enſchen an, da luͤſtert der 
leiſchliche Menſch wieder den innern, geiſtlichen; und 

itliche wieder den fleifihlichen, und * der Menſch im 
* Truͤbſal, Kummer, Angſt und Noth. 
Seri innere ſpricht zur Feuer-Geelen: D mein Buhle, 
dor) um, und gehe von der Eitelkeit aus, oder du verlie- 
eine Liebe, und das edle Perlein. Go foricht die auffere 
unit, als die thierifche (irdiſche) Geele: Du bift nar- 

z du wilſt der Welt Narr und Spott feyn, du bedarfſt 
Me Melt zu deinem Leben; Schönheit, Macht und 

sit ife dein Beſtes, darinnen kant du Freude haben ; 
! vil iltdudichi in Angft, Roth und Spott einführen 2 Frachs 
u dasdem Sleifche und Gemürbe wol thut. 
Mit ſolchem Unflat wird dann ein rechter Menſch ofte 
Mt; Der aͤuſſere Menſch beſudelt ſich ſelber, gleichwie 
ausm Kothe, und verdunckelt fein edles Bild. Dann 
wer auffere Menfch wird, je dunckeler wird der innere 
9 alſolange, bis er gar verbleicht: So iſts alsdann 
hen um das ſchoͤne Paradeis-Baͤumlein und wird ſchwer 
8, wieder zu erlangen. 

18. Dans 

if 

; 
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128 IX. Weg zu Chriſto. 
18. Dann wann das aͤuſſere Licht, als die aͤuſſere 

einmal erleuchtet wird, daß ihr das aͤuſſere Licht der V 
durch das innere Licht angezuͤndet wird, ſo gibt die ie 
Seele gerne einen Schein⸗Gleißner ausfich, und a » 
wur Goͤttlich, ob gleich das Perlein weg iſt. I 

9. Dabey bleibts bey vielen, und verdirbet alſo J 
gelin ‚Barum in Chriſti Gaͤrtlein, davon die Chr fe ji! 
harten Knoten macht, daß diejenigen, fo einmal be ib 
Suͤßigkeit der zukünftigen Welt geſchmecket, fofie w x 
vonabfallen, das Reich GOttes fehmerlich Khaueni 
Ebr, 6: 4-6. sg 

20. Und wiewol es ja iſt, daß die Gnaden— ferne nor 
fen ftehet, fo halt fie aber das Schein-Liche der auff 
nunft⸗Seele davon ab, daß fie meinen, fie haben has 
und leben doch nur der Eiteleit diefer Welt, und tang 
Teufel nach feiner Pfeiffe. | 

Das s. Capitel. 
Summarien. 

sa: machet feinen Chriften,s.ı. nur die chelichen 
ben.2. So giebts zweyerley Chrilten.3. Aber derbp 

PB ben, ausgefoffen werden.g. Der Maul:Chrift 
und ein Schwager. 5. Darum fell ein Ehrif feinen Treiber 
und feinen Hunger. 6. Iſt kein Thun in Ihm, ſo iſt er nur ein 
Ier,7. und hilft ihm fein äufferlich Trögen und Wiſſen nicht 
Dann Chriſtus gehoret nur dem Bußfertigen, 10. aber mit 
Thiere.n. Er willmur neugeborne Kinder haben, ı2. M M 
von diefer Welt. 13. Dann it unser Wandel im Himmel, ibi 
anne unfer Himmel in ung, 14. ne 

2. 
«Lhier fol num ein Chriſt bedencken, warum er ſi ich 
N Ehriften nennet, und wol betrachten, ob er d 

fey : Dann dag ich lerne wiffen und verſteher h d 
ein Sünder bin, und daß Chriffus meine Günde be ad 
tze getoͤdtet, und fein Blut fiir mich vergoffen, dad m 
lange feinen Chriſten aug mir ; das Erbe gebübret al f 
Kindern. Eine Magd im Haufe weiß wol, was die F 
ne hat, das macht fie darum nicht zum Erben in der Ri " 
Guͤter: Der Teufel weiß auch, daß ein GOtt ift, das J 
ihn darum nicht wieder zum Engel; So fich aber die 
im Haufe mit der Frauen Sohne verehliget, ſo mag ſiet 
—— der Frauen Guͤter kommen. 

Hl 
N] 
1 
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D.5. 4. Von der neuen Wiedergeburt. 129 
Aſſo auch in unſerm Chriſtenthum zu verſtehen iſt: Der 
ien Kinder find nicht Erben der Güter Chriſti; ſondern 
heliche Kinder, welche aus Chriſti Geiſt neugeboren wer⸗ 
Dann GOtt ſagte zu Abraham: Stoß der Magd Sohn 
er ſolle nicht erben mit der Freyen; Gal. 4: 30. dann er 
ein Spoͤtter, und nur ein Hiſtorien-Sohn des Glaubens 
Zeiſtes Abrahams; und fo lange er ein folcher war, ſo war 
che in der — Erbſchaft des Glaubens Abrahams; 
eß ihn GOtt ausſtoſſen von feinen Guͤtern. 
Welches ein Fuͤrbilde der zukuͤnftigen Chriſtenheit war: 
ndem Abraham gefchahe die VBerheiffung der Chriſten⸗ 
darum, fo ward auch alfobalde das Fürbilde in den 

en Brüdern, al? in Iſaac und Iſmael, dargeftellet, wie 
je Chriſtenheit halten wurde, und dag zweyerley Men⸗ 
würden darinnen feyn, ald wahre Chriften, und Maul- 
fen, die nur würden unter dem Titul der Chriffenheit 
kter feyn, wie Iſmael, und Efau, welcher auch das Bilde 
tuffern Adams war, und Jacob das Bilde Chrifti, und 
wahren Ehriftenheit. | 
As ſoll ein ieder, der fich will einen Chriffen nermen, der 
Sohn, das ift, den irdiſchen, böfen Willen, von ihme 
8 offen, immer tödten und zerbrechen, und nicht in die 
Haft einfesen, nicht dem Ihier-Menfchen das Perlein 
Spiel geben, daß er fich indem auffern Lichte in der Flei⸗ 
Luſt ſtets erluftige; fondern mit unferm Vater Abras 
den Sohn unfers rechten Willens an Berg Moria füb: 
ind im Gehorſam wollen GOtt aufopfern, immer gerne 
win Chrifti Tode der Sünden abfterben, dem Thier der 
Feit Feine Ruhe in Chriſti Reiche einraumen, nicht Taffen 
Hoffartig, geißig, neidig und boshaftig werden: Diefe 
Iſhaften find alle des Iſmaelis, der Magd Sohn, mel: 
dam in feiner Eitelkeit, vonder Buhlerifchen Huren der 
MmMagd, vons Teufels Imagination, aus der irdifchen 
ſchaft im Fleifch gebare. 
Dieſer Spötter und Titul-Chrift iff ein Huren:Sohn, 
uß hinausgeſtoſſen werden, dann er foll das Erbe Chriſti 
Fiche GOttes nicht erben, Gal, 4:30. Er iff fein nuͤtze, 
nur Babel, eine Verwirrung der einigen Sprache im 
Kprachen : Er ift nur ein Schwäger und Zander um die 
daft, und will fie erfihwägen und erzancken mit feiner 

| 7 Mund⸗ 
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130 IX. Weg zu Ehrifie. 1 A 
Mund s Heucheley und Schein:Heiligkeit; Und r doch ; 
ein Blut⸗ duͤrſtiger Mörder des Habels feines Bruders, | 
her ein wahrer Erbe iſt. 

6. Darum fagen wirs, als wirs erkant haben, daß ſi J 
Menſch der ſich will einen Chriſten nennen, ſoll prüfen, ıı 
für Eigenſchaften ihn treiben und regieren ; ob ihn —* & 
Chriſti zur Wahrheit und Gerechtigkeit, und zur Lieb 
rachiten treibe, daß er gerne wolte Gutes thun, wuͤſte er 

wie er koͤnte: Und fo er befindet, daß er einen Hunger tn 
folcher Tugend hat, ſo mag er gewiß denken, daß er gezo 
wird, ſo foll er es ind Werck richten, nicht nur wollen, ı 
nicht thun: Im Wollen ſtehet der Zug des Vaters zu Chri 
aber im Thun ſtehet das rechte Leben. 
7. Dann der rechte Geiſt thut recht: Iſt aber der W 

sum? hun, und das Thun aber nicht folget, fo iſt Derie 
Menich in der eiteln Luft, welche das Thun hält, gefange f 
iſt nur ein Heuchler, ein Iſmaeliter; Anders redet ex, und 
ders thut er, und ae daß fein Mund ein Luͤgner 2 
Dann das er lehret, das thut er felber nicht, und diene 
dem thieriſchen Menſchen i inder Eitelkeit. —J— 

8. Dann daß einer ſagt: Ich habe Willen, und molt 
ne Gutes thun, und habe aber irdiſch Fleiſch, das 
Daß ich nicht kann; ich werde aber aus Gnaden, um dei 
dienſts Ehrifti Willen felig werden; Dann ich troͤſte mr 
feines Leidens und Verdienftes, Er wird mich aus Gua 
ohn allmein Berdienfkannehmen, und mir die © unbe ve 
ben: Derthut gleich einem, der eine gute Speife zu feiner 
ſundheit wuͤſte, und aͤſſe derſelben nicht, aͤſſe aber amt 
ſtatt eine aiftiae, davon er Franck wiirde und ſtuͤrbe. RA 

9. Mas hilft das die Gecle, daß ſie den Weg zu GOtt 
und den nicht geben will, gehet aber den Irrweg, und err 
GOtt nicht? Was hilft das die Seele, daß fie ſich der K 

ſchaft Chriſti, feines Leidens und Todes troͤſtet, und ihr f 
heuchelt, mag aber nicht in die Kindliche Geburt eingeben, en, 
fie ein wahres Kind, aus Chriſti Geifte, aus feinem Pe 
Tod und Auferftehung geboren werde; Gewiß und wahr 
tig, das Kigeln und Heucheln mit Chrifti Verdienſt, aufferk 
wahren ingebornen Kindſchaft, iſt falfch und erlogen, es | 
es wer da wolle. 
10. Dis Troͤſten gehoͤret dem — Sunden da 

dns 
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1.5. och der neuen Wider gebutt 131 
Bit wieder die Suͤnde und GOttes Zorn iſt, wann die Anz 
mgen kommen, daß ber Teufel der Geelen zufegt; Da 

ie Seele foll in dag Leiden und Tod Chrifki, in fein Ver⸗ 
gantz einwickeln. 
Chriſtus hats wol allein verdienet, aber nicht als ein 
enſt hat Ers verdienet, dem ein Lohn xus Verdienff ge 
Ewied, daß Er ung die Kindſchaft aus feinem Verdienſt 

ſſen ſchenckte, und uns alſo in die Kindſchaft einnaͤhme: 
‚€ ift felber das Verdienſt, Er iſt die offene Porte durch 
‚od, durch ben muͤſſen wir eingehen. Er nimt aber nicht 
ein ſein Verdienſt ein, fondern diejenigen, welche ums 
} und werden als die Kinder. 
« Diefelben Kinder bie zu Ihm Fommen, find fein Lohn, - 

e ung verdiene. Dann Er fprach auch alfo: Pater, 
Benfihen waren dein, und du De fie mit gegeben, und ich 
ib en das ewige Leben. Joh.17: 6. Nun aber wird kei⸗ 
d 18 Reben Chriſti gegeben, er fomme dann im Geiffe 
ſi zu Ihm, in feine Dienfchheit, Leiden und Verdienſt em, 
erde in feinem Verdienſt ein wahres Kind des Berdien= 
- ren: Aus feinem Verdienſt muffen wir geboren mer 
nd das Berdienft Chriſti in feinem Leiden und Tod ans 
"; nicht von auffen, mit Mund-Heucheley allein, nicht 

Tröften, undein fremdes Kind fremder Eifeng blei⸗ 
5 kein, die fremde Eſſentz erber nicht die Kindfchaft, ſon— 
ie ingeborne Effeng erbet fie. 
— ingeborne Eſſentz iſt nicht von dieſer Welt, ſon— 
m Himmel, davon Gt. Paulus ſagt: Unſer Wandel iſt 

himmel; Phil, 3: 20. die Kindliche Eſſentz wandelt im 
mel, und der Himmel iſt im Menſchen: Go aber ber Sim: 
mDenftpen nicht offen ift, under nur vorm Himmel ffe= 

heln, und ſpricht: Sch bin wol auflen, aber Chriſtus 
nich aus Gnaden einnehmen, fein Verdienſt iff ja meins 
— cher iſt nach dem aͤuſſern Menſchen in der Eitelkeit 
ünden, und mit der Seele in der Hölle, als in GOttes 

J— lernets recht verſtehen, was uns Chriſtus hat 
* eeben Er iſt unſer Himmel, Er muß in uns 

alt gewinnen, ſollen wir im Himmel feyn: Go iſt 
— innere Seelen-⸗Menſch mit dem H. Leibe Chriſti, 

Neuen Geburt, im — und der aͤuſſere, 5* 



Ser bindet uns anieso an die Hifforien, ſteinerne Kirch Y 
uw. 
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liche iſt in der Welt. Davon ſagt Chriſtus: Meine — 
lein ſind in meiner Hand, niemand kann ſie mir —— 
reiſſen; der Vater der fie mir gegeben hat, iſt gröffer pr 
alles. Joh. 10: 27:29. A In! 

= 
.. Das 6.Capitel. N nl 

Summerien, hh 
ii) 

Iution und Abendmahl, $. 15. welches im rechten 
gut waͤre. 4. Nun befichet zwar der Bund im Gebran Mn 

aber was hilfts dem Thier ? 6. fo auch von der Abiolution. 7. Mi. 
allein kann Günde vergeben. 8. Wie der Mund: fo iit die Speigp! 
daher gentefiet der Gottloſe GOttes Zorn, 10. Wie die Verggpı 
der Sünden gefhicht ? u. Alſo auch im Predigt - Amt, Iehrkhr,, 
gottloſer Lehrer durch dem böfen Geift: ı2._ und ein Heiliger, ) vr 
durch den 9. Geiſt. 13. Babel hat den Steinhauffen,, ibib. 
der Heilige hat feinen Tempel in fich. 14. Autor verachtet nidig Nr 

Steinhauffen, 15. fondern bezeuget nur, wie ohne Chriſto alles Ai) 
fey. 16. Der Heilige thut heilige Wercke, der Falſche, Fabele if 
— ohne Chriſto, alles Aeuſſerliche nichts iſt als Babel un 

el. 38. B 24 
Su Brüder, wir mollen treulich mit euch reden 

LD 
I Ä f 

aus heuchlifcehem Munde, dem Antichrift zu ge 

und Wiſſenſchaft, nicht aus der Hülfe und Hiſtorien; for 
aus Kindlichem Beifte, aus Chriſti Wiffenfchaft, aldein 
am Weinſtock Chriffo, aus dem Maße deren in ung eröf 
Wiſſenſchaft in GOttes Rath. — 
2. Man bindet uns anietzo an die Hiſtorien, an die ftei 

Kirchen, welche zwar in ihrem Werthe gut waren,fo mat 
den Tempel Chriſti darein brachte. 

3. Man lehrer, ihre Abfolution fey eine Vergebung 
Sunden; Stem, das Abendmahl nehme die Suͤnden 
stem, der Geiſt GOttes werde vom Predig-Amt eingegofl 

4. Diefes alles haͤtte feinen Weg (Werth), fo es ve 
klaͤret würde, und man nicht nur an der Hulfen binge. A 
cher gehet 20 oder 30 Jahr indie Kirche, höret predigen 
braucht Sacrament, laft fih abfolviren, und ift ein 1a 

Thier des Teufels (und der Eitelkeit) wie das ander: Ein“ 
gehet in die Kirchen und zum Abendmahl, und ein Thier 
wieder davon. Wie will der effen der feinen Mund bat? | 
will der hören dev Fein Gehör hat? Mag auch einer eine 

fondern aus unferm Perlein, aus Chriftlicher € 

4 B 
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6. 4. Von der neuen Wiedergeburt. 133 
fen die feinem Munde verſchloſſen iſt? Wie will der 
nen, der ferne vom Waſſer iſt? Was hilfe michg, daß ich 
7 auer⸗Kirche gehe, und fuͤlle meine Ohren mit einem 

Odem? oder gehe zum Abendmahl, und ſpeiſe nur den 
ven Mund, welcher ſterblich und verweslich iſt? mag ich 
och wol daheim ein Stücke Brot geben, daß er fatt wer⸗ 
® as hilft das die Seele, welche ein unfkerblich Reben iſt, 
se thierifche Menſch die Weile des Gebrauchs Chriſti 
Dfienicht mag das Kleinod des Gebrauchs erreichen ? 

nterfcheidet den Leib de3 Herrn, empfahet ihrs zum 
jte. 1. Cor. 11: 29. 

De eBund beffehet, er wird im Bebrauch gerüget; Chri⸗ 
ut uns in feinem Worte feinen Geiſt an, als in dem ges 
en Worte, und in den Sacramenten feinen Leib und 
md in der Brüderlichen Verſoͤhnung feine Abfolution, 
W Bine aber, daß ein Thier alda zuhöret, und Fein 

um innern lebendigen Worte bat? hat auch Fein Ge— 
ein es kann Das Wort legen, daß es Frucht bringe? 

e men faget Ehriffus: Der Teufel reift das Wort von 
| Gen, daß ſie nicht glauben und ſelig werden. Luc. 8: 
Barum? darum, daß dag Wort Feine Staͤtte im Gehoͤr 

"da es möchte haften. 
Mio auch von der Abſolution; mas hilfts, dag einer zu 
—* Sch verkuͤndige dir die Abſolution deiner Sünden, 
I die Seele gang in Günden verfihloffen liegt? Der 
Baum verfchloffenen Sünder fagt, der irret, und der es 
V 
Bern GOttes Stimme in ihme, der betreugt fich 

2 nand kann Sünde vergeben, ald allein GOtt: 
digers Mund hat nicht die Vergebung in eigener. 
; der Geiſt Chriffi bat fie in der Stimme des Prie⸗ 

Dund, fo er aber auch ein Chriff if, Was halfs 
nigen, die Chriſfum auf Erden hoͤreten lehren, da 

ad : Kommt alle zu mir, die ihr mühfelig und bela- 
d, Sch will euch erquicken? Was halfs diefelben, Die 
en, und nicht mübfelig waren? Wo bliebe die Er: 

We: ® da fie todte Ohren hatten, und nur den auffern 
um höreten, nicht aber das Wort der Göttlichen Kraft, 
Infie doch nicht erquicket: Alſo viel hilft auch einen thie⸗ 

Pa Te riſchen 

Mi 

1 

© Naulus fagt vom Abendmahl: Darum dag ihre 
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rifchen Menſchen feine heuchliſche Abfolution ; Alſo helfe 
auch die Sacramenta. 

9. In Sacramenten iſts nun offen, wie auch im Leh 
Der Bund wird geruͤget; die Nieſſung der Seelen fet 
aber inder Eigenfihaft, wie der Seelen Mund iſt: 
auffere Thier empfahet Brot und Wein, das koͤnte es ai 
beim effen; Und die feurifche Seele empfaͤhet nun da r Ki 
ment nach ihrer Eigenfchaft, alsim Zorne GOttes; Gi 
pfaͤhet der emigen Welt Wefen, aber nach der no r 
Eigenfihaft. Wie der Mund iſt, alfo iſt auch die Speife 
Mundgehört. Er empfaher es ihme zum Gerichte, auf 
wie die Gottloſen werden Chriftum am jüngften Gerid 
einen ernften, firengen Richter feben 5 und die — 
nen lieben Immanuel. 

10. Gegen den Gottlofen ſtehet GOttes Zorn in fein en hf 
ſtamenten offen, und gegen den Heiligen ſtehet die hit M 
Leiblichkeit, und darinn die Kraft Chriſti, im heiligen 

 SEfu,offen. Was hilft aber den Gottlofen das Heilige 9% 
das nicht kann genieflen? was ſoll alhie feine Suͤnde we —1 
men? Die Suͤnde wird nur geruͤget und offenbar. geht 

u. Es iſt doch in den Heiligen mit den Sacramen 
Sünde = Wegnehmen, oder dadurch Vergeben, fonder 
iſts: Wann Chriſtus aufftehet, fo ffirbet Adam in der 
gen⸗Eſſentz; wann die Sonne aufgehet, fo wird die Nallinr: 
Tage verfihlungen, und ift Feine Nacht mehr ; Alloi 
Vergebung der Sünden; Der Geift Chriſti iſſet von 2 
H. Wefen, der innere Menſch iſt die Faſſung de HU 
Er nimt an, was der Geift Chrifti in ihn einfübret, al 
Tempel GOttes, Chriſti Fleifch und Blut. Was gehe 
ein Zhier an? oder was gehets die Teufel, oder die Et 
GOttes Zorne an? Gie effen von ihrem Himmlifche 
in welchem Himmel fie wohnen, als im Abgrunde, * di 

12. Alſo auch im Predig-Amt: Der Gottlofe —* N 
auffere Seele der auffern Welt predigt, das nimt er an 
Hiftoriam: Iſt aber etwa Stoppeln oder Stroh in d 
digt, fo fantat er daraus die Eitelkeit, und Die Seele Aug! 
aus die Falfche Sift, und Morde deg Teufeld; Damit li 
fich, daß fie böret, wie fie kann Menfchen richten. SM 
der Prediger auch ein Todter, und faet aus feinen 2 
Gift und Schach, ſo lehret der Teufel, und börer der Zi 

J 



1,5. Bonder neuen Wiedergeburt. 135 
felbe Lehren wird indem gottlofen Hersen gefangen, und 
38 gotilofe Fruchte, daraus die Welt eine Mordgrube des 
elö worden ift, daß beydes im Lehrer und Zuhörer nichts 
tel Spotten, Laͤſtern Söhnen, Wort-Zanden, und um die 
ſe Beiſſen innen iff. 
Aber in dem heiligen Lehrer lehret der H. Geiſt, und in 
‚heiligen Hörer hört der Geift Chriſti, durch die Seele 
Goͤttlich Gehaͤuſe des Göttlichen Schalles. Der Heilige 
feine Kirche in ſich, da er inne hoͤret und lehret : Aber Bas 
hat den Steinhanffen, da gehet fie hinein beucheln und 
fen; laͤſt ſich mie fehönen Kleidern fehen, ſtellt fich an- 
ig und Fromm ; die ſteinerne Kirche iſt ihr GOtt, darein 
Da Vertrauen feßt. 
4. Der Heilige aber bat feine Kirche an allen Orten bey 
und in fich: Dann er ſtehet und gebet, er liegt und ſitzt in 
er Kivchen, eriftin der wahren Chriftlichen Kirchen, im 
nel Chriſti; Der H. Geiſt predigt ihme aus allen Creatu⸗ 
alles was er anfiehet, da fiehet er einen Prediger GOttes. 
5 Hiemwirdder Spoͤtter jagen, ich verachte Die fleinerne 
he, da die Gemeine zulammen kommt. Da fageich Nein 
' Onbern ich weiſe an die heuchelifche Babplonifche Hure, 
mit der ſteinern Kirche nur Hurerey treibet, und nennet fich 
m Chriften, iſt aber ein Huren-Balg. 
6. Einrechter Chriſt bringt feine heilige Kirche mit in die 
meine: fein Herg ift die wahre Kirche, da man foll Gottes⸗ 
af pflegen; wann ich taufend Jahr in die Kirchen gebe, 
Halle Wochen zum Sarrament, laffe mich auch gleich alle 
geabfolwiren; Habe ich Chriſtum nicht inmir, fo iſts alles 
, und ein unnüger Tand ein Schnig-Wersk in Babel, 
if Feine Bergebung der Sunden. 
7. Der Heilige thut heilige Wercke, aus ber heiligen Kraft 
8 Gemuͤthes. Das Wer ift nicht die Verſoͤhnung; 
res iſt das Gebaͤu, das der wahre Geift in feinem Weſen 
bet: es iſt ſein Wohnhaus, gleichwie des falſchen Chriſten 
te Fabeley fein Wohnhaus iſt, da dann feine Seele heuchlend 
gehet. Das aͤuſſere Gehoͤr gehet in das aͤuſſere, und wire 
in das aͤuſſere; und das innere Gehoͤr gehet in das innere, 
dwircket in dem innern. 

18. Heuchle, heufe, fehreye,finge, predige lehre mie du wilſt, 
Bericht der innere Lehrer und Ar offen, fo iſts alles Bun 
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und Fabel, und ein Schnig- Werck, da der uffere Wil 
Beift ein Model oder Schnig- - Merck nach dem Inu 
macht ; und damit gleiffet er, ald ob er einen heiligen e 
tesdienft hätte, da doch manchmal der Teufel mitten in uhr 
chem Gottesdienſt mächtig in der Imagination mircket, hen 
das Herk mol Figelt mit denen Dingen, fodas Fleiſch gaghit 
hätte: welches zwar wol öfterd den Kindern GDrtes Bein 
dem auflern Menfchen wiederfaͤhret, fo fie nicht eben Ann 
at ſich haben, ſo ſichtet ſie der Teufel. = 

ie ht, N 

Das 7. Capitel. 
Summaerien. N 

San Chriſt zancket nicht um die Keligion.s.1.2. Babel al he 
* nur um die Wiſſenſchaft, 3. da die Geeten uneinig Inden; 

Aber ein Chriſt hat keine Seete, 5. er lebet im Glaube mm 
mittlerweile Babel um die Buchitaben zandet, 7. „welches des FM 
fels Werd ift.s. Dann ja GHDtt mit feinem Gefes, allein mi a) 
borfam gedienet mird. 9.: Sdo fiegef auch EHDttes Keich mim 
Wiffen. 10, Piebeit beffer als viel Willen. 1. Das Ziffen 141 
gu nur, daß wir bofe find: iꝛ2. aber das wahre Wiſſen of hl 
ee 9. Geiſt. 13. Die Menfhen, fo um die Wiffenihaft un { J. 

tes Willen zancken, find thoͤrichter als Voͤgel und Thiere; u— 
als die Wieſen-⸗Blumen; aͤrger als die Diſtel und Dorner; z 
ſind des Teufels Gewächs, und treiben GOttes Kinder zum 9 BEER In 

Mt 
In rechter Denfch, welcher in Chriſti Geiſt neu ig r 

ren ift, der iſt in der Einfalt Chrifti, hot mit nieme — 
einigen Zanck um die Religion. Er hat in ihm e 

Streit genug mit feinem thieriſchen, böfen Sleifch und BEL, 
‚Er meinet immerdar, erfey ein groſſer Sünder, und fͤrg 
fich vor GOtt, dann feine Sünde fichen offenbar und ſid 

| Gerichte, dann die Turbaverfchleuft fie in fich, davon ih n 
Sorn GOttes unter Augen ſchilt als einen Schuldigen: A 

die Liebe Ehrifki dringt hindurch, und vertreibt fie, w mie ber. | 
ı die Nacht verfchlinge. 

2. Dem Gottlofen aber ruhen feine Sünden im Schi 
des Todes, und grünen im Abgrunde aus, und brind 
mr in der Hoͤllen. 

Die Chriſtenheit in Babel zanckt um die Will 
ſcheft, wie man GOtt dienen, ehren und erkennen fi 
‚was Er fey nach feinem Welen und Willen; und ich 
fehlecht , wer nicht in allen Stücken mit ihnen 9— 
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7. 4. Von der muen Wiedergeburt. 137 
Wiſſenſchaft und Meinung, der ſey Fein Chriſt, fon= 
ir Ketzer 
Rum wolte ich doch gerne ſehen, wie man alle ihre Se⸗ 
te zuſammen in eine bringen, die fich die Chriſtliche 
stönte nennen, weilfie allefamt nur Verachter find, da 
Hauffe den andern laͤſtert, und für falfch ausfchreyer. 

I Chriſt aber hat feine Secte, er kann mitten- unter 
Feten wohnen, auch in ihrem Gotteädienft erfcheinen, 

gt doch Feiner Gecte an: Er hat nur eine einige 
Maft die iſt Chriſtus in ihme; Er ſucht nur einen 
der iſt die Begierde, daß er immerdar wolte gerne recht 
amd leben, und ſtellt alle fein Willen und Wollen ing 
Chriſti ein. Erfeufget und wuͤnſchet immerdar, daß 
Dres Wille in ihme möchte geſchehen, und ſein Reich 
— werden; Er toͤdtet taͤglich und ſtuͤndlich die 

n Fleiſch: Dann des Weibes Same, als der innere 
Be zertrit ffets dem Teufel in der Eitelkeit den 

Ä 

C ein Staube it eine Begierde zu GOtt, die hat er in die 
Hoffnung eingemwickelt, darinn wagt ersaufdie Wor- 
serheiffung ; erleber und flirbet darinnen, und da er 

Hoch dem rechten Menſchen nimmermehr flirdet. Dann 
fast auchalfe: Wer an mich glaͤubet, wird nimmer⸗ 
sen, fondern iſt vom Tode zum Leben hindurch ge- 
Item, Es werden Ströhme des lebendigen Waf- 

ihme — * — als gute Lehre und Wercke. 
arm ſage ich, iſt alles Babel, was ſich mit einander 

ind um die Buchffaben zancket. Die Buchfkaben fte- 
ein einer Wurgel, die ift der Geift GOttes: Gleich- 

tcherley Blumen alle in der Erden flehen,und wach- 
eben einander; Feine beiftfich mit der andern um die 

In Geruch und Schmadk, fie laffen die Erde und Sonne, 
Regen und Wind, auch Hige und Kälte mit fich ma= 
ng as fie wollen, fie aber wachfen eine iede in ihrer Eſſentz 

enſchaft: Alſo iſts auch mitden Kindern GOttes, fie 
ee Gaben und Erfentniß, aber alles aus Eis 
2 fe. Sie freuen ſich neben einander der groffen 
er GOttes, und dancken dem Hoͤchſten in ſeiner Weis⸗ 
mas ſollen fie lange um den zancken, in dem fie leben und 
eſſen Weſens fie ſelber fi nd: 2 
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Gerechtigkeit trachteten, ald nach Meinungen, fo . 

nen, fondern in ber Kraft. 

R 
mu m 

138 IX. Wegzu Chriſto. m 
8. Es ift die groͤſte Thorheit in Babel, daß der Feufe 

die Welt um Die Religion zanckende gemacht, daß fie um |} 
gemachte Meinung zancken, um die Buchſtaben; dadı 
feiner Meinung das Reich GOttes ſtehet, fonderni in. 
und der Liebe. Auch fagte Chriſtus, und ließ es fein 
gern zu letzt: fie folten einander lieben, darbey wuͤr 
man erkennen daß ſie ſeine J Juͤnger waͤren, gleichwie E 
liebet hätte. Wann die Menſchen alſo ſehr nach der fi * 

fein Streit auf Erden: wir lebten als Kinder in unfert 
und bedörften Feines Geſetzes noch Ordens. de 

9. Dann mit feinem Geſetz wird GOtt gedienet alle 
Gehorſam: Die Gefege find wegen der Dofen , dien 
Liebe und der Gerechtigkeit wollen, die werden mit 
trieben und gezwungen. Wir haben alle einen einigem 
der ift,daß wir dem HErrn aller Weſen ſtille halten und 
Willen Ihme ergeben, und laſſen ſeinen Geiſt in uns 

ſpielen und machen, was Er will; und was Er in En I 
und offenbaret, das geben wir Ihme wieder ** 3— 

10. So mir nun um die mancherley Frucht, Gaben 
kentniß nicht zancketen, ſondern erfenneten ung unter ein 
als Kinder des Geiſtes GOttes, was wolte ung richten: 
get doch das Reich GOttes nicht an unferm Biffem an ” 

u. Warn wir nicht halb⸗ſo⸗viel wuͤſten und m 
findifcher , hatten aber nur einen Brüderlichen Bil 
einander , und Ichten als Kinder einer Mutter, a 
Zweige an einem Baume, bie alle von einer Wurtzelẽ 
men, ſo waren wir viel heiliger. 4 

12. Das Wiſſen iſt nur zu dem Ende (daß wirs 
weil wir haben die Goͤttliche Kraft verloren in Adam u 
nun ietzt zum Boͤſen geneigt,daß wir es lernen erfennen 
wir boͤſe Eigenfchaften in ung haben , und daß das boͤſ 
GoOtt nicht gefalt: Damit wir mit dem Wiffen lerne 
thun. So wir aber die Kraft GOttes in uns haben 
gehren von allen Kräften recht zu thun und recht zuk 
ift das Willen nur unfer Spiel, darinnen wir uns e en 

13. Dann das wahre Wiſſen iſt die Offenbarung | 
GOttes durch die ewige Weisheit: der weiß in feinen Sl ß 
was Er will; Er geuſt ſeine Weisheit und Wunder dur I 

Bi 

| 
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ar 
0.8. Bon der neren Wiedergeburt, 139 
e ern gleichwie die Erde die mancherley Blumen. Go 
nim Geiſte Chriſti, als demuͤthige Kinder, neben einan⸗ 
Meten, und erfreuete ſich je einer des andern Gaben und 

meniß, wer wolte ung richten? wer richtet die Vögel im 
de die den HErrn aller Weſen mit mancherley Stimme 
prwi ieder aus ſeiner Eſſentz? ſtraft fie auch der Geiſt GOt⸗ 

Biie nicht ihre Stimmen in eine Harmonie führen ? ge: 
oc ihr aller Hall aus feiner Kraft, und vor Ihm fpielen fie. 
"Darum find die Menfchen, fo um die Wiffenfchaft , und 
Dres Willen zancken, und einander darum verachten, 
hter dann die Voͤgel im Walde, und die wilden Thiere, die 
grechten Beritand haben : fie find vor dem heiligen GOtt 

r als die Wiefen-Blumen, welche doch dem Geiſt GOt⸗ 
le halten, und laſſen ihn die Goͤttliche Weisheit und Kraft 

lich offenbaren; Sa, ſie find arger dann die Diſteln und 
h me unter den ſchoͤnen Blumen, welche doch ſtille ſtehen: fie 
als die rauberifche Thiere und Voͤgel im Walde,welche die 
m Böcc! von deren Geſang und Lobe GOttes abſchrecken. 
X Summa, fie find des Teufels Gewaͤchs im zorne 
68, die durch ihre Nein doch dem HErrn bienen muͤſſen. 
fie treiben mit ihrer Plag und Berfolgung den Gaft 
die Eſſentz der Kinder GOttes aus, dag fie fich imGeiſte 
8 beiwegen,mit Beten und emſigen Flehen, in welchen 
eift GOttes ſich in ihnen bewege: Dann Die Begierde 

Ddadurch geuͤbet, und auch Die Kinder GOttes, daß fiegrüs 
‚ai Frucht bringen; Dann in Trubfal werden GOttes 
woftenbar,nach der Schrift: Wann du fie zuchtigeft , fo 

fen: eangftiglich zu bir. 
ie Das 8.Capitel. 
un Summarien. 
v5 drinn die Religion ſtehet 25.1. was wir lernen follen 22. mas 

Chriſti Teſtamenten find 23. Alles Lehren, ohne dem H. Geiſt, 
Fr falſch 4. und hat GOtles Stimme nicht in fih.s. Das 
endriebene Wort if nur ein Werckzeug; der rechte Gettesdienft 
il ‚Glauben. 6. Was in Selbheit gefchiehet , iſt nur eine Figur. 7. 
Beh Liebe iſt nur eine halbe Liebes 8. fo auch das undandbarlts 

in. 9. Was einer fact ‚das ernteter auch ein. ıo. Woraus 
“ Ewachſen ? u. Die Wort: Streiter dienen nicht GOtt, ſondern 

bälge.ı2. Darum it den Kindern Gttes hoch noth, daß fie 
N beten, und ausgehen von ſolchem greulichen Zancke, 14.15, 

5 e gantze Chriſtliche Religion ſtehet in deme, daß wir 
uns lernen erkennen was wir find, von wannen wir kom⸗ 

men 

m 

j 
I 
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in den Schafſtall hineingehet, das ift, durch Ihn, ſondern i 

10 IX. Weg zu Chriſto.  W 
men ſind; wie wir aus der Einigung in die Uneinigfeit, 9 it 
heit und Ungerechtigkeit eingegangen wie wir dieſelbe habdı —J 

W ungerwect. Zum andern, wo wir in der Einigung finde" 
wefen,da wir Kinder GOttes waren. Zum dritten, wie⸗ J 
ietzund in der Uneinigkeit find ‚in dem Streit und Wieder 
fen. Zum vierten ‚wo wir hinwallen aus diefem zerbrail 
chen Leben Wefen). Wo wir mit dem Unfterblichen hin bel" 
len, und dann auch mit dem Sterblichen. IM 

2. In diefen vier Puncten ſtehet unfere gantze Religio 
lernemaus der Uneinigkeit und Eitelkeit zu kommen, und 
der in Einen Baum daraus wir in Adam alle kommen find 
zugehen,melcher ift Chriffusin ung. Wir dörfen um mul" 
ſtreiten haben auch FeinenStreit ; Berne fich nur ein ieder h 
wie er wieder möge indie Liebe GOttes und feines Bru 
eingeben. ' 

3. Chriſti Teffamenta find durchaus anders nichts, ale" 
Brüderliche Verbindniß, daß ſich GOtt in Chrifto mie har! 
verbindet. und mir mit Shme. Alles Lehren fol dahin ge 
auch alles Wollen, Leben und Thun: Was anderft lehret 
thut, das iſt Babel und Fabel,nur ein Schnitzwerck der Hoſſt 
einunnüße Gerichte, und eine Irremachung der Weit 
Gleißnerey des Teufels, damit er die Einfalt blendet. "TE 
4. Alles was auffer GOttes Geift Iehret, und baten 
Böttliche Erkentniß, und wirft fich doch zum Lehrer in OR 
tes Reich auf, und will GOtt mit Kehren dienen, das iſt a 
und dienet nur feinem Abgott Bauche, und feinem ftolgen „Nee, 
fartigen Sinn, daß er will gechret feyn ‚und will Heiligk 
nant feyn.: Er trägt ein erwehlet Amt von Menſchen⸗ 
dern, welche ihm auch. nur beucheln, und ihn um Gunſt w 
darzu geordnet haben. Chriſtus fprach : Wer nicht zur 2 

get anderſt⸗ wo hinein, der ift ein Dieb und ein Moͤrder 
die Schafe folgen ihm nicht, dann fie Fennen feine Stun 
nicht. Joh. 10:15. 4— 

5. Er hat nicht die Stimme des Geiſtes GOttes, Toni 
nur die Stimme ſeiner Kunſt, feines Lernens; Er lehret 
nicht GOttes Geiſt. Aber Chriſtus ſpricht: Alle Plau 
die mein Himmliſcher Vater nicht gepflantzet hat, follen d& 
gerottet werden : Matth. 15:13. Wie will dann der himml 
Pflantzen pflangen, der gottlos ift, fo er doch Feinen Samen 

- 8 
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8. VBonderneten Wiedergeburt. 14r 
Kraft in fich hat? Chriftus fpricht rund: Die Schafe 
afeine (des falfchen Hirten) Stimme nicht , fie folgen ihme 

oh, 10:5. 
as aufgefchriebene Wort iſt nur ein Werckzeug, da⸗ 

J 

= h er Beiftleitet: Das Wort, das da lehren will, muß in 
8 ichſtabiſchen Wort lebendig ſeyn; Der Geiſt GOttes 
im dem Buchſtabiſchen Halle ſeyn, ſonſt iſt keiner ein Leh⸗ 
Httes,fondern nur ein Lehrer der Buchſtaben, ein Wiſſer 

forien, undnicht des Geiſtes GOttes in Chriſto. Alles 
£man GOtt dienen will, muß im Glauben gefcheben,, als 

Was der Menfchim Glauben anfaher und thut, dag 
e im Geiſte GOttes, welcher im Wercke mit wircket 5 
4821 angenehm, dann Er hats felber gemacht, und eis 
safe iſt darinnen, es iſt heilig. 
Was aber inder Selbheit ohne Glauben gemacht mird, 
f nur eine Figur oder Huͤlſe eines rechten Chriftlichen 

Dieneſt du deinem Bruder und thuſt es nur aus Gleißne⸗ 
And giebeft ihme ungerne, fo dieneſt du nicht GOtt. Dann 
Slaube gehet nicht aus Fiebe,in Die Hoffnung in deiner Ga⸗ 
Boldieneftdu deinem Bruder , und er dancket an feinen 
Dit fegnet dich auch an feinem Theil; Du aber fegneff 
ht dann du giebeft ihm einen murrifchen Geiſt in deiner 

„der gehet nicht in GOttes Geiſt, in die Hoffnung des 
be Sein; Darum iſt deine Gabe nur halb gegeben, und 
ur halben Lohn dafur. 

auch mit dem Nehmen zu verffehen: Go einer im 
ben gibt in Höttlicher Hoffnung, der fegnet feine Gaben 
nem Glauben ; Der fieaber undanckbarlich empfabet, und 

nem ieden das Seine ; mas er ſaͤet, das erntet er auch ein. 
u Afo auch im Lehr-Amt : Was einer ausſaͤet, dag erntet 

Dein; Saͤet einer aus Chrifti Geiſt guten Samen‘, ſo be⸗ 
we in dem guten Hergen, und trage gute Frucht ; Inden 
— 38 aber, die des nicht faͤhig ſind, wird der Zorn GOt⸗ 

üget. Saͤet einer Zanck, Verachtung, Ubeldeutung, das 
sen alle gottloſe Menſchen ein, es bekleibet auch , und tragt 

ON Frucht, dag man einander fpotser,verhöhner, verleumder, 
l 

I. "a > — u.Aus 

— ER — 

ifte, der macht Das Werck völlig, und vor GOtt ange⸗ 

! setim Geiſte, der verflucht fie in der Nieſſung: Alfo bleie 
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Chriſtus zu den Phariſeern ſprach: Wehe euch Nharifeett 
umziehetLand un Waſſer, zu machen einen irden-Senoffe en 

Sollen ‚zweyfältig mehr dann ihr ſeyd. Matth, 23; 

nur fehlecht nach der Liebe und Gerechtigfeit gegen 9J 

u a ! 

: „u Pe TR 

142. IX. Wen Ar Chrifto, — 
u. Aus RER die aroffe Babel geboren und ausge 

fen iſt da man aus Hoffart um die Hiforiam der R 
gung des armen Suͤnders vor GOtt zancket, und den 
faltigen irre und lüfferende macht, daß ein Bruder d 
um die Hifkorien und Buchſtaben⸗Wechſeln willen an 
und dem Teufel gibt. 

ı2. Solche Laͤſterbaͤlge dienen nicht GOtt, ſondern 
groſſen Bau der Uneinigkeit. Weil in allen Menfchen ii 
diſchen Sleifche noch eine verderbte Sucht lieget, ſo Mech 
auch in den einfältigen Kindern GOttes den Greuelauf, 
machen GOttes Volk, famt den Kindern der Boshe it 
rende und find nur Baumeiffer der groffen Babel m 
delt, und fo viel nüge alddem Wagen das fünfte * 
Daß fie das hoͤlliſche Gebaͤu aufrichten. 

13. Darum iſt den Kindern GOttes hoch noth, ‚dal 
ernftlich beten, und dieſen falſchen Bau lernen kennen, f A 
rem Gemüthe davon ausgehen, und nicht auch) helfen | 
Bauen, und die Kinder GOttes felber verfolgen ; damit fi fi 
am Reiche GOttes aufhalten, und verführet werben 

mann er es morben iſt, fo macht ihr aus ihme eins 

ches wahrhaftig in dei ießigen Rotten und Secten,b ‚b 
Schreyern und Zanck-Lehrern, auch dergleichen geſchicht 

14. Will deromegen alle Kinder GOttes, welche ge de 
Chriſti Glieder zu ſeyn, vor ſolchem geulichen Zancke, 
Slut⸗ Paucken, aus denen mir von GOtt eroͤffneten E 
treulich gewarnet haben, vom Bruder⸗Zancke auszugebei 

ſchen zu trachten. 
15: Dann iſt einer ein guter Saum, fo foll er auch 

Fruͤchte tragen; ob er gleich bisweilen muß leiden, DaB 
die Saͤue feine Früchte auffreffen, fo fol er doch ein! 
Baumbleiben ‚und ſtets wollen mit GOtt wircken 9 
kein Boͤſes laffen übermältigen : Go flehet er in GOttet | 
und tragt Früchte auf GOttes Tiſche, welche er eig 38 „m 
fen wird, Amen. 

ENDE 



Das fünfte Bichlein i 

DE VITA MENTALI | 

“ oder , 

f SberfinnlichenScchen | 
| in Sefpräch eines Meiſters 
Ed Fuͤngers, | 

Wie die Seelemögezu Göttliher Un 
auung und Gehör Fommen, und was ihre | 

Idheit in Dem natürlichen und übernatürlichen 2 
‚Ehen fey z und wie fie aus der Natur in GOtt, | 
End wieder aus GOtt in Die Natur der Selbs 
J beit eingebe; auch was ihre Seligkeit 

608 und Verderben fey. 

Befchrieben im Jahr 1622. 

durch 

| Sacob Böhmen. 

| | # Gedruckt im Jahr des ausgebornen groffen Heild 
1730. 
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Das fuͤnfte Buͤchlein. 

DE VITA MENTALIL 
oder 

m überfinnlichen Geben, 
im Geſpraͤch eines Meifters 

und Juͤngers. 
Summstien. 

Aaenheit Hindert GDEL.S.1:5. Wie in das überfinnliche Leben 
kommen? 6.7. Wieder Menich die Creaturen beherrichen 
könne durch die Werläugnung ? 8-10. Wie dem Menichen zu 
Das ihme der H. Geiſt begandig beybleibe? n. ı2. wie er alles 

en und Chriſti aufnehmen muß? 13. Wie er zu Kräften 
fo? 14. Was groffen Schat Gelaffenheit bringe ? i5. Dar: 

Seid dem Boͤſen feind wird , 16. _ und alles Leiden endlich Freu: 
Damit wird er Chriſto gleichformtg. 18. Woher hat er aber 
oaler Welt Ungunſt auf ihn fall? 19. GDtt treibet ihn durch 
Arobe zum Gebet. ibid. Berlieret er gleich feine gute Freunde,2o. 

nme er alle Fromme Seelen zu Brüdern und Gliedern. 2ı. Was 
hwer, wird ihm hernach garleicht, 22. denn er wird mit 
iſcher Weisheit überkleidet, 23. daß er ſich, wie fichs gehöre, 
FR haflen ann, 24. Liebe und Leid ſtehen beyſammen 25. Was 
5226. Der biebe Tugend iſt das Nichts; ihre Kraft iſt durch 
ſe iſt ſo hoch als GOtt, 27. ja gröffer als GOtt. ibid. Wer fie 
„ber findet Nichts, und findet doch alles. ibid. Sie wohnet im 
Sen, wo er nicht mohnet, 28. nemlich in der gelaffenen Seele. 
Sie kann nicht gefaflet werden. 30. Wenig finden fie, weil fie - 
leim Etwas fuchen ; 31. Ihr Amt iſt, daß fie die Schheit verbrenz 
33. Wie fie gam naͤchſteñ zu finden ? 34. Wolte man allen zus 
mandlen, würde man von allen gehaflet ? Antw. man muß recht 
beim Die Welt Böfes thut, 35._ wo des Fleiſches Angſt Buſſe 
„dein der Weg zur Liebe der Welt thorichtift. ibid. Wo die 
binfähret , wenn der Leib fiirbet ? 36. Sie gehet mit ihrem 
ein in liebe oder Zorn. 37. Wie folches in den froinmen und 
m Seelen geichiehet ? 38. Wie in den Srommen Das Reich 
nt bedecket wird ? 39. Der Gottloſe fühlet die HoRe auch wol; 
vers aber nicht. ibid. Wo die Engel wohnen und Die Teufel? 40. 
Aches zuverfiehen? g. Wie ferne Hinmel und Hole von eins 
? 42. Der Himmel iſt eine Ofenbarung des ewigen Eins, ba 
a fliler Siebe wircket und nsill: Die Hoͤlle aber wircket in Selbheit 
ſchem Willen. ibid. Was ein Engel und die Seele des Men— 
2. Wo GHDttes biebe wirdke ? ibid.. Was der Feib fen? 

nach dieſer Welt ſeyn wird ? a5. Was dns Gericht? on 
RN a“ F * un | ra Rad 
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RE 14 Ä IX. Weg zu Chrifo. 

Meiſier ſprach: Es iſt in dir; und fo du magſt eine 

du unausſprechliche Worte GOttes hoͤren. 

Sinnen und Wollen ſtille ſtehe? Der Weiftee 

heſt, fo wird in dir das ewige Hören, Gehen und & 
‚offenbar, und höret und ſiehet GOtt durch dich : Dei 

ſehen ,ſo er über Natur und Creatur iſt ? Der Meiſter ſp 

daraus du kommen biſt: Mit deinem eigenem. 

Las dad — mit — a us 

In welcher Geftalt unfere Peiber auferſtehen werden ? 46. 
er Welt bleiben wird ? 47. In der Emigfeit wird weder * N M 
Weib; 48. auch die Berherrlichung ungleich ſeyn. 49. Ch | 
die Welt richten; so. Die Hoͤlle, als der Ort des Teufels, bie 
Orte diefer Welt an-allen Enden, aber dem Himmelreich ve 
su. Wie alles vors Bericht werde aeitellet werden ? 52. vi 
wird im Sterben gleich offenbar. ibid. wie das Urtheil ſeyn m set 
wie Chriſto Gutes gethan werde ? 54. Wic die Verfolger A, 
unddie Babel⸗Bauer beſtehen werden ? 55.56, ——— J 
chen Streit geſchehen läffet ? 57. Br 

ar 3 a 

‚Br Juͤnger fpeach sum Meifter: Wie X 
Kommen zu dem überfinnlichen Leben, ® 

Gott ſehe und höre reden? Der IYTeifterf 
IX Wann du dich magff einen Augenblick 

ſchwingen, da keine Creatur wohnet, ſo hoͤreſt du maß 
redet. 4 

2. Der Jünger fprach : Iſt das nahe oder fern 

fchweigen von allem deinem Wollen und Ginnen? 

3. Der Yünger ſprach: Wie mag ich hören, h; i 

Wann du von Sinnen und Wollen deiner Gelbheit fi 

Hören, Wollen und Gehen verbindert dich, daß du 
nicht ſieheſt noch hoͤreſt. 

4. Der Jünger ſprach: Womit ſoll ich GOtt höre } 

Mann du ftille ſchweigeſt, fo bifE du das, was HOLEN 
tur und Creatur war, daraus Er deine Natur * C 
ſchaffete: So hoͤreſt und ſieheſt du es mit deme, dami 
in dir ſahe und hoͤrete, ehe dein eigen Wollen Sel h 
Hoͤren anfing. 

5. Der Juͤnger ſprach: Was haͤlt mich dann at 
nicht dahin kommen mag? Der Meiſter fprad in 
Wollen, Hoͤren und Sehen, und daß du wiede et 

» fe 4 

du dich von GOttes Wollen ab, und mit deinem eigendk 
ben fieheft du nur indein W tollen; ; Und dein Wollen ver) 

J 



. 

ge, und führet dich in einen Grund ein, und überfehattet 
Si mit deme das du wilſt, aufdaß du nicht magſt zu dem 
natürlichen , tberfinnlichen kommen. 

E Der Jünger ſprach: So ich in Natur flehe, wie mag 
ser durch die Natur in den überfinnlichen Grund fommen, 

Zerbrechung ber Natur? Der Meiſter fprach: Darzu 
ven drey Dinae. Das erite iff, Daß du deinen Willen 
ergebeft, und dich zu Grund in feine Barmhergigfeit er- 

Met. Das ander if, daß dur deinen eigenen Willen haſ— 
md nicht thuſt, wozu dich dein Wille treiber. Das drit⸗ 
ME; daß du dich dem Ereuge unfers HErrn JEſu Chrifti in 

ft unterwerfeft, auf daß du die Anfechtung der Natur 
Sreatur ertragen mögeft : Und fodu das thuſt, fo wird 
Dit einfprechen, und deinen gelaflenen Willen in fich, im 
jernaturlichen Grund einführen, fo wirft du hören was 

ÆFrr in dir redet. 
Der Jünger ſprach: Go muͤſte ich die Welt und mein 
nverlaffen, ſo ich das thaͤte? Der Meifter fprsch: Go 
Welt verläffeft , fo kommeſt du in das, daraus die Welt 
het iſt; Und fo du dein Leben verliereft, und in Ohn⸗ 
deines Vermoͤgens kommeſt, fo ſtehet es indeme, um 
len du es verlaffeft, als in GOtt, daraus es in Leib 

Der Jünger fprach: GOtt hat den Menſchen in dag 
Wirliche Leben geſchaffen, daß er herrfche über alle Creatu⸗ 

auf Erden, und ein HErr fey uber alles Leben in diefer 
"Me, darum fo muß er es ja eigenthümlich befigen. Der 
ilter ſprach: Iſts, daß du allein Aufferlich über die Crea⸗ 
Mnberricheft, fo biit du mit deinem Willen und Herrfchung 

fierifcher Art. und ſteheſt nur in bildlicher ; verganglicher 
Wrlhung :. Auch führeft du deine Begierdein thierifche.Ef: 

‚davon dur inficiret und gefangen wirft, und auch thieri= 
‚Art bekommeſt: Iſts aber, daß du die bildliche Art 

haſt, ſo ſteheſt du in der Uber-Bildlichkeit , und berr- 
kin dem Grunde über alle Creaturen, aus deme fie ge- 
fen find; und mag dir auf Erden nichts ſchaden, dann du 

"mit allen Dingen gleich, und ift Dir nichts ungleich. 
FE. Der Jünger fprach: Dlieber Meifter, lehre mich doc, 
Rh zum näheftendahin kommen möge, daß ich allen Din 
A gleich iey. Der Meiſter — Gerne, gedencke — 

ie 
re 
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! 
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1416 x. Weg zu Chriſto. 

‚ nicht begehren,, noch dich um das annehmen, zu einem 

Weſens; Go du aber nichts in deine Begierde einnimft Mi 

keit, und bift allen Dingen ein Nichts , und find dir ai 

es ohne Berührung deiner Empfindlichkeit, auf Art 

8 gebeſt, und dein Wollen und Begierde Ihm gantz ube 

der Welt in den Eigenfchaften, und mit deiner Vernu 
ter dem Ereuge unſers HErrn Chriſti; aber mit deinen 

Creaturen herkommen find, und dahin fie wieder gebei) 

dem Gemüthe innerlichs und mit Chrifto, deme alle & 
‚gegeben iſt im Himmel und auf Erden, in und überall 

‚ergeben, wiegernich wolte. Der Meiſter ſprach Ch 

dir verlaffen , und find in der Welt, und iſt nur bein b ! 

IM. 

'h 
die Worte unferd Herrn JEſu Ehrifti, da Er ſprach: 
dann daß ihr umkehret, und werdet ald die Kinder, fo. 
let ihr GOttes Reich nicht feben. Match. 18:3. Iſts 
du wilft allen Dingen gleich werden, fo muft du alle } 
verlaffen, und deine Begierde von ihnen abwenden, uf 

thum zu befigen , das Etwas iſt: Dann fo balde dur DA 
wasindeine Begierde faffeft, und zum Eigenthum in di 
laͤſſeſt und nimſt, fo ift das Etwas Ein Ding mit di) 
wircket mitdir indeinem Willen, fo bift du ſchuldig daſſ 
beichirmen , und dich deflen anzunehmen, als deines ct 

du von allen Dingen frey , und herrſcheſt zugleich auf 
uͤber alle Dinge: Dann du haft nichts in deiner Anneh 

Dinge ein Nichts; du biſt als ein Kind, das nicht ve 
was ein Ding iſt; und ob du es ja verftcheft, fo verfieh 

GOtt alle Dinge beherrfcher, und fiehet, und Ihn dei 
Ding begreiffer. Das du aber fpracheft: Ich foltedi 
ven, wie dir darzu Fommen möchteft; So fiehe an Die? 
Ehriffi , der da ſprach: Ohne mich koͤnnet ihr nichts 
Joh. 15:5. Du kanſt in eignem Berinsgen nicht zu ſolch 
he kommen, daß dich Feine Creatur beruͤhre, es fey Dat 
du dich indas Leben unferd HErrn JEſu Chriſti gant 

und ohne ihn nichts wolleſt: fo fFeheft du mir deinem Eu 

Ven wandelft dur im Himmel, und ſteheſt an dem Ende; | 

magſt du mit der Vernunft alles aufferlich ſchauen, u 

ge herrſchen. Matth. 28:18. ‚ r | 

10, Der Jünger ſprach: O Meiſter, die Creaturen 
che in mirleben , halten mich, daß ich mich nicht kam 

I 

Lille von den Creaturen ausgebet, fo find die Creatug 
J 

* —3 Yin . 
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reaturen, du aber wandelſt Geiſtlich mit GOtt: Und ſo 

llle die Creaturen verlaͤſſet, fo find die Creaturen in ih⸗ 
jeltogben, und leben nur in dem Leibe in der Welt; Und ſo 

der Wille nicht in fie einführer, fo mögen fie die Geele 
Mirberubren. Dann ©. Paulus faget: Unfer Wandel if 

Aimmel. Phil.3:20.. Item, Ihr ſeyd Tempeldes Heili- 
Geiftes, der in euch wohnet; 1.Cor.6:19. Go wohnet 
der H. Geift im Willen, und die Creaturen im Leibe 
Der Jünger ſprach: So der H. Geiſt im Willen bes 

Menithes wohnet, mie mag ich. mich verwahren, daß Er. 
von mir weichet ? Der Mieifter fprach : Höre die Wor: 
nes HEeren JEſu Chrift, der fprach :. Go ihr an meiner 

jebleibet , fo bleiben meine Worte in euch. Iſts, daß du 
deinem Willen inden Worten Chrifti bleibeft , fo bleibet 
Wort und Geiſt in dir; Iſts aber , daß dein Wille in die 
turen gehet, fo haft du dich von ihme gebrochen , fo magſt 

ih anderit nicht verwahren, du bleibeft dann ſtets in ges 
her Demuth , und begebeſt dich in eine immerwährende 
ER Buffe ; Daß dich immer reue, daß Ereaturen in dir leben: 
u das thuſt, fo ſteheſt du im taglichem Sterben der Crea⸗ 
und in täglicher Himmelfahrt nach dem Willen. 

2 Der Jünger ſprach: D lieber Meifter, Ichre mich 
y, wie ich möge in eine folche ſtetswaͤhrende Buffe kom⸗ 
. Der Meifter fprach: Wann du das verläfleft, das 

ib lieber , und liebeft das, das dich haſſet, fo magſt du ime 
dar darinnen flehen, 

3. Der Jünger fprach: Was ift da8? Der Meiſter 
b; Deine Ereaturen in Fleiſch und Blut, ſo wol alle 

Mmigen , welche die lieben , Die lieben dich, weil dein Wil⸗ 
>tfelben pfleget, die muß der Wille verlaſſen, und für Feine 
alten: Und das * unfers Herren JEſu Chrifti, mitder- 
It Spott, baffeft du, das muſt du lernen lieben , und zu 
icher Ubung deiner Buffe nehmen, fo wirft du ſtets Urſache 
ein, dich mit der Creatur zu haflen, und die ewige Ruhe 
üchen, darinnen dein Wille mag ruhen, wie Chriffus 
x In mir habet ihr Ruhe, aber in ver Welt haber ihr 

©. Der Yünger ſprach: Wie mag ich mich in folcher An⸗ 
ingerholen? Der Weifter ſprach: Wann du dich alle 

inden einmal auſſer allen Ereaturen über alle finnliche 
li % 2 Ders 



haffen und verachten, weil er ihr wiederſprechen muͤſte 
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Vernunft, indie allerlauterſte Barmhertzigkeit GOtt 
das Leiden unſers HErrn JEſu Chriſti einſchwingeſt 
dich darein ergibſt, fo wirft du Kraft bekommen über € 
Tod, Teufel, Hoͤlle und Weltzu herrfchen, ſo magſt 
aller Anfechtung beſtehen. —4 

15, Der Jünger ſprach: Wie möchte mir armen 
fchen wol gefcheben , fo ich mit dem Gemüthe dahin ge 
möchte ‚da Feine Creatur iſt? Der Meifter ſprach gar 
zu ihm: O lieber Juͤnger, ware es, daß fich dein Wille 
te eine Stunde von aller Creatur abbrechen, und 
ſchwingen, da feine Creatur iſt, er würde uͤberkled 
dem hochſten Glantz der Herrlichkeit GOttes; und win 
fich ſchmecken die allerfüffefte Liebe unfers HErrn J 
ſti, die Fein Menſch ausfprechen mag : Und in ſich en 
die unausfprechlichen Worte unfers HErrn JEſu E 
von feiner groffen Barmhertzigkeit; Er wuͤrde in ſich 
daß ihme das Creuge unfers HErrn Chriſti in ein 
Molthun gewandelt würde, und murde baffelbe lieber sum; 
nen, als der Welt Ehreund Gut. aM 

16. Der Juͤnger ſprach: Wie würde aber dem Loipe: 
feheben, weil er in der Ereatur leben muß? Der M 
ſprach: Der Leib würde in die Nachfolge unfers 8 
Chriſti geffellet werden, welcher ſprach: Gein Neid 
nicht von diefer Welt. Er würde anheben von auffen 
nen zu fferben ; von auffen der Welt Eitelfeit und boͤſe 
ten, und wurde aller Uppigkeit gram und feind werden 
innen aller böfen Puff und Neiglichfeit, und wuͤrde 
neuen Sinn und Willenbefommen, welcher flets zu OLEBE, 
richtet ware. F 4 

17. Der Jünger ſprach: Die Welt murde ihn aber ig, 

anderft leben , und anderfkthun algfie. Der Meifterffl 
Deſſen wird er fich nicht annehmen, als ob ihme Leid 
be, fondern wird fich freuen, Daß er würdig morben iſt 
Bilde unferd Herrn Chrifti ahnlich zu werden, und | 
Ereutz unferm HEren gar gerne nachtragen wollen, | 
hm nur feine alerfüffefte Liebe Dafür einflöffe. I 

18. Der Jünger fpracb: Wie würde ihm aber gell 
wann ihn GOttes Zorn von innen, und die böfe Welt dene, 
fen angriffe, wie anferm HErrn Chrifto geſchahe 
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„rer fprach : Ihme geſchaͤhe als unferm HErrn Chriſto. 
von der Welt und den Prieftern verfpottet, und ges 
get ward, da befahl Er feine Seele dem Vater in feine 
"und fehied von der Angſt diefer Welt in die ewige 
“Re. Allo würde er auch von aller Welt Spott und Angſt, 

felber in die groffe Liebe GOttes eindringen, und durch 
ferfülfeften Namen JESUS erquicket und erhalten wer- 

Und in fich eine neue Welt fehen und empfinden , welche 
EED LES Zorn durchdringe:: darein wurde er feine Gee- 
eela, und alles gleich achten , der Leib fey gleich in der 
> Rs auf Erden, fo fey fein Gemuͤthe doch inder gröffen 
MAOttes. 
Der Yünger ſprach: Wie würde aber fein Leib in der 

Mernehret , und wie wolte er die Seinen ernehbren, fo aller 
Mlngunft auf ihn file? Der Meifter fprach: Er be: 
eine gröffere Gunſt, ald die Welt nicht vermag , dann 
ED und alle feine Engel zu Freunden, die befihiigen 
aller Noth: Auch ſo iſt GOtt fein Segen in allen Din: 
rund ob ſichs anlieffe, als wolte Er nicht, fo ift es nur eine 

und Liebe-Zug , daß er deffomehr zu GOtt beten foll, 
me alle feine Wege Befehlen. 

"En Der Jünger ſprach: Er verlieret aber alle feine gute 
"ide, und iſt niemand mit ihme, der ihm in Noͤthen bey: 
Der Meifter fprach: Er befommt das Her aller 
Be Steunde zum Eigenthum , und verlieret nur feine Fein: 

he zuvorhin feine Eitelkeit und Bosheit geliebet haben. 
E Der Sünger fprach: Wie gefchicht das, daß er feine 
eeunde zum Eigenthum befommt? Der Meiſter 
N: Er befomnit aller derer Geelen zu Brüdern und Glie⸗ 

nes eignen lebens, welche unfern HEren JEſum an: 
Bin: Dann Gottes Kinder find in Chriffo nur Einer, 
h | Friſtus in allen: Darum befommt er fiealle zu leibli- 
edern in Chriſto: dann fie haben die himmliſchen Gu- 

gen in, und leben in Einer Liebe GOttes, mie die Aeſte 
Baumes von Einem Gafte. Auch mags ihme an auffer- 
Bnaturlichen Freunden nicht mangeln,wieunferm HErrn 
956 ihn gleich nicht wolten die Hohenprieſter und Ger 
en der Welt lieben , welche Ihn nicht angehöreten, und 

eine Glieder und Brüder waren, fo liebeten Ihn aber 
welche feiner Worte fähig * alſo auch er ” 

| 3 ieſe 
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dieſe lieben, welche die Wahrheit und Gerechtigkeit lieben 
ſich zu Ihme geſellen, als Nicodemus zu JEſu bey der ie" 
welcher in feinem Hergen JEſum liebete, wegen der U 
heit, und äufferlich fich vor der Welt ſcheuete; DI 
— —3 guter Freunde haben, welche ihm nicht & 
n 
22. Der Junger fprach: Es iff aber gar WANDER, 

Ver Welt verachtet zu ſeyn. Der Meiſter ſprach: 
| ei duͤncket ſchwer zu feyn, das wirſt du hernach a m 
| ieben. 

23. Der Junger fprach: Wie mag dasfeyn oder q 
ben, daß ich liebe , was mich verachter ? Der Meiſter 
Jetzt liebeft du irdifche Weisheit; Bann du aber > 
iſt mit himmliſcher, ſo ſieheſt du, daß aller Welt We 
nur Ihorheit ift, und daß die Welt nur deinen Feind Haffe e 
das ſterbliche Leben, dag du ſelber auch haſſeſt in deiner 
Yen; fo hebeſt du an folche Verachtung des tödtlicheı 1! 

(ebens) auch zu lieben. su 
24. Der Jünger fprach: Wie mag aber das heyeit 

0 feben, daß fich ein Menfch liebe und auch haſſe? De 
| ſter ſprach: Was du dich liebeſt, das liebeſt du dich nic 

eine Deinbeit , fondern als eine gegebne Liebe GOttes 
beſt den Göttlichen Grund indir, dadurch du GHrted NM) 
beit und Wunderwercke, famt deinen Brüdern liebeſt; 
du dich aber haſſeſt, das thuff du nach der Deinheit, ini 
dir das Böfe anhanget , das thuſt du, daß du gerne wol 
Ichheit gar zerbrechen, und fie dir würde zu einem gang 
lichen Grunde: Die Fiebe haſſet die Ichheit, darur r 
die Ichheit eintödtlich Ding iſt, und mögen nicht mo 
fammen ſtehen; dann die Liebe beſitzet den Himme 
wohnet in fich felber, aber die Ichheit befiger die 
ſamt ihren Wefen, und wohnet auch in fich felber: € 
wie der Himmel die Welt beherrſchet, und die Emig Wi 
Seit, alfo auch herrſchet die Liebe über Das natürliche fi 

25. Der Juͤnger fprach: Fieber Meifter, fage u ni 
warum muß Liebe und Leid, Freund und Feind be 
ftehen, wäre es nicht beffer eitel Liebe? Der Wielfter fi 
Wann die Liebe nicht in Leid ſtuͤnde, fo hatte ſie nichts 
lieben fönte ; mweilaber ihr Wefen, das ſie liebet, als di 
Geele,in Beid und Pein ſtehet / ſo hat fie Urfache, ihr eige 
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nflieben , und das von Pein zu erretten, auf daß fie wie: 

iebet werde: Auch möchte nicht erfant werden, mag 
re, fo fie nicht hatte, das fie möchte lieben. 
Der Jünger ſprach: Was iff die Liebe in ihrer Kraft 
gend, undinihrer Höhe und Gröffe? Der Meiſter 

Ihre Tugend iſt das Nichts, und ihre Kraft iſt durch 
BR Sore Höhe iſt fo hoch als GOtt, und ihre Gröfk 
er ald GOtt; wer fie finder, der findet Nichts und 

Der Juͤnger ſprach: D lieber Meiſter, fage mir 
vie ich das verſtehen mag? Der Meifter ſprach: Daß 
ach, ihre Tugend ſey das Nichts, das verſteheſt du, 
duvon aller Ereatur ausgeheft, und aller Natur und 
een Nichts wirſt, ſo biſt du in dem ewigen Ein, dag 
De ſelber, fo empfindeſt du der Liebe hoͤchſte Tugend. 
ichaber fagte: Ihre Kraft iftdurch alles; das empfin- 
Win deiner Geelen und Leibe, fo die groffe Liebe in dir an: 
det wird, fo brennet fie ald Fein Feuer vermag: Auch 
du das an allen Wercken GOttes, wie fich die Liebe hat 
Sausgegoſſen, und in allen Dingen der innerfte und 

te Grund ift: Innerlich nach der Kraft, und aufferlich 
der Beflalt. Und daß ich ferner fprach : Ihre Höhe iſt io 
Det, das verffeheft du in dir felber , daß fie dich in 
hoch fuhret, als 5 Dee felber iſt: wie du das kanſt an un- 
‚Melieben Herren Chriſto nach unferer Menfchheit fehen, 

ven die Liebe hat bis in den höchiten Thron indie Kraft der 
Heitgeführet. Daß ich aber such gefprochen: Ihre 
ſe waͤre gröffer als GOtt, das iſt auch wahr , dann mo 
nicht wohnet, da gehet die Liebe hinein: Dann da un. 

ber Herr Ehriftus in der Höllen fund, fo war die 
nicht GOtt, aber die Liebe war da, und zerbrach den 
Auch warn dir Angſt ift, ſo iſt GOtt nicht die Angſt, 
eine Liebe iſt da, und führer dich aus der Angſt in GOtt; 
EDLt in dir fich verbirget, foilt die Liebe da, und ofe 

ret Ihn in dir. Und daß ich weiter gefager: Wer fie 
BB der findet Nichts und Alles, das iſt auch wahr, dann er 
A: einen über-naturlichen, über-finnlichen Ungrund, da kei⸗ 
Ratte zu ihrer Wohnung ift, und findet nichts, das ihr 
Ber fey; darum kann man fie mit nicht3 vergleichen, dann fie 
V fer als Ichts, darum iſt fie * Dingen als ein Nichts 
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weil fie nicht faßlich iſt Und darum dag fie nichts iſt foi) 4 
von allen Dingen frey , und ift das einige Gute, das IA 
nicht fprechen mag, was es ſey. Daßich aberendlich fe % 
Er finde alles, wer fie findet ; das ift auch wahr; fie ift (air 
Dinge Anfang geweſen, und beherrſchet alles: fo du fügen 
deft, fo fommeft du in den Grund, daraus alle Dinge N) 
herkommen, undbarinne fie ſtehen, und bifkin ihr ein Ku)" 
über alle Werde GOttes. Mm 

28. Der Jünger fprach: Lieber Meiffer, fage mit R 

wo wohnetfieim Menfchen? Der Meiſter fpeach: Wa 
Menfch nicht wohnet , da hat fie ihren Sitzim Menfchenr # 

29. Der Jünger ſprach: Wo ift das, da der Menſ 
fich felber nicht wohnet? Der Meiſter fprach: Das if 
su Grund gelaflene Seele, da die Seele ihres 2 Win 
erſtirbet, und ſelber nichts mehr will, ohne was GOtt il 
Da wohnet fie: Dann fo viel der eigene Wille ihme ſelber 
if, fo viel hat fie die Stätte eingenommen ; da zu vorhin 
ner Wille ſaß, da ift iegt nichts; und wonichtsift, Uie 
GOttes Liebe alleine wirckende. N 

30. Der Jünger ſprach: Wie mag ich fie aber faſſ 
ne Sterben meines Willens? Der Meiſter ſprach 
daß du fie wilt fallen , fo fliehet fie von dir ; fo du dich Aa. N 
gang und gar ergibft, fobift du dir nach deinem Willen 
und fie wird alsdann das Leben deiuer Natur: Sie tödtedl: 
nicht, fondern machet dich lebendig nach ihrem Leben: Yılsım : 
lebeſt du, aber nicht deinem, fondern ihrem Willen, dann⸗ 
Wille wird ihr Wille; ſo biſt du dir alsdann tot, und ſe 
aber GOtte. 

31. Der Jünger fprach: Wie daß fie fo wenig Sie 
Anden, und hatten fie doch alle gerne? 2 Der Meifterfpr t 
Gie ſuchen fie alle in Etwas, als in bildlicher Meinung, } 
gener Begierde, dazu haben fie faſt alle eiane naturliche‘] 
Ob fie fich ihnen gleich anbeut , fo finder fiedoch keine & 
te in ihnen, Dann die Bildtichkeit eigenes Willeng ba 
an ihre Stätte gefegt , fo will fie die Bildlichkeit eigener) 
fich haben, aber fie fleucht davon, dann fie moßnet alle 
Nichts , Darum finden fie Sie nicht. 

32. Der Jünger fpeach : Was iſt ihr Amt im Nichts Di 
Meiſter ſprach: Das iſt ihr Amt, daß fie ohne Unterk 
Etwas eindringet; undfo fieim Etrend mag eine Staͤt⸗ 

Zi 
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die ſtille ſtehet, die nimt fie ein, und erfreuet ſich mit ih: 

euer⸗flammenden Liebe mehr darinne, als die Sonne in 
Belt : Ihr Amt ift, daß fie ohne Unterlaß im Etwas ein 

eranzünde, und dad Etwas verbrenne, und fich darmit 
inflammire. 
Der Jünger ſprach: D lieber Meiſter, wie verffehe 
182 Der Meifter ſprach: Iſts, daß ſie in dir mag ein 
ranzunden, ſo wirft bu das fuͤhlen, wie ſie deine Ichheit 
ennet, und ſich deines Feuers alſo hoch erfreuet, daß du 

lieſſeſt toͤdten als daß du wieder in dein Etwas eingin⸗ 
Auch iſt ihre Flamme ſo groß, daß fie nicht von dir lieſſe, 
(gleich dein zeitlich Leben gilt, fo gehet ſie mit dir in ihrem 
win od; Und ob du in die Hölle fuhrefk , fie zerbraͤche 

Hölle um deinet willen. 
. Der Jüngerfprach: Lieber Meifter, ich Fann nicht 

ertragen, das mich irret; wie mag ich den näheften Weg 
finden? Der Meifter fprach: Woder Weg am harte: 
le, da gehe hin, und mas die Welt wegwirft „des nim 

as und was fiethut, das thue du nicht: Wandele der 
ein allen Dingen zumieder , fo koͤmmſt du den nachfien 
zu ihr. 
DSer Juͤnger ſprach: Iſts, daß ich allen Dingen zu— 
emwandele, fo muß ich ja in eitel Roth und Unruhe ſte— 

auch würde ich alsthöricht erfant werden. Der Meier 
Korach : Ich heiffe dich nicht jemanden Leidesthun, al- 
Ne Welt liebet nur Trug und Eitelkeit, und wandelt auf 
Yen Wege; undfodu in allen Dingen ihrem Wege ein 
enfpiel feyn wilſt fo wandel alleine auf vechtem Wege, 

der rechte Weg ift allen ihren Wegenzumwieder. Daß 
ser ſageſt, du würdeft in eitel Anaft ſtehen, das gefchie- 

nachdem Fleiſch, das gibt dir Urfache zu ſteter Buffe; und 
cher Angſt iſt die Liebe am allerliebften mie ihrem Feuer⸗ 
wnlafen. Daß du auch ſageſt, du wuͤrdeſt für thoͤricht er⸗ 
ER werden , das iff wahr, dann der Weg zur Liebe GOttes 

i Welt eine Ehorheit, und aber den Kindern GOttes ei⸗ 
Deisheit: Wann die Welt folch Liebe-Zeuer in GOttes 
een ſiehet, fo faget fie, fie find thöricht worden: Aber den 
xrn GOttes iſt es der aröfte Schag , den nie Fein Leben 

Bed n kann, auch nie fein Mund nennen mag, was da fey 
Feuer der inflammenden * GOttes, welches we 

| 5 i 
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iſt dann die Sonne, und füffer dann fein Honig, und kraͤft 
dann Feine Speife und Tranck , auch lieblicher dann alle Fin 
de diefer Welt: Wer diefes erlanget iſt reicher dann Feind 
nig auf Erden , undedler ald Fein Keyſer feyn mag, und ſ 
eier dann alle Macht: | 

36. Der Jünger fragte ferner den Meifter: Wo für: 
die Seeledann bin, warn der Leib flirbet,, fie fey ſelig 
verdammt? Der Meifterfprach: Sie darf feines Aus 
rens, ſondern das auffere, tödtliche Feben famt dem | 
fcheiden fich nur von ihr; Sie hat Himmel und Hölle zur 
ſich, wie geſchrieben ſtehet: Das Reich GOttes kommt 
mit aͤuſſerlichen Gebaͤrden man wird auch nicht ſagen: E 
bie oder da iſt es, dann ſehet das Reich GOttes iſt inwend 
euch; Welches in ihr offenbar wird, entweder der Hi 
oder die Hölle , darinnen ſtehet fie. | 

37. Der Jünger fprach: Fahrer fie dann nicht inF 
el oder Hölle ein, wieman in ein Haus eingehet, oder 
man durch ein Loch ineine andere Welt eingehet? Der 
fier ſprach: Nein es ift kein Einfahren auf folche Weiſe 
Himmel md Hölle iſt überalgegenmwartig: Es iſt nur 

- Einwendung des Willens, entweder in GOttes Liebe 
Sorn ; und folches gefchicht bey Zeit des Leibes,davon ©. 
lus faget : Unfer Wandel ift im Himmel; Und Chriſtus ſp 
auch: Meine Schafe hören meine Stimme, und ich Fon 
und fie folgen mir, undich gebeihnen dag Emige Leben 
niemand: wird fie mir aus meiner Hand veiffen. Joh 
AR 28: " 

38. Der Junger ſprach: Wie gefchicht dann ſolch 
gehen des Willens in Himmel oder Hölle? Der MI, 
ſprach: Wann fich der Wille zu Grunde GOtt ergibt, WE 
ſincket er auffer feiner felber, auffer allem Grunde und SH 
da allein GOtt offenbar ift, wircket und will: fo wird ey 
felber ein Nichts nach feinem eigenen Willen: Alsdann — 
cket und will GOtt inihm, und wohnet GOtt in feinem‘ 
fenen Willen dadurch wird die Seele geheiliget, daß Nlein® 
liche Ruhe kommt. Wann nun der Leib zerbricht, ſo 
Seele mit Goͤttlicher Liebe durchdrungen, und mif © 
Licht durchleuchtet, wie das Feuer ein Eiſen durchgluet, IM, 
es feine Finfterniß verliere. Das ift die Hand Chriſt 
GOttes Liebe die Seele gang durchwohnet, und IR; 

— 
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einend Licht und neues Leben iſt, fo iſt fie im Himmel, 

Tempel des H. Geiffes, und iſt felber GOttes Him- 
darinnen Er wohne. Aber die gottlofe Geele will in 
er Zeit nicht in Göttliche Belaflenheit ihres Willens neben, 
‚en gehet nur ſtets in eigene Luft und Begierde, in die Ei: 
und Salfchheit, in des Teufel! Willen: Gie faſſet nur 
heit, Rügen, Hoffart, Geis, Neid und Zorn in fich,und ergie- 

ren Willen darein. DiefelbeEitelfeit wird in ihr auch of 
rund wirckende, und durchdringet Die Seele gantz und 
Die ein Feuer das Eifen. Diefe kann zu Göttlicher Ruhe 
Fommen,dann GOttes Zorn iſt in ihr offenbar: Lind fo 
aun der Leib vonder Seele feheidet, fo gehet ewig Neuen 
Berzweifeln an, dann fie empfindet, daß fie ift ein eitel 
ft angfkiicher Greuel worden, und ſchaͤmet fich, daß fie fol- 
ihrem falfchen Willen zu GOtt eindringen, ja fie kann 
micht,dann fie it im Grimm gefangen,und ift felber ein ei= 
eimm,und hat fich darmit eingefchloffen, durch ihre falſche 
jerde,welche fie in fich bat erwecket. Und weil GOttes Licht 
mihr fcheinet,und feine Liebe fie nicht berübret,fo iſt ſie ei⸗ 
oe Finſterniß, und eine peinliche, angftliche Feuer-⸗Qual, 

gr Bi Hölle in fih, und kann das Licht GOttes nicht 
. Alfo wohnet fie in fich felber inder Hölle, und darf kei⸗ 

Einfahrens: Dann mo fie innen ift, fo iſt ſie in der Hölle, 
ol fie fich viel hundert taufend Meilen Eönte von ihrer 
te ſchwingen ſo ift fie doch in folcher Dual und Finfterniß. 
) Der Juͤnger fprach: Wie dann, daß die H. Geele in 

Mr Zeit folch Licht und groffe Freude nicht mag vollfommen 
Minden, und der Bottlofe die Hölle auch nicht Fühler, weil 

es im Menfchen iff,und je eines im Menſchen wircker? Der 
Mer fprach: Das Himmelreich iffin den Heiligen in ih⸗ 
Blauben wirckende und empfindlich, fie fühlen GOttes 
"in ihrem Slauben,dadurch fich der Wille in GOtt ergibt: 
s natürliche Leben iſt mit Fleifch und Blut umgeben, 
Weser im Gegenfag des Zornes GOttes mit der eiteln Luft 
SE DDUF umgeben, welche das auffere tödtliche Leben ſtets 
ringe: Daaufeiner Seiten die Welt, und aufder an⸗ 

ge Seitemer Teufel, und auf der dritten Seiten der Fluch 
—14 ornes Gottes, im Fleiſch und Blut das Leben durchdrin⸗ 

und ſichtet; Dadurch die Seele oft in Angſt ſtehet, wann 
die Hoͤle auf ſie dringet, und ſich in ihr mil —— 
* ie 
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Sie aber erfindet in die Hoffnung Goͤttlicher Gnade ein 
ftebet als eine fehöne Rofe mitten unter den Dornen, bis d 
Welt Reich von ihr faͤllt im Sterben des Leibes: Alsdann n) 
fie erit recht in GOttes Liebe offenbar, wann fie nichts w 
hindert. Sie muß dieſe Zeit mit Chrifto indiefer Velen 
deln, Chriſtus erlöfet fie aus ihrer eigenen Hoͤllen indem EI 
mit feiner Liebe durchdringet, und bey ihr inder Höfen teil 
und ihre Holle in Himmel wandelt. Daß du aber ſprach 
warum der Gottlofe in Diefer Zeit die Hole nicht fühlet, GE 
ich: Er fühlet fie wol in feinem falfchen Gemiffen, aber ex 
ſtehet das nicht, dann er hat noch die irdifche Eitelkeit, mil 
er fich beliebet, daran er Freude und Wolluff hat: auch hat 
Auffere Leben noch das Kicht der auffern Natur, darinnen 
die Seel: beluſtiget, daß alfo das Peinen nicht mag offen 
werden; Wann aber der Leib ſtirbet, fo kann die Seele ſoh 
zeitlichen Wolluſt nicht mehr genieſſen, und ift ihr auch das 
der auffern Belt verlofchen: Alsdann ſtehet fie in em 
Durſte und Hunger nach folcher Eitelkeit, mit welcher fie 
albie hat beliebet, und kann aber nichts erreichen, als mur 
chen falfchen eingefaften Willen : Deffen fie m diefem keb 
viel hat gehabt, und fich doch nicht laffen begnügen, deffer 
fie alsdañ zu wenia,darum iſt ſie in ewigem Hunger und DIE, 
nach Eitelkeit, Bogheit und Leichtfertigkeit : Sie wolte in 
dar gerne noch mehr Böfes thun, und hat aber nichts darin 
oder damit fie das kann vollbringen, fo geſchicht folches X 
Bringen nur im ihr felber. Und folcher böllifcher Hunger fl 
Durft kann eher nicht gan offenbar in ihr werden, bis ih 
Leib ſtirbet, mit dem fie hat alfo in Wolluft gebublet, well 
ihr zufügete wornach fie lüfterte. Me 

40. Der Jünger fprach: Weil Himmelund Hoͤlle i 
fer Zeit in ung im Streite,und und GOtt alſo nahe iff, wor 
nen dann die Engel und Teufel in folcher Zeit? Der 
ſprach: Wo du nach deiner Selbheit und eigenem Willen) 
wohneſt, da wohnen die Engel bey dir und überal; undıt 
nach.deiner Selbheit und eigenem Willen wohneſt, dar 
die Teufel bey dir und überal. u 

41. Der Jünger fprach: Ich verftehe das ph. 3 
Meifter ſprach: Wo GOttes Wille in einem Finge MINEN 
iſt GOtt offenbar; in folcher Offenbarung pobnen auch 
Engel: Und wo GOtt in einem Dinge nich mit des ® N 

2 
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| will, fo iſt GOtt alda ihm nicht offenbar, fondern woh⸗ 

Br in fich felber, ohne Mitwirckung deffelden Dinges; al- 
N | * dem Dinge eigener Wille ohne GOttes Willen, und da 

der Teufel, und alles mas auffer GOtt iſt. 
* Der Juͤnger ſprach: Wie ferne iſt dann Himmel und 
von einander? Der Meiſter ſprach: Wie Tag und 

Bd und wie Ichts und Nichts: Gie find in einander, und iſt 
18 * andern wie ein Nichts, und urſachen doch einander 

ude und Leid. Der Himmel iſt durch die gantze Welt, 
ſer der Welt uͤberal, ohne alle Trennung, Ort oder 

te, E imd wircket durch Göttliche Offenbarung nur in fich 
: Und in deme das darein kommt, oder indeme darinnen 

fe ab⸗ rwird,alde iſt GOtt offenbar. Dann der Himmel iſt 
—*R als eine Offenbarung des ewigen Eins, da alles 

| Liebe wircket und will, Und die Hölle iſt auch durch die 
| — wohnet und wircket auch nur in ſich ſelber, und in 
darinnen der Hoͤllen Fundament offenbar wird, als in 

heit und falſchem Willen, Die ſichtbare Welt bat dieſes 
Binfich: Aber der Menſch nach dem zeitlichen Leben, iſt 
Haus der fichtbaren Welt, darum fiehet er Diefe Zeit deg 
en Lebens die geiftliche Welt nicht; Dann die auffere Welt 
hrem Wefen,iff eine Decke vor der geiftlichen Belt,gleich- 

Eeele mit dem Leibe bedeckt ift: Wann aber der anffere 
Hi ftirbet, fo wird die geiftliche Welt nach der Seelen of- 

entweder nach ewigem Fichte bey ben H. Engeln, oder 
er Finſterniß bey den Teufeln. 

Er Der Yüngerfprach: Was iſt dann ein Engel, oder die 
| —— Menſchen daß ſie alſo moͤgen in GOttes Liebe oder 

| üffenbar werden? Der Meiſter ſprach: Gie find aus 
Urffande, ein Stück aus Göttlicher Wiſſenſchaft 

iches Billens, entfprungen aus Goͤttlichem Worte, 
eruhref in einen Gegenwurf Göttlicher Liebe: fie find 
en Grunde der Ewigkeit, daraus Licht und Finſterniß 
inget: Als in der Annehmlichkeit eigener Begierde iſt 
Finſterniß, und im gleichem Wollen mit GOtt dag 
5 da der Wille der Ichheit der Geelen mit GOtt will, 
Gottes Liebe im Wircken: Und in der Galdff - An- 
[lichkeit des feelifchen Wollens wircket GOttes Wille 

2, und iff eine Finſterniß, auf Daß das Fichte erfon 
ir Sie find anders nichts als eine Offenbarung a 

ch Ei 
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ches Willens, entweder in Licht oder Finſterniß der geiſth 
Welt Eigenfchaft. M 

44: Dee Jünger ſprach: Was iſt dann der Leib eines 
ſchen? Der Meiſter ſprach: Er iſt die ſichtbare Welt, en 
und Weſen alles deſſen was die Welt iſt; und die ſichtbare 
iſt eine Offenbarung der innern geiſtlichen Welt, aus der 
gen Lichte, und aus der ewigen Finſterniß, aus dem geiſt 
Gewircke: Undiftein Gegenwurf der Ewigkeit, mitder 
die Emigfeit hat-fichtbar gemacht, da eigen Wille und gel 
ner Wille untereinander wircket, als Böfes und Gutes 

: folchen Wefen iſt auch der auffere Menfch : dann GO 
‚den auſſern Menfchen aus der äuffern Welt, und blies if 
innere aeiftliche Welt zu einer Seelen und verftandigen 
ein: Darum kann die Seele,in der auffern Welt Weſen 
‚and Gutes annehmen und wircken. * 

45. Der Juͤnger ſprach: Was wird denn nach dieſer 
feyn, wann das alles vergehet? Der Meiſter ſprach: E 
nur das materialiſche Wefen auf, als die vier Elemen 
Sonne, Mond und Sternen: Alsdann wird die innere 
che Welt gantz fichtbar und.offenbar ; was aber in diefe 
iſt durch den Geiſt gewircket worden, es fen Böfe oder ® 
wird fich ein iedes Werck geiftlicher Urt nach, entweder 
Licht, oder in die ewige Finfternig ſcheiden: Dann ma T 
dem Willen geboren ift, das dringet wieder in feine Sei 
ein. Und da wird die Finfterniß die Hölle genant, als ein 
ge Vergeſſung alles Guten; und das Licht wird das’ 
GoOttes genant, ald eine ewige Freude und ein ewiges 
Heiligen, daß fie find von folcher Pein erlöfet worde —J 
endliche Gerichte iſt eine Anzuͤndung des Feuers nach 
tes Liebe und Zorn. Darinnen vergehet die Materia gie 
fen, und wird ein iedes Feuer das Geine, ald das Weſen 
Gleichheit, infich ziehen, Als was in GOttes Liebe ira 
ren, das zeucht das Liebe-Feuer GOttes in fich, darin 
auch wird nach der Liebe Art brennen, und fich demſelb 
fen felber einergeben Was aber in GOttes Zoru nal 
Finſterniß iſt gewircket worden, das zeucht die Peinlich 
fich und verzehret das falfche Weſen; alsdann fo bleib) 
der peinliche Wille in eigener Bildung und Form. 7 

46. Der Jünger fprach . Sin welcher Materia oder k 
erben unfere Leiber auferfichen ? Des Meiſter ſprach 

‚4 
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geſaͤet ein natürlicher,grober und elementariſcher Leib, der 
dieſer Zeit den aͤuſſern Elementen gleich; und in demſel⸗ 
woben Leibe iſt die ſubtile Kraft, gleichwie in der Erden ei⸗— 
btile gute Kraft iſt, welche ſich mit der Sonnen verglet- 
und einiger; welche auch im Anfange der Zeit; aus Goͤttli⸗ 
Kraft entiprungen iſt, Daraus auch Die gute Kraft deg Pei- 
& genommen worden" Diefe gute Kraft des tödtlichen 
Stoll in fchöner, durchfichtiger eryſtalliniſcher, mareriali- 
Eigenſchaft in geiſtlichem Fleiſche und Blute wiederfom- 
und ewig bleiben oder leben. Wie dann auch die gute Kraft 
Frden, da dann die Erde wird auch cryſtalliniſch feyn, und 
Börtliche Licht wird in allem Wefen leuchten. Und wie die 
Erde vergehen, und nicht wiederfommen foll, alfo auch 
a8 grobe Fleifch des Menfchen vergehen, und nicht ewig 
Aber vor das Gericht muß alles, und im Gerichte durch 

mer gefchieden werden, beydes die Erde und die Ufche 
menichlichen Leibes. Dann mann GDtt wird die geiftliche 
noch eines bewegen, fo zeucht ein ieder Geiſt fein Geiſtli⸗ 
Meilen wieder an fih: Als ein guter Geift und Seele 
ihr gutes Wefen an fich, und ein Böfer fein böfes; man 
aber nur eine weſentliche, materialifche. Kraft verfteben, 
sWeſen eitel Kraft ift, gleich einer materialifchen Tin: 
da die Srobheit vergehet an allen Dingen. 
1 Der Jünger ſprach: Go werden wir nicht mit den 
aren Leibern aufitehen, und darinnenemwig leben? Der 
Her forach" Wann die fichtbare Welt vergehet, fo verge- 
le das mit, was Aufferlich ift geweſen, das aus ihr ift 
mmen; Bon der Welt bleiber nur die himmlifche, ery⸗ 
iſche Art und Form; alfo auch vom Menfchen bleiber 

ie Seiftliche Erde; Dannder Menfch wird der geiftli- 
| Belt, welche iego noch verborgen ift, gan gleich feyn. 
"Der JZuͤnger ſprach: Wird auch. ein Dann und 
eeyn im Seiftlichen Leben, oder Kinder, oder Blutfreuns 

Mird fich auch einer zumandern gefellen, wie alhie gefche: 
IR Dev Meifter fprach: Wie bilt dur fo fleifchlich gefin- 
Es ift alda kein Mann noch Weib, fondern alle nur 

Be den Engeln GOttes, als männliche Sungfrauen, meder 
er, Sohn, Bruder noch Schwefter, fondern alle eines 

Mechtes in Chrifto Alle nur Einer, wie einBaum in feinen 
# N; und doch abfonderliche Greaturen, aber GOtt alles 

| in 
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in allem. Es wird ja eine geiſtliche Erkentniß ſeyn wald 
jeder geweſen iſt, und was er gethan hat, aber es iſt kin 
nehmlichkeit, oder Begierde zur Annehmlichkeit ſolches 
ſens mehr da. 

eg Me 

49. Dee Jünger fprach: Werden fie auch alle glei 
ewigen Freude und Slorificirung genieffen. Dee M 
ſprach: Die Schrift Ipricht : Welch ein Volck das iſt ei 
chen GOtt hat es auch. Item : Bey den Heiligen biſt du 

und bey den Verkehrten verkehret. Pf. 18: 26.27. Und Sin 
lus fehreibere Sie werden einander übertreffen in der? 
ſtehung wie Sonne, Mond und Sternen.1.Cor.ıs; 41. Ge 

nun,daß fie ja werden alle Göttlicher Wirckung genieffen 
ihre Kraft und Erleuchtung wird gar ungleich feyms 
nachdem ein ieder wird in biefer Zeit,in feinem angfkliche 

. en,feyn mit Kraft angethan worden ; Dann das Ang 
Wircken der Creatur dieſer Zeit, iſt eine Eröffnung und 
rung GöttlicherKraft, dadurch GOttes Kraft bemeglic 
wirchende wird: Welche nun in diefer Zeit mie Chriſt 
gewircket, und nicht in Sleifches-Luft,die werde eine groffe 

und ſchoͤne Slorificirung in und an fich haben; Die 

aber, welche nur auf eine zugerechnete Genugthuung alleil 
wartet, und unterdeflen dem Bauch-Gotte gedienet, u 
doch.endlich befehret haben, und zur Huld kommen ſind 

werden nicht fo arofle Kraft und Erteuchtung haben: Di 
wird es mit diefen ein Unterſcheid feyn, wie mit Sonne, ik, 
und Sternen, und den Wiefen-dlumen in in ihrer Ch, 
Kraft und Tugend. — 

50. Der Juͤnger ſprach: Wie,oder durch wen oll di dh, 
gerichtet werden ? Der Meiſter ſprach: Mit Goͤttlich 

wegniß durch die Perſon und Geiſt Chriſti, der wird dur 
Wort GOttes, das Menſch ward, von ſich ſcheiden das 
ſtum nicht angehoͤret; und wird fein Reich indem 
diefe Welt ſtehet, gang offenbaren, dann die Bewegn 
Scheidung geſchicht uberal zu gleich. Li 

st. Der Jünger ſprach: Wo werden dann Die Teuf 
alle Verdammten hingeworfen werden, fo der Ort dieſe 
gen Welt das Reich Chriſti iſt und glorificiret werden o 

den ſie auſſer den Ort dieſer Welt getrieben werden, ode 

Ehriſtus feine Herrſchaft auſſer dem Ort dieſer Welt 
und offenbaren ? Der Meiſter ſprach: Die Höfe bi — 
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dieſer Welt an allen Enden, aber dem Himmelreich ver: 
m wie die Nacht im Lage verborgen iſt: das Licht wird 
in die Finſterniß ſcheinen, und die Finſterniß kann das 
ergreiffen. So iſt das Licht das Reich Chriſti, und die 
erniß iſt Die Hoͤlle darinnen die Teufel und Gottloſen woh⸗ 
Alſo werden ſie vom Reiche Chriſti unterdruckt, und zum 
hemel, als zum Spotte, geſetzet werden. 
Der Juͤnger ſprach: Wie werden alle Voͤlcker vor das 
ht geftellet werden? Der Meiſter ſprach: Das ewige 
8 Dttes, daraus alles Geiſtliche, Creaturliche Reben iſt 

igen beweget fich zu der Stunde nach Liebe und Zorn ‚in 
Reben, was aus der Ewigkeit ift , und zeucht die Creatur 
as Urtheil Chriſti. Durch folche Bewegniß des Wortes 
das Leben in allen feinen Wercken offenbar ‚und wird ein 
fein Urtheil und Gerichte in fich ſehen und empfin- 
Dann das Gerichte wird in des menfchlichen Leibes * 
rben.alsbald in der Geelen offenbar ; dag End-Urtheil 
jreine Wiederfunft des geiftlichen Leibes, und eine Schei- 
‚der Welt, da am Wefen der Welt, und am Feibe fol dag 
vom Guten gefihieden werden, ein iedes Ding in feinen 
En Eingang und Behalter : Und iffeine Offenbarung der 
sorgenheit GOttes in allem Wefen und Leben. | 

=. Der Jünger fprach: Wie wird das Urtheil gefallet ? 
DD Meifter fprach: Da fiehe an die Worte Chriſti, der 

ſprechen zu denen zu feiner Rechten: Kommt ber,ibr Ges 
ten meines Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet 
ImAnbegin der Welt; Dann ich bin hungerig gemefen, 

Ahr haber mich gefpeifer ; Sch bin durſtig geweſen, und 
abet mich getraͤncket; Sch bin ein Saft gemefen, und ihr 

mich beberberget ; sch bin nacket geweſen, und ihr ha⸗ 
ich bekleidet; Sch bin Franck und gefangen geweſen, und 
Arber mich beſuchet, und ſeyd zu mir Eommen. Und fie 
gen Ihm antworten: Wann haben wir dich hungerig, 
Jig,einen Gaſt mackend, Franck, und gefangen geſehen, und 
dir alfo gedienet ? Und der König wird antworten, und 

en fagen: Was ihr gethan habet einem unter diefen eis 
eringften Brüdern, das habet ihr Mir gethan. Und 
a Gottloſen zur Lincken wird Er ſagen: Gebet hin von 
hr Berfluchten, in das ewige Feuer , das bereitet if dem 
elund feinen Engeln. Sch m hungerig durſtig, ein * 

nacket 
I 

| 

| 
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gantz ergeben, und gibt ihnen fein Kleifch zur Speife, um 

* 

"fto ſolches daß es Ihm ſelber geſchehe ? Der Meiſter fp 

vr J J 

nacket/ kranck und gefangen geweſen, und ihr habet Dir fir 
gedienet. Und ſie werden Ihm auch antworten‘, und zu pi 
fprechen: Wann haben wir dich alfo gefehen, und hab 
nicht gedienet? Dann wird Er ihnen antworten: Wa 
ich fageeuch, was ihr nicht gethan habet einem unter” 
Geringſten, das haber ihr mir auch nicht gethan. Und ſie 
den indie ewige Pein geben ; aber die Gerechten ın dag 
Leben. Match, 25: 34:46. oje 

54. Der Jünger fprach : Lieber Meiſter, fage miehl.. 
warum ſaget Chriſtus: Was ihr diefen Geringften geth " 
bet, das habet ihr Mir gethan,und was ihr ihnen nicht 
habet das abet ihr mir auch nicht gethan ? wie hut man 

9 

J 
4 

Chriſtus wohnet weſentlich im Glauben derer die ſich # 

Blut zum Tranck, und befist alfo den Grund ihres Ola: 
nach der Inwendigkeit des Menſchen; darum dann ein 
ein Rebe an feinem Weinſtocke, und ein Chrift genant 
daß Chriſtus geiſtlich in ihm wohnet: Und was mar nam 
ſolchen Chriſten in feinen leiblichen Noͤthen thut, das the 
Chrifto felder, welcher in ihm mohnet ; Dann ein folchert 
iſt nicht fein eigen, fondern iſt Chriſto gang ergeben, M 
Eigenthum ‚darum fo gefchicht es Chriſto felber: Um 
nun feine Hand don folchem nothleidenden Chriften-Mt 
abzeucht, und ihn nicht in Noͤthen dienen will, der ſtoͤſſe 
ſtum von fich weg, und verachtet Ihn in feinen Ol 
Wann dich ein armer Menfch bittet, der Chriſtum ang 
und du verfageft es ihm in feiner Nochdurft, fo haft du ed 
fto felber verfaget ; und mas man einem folchen Chriffen: 
ſchen zu Leide thut, das thut man Chriffo felber: Want 
einer ſolchen Menſchen ſpottet, verhoͤhnet, laͤſtert, undve 
ſtoͤſſet das alles thut man Chriſto ſelber; Wer ihn ab e 
nimt, fpeifer, trancket, kleidet, und in Noͤthen beyfpringe 
thut es Chriſto und feines eigenen Leibe Glieder, jartl 
Ihm felber, fo er ein Chrifkift: Dann in Chriſto find mi 
einer, wie der Baum in feinen Heften. i 

5°. Der Jünger ſprach: Wie wollen dann dieſe be 
am Tage folches Berichts, welche den Armen, Elende 
aualen, und ihme feinen Schweiß ausſaugen / ibn drenge 
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Be Sewalt an ſich ziehen, und für ihren Fußhader achten, nur 
lem Ende, daß fie eigen mächtig, und feinen Schweiß in 

uff mit Hoffart und Uppigkeit verzehren ? Der Meifter 
3% : Diefe alle thun es Chriſto felber, und gehören im fein 
nges Urtheil: Dann fie legen ihre Hande alſo an Chriftum, 
folgen ihn in feinen Sliedern,und helfen daneben dem Teu⸗ 

in Reich mehren, und ziehen den Armen durch folch Drens 
von Ehrifto ab, dag er auch einen leichtfertigen Weg fur 
feinen Bauch zu füllen : Ja, fie thun anders nichts, als der 
fel felber thut, welcher ohne Unterlaß dem Reiche Chriſti 

er Riebe wiederſtehet. Dem alle,fo fie fich nicht won gan⸗ 
IHertzen zu Chriſto befehren, und Ihm dienen . müffen in 
hoͤlliſche Feuer gehen, da eitel folche Eigenheit innen if. 
6. Der jünger fprach : Wie werden dann diefe beſtehen, 
he in dieſer Zeit alfo um das Reich Chriſti ſtreiten, und 
ander darum verfolgen, fehanden, fehmahen ‚und laͤſtern? 
EMeifter fprach : Dieſe alle haben Chriſtum noch nie er⸗ 
und ſtehen auch nur in der Figur, wie Himmel und Hölle 
einander um die Uberwindung ffreitet.. Alles Auffieigen 
Hoffart, da man nur um Meinungen ffreitet,iffein Bild des 
Fenthums: Welcher nicht den Glauben und die Demuth 
‚und in Chriſti Geiſt ſtehet, der iſt nur mitdem Zorne GOt⸗ 
gewapnet, und dienet der Uberwindung der bildlichen Eiz 

„arbeit, als dem Reiche der Finſterniß, und dem Zorne GOt⸗ 
Dann alle Eigenheit wird am Gerichts⸗Tage der Fin: 

ig gegeben werden: Alſo auch ihr unnuͤtze Gezaͤncke da⸗ 
ech fie Feine Liebe ſuchen, ſondern nur bildliche Eigenheit, 
Yin Meinungen fehen zu laffen, und dadurch die Fuͤrſten um 
de bildliche Meinungen zu Kriegen verurfachen , und mit 
m Bildern Land und Leute ſtuͤrmen und verwuͤſten: Diefe 
gehören in das Berichte zum Scheiden , das Falſche vom 
‚ten: Da werden alle Bilder und Meinungen aufhören, 
werden alle Kinder GOttes in der Liebe Chrifti wandeln, 
Er in uns. Alles mas in diefer Zeit des Streits nicht im 

fe Ehriffi eifert, und allein die Liebe begehrer zu fördern, 
[dern Eigen-Nug im Streit fischer, das iſt vom Teufel ‚und 

in die Finfterniß, und wird von Chrifto geſchieden 
r ei E im Himmel dienet alles in Demuth GOtt ſei⸗ 
uch pfer. 
7 57.Der Jünger ſprach Warum laffer es dann GOtt i 
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diieſer Zeit geſchehen, daß folcher Streit iff? Dee Yanı 
fpeach : Das Leben ſtehet im Streite, aufdaß e8 offenbar ,, 
pfindlich, findlich und die Weisheit fchiedlich ‚und erfant ri} 
de: Und dienet zur ewigen Freude der Überwindung. D 
in den Heiligen in Chriſto wird ein groffes Lob daraus ent 
hen, daß Chriſtus in ihnen die Finfterniß und alle Eigen 
der Natur überwunden hat, und fie vom Streite erlöfer fi 

Deſſen werden fie fich ewig erfreuen ‚wann fie erkennen m! 
den, wie es den Gottlofen vergolten wird. Golaffer nun G% 
alle Dinge im freyen Willen ftehen, aufdaß die emige He 
Schaft nach Liebe und Zorn, nach Licht und Finfternig offen 
und erkant werde, und ein jedes Reben fein Urtheil in fich felz 
urfache und erwecfe: Dann mas ießo den Heiligen in ibri 
Elende ein Streit und Pein ift, das wird ihnen in groſſe Fre 

. verwandelt werden; Und mas den Gottlofen eine Luft ı$ 
Freude in diefer Welt ift ‚das wird ihnen in ewige Pein 
Schande verfehrer werden. Und darum muß den Heili 
ihre Freude aus dem Tode entſtehen, gleichwie das Licht 8 
der Kergen durch dag Sterben und Berzehren im Feuer 
ſtehet; Aufdaß das Leben alfo der Peinlichfeit der Natur‘ 
werde, und eine andere Welt befige. Gleichwie das Licht $ 
andere Eigenfchaft hat ald das Feuer,und fich ſelber gibt 
das Feuer aber fich felber nimt und friffer; Alfo auch gene” 
Das heilige Reben der Sanftmuth durch den Tod aus, da 
eigene Wille erftirher ‚und alleine GOttes Liebe-Wille AB 
in allem regieret und thut. | 

Dann alio hat das Ewige eine Empfindlichkeit und Schi? 
lichkeit angenommen, und fich wieder durch den Tod mit if 
Empfindlichkeit in groffer Freudenreich ausgefuhret, auftz 
ein ewiges Spiel in der unendlichen Einheit fey, und eine en 
ge Urfache zur Freudenreich ; fo muß nun die Peinlichfeit # 
Grund und Urfache feyn zu folcher Bewegniß. 

Und in dieſem lieget das Myfterium der verborgenen We⸗ 
beit GOttes. j J 
Wer da bittet, der empfaͤhet: Wer ba firchet, der find 

Und wer da anklopfet,dem wird aufgethan. Die Gnade 1 
ſers HErrn JEſu Chrifti,und die Liebe GOttes, und die E— 
meinichaft des H.Beiftes, fey mit ung allen, Amen. F 
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Das Sechſte Buͤchlein 
THEOSCOPIA 

oder 

Sie hochtheure Pforte 
Yon 

Goͤttlicher 

J Ei. alles von, durch und in GOtt 
ſey, wie GHOtt allen Dingen fo nahe 

| ſey, und alles erfulle. 

Gefchrieben im Jahr 1620. 

durch | 

Jacob Böhmen. 

SGedruckt im Jahr des ausgebornen groffen —— 
* 1730. 
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7. * 

Das fechfte Büchlein. 
'THEO 2 COPIA 

Die — Porte 
Von 

Fottlcher Peſchaulichkeit. 
Das 1. Capitel. 

has GHtt ſey: Und wie man fein (Goͤtt⸗ 
liches) Wefen an feiner Offenbarung 

| erkennen foll? 
Summarien. 

J Vernunft kann Gott nicht ſchauen, $.1.2. empfindet iedoch 
4 ine Begierde nach der Ruhe, z. und ergiebet ſich ins Leiden. 4. 
Ggtt offenbaret ſich im Gemüthe. 6.7. Ohne Wiederwaͤrtig⸗ 
m nat ihm nichts offenbar —— noch empfludlich, 8.9. GOtt 
xIhm ſelbſt verborgen; 10. aber durch den Miedermwillen fommet 
entniß, 11. 10 fich die Sinnen in gut und boͤs fcheiden. 12. Denn 
—* — den Willen zu GOtt, 13. und wird das Gute durchs 

int.14. GOttes Einiger Wille flieffet immer aus, und be- 
Leidende zum Sehnen nach dem Einen.ı6. GOtt will ſich 
Y ein Gegenmwurf feiner Gelber, i7. gleich der finnliche 

ß ein Gegenmwurf des Gemüths iſt. 18. Wo nur Eines wäre, 
Dttes Wunder nicht offenbar werden, ıg. ein wiederwaͤrti— 

a einetet Begehren, 20. und daher kommt Streit,famt Glau— 
‚Hoffnung. 2ı.22. Nicht aus GDtt ‚fondern aus dem Ausflug 

kommt die Eigenheit. 23. Diefer eigene Wille iſt begeh⸗ 
achet fich finſter. 24. il folchem Gottlichen Ausfluß iſt 

‚zu erf —— nen, GOttes Einiger Wille auſſer Natur, 25. und deran- 
he Wille zur Natur. 26. Jeder begehret feine Gleichheit, 27. 
— der gute und boͤſe Wille in allen Dingen zu verſtehen. 

— 

— er 
“=: 

er machet ihm einen Gegenwurf, 29. welche 2 Weſen und 
dieſer Welt find. 30. Das Himmliſche haͤnget dem Irdi⸗ 
Ru edifche dem Himmlifchen an. zu. Die Luſt Götklicher 

tt in die Natur geführet, fehnet fich nach Erlöfung von 
eit.32:34. Alfo iſt alles von GOtt. 35. Die Vernunft iſt nur 

Ei Bebens Gegenwurf. ibid. Der Weiſe wird durch Eingehen 
es Willens errettet. 36. Die Irdiſche Vernunft if blind an 
— Der Glaͤubige wird von —* nicht verlaſſen, wie die — 

* nun 
— 



166 . Weg zu Chriſto. 
nunft meinet, 38. und weil fie die Strafe nicht gleich fühlet, meinet) 
es fen fein Ernſt mehr da, 39. und fiehet nur aufs Aufferliche. 40. 4 
Weiſe aber haſſet fich felber, 41. der Menſch fol nach GO Geiſt 
Menſch ſeyn. 42. 

Je Vernunft fpriche : Ich höre viel von G 
fanen, Daß ein GOtt fey, welcher alle Dinge h) 
erfchaffen, auch alle Dinge erhalte und tra 
Aber ich habe noch keinen geſehen oder von ein 

achörer, der GOtt habe geſehen, oder ber da koͤnte ſagen 
BEHDtr wohne oder fey, oder wie erfey. Dann fo fie dag 9 
fen diefer Welt anfiehet, und betrachtet, wie e3 den Fromm 
gehet als dem Boͤſen: Und wie alle Dinge tödtlich und % 
brechlich find ; Auch wie der Fromme feinen Erretter fiel 
der ihn von der Angſt und Wiedermwertigfeitdes Boͤſen erl 
und alſo muß mit Nengften im Elende zur Gruben fan 
So dencket fie, es geſchehen alle Dinge alfo obngefähr, es 
fein GOtt, der fich des Keidenden annchme, weil Er den, 
auf Ihn hoffe, im Elende laſſe ſtecken, und darinne zur & 
ben fahren; und man auch von einem gehoͤret, der dr J 
ausder Verweſung wieder fommen, und gefagt habe, er 
bey GOtt aemwefen. 3 

2. Antwort. Die Bernunft iffein natürlich Leben ‚dt 
Grund in einem seitlichen Anfang und Ende ſtehet und nd 
fommen mag in den übernatürlichen Grund, darinnen® 
verftanden wird: Dann obfie fich gleich alfoi in diefer M 
befchauet, und in ihrer Befchaulichkeit Feinen andern Gr 
finder, fo empfindet fie aber doch in fich felber eine Bagie 
nach einem hoͤhern Grunde, Darınnen fie ruhen möge: —J 

3. Dann fie verſtehet, daß fie iſt aus einem uͤbernatũ 
chen Grunde herkommen, und daß ein GOtt ſeyn muͤſſe 
fie habe in ein Leben und Wollen gebracht , und entſetzet ſich 
fich ſelber vor ihrem Wollen der Bosheit, fie ſchaͤmet ct 
fich felber ihreg eignen Wollens, und urtheilet fich indem X 
len des Boͤſen für Unrecht : Ob fie gleich das Unvecht el 
Dannoch klaget fie fich felber an, und fuͤrchtet fich vor ei 
Gerichte, das fie nicht ſiehet; Welches andeutet daß der W 
borgene GOtt, der fich hat in Natur gebracht , in ihr woht 
und fie des boͤſen Weges ſtraffet, und daß derſelbe (werborg 
GHDEr) nicht der Natur der Empfindlichkeit ſeyn muͤſſe, 
ihn die —— nicht ſiehet noch begreiffet. * 
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im.1. 6. Bon Goͤttl. Befchaulichkeit. 167 
. Dagegen empfindet die verlaffene Vernunft, melche ab / 

t Unrecht (ibres Beduͤnckens) im Elende gequaͤlet wird, 
ð gierde in ſich, ſich ſelber noch mehr zu verlaſſen, und 
bet ſi ch villig dem Leiden, trit aber in ihrem Unrecht- Lei⸗ 

ir geine Hoffnung, Daß fie das jenige, was ſie hat geſchaffen, 
1* e von dem Leiden in ſich einnehmen, und begehreti in deme 

sen , das nicht leidentlich iſt; und fucher in Deme Ruhe, 
Hfie felber in fich nicht iſt: Gie begehret des Sterbens 
Achheit, und begehret doch nicht ein Nichts zu ſeyn / ſon⸗ 
nbegehret nur der Dual abzuſterben, auf Daß fie möge in 
Mlberruben. 
, Dem keiden ergibt fie füch darum auf daß der Yeinlich- 
Gewoit ihr Leiden toͤdte und fie in ihrem Leben möge durch 

od ihres Selbſterbens, indem fie ein peinlich Leben if, in 
ranpeinliche , unleidende eingeben. 
# 5. e biefem verfichet man recht den verborgenen GOtt, 

| ſich im Gemuͤthe des Menſchen offenbare, und dag In: 
| X im Gewiſſen ſtraffe, und Das Unrecht— Leidende duch de 

au fich ziehe; und wie das Vernunft-Leben, als Das na- 
he Leben, muͤſſe im Leiden eine Begierde überfommen, 
vieder in dag einzumenden, daraus e8 iff gegangen, und 
fl hs muͤſſe begehren felber zu baflen, und des natürlichen 

L 1 abzuſterben, aufdaß es möge dag uͤbernatuͤrliche er- 

‚Die Vernunft fpeicht: Warum bat GOtt ein peinlich 
end Beben geichaffen? Möchte es nicht "ohne Leiden und 

in einem beffern Zuſtand feyn, weil Er aller Dinge 
md und Anfang ift? Warum duldet Er den Wiedermil- 
Bann zerbricht Er nicht das Boͤſe, daß allein ein Gu- 

Er fey in allen Dingen ? 
ke Antwort: Kein Ding ohne Wiedermärtigkeit mag ih⸗ 

elber offenbar werden: Dann ſo es nichts hat, dag ihme 
d ftehet, fo gehet8 immerdar vor fich aus, und gebet nicht 
der in fich ein: Go e8 aber nicht wieder in fich eingehet, als 
8, daraus es iſt urfprünglich gegangen, fo weiß es nichts 
t feinem Urſtand. 

Wann das natuͤrliche Leben keine Wiederwertigkeit haͤt⸗ 
—5 ohne ein Ziel, ſo fragte es niemals nach ſeinem 
* woraus es ſey ————— ſo bliebe der Ya 
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le 
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ausgefuͤhret, und hätte nicht diefelbe S chiedlichkeit in ein 

Mi 

hfr 
168 IX. Weg zu Chrifte. J 
GOtt dem natuͤrlichen Leben unerkant. Auch ſo keine 
derwertigkeit im Leben waͤre, ſo waͤre auch keine Empfin im 
feit, noch Wollen, noch Wirken, auch weder Verſtan 
Wiffenfchaft darinnen: Dann ein Ding, dag nur Eine 
len hat, das hat Feine Schiedlichkeit ? Go e8 nicht einen | 
dermillen empfindet, der es sum Treiben der Bemwegnif 
chet, fo ftchers stille : Dann ein Einig Ding weiß nichts: 
als Eines ; Und ob es gleich in ſich gut iſt, fo kennets do 
der Boͤſes noch Gutes, dann es hat in ſich nichts, —— hhub 
pfindlich mache. 

10. Alſo auch können wir von dem Willen GOttes p 
phiren und fagen: Wann ſich der verborgene GOtt, iwe 
nur ein Einig Weſen und Wille ift, nicht haͤtte mit f 
Willen aus fich ausgeführet, und hatte fich aus der En 
Wiſſenſchafti im Temperamento, in Schiedlichkeit des Wi 

li 
faßlichkeit zu einem natuͤrlichen und creatuͤrlichen Leben 
fuͤhret, und daß dieſelbe Schiedlichkeit im Leben nich 
Streit ſtuͤnde, wie wolte ihm dann der. verborgene ® 
GOttes, welcher in fich nur Einer. ift, offenbar | 
Wie mag in einem Einigen Willen eine Erkentniß 
felber feyn ? 

a. So aber eine Schieblichkeit in dem Einigen | Bill 
daß fich die Schiedlichkeit in Centra und eigen Willen ei — 
ret, daß alſo in dem Abgeſcheidenen ein eigener W 
und alſo in einem Einigen Willen ungründliche und u 
bare Willen entfichen, wie die Zweige aus dem Ba 
So ſehen und verſtehen wir, daß ſich in ſolcher —— 
keit ein ieder abgeſcheidener Hille in eine eigene For 
führet, und daß der Gtreitder Willen um die Form if 
‚eine Form in der Theilichkeit nicht ift als die andere, und| N 
‚doch allein Einem Grunde. * 

12. Dann ein Einiger Wille kann ſich nicht i in Stüc 
einander.brechen ; gleichmwie fich das Gemuͤthe nicht in © 
bricht, wann fich$ in ein Böfesund Gutes Wollen fie 
fondern der Ausgang der Senfaum ſcheidet fich nur i 
Boͤſes und Gutes Wollen, und das Gemuͤth in fich bil 
‚gang, und leidet, daß ein Boͤſes und Gute⸗ BDO 
entſtehe und ohne, 



j.1. 6. Bon Göttl. Beſchaulichkeit. 169 
. Sofpeict die Vernunft: Worzu iff das gut oder nuͤ⸗ 

5 bey dem Guten muß ein Böfes feyn? Anmwort: 
Best oder Wiedermillige urfachet das Gute, als den 

1, daß er wieder nach feinem Urſtand, als nah GOtt 
je, und das Gute, alöder gute Wille, begehrende wer: 
Dr nn ein Ding, bas in ſich nur gueiff, und feine Dual 

18 begehret nichts, dann es weiß nichts beſſers in fich 
| Beni ich, darnach es koͤnte lüffern. 
na + Ali auch Eönnen wir vom Einigen guten Willen GOt⸗ 

iloſophiren und ſagen, daß Er nichts in ſich ſelber koͤnne 
en, dann er hat nichts in oder vor fich, das Ihm et⸗ 

Fönte geben: und fuͤhret ſich darum aus ſich aus in eine 
ieblichkeit,, in Centra, aufdaß eine Wiederwertigfeit ent- 

J Anden Böfen empfindlich, wirckend und wollend wer: 
3 nemlich fich wollen von dem Böfen fcheiden, und 

er wollen i in den Einigen Willen GOttes eingeben. 
h Beil aber der Ausflug des einigen, ewigen Willens 

ee immerdar aus fich ausgehet zufeiner Offenbarung, fo 
fe uch das Gute, als die Göttliche Kraft aus dem Ewi— 

ten, mit folchem Ausflug aus, und gehet mit in die 
Ned ichfeit und indie Centra der Bielheit ein. . 
& urfachet nun der immerwahrende Ausflug des Wil: 

| das Bute in ihme mit feiner Bewegniß, daß ſich das Gu⸗ 
ei x nach dem Gtillejtehen fehnet, und begehrend wird, 

indas Ewige Ein einzubringen ; und in folchem Eins 
fin fich felber, wird das Eine beweglich undbegierlich ; 
afler Wirkung ſtehet die Empfindlichkeit, Erfentniß 

ollen. 
, BOt, fo viel Er GOtt heiſſet, Fann nichts wollen als 

: Dann Er hat nicht3 vor oder nach Ihme, das Er 
; So Er aber etwas will, fo iſt daſſelbe von Ihm 

fen, und ift ein Gegenwurf feiner felber, darinnen der 
Bill in feinem Etwas will: So nun das Etwas nur 

wäre, fo hatte der Wille darinnen Fein Verbringen; 
darum hat fich der ungründliche Wille in Anfange ge: 

‚den und in Wefen eingefaffet, da er in etwas möge wir 
wie man ein Sleichnig am Gemuͤthe des Menfchen hat. 
Wann das Gemuͤth J ei aus fich —— ſo 

aͤtte 

ein dem Ausfluß, als in dem Ausgefloſſenen, daß das 

A DT u u 2 ZZ EEE u 2 



nem eigenen Wollen eingeführet wird, als zu einer 2 

wo IX. WegzsiChrifte, | 
hätte es Feine Sinnen ; fo es aber Feine Sinnen hätte, ſoh 
es auch Feine Erfentniß feiner felber, auch Feines andern 
ges, und koͤnte Feine Verbringung oder Wirckung he 
Aber der finnliche Ausflug aus dem Gemuͤthe (der 
Gegenwurf des Gemuͤths iſt darinnen ſich das Gemut 9— | 
pfindee) machet das Gemuͤth mollende oder begel y 
daß das Gemüth die Sinnen in etwas einführet, aldi r 
Centrum einer Ichheit, darinnen dag Gemuͤth mit den 
nen wircket, und fich felber, indem Wircken mit den Si a 
—— und beſchauet. 

So nun in dieſen Centris der Sinnen im Gegen 
208 Bemürheg fein Gontrarium wäre, fo mären alle @ 
tra der ausgefloffenen Sinnen nur Eines, in allen 
der Sinnen nur ein Einiger Wille, der thate innerer 
Ein Ding: wie molten denn die Wunder und % 
Göttlicher Weisheit durch das Gemürh ( welches ein 
de Goͤttlicher Offenbarung iſt) erkant und in Figi ren 
bracht werden? J 

20. So aber ein Contrarium, als Licht und —— | N 
innen if, fo iſt ihme dieſes Contrarium felber wieder 
und urfachet ie eine Eigenfchaft die andere, daß fich dies 
in Begierde einführet, wieder die andern wollen ſtreite 
fie zu beherrſchen; in welcher Begierde die Sinnen it N ) 
Gemuͤthi in einen natuͤrlichen und creatürlichen Grund 1 j 

ſchung in feinem Etwas , ald mit feinem Centro uber alle 
tra, als ein Sinn des Gemuͤths uͤber denandern. 

or. Daher Streit und Angft, auch DBicderwille im] 
mich urſtaͤndet, daß das gantze Gemuͤth dadurch geurſt 
wird, wieder in eine Zerbrechung der Sinnen, und. € 
Wollens der Sinnen,ald der natürlichen Centrorum ing) 
ben, und fich aus den Peinen des Wiedermillens und © 
aus der Angſt indie Ewige Ruhe, als in GOtt, daraus b es 
ſprungen iſt, einzuerſencken wollen. 

22. Und hieraus entſtehet Glaube und Hoffnung, de 
ängitliche Gemuͤth einer Erloͤſung hoffet, und fich ieer 
feinem Urfprung, aldnach GOtt, fehnet. | 

23. Alfo follen wir auch die Göttliche Offenbarung oil — 
hen: Dann alle Ding haben ihren erſten Anfang aus? 1 
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Böttlichen Willens , es fey Boͤs oder Gut, Lieb oder 

| k da doch der Wille GOttes fein Ding if, ‚weder 
och Creatur, darinne feine Wein, Leid noch Wieder⸗ 
* aus dem Ausfluß des Worts, als durch den 

des ungruͤndlichen Gemuͤths (welches die Weisheit 
als das groſſe Myſterium iſt, darinnen der ewige 
Dim Temperamento innen lieget) daraus iſt gefloſſen 

ger jaͤndniß und Erkentniß; und derfelbe Ausflug iſt ein 
Mer gdes Bollens, da fich die Verſtaͤndniß hat in Geſtaͤlt⸗ 
Ik hieden; fo find die Geſtalten, eine iede in ſich, begeh— 

orden , ihrer Sleichheit auch einen Gegenwurf zu ha⸗ 
Un Diefelbe Begierde iff eine Infaßlichkeit zur ‚Sels- 
je Kigenbaftigteit, als zu einer Statte gemefen, als zum 
18: Ind aus dieſem Etwas iſt das Myſterium Magnum, 
Benin: Kraft, mwefentlich und natürlich wor⸗ 
nd hat ſich das Etwas eingefaflet zu einem eigenen 

Dann diefer eigene Wille iſt ein Grund feiner Selb⸗ 
ſchleuſt ſich ein, als ein begehrender Wille, davon Die 

IM ei he Impreffion, zur Scharfe und Harte,feinen Urſtand 
Kommen, und ein Grund der Finſterniß und des 
m Empfindens ift, daraus Wiedermwillen, Angft 
lieben (als die Empfindlichkeit) ihren Urftand bat; 
u der Natur, daraus die Bielheit der Eigen- 

nt kommt, daß in folcher Wiederwärtigfeit iſt ie ein 
"a 18 dem anderen entiianden , fich von den Peinen zu 
h , Hleichwie die Sinnen ausden Gemüthe, da das Ges 
it den Sinnen in ffeter Angft, Wirden, Wollen und 

E 
1 

Ha 

R 

Et aus fich felber aushauchet, und in Natur und 
* ret und gefuͤhret hat, iſt uns zweyerley zu er⸗ 

‚als zum Erſten, der ewige Verſtand des Einigenguten 
E welcher ein Temperament iff, und fich alfo nur in eine 

ichkeit und Wircken einfuͤhret, zur Offenbarung der 
je arbenund Tugend: Daß die Kraft und Tugend in 
lichkeit und Formlichkeit erſcheinen, und die ewige 
nſchaft offenbar werde und in Erkentniß komme, daraus 
auch der engliſche, ſeeliſche und creatuͤrliche Grund ber 

om⸗ 

ehet. * 

Solche Göttlichen Ausflug, indeme fich die Goͤtt⸗ 



und Geiſtliches; undzum Andern ein anfaͤnglich, * N 

172 IX. Wegzu Chrifto. 
kommen ift, fowoldie Thronen und Herrfihaften, fa 
fichtbaren Welt. | 

26. Und dann zum Andern, iſt ung der anfängliche 
der Natur, als der Infaßlichkeit der Centrorum zu de 
da fich ein iedes Centrum in der Schieblichkeit in eine 
te zur Schbeit und Selbwollens, ald ein eigen Myfk 
oder Gemüth einfchleuft , daraus die Ungleichheit deg | 
lens urffandet, wieindiefen beyben ein Contrarium en 
dann fie find zwey in Einem Welen. J— 

27. Als (1) das inwendige vom Urſtand der Goͤt 
Kraft begehret nur einen Gegenwurf ſeiner Gleichheit, & 
Gutes, darinneder gute, Göttliche, ausgefloffene Wilk 
cke und ſich offenbare. Go begebret zum (2) der felb-er 
eigene, natürliche Wille in der Stätte der 55 
ſtern Impreflion der Schärfe auch eine Gleichheit, als 
Gegenmwurf durch feine eigene Infaßlichkeit: Durch 
ches Infaſſen er fich materialifch machet, und anders: 
begehret, als nur feiner Korperalität, als eines nat en 
Grundes. 
28. In dieſen beyden iſt uns nun der Gute und B 

in allen Dingen zu verſtehen: und wird hierin N 
verftanden, wie der inwendige, geiftliche Grund « 7 
von Böftlicher Kraft urſtaͤnde, und wiein allen Ding h 
eine eigene natürliche Begierde urſtaͤnde; und w a 4 
pora der fichtbarlichen, empfindlichen Weſen von de 
de der Natur urftanden. 
29. Darbey wir nun klar mercken follen, daß glei 
bie eigene , natürliche Begierde, welche Anfang, & 
terialifch und ihr einen Gegenwurf machet, ald eine 
beit ‚ darinnen fie wircket; Alfo auch machet ihmeber . 
che Grund und Wille mit feiner Liebe Tnfaßlichke A 
Gegenwurf und geiftlih Weſen, darinnen der Gott 
Wille wircket, und die Göttliche Krafti in Formen und S 
lichkeit einfuͤhret zur Offenbarung Goͤttlicher ir 1 
Herrlichkeit. NY — 

30. Und werden in dieſer Welt Weſen allemal zw ai ey“ 
in Einem verftanden, ald zum Erſten ein Ewig, 6 

— IN 

zeitlich und zerbrechliches in eigenem Willen: Da ame 
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min Einem Leben inne liegen, als zum erften ein anfang- 

natürlicher, darinnen der Wille ein eigen Aftrum iſt, 
Brit allen aufferlichen, natürlichen, elementifchen und fy- 
Baden inqualiret; und zum andern ein ewig, geiftlicher 
1 oder ewig geiftliches Weſen, welcher (oder welches) 
Anfaßlichkeit sder ingefafferes Wefen des Göttlichen Wil: 
ift, damit ihme der Göttliche Wille auch einen Gegen- 
und Weſen machet, darinnen er wircket; und werden 

Be wen Wefen in zweyen Principiis verftanden, das erfte 
iche in einem himmliſchen, und das ander zeitliche in eis 
iſchen. 
1 md wie nun das himmlifche Göttliche am irbifchen an- 
& alfo auch das irdifche am bimmlifihen, und ift doch kei⸗ 
ander, dann das himmlifche hat ein geiftlich Wefen, 
nur eine wefentliche Kraft ift, und durch das irdiſche 
fringet, und doch nur fein Prineipium befigef, und dem 
den Wefen Kraft giebet, daß es auch einen andern neuen 
bekommt, und fich nach dem himmliſchen ſehnet, wel- 

ehnung iſt eine Luft, vonder Eitelfeit der Natur auszu⸗ 
„davon die Schrift faget: Es fehnen fich alle Creatu⸗ 
en ung, von der Eitelkeit, der fie wieder (über) ihren 
muntermorfen find, los zu werden. Rom, 8" 19-22. 
Verſtehets recht. Die ausgegangene Luſt der Göttli- 
h aft zur Natur, daraus die Natur und eigener Wille 
ſte —* ſehnet ſich von dem natuͤrlichen, eigenen Wil⸗ 
zu ſeyn. 
Dieſelbe Luſt iſt mit der Impreſſion der Natur über 
Willen beladen, um des Willen, daß ſie GOtt hat dar- 
ühret, die foll am Ende diefer Zeit von der aufgeladenen 
it der Natur erlöfet, und in eine crpftallinifche, Elare 
gebracht werden, alsdann wird offenbar feyn, warum 
Ott in eine Zeit geſchloſſen, und fie der Peinlichfeit zum 
‚unterworfen bat, als nemlich darum, daß durch das 
iche Peinen die ewige Kraft mit in Formen, Geftalt 
Hiedlichkeit zur Empfindlichkeit gebracht werde, und daß 

ren, als ein creatuͤrlich Leben in dieſer Zeit darinnen 
ae wurden, und alſo ein Spiel in dem Gegenmurf Gött- 
Weisheit fey, dann durch die Thorheit wird die Weiß: 
enbar, darum dag ihr die Thorheit eigen 

zumiſ⸗ 

| 



— — 
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zumiſſet, und ſtehet doch in einem Grumd und Anſa 
iſt endlich. | 

54. So wird dag unendliche Leben alfo durch | R 
heit ſchau getragen, auf daß darinnen ein Lob zur Eher 
tes entſtehe, und dag Ewige, Beſtaͤndige in dem 3) 
erfant werde. X 

35. Aſo wird der Vernunft auf ihre erſte Frage g 
tet, indem fie meinet, es geſchehen alle Dinge ohngef 
es ſey fein GOtt, weil Er ben Frommen laͤſſet in pe 
und Truͤbſal ſtehen, und ihn endlich zur Gruben fin 
den Gottloſen; daß es ſcheinet zu ſeyn, alg 334 
feines Dinges an, oder ware kein GOtt, dieweil ſie es 
ſiehet, Eennet noch empfindet: ſo wird ihr gefagek, Di 
ihrem eigenen Leben nur ein Gegenwurf des rechten Erb 
und fo fie in fich Feinen Hunger und Begierde empfi 
deme, davon ſie iſt im Anfang entſtanden, daß fie is 

ben nur eine Thorheit und Spiel ſey, darinnen die 
ihre Wunder verbringet. Ki u 

36. Dann fie ſiehet an dem Weiſen auch nach be 
Natur eine folche Thorheit, und fiehet, wie GL Mi 
Thorheit des Weifen verläflet, Daß fiemuß in Schr ‘ 
Gpotte fiehen vor der eigenmwilligen, narrifchen 8 
melche Doch nicht ihr Ende kennet: So meiner bie th 
Vernunft, es fey Fein Erretter, und weiß nicht, wieden 
in fich felber ervettet, und von der angeerbten Sberh he 
ſet wird, durch Eingehen feines eigenen Willens, ind 
eigener Wille durch dag Peinen und Gegenfag der Ge 
in fein Zerbrechen und in fein Nichts- Wollen cine 
‚wieder in feinen erffen Urſtand, als in GOttes Will 
ſencket, und darinnen neugeboren wird: und daß 5) 
dem groben, flerblichen Sleifche nicht gedienet fey, U 
wolte die Errettung in dag thierifche, a 
führen, fondern daß Ihm an deme gelegen fey, d 
genmwille zerbreche, und wieder in GOtt ſich erfene 
mird das inmendige gute Wefen in GOttes Wille 
fet, und wird dem tödrlichen Leibe nur deſto mehr B 
geleget, aufdaß nicht der eigene, natürliche Dile © J 
eine eigene Begierde zur Selbheit eingebe, und ſich Daun. 

3 
a 
” 8 B 
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ber den inwendigen Grund aufwerfe, und bag wahre 

Pech zerſtoͤre. 
1, Diefes verſtehet die irdiſche Vernunft nicht, dann fie 
eenicht, wie EDtt in ihr wohnet, und was GOttes 
eumd Weſen fey: Sie weiß nicht, daß GOtt durch fie 

et und ihr alſo nahe if, und dag ihr Leben nur eine 
A der Weisheit fey, durch welches Leben fich die 
beit offenbaret, auf daß erkant werde, was Weisheit 
ip br Wille iſt von GOtt in die Selbheit eingegangen,und 
tet fich eigenes Vermögens, und fiehet nicht wie ihr Vers 

1 anfänglich und endlich iff, daß es nur ein Spiegel 
ft, Durch welchen Spiegel fich die Weisheit eine Zeit: 
in der Narrbeit der Weifen ſchauet, und endlich durch 

en der Gottlofen die Thorheit an den Weiſen zer— 
indeme fie anfahen, daS zerbrechliche, thörichte Leben 

1, und mitder Vernunft zu flerben, und den Willen 
tt dergeben. 
Dieſes halt die irdiſche Vernunft fuͤr eine Thorheit, zu⸗ 

nn ſie ſiehet, daß auch GOtt an den Weiſen ihre irdi— 
orheit verlaͤſſet, und den Leib ſolcher Thorheit, darin⸗ 
h die Thorheit hat geſchauet, laͤſſet ohne Huͤlfe zur 
— So meinet ſie, dieſer Menſch habe Feine Er: 
— g von GOtt empfangen; weil Er ihme dann hat ver⸗ 

muͤſſe ja ſein Glaube falſch geweſen ſeyn, ſonſt haͤtte 
a bey Lebens Zeit errettet. 

Auch weil fie ihre Straffe nicht balde füplet, meinet fie, 
kein Ernſt mehr da, und weiß nicht, Daß fie je länger je 
ch in die Thorheit einfafler, und ein ſtarcker Duall ewi⸗ 
in in fich felber wird, daß, wann ihr das Licht der auf: 
tur zerbricht, darinnen fie hat eine Zeitlang in der 
N ao, fie alddann in fich felber in ewiger Finſterniß 

nen ſtehet, dag ihre falfche, eigene Begierde eine eitele, 
achlichte harte Schärfe und Wiedermille iſt. 
ie hoffet dieſe Zeit aufeine.aufferliche Hilfe, und fuͤh⸗ 

bi nWolluft ihres Willens, und halt dag für ihr Him- 
1); Uber warn ihr das äuffere Licht im Tode verlifcher, 
et Nie alödann in ewigem Verzagen, und fichet auch Fei- 

etter um noch in fich. 
A Aber der Weile ii indiefer Zeit felber zum Bar: 

| sen, 

Me 
€ 

i 
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ren, und lernet feine Thorheit (welche die Vernunft ie Fo 
heit bald) haſſen; Alſo muß feine Weisheit (welche die FR 
für. Thorheit halt) der Vernunft eine Thorheit fen, be are 
ſich aͤrgert. Und alſo haſſet auch GOtt in dem We 
ehörichte, toͤdtliche Leben, gleichwie es der Weiſe ſelb er ſet 
auf daß das wahre Göttliche Leben in ihme mit dem Ver 
regiere: Und darum iſt bey GOtt keine Klag um de nt k 
chen Leib des Weifen, dann er faffet fein Görtlich Eos in 
in feinen Geift und Willen, und laffet den Leib der Thor ; b 
den Thörichten hinfahren in feine Grube, bis an den Ta 
Scheidung aller Weſen. J 

42. Und das verſtehet die Vernunft nicht, da en 
naͤrriſch: Und foll ein Menfch nicht nach der T 
fondern nach GOttes Seift, ein Menfch ſeyn, }. "m 
was Goͤttlich ift, nicht nach der bildlichen Bermunfe 
ſtehet gefchrieben : Wer auf das Fleifch (als aufbietöt 
Vernunft eigenes Willens) bauet, ter wird vom Flei 
Berderben erben; Wer aber auf den Geift (als at i 
lichen Willen) bauet, und feget feinen Willen in di 
nung Göttlicher Zufage, der wird vom Geiff d08 € vi | 
ben erben. Gal. 6:8. j 

Das 2. Eapitel. 

Vom Gemüth, Willen und Gedancke 
menſchlichen Lebens, wie re 
Urſtand vom Willen GOttes haben | 
wie es ein Gegenmwurf, als ein Bilde & 
tes ſey, in deme GOtt wolle, wird 

und wohne. MM. 
— 

Summarien. N 
As menfchliche Leben, fo eine Form des Goͤttl. Mille an 
ho verderben, $.1.2. und fehet in z Prineipienz 0 
Principio, z. melches der Tcufel verleitet, daß es fich in 

heit eingeführet, 4. 5. und aus feiner Gleichheit in die X F 
eg dadurch die Göttliche Weisheit, als das 2. Dr pie. 
loſchen; 7. am deſſen Gtelle das 3. —— pad RR 
und fich finiter, raub und peinlich gemachet, 9. Ze in 
breshung alfo bleibet, 10, Dem it GDktes diebe iu J 
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und hat fich dem Leben aller 3 Prineipien einverleibet, 12. 

8 ED Allmacht erhellet. ibid. Nun muß ſich der Menſch 
Fin das Eine einſencken. 13. Denn es folte das menſchl. Le— 

oͤttl. Wilens Gegenwurf jenn. 14. Weil es aber irdiſch 
1, 15. jo muß der Menſch ietzt vom eigenen Willen ſtill ſte— 
6. und das Göttliche Wollen und Sprechen in Ihn regieren 
47. GDtE kann im gelaffenen Willen nicht HN Itehen. 18, 19. 
jeben ift ein bildlicher Wille GOttes, 20. und GOttes Odem, 

it welchen ſich GOtt ofienbaret.22. Das Innere fol über dag 
Bien 2 Wer nicht mit GOtt will, der zerſtreuet, 24, 
die Liebe nicht Primus ik, da herrfchet der Zorn, 25. und ma= 
les @ute 603.26. Gleichwie die Sonne alles Lieblich im Aeuſſe— 
fachet, auch im auffern Menſchen: 27. 28. alſo wird auch die 
wo fie GOttes Licht erreiche, freudenreich. 29. 30. Hingez 

an in einer geißigen und neidigen Begierde Die Göttliche 
much nicht wircen, 31. 

fo 

Se Vernunft fpeicht : Weil dad Gemüthe mit den 
Sinnen ein anfänglich, natürlich Leben if, welches in 
"einer Zeit und Zerbrechlichkeit ſtehet; Wie mag es 
wdiefer Zeit zu dem uberfinnlichen Göttlichen Leben ge> 

£ werden? Dder wie ift die Göttliche Inwohne im 
a 

Antwort: Das Leben des Menſchen iſt eine Form des 
üben Willens, und iſt vom Goͤttlichen Einhauchen in 
haffene Bilde des Menſchen kommen: Es iſt das 
te Wort Goͤttlicher Wiſſenſchaft, und iſt aber vom 
Hauchen des Teufels, und Grimmes der zeitlichen 
£ vergifter worden, Daß fich des Lebens Wille hat mit 
uſſern irdischen Gegenwurf der tödrlichen Natur gebils 
nd von feinem Temperament in Schiedlichkeit der Ei- 
aften kommen iſt. 
Aus ſolchen Urſachen ſtehets noch in irdiſcher Bildniß, 
ird num ietzt in Dreyen Principiis betrachtet: Als im 
4 Principio,nach feinem wahren Urſtande ſtehets im aus⸗ 
den Willen GOttes, in Goͤttlicher Wilfenfchaft, welche 
gich ein Temperamentum war, darinn Die Goͤttliche 
enſualiſch wirckete, und recht ein Paradeis, oder Wirz 
ttlicher Krafte, darinnen verſtanden ward, als eine im⸗ 
ad nde Bildung Göttliche Willens, welches Gruner 
Ausgang der guten Sinnen verffanden wird, dadurch 
eGoͤttliche Weisheit, fanvlich auf Göttliche, Art —* 

| 
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Teufel angehauchet ward in feiner Bildniß, daß mei dert Ä 

ſchaften offenbar worden, fo hat esdie Natur in der in | 

Die Weisheit GOttes, als der mefentliche Wille GOttes 

178 IX, Wegzu Chrifto, 
amd durch folch. Bilden das Göttliche Verſtaͤndniß, dur) 
finnlichen Lebens Ausgang,offenbarete. Dannenhero es 
ein Bilde GOttes genennet ward, in dem ſich der a 
Wille offenbarete. 

4. Als aber dieſes Leben im Erſten Principio vom ® 

feleinfprach, e8 war ihm nüß und gut, daß fich der Aug 
der Sinnen aus dem Leben vom Temperament abbräche 
in ein eigen Bildniß, nach den Eigenfchaften der Vielheie 
führete, zu probiren die Ungleichheit, ald Boͤſes m; 
zu erkennen und zirempfinden ; 

5. So hat der eigene Wille de8 Lebens darein gemil@in 
und die Sinnen ald die ausgehende Luſt darein gefuͤhret 
fich in Begierde zur Eigenheit eingeführer, und fi n 1 
Selbheit gepreſſet oder gefaſſet. 

6. Zuhand iſt das Verſtaͤndniß des Lebens in den — 

heit gefangen, und ihr Regiment empor gefuͤhret. 
iſt es peinlich worden, und iffder inwendige Göttliche ® 
des guten Willens und Wefens, verlofchen, das iſt, nad 
Creatur wircklos worden: Dann der Wille des Lebens 
ſich davon ab, und ging in die Empfindlichkeit, aus der 
in die Vielheit, und wiederſtrebete der Einheit, als dere 
einigen Ruhe, dem Einigen Guten. 

7. As ſolches geſchehen, fo iſt der Goͤttliche Grund 
das Zweyte brincipium, da ſich die Goͤttliche Kraft mit 
aushauchendem Willen GOttes hatte mit in das bildlich 
ben, als in den Begenwinf GOttes, eingebildet, verfi 

dem falfchen Willen verblichen; Dann die Urfache de 
wegniß des heiligen Weſens hatte ſich zur Irdigkeit gen 
in welcher Böfes und Gutes im Gtreite ſtehet. 

8. Verſtehets: Der ewige, ungründliche Wille des? 
hatte fich vom beiligen Göttlichen Ente abgemandt, ı 
Ien in Boͤs und Gut berrfchen ; Und darum iſt ihme das 
te Principium, als das Reich GOttes verloſchen, undil 
an deflen ſtatt dag Dritte Principium in der eigenen 
Seit, als die Dualdes Geſtirnes und der vier Elementen, 

9 

4 | 
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Bihet, davon der feib grob und thieriſch, und die Sinnen 

und irdifch worden find. 
Alfo hat das Leben verloren da$ Temperamentum, als 

ige Rube, und hat fich mit der eigenen Begierde finfter, 
6) ſtrenge, hart und rauh gemachet, und iſt worden eine 
Inrube, und lauffet num in irdifcher Kraft in einem ewi⸗ 
Funde, und fischer in der Zerbrechlichkeit Ruhe, und fin= 
el er keine: Denn die Zerbrechlichkeit iſt nicht des Lebens 
beit, darum fo ſchwinget fich das Leben nun über das 

1 diefer Melt, und beherrſchet die toͤdtliche Kraft der 
aen und der Elementen, aldein eigener GOtt der Na— 
nd iſt mit folcher Herrſchung nareifch und thoͤricht wor- 
of e8 in folcher irdifchen Bildung und Eigen-Anneh⸗ 
nicht mag feinen Grund und Urſtand erfennen, wor- 

feine ewige Ruhe fFünde, und wird recht Thöricht ge 
h Dann es hat ſich aus dem Göttlichen Ente inein Ir⸗ 

hieriſch) Eus geführet, und in ein zerbrechlich Weſen 
| % und will in dem herrfchen, das ihme doch zerbricht, und 
Binde wie ein Rauch vergehet. 

"Und foda3 zerbricht, darüber es hat zeitlich geherrſchet, 
über alsdann das Leben in feiner Wiederwaͤrtigkeit in 
Principio, in der Finſternis, und iſt anders nichts als 
jerwährender, unerlöfchlicher, peinlicher Zeuer-Duall, 

Teufel auch folche find. 
Dieſem gefangenen Leben iſt die groffe Liebe GOttes 
zu Hülfe fommen, und hat fich alsbald, nach folchem 
f, wieder in den inwendigen Ens, als in das verlofchene 
1, Söttlicher Eigenfchaft, eingehauchet, und dem Leben 

m Gegenwurf, als einneuer Quell-Brunn Göttlicher 
fit, Liebe und Ruhe, in den verblichenen Böttlichen Ens 

sen, und fich darinnen eröffnet, daraus nun das Leben 
en und feine Peinlichfeit und Unruhe in ben Centris der 

sit erlöfchen mag. 
A b hat fich diefer neue Duellbrunn Göttlicher Liebe 
inigkeit, mit feinem Ausflug in Chriſto, in das wahre Le⸗ 
— deep Principien, menfchlicher Eigenfchaft, eingeleibet, 
indie Bildliche Senfus , al8 in den natürlichen, creatür- 
abgewichenen, bildlichen Willen des Lebens eingegan- 
ndbat Menſchheit — und die Ichheit und 

eigen 
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menſchlichen Leben, in der irdiſchen Bildung,alfo zu Half 

lein in diefe eingeleibte Gnade (welche von Einem, aldvo 

"ren? Antwort: Das menichliche Xeben ift gefege im il 

180 IX, Wegzu Ehrifte. 
eigen Wollen mit dem Einfluß der einigen Liebe GH MH 
mit dem ewigen Ein zerbrochen, und den Willen des IM 
wiederum in dad ewige Ein, als ind Temperamentum, 
wandt, da dann des Teufels eingefuͤhrter Wille zerſtoͤre 
Die Peinlichkeit des Lebens in die wahre Ruhe gebracht 
und hat bie Einfihlieffung, als den Tod, zerfprenget, ul, 
Göttliche, ſenſualiſche, paradeififche Grünen mit den be 
Sinnen und Wircken herwieder aebracht, und dag heil 
ben durch die Einfchlieffung des Todesdurchgeführer, m 
Tod und Teufels Willen zum Spott gemacht, und alfe I 
ermiefen, wie da3 ewige Ein koͤnne mächtig über bie V 
und Eigenheit herrichen, daß nicht die Machtder Bildli 
ein Gott fey, fondern die Macht der Uber- und Unbild 
alles beherrſche: Dann das Bildliche if nur ein Gege 
Des unbildlichen Willens GOttes, Dadurch der Wille ©: 
wircket. Sy 

13. Weilaber die groſſe Liebe GOttes in Chriſto if 

men, and ung arme Denfchen, in dem Leben der Menf 
Ehrifti, eine offene Gnaden-Pforte, zum Goͤttlichen Ein 
gemacht hat; fo liegts iegund an dem, daß der gefangen 
Jedes Lebens in feiner Bildlichfeit das Srdifche, als die. 
heit und eigen Willen, wieder verlaffe, und fich einig u 

erften Menichen, aufalle gedrungen iff, Rom. 5:18.) er 
und fich dieſer Gnaden annehme, und in Kraft folcher U 
mung und Göttliche Einigung, fich mit dem gelaffene 
bens Willen in das überfinnliche, uͤbergruͤndliche, eig 
als inden erften Grund des Lebens Anfang, erſencke, um) 
wieder inden Grund einergebe, daraus das Leben eutſp 
ift, fo iſts alddann wieder in feinem ewigen Ort, ald im ME, 
peramento , in der (wahren) Ruhe. 4 

14. Die Vernunft ſpricht: Wie kann dad ein 
hun, fintemal die Schrift fpricht 1. Cor. 15: 45. Gem; 
Der erfte Dienfch fey zum naturlichen Leben gemacht, b 
herrſche über alle Ereaturen und Weſen diefer Welt; ſo 
ja das Leben die Begierde in die irdifche Eigenfthaften «i 

Gegenmonrf Goͤttliches Willens, in und mie deme GOtt 

1 
* 



„2. 6. Bon Goͤttl. Befchaulichkeit, 181 
eirbifihe Ersaturen find gefegt in einen Gegenwurf des 

ehlichen Lebens, in und mit deme der Menſch folte wollen. 
Menichen Wollen folte mit GOttes Wollen über alles 
und creaturliche Leben wollen und bereichen: Nicht in 
cher Eſſentz folte es ſtehen, fondern in Goͤttlicher Eſſentz; 
Menſch gleich mit dem Leben in die Natur geſetzt ward, 
doch feine Natur ein Temperamentum, und fein Leben 
Haufe Goͤttliches Willens. 
WVeil aber nun ietzt das Leben in irdiſcher Eſſentz dieſe 
ehen muß und ſich das nicht benehmen mag, ſo muß man 

die dreyfache Art des Lebens nach den dreyen Princi- 
i nit welchem Grunde des Lebens fich der Menſch in das 
mliche Weſen GOttes ſchwingen koͤnne, und wie daffel- 
meund möge geſchehen. 
Chriſtus fprach: Joh. 15:5. Ohne mich koͤnnet ihr nichts 
‚Kein Menſch kaun, aus eigenem Vermögen, gelangen in 
öhiten Grund es fen dann, Daß er feinen innerffen Grund 
ieiten Principii, nach des Lebens Bildlichkeit, indie einges 
Snade GOttes erſencke, und nach demfelben Grund, in 
icher Hoffnung, ftille ſtehe vom eigenen Wefen, und fich 
m Bollen GOtt gang ergebe, in folcher Maffe, daß fein 
in, nach folchem Grunde, nicht mehr forechen will, ohne 
3D tt durch diefen Grund fpricht und will, fo iſt er am 

Ki: möglich, daß er mag eine Stunde, oder weniger, 
nem innerlichen Gelb- Wollen und Sprechen ftille ſte— 
omird das Göttliche Wollen ihm eintprechen: Durch 
8 Einfprechen GOttes Wollen fein Wollen in ſich faſſet, 
em bilblichen, natürlichen, eflentialifchen auffern Ver- 
Eben einfpricht, und die irbifche Bildung des Ver- 
Willens zerfchelfet und erleuchtet, daß alfo zuhand das 
innliche Söttliche Leben uud Wollen in dem Vernunft 
gruͤnet, und fich eincentriret. 
Dann fo wenig das eigene Wollen des Lebens in der 
xit und abgewandtem Wollen von GOttes Wollen, in 
ratur einen Augenblick ſtill ſtehen mag von feiner Wir- 
. 68 erfencke fich denn auffer aller Natur: So wenig 
auch das Göttliche Sprechen, indem zu Grunde gelafle> 
eben ſtill ſtehen yon feinem Wircken. 
| „3 19. Dann 

J — 
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nn en. 

‚ Bleichheit die ander: Wie wir das an Des Lebens Sin 

der Natur und ihrer Wieder-Aushauchung der Creafin 

| P— 
19. Dann ſo das Leben von feinem Eigen⸗Wollen ſti n 

het, ſo ſtehets im Abgrund der Natur und Creatur, ur: fm 
Ausiprechen GOttes, fo fpricht GOtt darinnen. ri 
20. Danı von GOlte⸗ Sprechen iſt das Leben ausa MN 
undin Leib kommen, und iſt anders nichts als ein bili1i 
Wille GOttes: Iſts num, daß das eigen Selber⸗Bild hin 
Mollen ftille ftehet, fo gehet das Göttliche Bilden und RI: ı 
auf: Dann mas Wilten-fog iſt, dag iffmit dem Nicht 1 
3 und iſt auſſer aller Natur, welcher Ungrund bi 

Bi 
21. Weildann der Ungrund, ald GOtt, ein ewig Sp m 

iſt, ald ein Aushauchen feiner felber, fo wird auch dem g 
nen Leben der Ungrund eingefprochen: Dann das Hauch 
Ungrundes fpeicht bucch den fHillftehenden Grund dei a2 
Dann das Leben iff aus dem Göttlichen Hauchen en 
und ift eine Gleichheit Göttliche Hauchens, darum fü il key. 

—1 
et 

iM. 
drhn 
il 

ſtehen, welche auch ein ſolcher Ausgang vom Sa ie 
Gemuͤthes find, wie dag Gemüth ein Ausgang und k 
wurf vom Böttlichen Gemuͤthe Göttlicher —— a fi 
22. Wie fichnun GOtt mit feinem Aushauchen en 
gen Weisheit und Wiſſenſchaft mit der Natur und Jı 
beydes mit den inwendigen heiligen Leben. Willen), m 
Leben der Engel und Menfchen hat offenbaret und. 
Willen feiner Wiſſenſchaft in Bildung eingeführet, zum 9 
der⸗Ausſprechen, durch gebildete lautbare Art: Son 

fichtbaren Welt, und hat immerdar das auffere „von de 
fur ausgefprochene, dem innern Grund unterthanig ge 
daß daB innere durch das Sale corporaliſche bereit " 
ein Beift des auffern ſeyn foll; 

23. Alſo wiffet, Daß auch das eingewandte, neugebor r 
ben des Menfchen,inGöttlicher Kraft und Macht,über d 
ſere Bernunft-Feben von Sternen und Elementenhel 
kann und ſoll: Und ſo das nicht gefihichet, Daß das in h 
ewige Leben im Menſchen, in Göttlicher Kraft und rich 
das auffere, irdiſche, affralifche Leben der toͤdtliche 
herrſchet, und der irdifchen Luft (darinnen das Schul r 
Monlirum ſtecket) den Willen zerbricht So iſt noc 
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Wiedergeburt oder Goͤttlicher Wille in ſolchem Leben 
ircken oder offenbar, und iſt folcher Menfch (alfolang er 

Ä diſchen Willen allein ſtehet) kein Kind des Himmels: 
Wi die Göttliche Scientz iſt in irdiſche, thieriſche Eigen⸗ 
‚di ech die Gelb:Bildung des falfihen Willens gewan⸗ 

und ift nach dem Leib ein boͤſes Thier, und nach der 
m ein abgewandter, falſcher Wille, der nicht mit 

| will, auf Art der Teufel, welche auch in eigener Bil⸗ 
der finnlichen Wiſſenſchaft ſtehen. } 
Deshalben fagte Chriſtus:Matth. 12:30. Mer nicht 
nie famler: das ift, wer nicht mit der eingeleißten 
Gottes, welche GOtt durch Ehriftum hat offenbas 
Ddarbeut, wircket, will und thut, fondern wircket durch 
Hlichen eigenen Willen, der zerſtreuet, nicht allein die 
iche Drdnung der Sinnen, fondern er ſtreuet auch feine 
fein falichen Grund. 

Be Gebet anein Gleichniß von der Sonnen: Wann ein 
mt niche Gaft hat, fo verbrennerg der Sonnen-Strabl; 
aber Saft, jo erwaͤrmet es der Gonnen-Gtrabl, das 

Bwachfet : Alfo auch im Leben der Effens im Menfiber: 
ſſelbe nicht Ens von GOttes Sanftmuth und Liebe, als 
n ewigen Ein, fo impreflee ſichs in eine grimmige, 
Schärfe, daß das Gemuͤth gang rauh, hungerig, 

pr neibig und ffachlicht wird: Und folder falicher 
Bund Ville gehet auch hernach aus dem Leben in Leib, und 

8 feine Wefen und Werde. 2 
Alſo zerſtreuet und zerbricht folche feurende, geitzige, 
Art mit dem ſcharfen Senfü des Lebens, alles das gut 

Rit allem dem, damit es umgehet, it Faͤhrlichkeit; 
168 führer feine Gift-GStrablen darein , und mill alles an 
hen und fein Gift darein führen,alg den hungerigenGeißs 
aber, daß das feurige Leben mag von Göttlicher Liebe eſ⸗ 
Dilts eine Gleichniß, wie ein Licht vom Feuer ausdrin⸗ 
dgehet: Alſo auch dringet das rechte Leben von der feu⸗ 

Art mit einem neuen Geiſt und Willen Goͤttlicher Vie 
‚innen aus, und iſt nicht mehr nehmend, wie bes Feu⸗ 

iſt ſondern gebend: Dann der Liebe Wille gibt ſich ſel⸗ 
BE bie das Licht aus dem Feuer, welches ſich in alle Dinge 
Mund in allem cin Gutes wircker. — 
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184 IR Weg zu Chris. 
27. Wann die Sonne, in der Tieffe der Welt, nicht a 
J ſchiene, fo wuͤrde der Spiritus Mundi, in der Scharfe det! 

"ftirneg, inder Sulphuriſchen, Mercurialiſchen Art inde 
J Elementen gantz ſtrꝛeng vauh trocken / herb dick finſter und ip" 
Sao ging alles Leben in den Elementen zu Grund, und ul 

* man bald ſehen, was die Hölle und GOttes Zorn ſey 
F 28. Alſo auch im gleichen, wie der aͤuſſere Menfch if 

Limus der auflern eleinentifchen Welt, deſſen Leben f 

— Sonnen⸗ und Sternen⸗Kraft ſtehet, und der Leib, wie 
* auch die Erde, eine Coagulation des Spiritus Mundijff; 

J— fo der in feinem Nutrimento in der Speiſung nicht moͤcht — 

Sonnen bLicht⸗Liebe-Kraft haben, er gantz boͤs, feurig 
toͤdtlich werden wurde, und das aͤuſſere Leben zu Gr 
gehen muͤſte; sw 
29. Alfo auch im gleichen iſt die Geele ein Limus vond 
nern geiftlichen Welt aus dem Myfterio Magno_ aldi 
dem Ausgang und Gegenwurf Göttlicher Wiſſen 

welche ihr Nutrimenr muß aus dem Myfterio Magno, | 

licher Kraft und Wiffenfchaft, nehmen; Iſt es nun Da 

steht mag das Ens Göttlicher Liebe zu ihrer Speiſn⸗ 
ben, daß fie fich vom Ungrund, ald von der Gelaffenheit 
bricht, ſo wird fieauch alfo ſcharf, fenvig,finfter, rau) f 
licht, neidig, feindig, wiedermillig, und eine gange Unrul 

ſelber und führer fich felber in eine toͤdtliche, ſterbende grin 
Dualein, welche ihre Verdammniß iſt, darinnen fie verd 

| wie dem Teufel geſchehen ift, und auch allen Gottlofengelg 
ef. | 

30. Iſts aber, daß folcher Feuer-Quall mag wieder ¶ 
liche Liebe, als das weſentliche Licht GOttes, erreichen uf 

ſich empfahen, fo wird ſolcher feclifcher Feuer-Duall i 
Freudenreich, ins Lob GOttes, verwandelt; Aber ohne u 
wandten Willen, fo der nicht ſtill ſtehen mag von feiner 
prefhon und Einfchlieffung , iſts nicht möglich: Dana), 
Licht der Sonnen mag ineinem harten Stein nichtalill ) 
cken, als in Metallen, Krautern und Baͤumen dann Das ZN 
wird darinnen in eine harte Imprefhon gefaffet und cor gu 

31. Alſo auch mie dem falſchen eigenen Willen der CM 
mit Goͤttlicher Sanftmuth zu verſtehen ift: Das alſee 

Goͤttliche Sanfte in ſolcher geitzigen, neidigen gen i 

— 
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13. 6. Bon Gottl. Befhäufiheit. ı 185 
e Keine — verbringet: Dannenhero Chriſtus 
agte, Joh.6:53. Welch Leben des Menſchen nicht ef 
Mirde dag Brot, das vom Himmel fommen fey, der 
et 18 Leben zu geben, das hatte fein Leben in lich. Damit 
—* Er an bie weſentliche Liebe, welche GOtt in Ihm (in 
ſie to) durch einen neuen Duellbrunn,der armen verdorreten 
ur Erquickung, hat offenbaret ; welche Geele nicht 
fen würde, die möchte dag Göttliche Licht nicht errei⸗ 
— Goͤttlich Leben: wie er ſich dann Joh, g: 
38 Licht der Melt nennet; Item in Pfalmen, Ein Licht 
" ——— das die — in dicht wandelt. 

Das 3. Capitel. 

8 Grunde. Wie die Natur 
Gegenwurf Goͤttlicher Wiſſenſchaft fen, 
| es jich der ewige Ceinige) Wille mit - 
ingründlichen, übernatürlichen Wiſſen⸗ 
ft empfindlich, ſichtlich, wirckende und 
—* mache, und was NMyſſerium Ma- 
im; wie alles von, durch und in GOtt 
Rp: Wie SOLL allen Dingen fonahe 
4 ſeh, und alles in allen 
MW erfuͤlle. 
ie hochtbeure Pforte, dem Goftliebenden Zefer 
J wol Aberachren. 

— — Summarien. 

Da Berti GOttes offenbarer Wille, und mit dein - 
tt GOTT der verborgene GOtt verstanden. 5.1. Das 

h; 4 til GStt, 2. und das Ausgeſloſſene iſt Weisheit. 3. 
hr DH abarung der Kräfte ſchauet fich der Wille, 4. und iſt das 

ne ie der Willen urſtaͤnden, auch das erentürliche eben der Engel 
mihen.s. Wie ſich das Menfchliche Gemüth mit den Sinnen 

Mr: | Reubılh einführet: 7. _ Mo hat ſich dag ewige Gemüth durchs 
ein Shiedlichkeit eingeführet. 8. Die Begierde if der Grund der 
rurder Empfindlichfeit des ae Willens, 9. Der Wille des * 

— 

— 2. Zi kim ch ce I is. re dr ” in. — vn) 

ned oder Myſterium Magnum der Sevarator, s. daraus die 
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gen Einiftunempfindlich, 10. führet fich aber in Eigenfche ‘ter 
und macht fich empfindlich. u. Das Peinen treibet das a I" 
ift eine Salbung der Peinlichkeit. ibid. Aus diefem ervigen Wir 
die fichtbare Welt entiprungen.ız. GOttes Weſen iſt nich ft 
Die fichtbare Welt iſt anders nichts, als das ausgefloffene X 
Sind alfo aus dem Willen 2 Leben entfproffen, 15. Der inne eG 6) 
iſt mit GOttes Wort verbunden und ein Gehaͤuſe Göttliches 2 Bi 
16. 17. Das Andere Peben ift die Seele der Auffern Welt. 1 
Geiſtliche Welt vom Feuer , Licht und Finſterniß, ſtehet in ber ji 7 
ven Welt verborgen, und twircket durch Diefelbe, 19. als man au 
den wachienden Kräften dreyerlen Spiritus verſtehet, als Sal, ( 
phur und Mereurius, Daraus der Leib; 20. Der. Spieitus its 
Effens, und liegt im Del des Schwefels; 21. Der’ 3. Spiritu i i J 
etur, 22. welche ein Feuer und Licht it, und der höchite © 
Weſen Diefer Welt. 23. Gie gehöret nach ihrer Eigenfchaftäuk re 
feit. ibid. In diefen 3 Prineipien ſtehen alle Dinge. 24. Ein $ 
ein Bild des Erden: Geiieh, ‚ darinn der olifche Geiſt in der Bl ihti 
Zinctur fich öffnet. :25. Golden Ruch hätte die Erde nicht i 
Eottes Kraft. 26. Alſo haben auch die Metallen innerlich . 
Corpus, und darinnen die Tinetur 27. Bon der Tinetur m 
Elementiiche Geift beweget. 28. Der Ruch ift die Empfind 
Tinetur, 29. aber nicht des Mediei Eur, 30. dann die Mr A | 
ausdem innern Grund.z3.. Was der rechte wahre Glaub ef 
Der verborgene Geiſt des Separatoris aller Weſen hat ſich in 
genſchaft gebildet. 33. Im innerſten Grund der Tinetue it a 
undnus, ibid. und iſt ein iedes Gefchöpf gut.34,. Dann d 
bare iſt des Infichtbaren Gegenwurf, 35. und Kann a al I 
ſchoͤpfen den innern Grund erkennen, daraus es entiprungen. 3 
tedes Ding hat feinen Grund, da es wächtet. 37. Die Elemem 
des Infichtbaren Bewegniß, 38. 39. wie die Sternen ein Au e i 
Geiſtlichen Welt. ibid. Die Elementen Eommen aus Einem Br 
40. Die Scheidungen aber der Eigeniihaften find aus ‚u 
guo. 41. Wie der Ausflug der innern Kräfte gemeien: 
Materien worden. a2. Wovon hart und weich ihren Grund 
nen 2.43. Der hoͤchſte Grund ift der Einheit Bewegniß, dam a 
drenen und doch nur von Einemfaget, 44. daher alles, * 
Wels weich it, ausflieſſend, und fein Grund nach der — € 
keit iſt. aß. Das harte verfchleußt fich vor der Einführung des 
Willens. 46. So iſt die Tinetur am haͤrteſten *— da I; 
ebelften iſt. 47., Das trockene Waſſer iſt der rechte Perlen: Grumd, 
Wo der Wille in einem Ding zertrennet, darinnen ift keine aroff R9 
48. Die Medici follen nicht auf die groben Spiritus ſtarckes 
hen. ibid. Sie müffen diefelben erft ins Temperament bringe 1,45 
daß fie Einen Willen haben. sı. Gleich ein Gefangener mit ſe 
ledigung getroͤſtet wird, und dadurch endlich in die Horinungins 
perament fallst, und demüthig werden lerne, 52.53. er 
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p. 3. 6. Von Goͤttl. Beſchaulichkeit 187 
ber war bey GOTT, und GOTT war das Wort; daſſel⸗ 
ar im Anfang bey GOTT: Alle Dinge find durch daffel- 
machts und ohne daſſelbe iſt nichts gemacht, was ges 

ht if. 
f Der Anfang aller Wefen ift das Wort, als dag Aushau⸗ 
1 BDites geweſen, und GOtt iſt das ewige in ge- 
in von Ewigkeit, und bleibets auch in Ewigkeit: Aber dag 
ee iſt der Ausflug des Göttlichen Willens oder der Goͤtt⸗ 
en Wiſſenſchaft: Gleichwie die Sinnen aus dem Gemuͤ⸗ 

fielen, und das Gemuͤth doch nur ein Ein iſt; alſo 
bh das ewige Ein mit in dem Ausfluß des Willens 

jefen, daS heiſſet: Im Anfang wer das WORT; 
mndas Wort, als der Ausflug vom Willen GOttes, iſt 
e 9 Anfang geweſen, und bleibets ewig: Dann er iſt 

barung des ewigen Einen, damit und dadurch 
— Kraft in eine Viſſenſchaft des Etwas gebracht 
Sind verfichen mit dem WORT den offenbaren Wil⸗ 
X tes, und mit dem Wort GOTT verffehen wir den 

| a GOtt, als das ewige Ein, daraus das Wort 
J ringet. 

er * Ausfluß des Goͤttlichen Ein das WORT, 
doch GOtt ſelber, als feine Offenbarung. 
Dieſer Ausfluß leuft aus GOtt, und das Auggefloffe: 

je Weisbeit,, aller Kräfte, Farben, Tugend und Ei- 
# aften Anfang und Urſach. 
Aus ſolcher Offenbarung der Krafte, darinnen fich der 

le des Ewigen Fin befchauet , fleuft aus der Verſtand 
die Wiſſenſchaft des Ichts, da ſich der ewige Wille 
Ichts ſchauet, und in der Weisben in Luſt einfuͤhret zu 
Gleichuiß und Ebenbildniß. 
Und dieſelbe Ebenbildniß iſt das Myſterium Magnum, 

Schoͤpfer aller Weſen und Creaturen, dann es iſt 
Separaor in dem Ausflug des Willens, welcher den 
* 1 des ewigen Sin ſchiedlich machet: Er if die Schied⸗ 
i t im Willen, daraus Kräfte und Eigenfchaften ur⸗ 

reisen Kräfte find wieder ein Ausfluß ihrer felber, da 
eine jede Kraft ineigenen Willen, nach derfelben Kraft 
end, einführet; Daher die Bielheit der Mu ur- 
| faͤn⸗ 
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ander, und daraus auch das crentürliche Leben, der Ernie. 
feinen Hrfprung genommen hat, als Engel und Seelen; 1 
man doch nicht fagen kann, daß hierinnen eine Natur v 
Creatur verftanden fey, fondern die emige Bildlichkeit E —24 
liches Worts und Willens, da der Geiſt GOttes meine’, 
folchen Gegenwurf in den Kräften der Weigheit in in 
munge der Gleichnig mit fich felber gefpielet hat, | 
7. Gleichwie fich dad Gemuͤth des Menfihen, im Ber 

de mit den Sinnen, in einen Gegenwurf einer — 
einfuͤhret, und mit denſelben ausfleuſt, und in Bilde ein 
welche Bilde Die Gedanken des Gemürhes find, Darin 
Hille des Gemuͤthes wircket, und ſich alſo mit der Luſt ine 
Schärfe, als in eine magnetiſche Annehmung einfallet ) 
aus Freud und Leid urſtaͤndet; | 

S. Alfoift ung auch von dem ewigen Gemuͤthe ber € 
pfindlichFeit zu erkennen, daß fich der Ausgang desei 
Willens GOttes, durchs WORT, in Schieblichke " 
eingeführet, und die Schiedlichkeit hat ſich in Annehmlich 
als in eigen Luſt und Begierde zu feiner Selbſt⸗ Offenban ip 
eingefuͤhret, aus der Einheit in Vielheit. All 

9. Die Begierde ift der Grund und Anfang per Ra 
der Empfindlichkeit des eigenen Willens, dann dari 
die Schiedlichkeit der Einheit in Annehmlichkeit geb 
daraus die Schiedlichkeiten der Willen in Empfindlick N 
einer Selbheit gebracht werden, darinnen dag wahre, t 
— empfindliche, engliſche und ſeeliſche Leben verſta 
wird. Ä 

- 10. Dann der Wille des ewigen Ein iſt unempfidl 
ohne Neiglichkeit zu etwas dann er hat Nichts, dazu er | 
koͤnte neigen, als nur in fich felder: Darum fo führet er 
ſelber aus ſich aus, und führe den Ausfluß feiner Einbe 
Vielheit, und in Unnehmung jur Selbheit, als zu einer Gt 
einer Natur, daraus Eigenfihaften urſtaͤnden: Dan ei 
de Eigenfihaft hat ihren eigenen Separatorem , S Hei 
and Macherin fich, und iſt in fich felber gantz nach Eige enſe 
der ewigen Einheit. F 

u. Alfo fuͤhret der Separator iedes Willens wirheh 
genfchaften aus fich aus, Davon die —— Vielheit ei 
Kehet, und dadurch fich dag ewige Kin — EOR me — 
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9.3.6. Von Goͤttl. BefchanlichFeit. 189 
tnach ber Einheit ‚fondern nach dem Ausflug der Ein: 
Allein der Ausflug fuͤhret fich fo weit bis ın Die groͤſ— 
Schärfe mit der Magnetiſchen Annehmlichkeit, Big in 

feurende Art, in welcher feurenden Art dag ewige Ein 
eſtaͤtiſch und ein Licht wird: Auch wird. die ewige 
fedadurch begierlich und wirkende, und iff der Ur— 
d des empfindlichen Lebens, da in den WORT der 
ften im Ausfluß ein ewig, empfindlich Leben urflän- 
‚ Dann fo das Leben Feine Empfindlichkeit haͤtte, fo 
es fein Wollen noch Wircken, aber da3 Peinen machet 
irckend und wollend; Und das Licht, folcher Anzuͤndung 
58 Feuer, machet e8 freudenreish, dann es iſt eine Sal: 

3. der Peinlichkeit. 
2. Aus dieſem ewigen Wirefes der Empfindlichkeit und 
mlichkeit, da fich diefelbe Wircung von Ewigkeit bat je 
in Natur, als in Eigenfhafter, eingefuͤhret, iſt die ficht- 
Welt mit all ihrem Heer enſprungen, und. in ein Ge— 

pf gebracht worden : Dann die Emigfeit folcher Wir: 
g zu Feuer, Licht und Sinfterng, hat fich mit der ſichtba⸗ 
Belt in einen Gegenwurf geführet, und ben Separatorem 
i m Kräften des ausgefiofleren Weſens, durch die Be- 
lichkeit zu einem Amtmann der Natur geordnet ‚mit wel: 

N ef. 

er Alfo Fönnen wir mit nichten fagen, daß GOttes Wefen 
18 fernes fey, das eine fonderliche Stätte oder Drt befige 
Bi Br: dann der Abgrund der Natur und Ereatur iſt 
tt r 

+ Die fichtbare Wele ‚nit ihrem Heer und Creaturen, 
iders nichts, als das auscefloſſene Wort ‚welches fich hat 
igenfchaften eingefuͤhret / da in den Eigenfchaften iſt eige⸗ 
Wille entſtanden; und mit der Annehmlichkeit der Wil⸗ 
daS creatuͤrliche Leben entftanden, welches Leben fich, 
Infang diefer Welt, hat it eine Annehmlichkeit , zu einen 
‚türlichen, eingeführet, we ches der Separator nach der Ei⸗ 
haft bat entfchieden, untin ein eigen Wollen nach folcher 
j Bene So iſt mit dem. eigenen Wollen folder Bes 
Ne, das fen,alg der Leib,entffanden,einer ieden Annehm⸗ 

Mit aus fine Beropis und Sigenipat,oabunag Jo ih 
’ j ie 

i 

1 Pe ewige Wille alle Dinge regieret, machet , formet 
t 
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nur zum Werckzeug Goͤttlihes Willens ‚dadurch derfelbe 

90° IX, Weg zu Ehrifto. 
der Separätor ſigniret und fichtbar gemacht, wie an alfe 
ben zu erkennen: ift. 

15. In folchem Gegenwurf Göttliches Willens fi * 
nun zweyerley Leben zu verſtehen, als Erſtlich ein ewiges IB: 
zum Andern ein zeitliches, toͤdtliches. Das Ewige if ui 
dem Erigen, und urſtaͤndet aus dem ewigen WORT, 
ftehet im Grunde der eigen, geiftlichen Welt, als im M 

' rioMagno Goͤttliches Gegenwurfs, und iſt das ſinnliche il 
ſtaͤndige Leben im Grundedes ewigen Feuers und Lichts, 

16. Der innerfie Grumd iſt ein Funcke des ausgefloffe E 
Willens GOttes, durchs ewige Hauchen GOttes, und iſ 
GOttes WORT verbunden, anders nichts zu m 
—A was der einige Wille Goſties durch ige 

uß will 
Es iſt anders nicht? als ein Gehaͤuſe Goͤttliches 

lens, dadurch ſich der Sätliche Wille offenbaret, und iſ 
feiner Eigenheit eigenes Billens offenbar worden, font 

ne Wunderwercke verrichen mil. Es iſt der Sepan 
Goͤttliches Willens, als ein Werdzeug GOttes, darein 
der Göttliche Wille hat gebider zu einem underthät * 
Allmacht und Herrlichkeit damit Er will alle Ding I 
ſchen, deswegen ihm auch iff Göttliche Verſtaͤndniß get | 
worben. 4 X 

18. Das andere Leben iſt ein anfaͤnglicher Aughut 
Separatorisaller Kraͤften, und heiſſet die Seele der # 

. Melt, welches Leben im den ausgefloffenen Eigenfhallkir, 
ereatürlich worden iff, und iſt ein Leben aller Creaturen 
fichtbaren Welt, damit fich der Separator oder Schöpfer 
fer Welt bildet, und eine Gleichnß nad) der Geiftlichen 2 1. Ai 

"machet, darinne fich die Kraft de: innern ai Bel 
formet, bildet und ſchauet. ag : Y 

19. Dann die Beiftliche Wer vom Feuer, Ei 
ſterniß ſtehet in der fichtbarer Elementifchen 2 
gen, und wircket durch die ſichtbare Welt , 
durch dem Separarorem mit ifrem Ausfluß * > 
nach iedes Dinges (Art und) Eigenfhaft : — 
Ding einer Are und Eigenſchaft iſt, eine ſolche Eige 
empfaber ed auch vom Separatore der innert aeiſtichen 

et. 

* 
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J einer Habhaftigkeit und eigener Macht empfaͤhet 
Ithare Weſen das unfichtbare, daß das auffere moͤch⸗ 
durch in Das innere verwandelt werden ; Nein, das ift 
F Die innere Kraft bildet ſich nur damit, wie wir das an 
kräften der Krauter, Baͤume und Metallen verſtehen, daß 
aufferliche Geift nur ein Werckzeug des innern Beifteg, 
x innern Rraft, fey, Dadurch fich die innere Kraft in den 
n Geiſt bildet. 
„Als wir dann in folchen Rräften der Wachfenden drey⸗ 

piritus verftehen in unferfchiedenen Centris, und doch 
ne ‚einem Corpore. Dererfte und aufferliche Spiritus iſt 

| be Schwefel, Sal und Mercurius, der iff ein Wefen 
ie + Elementen oder des Geſtirnes, hach der Sternen 
igkeit Eigenfihaft : Dieſer machet das Corpus, und 
ſſet fich felber, oder faſſet fich in ein Weſen, oder zeucht 

eve aus dem Geiſtlichen Separatore an ſich, ſowol auch 
ſen die Elementen, und coaguliret ſich damit, davon 
die Signatur oder Bezeichnung, vom —— ge⸗ 
ft: Derfelse bildet das ſichtbare Corpus nach der Ei: 
h der gröffen Kraft des Spiritus Mundi, als der Con- 
in der Sternen, ober Eigenfihaft der Planeten und ietzt 

ibeten Elementen. 
r Ander Spiritus, welcher ein eigen Centrum hat, 

gt im Dele des Schwefels, den man die ste Eſſentz heiſ⸗ 
Beine Wurgelder vier Elementen. Diefer iffdie Sanf- 
und Freude des groben, peinlichen Schwefel⸗ und 
Geiſtes, und nimt fein Nutrimentum erſtlich von innen 
m Fichte der Natur, als vom Ausfluffe der geiftlichen 
mut, vom innern Geiftlichen Feuer und Licht. Und 
dern von auffen nimt er fein Nutriment yon der Gon: 
nd von der fubtilen Kraft des Spiritus Mundi, und iſt 
chte Urſach des wachſenden Lebens, eine Freude der 
bapiebie Sonne in den Elementen ifk. 
Der Dritte Spiritus iſt die Tinctur, als em Gegen- 
s Göftlichen Myfterii Magni, da alle Kräfte in der 
de it inne liegen, und heiffet recht Paradeis oder Gött- 

+ Der iftein Gehäufe Göttlicher Kraft, ein Gehaͤus 
igen Seelen, daraus alle äufferliche Kräfte entfpringen, 
ſwie die Luft aus dem Feuer. 

— 

—X 
v 

23. Dann 
j 

14 



- nach ihrer Selbfi-Eigenfchaft, zur Ewigkeit: Dann ihr 

Bluͤhte bezeichnet ſich die TINCTUR, als der dritte OHNE ni 
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23. Dann die Tinctur iſt anders nichts als ein Ge 

Feuer und Licht, da Feuer und Licht ein eigen (einig) U 
innen ift; Weil fie aber auch ihren Separatorem, als den 
gefloffenen Goͤttlichen Willen zur Offenbarung in fich ba 
ift fie der hochſte Grund, daraus die erſte Schiedlich 
Eigenfchaften, im Wefen diefer Welt, urſtaͤndet, und geh 

ftand iſt die heilige Kraft GOttes, und hat ein eigen 
als den allerinmendigften Grund der Creatur, welche— 
der tödtlichen Creatur verborgen uff, wegen des, af * 
Menſch falſchen Willen dagegen geführet: Dannenbero AN 
Fluch der Erden im Fall des Menſchen entffund ; Sedocbime 
set diefer hohe, heilige Grund in fein Eigen Centrum, June | 

? 

Ie Weſen diefer Welt, mit aus, und fleuſt augin diem 
Kraͤfte: Bleichwie die Sonne in die Elemente ; Nberbie@e " 
tur mag das Centrum diefer Kraft nicht beruͤhren "' 
be dann burch Goͤttlich zulaffen, als in der neuen Wiebe". 
burt geſchichet. — 

24. Solche Offenbarung ſiehet man an allen Dingen 
Lebendigen und Wachfenden : Alle Dinge ſtehen md 
dreyen Principiis oder Anfängen : Ein Erempel feberih 
einem Kraut der Erden, das hat fein Nutrimentum DOW it 
und auffen, als yon der Erden ‚und von auffen von DerE 

nen und Sternen, dadurch fich der Erden Spiricus ſamt 
äuffern mit bildet ; wann daſſelbe ausmwachfer, fo geſch 
das in folcher Gewalt , fo bezeichnet (figniver) fich von a 
indem Kraute, mitder Bildung und Form deffelben, der 
fer Separator im Schwefel, Saltz und Mercurio,, dann AR, ; 
des Krauts Bewegniß, und Empfindlichkeit, und machet 
eorporalifch. 

25. Daß ſo ich ein Kraut ſehe ſtehen fo fage ich mit DIES 
heit: Diß iſt ein Bild des Erden-Geiſtes, in deme ik 
obern Kräfte erfreuen, und es auch für iht Kind haltet) 
weil der Erden-Geiſt mit den obern auswendigen 
Ein Wefen ift; Und warn dad Kraut ausgenachlent NER. 
bluͤhets, fo bezeichnet ſich mit der Bluͤhte der Side CR. 
init febönen Farben ; und mit dem Tieblichen Gerut ut hi 

Bet 

26. Da man bann verficher, de fich der inwende 
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gene Geiſt der Elementen hat eroͤffnet und fuͤhret 

mit in die Bildung der Frucht ein: Dann die Erde 
— inen ſolchen Ruch, weder Farben noch ſolche Tugend, 
d nicht die verborgene Kraft Göttliches Ausfufles oß 

* Al auch anden Metallen zu fehen iſt, weiche adiwern 
ingrob Corpus vom Schwefel, Mercurio und Galg find, 

das Wachethum ſtehet; und in ihrem immwenbigen 
de fi nd fie ein ſchoͤn klar Corpus, darinnen das eingebilz 

‚Bicht der Natur von Goͤttlichem Ausfluß fcheiner: In 
* n Glaſt man die Tinctur und groſſe Kraft verſtehet, 
fich die verborgene Kraft fichebar machet: Man kann 
w von folcher Rraftiagen, daß fie elementifch fey, wie auch - 
raft der Bluͤhte nicht; Die Elementen find nur ein Ge- 
f und Gegenwurf der innern Kraft eine Urfache der Be- 
der Zinctur. 
} Dann von der Tinctur gehet die Kraft durch Be— 
uß des groben Elementifchen Geiſtes aus, und füh- 
ich Dadurch in Empfindlichkeit, als in Geſchmack und 

Dann der Ruch iſt anders nichts als die Empfind- 
it der Tinctur, durch welche ſich der Ausflug Goͤttli— 
Kra offenbaret, und alfo Empfindlichkeit annımt: 
chaͤrfe des Ruchs iſt wol elementiſch, aber die wahre 
3 md Tugend,inder Scharfe des Ruchs, iff die Tinctur; 
M die Bewegniß eines Dinges iſt nicht der höchfte Grund 
Ber Hlondern diefeg , Daraus die Urfache der Bewegniß 

„ 

ig 

ie 

v 

x 

» Der Medicus braucht ein molriechend Kraut zu fei- 
F dedicamenten, aber der Ruch, als die Schärfe des 
Silk nicht die Eur, welche den Patienten in der Kranck⸗ 

ivet, fondern das iſt die Eur, Davon folcher Balſam oder 
rſtandet, als die Tinctur, welche fich in folchen Bal⸗ 

einb 

Chriſtus ſagte, Matth. 21: 19. zum Feigenbaum: — 
; Aber das äuffere, lautbare, menfchliche Wort, als 

hall, war nicht die Kraft, daß es gefchabe; Gondern das 
die Kraft, Ai m Wort Fam; Sonſt fo — 
D ‘ aͤuſſere 
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aͤuſſere menfchliche Hall thaͤte, fo koͤnten es andere 9 
auch thun. 

32. Alſo dergleichen auch mit dem Glauben; 
iſt: Die Befentniß und Beyfall eines Dinge f € nie ch 
rechte Glaube, vielweniger die Wiſſenſchaft; ſondern d 
der Glaub, daraus die Bekentniß gehet als der eroͤffnete 
GOttes indem innern Grunde der Seelen, welcher fid 
der Befentniß ins lautbare Wort bilder, und aufferlich 
bar mache, und mit den fichtbaren Elementen des Leibeih 
cket, und ſich aufferlich erzeiget, daß man verfteher, daß ( 
tes Geiſt im Wercke des Glaubens mitwircket, gleicht 
mit und durch die Kraft der elementiſchen Helt wircket 
ſich durch das Weſen dieſer Welt mit einem Gegenwurf a 
bar machet. 

33. Alfo daß alles, was ich anfehe es fen Boͤs oder Gulf Ye 
Fann ich mit Wahrheit fagen : Alhie mit diefeom Ding br 
der verborgene Geift des Separatoris aller Wefen in ei | 
genfchaft gebildet, und hat ihm alhie einen — 
Bildniß nach feinem Ausfluß gemachet, entweder na 
oder Gut; Alles nach den Eigenſchaften der Natur 
Hitze oder Kälte, nach Herbe, Bitter, Suͤß oder S 
oder wie daB fep, fo iſt in aller folcher Bildung nur a 
lich eine folche elementiſche Art, als ein ſolcher Schwefel 
Saltz, Aber im inwendigen Grund, in der Tincturi 
und nuͤtz, und gehoͤret zu feiner Gleichheit, zum Nurrim 
des Lebens, welches nach der Aſtraliſchen und Elen 
SE ai ‚in allen Eigenfchaften, nach feinem äuffern € c 
de, ſtehet 

34. Ein iedes Ding, es fey Kraut, Gras, Bäume ,Zl 
Bögel, Fiſch, Wuͤrme, oder was das immer fey, if nuͤtz 
iſt aus dem Separatore aller Weſen, ald aus dem ODE 
oder ſchiedlichen Willen GOttes, gegangen, Damit FOR 
Separator iedes Dings Eigenfchaft bat ein Gleichniß 
Bild gemachet, darinnen er wircket. 

35. Dann dieſe ſichtbare Welt, mit allem BR, 
und Weten, iſt anders nicht$ , als nur. ein Gegenwurf 
Geiſtlichen Welt, welche in diefer materialifihen, € 
—— verborgen iſt, gleichwie die Tinctur in Aien 

et — 
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5. Und mie ſich die Tinctur mit ihrer Tugend in allen 
a z mit ihrem Ausfluß, mitbildet und fichtbar machet,dag 
ander Sion, ſowol an den Farben und Geruch, kann fe= 
nd erkennen, was in ber Tinctur für ein Separator oder 

5 Goͤttliches Willend aus dem Myitsrio Magno fey 
— offen ; Allo auch kann man auch an der fichtbaren 
Han Sonne, Sternen, Elementen, Creaturen, und an 
Geſchoͤpfen den innern Grund, daraus es ff entfprum: 
erkennen. 
7 Denn Fein Ding oder Weſen eined Dings if von fern 
nen Ort kommen, fondern an dem Dre, da es wachfet,, if 

d: Die Elementen haben ihre Urſach in fich felber, 
infie entſpringen; Alſo auch haben die Sternen ihr Chaos 
Hielber, darinnen fie ſtehen. 
I Die Elementen find anders nichts, als ein bildliches, 
ndes Weſen des ımfichtbaren undewegenden 
— auch die Sternen find ein Ausfuß der Einen: 
moder Seiftlichen Welt, nach der Schiedlichkeit des Se- 

oris, welche? Grund ſidas WORT ‚oder der ſchiedliche 
EOttes. 

Weſen und Weben der Elementen iſt — 
er und Erden, darinnen iſt dick und duͤnne, naß und 

hart und weich, die ſind zuſammen geſetzt in Ein We 
Se daß iedes von einem fonderlichen Urfprung und 
men fey, fondern fie kommen allenur aus einem eini= 

eundes und diefelbe Stätte ‚da fie herkommen find ; iſt 
* Nur zudencken, miean einem Ort iſt etwa eine mebs 

Entzundung nach einer Eigenfchaft geftheben als am 
" davon die Bewegniß aröffer, und der Materien in 
Som und Wefen mehr worden if, als am andern ; wie 
nMaterien der Erden, ſowol an dem Waffer und Luft 
| gen iſt, wie ein uͤnterſtheid in iedem Polo als an iedem 
über der Erden iſt: Dannenhero auch der Unterſcheid 

ten und Tugenden, ſowol der Regimenter, Ordnung 
reaturen find. 
2* Scheidungen aber ſolcher Eigenſchaften ſind alle 

Mn Myfterio Magno entſtanden, durch die einmal De: 
Eder Kräften aller Wefen, als da ſich bat der einige 
aller Wefen auf einmal bew eget, und aug der .. 

2 yfin 
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pfindlichkeit in Empfindlichkeit und Schiedlichkeit der Kre 

genwurf der Krafte,hat fich wieder aus fich ausgeführet zu 

vollfuͤhren und andeuten, wovon ‚hart und weich — 

che Wille in eine Staͤtte zur Selbheit, als zur Kre 

ausgefuhret, und die ewige Kraft wirkende umd tmollende, ; 
macht, daß in jeder Kraft ift ein Gegenwurf, als eine e 
Begierde, entſtanden: Diefelbe eigene Begierde, in dem. | 

nem Gegenwurf, Davon iſt die Begierde ſolches Ausfſi 
ſcharf, ſtreng und grob worden, und hat ſich congulirer und! 
Materien gebracht. 

42. Und wie nun der Ausflug der inner Kröften ı — 
Licht und Finſterniß, aus Schaͤrfe und Linde, aus feuren 
oder Lichts Art iſt gemefen ; ; Alto find auch die Materien ı 
den: Te weiter fich der Ausflug einer Kraft erfkrecker bat. 
aufferlicher und gröber iff die Materia worden, dann es if 
ein Gegenwurf aus dem andern gegangen, big leglich auf 
grobe Erde. 9 

43. Wir müffen aber den Grund folcher Philofophiz it 

Grund genommen, welches wir an den Dietallen erfenm 
Denn eine jede Materia, welche hart ift, ald da find Met 
und Steine, ſowol Hole, Kräuter und dergleichen, de 7] 
in ſich gar eine edle Tinctur und hohen Geift der 9 | 
auch an den Beinen der Creaturen zu erfennen iff, w 
edleſte Tinctur nach des Lichts Kraft , al die geöffefte € ©: 
im Marcke der Beinen, und dargegen im Gebluͤte nur eine ET! * 
rifche Tinctur lieget, ald im Schwefel, Salg und Mercul. " 
Diefes verſtehet man alſo: ir; | 

44. GOTT iſt das ewige Kin, als bie gröffeffe San 
fo viel Er auffer feiner Bemwegniß und Offenbarung it 
felber ift ; Uber feine Bewegniß indem Er Ein rt 
Dreyfaltigkeit heiffet, als ein Drey-Einiges Wefen ‚m. 
man von Drey und doch nur von Einem ſaget, und da 
die Ewige Kraft und Wort heiffet : diefe ift der * 1 
böchite Grund, und alfo nachzufinnen, wie fich der € 5 s 

fchleuff, und in fich felber wircket, und aber durch en 
cken ausaehet, und ihm einen Gegenwurf als die Weis j 
machet, dadurch aller Weſen Grund und Herkommen J 
forungen iſt. RN 9 

F 
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us. Alſo auch imgleichen wiſſet diefeg : Alles was im 

| sfen diefer Welt weich, fanft und dünn iſt, dag iſt ausflieſ⸗ 
‚und fich felber gebend, und iſt deffen Grund und Urs 

ndnach der Einheit der Ewigkeit, da die Einheit immer- 
spon fich  ausfleuft, wie man dann an dem Weſen der 
nnheit, ald am Waſſer und Luft Feine Empfindlichkeit 

Holtz, Krauter, Metallen, Feuer, Erde, Steine, und 
gleichen Materien, darinnen lieget das Bild Goͤttlicher 
iſt und Bewegniß, und verfchleuft fich mit feinem Sepa- 
re (ald dem Ausflug Göttlicher Begierde,) ald ein cd- 
Kleinod oder Funcke Göttlicher Kraft , vor der Grob- 
3 und iftdarum hart und feurend, daß e8 feinen Grund 
ttlicher Infaßlichkeit hat, als da ſich das Ewige Ein 
Herdar in einen Grund der Dreyfaltigkeit, zur Beweg— 
der Kräften, einführer, und ſich doch vor dem Aus- 
als vor der Einführung des eigenen Willens der Na= 
\ erſchleuſt, und mit der Kraft der Einheit durch die Na— 
wircket. 

7. Ufo auch mit der edlen Tinctur zu verſtehen iſt: Wo 
aim edleften iff, da iſt fie am meiften mit der Harte ver- 
offen ; Dann die Einheit liegt in ihr in einer Beweglich- 
„alsin einer Empfindiichkeit des Wirckens, darum ver- 
ge ſich; aber in der Duͤnnheit lieget fie nicht in fol- 
2 Empfindlichkeit , fondern ift allen Dingen gleich: Wie 
hs das Waſſer und Luft allen Dingen gleich , und in allen 
gen iſt; aber das trockene Waſſer iſt der rechte Perlens 
und, darinnen die fubtile Kraft des Wirckens der Einheit 
Centrolieget: Den Unfern, fo dig werth find, hiermit an 
au et, fich um das Weiche ohne feuvende Art ‚darinnen Ge: 
Mi zu ſuchen, nicht anzunehmen. Alſo verftehet dieſes 

ie: * | 
Y , 

jE Daß das Weiche und Dünne von der Einheit, von 
en Ausfius, aus dem Myfterio Magno urftande, und der 
beit am nachften fey, und dargegen der edelfte Grund 
tlicher Offenbarung in Kraft und Wirckung in der feu— 

den Härte liege, und eine trockene Einheit, ald ein Tem- 
1 3 peramen« 

RR 
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—— verſtehet, mas daſſelbe Weſen Einig in fihfee 
iſt. Er 

6. Was aber hart und impreſſend ift, als da find Bei- 

u 
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peramentum ſey, do die Schiedlichkeit aller a ji 9 A ii, 
ne lieget: Dann wo die Krafte nicht in der Einheit eir J 
Willens inne liegen, da iſt der Wille zertrennet, und iſ 
groffe Kraft indem Dinge zu verſtehen, welches den —9— 
mol zu mercken iſt, daß fie nicht auf die groben Spiritus ſtarg — 
Ruchs ſehen follen, und den für rechten Balſam halten, ob 5 “ 
‚wolalda innen ift, fo uff aber die Tinctur alda innen fehe ln 
weglich und ausfliegend. m mi 
49: Die Spiricas, der ſtarcken Kraft im Rusch, müffen 

Temperamentum gebracht werden, ald in die Einheit 
nicht Davon fliegen: Da man alsdanın will mitdem — 
mit des Feuers Schärfe, curiren, und gibt dem Patienten 
le ohne Geiſt ein. | 
50. Die Seele folcher Balfamen iff in den Eigenfiha haft 

zertrennet, eine iede gibt ſich in ihrer groſſer Freude infont 
heit, und find aber in der Zertrennung zu wiederwillig: — i 
gen nicht des Lebens Feindſchaft und Zertrennung, ſonde 
zuͤnden des Lebens Zertrennung mehr an. J 

51. Verſchlieſſet ſie und machet fie einig, daß fie alle En 
Willen in der liebe haben, fo habt ihr das Perlein in der 
tzen Welt: zu Zorn reitzen machet Hoffart und Screen | 
ches an allen Singen zu erfennen ift. | 

52. Einen Gefangenen troͤſtet man nur mit feiner‘ El 
gung, big er feinen Willen in die Hoffnung feget , und ſie hi 
Gedult faſſet, fo falt endlich feine Unruhe in die Hoffnun 
 Temperamentum , und lernet in folcher Hoffnung Demuth 
werden; fo man ihm alsdann von feiner Erledigung aa fi 
erfreuet er fich. 9 

53. Aſſo auch ihr Mediei, mercket es das iſt euer Werlei 
2 ſp ihr dis verſtehen moͤget, der Sinn iſt inwendig und ai u 

wendig. 

Das 4. Capitel. F 
Bon dem EIN und AUS : tie ih \ 
Ewige Win GoOttes Aus⸗und in EN: 

pfindlichkeit Ein-und wieder in das Y : 
EM einführe. 70 

Damen verfieben Be zu was Ende dns se 
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2 Del beiten, und worzu der Creatuͤrliche Grund 
} itze 2 Auch zu was Ende Freude und Zeid offenbar 
x vorden ſey und wie GOtt allen Dingen fo nahe ſey! 

Summarien. 
ft 
ü / 

nR: le Ewige Work if in das Ausgefloſſene kommen, 6.12. der Ab: 
Ha gervandte Wille aber hat es nicht aufgenoimmen.3. Welcher 
7 ilte aber fich umgewandt zur Neuen Geburt, dem hat Er 
® gegeben GHDttes Kind zu werden. 4. Der innere Grund hat 
chtbar gemacht. 5. 

Mt B ut: 11-13. ſtehet: ER (JESUS CHRISTUS) Kam it fein 
enthum, und die Seinen nahmen Ihn nicht an; mie 
—* in aber annahmen, Denen gab Er Macht, GOttes 

ra 

hir 

‚rt vom Geblüte , noch vom Willen des Fleiſches, noch 
t N em Willen eines Mannes, fondern aus GH geboren 

in 

1, 

nn diefen Worten liegt der theure Grund Goͤttlicher 
iR barung, als das Ewige Kin und Aus: Dann fie reden 

1%: ie, wie das verborgene Göttliche Ewige WORT, 
ttlicher Kraft der Einheit, fey her AUS in das AUſ⸗ge⸗ 
Feng, natürliche, erentürliche, bildliche WORT , als in die 
er beit, kommen in fein Eigenthum. 
Dann das Aus⸗gefloſſene, bildliche, creatuͤrliche 
IRT, iſt des Ewig⸗ ſprechenden WOXCTS Eigenthum: 
it darmit Elaı :angebeutet , daß Ihn die Seinigen, 
I er abgewandte, bi liche, eigene Wille, nicht hat angenom⸗ 
En eier eigene, bildliche Wille aus eigenem Grunde 

fe en Willens da ſich der ewige Wille in Eigenthum ge⸗ 
en hatte, und in eigener Kraft und Macht ANS-geben 
errſchen molte. 
M Diefer habe das Ewige WORT welches, als ein Aus⸗ 

örtlicher Gnaden wieder her: MS den abgewand⸗ 
| Willenkam, nicht angenommen ‚dann er wolte ein eige⸗ 
\ Herr feyn; welcher Wille fich aber habe umgewandt, 
ber wieder indem Ööttlichen Ausflug der Liebe fey neu⸗ge⸗ 
e en worden, dem babe Er Macht gegeben, GOttes Kind zu 

| R 4 werben; 
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der zu werden, die an feinen Namen glauben: melche 

den, als aus Fleiſch und Blut eigener Natur ‚von 
nu Weibe, das ift, in dem Sepat atore des AUS⸗ge⸗ 2 
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Göttliche Kindfchaft erben, fondern nur diefer, welcher mit 
Einheit vereinbaret, allen Dingen gleich iff, in deme G⸗ 

werden: Dann nicht der natürliche, eigene Wille kann 

feider wircker und will. | 
5. Darinnen wir Elar verffehen ‚mie ſich der — 

Grund her- AUS gewandt und ſichtbar gemacht habe, 
ein Eigenthum GOttes fey, als ein Ausflug Goͤttlich 
Kraft und Willens. — 0 

'Nota : Diefe hochtheure Pforte iff vom Autore wei 
nicht eröffnet, nachdem Er durch feine folgende S 2 | 

ten unter Ööttlicher Fügung davon abgehalten wordt. 
Was aber vorige Editiones vum Myferio Mag: 
alhie mit angehanget, gehöret zum Clave oder Schlum 
fel der vornehmſten Puncten, alwo es $. 137.138. 
befindlich. — 
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Braun VIATORUM 
oder 

Geſprach 
leuchteten Seele, 

1’ SR Wie eine erleuchtete Seele die 
| x 

dere fuchen, tröften, und in ihrer Erfent- 
mit aufdie Pilgram⸗Straſſe Chriſti fuͤhren, und 

Bi: der. dornichten Weg dieſer Welt, welcher in Abgrund ge- 
bet, auf welchem die abgemandte Geele wandelt, treulich 

| zum Spiegel vor Augen ftellen folle. 

in einem Send-Briefe an eine 
ingrige und durſtige Seele nach dem 
Bruͤnnlein der füffen Liebe JEſu Chriſti 
| geitellet 

don einer liebhabenden Seele der 
Kinder JEſu Ehrifti, unter dem Ereuße unz 
| fers HErrn JEſu Ehrifti, 

Im abe 1624. 

| Bar, im Jahr des ausgebornen groffen Heils 
1730. 

| 

* “RE Ds a a a CA Par Zw, ' wer ati 

Biner erleucht und uner- 
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Das Siebente Büchlein. 

SOLLOQUIUM VIATORUM, 
Ba: oder 
4 Geſpraͤch 

teten Seelen. 
fr Summarien, 

ne arme Seele hatte fih von GOtt zur Creatur abgemendet; 
61:9.  betete in Eignem Willen den Teufel au, 10, 11. lebete 
im Zorn, 13. und bofen Luͤſten, 14. zur Hoffart, Macht, 15: 
und Figen-Gorge, 16. dadurch das Peben dundel ward und 
es Kräfte verloichen. 17. Da machten auf Neid und Feind: 

t, Zorn und Mord, 19. die Hölle oder GOttes Zorn, mit 

hung der Göttl.Fiebe.20. Des Teufels Trieb ſtuͤrtzte ſie in alle 
fe, 21. und ihre Blindheit mar fo groß, daß fie den Teufel nicht 

Manfie. 23.. Da fahe fie ihre monitrofiiche Geſtalt, 24.25. und 
eich mit Ernſt zu GOtt ein. 26. Da kam Streit von innen 
uſſen; 27. der Zeufel verwirret die guten Ginnen, 28. und 

xct das Gebet; 29. darüber die Seele erfchrickt, 30. und fich 
ger im Gebet zu GOtt erhebet. 31. Dennoch ermecket der Teu⸗ 
ediiche Luft, 32. und hindert das Gebet; 33. fpricht Lügen, 34. 
ſellet der Welt Eitelkeit und Chriſti Verdienſt vor, 35. daß man 
It ſoll zum Narren machen, lieber erſt Geld famlen. 36. Das 
Fentſtehet in der Seelen groffe Unruhe, 37. daß fie allerlen Wege 
Ruhe zu kommen und GHOttes Gnade zu erlangen fuchet, 33: 
Is aber nicht finden, 39. denn fieift blind an Chriſto go. Es be⸗ 

Ihe aber ein rechter Chriſt, 41. welchem fie ihren Stand öffnet, 
‚Ber gibt ihr guten Bericht, 43. darüber fie erfchrickt und zaghaft 
44. und mit dem Zweifel zu ringen beginmet. 45. Der Chriſt 
rweiſet fie ferner, 46.47. und lehret fie, wie fie fich tragen ſoll, 
Dabihr GOttes Fiebe begegne; 49.50. lehret fie die Welt ver: 
ımumd Gutes wircken 5 sı. nicht den Elenden drengen,welcher mit 
mSeuftzen GOttes Zorn in dem Treiber des Armen erwecket; 52. 
und wie fie ferner die Thiere ihrer bofen Neiglichkeiten verlaffen 
daß ſie in ihr fterben, s4._ wenn ſchon diejer Weg der Abfterbung 
|bang und enge iſt 55. Darum joll fie in Chrifto leben, s6 deiz 
Reich nicht von diefer Welt ift, 57. und Ihm in der Verleugnung 
jelgen, 58. alles Irdiſche verlaffen, sg. Alen vergeben, 60. 
ſuchen Gutes zuthun, 61. feit chen im Glauben, 62. und rei 
| — en 

— ME en ze * N WERE } ge: ce 
: 4 

ter erleucht, und unerleuch, 

6522. als nun die Ceele in ſolchem Wandel lieff, erging der Ruf 



ha MID) me 

> mM Weg zit Chriſto. ot 
tem wieder den Teufel im Fleiſch und Blut. 63. In ſolchem S 
mag fie mit dem verlornen Sohn zum Water gehen, 64. meld hei 
alsdenn fein Worteinfprechen wird. 65. So ſie nun in diefem Rt 
feſt fichet, wird fie erft Wunder fehen, 66. nur muß fie nicht ei 
een. 67. Giefindet nicht gleich Kraͤfte, 68: bis fie Inuterlich im 
tes Willen erfindet, 69. und ihre Unachtſamkeit betrachte, 

Als ſie nun in Aechhen und Weinen in die Hölle kommt, 70. 
ſcheinet ihr Die Liebe GOttes, 71. und fie ſchmeckte GOttes Suͤß — 
ke in welcher Kraft fie anfängt zu wircken. 73. Da fie war dei J 

18 falſche Einſprache, nebſt der Vernunft beſtreiten: 74. 75% 
Die Liebe GOttes meichet nicht, bis die Bernunft firbet. 76. 77. ü 
ben die arıne Seele voll Streit und Unruhe, 78. 79. von auffe 
innen verlaffen, 80. und recht in orte Sußtiapfen if. gr. 4 Dad 
vos fie ernftig beten, 82., waͤchſet von oben und unten wiebde 
Bilde GOttes, 83. und wird ietzt Chriſtus in ihr geboren, 3 
Die Seele fruchtbar macht; 85. der Teufel aber fchet in 
den. 86, Nur iſt Gedult noͤthig, 87. darinn die Seele von 
Tag mächtiger und kraͤftiger wird, 88. bis daß fie wieder ein $ 
EHttes worden. 89, 

(€ N) $ Ine arme Seele mar aus dem Yaradeig gewamn 
ei und war gekommen indes Reich dieſer Welt, 

> begegnete der Teufel und ſprach zu Ihrn 4 
wilſt du hin, du halb⸗blinde Seele ? iR 

2. Die Seele ſprach: Sch will die Creaturen ber We t 
ſchauen, die der Schoͤpfer gemacht hat. # 
3. Der Tenfelfprsch: Wie milft du fie ſchauen, J 
doch nicht magſt erkennen, aus was Eſſentz und Eigen 
ſie find, Dir ſieheſt fie nur als ein gemahltes Bild, und m 
fie nicht erkennen. 

4. Die Seele ſprach: Wie möchte. Ich fie wol i in ( 
und Wefen erkennen ? i “ 

5. Der Teufel fprach: Go du von deme 
Creaturen Gut und Boͤſe gemacht ſind, ſo werden deine M 
aufgethan, und wirſt ſeyn wie GOtt ſelber, und erkennen en 
der Schoͤpfer ſey. 

6. Die Seele ſprach: Ich bin Edel und Heilig, und 
te davon flerben , wie der Schöpfer gefprochen hat. J | 

7. Der Teufelfprach: Du wirft mit nichten ſterb 
dern deine Augen werden aufgethan, und wirſt ſeyn gleich 
EDtit iſt, und wirſt Boͤſes und Gutes erkennen: Darzu wi 
du machtig, gewaltig und groß, wie Sch bin; Alle ige 
Ereatuven wird dir offenbar. & a 

% 

b. 

ı. A 
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11 Die Seele ſprach: Haͤtte ich die Erkentniß der Natur m 

| eaturen, fo wolte ich die Welt beherrfchen. 
Der Teufelfprach: Der Grund zu folcher Erkentniß 

n dir; wende mur deinen Willen von GOtt indie Natur 
reatuven, fo entſtehet in dir die Luſt zu folchem Schma— 
kanſt du vom Baum der Erfentnig Gutes und Böfeg 

1, aldenn fo wirft du alles erkennen. 
M > Die Seele ſprach: Ich will effen von der Erkentniß 
an h nd Böfes, auf daß ich herrſche in eigener Macht über 

Inge, und fey ein eigener Herr auf Erden, fo thue ich 
ihwill, als GOtt ſelber. 

9 N Der Teufel ſprach: Sch bin ein Fürſte der Welt; 
Edu auf Erden herrſchen wilſt, fo muſt dis deine Luft ge- 
meinem Bilde führen, aufdaß du meines Bildes Witze 
—* Und ſtellete der Seelen den Marcurium im 

0, als das Feuer-Rad der Eſſentz, vor, in einer 
enGeſtalt. 

L.: a: 
N 
5. fi 

— — 

12.418 

er a ST ae a 
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ſich zu 

- 12. Als die Geelediefesfahe, ſprach fie: Dis iſt die 
aller Dinge, wie mag ich auch alſo werden? 

13. Der Teufel ſprach: Du biſt auch ein ſolcher fe 
Marcurius; fo du deinen Billen von GDtt abebrichft, 
ne Begierde in dieſe Kunft einfübreft, fo wird dein ve 
Grund in dir offenbar ‚ fo kanſt du auch alfo wircken J 
du muſt von folcher Frucht eflen, darinnen Die 4 Eleme 
iedes in fich felber über daS andere regieren, darinnen J 
Gtreite find, ald dieHige wiederdie Kalte, und die Ka 
Die Hiße, da alle Eigenſchaften der Natur in Empf 
wircken, fo wirſt du zuhand feyn wie das Fener- Rad, 
Ding in eigene Gemalt bringen, und zum — 

14. As nun Die Seele ihren Willen von GOtt a 
und ihre Begierde in ben Velcanum des Marcurii (in dan 
Hab, indas felbfk eigene Vermögen des Gemüthe) einfühe 
entflund i in ihr zuhand die £uff von Erfentnig Böſes m 
tes zu eflen, und griff an die Frucht der Erkentniß Gut 
Böles, und aß davon. } 

15. Als dieſes geſchahe, fo zuͤndete der Vulcanus dag 
Rad der Eſſentz am, ſo wachten zuhand alle Ei enſche t 
Natur in dee Seelen auf, und führeten ſich in eiger 
und Begierde ein. Da entffund zum erſten eine 
SZoffset, oreb, mächtig und gewaltig zu feyn,% 
— und mit Gewalt zu beherrſchen, ogl 

eigener Herr feyn, und fich mit nichtes zu gleichen, bie ® 
und Bleihheit zu verachten, ſich alleine Flug und witzig 
ten, und alles für thoricht zu halten mas fich diefer U 

a ou = 

ei 
16. Sum andern entftund eine Luft zur Begierde f 

nehmlichleit, als des Geitzes, der molte alles an ſich 
undbefigen: Dann als die abgemandte Luft der Hoffat t 
Willen von GOtt abwandte, fo wolte das Leben be; 2 
mehr trauen, fondern wolte fich felber verforgen, ce 
feine Begierde und Annehmlichkeiten zuben Erentt 
indie Erde, in Metallen und Baͤume. * 

17. Alſo hungrig und geitzig ward der — | 
Marcurius , als das Feuriſche Leben, nachdem ſichs von 
tes Einheit, Liebe und Sanftmuth abbrach, und zog 
die 4 Elements und derer Weſen, und fuͤhrete fi > int 
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ih davon mard das Leben dunckel, rauh und grimmig, 
E lofchen die Himmlifche Kräfte und Farben. 

Zum dritten wachte in dem feurifchen Leben anf eine 
ic ihre, feindliche Luft, das war der Neid, ald die böllis 

Mt, eine Dualaller Teufel, davon ward das Yeben ein 
M \€ Dres und aller Creaturen. Dieſer wuͤtete und 

1 der Geiß: Begierde, als ein Gift im Fleifcher 
vJ er Sei nicht mochte an fich ziehen, dag wolte der 
ermorden, dadurch ginge die edle Liebe diefer Seelen 
En Grunde. 
Föum vierten wachte im diefem feurifchen Leben auf 
w gleich dem Feuer ; das war der Zorn, der wolte 
norden und tödten, was diefer Hoffart nicht wolte un= 
fe ſeyn. 

N 6 $ Ald ward ber Höllen Fundament, welches Funda⸗ 
heiffet der Zorn GOttes, in dieſer Geelen gang offen> 

int td fie verlor dadurch GOtt, Paradeis und Himmel: 
im d ward ein Wurm gleich der feuriſchen Schlan⸗ 

elche ihr der Teufel in feiner Bildniß vorſtellete, und 
| auf tbierifihe Art zu regieren auf Erden, nud thate 
Ana h des Teufels Willen, lebete in eitel Hoffart, Heiß, 
’ nd Zorn, und hatte keine rechte Liebe mehr zu GOtt, 

anderer Statt war entflanden eine falfche, viehiſche 
nach Unzucht und Eitelkeit, und war Feine Reinigkeit 
im Hergen, dann fie hatte das Paradeis verlaffen, 
N = befeffen: Ihr Sinn fund ihr nur nach Kunſt, 
9 oheit und Vielheit natuͤrlicher Dinge; Feine Gerech⸗ 
J Goͤttliche Tugend blieb in ihr; was ſie immer fal⸗ 
ee das deckte fie mit Lift unter folcher Gewalt zu, und 

echt. 
R NS nun folches geſchahe, fo nahete ſich der Teufel zu 
rhee fie aus einem Laſter in dag andere, denn er 
fein ihrer Effeng gefangen, (al. denn fie hatte fich in 
ſſentz gefangen) und ſtellete ihr darinnen Freude und 
ſt vor, und ſprach zu ihr: Siehe du biſt tego gewaltig, 

tin, hoch und edel, fiche daß du noch gröffer, reicher und 
ge werdeft, brauche deine Kunſt und Wise, daß dich 

fürchte, fo haft bi ein Anfeben, und einen groffen 
J} rin der We I, 
di 22.Die 

ee; 

er: 
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Gottt laffen, fondern führetenibre eigene Luft und 
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92. Die Seele thate, als ihr der Teufel rieth, und Fan 

doch nicht,daß er der Teufel war, fondern dachte, es w 
Witze und Verftand, ſie thaͤte wol und recht. 

23. Als ſie nun alfo lieff in folchem Wandel, da bege 
ihr auf eine Zeit unſer lieber HErr JEſus Chriſtus mit 
tes Liebe und Zorn, welcher in dieſe Welt gekommen n at 
Zeufel feine Werke zunichte zumachen, und über a 
Wercke das Berichte zu halten, und fprach, als mit e ein 
waltigen Kraft, mit feinem Leiden, Sterben und Todit Bf J 
und zerſchellete des Teufels Wercke in ihr, und eroͤffn 
den Weg zu ſeiner Gnade, und blickte ſie mit ſeiner Ba 
tzigkeit an, rieff fie wieder zuruͤcke fie ſolte umkehren un * 
thun, fo wolle Er fie von ſolcher Larven-Bildniß wiede Al 
fen, und wieder ind Paradeis einführen. | 

24. As nun diefes geſchah, dag in ihr der Funcke Sir 
. Lichts offenbar ward, fahe fie fich an, ſamt ihren erde 
sg und ward gewahr, daß fie in der Höfen in & 
Zorn Fund, und erfante daß fie eine Larva und Monf — Il: 
ðOtt und Himmelreich wars; Davor erſchrack fie al 
daß in ihr die gröfte Angſt aufwachte, dann dad € 
BHLLES ward in ihr offenbar. 

25. Als dieſes gefchahe, ſo ſprach der HErr orifis | 
feiner Snaden-Gtimme in fie: Chue Buſſe, und verlapik 
Eitelkeit, fo kommſt ou zu meiner Gnade. — N 

26. Die Seele trat in ihrer Larven-Bildniß, mit iu 
befudelten Rocke der Eitelkeit vor GOtt, und bat um 1 al 
Gott wolte ihr die Günde verzeihen: Und bildete ihr feſt 
die Gnugthuung und VBerföhnung Unfers Sn I u 
Chriſti. J 
% ber die böfe Eigenfchaften der gebildeten Sch hlaıı 

im Aftralifchen Geift, molten der Seelen Willen nicht 

darein, denn fie wolten nicht ihrer eigenen Luſt erfferbei 
die Welt nicht verlaffen, dann fie waren aus der IH IE 
fürchteten fieder Welt Spott, fo fie ihre weltliche Ehre 
Herrlichkeit verlieffen. Uber die arme Seele wendete 
Angeficht zu GOtt, und begehrete Önade vonGDtt, daßhe 
GOtt wolte feine Liebe geben. er 

28. als folches der Teufel fahe, daß die Geele je 
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| a. undi indie-Buffe eingehen wolte, trat er zur Geelen, 

MM führete die Neiglichkeit der Irdiſchen Eigenſchaften ins 
‚um? verwirrete die gute Sinnen, welche zu GOtt 

en, daß fie nicht folten zu GOtt kommen, zohe fie zu⸗ 
Ein irdiiche Dinge: Der Seelen Wille ächgete nach 

| it, ‚ aber Die ausgehende Sinnen, welche folten in GOtt 
Angen, wurden zerſtreuet, und mochten die Kraft GOt⸗ 

bt erreichen. 
y- — Deffen erfchrack die arme Seele noch vielmehr, daß fie 
Begierde nicht mochte in GOtt bringen, und fing an hef⸗ 
qui beten: Aber der Teufel griff mit feiner Begierde in das 

> dfe Eigenſchaften, daß die‘ falfche Peiglichkeiten aufs 
und in daſſelbe eingingen, darinnen ſie ſich hatten 
in beluſtig ef. 
Die arme Seeie molte mit ihrem Willen zu GOtt, und 
* ſich ſehr: Aber die Gedancken flohen ale von GOtt 
Bit: Dinge, und woltennicht zu GOtt gehen. Die 
htzete und flebete vor GOtt: aber ihr war, als wäre 

& non GOttes Angefichte verftoffen, fie ‚mochte nicht 

L 
4, 

Pi 
I 
W 

bi 

erden, undder Teufel wuͤrde fieergreiffen; und fiel al- 
groſſe Traurigkeit und Elend, daß fie aller Freude und 
Fzeitlicher , zuvorbin gepflogener Dinge, uberdrüßig 

Au Rt ward. 
Der irdiſche, natürliche Wille begehrte derſelben wol, 
bee Seele molte diefelben gerne verlaffen, und begehrte 
e eitlichen Luft und Freude abzufterben, fehnete fich nur 
rem erſten Baterlande, daraus fie war urfprünglich 
fr men: befande fich aber ferne davon, darzu in grofz 
er aſſenheit und Elende, und wuſte niche was ſie thun 
Er Bedachte fie in fich zu gehen und fich noch mehr zu er> 

‚amd beftiger zu beten, fo wiederſtund ihr der Teufel, 
— eit fie, * ſie nicht möchtei in gröffere Bewegniß und 

vi Angehen 

| Der Teufel erweckte die irdiſche Luſt im Hertzen, daß 
Mislichkeiten —“ Natur⸗Recht behielten, und ſich 

IR gegen 

Bu 

Danftıs * V wn * Di ã u 3 4er sw 

Halifche entzuͤndete Feuer: Rad des Lebeng, und erweck⸗ 

P Die der Gnade erreichen, und ſtund in eitel Yengfen, } 
in aroffer Furcht und Schrecken, und meinete immer: 
Gottes Zorn und ſtrenges Gerichte wuͤrde in ihr offen⸗ 



* 

J 

— 

nur ab, es iſt ietzt nicht gut, oder du wirft von | 
kommen. 

du alſo melancholiſch und naͤrriſch wuͤrdeſt, ſo waͤreſt 

J 
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gegen der Seelen Willen und Begierden wehreten, di 
Be nicht ihres eigenen Willens und der Luft erfferk 
bern ihre zeitliche Wolluft behalten, und hie. Di 
Seele in ihrer falſchen Begierde gefangen, daß fie 
mochte erwecken, wie heftig fie auch immer nu € 
Gnade aͤchtzete und feufßete. 

33. Wann die Geele zu GOtt betefe und drang, 
fete die Fleiſches⸗Luſt die ausgehende Strahlen der. J 
in ſich, und fuͤhrete fie in irdiſche Gedancken ein, um " 
fie von GOtt ab, aufdaß die Seele nicht Göttliche 
langete; Alsdann fahe fich die Seele an, ald ware 
GOtt verſtoſſen; und wuſte nicht daß fie GOtt ao 8 
ihr alfo nahe ware. 
34. Huch trat der Teufel in den feurifchen Marcuriu 
Genen. Rad des Lebens zu ihr, und mifchete feine, * 
des Fleiſches irdiſche Luſt, und ſpottete der armen 
und ſprach in den irdiſchen Gedancken zu ihr: Warun 
du, meineſt du, daß dich GOtt hoͤre und deiner wol | 
dich nur an, was haſt du für Gedancken vor ee R 
doch eitel boͤſe Gedancken, und haft keinen Glauben at 
wie ſolte dich dann 88it hören? Er hoͤret dich mi 

hi 4 

— ‚wi 

# 

35. Was plageft du dich, ſiehe doch die Weltan, 
Freuden lebet, fie wird gleichwol felig werden; 
Chriſtus für alle Menfchen bezahlet und gnug geth 
darfſt dich deffen nur troͤſten daß e8 gefchehen ſey, ſo mi 
felig ; du kanſt albier in diefer Welt nicht zu Goöttli berät 
pfindlichfeit fommen, laß nurab , und pflege des } 
zeitlicher Herrlichkeit. —J 

36. Was meinſt du nicht, daß aus dir werben mi Irt 

dermannd Narr, und lebetefkin eitel Traurigkeit, je 
weder GOtt noch die Natur Gefallen ; fiche doch di 
Welt an, darein dich GOtt har aefchaffen, und zum 
über alle Creauuren gemacht, dieſelbe zu beherrfi 
dir vonehe zeitlich Gut, daß du der Welt nicht ak 
alsdann, wann dein Alter und Ende kommt, ſo * aM. 
zur Buffe, GOtt wird dich gleichwol felig machen & 
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Wemelnehmen, es darffeines folchen Plagens, Erweckens 
raͤmens als du ietzt thuſt. | 
Er. Sn folche und dergleichen Gedancken ward die Seele 
Me Zeufelin die Fleiſches⸗-Luſt und irdiſchen Willen einge> 
I alsmit groffen Ketten angebunden, und wuſte nicht was 
jun folte, gedachte etwan zurück in die Welt und ihre 
luft, und befand doch auch in fich einen groffen Hunger 
u Söttlicher Grade, und wolteimmerdar gerne in die 

fe eingehen, und zur Hulde GOttes Fommen, dann die 
BEHDttes hatte fie geruͤhret und zerfihellet : darum Eonte 

Mirgends ruhen, fondern aͤchtzete immerbar in fich felber 
Neue uber begangene Sunden, und wolte derfelben ger- 

Smerden, und mochte doch auch zu Feiner rechten mah- 
Reue kommen, vielweniger zu Erfentniß der Suͤnden, 
Mund doch in ſolchem Hunger und Begierde nach Reue 
—Buſſe. 

TAls fie num in ſolcher Traurigkeit Funde, und nir⸗ 
Ra h oder Ruhe finden moͤchte, gedachte ſie, wo ſie 
moͤchte eine Stätte finden, da fie möchte rechte Buſſe 
ven, und von den Hinderungen der Welt und ihren Ge⸗ 
ken frey ſeyn, auch durch welch Mittel fie wolte bey 
t Gnade erlangen. Nahm ihre deswegen für, ſich an 
einfamen Ort zubegeben,, und von Gefchäften abzu⸗ 
en: Yuch dachte fie, fie wolte ſich mit Wohlthaͤtigkeit 
Aden Armen verfchulden, daß ihr GOtt folte anadig 
und füchte allerley Wege zu ihrer Ruhe, wie fie möch- 
1 ulde und Gnade kommen. | 
1. Aber es wolte noch alles niche baften und fie laffen 
yulde Eommen: dann es folgten ihr alle ihre irdifche 
jafte in der Fleiſches-Luſt nach, und war einmal wie 
imder ind Teufels Nebe gefangen, und mochte nicht 

den Dingen beluffigte, fo kam doch die andere Stunde 
en und Elende hermwieder,, dann fie fuͤhlete den ers 
x ‚Grimm GSttes in ihr, und wuſte nicht wie das 
ge , oder wie ihr gefchehen ware: Dfte fiel groſſe Angff 
Anfechtung auf fie, daß fie fich auch nicht eines Tro— 
mochte erholen, und vor Aengſten kranck ward. 
Alſo fehr ruͤhrete fieder —— der Zerſchellung 6 

| 
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tube fommen; und ob fie fich aleich eine Stunde mit . 
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ai IR, Weg zu Chriſo. u 
ſtes Angriffes von der Gnade, und ſie wuſte es nicht 
Chriſtus in ihrer Hoͤllen in GOties Zorn und ſtrenge 
rechtigleit Funde, and mit dem  eingeleibten Sata 
Irrgeiſt in Geele und Leib ftrittes Gie verffunde 
daß folcher Hunger und Begierde zur Buffe und Befei 
von Chriſto felber herfame, daß fie alfo gezogen ih, 
Auch wuſte fie nicht, was ihr noch mangelte, daß flieht 
Fonte zu Goͤttlicher Empfindlichkeit Fommen, fie W 
nicht,daß fie monſtroſiſch mare und ein Schlangen-Bild4 
trüge, darinnen der Teufel folche Gewalt und Zutriet | 
hatte, darinnen er alle ihre gute Sinnen hatte verworren 
von GOtt abgeführet, Davon Chriſtus fagte: Der i 
reiffet dag Wort von ihren Hergen, daß fie nicht glauben 
‚felig werden. Luc. 8 12. MN 

4. Bon Schickung GOttes, begegnete diefer arme 4 
truͤbten Seelen einmal eine von GOtt erleuchtete und d 
geborne Seele, und ſprach zu ihr: Was iſt Dir Dis bet 
Geele,daf du fo uneubig biſt und in folchem Kummer fh 

42. Die betruͤbte Seele ſprach: Mir hat der Schöpf i 
Antlitz verborgen, daßich nicht mag zu feiner Ruhe Eo mid 
Darum fo bin ich fo leidig und weiß nicht was ich thun fol 
‚ich feine Huld erlange,dann mir liegen Berge und grof h % 
ten vor. feiner Huld, daß ich nicht kann zu Ihm tomag | 
ſehr ich mich doch nach Ihm ſehne; fo werde ich doch gebi 
Daß ich nicht kann feine Kraft erreichen, und ob ich mich) 
Darum aͤngſtige und mit fehnlichem U Berlangen feiner m 

43. Die erleuchtese, Seele ſprach zu ihr: Du trag 
dir ein Larven-Bildniß des Teufels, das ficher ber St a; 
gen gleich, und bit damit umgeben, darinn hat der Teu 
tritt zu dir, als zu deiner Eigenfchaft , und halt dari ine | 
nen Willen auf, daß er nicht mag in 80it eindringen 
ſo das geſchaͤhe, daß dein Wille moͤchte in GOtt ei 
ſo wuͤrde er geſalbet mit der hoͤchſten Kraft Go 
Auferſtehung unſers HErrn JEſu Chriſti, ſo wuͤrd | 
Galbung das Monfrum an dir jerfprengen, und il 
wieder deine erfte Paradeis-Bildniß in dir offenbar | 
den, fo verlöreder Teufel feine Macht andır, und wurd 
‚wieder ein Engel: Und dieweil er dir folches nicht gönnl 
haͤlt er dichi in ſeiner Begierde in deiner — 2 

J 

Am 
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und fo du nicht davon los mirft werden, fo biftdu von 
£gefihieden, und kommſt nimmermehr in "unfere Gekll- 

ng Vor diefer Rede erſchrack die arme betruͤbte Seele 
dhr, daß fie auch fein Wort mehr fprechen mochte, indem 
in e, daß fie der Schlangen Bild an fich trüge, welches fie 

W tt abſcheidete, und daß ihr der Teufel darinne fo nahe 
und ihren Willen in falſche Gedancken einmiſchete, und 
efolchen Gewalt an ihr hätte, und ſie der Verdammniß 
tahe ware, und im Abgrund der Höllen flunde, in GOttes 

gefangen, und wolte an der Gnade GOttes versagen. 
. Aber die Kraft ihrer _Zerfihellung bielte fie, daß fie 
Aerzagte, und vang alfo in ſich felber in Hoffnung und 

el; was die Hoffnung aufbauete, dad riß ber Zweifel 
4 und ſtund in ſtetiger Unruhe, alſo, daß ihr letztlich die 

er — it aller ihrer Schöne ein Eitel (Ecke) ward, und ie 
e dieſer Welt mehr pflegen wolte, und mochte doch auch 

AN r Ruhe kommen. 
J— eine Zeit kame die erleuchtete Seele wieder zu 
‚und fand fie in ſolchen Aengſten, und ſprach zu ihr: Was 

1 % 18 du thuſt, wilſt du Dich zerberffen in deinen Aengſten? 
| — am quaͤleſt du dich in eigenem Vermögen und Willen, fo 
) och ein Wurm biff, und deine Qual dardurch nur gröf 
ö rd? Ja wann du dich in die Tieffe des Meeres erfendes 
ober moͤchteſt an die Morgenroͤthe fliegen, und dich über 
Sternen ſchwingen, ſo wuͤrdeſt du doch alſo nicht los. 
in ie mehr dur dich ängfteft, ie gröffer und peinlicher wird 
e Natur, und kommſt doch alſo nicht zur Ruhe, dann dein 

Mwoͤgen iſt alles verloren ; Gleichwie ein duͤrrer Kohl aus eis 

Ih wieder mit den Baͤumen freuen mag; Alſo magſt du 
d nicht in eigenem Vermögen die Staͤtte GOttes errei⸗ 
1, und dich wieder in deine erſte gehabte Engels-Geſtalt 
v andelen: Dann du biſt an GOtt verdorret und erſtor⸗ 
„wie der Kohl an feiner Kraft und Saft, und bift nur ein 
f licher, Dürrer Hunger, deine Eigenfihaften find gleichwie 

F werden. 

1%} 
je 

Am Bermögen nicht wieber grünet und Gaft bekommt, daß 

Hige und Kalte, welche im Streite ſtehen und nimmer | 

Y Die arme Seele ſprach: Das on — 4— 
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nd wirft mein Bruder. 

weil ich in der Welt lebe, und die Welt haben mug | 

Bilde GOttes bekommen, und dieſes Schlangen-Bildeg 

dich Darınne beluſtigeſt; darzu biſt du indiefem ffarrende in 
bochmuͤthig, und erhebeft dich wieder ihn, und achteſt ihn— 

k 

—* 

* BR, Weg zu Chriſto. Bit 
ich wieder grüne, und mein erſtes gehabtes Leben Befomgat 
darinn ich in Ruhe ffunde, ehe ich ein Bilde war ? ent 

- 48. Die erleuchtete Seele ſprach: Du ſolſt nichesekgnNi 
fondern deinen eigenen Willen eigener Annehmlichkeit wi] 
laffen, fo werden deine böfe Eigenfchaften alle ſchwach, ni 
verwegen fich zu ſterben, fo erfinckeft du mie deinem Wilgint 
wieder in das Eine, daraus du im Anfang hergefommen bag 
Dann du liegeſt icko in den Creaturen gefangen ; fo ui 
dein Wille diefelbe verlaffet , fo fferben die Creaturen mit ihlendn 
böfen Neiglichfeit in dir, welche Dich iegt aufhalten, Daßkpan 
wicht magft zu GOtt fommen. Won 
40. Und ſo du das thuſt, fo ſendet dir GOtt feine ho n 

fie Liebe entgegen, welche Er bat in Chriſto JEſu in in 
Menſchheit geoffenbaret: Diefelbe wird dir wieder Saft 
geben geben, daß du wieder gruͤneſt, und dich wieder mie ieh, 
Bebendigen GOttes erfreueft. Auch wirft du wieder 

i 

— 

werden, alsdenn kommeſt du zu unſerer Engliſchen Scha 

50. Die arme Seele ſprach: Wie ſoll ich meinen eig e 
Willen verlaſſen, auf daß die Creaturen darinnen ſterb 

51. Die erleuchtete Seele ſprach: Jetzt balteft du x 
liche’ Ehre und Gut , darzu die Wolluſt des Fleiſches für d 
Eigenthum, und achtefkleichte was du darinne thuſt oder ii: 
Du daffelbe an dich zeuchft : und wenn dur gleich fieheft & 
Elenden Noth leiden , der doch dein Bruder iſt, noch rertefien, 
ihn nicht , fendern zeuchft ihn an deinem Bande, und WE, 
leſt ihn, indemedu fein Were und Muͤhe an dich zeuchfk, ¶ 

ring gegen dır. ” 

52. Alfo ftehet der Elende und feufset gegen GOtt, U 
ihme feine Mühe entzogen wird, und daß er neben Dir A 
Elend leben muß: Alfo erwecket er mit feinen S N 
GOttes Zorn in die, welcher dir deine Slamme und Une 
immer gröffer mache, : 
"3. Und dag find deine Creaturen die du licheft, und PET. 

dich um derer willen von GOtt abgebrochen, vu 
! —— | Sir an m 



def. einer erleucht⸗ u. unerl. Seelen.n 
in ſie eingefuͤhret; Alſo leben ſie in deiner Liebe, und du 

tin deiner Annehmlichkeit leben fie, indeme du deines be— 
Luft i in fie einführeff ; und fie find nur Unveine böfe 
is welche fich haben mit deiner Annehmlichkeit in deis 
mit Div gebildet. 

lab daffelte Bild iſt ein Thier mit 4 böfen Neiglich- 
die erſte iſt Hoffart , Die ander Geis, die dritte Neid, 

ierte Zorn. Und in diefen 4 Eigenfkhaften ſtehet der Hoͤl⸗ 
indament , das traͤgeſt du in und an Dir eingepräget, und 

jantz damit gefangen: Dann diele Eigenfchaften leben in 
genen Reben, und damit biſt du von GOtt gefihieden, 

ein nicht zu GOtt fommen, du verlaffeft dann dieſe 
Sreaturen, daß fie in dir ff erben. 
. Daß du "aber fpracheft, Sch folte dir fagen, wie dur 
Mm eigenen, creatuͤrlichen, boͤſen Willen verlaſſen ſolſt, 
* he Creaturen ſtuͤrben und du doch gleichwol in der 

ey ihnen leben moͤgeſt: da ſage ich dir, dag darzu nicht 
dann ein einicer Wea fey, welcher enge und fchmal iff, 

r darauf zu wandeln im Anfang gar bang thun wuͤrde, du 
Aue mit Freuden darauf wandeln wuͤrdeſt. 
— muſt recht betrachten, wie daß du in ſolchem 
der Welt, in GOttes Zorne und im Fundament der 

nmandelif, daß es nicht dein recht Vaterland fey, und daß 
ſt ſolle und müffe in Chriffo leben und wandeln, und 

i ifo e cht nachfolgen : und dag er anderft Fein Chriff ſeyn 
es lebe dann Chriſti Geiſt und Kraft in Ihme, daß 

efelben gang ergeben fey. 
m 7. Nun ift Chrifti Reich nicht von dieſer Welt, fondern 
immel: deswegen muſt du in einer ſtetẽ waͤhrenden Him⸗ 
2 du wilſt Chriſto nachfolgen, und ob du gleich 

dem Leibe bey den Creaturen wandeln muſt, und deren 

3: 8. Der ſchmale Weg, zu folcher ſtetswaͤhrenden Himmel 
Ft und Nachfolge Chriſti, ift Diefer. Du muſt an alle 

N eigenen Können und Vermögen versagen; dann in ei- 
er Kraft erreicheſt du nicht die Porten GOttes: Und muſt 

" feftiglich fürnehmen, dich ganslich der Barmhertzigkeit 

: 

3 

* 

Hr fie mit deiner Begierde und ſteter IAnnehmlichkeit: 

Dites zu ergeben, und dir das Leiden und den Todunfers 
O ren 
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| Br JEſu Chriſti feftiglich einbilden, und dich. m 

wierdar beharren, und deinen Ereaturen darinnen be 

auch von dir weg thun was unrecht iff, und dich daran bi 

‚nen Creaturen erlöfen, und deinen Willen erleuchten, und 

IX. Meg zu Chriſto. 

Vernunft und Sinnen darein erſencken, darinnen tollen 

abzufterben. 
59. Darneben folff du dir gantz feffiglich eintidn 

Luft und Gemuͤthe von aller falfchen Annehmlichkeit ab; Be: 
den, und dich nicht laſſen zeidiche Ehr und Gut 

mag ; dein Wille muß gan lauterlich feyn, und ine 
folchen ernſten Fürfaß gerichtet, daß du nimmermef 
wieder in deine falfche Creaturen eingeben, fondern ftezugle.,, 
ben Stunde verlaffen, und dein Gemuͤth von ihnen [hei 
auch dag du wilft zur ſelben Stunde auf den Tante li 
Meg der Wahrheit und Grechtigfeit treten, und dem 
Chriſti nachfolgen. 

60. Und wie du die Feinde deiner eigenen Pat u 
gedenckeſt zu verlaſſen, alſo muſt du auch ſelber allen 
aͤuſſerlichen Feinden vergeben,und gedenken, ihnen Dein ei 
entgegen suführen,aufdaß nicht etwan eine Greatur fey,w 
fich möge in deinem Willen faffen, und dich möge halte 
dern daß er lauferlich werde von aller Ereatur. 

61. Auch deine zeitliche Ehreund Gut um Sheifi wi 
ri das feyn folte, alles gerne wollen verlaffen, und d ch 
kein Ding wollen annehmen das irdiſch iſt, daſſelbe u 
ben, ſondern dich in deinem Stande und zeitlichen Ehren 
Gütern nur für einen Diener GOttes und deiner) N 
Ehriften wollen achten, als ein Haushalter GOtt 8 i 
nem Amte: Die hohe Yugen eigener Liebe müffen gebro 
und gedemuͤthiget werden, aufdaß nicht Grenturen dal N 
bleiben , welche die Sinneni in Bilder einführen. n 

62. Darneben ſolt du dir feft einbilden, daß du W 
dieverheiffene Gnade im Berdienft JEſu Chriſti, Nr 
ausflieffende Liebe, gewißlich erlangen, welche dich wird ve 0! 

Der Liebe⸗ Kar anzünden, dadurch du wieder den 2 
fieabaft wirft, 8 
653. Nicht daß dur etwas thun koͤnteſt oder wolteſt, fon 
ſolſt dir das Leiden und Auferſtehen Chriſti einbilden 
zum Eigenthum in dich faſſen, und darmit wollen dem 



öefor. einer erleucht/ u. unerl. Seelen. a5 
Reich. in dir zerbrechen und ſtuͤrmen, und deine Crea⸗ 

meödten. Und ſolſt dir einen folchen Fuͤrſatz machen, dies 
unde darein zu freten, und ewig nicht mehr wollen das 

wollen GOtt ergeben, daß Er mit dir wircke und thue, 
wolle, 

So num dein Wille und Fuͤrſatz alfo bereitet iff, ſo 
* durch deine Kreaturen durchaebrochen, und ſtehet 
wlich vor GOtt, mit dein Berdient JEſu Chrifti umge: 
Jetzt mag er mit dem verlornen Sohn zum Vater kom⸗ 
, und vor feinem Angefichte vor Ihm niederfallen,, und 

Vircken fegen, und feine Suͤnde und Ungeborfam, ſamt 
wAbmwendung vor GOtt Beichten, nicht mit bloſſen Wor⸗ 
" fondern mit ganger Kraft : welches doch nur ein folcher 
ſ tziſt, dann die Seele vermag ſelber nichts. 
So du nun wirft alſo bereitet ſeyn, Daß der ewige 

Baer wird deine Ankunft ſehen, dag du in ſolcher Buffe und 
Banuth wieder zu Ihm kommſt, fo wird er in dich einfpre- 

und fagen: Siebe, das iſt mein Sohn, welchen Ich verlo- 
hatte, er war todt, undift wieder lebendig neorden ; und 

Ed dir mit der Gnade und Liebe JEſu Chriſti entgegen 
Umen und dich mit dem Strahl der Liebe umfahen, und dich 

feinem Geifte der Kraft Füffen : alda wirſt du Kraft be⸗ 
i — deine Beichte vor Ihme auszuſchuͤtten, und kraͤftig⸗ 
au beten, 
56. Und alhie ift nun die rechte Gtätte, ba du in folchem 
lichen Anblick magft ringen; fo du alhie wirft fefte ſte— 
und nicht davon weichen, fo wirft du groffe Wunder ſehen 
yempfinden: Dann du wirft in Dir empfinden, wie Chriſtus 
Ddie Hölle in dir fürmen, und deine Thiere zerbrechen, 
de ein Aufruhr und Kammer in dir wird entfiehen, und 
erſt deine unerfante Sünde in dir wird aufwachen, und 
Hwollen von GOtt feheiden, und zurücke halten, und wirft 
dt empfinden, wie Tod und Leben mit einander ſtreitet, und 
tempfinden was Himmel und Hölle fey. 

67. Daran folft du dich nicht ſtoſſen fondern fefte ſtehen und 
ht abweichen, fomerden endlich alle deine böfe Thiere matt 
dſchwach werden, und fish verwegen zu fferben; fo wird 

| 24 als daun 
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veichen, ſondern deinen Willen in allen Anfaͤngen und 

Beichte vor Ihme ausſchuͤtten, und alle feine Kraͤfte in 
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xeſpr. einer erleucht⸗ u. unerl Seelen. 9* 
jeben, welcher u Antlitz der Kraft vor ihr verberge, und 
icht anſehen wolle. 

o. Und als fie in ſolchem Aechtzen und Weinen und, 
B> fie gezogen in den Abgrund der Graufamkeit, 

am als ſtuͤnde fie vor der Höllen-Pforten, und folte 
yerberben: Und ward ihr, gleich als Fame fie von allen 
ft, und ware num gang verlaffen, dabey fie auch alle 
h Zyuns und Weſens vergaß, als ſolte fie ſich dem To> 

züuͤbergeben, und nicht mehr eine Creatur ſeyn; Als 
9 fi e ſich dem Tode übergab, und wolte doch anders 

8, als nur im Tode ihres Erlöfers JEſu Ehrifti, welcher 
e groffe Marter für fie gelitten, und für fie geſtorben, 
erben und vergehen: Hub aber in ſolchem Vergeben an, 
gan inniglich zu der Barmhertzigkeit GOttes zu ſeuf⸗ 
nd zu flehen, und ſich in die allerlauterlichſte Barmher⸗ 
it GOttes zu erſencken. 
5* nun dieſes geſchahe, ſo erſchien ihr das freundliche 

hte der Liebe GOttes, und durchdrang fie, als ein groſ⸗ 
ht, davon ward fie zifternd und freudenreich, und hub 
Mr Kht zu beten, und dem Allerhöchften vor folche Gnade zu 
zen, und fich gang inniglich zu erfreuen, daß fie von dem 
ind der Angſt der Höllen erlöfer war. 
Und alda fehmeskete fie GOttes Suͤßigkeit, und feine 

Hei e Wahrheit, und muſten zuband alle böfe Geifter, 
befie hatten zuvorhin geplaget und von GOttes Gnade 

| gehe lten, von ihr weichen, und mard die Hochzeit des 
al mes gehalten, und die Bermahlung der Edlen Sophia 

der Geclen, und ward ihr. der Siegel-Ring des Gieged 
inihre Effeng eingedruckt, und fie wieder zum Kinde 

Erben GOttes angenommen, 
Als nun ſolches geſchahe, ward die Seele gantz freu⸗ 
* — und hub an in ſolcher Kraft zu wircken und die 
under GOttes zu preifen, und vermeinte nun in folcher 
Far und Freude darinnen ſtets zu wandeln. Aber es um⸗ 

fi fü e auswendig von der Welt Spott und Schmach, und 
wendig groffe Anfechtung, dag fie anhub zu zweifeln, ob 

—55 

es haͤtte erlanget. 
95 74. Dann 

"Send aus GOtt fey, und ob fie gemißlich Die Gnade 
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2 IX Weg zu Chriſto. 
74. Dann der Laͤſterer trat zu ihr, und weite hr 

fen Weg vernichtigen, und in Zweifel führen, und, h 
in fie ein: Es iff nicht von GOtt, ed iſt nur deine Ä 
bildung gemwefen. 

78. Auch wiche ihr Das Göttliche Licht zuruͤcke, ua 
menurim inwendigen Grunde, ald ein Dioder-Feuerz € 
daß fich die Vernunft gans naͤrriſch und verlaffen anfabe * 
sicht wuſte wie ihr geſchahe, ob es gewiß wahr wäre, t ni 
hatte dad Goͤttliche Gnaden-Licht geſchmecket, und id. ı 
"auch nicht davon ablaflen. 

76. Dann die feuerbrennende Liebe GOttes war j 
eingefäet ‚, dadurch in ihr ein groffer Hunger und 3 
nach Goͤttlicher Suͤßigkeit entſtund, und fing Me 1 
recht an zu beten, und ſich vor GOtt zu ** g In 
amd ihre böfe Neiglichkeit in Gedancken zu prüfen, und 
felbe zu verwerfen. 3 en 

77: Dadurch ward der Vernunft ihr Wille gebro * m 
und die böfe angeborne Neiglichkeitije mehr und mehr Bun 
gödret, und geſchahe der Natur des Leibes gantz wehe, M.; 
‚gerieth in Unmacht, gleich einer Kranckheit, und ach J 
keine natürliche Kranckheit war, fondern nur eine D Te hi 
cholia der irdiſchen Natur des Leibes, daß — feine fi un 
Luft gebrochen ward. * J 9 

78. Als ſich nun die irdiſche Vernunft alſo verlaſſe 
de, und die arme Seele ſahe, daß fie auswendig mi 9 o)' 
Der Welt verhoͤhnet ward, Daß fie nicht wolte mehr au 
gottloſen Wege wandeln, und auch inwendig vom | 
angegriffen ward, welcher ihrer fuottete, und A 
dar der Welt Keichebum, Schönheit und Herrlichkeit vr 
bildete, und ſie dargegen naͤrriſch ſchaͤtzete; dachte | ie i 

ewiger SArt, was ſolſt du doch nun thun, daß du zu 
he ag a 

. 79. In folchem Betrachten begegnete ihr wieder di J 
Lee Seele, und fprach zu ihr: Was iſt die mein Brugg" 
daß du ſo traurig biſt? 

80. Die Seele ſprach: Ich habe deinem Rath ge 
und dadurch den Anblick Göttlicher Süffigkeit u Pi 
fie iff wieder von mir gewichen, und ſtehe ietzt Sean 

A 
= 

i 
i * 
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fen Anfecheungen : Bon auffen vor der Welt, dann alle 
egute Freunde verlaffen mich, und fpotten meiner; Auch 
eich von innen mit Angſt und Smeifel angefochten, und 
nicht was ich nun thun fol. 
1 Die Erleuchtete Seele ſprach: Du gefalleft mir ießt 
de un ietzt wandert unſer lieber HErr Chriſtus mit und 

eine Pilgram-Straſſe auf Erden, wie Er alhie auf dies 
® Belt gethan hat, da Ihme auch immerdar wieberfprochen 
d, und albie nichts Eigenes hatte: Jetzt trageit du fein 

BhlZeichen, laß dich das nicht wundern, dann alſo foll es 
| N uf daß du bewaͤhret und gelautert werdeft. 

2. Dann in folcher Trübfal wirft du Urſach haben ofte _ | 
beten, und nach der Erlöfung zu hungern; und in fol- 
m Hunger und Durſte zeuchſt du die Gnade von innen 
F en in dich 

Denn du anf von oben und unten wieder ind Bilde 
D\ tes wachſen: gleichwie ein junger Baum vom Winde 

et wird, und muß in Hitze und Kalte ſtehen, und in fols 
' Pt egnig von oben und unten Kraft am fich zeucht, und 
8 manchen Sturm- Wind ausftehen, da er in groffer 
| * chkeit ſtehet ehe er ein Baum wird daß er Frucht 

; dann in folcher Bewegniß wird der Sonnen Kraft in 
e sweglich, Dadurch die wilden Eigenfchaften des Bau: 

rsmitder Sonnen Kraft durchdrungen und getingiret wer 
ui ‚Davon fie wachſen. 

Jetzt folft du nun erſt deinen ritterlichen Kampf im 
fe Con bewähren, und felber mitwirken, dann ietzo 
et nun der ewige Vater feinen Sohn durch feine Feuers⸗ 

heindir, welcher fein Feuer in eine Liebe-Rlamme war 
‚daß aus Feuer und Licht nur ein Einiges Wefen wird, 

' * es ein wahrer Tempel GOttes iſt. 

Jetzt ſolſt du num im Weinberge Chriſti, am Wein⸗ 
Be Chrifi, grünen, und mit Lehr und Reben Früchte tra⸗ 

E 3, und deine Liebe, als ein guter Baum, fruchtbarlich 
werten, dann alfo muß das Paradeid in dir felber wieder 
Ä y 6 — Zorn ausgruͤnen, und die Hoͤlle in dir in Him⸗ 
—8 5 da € . 

36. 6. Darum laß dich die Anfeheung des Teufels nicht 
irren, 

—J— ER 

J Bin ⸗ —— —— 
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Bo IX. Weg zu Chriſto. .' 
irren, dann er ſtreitet um fein gehabtes Reich in dir; 
er nun verlieret, fo ftebet er in Schanden, und muß gantz — 
Dir weichen: Darum verdeckt er dich von auffen mit der I 
Spott, daß ſeine Schande nicht erkant werde, und daß 
Welt verborgen bleibeſt. Ey 

87. Dann du ſteheſt mit deiner neuen Geburt im Hin 
in Böttlicher Harmonia: darum fey gedultig, und warf 
den Herrn: Was dir dann immer gefchiebet, da dencke 
daß e8 vom HErrn gefchehe, um deiner Befferung w 
Und alfo ſchied die Erleuchtere Seele von ihr. 1 

88. Diefe befiimmerte Seele fing nun ihren Rauff unte 
Bedult Chriſti alſo an, und trat in die Hoffnung in Gt 
Vertrauen, und ward von Tag zu Tag mächtiger und ir 
ger, und erſturben ihre böfe NeiglichFeiten je mebr und) 
in ihr, bis ſie ineine groſſe Gnadenreich geſetzt ward, um 
die Porten Goͤttlicher Offenbarung aufgethan wurben 
das Himmelreich in ihr offenbar ward. 4 

89. Alfo Fam fie wieder in die vechte Ruhe, und 
wieder ein Kind GOttes. Darzuhelfeund 

GOtt allen! Amen. J 

N 
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4 Das Achte Büchlein 

: JATUOR COMPLEXIONIBUS 
oder 

I Soft Shift 

h dier Tormpterionen 
hı ertweifung in Zeit der Alt 
fechtung für ein ſtets trauriges ange» 

faochtenes Hertz, 

Bovon Traurigkeit natürlich urſtaͤnde 
und komme, wie die Anfechtung geſchehe: 

sebft feinen Sroft-Sprüchen, 
Ingefochtenen Hergen und Seelen faſt nuͤtzlich. 

E Auf Begehren 

Gefchrieben im Martio Anno 1624. 

durch 

Jacob Böhmen. 
— — — — — — — 

% Gedruckti im Jahr des ausgebornen groſſen Heils 
| 1730 
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Eur ⸗ 221 
Das achte Buͤchlein. 

2 NIBUS. 
* oder 

Troſt⸗Schrift 
Son vier. Vomplexionen. 

; fit, und was das Entfegen oder 
—J die Angſt fen? 

Summaerien, 

lie durcht und Traurigkeit iſt von der Seele, 6.1. denn fie wird 
vom Geiſt diefer Welt in einem finftern Kercker gehalten. ibid. 

” Diefer hat 4 Herbergen, 2. als il lerifch , 3. ſanguiniſch, 4. 
matiich s. und melancholifch. 6:8. In dieſer Gehäufe Einem, 

‚Seele gefangen, 9. uno wohnet eines im andern, 10. Die 
ein Magiicher Feuer-Dual aus GOttes des Waters Natur, 

oſſe Begierde nach dem Fichte n. ihre Wurpel iſt die finftere 
Mlt,ı2. fie be ae aeiftliche Weſenheit, 13. hat fich in Adam aus— 

‚34. i fet im Mutterleibe vom Spirttu Mundi, ıs. und muß 
| erion oder Kraft zur Speiſe er 16. Daher kommt der Uns 

bei d des Menfchen im Willen und Thun, 17. und ſteter Streit 
hen der Geele und Complexion, i8. wo die Liebe GOttes oft fri- 
hieet, wenn fie von GOttes Liebe-Weſen iffet 3 19. wo fie aber von 
gomplerion iffet, fo thut fie des Geſtirns Willen, 20. und hier fies 
na 21. GOttes Geiſt gehet nicht ins Feuer. 22. ı 

DI ER Traurigkeit und Furcht, da fich der Menfch in 
ir / fich ſelbſt entſetzet und fürchter, iſt von der Seele. 
(BR Denn der auffere Geift vom Geſtirn und Elemen⸗ 
> ten entfeßer fich nicht, fintemal er lebet in feiner 
itter,dieihn geboren hat: Die arme Geele aber iſt mit 

in eine fremde Herberge eingangen , nemlich in ben 
Er Welt,da wird die fchöne Creatur verein und in 

m finſtern Kercker gehalten. * 
* 2. 

* 
X 

I QUATUOR COMPLEXIO- 

m den Urſachen der Furcht oder. Trau⸗ | 

J— 



Lichtes, immer furchtfam vor GOttes Zorn. 

fenbeit, das ift, in der entzundeten Begierde im Fiar } 

- will immer vom Böfen fliehen, wie am Metall zu Toben, 

% Bar: .. 

222 IX. Weg au Ehrifto. 
2. Es hat aber der Beift diefer Welt vier Herbergen, 

nen das edle Kleinod eingeſperret ſtehet: Unter. dieſen ¶ 
iſt je eine, und nicht alle viere in einem Menſchen fuͤrn 
offenbar, als nach den vier Elementen ‚die ein ieder J 
in fich hat, und er ift ſelber daſſelbe Weſen, ausgenomme 
Seele, die nicht daſſelbe Werfen iſt, Tieget aber im felber 
fen gefangen, und hat Doch nur Eine Herberge oder Geſt. 
unter den Vieren das Ober⸗Regiment des kebn 
viere heiſſen m Choleriſch, (2) Sanguiniſch, DI 
tiſch, und (4) Melancholiſch. 

3. (m Choleriſch iſt des Feuers Natur und Si nf 
giebet ſtarcken Muth, jaͤhen Zorn, Aufſteigen der Hoff 
genfinnigkeit, nach niemand fragen. Diefe Geftale fi ei) 
nach der auffern in einem Feuer⸗Lichte; fie arbeitet nac 
Sonnen Bewalt, und willimmer gern Herr feyn. u) 

4. (2) Sanguiniſch nach der Luft iſt ſubtil, — 
lich, doch nicht ſtarcken Muths, iſt wandelbar wird le 
wegt von einem zum andern, empfähet natülich 0:88 * 
Eigenſchaft und Witz in ihrer Effeng, iſt süchtig und re 
fuͤhret groſſe Heimlichkeit in ihrer Wiſſene. J 

5. (3) Bhlegmatifch iſt nach des Waſſers Natur li 
genfchaft, fleifchlich, grob und weich, weibifches Willen 
ſiges Begriffs, halt aber feite, mas fie in fich ee % 
muß in fie durch Schall und Lehren gebracht werden 
findet fie nicht aus ihrer Wurtzel: Sie laffet alles gut 
machet ihr nicht Schwermuth, bat einen Glang vom] 
te, nicht traurig noch hoch froͤlich, ſondern alles leich J 
gemein. 

6. (4) Melancholiſch, der Erden Natur und Eigı ei f 
wie die Erde kalt, erſtarret, finfter, traurig und hung 

aa 

| 
BR 

e 
m 

7. Denn die Erde und Steine find auſſer der ewige 

Zorns, auch nach der Liebe Eigenſchaft, ergriffen wern MN 
Böfes und Gutes untereinander: Das Gute bat ir 
ne Furcht vor dem Boͤſen es iſt ein ſtetes Fliehen de 

ne Tinctur gut iſt, und die gang Irdiſche boͤſe und g r 
da will die Tinctur der Metallen immer von ber Q 



Li 

m, zumal wenn ſie das boͤſe Geſtirn ruͤhret, und will aus 
Centro: dannenhero kommt, daß die Metalla wachſen, 
ihre Tinctur treibet ihre Begierde aus ſich, und begehret 
eben, faflet aber inder Begierde ein folch lieblich Wefen, 
ver Geiſt oder die Begierde iſt; dannenbero kommt der 
alifche Leib. | 
Die Melancholifche Natur iſt finfter und duͤrre, giebet 
9 Wefenheit, fie friffee fich in ſich ſelber, und bleibet immer 
waner-Daufe ; wenn gleich bie Sonne in ihr feheinet , iff 

Win ſich traurig, bekomme ja von der Sonnen Glang 
= Erquicung 5 aber in der Finſterniß if fie immer in 

AMund Schrecken vor GOttes Gericht, 

Sier mercke ein traurig Gemuͤthe. 

So nun dieſer Complexionen eine im Menſchen Ober⸗ 
ha ‚daß er darein complerioniret iſt, fo ffehet.die arme 
als das edle Kleinod, in dieſem Haufe, und muß fich in 

MerBeit (wo fie nicht GOttes Licht in fich gaͤntzlich errei> 
mit der Sonnen Glaft behelfen, meil ihr in Adam das. 

Hiche Licht⸗Auge in der irdifchen Dual (darein fie ging) 
Bdloffen worden iſt: Die Seele hat in Adam die auffere 

u iplerionen in fich gelaffen, als den Geiſt der groffen Welt, 
Möternen und Elementen. 
Dieſe Zeit wohnet nun eines im andern, die Geele in 
MeSomplerionen, unddiefe in der Seele, doch ergreiffet eis 
08 andere nicht in der Eſſentz: die Seele iſt tiefer als 

uffere Beift, hangen aber diefe Zeit an einander, wie die 
und auffere Welt, da doch Feine die andere iſt; Alfo iff 

ufere Geiſt auch nicht die Seele. 
» Mehr wifler:: die Geele iff in ihrer Subſtantz ein Ma⸗ 
er Feuer-⸗Quall, au GOttes des Vaters Natur, eine 
fe Begierde nach dem Lichte‘, wie dann GOtt der Vater: 

m Feuer da ſeyn, ald dad Centrum oder die Geftalt 
Natur, die has die Geele auch in fich ‚und brenner * ae ® 4 

BET 

DE na, >» 
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$ 

offer Begierde von Ewigkeit fein Hertz, ald des Lichtes 
rum begehret, und in feinem begehrenden Willen and 
Boenfbaft gebieret, wie das Licht aus dem Teuer es 

— — 

vd. | 
Nun kann aber Fein Feuer feyn, es muß auch die Wurs 

| 
| 



0.94 IX. Weg zu Chrifte, 

der Menfchen im Willen und Thun iſt. Denn von v 

himmliſch, als ſeine ewige Weſenheit von der Sa m i 

Geſtalten zur Natur, ald ausder finffern Welt ‚welche fi 
ihrer Dual der Begierde treiber bis ang Feuer ben ie b J 
ret der Freyheit, als des Lichts, wie im Buche vom dr m 
chen Leben ausgeführet worden. | 

13. So dann nun die Seele ein hungerig , Magiſch *0 
Feuer iſt, begehret ſie Geiſtliche Weſenheit, als Kalt, A 
fie * ihr Feuer⸗Leben erhalten, und die Feuer-Mu al 
tigen I 

1a. Nun iſt wol wiſſend, wie fie fich hat in Adam m 
gehorſam in den Geiſt dieſer Welt eingewandt, und vor M 
fe der auffern Welt geffen: Darum denn Chriff 
Menfch in unferer Effeng ward, daß Er fie ie 
Centrum und durchs Feuer GDrtes ing Licht, als in die 
Her Sanftmuth, einmwendete, das nun in der Perfon Chri f 
geſchehen ift. y 

15. Weil aber unfere Seele von Mutter-Leibe alſo 
Geiſt der groſſen Welt, in den Complerionen, eingem 
bet, ſo iſſet fie alfobald von Mutter-Leibe (ja ın ver 
vom Geiſte diefer Welt. . = a 

16. Die Seele iſſet geiftliche Speife ‚ nemlich vom n( 
der Geſtaltniß der Eomplerionen, nicht gänglich derſel 
ſentz, ſondern magiſch, es iſt ihr Feuer— Anzuͤnden, Di die 
plexion wird im GSeelen= Feuer ſeeliſch: Es iſt wie Hol 
Feuer gegeneinander, (verſtehe im Holtz die Comp 
im Feuer die Geele) da doch das Feuer muß Hol 5 
das iſt, entweder die auffere Complexion , oder eine E Ö 
Weſenheit von GOttes Wefen, von deren einem muß fh 
oder verdirbet, da doch Fein Berderben in ihr mög H 
fie ift eine Begierde: Wo nun ein Begehren iff,d 
Weſen, die Begierde macher ihr felber Weſen. 

17. Jetzt verfiehen wir, warum ein folcher U ter 9 

4 

t er * 

Seele iſſet worinn ihr Fener-Leben angezündet wird⸗ 
fuͤhret das Seelen⸗-Leben das Regiment: Wendet fi 
Seele aus ihrer Complexion in GOttes Liebe⸗Feuer int 
liſche Wefenbeit, welche Chriſti Keiblichfert nach der 
fchen Liche-Welt ift, fo iffet fie von Chriſti Sleifche, Dei 

vom Lichte der Majeſtaͤt, in — das Se Bor 



Troſt⸗Schrift von 4. Complexionen. 225 
ers im Glantze eine Tinetur machet, in derſelben Weſen⸗ 
als im Waſſer⸗Quell des ewigen Lebens, davon Chriſtus 
Er wolte uns ſolch Waffer zu trincken geben ; Davon iffer 
‚Seelen: Feuer, als von Göttlicher,, bimmlifcher Wefen- 
, welches in der Tinctur in himmliſch Blue verwandelt 
> geiftlich zu verffehen ; Davon bekommt die Seele Goͤttli⸗ 
Willen, und fuͤhret den Leib im Zwange, zu thun was er 
tgerne will, nach feiner eigenen Geſtalt und Geiffe diefer 
63 indeme mußdie Cr ıplexion nicht in der Geele regie⸗ 
Mondern ſtehet nur im Deſen des Fleiſches, und fuhret das 

iche Regiment, den auffern Leib betreffend 5 der Dienfch 
nach GOttes Wort ‚und hat immer ein ſtetes Verlan 

ac) SDtt, feine Begierde iſt iumer von GOtt zu reden, 
immer GOttes Suͤßigkeit gerne mehr ſchmecken, wird 
von der Complexion verdeckt und verhindert, daß ein fie: 
Sfreit in ihm bleibet. 
3 Die Seele ſtreitet wieder die Complexiosı ; denn fie find 
Fan Einem Bande : die Complexion ffreitet wieder die 
le, fie will immer gern ins GSeelen- Feuer ‚und ſich anzün: 
daß fie recht lebe: Denn wenn die Geele von GOttes 
seiffet, fo iſt die Complexion nach dem aͤuſſern Leben wie 
lachtig und als gefangen, da fie doch in fich lebet 
Die Seele aber ift fo getreu, bevorn GOttes Liebe, die 
ihrem Wefen zu Hülfe kommt, führer oft (wenn ſie von 

Heß Liebe-Weſen ifet) einen Triumph und Göttlichen 
mack in die Complexion , davon fie zitternde und boch 

Bedenreich wird, und den gangen Leib aufwecket, ald wäre 
das Paradeis verhanden, hat aber nicht immer Beffand, 
Seele wird bald mit etwas anders (das in Die Comple- 
fället, und die äuffere Imagination vom Geift der groß 
Belt in die Complexion einführet) bedecket ‚davon fie eis 
Spiegel befömmt, und hebet an darein zu imaginiren: fo 
Fie vom Geifte GOttes aus, und wird oft im Schlamm 
et, wenn fie nicht die Sungfrau Göttlicher Weisheit mies 
— welche der Seelen zu einem Spiegel iſt 
ellet. 
Ferner von den Complexionen. 
> Denn die Seele in die Complexion imaginiret und 

on derfelben, und wendet * von GOttes Wort und 
Willen, 



\ 
— 

Willen, ‚fo thut fie wie der Complexion Eigenfchaft iſt 

if aber machtlos, wo die Sünde gelaflen wird, 4042, 

N TE 5 
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nimt alles an, was vom Geſtirn in die Complexion einge 

fen wird; alles was der Geiſt der groffen Welt in die Comie 
xion mit feiner Imagination einführet ; fie vergaffer ſich dy 
die Begierde in der Complexion an allem aufferlichen Wi: 

an alledem was die Welt hut, an IBorten und Wercken 
ches führet die Begierde der Complexion in Geelen-Fik 
darinn brennet das Geelen: Feuer. | 

21. Hie findet man, wie alle böfe Thaten und Werd 
Feuer GOttes des Vaters (in welchemdie Geele ffeher) £ 
net; was nun nicht der Liebe GOttes ahnlich iſt, das kam 
Liebe nicht fahen. Alhie findet man, was und wie «8 © 
fey, wie GOtt erzuͤrnet werde, wenn Ihme mit der S 

Brennen oder Leben folche Grenel, wie der Menfch thut, 
geführet werden, welche die Seele von GOttes Liebe aa 
ten, und das Seelen⸗Feuer an GOttes Leifheit und BE 
ſtockblind machen. Ri 

22. Denn GOttes Geift gehet nicht in das FeuerB 
nen oder Leben des Greuels bis die Geele wieder heran 
het, und fich wieder im Wafler des Ewigen Lebens badet 

ches durch ernfte Buſſe geſchicht, da wird fie im Feuer 

Sanftmuth GOttes und im H. Geiffe wieder renoviret 
ein neu Kind, und hebet wieder an vom felbigen Waffer zu 
sten, und lebet mit GOtt. J 

Nun von den vier Complexionen mi 
ihren Eigenſchaften: 

Was die Seele und der gantze Menſch thut, went 
Seele blos von der Complexion und blos vom Ge 
ihr Seuer-Keben anzünder? u: 

Summarien. mW 
er Cholerifchen Complerion Geftalt. 5.23. 24. In biefer (ME 

plerion hat der Teufel einen groffen Zugang. 25. Son 
Eomplerion. 26. Der Seelen Stand in dieſem Hank 

Iſt vieler Feindfchaft unterworfen. 28. PBhlegmatifche Complit 
29. nimt alles an, zo. und kann der Teufel ale Laster in fie einſu 
31, Melancholifche Complexion, 32., ift (hmermüthig ‚35. unkle 
boͤs, wo fie leichtfertia wirds 34. ſtrejtende aber ift fie gnt. 35. IE 
GDttes Picht erreichet, wird der Teufel leicht offenbar, 36.37. 9 
gehet er liſtig mitihr um.38. Warum fie der Teufel anficht ? 

*9* A 

J. 4 

9 
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T oſeSchrift von — — 
1. Chokerifche Complexion nach dem Feuer. 

angeben, fo ift fie feurig, grimmig aufſteigend und ver— 

Eimmig, zornig iſt; und fo die Geele darein imaginivetr 

| Di geheti im Menſchen an Zorn, Hoffart, B egierde des 
eens in Macht und Pracht alles unter ſich zu drücken, 
Mn — des Elenden, Herrſcher über die gebogene Knie, nichts 
058 im Zorne todt bleibet, es ſey denn, daß es dag Ge⸗ 
vbindert, welches oft mit einer Bereinigung der Com- 
4 Einmürfe thut und viel verhindert. 
h Es iff groffe Gefährlichkeit bey der Complexion ‚fo die 
Aufferlicher Imagination lebet, fie hat ein hartes Band, 
in Feuer-Qual an den andern gebunden ift. 
AD er grimmige Teufel hat einen gewaltigen Zugang zu 

in die Feuers-Eigenſchaft dienet ihm: Er iſt auch hof⸗ 
und neidig, alſo ff auch die Complexion., O wie ſchwer 

die ee 108, wenn fie in diefer Eigenfchafe recht ent- 
il ff ‚der Zeufel darf fie nicht anfechten , fie gehet ihme 
‚Mi illig nach feiner Geigen, fie wird nicht leicht traurig: 

fie hat in der Complexion ein Feuer⸗Licht, und fie mei= 
Ih jerdar, es ſey GOttes Licht ‚fie fey auf gutem Wege; 
hein hoffartiger, neidiger, gorniger, gewaltiger , nieder- 

ender Wille und Geift, fo lange fich die Geele allein der 
\a ion behilft. O fie gieber gern einen gleiffenden 
* ihrer Pracht, aus ihrer Feuers Complexion und 

ihrer groſſen Hoffart und Ubermuth will ſie auch 
geruͤhmet ſeyn. O Teufel in Engels⸗Geſtalt wie finſter 
wenn die Complexion im Sterben zerbricht ! 

Songuinie Complexion nach der Luft. 
Sanguiniſche Complexion,, die iſt ſanft, lichte und 
e mreich nach des Lufts Eigenſchaft, iſt ſinnlich, ſanft und 
D; gleichte ſich dem Leben. 
Iſt die Seele mit dieſer Complexion umgeben, und 
ini  ewißterfeißeniesen, fo erzeiger fie fich 
di h, liſtig, will viel Ben“ ‚ femme ihr auch zu * 
@ en; 

19 

| « Iſt das Seelen Leben mit der Choleriſchen Comple- 

nd, giebet auch einen folchen Leib, derda mager, boshaf⸗ 

efie die Complexion noch febrer an, denn fieift auch feu⸗ 



— 
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Imagination in die Luft, davon befommt fie viel ſeltzame 

Li 

a Fi u 

5 * — N N vd —9 

228 IX. Wegzuchrite © 
den: Alles was das Geſtirn machet, erfaͤhret fiein der C 
plexion ; Gie ift freudig , boch bald auch vor der Feuers 

walt, (als vor den groffen Hanfen) verzagt, aber in iD f m 
mächtig in eignem Sinn „ ohne Rath, ift fcharfer Vern 
durch Die Complexion nach dem auffern Geiſte; thut 
leicht im Zorn was fchädliches 5 iſt bald erhebend *. 
muͤthig, bald auch wieder fallend, wie Die Luft: Soll ſie ji 
der Teufel iſt ihr gram, kann ihr in der Complexion nicheigl 
anhaben, ev verwirrete fie gern, daß fie mancherley Sinne 
vote, damit fienicht nach GOttes Reich möge imaginiven, 
wirft ihr felgame Dinge vor, ihre Zeit damit zu vertreiben 
ſtudiret gern in vielen Dingen , denn die Sterne werfen) 

ſchweiffende Gedanken. ; BE 
‚28. Der Menfch führer ein fehmwach, mit iederman 
mein, fromm, einfaltig Leben, aber treflich hetzet der 
feine Feinde wieder ihn, er muß viel leiden, gehet abee 
hindurch, wie die Luft durch etwas gehet: Selten iſt @ 
traurig, denn er führe nicht ein feurig Herge,fo brennet‘ 
nicht das Schrecken hart in ihme; mag fich doch für n 
und Abgötterey hüten, in deme hat der Teufel einen Zur 
die Complexion, 3 

3. Phlegmatifche Complexion nad) dem Waſ 
= 29. ft die Seele mit diefer Complexion umgeben, 
blaͤſet davon ihr Leben auf, fo iſts ein dick geſchwuͤl Leben, 
pifch, faſt Ichnöde und leichtzachtende ‚ grobes Leibes & 
ter Vernunft ‚doch wird durch Kehren alles gemeine 
hinein gebracht ; kommt nicht des Monden Gewalt dar; 
iſts gar ein grober Kloß, darzu faſt ungerecht durch des 
den Gewalt. — J 

30. Man kann aus dieſer Complexion allerley ſchnitze 

WaſſerGeiſt nimt allerley an, bald Boͤſes, bald Gutes 
ihme gern ſelber einen heiligen Heuchler, miſſet ihm 

fromm ‚ gerecht Leben zu, es wird aber. vermifchet 
Waſſer ift feheinlich,die Seele wird auch GOttes Zorne 
der finftern Welt (die in ihrem Centro iff) nicht leichtlich 

beiffet weiblich an, an die Greuelder Welt, und verdeckt — 

ter dem Wafferfchein, in Deinung es ey GOttes Slans. 

, y 
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. Der Teufel kann alle Laſter (dieer in der Hoͤllen weiß) 
UN Complexion einführen, mo es nicht das Geſtirne ver- 

et, und e8 die Geele zuläffet, er bekoͤmmt albier fo viel alg 
euer, in der Feuer-Complexion: denn die Sünde wird fo 

Re darinn geachtet , wie ein Waſſerſtrom dahin läuft: Er 
v uch Macht,fie mit Traurigkeit bierinn anzufechten, wenn 
me will entgehen. Denn er verdundelt des Waſſers 

h r fie von GOtt zurücke bleiber. Aber im Sturm ber 
Mn en fo fie ihm will mit Gewalt aus dem Trauer: Haufe 

fen, befteher er albier nicht, die Complexion iff zu 
ach, im Feuer kann er beffer halten. 

Melancholiſche Complexion nach der Erde. 
9 elancholifche Complexion bie gleichet fich der trau: 

Eden, die immer in der Furcht ftehet vor dem Grimm 
Ber in der Schöpfung in fie Fam, giebet mittelmaßi: 
ſtand, doch etwas tief nachfinnig. 

‚Die Complexion-Rammer ſtehet offen, e8 mag viel er- 
in werden, wo es nicht Schwermuth hindert. Iſt die 
fe hit dDiefer Complexion umgeben,daß fie davon iſſet, fo 
br Seuer-Brennen faſt dunckel, fehr traurig; fie achtet 

R 
ı 
I 

== 

er ſchwermuͤthig und furchtfam wie die Erde, der Teufel 
fie hart an, molte fie immer gern vollend in die Finffer: 

in fein Reich fFürgen. 
k Denn mo esdundeliff,dageheter gern ein, er machet 
b ide der Seelen, und fhrecker fie mit feiner Schalekheit, 

efoll an GOttes Gnade verzagen ; denn die Gecle in 
t Kammer der Melancholey führet ihme fonft nicht viel 
Michesein, es fey dann , daß fie fich von GOttes Gnade 

age und gang feichtfertig werde, fo kann der Leib einen 
1 und Räuber geben, ber achtet einen Dienfchen, GOtt 

fel alles gleich : Denn fo fie fich verwäget und der 
* lexion ergibt, was fie mit ihr thut, fo thut Diefer Menſch 

8 das Geſtirn in der Complexion wircket, und der 
Mel ifeper feine Imagination darein. 
5. Weil fie aber imStreite bleibet wieder bie traurigeCom« 
fensiftein unter diefen 9 Complexionen, da weni⸗ 

3 ger 

mit den eingeführten Sünden, und umſchleuſt die See⸗ | 

r "weltlichen Uppiafeit groß, iff durch die Complexion 

en u Gi. 1,7 VOR 



iR Weg zuchtifte. 

ibn die Geele nicht kenne, ſtreuet Zucker auf, miflet d 1 

nation in fic, daß fie dencket, es ſey GOttes Zorn Ube 

Macht zur Seelen, ald warefie fein, hat doch nicht einen N 
res Macht an ihr, fie verzage daun ſelber, und ergebe} fi 

u Pa u #. R 

ger Lafter eingeführee werden; Denn fie iſt i — re 
wieder den Teufel, fie erkennet, daß fie ihn garn 
Nachbar bat: denn die Finfterniß ift fein Wohn: Ha 
um fichtet er die Melancholifche fo gern an; will fie er iv 
in die Finſterniß haben, oder fie flürgen, daß fie verz a ar 
fich verwaͤget. m 

36. Denn er weiß wol, was die Seele kann; wenn 
GoOttes Liche in ihr entzundet, fo zündet fie ihme en 
Schloß an, da ſtehet er in geoffen Schanden, und wert 
ne Tuͤcke re offenbar. 1 

37. In keiner Complexion wird des Teufels —1 she 
offenbar (fo die Seele in GOttes Richt (Riebe) entzündet 1 
als inder Drelancholifchen, mie die Angefochtenen wol IN 
wenn fie ihme fein Raub⸗Schloß zerfprengen ; fie € a 
‚der Complexion in der Natur bald, was er fürein g 
unverfchamter Bogelift: Er nahet ihnen bernach, nich 
er fehe dann, daß die Geele ficher fey, und ins Sinden n⸗ 
zu gaſte gebe, da kommt er als ein freundlicher Hund 

MM. 

Froͤmmigkeit zu, bis er ſie wieder in die ——— 
koͤnne, daß fie Trauer⸗Speiſe eſſe. 

38. D wie ſchalckhaftig gehet er mit ihr um, wie ei 
ler den Vögeln nachgehet! Er fehrecker fie in Iren 
fonderlich bey Nacht, wenn es finfter ift,) wirft feine! 

und wolle fie jürgen ; er thut immerdar, ald hätte € 

‚me; Er darffie geifklich weder anrühren noch befi gen,m 
der Imagination fcheuft er durch Die Complexion in fie. 

390. Das iſt die Urſache, warum er dieſe Seele alfo ai 
daß die Complexion- Kammer Dunckelift: In das Lich 
er feine Imagination nicht einfchieben, er muß es nur 
Menſchen Sünde thun; in dieſer Complexion aber % 
thun, fieift feiner Begierde nahe, meil diefe Begierde, 
ckelheit machet, daS Furcht darinn ift, wegen ber raube 
den, ſonſt hat er nicht ein Füncklein mehr Recht bay 
darzu als in den andern; er fann mit der Imagination 
mehr ausr ichten, als daß er den Menſchen ſchrecket un 

ie Kunert | e Ali 
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Be ; woferne die Seele felöff nicht verzaget undfüh 

‚giebet, fo führet er fie dahin, daß fie ftch felber ſtuͤrtzet, 
ſe nicht ſtuͤrtzen, fie thue es dann ſelber. 

—— freyen Willen; ſtehet ſie vor dem Teu⸗ 
d mil nicht, wie er will, ſo hat er nicht fo viel Macht, 

er fi edarfam auffern fündfichen Leibe anrühren: Er ruͤh⸗ 
Mich wol der Macht, iffaber ein Lügner ; hatte er Macht, 
yurde es bald beweifen, aber nein, Chriſtus bat mit feinem 
geben inden Tod, indie finftere Kammer des Todes und 
E Hölle, allen Seelen die Dforte aufgeſchloſſen, eine iede 
eingehen, dem Teufel ifffein Strick, daran er die Geele 
dam band, am Creutze zuriffen. O wie ungern hoͤret 
m Creutze fagen! es iſt ihme eine Peſtilentz, ſo es ernſt⸗ 
ge ſchicht. 

J er Teufel wirft den Melancholiſchen Menſchen im⸗ 
gerne ihre Suͤnde für, giebet für, fie mögen nicht GOt⸗ 
Snade erlangen, folle nur verzagen, fich eritechen, erſaͤuf⸗ 
Pr hencken, oder einen andern ermorden, daß er nur einen 
it * Seele bekomme, denn er darf und kann ſie ſonſt 
zanrupren. 

2 Sringet er fie. aber darzır, daß fie ihm williget fol- 
u hun, fo ift er wie der Hencker, der einen Öefange- 
f indet und zum Gericht fuͤhret: noch darf er fie nicht 
get ud ftürgen, fie thue es denn felber. 

R Recept vor dem ſchwartzen Teufel, 
Summstrien. 

BERer Teufel muß geſpottet werden. 6.43. "Man muß mit ihme 
7 nicht ditputiren, 44. feiner nicht achten, 45. fondern ihm 
„EDttes Berheiffungen vorhalten. 46. 47. Furcht kommt von 

Zeufeld Imagination. 48. Da fafle dir einen Muth in dem 
6 der Schrift, 49. und jageden Teufel von Dir, durch Ehris 

h I 2. ſotte feiner, su. und entfege dich nicht s2. Er kommt 
zu mit Schrecken, 53. darum weiche ihm nicht, 54. denn einen 
N eig n ſchrecket er nicht leicht. 55.56. Keinerlen Diſputat laß dein 
ge ) mit ihm halten, 57. er iſt nur ein Lügner, glaube ihm 
Br 1bid. dencke auch nicht auf viel Sprüche, 58. ſondern halte 
k er 59. Chriſtus iſt dein, den Laffe nicht fahren, 60. ber 

EB" nt Seelen nicht, 61, 62. darum feiner an feiner Gnade 

P4 43. Wenn 
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232 IX, Weg zu Ehrifto. J 

43. Wenn er die arme Seele anſicht, daß ſie ſolle v 
gen, ſoll man ihme (wenn er kommt) das Keeept zu eſſe 

ben: Der Teufel iſt ein ſtoltzer, hoffaͤrtiger Geiſt der ii I 
man nicht weher thun, daß er eher weiche, ald dag mar 
frifchen Muth wieder ihn falle, gang troßig und hochm 
ſich vor ihme nicht entſetze (denn er hat nicht eines — 
mens Gewalt) und nur ſeiner ſpotte, ihme ſeinen Fall, 
merfe, wie er ein fo ſchoͤner Engel gemwefen, und num ein ſchi huapa in 
ger Teufel worden. | 
. 44. Erftlich wenn er kommt, mit nichten mit ihme di 
tiret, wenn er das Suͤnden⸗Regiſter bringet, und zeucht Mi: ? 
Gewalt an, ſamt dem Zutritt zu dir: gib ihm erftlich dalı 
Feine Antwort, fondern wenn er fommt, und mit der 
nation andie Seele ſtoͤſt, wirft dir böfe Gedancken —* 
deine Suͤnde für, und thut wie er dich wolle im ſchreck 
Anblicke wegfuͤhren, ſo faſſe dir einen trotzigen "oz 
ihn, fprechend : 

45. Siehe, wannenhero, Schwart: Hans? Ich dac 
waͤreſt im Himmel unter den Engeln, fo kommeſt du daher 
zogen, und ſchleppeſt dich mit GOttes Zorn-Regiſter 
Dachte du waͤreſt ein Fuͤrſti in GOtt, wie biſt du dann Tel 
tel worden? Iſt dann ein Hencker:Knecht aus folchem 
nen Engelworden? Pfuy dich, du garfliger Hencker⸗ 3 
was milt du bey mir? Gehe hin in Himmel zu den En 
biſt du GOttes Diener ; Pfuy dich an, packe dich weg DE 
cker⸗Knecht, gebe zu deinen Engeln, hier haft du nichts zunl 

46. Dieſes Recept iffet er gerne, e8 Diener zu ſeiner 
ſundheit. Will er nicht weichen, fondern liefert das € 
den-Regiſter immer daher, fo ſtehe vor ihm und IM 
Höre, liefe das vorher: Des Weibes Samen follder@ t 
genden Kopf zertreten; Kannſt du es nicht finden? 
ein wenig, ich will ein Licht anzuͤnden, daß du es findeft, 
es ſtehet voran in der Bibel, da Adam in die Sünde 
fchrieb GOttes Zorn zum erffen, henn des Weibes © 
foll dir den Kopf zertreten, Gen. 3115. Das ifEdag a 
Recept, daß er gern iffer. 

47. Ober noch nicht weichen wolte, und fagte: Du 
groſſer Sünder, haͤtteſt fürfeglich Diefe oder jene grofle € 
de begangen, 2 mol gemuft, Daß es Unrecht fey, wolteſ 

u 
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ange mit GOttes Gnade befchönen, da doch GOttes Zorn 
keit in dir entzunder, und du ietzt nun des Teufels ſeyſt 
8. Alfo kommts der armen Seelen vong Teufels Imagina- 

Bein, daß fie fich fürchter, und dencket: Du biſt ein groffer 
ber, GOtt hat dich verlaffen wegen deiner Sünden, ießt 

bichder Teufel hier ſtuͤrtzen und das Garaus machen, 
ie anhebt fich vor ihm zu entfegen. 
ug Wenn er nun alfo kommt / fafle dir abermaleinen Muth 

Chriſto wieder ihn, fprich: Sch babe noch was für dich - 
eel, daß du kannſt wieder ein Engel werden, nims ein, . 
rich: Das Blur JEſu Cheiftimacheruns rein von 
unſern Sünden. J. Joh.ı; 7. tem, Des Menſchen 
en ift kommen zu ſuchen und felig zu machen das vers 

yift, Matth. 18: ır. 
> Was gäabefkdu Teufel darum, daß GOtt in dir wäre 
ch worden? Ich habe immerdar eine offene Gnaden: 
#: Duaber nicht, du biſt nur ein Lügner, packe dich weg, 
nichts an mir; bin ich aleich ein Suͤnder, fo biff du 
ulddaran: Du haft die Sünde durch deinen Trug in mir 
feeket: Nun nim das Deine; Die Sünde iſt dein; Das 
mund Sterben (unfers HErrn) JEſu Chriſti iff mein: 
f darum ein Menſch worden, dag Er und, von Sünden 

ten will; Du haft die Sunde in mir gewircket, die behalte 
md mein Herr JEſus Chriftus hat die Gerechtigkeit, 

| or GOtt gilt, in mir gemwircket, die behalte ich mir, fein 
en und Sterben für die Sünde iff mein: Er iſt für meine 
ende gefforben, die ich gethan babe, und iff in feiner Ge— 

figkeit auferffanden, und hat meine Geele ın feine Genug— 
ms gefaſſet; Chriſtus iftin mir, und ich bin in Shm, und 

Aue Sünde ift in dir, und du biſt in der Hölle, 
ER Spotte ihn: Ey fihöner Engel, der nicht einen Tag 
mnmel bleiben konte; Er war ein Fürfte, und ſchleppet 
ee mit der Suͤnden Regiſter, mit dem Schlamfacke. 

m Hensker-Snecht, nim bin meine Sünde in deinen Bettel- 
a Biltdudochnur der Sünden Knecht worden, bringe fie 
Bien Herrn, fo werde ich ihr 108, fo bleibet Chriſti Verdienſt 
Yu. Ehrifius fprach: Job. 10: 28.29. Meine Schäflein 
‚ein meinen Händen, und niemand Fann fie mir heraus 
Men; der Bater der fie “ sage bat, ift gröffer ne 

| alles. 
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alles. Wie biſt du ſchoͤner Engel zu einem Träger des J 
denſacks worden, aus einem Fuͤrſten ein Buͤttel Knecht d — 
re nur hin mit deinem Suͤndenſacke, und nim meine au 
du bedarfſt ſonſt nichts als Suͤnden: An meiner Seelen 
du keinen Theil, kannſt du, friß mich, hier ſtehe ich; Aber id, a 
ve, ich habe ein Zeichen in mir, das iſt des Creutzes Zeic 
daran JEſus die Suͤnde und den Tod erwuͤrgete, und ih 
Teufel die Hölle zeritörete, und ihn in GOttes Zorn be 
Friß baffelbe auch mit, fo wirft du wieder ein Engel. 

52. Richt laß die Sinnen mit ihm difputiven, entſetze 
auch —* vor ihme, mache dich nur verwaͤgen, es ſey 
Tag oder Nacht, er darf dir nichts thun, wenn du ibn 
greulichfke fpotteit, ſo er Urſache giebet ; fonft fpotte ihn ud 

53. Kommter nicht mit einem Schrecken der Furcht, iR 
er nicht da, fondern e8 iſt der Seelen Entfegung vor Demi 
ckeln Abgrunde, Die entfeget fich vor GOttes Zorn: Sie 
cket oft, wenn die Melancholifche Complexion mit der@ 
migkeit des Geſtirns angeſtecket mird,der Teufel ſey da, iſt 
nicht. Wenn er kommt, fo kommt er entweder mit Hai 
Schrecken, oder aldein Engel, alfo freundlich wie ein fit 
lendes Huͤndlein. ant 

4. Kommet er im Finſtern, und du im finſtern Dr 
und erſchrecket dich, ſo weiche ihm nicht von der — 
nicht vor ihme, er iſt deſſen nicht werth, daß ihme ein? 
weiche: Spotte ſeiner in der Binfterniß, fage: Siehe, bif 
da, ich Dachte du waͤreſt ein Engel des Lichts, fo ſteheſt d 
im Finſtern lauren wie ein Dieb, es waͤren wol andere 
fuͤr dich, da mehr Stancks ware denn hie, weil du nur 
Suͤndenſtanck umgeheft fuchen. Doch mahne ihn nid 
dir, daß er nicht Urſach bekomme. 

55. Einen trotzigen Menſchen, der ihm nicht weiche, h 
cket er nicht leicht, zumal fo er ſich verwaͤget und fein fi i An 
denn er iſt hoffartig, will immer Herr feyn. So ber? 
ihm nicht will weichen, verdreuft e8 ihn, wartet alda nich 

56. Faͤhret er aber mic einem Stanck von dannen, PP’ 
bald von dannen, fagende : Pfuy du ſtinckender Büttel-Kt 
wie reuchft du nach deiner Herberge,in der Cloaca reucht es 
aljo; Er wird dir nicht bald mit Schrecken wieder kommen 
57. Keinerley Difputat lag dein Gemürhe mir ihm} 

+7 
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des nicht werth, bilde dir nur das einige Sprüchlein ein, 
haft genug daran , bedarfit Feines Troſtes mehr im Schre: 
Das Blur JEſu Ehrifti des Sohns GOttes macher ung 
von allen unfern Sünden. 7. Joh.ı: 7. Darein wickele 
"Sinnen, laß feine andere aus dir geben, der Teufel ſchie— 
die durch feine Imagination ein was er will, dencke doch „es 
D Rügen alles was der Teufel ſaget; aber der Spruch iſt 
dr, halt den Spruch für dein, laß ihn einfihieben was er 

8. Suche aufn Schreckens⸗Fall nicht viel Sprüche, er iff 
zu liſtig er reiffer den erften und beften aus deinem Her: 
daß du ihn vergiffeff, oder daran zweifelſt: Wickele nur 
Seele in den einigen, eriffihme zum Wiederffand ſtarck 
ug, magft (lo du deine Geele darein wickelſt) feiner wol 
en; Er kann dich nicht ruͤhren, wird auch- nicht lange 
ken. So du ihme nur nicht weicheft, fo iſt er vor feinen 
herr Dienern am Menſchen zum Spott worden, auch vor 
6) Engeln: Dafleuchter für allen Dingen, ehe du fein 

50. Repetireden Spruch, fafleihn ing Hertze, und ſchoͤ⸗ 
Brdir einen trosigen Muth wieder ihn; Der Geift, der in 

MSpruche ſtecket, wird dir wol beyſtehen. Ob die Geele 
ihm zittert, fo ſtehe im Grimm wieder ihn, als ob di dag 

len verwägeft, dir miederfähret nichts : Er darf keine Macht 
eegen, hat auch Feine; weilder Menfch in Diefer Zeit lebet, 

Fer ihme nichts tbun: Denn Chriſtus hat die Gnaden⸗ 
ir aufgethan, die ftehet dem armen Sünder offen, weil er 
5 — lebet; dieſelbe Gnaden⸗Thuͤr iſt in des Menſchen 
deoffen. 
50. Chriffus hat das feſte Schloß das in GOttes Zorn 

alle Seelen mit einer, fiefommen alle aus einer , find alle 
men nur ein einiger Baum mit vielen Aeſten: Geine 

ee lorengung ift aufalle Seelen gangen, aus ihme auf Adam 
den letzten Menſchen; Die Gnaden-Thür ftchet allen of: 

ME, BHtt hat fie feinem verfperret, ald deme, der felber 
— twi: Das Zeichen ſeiner Eingehung in die Menſchheit 

len Seelen offenbar; Das wird auch ein Zeugniß über 
tlofen ſeyn , am Tage des Gerichts, daß ers ne 

at. 4 
J 

xverſchloſſen) in feiner Seele zerſprenget. Nun inquali- 
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536 IX. Weg zu Chrife. 2 
bat. Ob auch unfere Sünde blut-roth ware, (mie Eſaias Y 
get) ſtehet ihm die Gnaden-Thuͤr noch offen: Denn wenri 
fich bekehret, foll ſie ſchneeweiß ald Wolle werden. Wei 
faget Eſaias: cap. 49:15.16. Kann auch eine Mutter ih 
Kindes vergeffen, daß fie fich nicht erbarıne uber den Sohn @ u 
red Leibe ; und ob fie des vergaffe, will ich doch dein nik 
vergeffen: Denn ſiehe, in meine Hande habe ich dich geſjei 
net, nemlich in feine mit den Nägeln durcharabene Han ie 
und in feine hole Geite bat er die Geele aller Seelen 
zeichnet. 7 — 

61. Will nun eine nicht kommen, und fich darein legen, r — 
das Mahl⸗Zeichen Chriſti verachten, oder ihr den eufe 
laſſen verdecken, die iſt ſelber ſchuldig; und ob ers verded 
fo ſtehets doch an dem groͤſten Sünder, der in der Welt iſt 
gepfetzet: Denn Eſaias fagt in Chriſti Beifte: Ob gleich * 
Mutter ihres Kindes vergaͤſſe, das doch ſchmertzlich — 
bet) doch ſoll feine Liebe und Gnade nicht vergeſſen ſeyy 
bat der Seelen nicht vergeſſen, ob fie blut-roth in Gi 
wäre ; Denn er hat fie in fein Blut und Tod eingezeichnet,Mi 
nur etliche, fondern den Baum mit feiner Wurgel und Ach h 
Wie die Sunde son einem kam auf alle, alfo auch die dere ıB 
tigkeit durch Chriftum aufalle, ſaget der Apoſte. 
Suͤnde von einem anfalledrangzum Tode, alfo auch Deuge" | 
% Gerechtigkeit aus EHriffo von einem auf alle 
en. 
62. Daß fie aber nicht alle wollen, iff ihre Sch ; i 

haben freyen Willen. GDrt will daß allen Menſchen ge7y 
fen werde, und Pfal, 5:5. Du biſt nicht ein SOME 
das Boͤſe will, Ezech, 33: ır. So wahr ich lebe (ſricht 

Herr) ich will nicht den Tod des Suͤnders, ſondern daße 
befehre und Iche. V 

63. Darum ſoll feine Seele gedencken, mein Suͤnden 
iftvol; Goit hat mein vergeifen, ich kann nicht felig ft 
den. Nein, Er bat ihn in feine Hände, in die Nagel 
eingezeichnet, er iſt ein Aeftlein am groffen Baume aller © 
Ion, und inqualiret mit allen gleich, wie die Aefte mit ME 
Baume. Weiler indiefer Welt lebet, ftehet er im Bau 

folangedie Seele mit Fleiſch und Blue bekleider if. 8 

0 Se 
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on der Anfechtung aus der Complexion 
4 und dem Geſtirne. 

Summarien. 
fe Anfechtung kommt nicht vom Teufel. 64. Cs koͤnnen auch 

y bie allerheiligiien Geelen oft traurig werden. 65. Es iſt viel 
‚herrlicher in der Seit überwinden, ald bernach. 66. Oft 
me Schreien von einer böfen Eonjunction des Geſtirns, fons 
wenn die Seele in die Complerion imaginiret, 67. fo kreis 
ee Spir. M. feine Gauckeley darinnen. 68. 69. Traurigkeit 
nt von der Complerion, niht von GOttes Zorn. 70, Ein 
loſer iſt Teichtfertig. 71. GOtt mill alfo feinen Zorn in diefem 
anicht offenbaren. 72. Die traurige Geele fafle fich nur in die 
73... Daß fie GOttes begehret, it der Zug des Waters, 74. 
der 9. Geiſt iſt die Begierde felber. 75. Wir follen dannenhes 
ht Eleinmüthig ſeyn, 76. ſondern das Erempel des verlornen 
38 vor Augen haben. 77. Urſache der Traurigkeit. 78.. Auto= 
Erempel. 79., Wir muͤſſen um das Ritter: Kranslein Eämpfen. 
1. €5 verbirget fih GOtt untermweilen, 82. daß die Geele 
fen und fuchen fol. 85. GOttes Berheiffungen müffen gemwif- 
MM. 84. Was der rechte Glaube fen? 85. Die Seele muß feſt 
#86. und nicht in die Complerion imaginiren. 87. Dencke, 
ehe in GOttes Weinberg. 88. echter Glaube. 89. Die 
DE entitehet in ber Geelen aus Phantajey, go. darum fol fie 
in GOttes Zorn imaginiren, gu. noch Gtreit-Bücher Iefen, 
andern bey der Schrift bleiben, 93. und mit ſteten Gebet Cen= 
Rotura ſuchen; 94. 95. vornemlich aber die Trunckenheit flies 

. damit GOftes Zorn nicht entzündet werde; 97. ſich an⸗ 
en vor Zorn, dee ihr größter Gift iſt, 98. 99. mie auch mit 

Fuom Geitze ausgehen. 100. 101. In der Furcht GHDftes iſt ein 
mpoliih Gemüth fehr gut, 102. darum folles nichts ohne Ges 
hun. 103. 

4 Die Anfechtung geſchiehet nicht allevom Teufel, ſon⸗ 
& bey den Dielancholifchen Menfchen) die meifte Trau- 
it kommt von Einbildung der Seelen, wann fie in einer - 
| cholifchen Herberge ſtehen muß, da wird fie gar leicht. 
eig , und dencket, GDft habe ihr vergeflen, Ey wolle ih⸗ 
ht: Dann die Melancholifche Complexion iſt dunckel, 
‚ein eigen Licht wie die andern, gehöret aber nicht zum 

a ender Seelen Sie iſt dieſe Zeit des auffern Lebens nur 
Fe Seelen Wohn-Haus; fo ſtehet auch der Geelen Heilig: 
Mlmd Gerechtigkeit nicht in der Complexion , fondern im 
mel bey GOtt: Denn S. Paulus faget: (Philip, 3: 20.) 

Vr Wandel ift im Himmel. Diefer Himmel, da GOtt 
) woh⸗ 

J 

IE 
IE 
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28 IX.Weg zu Chriſto. 
wohnet, iſt nicht in der Complexion offenbar, ſondern i in 
ſelber im andern brincipio. 

65. Es geſchicht oft, daß die allerheiligſten Seelen alf 
decket und traurig werden; GOtt laͤſts auch ofte daru 
daß ſie ſollen probiret werben, zu ringen um das * 1 9 
Kraͤntzlein. ie 

66. Dann wenn die Geeleded H. Geiffes Keäntle 
Eturm und groffer Beftändigfeitim Streit — fi J 
viel edler und ſchoͤner, als wenns ber Seelen erſt nach dx 
bes Sterben aufgeſetzet wird, dann die —— 
Chriſti ſaget: Wer übermindet, dem will ch geben m 
aufmeinem Stuhl zu figen , wie ich überwunden babe f 
bin gefeffen mit meinen Vater auf feinem Stuhl, Apoc.3% 
Item, Wer überwindet, dem will ich zu effen geben vomt 
verborgenen Manna, und will ihm geben ein gut Zeugniß 
mit dem Zeugniß einen neuen Namen gefchrieben, De 
mand kennet, denn der ihn empfaͤhet. Apoc 2: 7.4 = | 

67. Dft hat das Geſtirne eine böfe Conjundtion odel “ 9 
fammenkunft, oft Finſterniß an Sonn und Mond: God 
Mars feine Gift⸗Strahlen darein wirft, und die Conjui 
in einem irdifchen Zeichen geſchiehet, in der Melanchol 
Kammer , ſo erſchrecket es dieſelben Seelen mächtig, | 
einer Melancholiſchen Complexion umgeben find ; ei ei 
immerdar, es fey der grimmige Zorn GOttes, oder der 
fel, daß er komme und wolle die Geeleholen: Denn fie u 
in der Complexion die Gift-Gtrablen Martis, fiehet da 
Daß fiein einer dunckeln Herberge if; So dencket 1,8 8 
habe fie verſtoſſen, Er wolle ihrer nicht, ſonderlich wem 
in die Complexion imaginiret und forſchet, daß ſie ar ku, 
Gift des Martis iffet,, und ihr Feuer-Leben damit aufblafel 
iſt groffe Bittere Angft und Furcht verdem Teufel und ® 
tes Zorn in ihr: Dafpeculivet fie denn, und dendiet, E 
Habe fienicht in Chriſto zum ewigen Reben verſehen; ihr 
Bange, daß ſie nicht gern ihr Antlitz zu GOtt aufheber, dei 
immerdar, fie ſey der gröffeften Sünder eine, die Gn a 
Thuͤre ſey zu. Kr 

68. Iſt doch in Wahrheit nichts anders,als Phantaſe 
Geſtirne in der Complexion, da fich die Seele inne que 
bean nun der Geiſt ber groffen Welt mit der Con 

i 

2 
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ftirnes inne wird, freibet er fein — 

ge get wunderliche Nhantafey darein, daß fich die Geele quas 
auch der anffere Geiſt endlich in der Srdifhen Dual f 

| daß der Geiſt nicht kann die Sinne faſſen und erhalten, 
ei Unfinnigteit iſt, und vielmal bey den Melancholiſchen 
hm 

wird. 
i * Denn dag der Teufel ſiehet, ſcheuſt er feine Imagina- 

arein, qualer die arme Geele noch ſehrer; aberer bat 
Gewalt, alleine die Angſt-Qual ift feines Lebeng-Dual: 
ige Bi bed dann er ift ohne dis ein Feind Menfchlis 

 Darım fol ihme Fein Ungefochtener von der Traurigs 
nbilden, wenn diefe ihn anficht durch die Complexion, 
Svon BHttes Ungnade und Sornfey, es iſt eine Phanta⸗ 
ider Complexion und Geſtirne. Gichet man doch wol, 

ie: ärgefien Teufels Maſt-Saͤue, die fich alle Tage und 
den in Sünden baden , nicht alfo traurig find und anges 

lexion , darinn fangen fie dem Teufel in Engels Geſtalt. 
enun ein Fuͤncklein im Menfchen ift, dad GOttes 

X: 8 begehret, und wolte gerne ſelig werden, iſt GOt⸗ 
den⸗Thuͤr offen. 

Dann der von EOtt verlaſſen iſt, deſſen Maß voll iſt, 
* weder nach SSit oder Menfthen ‚ auch nach dem 
nichts , er ift ſtockblind, gehet Teichtfertig ohne Furcht 
R bat eine aufferliche Gewohnheit an feinem GOttes⸗ 

rs ein Shier gehet ins Heiligthum, und ein Thier gehet 
E heraus, da iſt Feine Göttliche Erkentniß nur Tand 

— — vohnbeit, das halt derfelbe für fein Heiligehum. 
Daran fol das Melancholifche Gemuͤthe erkennen, Daß 
feinen Zorn nicht alfo in diefem Leben offenbare, denn ob 
telofe gleich geſtraffet wird von GOtt in diefem Leben, 

Efaias fagt in der Perfon und Geifte Chriſti: Er will 
uff offene Rohr nicht zubrechen, noch das glimmende 

in auslöfchen. Cap. 42:3. 
\Item, Marth.ıt: 28, Kommt her allegumir, die ihr 
li gundbeladenfeyd. Sein Joch iſt auch dieſes, w 

entzündet, davon das Rad im Centro der Natur drehend. 

A niwerben : Urach, fie haben ein aufferlich Kicht in dee 

f 18 doch für ein Ding, das obngefähr gefchehen ſey. 



die Natur ber armen Geele zufuͤget, es ſey Anfechtung, I 

4 Seuftzen, nach dem, wie es GOtt gefaͤllet. Ro 

a 
” 
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folgung oder Kranckheit, man trage es nur mit Gedufe, if 
werfe fich in feine Liebe und Barmbergigfeit, e8 ſchade 
Seelen nichts, es iſt ihr mehr gutin Wahrheit: Dann — 
fieim Trauer⸗Hauſe ſtehet, ift fie nicht im GSünden-$ i 
oder inder Welt Hoffart und Wolluſt, GOtt haͤlt fie d 
im Zügelvon der Welt fündlichen Wolluſt ab: Muß ſie 
eine kleine Weile trauren, was iſts? Wie bald wird fi 
Srauer:Hanfesentlediget, und Me Nitterliche Crond 
gen Freude auflegen? O Emigkeit du bift lange! I 
daß eine Geele eine Heine Weile muß traurig feyn, nd 
nach ewige Freude haben? Denner willalle Thränen ve 
ven Augen abwifchen. Golangenur ein Fleines Fund 
der Seelen ift, dag fich nach GOtt ſehnet, foift — 
in demſelben Fuͤncklein. 

74. Denn das ein Menſch GOttes begehret, und nach 
aͤchtzet, das kommt nicht vom Menſchen, es ift der Zug. 
Vaters in feinem Sohne JEſu Ehrifto zu Shme, 

75. Der H. Geiſt iftdie Göttliche Begierde felber; | 
m fann GOttes Begehren ohne feinen Geift, Der wi 
dem Begehren, und erhalt ven Willen des Begehrens ine 
Daß die arme Seele erhalten wird. Gt. Paulus ſaget 
wiſſen nicht, was wir vor GOtt reden follen,, warn wirt 
Der Geiſt GOttes vertrit und maͤchtiglich mit unaut 

“ Mas follen wir dann lange anfeiner Gnade kleim ir 
ſeyn, nimt Er uns doch lieber zu Gnaden an, als ira 
mefommen. Giehe, wiethat Erdem verlornen Soh 
feines Baters Erbe hatte mit des Teufel! Maſt-Saͤuen 
zehret, und war ein nackender , ſtinckender Saͤu⸗Hirte db 
den; als Er ibn fahe, daß er fich hatte wieder zu hu— 
wandt, wie fiel Er ihme um den Hals und kuͤſſete ihn ſa 
Das ift nein lieber Sohn, den ich verloren hatte, derif) 
derfommen: Er war todt, und iſt lebendig worden; mil 
Er zurichten, und mit ihm über feinem bösgemelenem € 
fich freuen ; wie Chriſtus weiter lehret, daß. Sreube nu 
melreich fey für den Engeln GOttes über einen Gi 



De 

ethut, mehr als über neun und neungig Gerechte, die der 
je nicht beduͤrfen. 
Der verlorne Sohn if der arme fündige Menſch: 
ver ſich erfennet, daß er ein groſſer Sünder iſt geweſen, 
gedencket umzukehren zu GOttes Barınhersigfeit, fo ent⸗ 

ihm alſo unſer lieber Vater in Chriſto, nimt ihn alſo mit 
— wieder an, und die Engel und H. Seelen im 
iel erfreuen fich alfo febr,daß abermal eine Liebe Geele, 

Hkommen. - 
Die traurige Seele betrübet fich um deswillen alfo, 
= ticht kann groffe Sreude im Hergen erwecken in ihrer 

de, fie aͤchtzet und klaget, und dencket, GOtt wolle ihr 
yenn fie nichts fühlen Fan. So ſi ehrt fie andere Mens 
an, die da frölich- find, (ſtehen doch in GOttes Furcht 
ei in der Mage) fo dencket fie, derſelben reu⸗ 
Er GOttes Kraft; fie aber fey vor GOtt nicht an⸗ 
— GOtt wolle ihre nicht, fie will ſchlechts GOtt im 
en fühlen, 

) Vor der Zeit meiner Erkentniß war mir eben auch 
ih lag im harten Streit, bis mir mein edles Krän- 
bi 7 da lernete ich erft erkennen, wie GOtt nicht. im 
em fleifchlichen Hergen wohne, fondern in der Seelen 
r 76 ſelber: da ward ich deſſen erſt inne, daß mich 

alſo in der Begierde hatte gezogen, und ich ver- 
$ zuvor nicht, ich dachte, die Begierde mare mein 
abum, GOtt al ferne von. ung. Hernach fahe 
Mi Br. mich des, das GOtt fo gnadig if, und 
e es andern zum Erempel, mit nichten zu jagen, 
J fich der Troſt verweiler, nach Davids Palm : Und 
B r rer bisin die Macht , und wieder anden Morgen, —* 

* € ift den groffen Heiligen alfo gegangen , daß fie 
zeit um das edle Ritter-Kranglein haben ringen müfs 

iner wird darmit gecrönet, er ringe denn darum; ei 

J en wol beygelegt, aber es liegt im andern Principio, 
Seele ſtehet im erſten, mil fie das in dieſer Zeit auffegen 
ſie de darumkampfen. 
* Q 8ı.Er 
) 

u He ee 
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er Bruder, aus dem Suͤndenhauſe, aus dem Tode, iſt zu 
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242 IX, Weg zu Chriſto. A 
8 doch nach dieſer Zeit, in der irdifchen Hütten M 

ſuchen; Denn Chriſtus fpricht: Bittet fo werdet 

gleich für Freude zittern, dis iſt noch nicht der E 

81. Erlanget fie das auch nicht in diefer Welt, bekom 

Denn Chriſtus fpricht : Send getroft, ich habe die Welt 
munden. Item: In mir babes ihr Friede, in der 
Angſt. Joh. 16: 33. * 

82. Das edle Perlein lieget in manchem angefoe 
betruͤbten Gemuͤthe gar viel naher, ald in demeder Dow 
net er habs ergriffen: Es verbirget fich aber ; Dat! 
Er ift am Beften mit, da will Erd nicht entdecken: 
lieſſe fich8 anfehen als wolte Er nicht, das laſſe fid 
Seele erſchrecken. 
83. Er verbirgets darum, daß die Seele ſoll anklop 

men: Suchet, fo werdet ihr finden: Klopfet an, fo wir 
aufgetban ; March. 7:7. Dein Bater will deu H. Geil 
denen, die Ihn darum bitten. Luc. 11: 13. u! 

84. GOttes Verheiſſung laß dir gewiſſer ſeyn 
dein Hertz ſpraͤch lauter Nein, fo laß doch dir nichtg 
Denn das it nicht glauben, daß einer im fleifche ne 
gen in der auffern Complexion Freude empfaͤhet, vi 

Gemüthe im Geiſte frölich wird, daß Hertz und 

e3 find nur ded H. Geiſtes Liebe - Strahlen, ein 
ber Anblick, der unbeftandig if: Denn GOtt in 
nicht im Auffern Hergen, noch Complexion , fon 
felber im andern Centro, in dem Kleinod ber edlen 
niß der Gleichniß GOttes, diefe ift in der auffer 
verborgen. Bi 

85. Der rechte Glaube ift, daß der Seelen-Geiſt 
nem Willen, mit der Begierde in das eingehet und be 
das er nicht ſiehet noch fuͤhlet: Verſtehet, die Seele 
pur allein antrift, ſtehet nicht in diefer Zeit, noch fchickel 
fubtifen Willen-Seift (der ausihrem Fener:Leben ı 
darein: in demfelben Willen: Seiffe wird das Perl 
pfangen, daß das Geelen-Feuer immer in der Begieri 
bet: Dann fo lange das Perlein im Willen-Beifte bie 
langs ift die Begierde in ber Seele; Dann daſſelbe Pe 

/ 
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u * F Goͤttlichen Liebe, es iſt der Zug des Vaters 

ner Liebe. | ; 2, 
;, Die Seele fol fleben in ihrer Begierde, wenn gleich 
uffere Vernunft aus der finftern Complexion fpricht 

MeNein; GOtt fey nicht da, fo waͤre auch Feine Begier⸗ 
Ber Wille nach Ihme da: Denn mo GOtt nicht im Wils 
Wiſſte iſt fo ift derfelbe als blind und an GOtt tobt; 

jehret nicht GOttes, lebet in Meinungen, achtet nicht 
168 zu begehren, es ift nur eine ſubtile Wiſſenſchaft in 
vor andern Thieren, darum, daß die Seele höher gras 

Hr Darum fol ein traurigs Her& ihme die Comple- 
HE mie nichten ing Hertz laffen bilden, Gott fey nicht 

od gegenmwartig, Er wolle feiner nicht ; die Seele if 
En von folcher Einbildung, und wirdtraurig. Groffe 

de iſt es, daß dag Gemuthe dem Hergen folche Phan- 
einfcheubt : denn die Seele (fo eine edle Ereatur aus 

tes Natur iſt) wird darinn geaͤngſtet, die Phantaſey 
Me das Geelen- Feuer an, daß esin folcher Schmergene 

h ne 

Domplexion (vom Geftirne entzundet) daher kommt, 
alsdann in GOttes Weinberge ſteheſt , dır fol ar- 

y 

\ 

ft daran : Deine Arbeit iff, daß du übermindeft im 
Me ob dir. gleich Fein Troſt im Auffern Hergen er⸗ 
pet, irret nichts. | 

Das ift nicht Glaube, das ich ſehe; ſondern das iff 
be, daß ich dem verborgenen Geifte traue, und feinem 
desgla abe, daß ich ehe das Leben verliere als feiner Ver⸗ 

mg nicht glauben wolte. Der kaͤmpfet recht mit GOtt, 
er alte Jacob die gantze Nacht, der nichts ſiehet noch fuͤh⸗ 
ber auf das verheiffene Wort ttauet, der übermindet 

Bit, wie zu Sacob gefage ward: Du haft mit GOtt und 
ben gerungen, und bift obgelegen. Gen. 32: 28. 
Dit du, welch Wort iff3? Antwort: das iſts: mein 
will den. H. Geiſt geben * die Ihn darum bitten. 
© 2 Zuc, 

Liebes Gemuͤthe, dencke anderfknicht, wann die Angſt \ 

AN 1 miche müffig fleben, du thuſt GOtt einen groffen. 

nu un. in U ar u 



244 IX, Wegzu Ehrife. | 
Luc.m13. Das iſts, dad der Mund Ehriffi ſelber 
Wann der fommen wird, der wird euch in alle Wahrhei 
ten; Denn vondem Meinen wirderg nehmen und & 
kuͤndigen. Joh. 16:13.14. 4 
90. Daß du aber nicht zweifelſt, dem ſey get 
daß die Anfechtung und das Entfegen nur aus der Com; 
on fomme: fo ftelle ich dir ein Erempel vor, (das wol 
Keuerd - Complexion, auch einer Melancholifchen viel 
begegnen darf. ) Geheſt du bey Nacht im finftern Ge 
du entſetzeſt dich und denckeſt immer, es fey was im Sind; 
das dich ſchrecken dörftes Was iff das für eine Fi 
Fuͤrchtet fich das Fleiſch? Nein, e8 ging fonft nicht Bi 
arme im Fleiſch gefangene Seele fürchtet fich in der Si 
niß, bat immerdar Sorge, der Teufel greiffe nach ihr 
fie weiß, daß er in der Finſterniß wohnet, wie dam 
Furcht alfo ift, er werde nach ihr greiffen; Da iſt wol 
bein, daß die Furcht aus der Phantafey koͤmmt: Alſo ge 
„auch der armen Seelen in einer ſtetswaͤhrenden finſtern 
plexion-Rammer, fie ift alfo zaghaft, daß fie im Di 
muß wohnen, und furchter fich immer vor dem Ten] 
Gottes Zorn. — 

r. Eine Seele in dev Melancholiſchen Kammer fell‘ 
aus nicht in GOttes Zorn fpeculiren, noch gern allein 
fondern bey Peuten die da reden; So bildet ihr die. Se 
Phantaſey der Reden ein, und fpeculiret nicht, Deut 
Speculation iſt ihr nuͤtze; mann fie diefelbe nicht magät 
Heil anwenden, fo laffe fie es bleiben. — 1 — 

02. Solcher Menſch ſoll auch Feine ſolche Schrift 
darinn von einer ſonderlichen Wahl gelehret wird: & 
ren alle mit Unverſtand, und erklaͤrens nicht recht 
die hohe Zunge des H. Geiſtes verſtehet und gefeget 
in andern unſern Schriften genug dargethan —3 

93. Er ſoll ſich nicht mancherley Schriften Die 
ſondern einfältig bey der Schrift bleiben, da er mageit 
gen Troft finden. ah 

94. Iſt er aber mit tiefem Sinn von GOtt begabet 
Seele denn nicht nachlaͤſſet mit Forſchen, ſo 
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Furcht mit ſtetem Gebet aufs Centrum der Natur, daß 
or, (wann er das erforfcher) fo ſtellet fich die 

eine Ruhe; Denn fie fieher ihren Grund, und ver: 
idee ale Furcht und Traurigkeit von ihr. 
“ Davon weiß ich zu fagen, was das für ein Licht and 
tigung fey, wer da8 Centrum Naturz erfindet. Aber 
Keigene Bernunft erlanget ed, GOtt verfperret es 
niemanden, aber es muß in GOttes Furcht mit ſte— 
Anhalten und Beten gefunden werden: Denn es iff 
en Kleinod ir Diefer Welt ; wer das findet, der kommet 

el. 
Ein Drelancholifches Gemüthe ſoll fich mit aroflem 

# vor der Trunckenheit hüten, daß die Geele nicht mit 
ber Kraft zu fehr befchweret werde: Dann wenn fich 
ib mit dem Trunck alfo beladet, fo nimt die irdiſche Kraft 
Tranck die Complexion- Kammer gaͤntzlich ein; alödenn 
Mi ivet die Geele darein, iffet die irdiſche Dual, zünder ihr 
amit an, und erfreuet fich etwas darinn: Wann aber 

J ta wieder fincket und nachlaffet , das iſt, wenn der 
vom Truncke wieder nüchtern wird, fo iſt die arme 

als ob fie verflucht wäre; Denn fie verlierer in der 
ußigen irdifchen Dual die Göttliche Imagination oder 

de: Denn GOttes Geiſt will nicht in irbifcher Imagi- 
Ben; Da geber dann in der Seele Bieuelan, und 

"als wäre fie verflucht. 
— fe ſtellet ſich GOttes Zorn gegen fie; als wolte er 

BE die Wurgel, ind Centrum , indie Finſterniß floffen, da iſt 
* m bange, trachtet wieder nach den guten GSauffBrü: 

Be 

h en 

ut 

i 
* 
* 
J 

ap ie doch wieder möchte eine Narren Freude haben: 
kommen die Sauff-Brüber, dieeinen Tag an den an 
den, und ihre Geele in GOttes Zorn und Ungnade 

153 Sage ich treulich, als ich hoch im Centro Naturæ 
im Principio des Lebens erfant habe. 
« Die Melancholiſche Geele foll fich vor Zorn hüten. 

£ ihre gröfte Gift, und bringet Unfinnigfeit, wie es 
sentro gar helle zu erkennen iſt: Denndie Melaricholia 
Kammer iſt rauhe, — ſi * der wilden Erden, - 
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ft faſt She, fie hat am Rade der Natur gar ſchwache Halti Km 
Wenns nun geſchicht, daß fich des Grimmes Feuer zu nn 
bemeget, fo gehet das Rad der Natur im Schalle, wie 
* ſiehet, daß der Leib zittert. = 

9. So dann die Complexion- Kammer fo öde ohne 9 
FR if, kann fich das Rad nicht leicht wieder hemmen, Mi, | 
fönnen die Sinnen auch nicht aefallee werben, ſonde 
bet alles unter einander gang feurig und geimmig, 
an den Unfinnigen zu fehen, daß dag Gemüthe nicht ı 
die Sinnen ergreifen : Weiß alfo nicht, was er redet 
tbut, ald wie das Rad gehet. Der Teufel führer € 
gerne feine Imagination darein , daß ofte groß Inch 
ſchicht. Dieſes Rad ſtehet wol im aͤuſſern Geiſte 
die arme Seele iſſet dann auch davon, und gehet fchred 
zu. Doch foll man Feine Seele verdammen in diefer 
a * Creutz⸗Zeichen ſtehet noch in ihr mit 
ben: 

100. Die Melancholifche Kammer fol fich vor Sei nn a 
ten, und ja mit Ernft davon ausgehen: Denn er i i 
fehadlich ald der Zorn. Geig iſt eine irdifche Bepı 
die Complexion iſt auch irdifch , und die rechte Kam f 
öde : Dann zeucht die Begierde das irdiſche Defen Ü | 
öde Kammer, und füllet. die mit folcher finftern 
daeitel Grimm und GOttes Zorn mit Falfchheit und | 
gerechtigkeit inne ftecket, und böfe Wefenheit nach der X 
den Eigenſchaft, das machet die Complexion, fir 
ohne dag eine irdifche Begierde iſt, vollend alles Irdi 

101. Davon iffet dann die arme Geele mit ihrering 
nation, und fühlet alsdann in ihrem Feuer Brennen E 
tes ſtrenges Gerichte, der über die Falfchheit und Inge 
tigkeit erzürnet iſt, als denn im Geige, viel folche ſchnoͤde 
teria mit eingeführet wird. Wenn nundie arme Seele 
alſo in GOttes Zorn befindet, faͤhet fie an zu zweifeln, 
zu sagen : Denn ſie fiehet nichts um fich, als eitel 2 
Fedifches, Falſches und Unrechtes, davon ſich nur & 
ted Zorn anzuͤndet. 2 

102, Das ſey treulich offenbaret : Einem M 
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müth iſt nicht beffer , ald ein einfältig, einfames Les 

u führen, ohne Hoffart, in einem gemeinen Stande, 
3 feyn mag, ja ein nüchtern , mäßiges Leben, nicht mit 
n Sorgen beladen ; und ob es ja feyn muͤſte, ſoll die 
sfurcht und das Gebet alles anfangen, fo tauget fie in 
Stande : Denn in der Melancholifchen Kammer Fann 
r Rath gefunden werden; Gie iſt offen, fo fern fie fich 
ern hält : Gie gehet ſo tief als die Ganguinifche Kam: 
aber ohne Gottesfurcht erlanget fie nur auffere Vers 
‚fie richtet das gröfte Übel in der Welt an, fo fie offen, 
reinem Saturninifchen Zeichen iff, der denn ihr Herr 
hauet Babel und allen Trug, ift faft großmächtig, fo viel 
e traurig iſt. 
Darum, ob ſich einer unter dieſer Complexion weiß, 
Bears ohne das Gebet an : Er befehle zuvor dem 

fein Herg, Sinnen und Gemuͤthe, Willen und 
feine heilige Hände, und bitte ihn, daß er in all feis 
ollen und Thum der Negente fey, fo mag er viel Gu- 

chten. Auſſer diefem richtet Feiner, in Aemtern fi: 
‚und in diefer Kammer zu herberge ffehender, nichts 
SOtt wolgefälliged, aus. 

Bon den andern dreyen Comple⸗ 

in B gemeiner Spiegel, darinn fich ieder beſehen 
mag. 

faſt kurtz, wie es mir aus Gnaden GOttes vorgeſtel⸗ 
in let worden ‚aufgefchrieben. 

Summarien. 

Im Cholericus fol fich in der Demuth üben, 104.105. er if 
anders in groſſer Gefahr, 106. hoffärtig und vermeflen. ibid. 

- Darum habe ein ieder auf fich acht, was er thue,107. ſte⸗ 
nad) Ehren und Macht, 108. fondern befleifige fich der Des 

1 anftmuth, welches GOtt liebet. 109. Die Sanguinifche 
zion fol fich für Weitfchweifigfeit hüten, uo. und ein nüche 
be führen; ım. Hoffart iſt ihr gefährlich. um. In der Got: 

Ä fan fie Myſterium RR finden. nz. Sie leide und 

Al 
fie 

B 
M 

# 

traue 
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⁊ — 248 IX. Weg zu Chrifte. 1 — 
traue GOtt. ua. In der Trunckenheit bat der Teufel groſ ni 
Sangzuihr. ss. Die Phlegmatiihe Complerion iteckt voller f f 
darum fie fich der Wahrheit befleißigen fol. 16. Dieſe Seele hat hi 
nen falichen Spiegel im Waſſer, 7. und nimt ihre Compferi ion, 
ne aller Sternen Giſt-Strahlen in fich. us. ie if voller‘ a 
fügen und Heuiheley. 119. Darum ſoll ſie ſtets GOtt bitten,A an hi 
9. Geiftes Kegierung, 120. nüchtern leben , und fleißig machen. 
Ein Menich fol nicht ein Vieh feyn, fondern menschlich mit der € 
ken regieren; 122. ſonſt, fo er nur will. dem Geftiene leben, be 
— ſeine Wolluſt darinnen. 123. Darum heiſſets: Bude 

etet. 124. 

Ron der Eholerifehen Complexion. 
104. Der Menfch, fo feinen beſten Schatz, die edle SW 

ineinem Chbolerifihen Haufe bat, fol vor allen Dingen? 
in der Demuth üben, oder ſtehet in aroffer Gefahr ; m 0 | 
Waſſer ind Feuer gieffen, daß ihm nicht fein edles Bid 
zündet werde: Denn fie giebet groſſe Hoffart, Hart 
Feit, jahen Zorn, und mırd faft erhaben, gefürchtet Hy: I 
por gefeßet, aber nicht hart neliebet ; es komme dann dr 
fer GOttes, ald die edle Demuth, ind Feuer, fo iſts 
werth und gibt den erften Schein. 

105. Denndiefe Kammer hat einen eigenen Scheine f 
aͤuſſern Natur, fie iſt wor nicht gemein demuͤthig, RN 
dann den Tinker ig Lebens Zeichen, oder die Venus 
fie doch unter Venere ihren Teufel, der fie Tag und Nac 
der Unkeuſchheit plaget. 

106. Und fage zur Warnung, daß groſſe — 
fer Complexion ſey, viel groͤſſer als in Der — 
Denn hier kommt der Teufel in Engels-Geſtalt des 
in einem Feuer-Ölans ; er Figelt Die arme Seele Dal 
fich des Feuer-Scheines behilft , und großmuͤthig Ah 
wird ihr alles leichte vorgeffeller, fie beiffet gar leichtlich 
die Sünde; Schweren, Sluchen, und leichte Reben, for 
der GOttes Namen lauffen und entheiligen in der €) 
iſt nicht felgam in diefer Kammer ; des Feuers geimmige 
ſentz halt das Gemuͤthe auf, daß es gar fehwer in GOttes 
be und Sanftmuth (ſonderlich in rechte Abſtinentz J 
fe) eingehet es ſtarret immer gerne im Zorn, man ſoll € 
fürchten; Faller mit, daß es in einem irdifchen Zeichen 136 

ih 
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thut es aus eigener Geſtalt nicht viel Guts, das zu 
ed Ehren tauge: 
7. Darum, obeiner feinen beften Schag hierin liegen bat, 

fehe eben zu, was er thue, und wieer lebe: Denn die ar⸗ 
Seele feget ihre Imagination darein, und wird damit arts 
idet , fie wird nicht leichte gewahr, daß fie in GOttes 
D im böllifihen Feuer figet, bis derfelbe aufwachet, oder 
he des auffern Feuer:Slanges in ber Complexion 

des Leibes Sterben beraubee wird, alddann iſt fie ein 
äh tiger, srimmiger Teufel, und muß eben im Finſtern 

3. Dafür iſt nun gut,daß ein folcher nicht felber nach 
hund Ehren ſtrebe; wird fie ihm aber aufgelegt, daß er 

Ainem Gemuͤthe nicht zulaffe, fich darinn zu fehauen: Dann 
i — boshaftig Feuers-Auge. Fleißig Beten iſt 

—* Die Seele wird albie Teichtlich entzuͤndet, daß fie 
ide einpfahet, aber gemein aus der Feuerd-Complezion 

uer-kichte ſo meinet fie dann, es fey GOttes Geiſt; 
* ein: Gotees Geiſt kommer gar mit groſſer Sanft⸗ 

und Demuth, wenn Er ſich in der Seelen offenba⸗ 
Dwelch einen Triumph fuͤhret Er inder Feuer-Com- 

si f E der Seelen, ſo Er erſcheinet! aber es iſt ietzt 
in den Menſchen worden, die Complexion bleis 

t 88 Herr. Darum ſey gewarnet werde de⸗ 
ig, befleißige dich der Sanftmuth in Worten und Wer: 
fo mag dir die Complexion nicht fo leicht die Geele an⸗ 
en: Denn ein demüthig Her liebet GH. Du biſt 

gender Complexion G Ott nichts weiter : Siehe nur mi: 
che fie-nicht , laß alleszu GOttes Ehren gefcheben, fo 
Be et dir Nichts, brich ihr den Willen, 

= Ron der S Sanguinifchen Complexion, 
3 Du magſt dein Leben auch darnach anſtellen, und dir 

er edlen Complexion nicht ſelbſt einen Heuchler geben; 
J iner Weitſchweifigkeit erfindeſt du viel; Siehe, daß du 
’t 6 an und Stroh in die Sanguinifche Kammer eins 

meineſt esfender 9. Br Denn du haft auch 
in 

2 
Fr 



‘250 IX. Weg zu Chrifte. 
inder Complexion ein fiheinlich Licht, es iſt wol Men 

aber ſchaue zu, führe nicht Irdigkeit darein. | J « 
im. Nüchtern leben iſt dir gut, huͤte dich vor Tru 

ckenheit, du falleft fonft dem Feinde in feine Arme: Dei 
ar viel, hüte dich, dag du nicht Unzucht und $ he ofa 
iebe a m 
ı2. Und wiewol du von Natur demüthig biſt, 6 ) MM 

doch gar leicht Hoffart in dich gebracht werden: de 
du traͤgeſt aller Sternen Haus, wie die Luft und d 
Ober-Waſſer. 

113. Wirſt du in Gottesfurcht treten, und dich recht dar 
ſchicken, ſo magſt du Myſterium Magnum gar wol fi 

aber nicht aus dir ſelber, ſondern durch GOtt, allein bu b 
eine offene Kammer darzu. Darum ſiehe zu, was du d 
Seelen zur Speiſe giebeſt. “ 

114. Denn es ift nichts fo gut, ed mag böfe w verde 
fo ein Böfes darein kommt. Daß man dich veracht 
das laß hinfahren, und traue in GOtt, es begeg J 
vielfältig um deiner einfaͤltigen Geſtalt willen: Be bi 

nur was du haft, und brauche nicht viel fremder Wir 
fo führeft du dir in dein edles Haus nicht einen N 
En Beffer alhie leiden Spott, ald nach diefem Tech 
Kot 
115. Duäleft du dich mit Frundenbeit, fo wird d 

Teufel viel Ubel und Unglück in das zarte Haus einfuͤhr 
Denn er ift ihm gram, er bat feinen eigenen Gig daru 
als nur in der Sünden Einführung: Ein einfames ſt 
Leben ware für dich gut, aber du biſt zu weitfchweif hi 
findeft viel, giebeit e8 auch umſonſt, wie die Luft. Sch 
zu, was du einlaffeft und ausgiebeft, daß ed nicht der 6 
nen Fund fey, fondern aus GOtt geboren; du wirft ſo 
trogen und betreugeſt. 

Von der Phlegmatiſchen Complesion, 
16, Die Wahrheit und Gerechtigkeit wäre ‚eine edl e? 

uey in dir: Denn du ſteckeſt ſonſt gern vol —5 er ’ 
teſt wenig,mas du außgiebeft und einnimff. Du arme 

3 



Troſt⸗Schrift von 4 Complerionen. 23: 
alhie einen faͤhrlichen Weg durch das Fammer-Meer in 
r Complexion zu gehen, bu wirft immer mit Laſtern der 
rte und Wercke beſudelt. 

7, Waffer hat einen hellen Glaſt in ſich, und giebet einen 
enfchein, ift doch ein falfcher Spiegel; Alfo bat die arme 
fe in dieſer Complexion einen faft ungerechten Spiegel: 

en das Waſſer nimt alles in fich, e8 feye boͤs oder aut, es 
EB 68, und verdunckelt fich damit. 

8. Alſo gehet es auch diefer Complexion : fie nimt aller 
men Gift Strahlen in fich, und ſtellets der armen gefan- 
in Seelen zum Spiegel für, daran beiffet fie dann, und 
te das indem Leibe zu Wercke, mad in der Complexion 
ein magifcher Spiegel ift. 
9. Owelche gute füffe Worte, gleich dem ſuͤſſen Waffer, 
ohne Geld, doch voll bitterer Galle von den Gternen 
mget. Es ift faft Fein Trug zu viel: Lugen find der 

itheley Mantel, mit einem Spiegel⸗Glaſt fich fehen zu lafs 
wo gute Ehriftenin Babel find, ift und will zum Gottes: 
Mgerechnet werden. 
20. Daß du unrecht thuſt, findeft du nicht, kommt 
dir aber mit einem Füncklein zu nahe, fo iſts ſchon in 
em Spiegel : Dir ware wol zu rathen, daß du erken⸗ 
ft, wie du ein immer - fündlicher Menſch bit: Magſt 
„in eine rechte Buſſe eingehen, und GOtt um Regie 
9 feines H. Geiftes bitten, daß die böfen Afferten vom 

r fi te gebrochen und im Zaum gehalten werben, daß 
n * ſolches nicht einfaſſe, und alſo zum Nar⸗ 

werde. 

21. Auch wird dir ein nüchtern Leben geſund ſeyn: Immer 
den und Beten, und ſtets in Gottesfurcht feyn, das wen⸗ 

alles Böfe aus dem Geſtirne ab. Dennder dem Geftirne 
3 der lebet allem Viehe gleich: Wenn man aber die Got: 

urcht ind Herge einbildet, fo wird die Seele ein Herr über 
‚auflere Reben, und zwinget das in Gehorſam; Geſchicht 
‚ber nicht, fo wird die Complexion der Geelen Meifter 

Wegweiſer: Ob fie ſchon die Geele.in eigener Macht 
PER regieren kann, ſtellet fie doch der Seelen ihren Ele: 

. menti⸗ 

N 

— 



252 TR, Weg zu Chriſto. m 
mentiſchen und Sternen-Spiegel für, darinn fich bie S 
vergaffer und fangen laͤſt. | Bu 

122. Darum fol der Menſch ein Menſch, und niche 
Dieb fern ; er fol Menſchlich mit der Seelen regier 
und nicht mit der Begierde der Complexion, fomager 
Höchfte und ewige Gut erlangen, er fey unter welcher C: 
plexion er wolle. m 

123. Es ift feine Complexion fo edel, fo der Mei 

nur will dem Geftirne leben, der Zeufel hat feine Wol 
darinnen. u% 

124. Darum heiſſets recht nach G. Petri Schrift: ı.E 
5:8. Geyd nüchern und wachet, denn euer Wiederfac 
der Teufel, gehet um, wie ein brullender Loͤwe, und fi 

welchen er verfchlingen möge: wiederſtehet dem in 
der Furcht GOttes, und ſeyd Feinmel 

r 

ficher vor ihm. 

HErr, du biſt unſere Zuffucht! 
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einen Schleſiſchen von Adel. 
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J Vorrede des Autoris. 
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— 

Summarien. 
Fehaben GoOttes Licht verloren und den Grimm in uns rege 

Mi )s emacht, $.1. welches Feuer in der Liebe in uns folte ver⸗ 
Be fihloffen bleiben, und ein Dual der Sreuden jenn. 2.3. Run 

uns der Grimm. 4. fg, Streit des Autoris. 21. ſaq. Der 
Slaube itehet in der Wiedergeburt. 85:88. Ein recht -glaͤu⸗ 
ei un mit niemand, 89. ſondern fuchet vielmebr ſei⸗ 

Did en. 90.0. 

NY AN was Sammer, Elend, Angſt und groſſe Noth 
wir durch den ſchweren Fall in Adam ſind gera⸗ 

I 3 then, beweiſet fich nun täglich, indem wir dadurch 
nicht allein haben unfere edle Bildniß verdunckelt 

verfinftert, daß mir das Göttliche Licht nicht mehr feben 
eikennen; ; Es fey dann, Daß mir wieder aus GOtt geboren 
15) fondern wir haben auch darmit den urfündlichften 

der ewigen Natur in uns erwecket und räge gemacht, 
stfelse Grimm und Giftift in ung quaͤllende und brens 
worden. | 
Welcher mol recht GOttes Zorn : Feuer heiſſet; wel⸗ 
doch nicht folte räge und offenbar werben, fondern im 

verfchloffen bleiben: denn er folte in der Liebe, im 
üßen Lichte verfchloffen bleiben, und nur eine Urfache 
ebens und der Beweglichkeit feyn. 
\ Welcher, fo lange er im Lichte verfehlungen bleibe, ein 
Mder Freuden und der Erkentniß ift; fo aber das Licht 
ka eine böfe wiederwillige if ift, da nichts u. 
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zu declariren; und gan vermeßlicher, fehändlicher, gi 

Gemuͤth, dem Teufel eineignet; unerkant —— 
ſey, oder wie er ſey, oder wes Geiſtes Kind er ſey; or 

fein Hers, Sinn und Willen zu ſchieben: welches alles 

giftiger Pasquill und übele Meinung iff. Denn wa 

Feine Göttliche Erkentniß und Licht befinden; derene Ä 
doch hoch beruͤhmet, als hätte er erleuchtete Sinnen, i R a 

Selb⸗Feindung innen qualificiret; da alsbald alle kieb 
Begierde des Guten ein Ende hat. 

4. Wie wir arme Hevaͤ⸗-Kinder ſolches nun müf 
groſſem Schmergen, Jammer und Elend in ung fiten 
uns derfelbe Grimm rühren, führet und quälet: daß wi 
mehr nicht als Kinder GOttes in der Liebe unter ein 
wandeln, fondern gans giftig, neidifch, mördifch und: 
lich und untereinander boshaftig verfolgen, ſchm 
fehänden und laͤſtern, auch morden, rauben, und alles 
anthun; und immer den Tod, Grimm, und alles el 
ſchen und gönnen. ar 

5. Welch groſſes Sammer und Ubel in diefem-J 
am zu ſpuͤren iſt, aus was fir Gemuth, Erfen 
Willen er ſey gefloſſen, indeme er ſich unterwindet, nicht 
bie Worte übel zu deuten; fondern auch den gantzen Ve 
in eine fremde Meinung zu ziehen, und den Autor dem 

2 

boshaftiger und neidiger Art des Autoris Willen, S 

oder. diefe Welt ſuche. 
6. Vermiſſet fich alfo feine angeborne Gift dem A 

fehresklich, jämmerlich und elend ifk, daß er Sich ſelhee 
Tennet, aus was Gemuͤthe er eifert, und in telchem 3 
lauffer. ? 

7. Er magnicht fehen, daß fein gantzes Schreiben m Di ihn 

vor ihm untabelich geredet ift, kann er doch nicht ungefüh 
laſſen; da man doch ja fehen mag, aus was Geifte ur 
muͤth es gefloffen iff, wie der elende Grimm in ihme det N 
bat ; und darf noch wol im Titulfegen, es fen Chriftlid 
wol gemeinet. 

3. Wenn er doch etwas befferd an die Stelle feßte, * 
es doch noch zu dulden: Aber ich kann in feiner gantzen 

darinn geubet. 
9. Erleuchtete Sinnen, fo das Licht aber von 6 

gehen freundlich und lieblich, und untermeifen ben Den ' 
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er thun und laffen fol: fie erkennen fich in Brüderlicher 
uld ; fie jagen nicht dem Teufel des Menſchen Gemuͤth in 
ben ſondern fie find fittig in Straffe und Pehre, mit gu— 

hen nicht privarim und allein an, und machen Feine 
Sarube aufguter Straſſe. } 
„Ein erleucht Gemüth, das geubte Sinnen bat, wie 

biefelben ohne Ende und Zahl find: daß GOtt feine 
er wunderlich führet ; und einem je eine andere Gabe, 
fprechen giebet, ald dem andern; wie folches der Apo⸗ 
uch bezeuget: | 
Daß Gott einem aus der Gabe feines Geiffed gebe, 
er zu thun; dem andern, Sprachen zu unterfcheidens 
fitten, zu weiffagen; dem vierten, mit Zungen zu ves 

& (1. Cor, 12: 7:11.) und das alles aus dem einigen Geiff 
fteö, der aus den groflen Wundern der ewigen Weisheit 

8 alfo redet, und die Kinder GOttes alſo treibet und 
13 auf daß GOttes unermeßliche Weisheit in feinen 
inerfcheine. | 
So GOttes Geiſt im Menſchen regieret, fo ift er nicht 
h/ lügenhaft, verſchlagen, und ehren-ruͤhrig; ſon⸗ 

ſtraffhaftig, lehrhaftig und ſanft: Er iſt nicht dornſti⸗ 
übeldeutend und leichtfertig; Er erkennet bald, mag im 

Aſhen ift, aus welchem Geifte er redet; denn GOttes Geiſt 
tetfich wolfelber im Menſchen; Er darf Fein Zeugniß, er 

et Hergen und Nieren, Geele und Leib: Er faget die 
Bebtheit, und verleumdet niemand: Er jaget alles nach dem 
‚en, und treibet den Menſchen zur Gerechtigkeit. 

| 3. Ab r dieſer gange Pasquill iſt anders nichts, als ein 
N jenten, Bergiften und Verunglimpfen: Er zeucht die 

rift mitden Haren herzu, und verbittert fie, daß er nur 
he habe zu vorn = frechen: Darzu bat er Feinen rechten 
and der Schrift 5 fie muß ihme dienen, wie ers haben 

A Damit er nur feinen Grimm erfättige, und feinem Grim⸗ 
Feuer Holg zutrage, daß es weidlich brenne, und alſo 

a EEE En pr = 

—— mE un 

— m —— ——— 

— Bruder Habel unter die Fuͤſſe treten. 
4 Und da doch ſeine alhie an Tag gegebene Erkentniß von 
ee Willen ein Theil in Babel ift, und er weiblich am 

\ 2 

p 4 

a rede. wieder Balth. Tilken. 3 

Unterweifung: fie ſtraffen insgemein: fie greiffen den 

per Pasquill duncken laͤſſet, erkennet die Gaben GDtteg, 

Me tiefe und hohe Erkentniß ſehen laffe ſolte ex gleich das | | 

Baby: 

nn re 

| 



| | KZ ' 

a X. Erfie Schutz⸗Schrift Vorr 
Babyloniſchen Thurm bauet; wie ihme ſoll unter Aug 
ſtellet werden, welches ich meines Theils ungern ehe, | 
aber die Noth erfodert, daß Ichs thun muß. 

15. Nichteben um meinet willen, fondern um derer w w 
ſo er mit ſeinem neidigen Feuer angeſtecket und vergifte 
und ihnen gantz irrige Meinungen, ſonderlich von der € 
den» Wahl GOttes, hat eingeſchoben: Go gebühre iM. 
meine Meinung zwerklären, wie ich8 in Böttlicher E 
ergriffen habe, und es auch der wahre Grund und — 
Grund⸗Feſte iſt. 
16. Seine Schaͤndung und Schmaͤhen gibt mir u 

nem Gewiſſen keinen Anſtoß; ſondern es erfreuet mich, de 
um des theuren Namens JEſu Chriſti willen ſoll Se hi 
und Berachtung leiden ; und achte mir. eg für eine Sd { 
GOttes, und Ubung des Glaubens. 
77. Denn ſolches hat ung auch unfer Heiland. Ehrif At 

Bee gelaffen, daß, wenn fie ung wurden verfolgen, vera 
ſchmaͤhen und laftern um feines Namens und Erfenenif 
len, und allerley Ubels von ung reden, fo fie daran Kügen 

‚wir und alddann follen freuen und frölich feyn: denn h ib 
den Hausvater Beelzebub geheiffen, was werden fie ii 20 
Hausgenoffen thun ? Der Jünger iſt nicht beffer a 
Meiſter en 

18. In Berfolgung, Creutz und Trübfal folfen wir im: : 
GOttes eingehen: Das Ereug treiber ung zur Andach 
wir ſtets unfern verderbten Menfchen creugigen, und ur e 
in. die Liebe GOttes in Chriſto ergeben; auf daß der 
Menſch in ung aufgehe, wachfe und in SDtt lebe. J 

19. Sch begehre auch wieder den Schreiber dieſes Pk se “ 
nicht zumüten, oder ihn zu verachten; fondern feiner boille 
tigen Auflagen mich zu verantworten. Denn er handelt 
innen wieder GOtt und die Liebe des Nachften ; auch m 
fein eigen Gewiſſen: indeme er mir zumiffet,und meine Sul 
ten falſch anzeucht, das er ſelber nicht verſtehet, jo rich 
fein eigen Herß, dieweil er nichtd von mir weiß; under 
mich dem Teufel. * 

20. Zwar daß ich ſolte von mir fhreiben, ich war 
groffer Meilter der Schrift oder Kunſt vonder Schulen 
Welt, das iſt nicht; Ich bin ein alberer, einfaltiger ) 
und Habe meine Erfentnig und hohe Wiffene nicht_von 3 

: mei 
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3 Vernunft: Sch Habe auch groſſe Kunſt nie geſu⸗ 
* von meiner Jugend her nichts anders, als mei⸗ 
Seelen Heil, wie ih das Reich GOttes möchte ererben 

en. 
"Nachdem ich aber in mir einen gewaltigen Gegenfag 

| B als den Trieb im Fleifch und Blut, undden mächtigen 
izmwifchen des Weibesund der Schlangen Samen ges 

„et; fohabe ich mich dermaleins alſo hart im Gtreit wie: 
Schlangen-Samen und meine eigene verderbte Natur 

j b ft, wiewoldurcd GOttes Beyſtand daß ich vermeinte 
Milben angebornen böfen Willen und Neiglichkeit zu über: 

ei und zu zerbrechen, und mich der Liebe GOttes in 
Of einzueignen, mich in GOttes Herge zu verbergen 

em graufamen Sturm: Wetter des Zorns GOttes und 
, Ir 1de8 Teufels; auf daß GOttes Geiſt mich möchte ve: 
1 treiben und führen. 
Er Sch nahm mir auch für, mich in meiner angebornen 

Eals todt zu halten, bis daß GOttes Geiſt in mir eine 
kriegte, und ich Ihn ergriffes auf daß ich durch und 

Am mein Reben führen möchte. 
2 Huch nahm ich mir fuͤr, nichts zu wollen, ohne was ich 

m Lichte und Willen erfennete; Er folte mein Wille 
hun ſeyn: Welches zwar mir nicht möglich war, und 
Hin einem ernften Vorfage Fund, und im gar ernſten 

d Rampfwieder mich felber. 
nd mas alda gefchehen fey, fol wol nientand als 
nd meine Geele wiſſen; denn ich wolte mich eher des 

serwegen, als davon ablaffen. 
En ang alfo in GOttes Beyffand eine ziemliche Weile 

act ums Nitter-Rranglein:_ welches ich hernach mit 
——A— der Thoren der Tieffe im Centro der Natur, mit 

en Freuden erlangete, da meiner Seelen ein wun⸗ 
Be aufging, dag der wilden Natur fremd war. 
. Darinn ich erſt erfante, was GOtt und Menſch waͤ⸗ 
hr d was GOtt mit dem Menſchen zu thun hätte: wel⸗ 
h zuvor nie verſtund, auch auf ſolche Weiſe nie ſuchte; 
taldein Kind, das an feiner Mutter hanget, und ſich 

ſehnet: Alfo auch meine Geele nach diefem Licht; 
mit feinem Borhin-Wiffen, was mir begegnen folte oder 
de; fondern als ein ger Kind. 
| 3 
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leget waͤre, daß ichs treiben muͤſte. 

6 X Eıfte Schutz ⸗Schrift. Vorr 
27. Ich verſtund zuvor wenig die hohen Glaube ir 

Fe nur als der Layen Art iff, vielmeniger die Natur 
mir das Licht inder ewigen Natur anhub zu fiheinen; d 
ich fo fehr luͤſterend ward, daß ich anfing und wolte mir: 
Erkentniß zu einem Hemorial aufſchreiben. “ 

28. Denn der ‚Beift ging hindurch ald ein Blitz, und al 
Grund der Ewigkeit; oder gleichwie ein Platz⸗ Regen vor 
gehet, was er trift, das trift er; alfo gings auch in mir: | 
fieng an zu ſchreiben als ein Knabe in der Schule, und fi 
alfo in meiner Erfentniß und eiferigem Trieb —— 
und allein fuͤr mich felber. CM 

29. Sch vermeintemein Rebenlang nicht vor eine 
ſchen damit befant zu werden; fondern molte es min 
lang bey mir zu einem Memorial behalten; wiewol ı 
mer gegeben ward von sufunftigen Dingen zu ſchreiben 15 
als wäre ich vor vielen, als mare es ein Werck, das mir 

30. Sch empfand machtig des neu⸗ angezuͤnde en 
Geiſtes Willen: Aber meine Seele war vor und in ib: 
ein unverſtaͤndig Kind; Gie ging alfo in dem Rofen Ge 
ihrer Mutter, und that als ein Knecht in Gehorſam 2; 
mir ward gegeben, alles auf magifche Art aufs Pax i 
entwerſen. 4 

31. Denn ich ſchrieb nur meinen Sinn, wie ich8üi inde 
fe verſtund: und machte darüber Feine Erklarungs Di m 
vermeinte nicht, daß es folte gelefen werden, ich wolf 
mich behalten: fonftfoich gemuft hatte, daß es ſolteg 
werden, fo wolte ich klaͤrer geſchrieben haben. 

32. Auch io war die Arbeit meines Geiſtes darin 
mit, wieeine Sınmer-Ubung, da meine Seele fich je ia 
tiefer ind Myfterium der ewigen Natur verteuffete; gle 
nem Schuler, der zur Schule gehet, und fich treflich u uͤbe 

33. Denn der Geiſt des Lichtes uͤbte meine 
wie der unpartheyiſche Leſer darinnen ſehen wird, wie ſi 
Geiſt hat geuͤbet, und manch Ding gar oft erzehlet, u 
fer und klaͤrer von einer Stuffen zur andern: es war die 
Leiter Jacobs, da meine Seele aufſtieg, durch GOttes W N 
deme es alſo gefiel, mich alfo zu ußen, und in die Himm 
Schule, in Ternarium Sanctum, einzufuͤhren. 
34 Davon an a weiß, und feine eat 

j 
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iften ſolches auch bezeugen, daß er darinn nichts. verfte- 

nur föhreidt er, als ein Hikoricus, yon der Schufe diefer 
u, welches ich in feinem Werth laffe; aber erleuchteter, 
un ruhme er fich unbillig, weiler fie wieder GOttes Kin⸗ 

Bir Schmach braucher. 
=. Diefesiftnundaffelbe Buch, daß ich in meiner Kind- 
alich noch ein A,B,C, Schüler war, fihrieb, dag der 
ill zu vichten vorhat; es ward mir aber duchs Satans 
Mtzogen, welcher gedachte Feyer-Abend damit zu machen, 
Kb indrey Fahren nichts davon wuſte, mo es wäre, ich 

BY 

einte, es ware laͤngſt hin. 

m 
te 

a 

>» Darzubin ich darum kommen, ehe es iſt fertig wor⸗ 
u All eilete der Satan damit Feyer-Abend zu machen; 

te mir diefelbe Zeit Creutz und Truͤbſal, auch feindliche 
en, genug aufden Hals, in willeng mir meine edle Perle 

| 
% 

Aber. 
r rdeckte mich auch £reflich mit feinem Dorn⸗Buſch 

Ve Wiedermertigen, ob er mich möchte um mein Kleinod 
en; Bismir nach drey Jahren von hochgelehrten Leuten 

Mitten gefchicket worden: da fahe ich, daß meine Schrif 
noch) vorhanden waren; und wunderte mich deswegen, 
8 lfd mit ihnen gerathen war; und verſtund, Daß fie 
1 e fehon zwey Jahr hatten in Handen gehabt, und je ein 
5 Freund dem andern gegeben abzufchreiben. : 
8 5ch verffund auch, daß fie in fo vieler Menfchen Hande 
sen, mir gang unbewuſt, und dag viel fromme und erleuch⸗ 
jergen ihre Ergetzung darinn hatten: Welche nicht Gift, 

een einen rechten Weg zum Söttlichen Leben und Chriſtli⸗ 
n HR andel darinn ſuchten. 
9. Welche ohne Zweifel nicht ſolche giftige Augen werden 
| iehaben, daß ihnender Schlangen Angeficht wäre alſo⸗ 
Find Centrum des Gemuͤths eingefchloffen und Verkehr 

Me gefuchet; Sondern habens dem Geift GOttes laſſen ſte⸗ 
rund Bericht gefraget, der ihnen auch wieberfahren ift. 

= 10. Sie find aber theils fo hoch. gelehrte und meife Leute, 
"Pasauill ihnen wolnicht mag gleichen ; aber ich babe von 
em fagen hören, daß der Teufeldarinne falle: Ich glaube 
‚ erfey dem Pasquill im Gemuͤthe, Augen, Hergen und 
anen geſeſſen, und babe ihn alfobald infisivet, und zum 

Breit gerieben. 

v 
[1 

N 
| 
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ar Denn er bekent ſelber im Eingange, er babe es in 

uͤberleſen, und nicht wol Weile gehabt; Gewiß hat ik 
Schlange alfobald gefangen, und hernach nicht Zeit gelaft 
erwegen, ſondern nur ihr Spiel alfozu treiben : Gewiß, 
— nachgeforſchet hatte, er haͤtte den Aautro 

| 

42. Und fo er mir mit dem wenigſten gefchrieben bette 1 — 
ich auf ſolche Meinung und Schriften gefommen wäre 
wolte ihme gang freundlich und Chriſtlich befiheiden ba 
es hätte einem Shriften wol angeftanden, zumal ei 
leuchteten Gemuͤth. Y 

43. Aber, Herr Pasquill, ich halte euer kuͤnſtlich Sch 
in Babel geffanden, und hat damit Habel wollen ermär 
dafür ihr vor GOttes Gericht werdet müffen antwort 
ſets euch fagen, ihr follet wiffen, daß ihr das A, 3, 
angefochten. # 

44. GOtt hat fo viel Gnade gegeben, daß wir in A 
Buchern ‚fo gemachet worden, viel klaͤrer haben sfr 
als im erften, und auch, als ihr in eurem gefchrieben hab 
Sinn iſt ung ein wenig tiefer eröffnet worden, als euch 

45. Ihr follet wiffen; dag ich eure Schriften viel 9— 
als ihr ſie ſelber verſtehet: Ihr wollet hochfahren, euch 
zu laſſen; und eure Schriften find doch nur ein Spiegelfe 
indem Myiterio GOttes. Es ginge alles wol hin, * | 
waͤre zu frieden, fo ihr nicht alſo ein S poͤtter erfunden ie 
dazu mit einem ffolgen unchriftlichen Gemuͤth. * 

46. Leſet meine drey Buͤcher von der Menſchwe 
JEſu Chriſti, wie wir muͤſſen in der — J 
empfangen werden und eingehen ‚und in Chriſto neuge 
werden, und wie wir mit Chriſto in feinen Tod muͤſſen 
gehen, und mit und in Ihme begraben werden, mit — 
ben, und den alten Menſchen immer toͤdten, mit und in 
immer aufſtehen, und ewig in Ihme leben. | 

47. Item , lefet dad Buch vom Dreyfachen Kebenf 
Menſchen, ihr werdet die ewige Goͤttliche Natur , umd M i 
die auffere Natur, von Sternen und Elementen, ein ft 
tiefer und grünblicher befchrieben finden, als in eurem 
quill; Ihr werdet wol ſehen, was Goͤttliche Erkentniß iſt 
zu, was dem Menſchen zu thun und zu laſſen ſey, und 
Glauben. und Seligkeit ſey. Bi. 

#7 
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Sg. Huch fo werdet ihr eure verffumpelte und gar unrecht: 
4 5 eGnaden Wahlim Srunde recht finden; fie wird bei 
Samt dem Apoftolifchen Glauben und Verſtand zutreffen, 

| 9 Eure führet den Menſchen zur Verzweifelung und 
11* — ateie in eitel Angſt des Geiſtes, und nicht wie— 

heraus; Aber die meine fuͤhret ihn ans Licht, daß er ſehen 
was die H.Schrift mit der Wahl GOttes verſtehet. 
6. Xtem, ihr findet darinnen rechte Erkentniß GOttes, 
68 Wefens aller Weſen, da es bey euch noch ein groſſer 
— iſt: Ihr rühmer euch des Wiſſens; aber Goͤtt— 

fiehet nicht in der Vernunft, fondern im 
RB BIItte 

Ihr muͤſſet ale drey Principia verffehen, und gründlich 
Mer ol ihr alfo hoch von GOtt reden; fonft bleibet eure 

Br ein Spieselfechten, und begnüget das bungerige Ge: 
“ er. Leſet mein Bnch von den dreyen Principien 

iches Weſens, was gilts, ihr werdet fehen, obich ein 
d bin, und night einen Zeufeli in mir fischen , wie ihr gang 

lich an mir gefahren; welches euch mol Billig hoch ver⸗ 
EN if: Wenn ihr werdet den Ketzer recht fchen , den ihr 

it, fo werdet ihr denfelben in eurem Bufen finden. 
- Denn dasiffein Keger, der die Schrift falſch führer: 
utsnicht allein an meiner Meinung, und mit meinen 

erborgenen Worten, welche noch theils im magifchen 
h) And ſtehen; fondern ihr ziehet auch die Schrift falfch auf 
Meinung der Gnaden-Wahl, und bleuet den Menfchen 
t Bald einen Dunſt vor die Yugen ; merfet fie in GOttes 

J un laffet fie liegen, und gehet davon ; und verbietet 
oazu, man folte nicht forfehen. 
„3. Sarecht, der Teufel möchte offenbar werden, das will 

dt : oder vielleicht hat mein Buch euch auf die Calviniz 
) der gedruͤcket, ich kann nicht davor. 
54. Wollet ihr oder ein anderer mein Buch nicht lefen ‚Taf 
ll, hen iſts doch nicht gedruckt: Wer heiſſets nachfehrei- 
1 gaflet mir es ſtehen: Ich habe e8 nur fiir mich gefthrie- 

Be 165 gehet euch nicht an, ich bin nicht damit gelauffen, und 
ees iemand angeboten; es iſt ohne meinen Willen ausge 

R h 
7 

J 
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| mmen haben, wol wiſſen. 
A5 55. Daß 

nen, und ohne mein Wiſſen, wie diejenigen, die es zuerſt 
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55. Daß ihr mie nun zumeffer ‚ich hatte meinen Ruf 

mit gefuchet, das ift eine linmahrbeit. Ein Ehrift fuchet t 
ne eigene Ehre nicht; ſondern GOttes Ehre, und in ſeiner 
be ſeinen Naͤchſten: Hat Chriſtus ſie doch nicht gefüchet, 
dern fein Vater: Er hat keine Ehre von Menfihen bege ch 
was foll fie dann mir. Bu! 

56. Iſt doch wahre Erkentniß GOttes nicht von N 
Welt, ſondern aus GOtt. Was folte fie dann ihr albier 
= ie Herberge ſuchen? Ziehet euch felber bey der Naſer 

Ich ſage mit Grunde, ihr habet meiner Schrifte 
folcke Foeife feinen Verſtand; Ihr befudelt fie nur m efi 
dem Verſtand; wie euch binden foll unter Augen geftel = f' 
Den, iedoch Fur, nur um des Lefers millen, der die Schi 
Torten tiefer; Daß er ung beyde fehen moge! 

58. Wer eine gantze Ausfuͤhrung begehrt, vo 
Buch vom Dreyfachen Keben, ee wird mehr —— al 
forſchen möchte, ſonderlich auch in den 3 Priucipiis: Be — 
Pas quill wol nicht glauben doͤrfte. Jedoch, will er ein 
genant ſeyn, und will recht gethan haben, fo leſe er das 
wird er ſehen, wes Geiſtes Kind ich bin; v vielleicht Kg AM 
wir naher zufammen, und mag aus einem Saulus ein 9 
werden, welches ich ihme dann gern gönnen will, und U 
ber ein hergliches , autes und Chriſtliches Gefprich vo 
fern Immanuel mit ihme halten, als von dieſem Wiede 

59. Zwar ich fage, daß mein Buch, dad er anfiche 
chen Enden beffere Erflarung dörfte, zum enfäligen 
flande: Sch bin auch des erbötig, fo des jemand. be 
be e8 ſtehet anetlichen Drten noch faft im msi 
ſtande. 

60. Es ſind aber auch ſolche Geheimniſſe darinn 
Meiſter Kluͤgling nicht alle erzehlen wird; denn es h 
alſo gefallen zu ſeyn: Siehe der Propheten ten 
fie alle im hellen Verftande find: dazu lehrete Chri us 1 
in Gleichniſſen: Man ſoll die Perlen nicht vor die Säue 
fen. (Matth,7: 6. 

61. Was aberdie Artickel des Glaubens anlanget, fo i | 
fem Buch noch im magiſchen Verſtande find, find die it * 
Schriften hell und klar genug dargeſtellet, mehr als 
fodert oder verſtehet; begehret aber iemand mehr Er 

rung, es [ol ihm wiederfahren. Bi A 
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or Ber fie. aber nicht .begehret, deme hab ich auch nichts 
geben, Er laß fiemir ſtehen: Ich ſchreibe für mich, und 
Miemandnach. Sch habe fie in feinem Buchladen feil: 
n nicht gottesfürchtige Leute geweſen, die mich innis 

din vechter Chriftlicher Meinung darum hatten 
1get und gebeten, ich hatte wol niemand nichts ge⸗ 

Ber 

Br 

Zul 

1 
In ‚aa 

‚% u Weil aber gottesfurchtige,, fromme Hergen gefunden 
e ft, denen ihr Chriſtenthum noch ein Ernſt iſt, ſolte ſich 
d Chriſtliche Liebe entziehen? Oder hat mirs GOtt 
n,baß ichs folte unter Die Banck ſtecken, oder in die Er: 

J —*— ſaget: niemand zuͤndet ein Licht an, und ſte— 
unter die Banck oder unter einen Gcheffel ; fondern fetzt 
einen Tiſch, aufdaß alle, die im Haufe find, davon ſehen. 

Mh 5:15.) Das Göttliche Licht taffer fich nicht verſtecken; 
J PP gibt, der foll es laſſen leuchten : denn GOtt will 
nem Pfunde Rechenfchaft fodern. 
7% Dazumas iſts, daß man um der Chrifklichen u 

- Meter Fund viel diſputiret ? Fit fie doch Fein Streit, Zanck noch 
ung. Sie ſtehet in * neuen Wiedergeburt aus Chri⸗ 

i Bee ausdem H. Geiff, in der Demuth, Liebe und 

. Ein Chrift muß aus Chriffo geboren feyn: Er muß 
lichen Willen und Wandel führen ; Es heiffee nicht nur 
Be fich deg Leidens Chriſti tröften, oder vor GOtt ein 

ſeyn, anders reden, und aber anders wollen und 
In 1d den böfen, giftigen Wurm, der verderbten und ents 
re Feuer brennen laffen; und nur ein Maul: 

ur" 

itzelt, und ſtellet es an die Spigen, und behalt aber den 
eigen, angezundeten Gift-Wurm immer ım Hergen, 
traͤget ihm nur immer Hol zu feinem Feuer zu‘: Sch 
derſelbe Mantel wird manchem zum Hölifchen Feuer 

daß er GOttes Willen gewuſt has, und hat nicht wol⸗ 
in eingehen, und fich Shme eineignen. 

I Ein € Chrift muß feinen eigenen, natürlichen Willen 
meiden, und fich inden Willen GOttes einergeben: Er muß 
or Feuer immer loͤſchen, und alle feine Sinnen aus 

m dem 

EB liegenicht an viel Wiffen, daß man fich mit Chriffi 



Ä h 

2 X. Erſte Schutz ⸗Schrift Vort 
dem Gemuͤthe in GOttes Gehorſam, in die Liebe und B 
hertzigkeit GOttes, in Chriffo ‚ in feine Menſchwerdung 

den, Sterben, Tod und Auferftehung immer einführen‘ 
muß nicht3 wollen, aldnur GOttes in Chriſto. a 

69. Das iſt aber fein Begehren, daß GOtt fein Willen 
Thun fen, daß GOtt in ihme das Wiffen fey :feines Fle 
Willen foller immer tödten, und nur GOttes Willen ir 
begehren; daß derfelbe ihn regiere, freibe, und im ihme 
Thun ſey. Be 

70. Denn der Menſch thut aus fich felber nichts Gi 
aber das Geſetze GOttes, das GOtt in feine Natur ſche 

das thut Gutes: daſſelbe Geſetz ift dag ewige Wort deg 
heit, und zeucht an fich Göttliche und himmliſche Weſen 

als den neuen Leib: denn es iſt Menſch worden, und m 

uns auch Menſch werden. — 

71. Und in demſelben Leibe ſtehet das rechte Wollen! 

Thun, auch das Vollbringen ; und die Möglichkeit einee 
fien-Menfchen : auffer deme iſt kein Chriſt; fondern DEE 

tichrift und eine geiftliche Hurerey, wie die Offenba 
Johannis zeuget. A 

72. Darum liegetd nicht am difputiren, hochfliegen f 

feyn, verachten, feinen Bruder dem Teufel geben: dene 

will, daß allen Menfchen geholfen werde; und Er ifie 

ein GOtt, der das Böfe will; wie der 5. Palm fager ie: 
Ezech.33:ı1. Go wahr ich Tebe, fpricht der HErr, ib 

nicht den Tod des Suͤnders x. Und Chriſtus ſaget⸗ Ic 
kommen, die Sünder jur Buſſe zu ruffen und nicht den 

rechten; (Luc. 5:32.) tem: Eſaias ſaget: Wer if ft 
fältig als mein Knecht: Item, das Reich GOttes fieh) 
Kraft; (1.Cor. 4:20.) was darfs dann fo hoch Fliege 
Zanckens? | 9 

73. GOtt ſiehet ein zerknirſchtes und ſehnendes Hert 

das ſich vor Ihm aͤngſtet, und ſich furchter vor feinem 34 

das immer gerne will wolthun; das immer GOttes bege 

dag wircket mit GOtt: denn mes das Gemüthe begehreni 

daſſelbe empfängt es, es fey Noth oder Tod; oder ab 
Keich GOttes. Denn das Reich GOttes iſt nicht ferne 

dern es iſt in ung: wir muͤſſen aus GOtt geboren werden, PEN, 

len wir GOtt ſchauen, oder GOttes Willen empfaben. he 

74. In Adam haben wir GOttes Willen a i In 

) 
ir 

Bir. 
Bali. 
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Feiſſung vom Weibes⸗Samen haben wir ihn wieder fun: 
S denn er hatfich mit der Verheiffung allen Menſchen ing 

de Licht entgegen geftellet, und der Geelen zu einer Braut 
let ; welche Geeleiff darein eingegangen , aus der iff 

Eder edle Lilien-3 Zweig gewachfen, und die iſt zum Kind 
ttes erwehlet worden. 
Und welche aber nicht gewolt hat, ſondern ſich den 

mmdercwigen Natur hat laſſen halten,die hat der Grimm 
1: min fich verfihlungen , und bat diefelbe im Abgrund 

üefundes, im erſten Prineipio behalten, daraus der See⸗ 
Burm urſtaͤndet. 
6. Ban demfelben Willen ift Iſrael in GOtt geboren wor- 
Fund im felbigen Willen iffdas Wort des ewigen Rebeng, 
ie Effeng machet : darinn ein Göttlicher Wil- 

. nd 52 iſt in Maria Eſſentz eingegangen, und hat 
Sod eingeſchloſſenen Willen in Marien geöffnet, und die 
Ottes ausgeführet und iſt darinn ein wahrer Menſch 
1, und hat eine Seele aus der in Tod eingeſchloſſenen, 
mn GOttes Bewegen ausblübenden menfihlichen 

in fich genommen, in welcher nun die Göttliche Moͤg⸗ 
it ficbet : denn fie iſt im Wort des Licht-Lebens: und 
bigen Willen müffen wir ung eineignen und ergeben; 

erfelbe auch in ung Menfch wird. 
8. In Adam ward die Möglichkeit in Tob- gefchloffens 
1de 13 Goͤttliche Licht verlafch in Adams Geele: und in der 
beiffung funds der Geelen wieder zum Augenmahl; und 
EMenfchmerdung Chrifti wards wieder in die Geele ein- 
— et; und ſcheinete wieder in der Finſterniß. 

Wiewol es in ſich nicht erloſchen war; ſondern Adams 
je war in den Geiſt dieſer Welt eingegangen, und aus dem 

a ur Herberge eingenommen ; alfo fund das Licht nur in 
elber im Schein und der Seelen war e8 verdedet. 
Dr er die Seele iſt ein ander Principiumalg das Licht ; 

wieda Feuer eine andere Qual hat als das Licht: Alfo 
ie Seele ein Magifch Feuer, dem Adam aus dem erſten 

‚eipio eingeführet, und mit der Bewegung der Gottheit, 
m Goͤttlichen Fiarzur Ereatur erboren worden. 
I Ben in ihrer Effeng iſt fie von Emigfeit je — 

aber 
J 

lichen Principio ausgegangen: Sie hatte den Geiſt dieſer 

Au a ZU U um U a 



"A Erſte Schůtz⸗Shrift Yon 

iſſet vom Verbo Domini umd vom Brot GOttes; daven 

ur 

aber in der Ereatur, inder Zeit des Leibes Schöpfung 
Bilde GOttes formiret worden: Und ift fie doch die Mi: 
Bildniß nicht allein; fondern das Effentialifche Feuer 
Bildnis So fiedas Göttliche Licht, als das ander P 
um erreichet, fo wachfet aus ihr die Göttliche Gleichhe 
der GOtt wohnet, und in ber GOttes Wille ficher, y 
Göttliche Macht bat. J 

82. Wo aber nicht, und fie blos in ihrem Magiſchen 
ſtehet, und will GOttes Willen nicht in ſich einführen, f 
vet fieden Willen des Urſtandes (als des erſten Prineip: 
des Reichs diefer Welt, welche im Grund auf dem | 
Principio ffehet) in fich, deſſen Bildniß empfaͤhet aut 
Magiſche Seelen Feuer , davon Chriſtus die Pharifaer 
tern Gezuͤchte, und Schlangen Geraͤcke hieß, und. Her 
einen Suche ; verfichet nach der Bildniß des innern Meng 
welche durch Imagination erboren und gegeuget wi wor | 
8. Darum liegets ander Imagination ; welche, wenn 
den Goͤttlichen Blig im Anblick des Lichted GOttes em 
des Wortes GOttes ſchwanger wird; alsdann iſt der E 
‚geboren, der da von Chriſti Fleiſch iſſet, und von 
Blute trincket, und die Göttliche Weſenheit in fich nimt 
innen die wahre Gleichniß und dag Bild GOttes fTeher, um 

ſtus ſagte: Wer mein Fleiſch iffet, und trincket mein‘ 
der bleibet in mir und ich in ihm. (Joh.6: 56.) Ben — 
84. Lis das Buch vom dreyfachen Leben, alda iſt 
allen Umſtaͤnden erklaͤret und auggeführet ; da verſtehet 
was Principium fey : und vielmehr inden drey Bücher 
der Menſchwerdung Chriſti, und ſeiner Mutter 
und dann der ewigen Mutter; da alles aus dent Centrf 
Natur ausgefuͤhret worden iſt: Item, lis de Tribus P 
piis alda haft du den Grund; welches mir alhie zu I 
fchreiben ift, undes auch der Paßquill nicht werth iſt. 

85. Darumfageichnoch: Der rechte Ehriftliche & J 
ſtehet in kinem Wahn oder Meinung, vielweniger m OHM, 
ſondern in der Neuen Wiedergeburt aus dem Wort des 
gen Lebens, welches Menſch worden, das muß in uns M 
werten, oder koͤnnen GOtt nicht ſchauen, wie Chriſt 
Ma fügte, (Joh. 3: 3.) alda innen ſcheinet allein © 
icht: | ru 

86. # 
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Br Frede. wieder Balth. Tilken. 15 
5. Wir müffen unferm Seelen-Feuer Göttlich Holtz ges 
IE fols in Göttlicher Dual brennen, und fol ein Gochch 

kbaraus fheinen: Irdiſch Holtz gibt irdifche Dual, und 
; ht nach) derfelben Dual; was ein Menſch in fich entzun: 
das brennet in ihme. 
L. GOttes Reich aber ſtehet in Kraft, in Liebe und Freu— 

8 forfcher nicht, denn es hat vorhin alles; allein die 
| feforfchet, fie will ing Reich der Ruhe, und im ivdifchen 
N fi fecket fie in Unruhe; darum forfchet fie nach ihrem Va⸗ 
m MD, darausfie in Adam ausging von Serufalem gen Je⸗ 

| als in fich ſelber in Urſtand des erſten Principii, und 
iD, durchs erffePrincipium, in Geiſt der auflern Welt, 
eBielheit , als in Sternen und Elementen, ind Dual- 
da ſie Kunft findet und lernet: darinn fie will ſeyn als 
und will Boͤſes und Gutes wiſſen; Ja recht erfaͤhret 
Im Paradeis waͤre ſie beſſer. 

. Sarım ift aller Streit und Zanck vom Reich GOttes 
Ale Fechten, ein Babeld:Werd, im Neich des 

5 
| Nu 

| 4 Ein recht-glaͤubiger Chriff darf mit niemand um die 
ion reiten: Er ffreiter nur wieder fich ſelber, wieder 

| Ih und Blut, und trachtet dahin , wie er GOttes Werd 
r Biebe des Naͤchſten möge wircken: Er fucher nur GOt⸗ 
dillen, und ergiebet fich dem , und führer fein Leben in 
ü am des Willens Bdtteg: Er ziehet fich felber vonder 
tweg denn er iſt in dieſer Welt nicht daheim, und ſu⸗ 
Ha einen Bruder, alöfeiner Seelen lied, und führer den 

I D. Gleich wie ein Glied dem andern alles Gutes goͤnnet 
chut; alſo will auch eine glaͤubige Seele ihre Mit-Glieder 
mit ſich haben und trachtet dahin, wie fie ihrem Bru⸗ 
ge Gutes erzeigen: Gie zeiget immer ihr Licht, und 

tes mit ihrer Imagination der Geelen entgegen zum An- 
bein, und fpricht: Kommt doch; um melches willen 
Feder alſo viel geſchrieben hat, welches Paßquill nicht 
jet, denn der Stachel iſt in ihme. 

L. 1 Ach wie fehrecklich und elend bat er doch von des Men⸗ 
Fortpflangung, und vom Willen GOttes gefchrieben ! 
de boch ein Menſch, dem der Teufel ohne das zufeset, ver⸗ 
fein Da ſteckt Ketzerey innen, Daß ein Menſch darf 
J Ot⸗ —4J t 
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. Grammatica an die Stelle: Kunſt fold thun. 

babe ich Kunſt von der Göttlichen Welt; Du haft deine, 

kann deine und meine Schriften fehr mol feheiden. 

alle erwaͤhlet, GOtt verſtocke fie ein Theil, und ziehefle 

gleich ald würde die Geele gemacht oder gefthaffen; it 

GoOtt habe fie nicht zu einem Gefäß zu Ehren geſchaffen 

6 X. Erſte Sdhu Schrift Born! N 
GOttes Willen, der nur Gutes will, verkehren; uniap"" 
GOttes Willen einen Willen der Bosheit machen. -> 

92. Wie gar blind iff er an der Erkentniß GOttes —1 

gar weiß ex michts vonder ewigen Natur, und vom Hefe" 
des Willens; was der Wille zu Gutem und Boͤfem feyi@." 
vermirfe mein A« B.C. Büchlein, und feßet die Babplo, i 

u Mn 

93. O hoͤre Pasquill! haft du Kunſt von diefer Mel I 

1 
N 

I; 
xhet 

il 

94. Meinſt du, man ſey darmit zu frieden ? Fönnen fing 
Herge und die arme gefangene Geele, die im Kercker der 
fterniß ſtecket, befriedigen ? Du lehreſt, GOtt habe ſe 

net; und meine iſt mir aus Gnaden in der Liebe GOtt⸗ 
ſchencket worden: Sch werde mit meiner vor dir molbl 
es iſt doch nur gegen einander ald Sonn und Mond; einf 
mer gottesfurchtiger Den, der nur GOttes Willenfi 

in Chriſto zum Vater, und gibft dag Gleichnig vom ZA 

du das nicht alfo ſtatuireſt, ſogibts doch faſt folchen Verf 
05. Warum fetzeſt dunicht vom Urfprung des. Willen: 

Boͤſem und Gutem? Was in GOtt fey, das den Men 
zum Guten und Böfen ziehe : Wilft du dich erleuchteter 
nen ruͤhmen, fo muſt du das wiſſen und darſtellen, deta 
Seelen zu Troſt, daß ſie nicht leichtfertig werde, undd 

nicht aus Chriſti Linien geboren: wie du bey Cain und 
hereinfaͤhreſt, und die Schrift gebogen braucheſt, und 
Beſte, als die Liebe GOttes, die nicht das Boͤſe will, a 
laͤſſeſt, und der Seelen einen Strick an den Hals toirfff, 

96. Wolan, , du biſt aufmein Rauf- Haus Fommens & 
ich Die Kinder GOttes hatte geladen : Ich fage Dir aber 
Habe feine ſolche Waare als du ſucheſt; Sch babe nur 
für GOttes Kinder, und nicht Verzweiflung für die Ser 
Ich will dir meiner verheiffenen Waare darſtellen; will), 
fie nicht Eauffen, ſo laß es. Ba 

97. Ich habe die Advocaten des Teufels nicht darauf I 

den, fondern Chriffi Kinder, die gern wollen ſelig wey 
wiewol du dich viel ruͤhmeſt, man folle die Gnaden⸗ Wa 
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hriſto nicht forfchen : ſageſt aber nicht, wie dieſelbe in 3 

Mifto zu forfchen fey; fondern laffeft e3 darbey, als welte ‘ 
t nicht aller Menſchen, ald wann er etliche aus feinem r 

lag verffockte. | 
8. Derobalben willichdir meine Waaren etwas meifen : 

du kaufen? wol, gut, fo Fanft du Bruder in Chriffo 
Ä sm paber nicht, jo haft du felber nicht gemolt, GOtt wolte | aber jo du felber nicht wilſt, fo verftockeft du dich felber, 
0, Das Centrum , daraus Boͤſes und Gutes quillet, iſt Me: mas du in dir erweckeſt, es ſey Feuer oder Licht, dafz 

pird wieder von ſeines gleichen angenommen entweder 4 
GHDrtes Zorn Feuer, oder von Gttes Licht⸗Feuer; ein 4 
erwehlet ihme feines gleichen Eigenfchaft. 

Will einer ein Zeufelfeyn, ſo will ihn GOttes Zorn 
u, denn er iſt feiner Eigenſchaft, die Wahl iſt bald da; 

er aber ein Engelfeyn, fo iſt der Wehler auch bald da. | 
ar 

u 

2 

1. Sit er aber ein böfer Menfch geweſen, und hat ihn gleich 
ED Le Zorn zur Verdamniß erwehlet, und laͤſſet aber 
Muncklein der Liebe GOttes wieder ind Lebens-Licht ein, 
Ede ohne dns, aldiemeil der auffere Menſch lebet, gegen 

febet , undihme vuffer ſo iſt auch al&bald der Wepler 
1 Himmelreich im felbigen Fuͤncklein, und datzu mit gar 
fer Freude und Ehre , uber neun und neungig Auserwehl⸗ 
teder Buffe nicht bedürfen, 
52. Die Seele des Menſchen iff aus dem Centro, dag | 
ft Vater heiffet ; verſtehe aug der ewigen, unanfangli; 
Natur : fie hat dag Centrum zum Feuer und Licht in fich, 
2 öfen und Guten; was ſie ihr erwehlet, vom felbigen 
fie wieder ermehler und aufgenommen: welches an den 
feln zu fehen iſt 
33. Siewaren Engelin GOttes Licht, und ihr Centrum 
k gte fich noch höher, ald der Englifchen Natur Recht if, 
erweckten in ihnen die Mutter des Urffandg im Grimm; 
Angauch alfobald ihren Willen-Geiſt, und erwehlte fie zu 
turen der finſtern belt. 

= 34. Deinftdunun, esfey GOttes vorſetzlicher Wille ges 
n? fo mufte GOtt in fich einen Teufels-Willen haben, 

Hauch einen Englifchen ; das mare gang wieder die Schrift 
Heiligen, auch wieder GOttes Liebe, und wieber das Ficht 
wigen Natur. 3 * 

105, 
ia; 

\ 

J 
l 

! 
N 



38 X. Erſte Schutz⸗Schrift 
105. Aber Pasquill verſtehet nichts, mad GOttes 

und Zorn ſey, was GOtt genant ſey: Er will von GL 
ne veden; und iſt nur ein Spiegelfechten und 

eilpiel. | 

106. Weil ers aber nicht verftehet, und ich feine el 
Blindheit aus GOttes Gnaden fehe, wie er ım Gift dei. 
ſtandes brennet, amd alfo dem Zorn GOttes, fomol dem MR 
fel,einen rechten Ndvocaten gibt, die armen Seelen OHM 
Zorn einzufperren und zu behalten, fo will ichs ihme et 
entdecken: will er nun Fauffen, mol gut; ſo ſey Immaı 
unſer, undder Teufel der finfleren Welt. — 

107. Will er aber nicht, ſo habs ichs dem Leſer ſeines 

quills geſchrieben: Iſt der Leſer ein Chriſt, und gedenck— 
lig zu werden, fo wird er ung in feinem Gemuͤth und Verſ 
wol Fönnen entfcheiden 5 fol feyn eine Einmal:-Verantt 
gung. | 3 

Folget ferner Bericht und iederfegt i 
des Pasquills: Mit dem Numero ff, 

4 

gezeichnet, wo es im Pasquill 

Summarien. Mm 
ui 

Etz er find aus der Vernunft, aus der Kunft der Sternen‘ 
ren.$.11,fg. Wir müffen aber alle nur Be in Cheifie 

120, Des Lichts Eigenichaft ik eine Begierde des Weſen 
Lichts: 136. wie das euer nach der Sanftmuth hungert; 137, 
Gott nennet fih nach des Lichts Eigenſchaft GOtt, und nad) 
Zeuers Eigenfchaft einen zornigen GHOft. 138. 139. Nun haben 
de Eigenfebaften immer gelüfet fih zu finden; 140. da das al 
dene Golies Spiegel iſt 141. in welchem Spiegel das 3. Pa 
pium erjehen worden. 142. Im creotürlichen Gemüth ſtehet 
und Zorn. 147. In diefem Spiegel ift auch die Seele erblicket 
ein Gleihniß aus allen 3 Principien. 149. ſa. Die Geſtalt 
Feuers feinden einander an. 160-162. Feuer und Ficht if Dask 
Lche Wefen, und die Materie, daraus das Feuer brennt, HE die 
fterniß, 163. (99, Die Luft it nicht die Natur. ızı. Nichts 
Gott begreifen , als das feines Weſens ift. 174. Er it nicht 
tur, fondern wird nur durch Natur offenbar. 175. 176. Der &M 
des Feuers deutet den Vater ans das Teuer die Natur; Des! 
Kraft den Sohn; und der ausgehende Geiſt aus Feuer und WER 
den H. Geiff 377, 378. Dis. änfere Welt ik der innen Gleic 
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und Gott iſt im mittlern Prineipio Allengegenwaͤrtig. 180. 

ve Bildniß iſt aus allen 3 Welten geſchaffen, 181. denn der 
dimeifter , als der 9. Geiſt, war in allem Weſen 182. Ein ie= 
Zeiſt, der ewig iſt, hat das cwige Centrum der Natur in fich. 
Aus der Ewigen Ngatur hat GOtt feine Weisheit offenbaree 
Das Licht hält die Feuers-Qual in den Engeln gefangen. 185. 
Ge iſt ein Magiſcher Feuer-Quall. 186. Purifers Fall war, 

£ feine Imagination wicht ins Licht GOttes geſetzet, 187. ſon— 
ns Centrum der Natur; 188. Wie er nun des Grimmes 
nheit begehrete,, jo hat er fie auch empfangen. 189. Bleidet 
en Teufel, und mag das Licht nicht wieder erreichen. 190. ſq. 
IE auch des Menichen Seele ein Magiſcher Zeuer - Dual. 193. 
BE blies ihm feinen Odem aus fich ſelbſt ein, 194. nemlics 
f er- Dual aus der Emigen Natur, 195, und daun das 
um des Lichts, aus feinem Hertzen, 196. ſamt dem Luft-⸗Geiſt. 
Das Ewige Wort war fein Geleß.198. Der Auffere Leib war 
iD uallverichlungen, 199. und folte die Neuffere und Innere 
Kim Licht verborgen ſtehen; 200. _ feines Geiles Imagmation 
MEDttes Hertz geſetzet ſeyn, 201. fo wäre er im Varadeis geblie= 
202. und das Innere hätte über den aufferen Leib Das Regiment 
beet, 203.j9. Eine Göttliche Begterde entſtehet nicht aus irdiicher 
1.207. Nachdem 2. Principio hat Adam Fleiſch aus himmliſcher 
Mi gehabt, 208. und der Geilt aus dem Geelen- Feuer war GOt⸗ 
Di.209. Das Gebot iſt der Seelen Natur gegeben ; 210. aber 
imaginiren ins Aeuffere hat Adam vom verbotenen Baum gegefz 

ſqq. Chriſti Verfuchung. 274. ſaq. Chriſtus iſt GOtt und 
‚und der rechte andere Adam, 342.343. der Erſten Adami— 
5 gantz gleich. 344. Wie die Wiedergeburt geſchiehet ? 367. 
Die die Peinlichkeit des Seelen⸗Feuers in die Liebe verſetzet wird? 
Die himmliſche Weſenheit iſt der Seelen Kleid geweſen, 373. 
er iſt daraus und im die Irdigkeit eingegangen: 374. aber in 
Wiedergeburt wird dieſe Weſenheit wieder Icbendig. 375. Die: 

meue Leben it Ehrijtus. 376. Wenn die Göttliche Sanſftmuth 
Seelen: euer kommt: iſt die Edle Zinekur gebören. 377. Das 
se Gotkes iſt das Centrum aller Wefen: ‚das Feuer das Gtär- 
und des Licht das Mächtigite in der Kraft; 373. die finſtere 
aber it das Centrum der Aufferen Welt. 379. In der Sins 
Mennd Licht-Welt eher der Zug zum Guten und Bofen, 380, 
das Licht md Die Finſterniß wollen das Bilde haben, daher 
‚geofle Streit im Menfchen. 381. Jede Welt ſtehet in der andern 
Horgen, 382. aber eine Dual miſchet ſich nicht mit der andern? 
Welche Welt num im Dienfchen Oberhand hat, die wircket. 
Alſo hat Adams Fall 385. viel Streit erwecket und viel böfe 
ege gebracht. 386. Die Möglichkeit zur Wiedergeburt ſtehet um 
Dies Erbarınen, 389. nicht ineigen-gemachten Wegen zum Him⸗ 
390. Der Zug des Vaters ift der Beginner; 391. aber den 
tojen Willen zeucht der Teufel, 392. und die finſtere Welt vers 

eh Benielben. 393. 394. Damm der Eigene Wille will nicht zu 
te, 395. und Fäflet den Teufel in feinem Hertzen hervichen. 396. 

Be mıführete jeing Imagination je der Schlangen Gift, ee J. | 2 

I 

I 
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muſte zwar verfuchet werden, in welche Welt er eingehen ni 4 
398. aber daß er von der Neuffern überwunden ward, Das mil... 
der Teufel mit feiner Infieirung. 399., Jeht ſtehet unfer Sun ſIe 
Fein in GOttes Erbarmen, 400. Ein Chriſt hat keinen Chip 
als nur wieder fich_felbft. 441. ſa. Die Principia ſtehen im 
Ringen. 455. Im Licht üft Feine Begierde zum DBölenz 456.0, 
der Grimm mil alles Gute verfchlingen. 457. Der Streit it WE" 
in des Lebens Anzundung. 458. GOtt hat den Fall nicht gen 
"459. Der Seelen Geift war frey : 460. Adam aber wolte Heläk ii) 
dieſer Welt, wie der Teufel Seuer:Herr feyn. 461. Die Thum; 
Barmbersigkeit ſtehet allen offen. 464. GOtt hat die Seelen 
ner Ehre geichaffen, 465. und nach der Seelen und ihrer Bag! 

iſt auch der Menfch GOttes Kind. 466. Der Grimm iſt eine 
che Des Fals. 479. Was das Centrum fen? 489. Gtt wir 
Ficht verſtanden. 490. 497, Es iſt nur ein Einiger Wille, 492 
Das Stat figuriret den Willen in eine Gleichniß. 493. Das Ric 
er Liebe, 496. und iſt des Worts Peiblichfeit, 497. Das 
at geimmig und verzehrend; 498. aber_das Licht halt den zo 
der Liebe gefangen, 499. obgleich das Feuer eine Urſache dest 
if. soo. Das ı. Prineipium iſt der Vater; sor. das 2, Peineif 
der Sohn, so2. und der H. Geift iſt das 3fache Leben aller 37 
tem. 503. 504. Es ift nicht um die Wiffenfchaft , fondern um 
Schmack zu thunz es liegt alles am Thun. s8s. Der 1. Ada 
am Jüngiten Tage, aufliehen. 606. Art und Offenbarung de 
Geiſtes. 622. Betrübte Zeit. 628. Vernunfts : Hoffart richtet 

a wre anz 629, Das rechte Willen fol aus GOtt ge 
ſeyn. 632. hi 

= — 

ei 

ei 

108 > 

HRſtlich, ſetzt Pasquill zum Eingang ein groß Negil 
von Chriſti Weiffagung von der legten Zeit, wie 
Berfuhrer und Keger Fommen wurden, und fag 

Hie ift Chriſtus, da iſt Chriſtus; und das wirs lad) 
nicht glauben ſollen: Das thut Pasquill zu dem Ende 
mit er ihm einen fattlichen Eingang zum Pasquill und 
ſter⸗Thuͤre mache, daß er den Autor möge für einen Ru 
ausruffen ; und fiehet man bald, mas erim Ginne bat, } 
wes Geiftes Kind er fey: feine Chriftliche Ader blicder I 
hervor, daß er folches alles auf dem Autor ziehet. | 

109. Zwar Chriſtus und feine Apofteln haben recht? 
weiffaget , und ſtehet alfo im Welen, und gehet ietzt 
groffem Schmwange ; da ein ieder fehreyer: Hie ift Chriß 
Lauffet Mir nach, jener iſt ein Keger! und Babel ift 
mit Schreyen gang entzundet , fie brenner auch im % 
des Zorns GOttes in ihrer unfinnigen Summit 

hi 

— Bil 
Au 

Ba 



wieder Balth. Tilfen.-- | | ar 
—* moͤglich waͤre, die Auserwehlten moͤchten verfuͤh⸗ 
werden. 

0. Was iſts aber, daß Pasquill die Morte der Weiß 
ng anzeucht, und faget nicht, wer Die Keger find? Er 
insert, er habe eine Maus sefangen, und ſiehet nicht, daß 
el ste er in der Gefaͤngniß ſtecket. 

4J uener find zwar folche Leute, die aus der Vernunft 
Boten find, aus der Kunſt der Sternen, die ein unbeſtaͤn— 
Te fen machen; daheuteine Conftellation gemacht, und 
r m bon einem andern wieder zerbrochen wird, da man zu 
8 Bau viel haben muß: da man nur Vorte wechſelt, 
* mie Worten erklaͤret; da das Gemuͤth nie erfaͤh⸗ 

s des Worts Kraft und Verſtand iſt, da man mit 
nu n und Kunſt umgehet , und ſucht dadurch nur Gunſt 
En daß man will ein Anſehen haben. 

: Und wenn mans nicht erhalten kann, fo liege matt 
| lichen Macht in Ohren, und richtet Schmähung, 
f Igung, Krieg und Blut an: da tangt dann der Laͤr⸗ 
=) eiffer in feinem Hergen , und dencket: Nun haft du 
onen, und hebet an Geſetze aus der Ehriftlichen Frey⸗ 
zumachen, und. beftätiget Die mit weltlicher Macht, 
jet Poen und Straffen darauf, daß man alauben und 
muß, mas ber Larmen:Meifter gefihniget bar. _ 
3. Und wauns dann in die Gewohnheit kömmt, ſo heiſ⸗ 

gihn einen Heiligen, und tichtet immer mehr darzu, 
Man dem Lermen-Meiſter heucheln und dienen möge: 
gi t unterdeſſen auch nicht des Abgottes Bauchs; zeucht 
mie Liſt und Rencken, und die Schriften der Heiligen 
n Haren herzu, und folches mit groffer Menge. 
Das iſt alsdenn der rechte Antichriſt, denn er thut 

Kr will, und nicht was GOtt will: er ift aus ihm 
aus der Sternen-Bermunft geboren und nicht aus 

n 

I 

—* 

* Solche ſtellet man der Welt zu Lehrern vor ; die find 
eitel Sander, Streiter; Schmäßer und Keger, und 

en nichts als Krieg und Plagen an: lehren nur Laͤſter⸗ 
, find nur Wort Zaͤncker; fie zancken um die Hulfe, und 
& ern laffen fie liegen , wiſſen auch nicht davon, denn der 
iſt ihnen Myderium fie tangen um das Kalb beym 

3 Moſe, 



22 x. Erſte Schutz⸗Schrift 
Moſe, und laſſen Moſen auf dem Berge bey BO fi 
vielleicht mas Er auch fagen möchte, werm er vom? 
ommt 
16, Daran lieget ihnen nichts, ob gleich Iſrael 
wird, ſie helfen noch wol darzu, und geben der Gerval l 
Schwari in die Hande : Alfo wils der Zorn GOttes habe 
er fie nur auffreſſe; meil fie nicht GOttes Kinder in, J 
nicht GOttes, ſondern eigene Ehre ſuchen. 
u7. Ein rechter Chriſt aber iſt der, der Chriſto gebt 

iſt, wenn dieſe Lermen⸗Meiſter ſchreyen: Hier Kirche 
fit! da Kirche Chriſti! Siebe, Eriſt in der Wuͤſten Sr 
der Kammer, auf dem Felde: “stem im Abendmahl! | h Inh 
andere foricht: Kein, Er iffnicht da) der gehet nicht bi j 
Denn Chriftus fprach: Giehe, Ich bin bey euch al | 
bis an der Welt Endes Wieder Blitz aufgehet vom 9 1— 
und ſcheinet bis zum Niedergang; alſo wird auch ir ge 
bis in Ewigkeit feyndie Zukunft des Menfchen — n J 
wo ein Aas iſt, da ſamlen ſich die Adler. — 
28.) 
ng. Chriſtus iſt immer der rechten Chriſten Wa 

Blitz iſt immer in ihnen; ſie eſſen immer ſein Sid 
ctrincken immer fein Blut, und laffen fehwagen und f 
fie ffreiten mit niemand, denn fie haben Feinen Streit 
Chriſtus iſt bey ihmen 5 fie find aus Chrifto geboren / 
Rn in Ihme; fie ſuchen nur, wie ſie ſeinen duian 
t 
u9. Hat Chriſtus uns doch frey gemacht vom Geſe 
Eünden : was dürfen wir dann lang einem andern nachja 
warum follen wir einander verfolgen und —— 
doch alle aus einer Seele und Leibe gezeuget. J 

120. In Adam fielen wir mit der einigen Seelen 
Tod, und in die ewige Finfterniß ; und in Chriſto —* 
wir in derfelben einigen Seelen wieder neu geboren! und be, 
tet an nichts mehr, ald daß wir nur alle wieder in diefelbe 
ge Seele Ehrifti eingeben, und wieder Einer in N 
den, und nicht Zween. 
"121. Wie ed Pasquill beym Adam fehandlich ver 

und den wahren Grund verftecket ; und des Teufels ? ie 
terey an deſſen Stelle auffeget: da er boch wol weiß 
der Autor in feinem Buche permorfen hats Das wien 
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wieder Bath. Tilken. ‚23 
aufrichten : und um desmillen iff der Pasquill da , wer es 

€ verfteben will. Syrach faget: Uber unter die Hunde 
ft, und einen trift, folaflet er fich mercken. 
22. Mercket doch feine Heiligkeit, als er ihme alfo einen 
gang machet, wie er den Autor möge dem Teufelgeben: fo 
er vor groffer Heiligkeit: Er wolle den Autor nicht rich: 
ſondern das Bericht dem laflen, dem es über ihn gebuͤh— 
+ da meint er vielleicht den Teufel oder Hencker, wie er 
durchausden Autor dem Teufel erklaͤret. 

23. groſſe Babylonifche Heiligkeit ; Befinne dich bas, oder 
rt nicht von Chriſti Aas eſſen: Der Autor ift keinTeufel, 
dern ſucht fein Aas Chriftum, und begehrt nichts anders. 
Chriſtus ſpricht: Wie molt ihr, die ihr arg feyd, Gu⸗ 
Brteden? Kann man auch Trauben von den Dornen leſen, 
Feigen von den Diffeln? (Matth. 7:16.) Wenn gleich 
Kroͤte unter einem mwolriechenden Salbey-Straud), oder 
Ein einer Föftlichen Apothecken fäffe, und fraffe eitel Zucker 
36 liche Speife, jo folte fie doch aus allem nur Gift ziehen, 
yeine böfe Kroͤte bleiben. 
25. Alto iftauch ein neidiger Menfch: der fauget aus als 
1068 schon gut ift, nur Gift; er verfehrer alle Dinge ins 
fe; er ſchreyet ein Ding für Boͤs aus, welches beſſer iſt 

er felber : denn eine iede Eigenſchaft begehret nur ihres 
Beiiben; Das andere iſt ihr zuwieder. 
J. Numero I. pag. 5, 

26. Da faͤhet Pasquill an zu tadeln, da geſchrieben ſtehet: 
is OR kam der Fuͤrſt des Lichts aus dem Hertzen 

Bites, und ward ein Menſch in der Natur, und rang 
feinem menfcblichen Keibe, in Kraft des Göttlichen 
ihts, in der wilden Natur; derfelbe Königliche 
veig wuchs auf in der Natur, und ward ein Baum. 
* . „Aurora p.8. $.33. 
127. Was fur fchöne Erkentniß er von der Seelen des Dien- 

en, und vom rechten Denfchen habe, ſpuͤret manalbie mol: 
je verwirft diefe Beichreibung, und verſtehet nichts Davon 
edes Autors Sinn ſey; denn esift im magifchen Verſtande 
ſchrieben, fur den Autor ſelber, der dieſen Pasquill und uch 
dere Lefer nicht wuſte: Er meinte, er machte eine Arbeis 

ſich ſelber, aber GOtt hats anderſt gewendet. 
s. Daß aber — Autor ſeine Mein und 
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24  XEfeSchuSchrift 
giebet, verſtuͤnde wol gar. ein Einfaltiger : Wiewol Pax 

fung in die Creatur getreten: Sie iſt aus dem Feuer, da G iR | 
der Baer fein Licht immer ausgebieret; und ift in ihrem 1 
ſtande, auſſer dem Lichte GOttes, ein aͤngſtlich ſchrecklich U 

u 
63 

mit feiner Wiederlegung alſo blind iſt, daß er nicht weiß a Ü 
er plappert: Er redet gar nichtd von des Autoris Mei 1 ii 
fondern führet ein anders darein; daß er nur etwas 
tadeln. HAae 
129. Denn der Text des Autoris iſt gang recht; aber j nl 
quill verſtehet nichts darinn: Auchfo weiſens ihme gar piih 
die vorhergehende Worte im Tert, was der Autor ſahe iſet 
er nur den magiſchen Verſtand recht eingenommen, ‘SI 
ihn laſſen ſtehen. un) 

130. Der Autor hatte unter feiner Feder ben armen 9 ni 
lenen Menſchen, und die armegefangene und verderbte Seihn.N 
amd zeigete an, wie der ſey wieder geholfen worden. X utt 

‚ 131. Er ſahe in dieſer Beſchreibung nicht allein in bag € —P 
ſere Reich, indie 4 Elemente und Sternen; ſondern nk 
nere Reich ins erfte Prineipium, davon die Seele urſtaͤn 
Er verffund etwas anders mitder wilden Natur, als d 
Yasauill verftehet; Er meinte nicht Sternen und wie I 
menten, nicht thieriſch Sleifch von diefer Welt, wie Pag 
ihn fchandlich verleumdet und befudelt; fondern ex ı 
das Centrum , den Feuer⸗Quall der Seelen, welcher bat a 
Licht GOutes verloͤſchet, und irdiſche Imagination vomd 
diefer Welt eingeführet.. 38 | 

132. Er verffund, mie die arme Seele nach ihrem Fat UHR: 
treatürlich magisch Feuer in GOttes ewigen Zorn: Feue m 
re, das hieß er die wilde Natur : denn Die Seele ſtehet 
ewigen unanfanglichen Natur, im erften Principio. E Di y 
des Vaters, und iſt die Urfache der Bildniß GOttes. 

133. Sie bat alle Geſtalten der ewigen Natur in ſich — € 
iſt in der Effeng von Ewigkeit je geweſen; aber in der € 

Sinn gan naͤrriſch verfehret, und ihme fremden’® Berfih 

fen, einem: schrecklichen Schmefel: Wurm zu. vergleicht: 
denn ſie iſt ein magiſch Feuer, aus GOttes Feuer, welches | 
ewigen Natur Urſtand iff. 4 

134. Welches, als ſich daſſelbe ewige Feuer GOttes ei 3 
bewegte, begehrende ward ſeine Wieder— Erweckung zu h 
ben, und in feine Begierde gefafler ein erwecket Pe 



Br Ihme ſelber, verſtehe aus der Begierde des ewi⸗ 
welches nur ein Geiſt iſt, und urſtaͤndet im 

| ni als ift das Element : Feuer, welches in der 
Bieder-Erwerkung ftehet, und das inder Begierde 
ste Wefeni immer wieder verzehret, und fich felber nur 
rdarzu erwecket; mie in der Entzündung, im auffern 
zu fehen iſt. 
Aus derſelben ewigen Natur, aus ihren Eigenſchaf⸗ 

verfiche aus der ewigen, welche‘ dag Centrum iff, und ein 
a um in fich felber, einmagifih Feuer GOttes, das GOtt 
t ———— der ewigen Natur felber iſt) wird das ewige 

ren, und fcheinet in derfelben Natur, in ihren Ei— 
ha ten, daß die Eigenſchaften des Grimmes und Zorns 
offe —— ſondern ſind nur eine Urſache des ter 
Kochen 

"Denn das Licht machet auch ein Centrum in fi ch, mit 
s Eigenfchaft : mas in des Feuers Eigenkhaft ein 
ft, das iſt in des Lichts Eigenfihaft eine Begierde de3 
rg und heiffet Liebe und Sanftmuth: das 
8 grimmige Feuer in fich, und erlöfiher den Grimm 
damit, daß aus dem Feuer Freude wird. 

Denn des angfklichen Feuers Begierde ift nach Sanft⸗ 
Find der Sanftmuch Begierde iſt nach feuriger Eſſentz, 

ein Leben ſey; alfo macht iede Begierde Einen Willen- 
‚einen aus dem Feuer, und einen aus dem Licht, und iff 
mein einiger, aber mit zweyen Eigenfchaften. 
I h Ind nennet ſich GOtt einen GOtt nad) des Lichtes 

haft; verſtehe einen GOtt der Liebe, Sanftmuth und 
al jerßigfeit: Und nach des Feuers Eigenfchaft nennet 
bei nen zornigen, eiferigen GOtt, und ein verzehrend 
Hr und iſt doch nur der Eine und nicht zween: Wie im 
a evom dreyfachen Leben, und inden Dreyen Principiis 
2: range mit vielen Umſtaͤnden gemelder und ausgefuͤh⸗ 

J alfo kurtz zu melden, iſt nun der urfundlichfte 
3 da indes Feuers Eigenfihaft die ewige Natur verſtan⸗ 
rd, und vielmehr in den Geftalten zum Feuer, welche 
vige Centrum machen, wie in den Dreyen Principiis ge⸗ 
twird; und verſtehet weiter: 

Die Begierde in ae ewigen Geiſt, nach bey⸗ 
5 den 

4* 
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25 x. Erſte Schußg-Schrift 
den Eigenfehaften, ift von Ewigkeit immer eine Luſt gefg. 
fich feiber zu ſuchen und zu finden, und hat fich immmerifg® 
ſelbſt funden, eine iede Eigenfchaft ihres gleichen beydeaim 
dem Grimm und nach der Riebe, nach Feuer und Licht 
nach allen Geſtalten zum Feuer, und nach allen Geſtalt 
Licht zur Riebe. N 

141. Daffelbe Befundene iff des Geiſtes Spiegel jer 
In der Liebe im Licht heiffet der Spiegel GOttes Weil 
und im Grimm des Feuers heiffer er G Dres Zorn Auge 

142. In dieſem Spiegel ift von Emigfeit erfehen m 
das Wefen diefer Welt, ald das dritte Principium; denn 
in der magifihen Begierde geftanden, wol nicheim® 
aber im Spiegel, in der Begierde der ewigen Natur 
Hat fich der Geiſt erblicket, und daffelbe mit Anfang der We 
mit Bewegung der ewigen Natur, vom Geifte GO 
herben Fiat, in ein Wefen gefchaffen, in eine Gleichn 
der ewigen Natur Eigenfchaft, nach allen Geftalten 
tur, und nach allen Geſtalten in der Natur. * 

143. Was in der Natur, als im Principio, erbore 

daſſelbe gehörte zum Reich GOttes, und hat den Name 

GOtt: Aber wasinden Geſtalten zur Natur ward em 
Das gehörte der finfteren Angft-Welt. gi } 

144. Alle Eigenfchaften wurden beweget, und fTeleiik 
eine iede Eigenfchaft in ihrem Spiegel zur Figur nach 

Eſſentz; verſtehet nach der Begierde Eſſentz. en! 
145. Die herbe Matrix zur Ratur, die war das Fiat 

843 Gleichniß und Bild ergriff, und in ein ſubſtantie 
fen führte, durch GOttes Bewegen. 8 

146. Verſtehet nachdem Willen-Geift, der aus des 
Centro ausgehet, und nach dem Willen-Geiſt, der au 
Feuers⸗Centro ausgehet, der doch nur einer iſt, aber 
Eigenſchaften, als in zwo magiſchen Begierden. 

147. Wie man das an der Creatur ſiehet, mie biel 
Zorn in einem Gemuͤth ftecft; und haben doch zwey 

alles nach dem, mie fich der auffere Willen-Geift im eine 
Bien ift die Erweckung in Liebe und Zorn; und man 

iefer Welt ſiehet an den Ereaturen, mie böfe und gut 

Woͤlfe und Schafe, Schlangen und gute Fifche, giftige 
ten und liebliche Thiere, ein iedes aus feiner Mutter CB 
ſchaft vom ewigen Urſtande herruͤhrend. ie \ 

— 
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wieder Balth. Tilfen. - 27 
ker ewigen Spiegel der Weisheit GOttes ift 
d edes Dienfchen von Emwigfeit vom: Geiſte GOt⸗ 
der Eſſentz erblichet worden, welche mit dem Anfang der 
1 Bewegung, im Fiat GOttes, zur Creatur formiret 

ach dem Gleichniß der Geburt GOttes. 
—*— Geiſt GOttes erblickte im Spiegel der Weisheit 

Hi fd nach feines gleichen, verſtehet, aus beyden magiſchen 
Pr Principio des Feuers, und im Principio deg Lichts: 

3 Bleichniß nach der Gottheit, nach allen dreyen 

* So o wir wollen die ewige Göttliche Geburt, im Licht 
Najeſtaͤt, in ihrer Drey⸗Einigkeit, und dann die Seele 
Denfchen in ihrer Bildnig, Subſtantz und Weferrbetrach- 

Mo können wir das nicht beffer in einem Gleichniß erfinnen, 
Feuer und Licht, das iſt ein rechtes Gleichniß. 
pr Feuer bedeut die ewige Natur, welche inder Be: 

im ewigen Willen, von Ewigkeit in Ewigleit immer ur- 
et ; da ſich der ewige Willen-Geift, aus dem ewigen 
Bu der Freyheit der Gottheit, mit feinem Aus- 

uber Begierde, mit der Natur offenbaret, und. in zwo 
y 1oder Principien ſcheidet, als in Finſterniß und Licht. 
hr ‚Da eineiede Welt ihr Centrum zur Dual in fich felber 

und ft doch Fein von eittander Weichen, fondern eine 
Rinder andern, das Licht halt die Finſterniß gefangen : 
1 Sinfiernig ift eine Urſache des Feuers, und das Feuer 

Urſache des Lichtes; denn in der berben und firengen 
| enif 5 urftänden die Effentien, oder Dualdes Feuers und 

e en 
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3. Run fehen wir jaim Feuer und Picht zweyerley Dual 
1? * de; und ſehen auch, wie das Feuer aus einem fin— 
| habe | neun, welches andeutet die finftere Welt in fich 

Feuer bedeutet die ewige Natur in des Vaters 
1, inder Begierde zur Offenbarung : Und das Licht bes 

et die ewige Freyheit auffer der Natur, welches die Natur 
3, en offenbaret. 
5. Das Feuer hat in fich der finſtern Welt grimmige Eß 
1; A und das Licht hat in fich die ewige Freyheit, als eine 
te, , ftilfe Wonne. 

% Rum wäre aber die Freyheit und Sanftmuth we 

en. ec 
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28 x. Erſte Schuß Schrift: 
das Feuer nicht offenbar, fondern wäre ein ſtilles Ni 
And das Feuer hatte auch auffer der Freybeit feinen G 
und wären weder Feuer noch Licht nicht3 ohne die Beg 
die it dag Centrum zur Gebarerin, und halt in fich das 
des Wortd, a 

157. Und in der Begierde wird erboren dad ensige IE 
oder der Berffand, und auch der Spiegel der Weisheit; 
mol der Zorn:Spiegelausder Wurtzel des finffern Center, 

158. Undfehen wir weiter, wiedas Feuer im Lichte: 
net, und das Licht im Feuer, und eines ergreift dad a 
nicht; das Licht wird im Feuer erboren, als durch dag € 
ben, oder aus der Zehrlichkeit: e8 fcheiner aus dem Todı 
erfincket dem Tod in fich felbft, und machet in fich felber 
andere Dual als das Feuer iſt, ein ander Principium, d 
ander Reben ausgehet; als Sanftmuth und liebliche W 
de im Feuer nur Angft und Pein ift. M 

159. Denn wir fehen, daß das Licht gleich als ein RIM 
gegen dem Feuer und feiner Wurtzel iſt; denn es ifF unbe. 
lich, und deutet und an die ewige Freyheit auſſer der N 
als das Göttliche Wefen und die Englifihe Welt, und iſt 
alles, denn es iſt alle Kraft aller Effentien aus den Feuer 
aus der Natur im Kicht, und ift ein Reben des Verſtandes 
der Vernunft und Sinnlichkeit; da im Feuer nichts als 
derwillen wird verffanden. 9— 

160, Denn die Geſtalten der Feuerd-Natur feinden 6 
der ſelber an, denn Herbe, Bitter und Angſt iſt mieder i 
der, welche des Feuers Wurgel find ; da ir der Begierd 

Herbichkeit ſtehet, und in der Herbichkeit das Ziehen, Da} 
Nichts wird in Eiwas geführet, und der Wille fich bekhatt 
mit den Eingezogenen. | Bü 

161. Davon inder Begierde eine Finfternig und Ber 
tung entftehet ; davon der andere Wille, aus des erſten 
gierde,entftehet, vonder Finfterniß auszugeben; und ft il, 
fein von einander lichen, fondern der andere Wille gebil 
fich felber ein, indie Freyheit, auffer der Begierde in ber AS 
ſterniß, und bringet alfo der Natur Eigenſchaft mit fih. | 

162. Diefelbe feurige Eigenfchafs iſt der Freyheit, als 
Nichts, Offenbarung : denn alſo entftehet Der Blank 

Schein, denn in der Freyheit wird des andern ME 
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wieder Balth.Tilfen. 29 
„tt Eigenfchaft in die fEille, Sanfte Wonne gefeßt, und aus 
„2 * Eigenſchaft wird eine Liebe-Begierde. 

Alſo deutet ung das Feuer und Licht in Gleichniß dag 
ihe Wefen an, und auch die Seele mit ihrer Bildniß: die 
rien daraus das Feuer brennet,deutet an dieGeſtalte zur 

natur und die finftere Welt, und das Feuer Deuter an 
Weenſchaft des Vaters. 
4 Der Glang des Feuerd deutet an die Freyheit auffer 
atur : der Schein oder Das Licht deutet an die andere 
Wal ein ander Principium ‚welches aus dem erften, als 
"8 Baterd Eigenfihaften, erboren wirds wie der Sohn 

MR aus dem Bater. 
je Die Kraft des Lichts-Scheins deutet an das Herke 
te8, als das Göttliche Centrum, fo wol auch die Verſtaͤnd⸗ 
Diße und Weisheit ; denn in des Lichtes Kraft ſtehet das 
Leben. 

Der zweyfache Geift, fo im Fever urſtaͤndet mit zwey⸗ al, als Hige und Luft, deutet uns an in Öleichniß den 
MR EDtres: der hißige deutet an den Zorn und Grimm 

es nach der ewigen Natur der finftern Welt, nach des 
mes Eigenfchaft ; und der fanftluftigedeutet an des ſanf⸗ 
hts Eigenfihaft, in der Liebe: Begierde , aus des Lichtes 
E 
Die Sanftmuth des Lichtes deutet ung an im Gleich⸗ 

Ae bGoͤttliche Wefenheit, oder das Waſſer des ewigen Le— 
a: Barinn Paradeis verſtanden wird; und in der feurigen 
Aſhaft der Himmel. 

“u. Nun fehen wir, wie ein iedes Feuer die Luft wieder an 
Accht und in der Lufts⸗Kraft brenner :denn wo ein Feuer 
Fuft kann haben, fo erliſchet es: dann die Luft blafer das 

auf, und fuhret des Lichts Wefenheit wieder ind Feuer, 
anftmuth des Lichts, verftehet die Waſſers-Mutter, da> 
er Glantz im Feuer urftander. 

Ei). Denndie Sanftmuth urſtaͤndet von der Freyheit auf 
8 Feuers Natur, als im Nichts: und fehner fich je eines 

emandern; des Feuers oder der Natur Grimm ſehnet 
‚a Sanfemurh ‚und die Sanftmuth, als die Freyheit 
Bes Nichts, fehner fichnach der Offenbarung, welche in 

Matur offenbar wird. 
Ei. Nun ſehen wir, wie das Licht gar einen — 

| freuden⸗ 



che Mutter; denn wo Nichts ift, da wird nichts, da ap 

30 x. Erfte Schutz⸗Schrift 
freudenveichen Geift giebet, aus des Feuers Dual: DE 
freundliche und Tiebreiche Anblick oder Geiſt urſtaͤnd 
dem eingefchlungenen Waffer-Quell der, Sanftmuth, al 
der Freyheit.  . 
‘171. Indem das Feuer die fanfte Wefenheit des Lie’ 
fich zeucht, fo gehet derfelbe eingefchlungene fanfte Geiſt 
den Örimm des Todes, durch die Verzehrlichkeit, im 
mieder aus, ımd führet Der Natur Eigenſchaft mit fid 
wir dann folches an der Luft erkennen, daß fie eine Kraft 
Lebens iſt, und fie ift doch in fich felber nicht die Natur, 
herrſchet ald ein machtiger Geiſt inder Natur. 

172. Alfo wird in diefem Vorbilde das Göttliche 
verftanden,und auch die ewige Natur; aus welcher Bea 
und Weſen das dritte Principium, als die Auffere fi 

Welt, ift erboren , und im Anfang gefchaffen worden 
fubftantialifch Wefen, mit famt allen Creaturen. 

173. Dent vonder ewigen Mutter ift worden die al 

4, 
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Etwas worden ift, fo ift es aus dem Ewigen worden, d a 
Anfang geweſen iſt, und iſt des ewigen Gleichniß, Bild 
und Eigenthum: und koͤnnen doch nicht fagen ‚daß @ 
Ewigen abgetrennet ſey; ſondern es ift unterfchieden in! 
Welt iſt in der andern, und eine iede beſitzet ſich ſelber 

174. SDtt iſt in allem Weſen, aber nicht alles We 
greiffet Ihn: Esergreift Ihn nur dad, was aus feinen 
gen Wefen iſt ausgegangen , verftehe, das feines Wefenien 
das in Ihme ſtehet; denn GOtt wohnet nicht in der 2 
burt der auffern Natur, fondern in der innern, in ſich ſe 

175. GOtt ift felber wol alles, aber es wird nicbiik 
GOtt genanf und erfant ‚wegen des Unterfcheids der‘ 
die Natur ift nicht GOtt, aber GOtt wird durch die Rat 
fenbar, GOtt wird allein im ewigen Richt verftanden 
dem andern Centro, ald in der Freyheit, und iſt doch 
ewigen Natur nicht getvant. RR 
176. Denn fol ein Schein feyn, fo muß Feuer ſeyn 

doch auch fein Feuer⸗Schein ohne die Freyheit uff, wel 
Goͤttliche Weltandeutet. ; * 
177. Der Glantz des Feuers deutet GOtt den % 
und die Öejtalte zum Feuer deutet die ewige Natur a 
des Lichts Kraft deutet an das Hertze SDrtegs als die 

J 
—* 

* u. ‚en 



Ja dk 

2; wieder Balth. DTilken. 31 
eit: denn es fuͤhret ein ander Centrum andrer Qual, als 
euer als eine Liebe-Begierde und Sanftmuth. 
Und der ausgehende Geiſt aus dem Glantz des Feuers 

Pichts Kraft, aus des Lichts vom Feuer eingefchlunge- 
jefen , als aus der Liebe und Sanftmuth, deutet ung 
mo Beiftan, der vom Bater und Sohn, in der Goͤtt⸗ 
Kraft und Wefenheit, immer ausgehet, wie die. Luft 
mer und Licht, und herrſchet in des Lichts Weſenheit. 
’ Die äuffere Welt if durchaus ein Gleichniß der inne: 
de in die innere Welt hat fich mit der auffern offenbarer : 
man kann verſtehen, was der unſichtbare GOtt im Ver⸗ 
ya 

f 

| 
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ey. 
W: Mandarf nicht dencken, Daß GOtt von irgend3 et⸗ 
weſend fey, einem Dre oder Stätte : Er erfüllet alles, 

feinem Principio, als in der mittlern Welt, welche Er 

; R Als fich nun der unfichtbare GOtt eind ttach der ewi⸗ 
1a ia, als in der ewigen Natur-Begierde, bewegete, hat 

ein feiner Weisheit fein Gleichniß erboren aus aller 
Witen Eigenfihaften; und ausieglicher Eifeng und Eis 
| h Eresturen und Figuren’ gefchaften. 

2. Denn der Werck⸗Meiſter, als fein Geiſt, war in allen 
als in der Goͤttlichen Licht-Welt, Engeln und reinen 
Verſtehe aus der ewigen Natur, als aus des ewi⸗ 

> 18 und Lichts Eigenfhaft,aus Göttlicher Wefenpeit. 
—9 Denn ein Geiſt, ſo er aber ein ewiger Geiſt iſt hat in 

ewige Centrum der Natur: Er hat alle Gefkälte zur 
in ſich, als der finſtern Welt, und auch der Licht-Welt: 

Be er ift aus GOttes Mund ausgegangen. Er iſt der 
Bann er fein offenbarer Geift mit den Geiffern. 
Baus der ewigen Natur bat GOtt feine Meisheit of 

» denn inder Effeng, als in der Söttlichen Weisheit, 
Weſen der Geifter und Ereaturen von Ewigkeit gewe⸗ 

— er mit der Bewegung GOttes des Vaters iſts in ein 
* —* nach ieder Eſſentz Eigenſchaft, getreten im 

8 Fiat, als im Wort der Kraft: Darum werden die En— 
J euer⸗Flammen genant, aber mit dem Lichte GOttes 
Mileuch et. 

5. Das Licht GOttes wohnet in ihrer Feuers-Flamm; 
in ihnen nicht on iſt: So fi ie aber 

Sender 
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nen Geſtaͤlte zur Natur, nach eines ieden Geiſtes Eigen: 

en Seftalten ift, denn wie die Gebarerinn iſt, fo ift auch 
Willen-Geiſt aus der Gebaͤrerin. 
Alſo verſtehet auch von des Menſchen Seele, die iſt 
wen Magiſcher Feur-Duall, aus dem ewigen Centro, 

fer ewigen Natur: denn nachdem GOtt den Leib aus der 
Winbeit ſchuf, fo führete Er den Geiſt aus allen dreyen 
Wien darein, er folte ein Sleichnig und Bild GOttes 
Meerſtehet nach und aus allen dreyen Welten, als aus der 

Bin Feuers-Natur, und ausdes Lichts Natur und Eigen: 
hr als der Göftlichen Welt, und dann aus der aufferen 
Matur, darinnen der äuffere Menfch leber. 
4. Denn GDte blieg ihm den Iebendigen Odem ein; da 
hder Menfch eine lebendige Seele: Was kann GOtt nun 
8 aus fich blafen als fich feloft; denn GOtt ift dag 
aller Wefen, Er ift felber alles; aber es wird nicht alles 

enant oder erfant: Er nennet fich allein einen GOtt 
feinem Hersen, nach der Licht = Welt Eigenfchaft, als 
der Liebe und Sanftmuth, nach dem andern Principio. 

jr EDtt hat in das gefihafne Bild den Geift eingeblafen 
len dreyen Welten, als nemlich fich felber, ald den 
en anfanglichen Magifchen Feuer - Dual, aus allen 
ten der ewigen Natur: Das iff daS erffe Principium, 

hi die Eigenfchaft des Vaters, welcher fich nach der Na— 
igenfchaft einen zornigen, eiferigen GOtt und ein ver 
d Feuer nenner. 
3. Und dann dag Centrum de Licht, ald einen Funden 

einem Hersen, daraus der Göttliche Wille ausgehet, 
EC) wieder zu GDtt aneignet, und nach feiner Mutter 

ivet, als nach GOttes Liebe und Sanftmuth; das iff 
ibere Principium, darinnen die Englifche Welt ſtehet. 

en Welt, aus den Sternen und Elementen, ald das 
‚Prineipium: Alſo ward der Menſch eine gange Gleich, 
ach GOtt, aus allen drey BE ein Bild GOttes, 

* 

u 7 

1 ihmelfigurirer, iff die Mutter der finfkern Welt; als die 

"Br: wie die Dual im Centro iſt fo üff auch der Willens 

3. So ihm denn nun das Göttliche Licht iffentzogen, io 
enun feinen andern Willen fchöpfen, als feine Mutter) 

7. Und zumdrittenden Geift:Luft, mit dem Geiſt diefer 

darins 
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darinnen GOtt wohnete; darinnen ſich GOtt ſchauete, it 
und.offenbarte. —8 SW: BT 

198. Nun war das ewige Wort fein Geſetz feiner Gin! 
lichen Natur, daß diefer eingeführte und eingeblafene Gm 
des Menfchen folte feine Imagination in feine andere Sa) 
einführen, als nuyrindie Liebe und Sanftmuth GOttes ! 
folte allein von der Goͤttlichen Wefenheit effen, und Das uni! 
fer des ewigen Lebens trinken, aus dem Lichts-Quall & 
ware fein Leib Paradeififch blieben. 2 — 

199. Der Leib hatte Paradeififche Früchte zu eſſen 
wuchſen ihme in aller Frucht: der aͤuſſere Leib von 
Belt, war, in der Dual der Licht « Welt, gleich als wie Er 
ſchlungen, und. da der doch war; gleichmwie das Licht X 
Finſterniß verſchlinget, und in fich gefangen halt, Mn 
die Finſterniß bleibet doch, aber fie wird im Lichte 
offenbar. Be M 

200. Alſo ſolte auch die aͤuſſere Bildniß von dieſe 
fo wol die innere Qual des Feuers aus dem erſten princ 
inder Paradeififchen Wefenheit und Dual verborgen eh, 
umd der Menfch folte fein Leben und Willen in der 
ſiſchen Dual führen. . zen 

201. Er folte feines Geiſtes Imagination ind Herz 
tes, als in des Lichts Centrum feßen, fo hatte die Geele imenl; , 
von des Lichts Weſenheit geflen: verfteher, das feelde... 
Feuer hätte Göttliche Qual in fich empfangen, und hatt Hi 
Böttlicher Diralgebrant, als in Liebe und Ganftmutb, , En, 

202. Durch daſſelbe Brennen oder Leben ware dem alle). 
ren Leben Göttliche Wefenheit  eingeführet worden, iM 
himmliſch Fleiſch, und warein der Tinctur des andern Eid, 
eipii der heilige Leib geftanden, und das auffere deg —31 
von der aͤuſſeren Welt wäre in der innern Welt verbe— 
geffanden, und in der auffern offenbar. Ka 

203. Ein folcher Leib ward auch im Anfang geſchafſen, 
aus innerlicher Wefenheit des reinen Elements, das im 
radeis offenbar ift, und ein aufferlicher Leib von den 4 * 
menten, der in der Aufferen Welt offenbar ſtund: aber 
innere folte das Regiment führen, und dem aufferen gl 
als verfchlungen halten, wie das Licht die Finſterniß. 

204. Berftehet, ein iedes Principium folte frey nur 1% 
in ſich ftehen, und feine Imagination oder Begierde in ©. 
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n, fo hätte GOttes Licht alles in allem erfüllet, und märe 
ernſte Feuers-Dual des erften Principii. ald der ewigen 
ur der finftern Welt, fowol die auffere Natur, und Qual 
‚Sternen und Elementen nicht offenbar worden. 
05. Der Menfch hatte in Göttlicher Liebe-Qual gelebet, 
wäre unfterbiich Und unzerbrechlich blieben : Keine 
ickheit, weder Noth noch Tod hatte ihn gerühret. 
06. So nun eine folche Begierde im Menſchen feyn folte, 
aus der Willen: Geift blos in GOtt gerichtet wäre, ſo mu⸗ 
a Böttliche Weſenheit im Geelen-Feuer ſeyn, daraus ein 
jer Willen-Geift entſtunde. | 
07. Denn eine Göttliche Begierde entſtehet aus Feiner 
hen Dual, noch aus dem Dual der finfteren Welt ; die 
ig eit weiß nichts von GOtt; ſo hat die finſtere Welt kei⸗ 
Httliche Liebe oder Begierde in ſich. 
08. Darım erkennen wir, daß mir nach dem andern Prin- 
0, al nach der Paradeififchen oder Englifchen Welt, 
iſch und Blut haben aus himmliſcher Eifeng und Weſen⸗ 
gehabt, melches ift der rechte Geelen-Leib geweſen, und 
ännen iſt die Bildniß des Himmels geftanden. 
209. Und der Geiſt aus dem Magifchen Geclen: Feuer, 
her in des Lichtes Kraft erfcheinet, war GOttes wahre 
hniß, nach der Drepheit GOttes; das Bild, darinnen 

Mt wohnete, und darmit ſich GOtt offenbarete: denn der⸗ 
e Heift iftan Subſtantz und Wefen allen Engeln gleich, 
son Chriſtus (Matth. 22:30.) faget: daß fie in der Aufer⸗ 
ung den Engeln gleich find. 
20, As GDtt Adam harte gefchaffen, fo fund er in der 
abeifiichen Welt, als ein Bild GOttes: weil aber GOtt 

fie, wie Er mit feinem edlen Kleinod zwiſchen der innern 
fern Welt, und dann auch der aufferen Elementifchen 
t, an beyde feſt angebunden ftund, fo gab Er das Ger 
und Geleg der Seelen Natur, und fprach: Du folft nicht 

fm vom Baum des Erkaͤntniſſes Gutes und Boͤſes, denn 
ches Tages du davon iſſeſt, wirft du des Todes ſterben; 
Fift,der Göttlichen Welt abfterben, und wird in dir die 

x 
k } 

das Regiment in div befommen. / 
2. Als es dann auch alfo geſchah: Als Adam anhub und 
e Begierdaund Imagination in die aͤuſſere Wels fegte, r 

i & 2 1} 
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und dann auch die aͤuſſere Welt offenbar werden, 
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... gefihleffene Selen - Feuer wieder Göttliche Wefenheit el 

Ende, und muß vom inneren abbrechen, das ift fein“ 

36 x, Erfte Schutz⸗Schrift 
af das Geelen- Feuer vom verbotenen Baum, und führte 
difche Dual und Wefenheit von Ben era, in feine edle 2 B 
niß, indie parabeififche, engliſche W 

212, In dag reine Elementifche — das aus Sn 
Weſenheit war gefchaffen, führete er irdifche Qual 
Weſen: Alfo verlofch fein Licht; das ifk, erging mit ſ 
Willen⸗Geiſt ausder Goͤttlichen Weſenheit in die irdifche, . 
die Sternen und vier Elementen. m 

213. Alfo warddas Bild irdifch, und fiel unter die Moͤ 
die fchlugen und vermundeten e8, und lieſſens halb todt 
gen: Ahier ging Adam von Sjerufalem gen — 
Chriſtus ſaget. 

214. Die Sternen und Elementen haben dem 2 
grimmige, irdifche Kleid ihrer Effentien und Deren! heit 
gezogen, und die finftere Welt gabihre grimmige, « fe 
firenge Dual dem Seelen = Feuer, und brante das Set 
euer num inderfelben grimmigen Eigenfchaft, und ware 
GOtt und Himmelveich verloren: Denn bag Gött * 
verbliche, und hub das irdiſche an; das aͤuſſere Fiat krie 
den Gewalt. Bü # 
215. Gobald Adam vom Geift diefer Welt uͤberwu 1J 

ward, fo fiel er in Schlaff, als in die auffere Magia, tw if 
den Tod andeutet: dann dag auffere Reich bat anfang 

— — 

2 
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denn das auffere Leben gehet wieder in feine Mutter, daral 
es iſt gegangen, als ins Myſterium der Sternen und Ele 
ten, und das innere Seelen⸗Leben bleibt in der finſtern © — 
als in der ewigen Natur, davon es urſtaͤndet. am 

216. Darum thut und noch die Wiedergeburt aus d 
Hertzen GOttes, daß das finftere im Grimm und Zorn‘ 

pfinge, daß fein Licht wieder fchiene. 
217. Und das iſts, das ich inmeinem Buch hatte geihrih 

daß alles im Zorn fey befchloflen gewefen, bis da komm 
ſey der Fuͤrſt des Lichts aus dem Hertzen SOttes, ‚ 
fey in dee Natur Menſch worden, und babe,in Run 
des he in der wilden Natur gerungen, Aurt j 

8.3 
2) 8 Die der Natur verffund der Autor des use er 

ewige ſeeliſche Natur, das Centrum der Natuy, Das | 

—* 
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er Geelen ‚nachdem die Bildnig irdifch ward, wild, und 

g der Göttlichen Welt fremd. h 
219. Und hätte Adam und alle feine Kinder müffen in der 

den Natur im Zorn und Grimm GOttes bleiben, wenn 
Fürft aus GOttes Hersen nicht ware fommen , und haͤt⸗ 
sem Seelen: Feuer Göttliche Weſenheit, das iſt, das Engli- 
Kleid oder Keib wiederangezogen; wenn GOttes Wort 
Hergenicht ware felbit ein Menfch worden. 

1220. Go feßet nun der Vasauillant : Und er (verſtehet 
Autor) will damit Ehriftum nach feiner unfcbuldigen, 
igen, reinen Menſchheit natürlich machen ‚und fich 

mit su feiner Abführung von GOtt auf die Natur 
d Erestur) einen Eingang und Weg bereiten : Pornems 
bund indem er, als ein verfchlagener und erfabener 
beift weiß, daß diefer Baum des Kebens feine Wurtzel, 
aus er iſt gewachſen, doch bisbieber mit Erde ift be⸗ 

Et gewefen, nun bald entblöffen,, und das Gebeimniß 
lenden will; damit er den Leuten eine Wurzel, die 
rallund Wermuth trage, möge beybringen, und noch 

von Ehrifto abführen, und in feinem Netze fangen 
inne. 

221. Die heilige Schrift faget von unferer wilden 
ßenfchlichen Natur alfo: Daß wir allzumal von Na⸗ 

ie Rinder des Zorns find; und der natürliche Menſch 
ge eenimt nichts vom Geifte GÖttes: Iſt Chriſtus nun in 
ewilden Natur Menſch worden ‚fo ift Er von Natur 

el gewefen, wie alle Mienfchen; wie bar Er uns dann 
Es Geheimniß GÖttes , davon der natürliche Menſch 

BE iebts weiß noch verftebet, offenbaren, unfere Schuld bes 
= ablen, ein angenehm Öpfer für uns verrichten , und den 

Pater verföhnen Eönnen ? 
222. Mit folchen Reden verfinftert diefer Geiſt den Un⸗ 

ſcheid zwiſchen der bimmlifchen ‚reinen , und der irdiz 
Shen, verdorbenen ‚ unreinen Geburt und XTatur: tem, 
A wifchen des Weibes und der Schlangen Samen, Abra- 
Sams und Adams Samen; und will uns einen natuͤrli⸗ 
ben Chriſtum, in welchem Gutes und Böfes, Kicht und 
rinfterniß, Ja und Nein fey, einbilden, und unfer Heil auf 
J ie Schuͤppe ſtellen; Aber die S.Schrift entdecket feinen 
jalſch und Ungeund, und ſaget: Daß nicht alle, die Abra⸗ 
J | €3 bs bams 
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bams Samen, darum auch Kinder find ; fonderh in re 

‚einigen Eommen, beyde der da beiligt, und die gel ir 

Gott und Menſch innen vereinigt iſt; GOtt in dem ü 

Fleiſch, weldien die Rindfcbaft gebörer ‚die Herrlich 
der Bund, das Gefer, der Gottesdienft und die Perl 

38 x. Erſte Schutz ⸗Schrift 
ſoll dir der Same genennet ſeyn, und nicht in Adam en 
Iſmael oder Kfau ; und die Kinder der Verbeiffung w J N 

den für Samen gerechnet. 
223. Er fager nicht, durch die Samen ‚als durch it 

fondern als durch Einen, durch deinen S men, welcher 
Ebriftus :aus welchem, alsdem ewigen, unvergänglidk 
Samen, dem lebendigen Worte BOttes ‚alle Kinder Ei! 
DVerbeilfung geboren werden ; wie der Thau aus i 
Morgenrörbe. 

224. Denn gleichwie feine Kinder nicht aus dem 3 {u 
noch aus dem Willen des Zleifches, nody von dem Mi 
des Mannes, fondern aus GOtt geboren find; AlfoE 
er auch,nach feinem Menſchlichen Sleifch,nichr aus Ad⸗ 
natürlichem, fondern aus Abrabams — n 6% 
men, welcher erfelber iſt, geboren,und geringerer? 
und Ehren, als feine Kinder feyn : weil fie alle von 

undt 
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fen, und der Menſch in GOtt; aus welchem Maria, il 
eine Tochter der Verbeiffung, such nach ibrem Hi h * 
Zuvor mufte geboren feyn, ebe Ebriftus feinen Zeik 
fich in ibr genommen bat ; wie der 4. Apoftel Else fi 
Daß Ebriffus von den Vätern gekommen fey nach 2 

werden. 
225. Welcher Same nicht ift ein natuͤrlicher 2 

fcher, fondern ein übernatörlicher,himmli feber 24 

ſung; welche Verheiſſung nicht Abrahams natuͤrlich 
Samen, fondern Abrahams Glaubens⸗Samen gebt m. 
Bis hieher Pasquillant. 

226. Sind das nicht hoch einführende prächtige rRed 
Wie ſolte ein einfaltiger, nicht alſo blind geführet werden 4 
er wurde fagen , er thaͤte dem Autor unrecht? ber, E 8 
Pasquill, du wirſt mit dieſer Beſchreibung die —* 
zugedeckten Baums noch lang nicht bloͤſſen wie du me 
dur verfteheft noch nichts davon , vielmeniger des M 
— ; ohne daß du ihn falſch und mit fremden Berfand 
geu 
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27. Biſt du nicht ein falfcher Deuter, fo fage mir, mo ſte⸗ 
in meinem Buche gefchrieben, daß Chriſtus fey ein 
nfeh in dieſer Welt wilden Natur worden, und fey 
| fündlichem Samen gezeuget und herkommen? Wie 
es Autors Meinung alfo erklareft, und einen Hauffen mie: 
innige Meinungen darftelleft, und ihn fchandlich und 

fertig für einen Teufel ausruffeſt; gang blind wieder ſei⸗ 
Enleinung und Berftand. 
28. Biſt du, der mich richten fo, fo lerne von ehe des 

ars Sinn. Der Tertfaget: Bis da kam der Sürft des 
his aus dem Herzen GOttes, und ward ein Menſch in 
Natur: Es ſtehet nicht in der wilden Natur , fondern es 
ft: und range in feinem Menſchlichen Keibe, in Zraft 
3€ etlichen Lichts, in der wilden Natur. 
220. Die Frage iſt: Was iſt die wilde Natur ‚darınnen 
Fi eſt des Lichts aus dem Herken GOttes in der Menfch- 
Agerungen bat ? Iſts ivdiich Fleiſch oder Die Dual ber 
einen,und vier Elementen ? Nein : um des willen kam nicht 
Fuͤrſt aus GOttes Hersen, fondern es war die Geele aus 
‚ewigen Vaters Natur die hatte durch ihre Imagination 
Duft den Tod und Irdigkeit in fich eingeführer, und der 
dern Welt Grimmigkeit im Zorn GOttes erwecket: und 

Wekein Rath meder im Himmel, noch in Diefer Welt, es kaͤ⸗ 
= dann der Fürft der Liebe GOttes, und runge mit dem 
rimmen Zorn GOttes, und. Löfchete denfelbigen in der 
Benfchlichen Seele. | 
330. Und darum ward der Furft der Liebe GOttes, als 
es eigenes Hers, ein Menſch in der Menfchlichen Natur, 
| denſchucher Effeng : nicht in fremder, mie der Pasquillant 
Amderlich herein fahrer, auch nicht in der wilden, von Ster⸗ 
rund Elementen, nicht im Thierifchen Fleiſch der verderb- 
Ausgeburt von den 4 Elementen: nicht in derfelben Efs 
% iſt die Gottheit geeiniget ; nicht dag wilde Adamifche 
eiſch hat Chriſtus an fich genommen, wie eg der Pasquill als 
"deutee: derdoch gar Feinen Verſtand von der Effeng hat, 
rinnen GOtt ift Menfch worden. 
h 231. Adams Seele hatte nicht allein einen auffern Vier-Eles 
ntifchen Leib an fich,denn fie fund in GOttes Licbe,imParas 
"18 das Paradeis iſt nicht Bier-Elementifih,es ſtehet nicht in 
# Elementen, fondern in — es iſt die Goͤttliche Wonne. 
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eo X. Erſte Schutz ⸗Schriit 
232. GOtt wohnet nicht in der Ausgeburt der vier " 

menten, fondern im Himmel, im reinen Element ; dagiftfeik 
Geiſtes leibliche Wefenheit : Und. dieſelbe Werenheit hei —3* 
Adam auch zu einem Leib, und ſtund im aͤuſſern Leibe, wie! aM 
Gold im groben Stein, verborgen. Mn Ri, 

233. Der innere Leib hielt den äufferen verborgen gleich 
das Licht die Finfterniß ; und der Geift GOttes wohnete im ki 
nern Leibe, denn Er hielt in fich dad ander Principium ‚ald in! 
Reich des Himmels; er war eine Wohne der Gottheit, in! 
Bildder Goͤttlichen Wefenbeit : die Geele hatte ihre Sa — wi 
muth darinnen, fie aß vondemfelbigen Leibe, darinnen ® ‚m 
wohnete: The Feuer ward davon gefänftiget, denn fie 
pfing alda GOttes Liebe und Sanftmuth. HN 

234. As aber der Geelen Feuer anhub, und imagim 
nach der Irdigkeit, und wolte von. den vier Elementen aba! 
Sternen eſſen, fo 308 das äuffere Reich, ald das dritte Prinit 
pium, das erſte Principium in dag Geelen-Feuer —— 12 al 
in den himmlifchen Leib, und verdunckelte dag edle Bild, bapkkin 
niederfiel in Ohnmacht, i in Schlaf, da ſtund e8 in der Q x LX 
macht, gleich als im Tode gefangen; denn die irdifche & mir 
wohnte nun darinnen , davon das Seelen. Feuer grimm hi 
ſtachlicht und mörderifeh ward; denn es muſte nun von ? e' 
und Gut effen, und verblich das edle Bild der Gleit 
GOttes. 3JJ J 

235. Als GOtt nun ſahe, daß das edle Bild verblichenin il 
und das auffere Reich in ihme Here ward, jammerte e3 je Sn 
Barmbersigkeit, und verhieß ihme den Meibes- So jo um 
GSchlangen-Ereter , und fprach : Des Weibes-Gan 
der Schlangen, die dich zu Fall gebracht bat,den K 
treten; Er ſagte des Weibes-Same folte de 4 
(Gen. 3:15.) R: 

236. Verſtehe In der rechten Menſchlichen und £ 
lifchben Wefenbeit , welche in Adam war in Tod geſchle 
worden, wolte GH Wenſch merden,nicht in der irdiſche D. i 
die edle Bildnig und Geele eingeführten ; fondern in rech J 
Menſchlicher Natur des andern Principii, in welche GO E 
vor Adams Fall, a gewohnet hatte: In diefelbe | 4 h 
Tod eingefihloffene Eſſentz iſt GOttes Wort eingange 
Diefelde iſt des BPelishe mem und dag Dort ift | 
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1. SDtt iſt der Mann darzu geweſen, der fein Wort oder 
indes Weibes Menfchliche Eſſentz bat eingeſaͤet, verffe: 
die Effens der Seelen und des Fleiſches; GOtt ift 
ch worden, Chriſtus iſt geweſen eine Perfon der H. 
faltigfeit , und ift Adam worden, verfiche, der andere 
aus und in dem erften,und ift Doch blieben, mager war. 

3. Er ift uns nicht fremd, fondern iſt unfer Bruder, mie 
ich feiner Auferftehung fagte: Gebet hin und ſaget mei— 
Sendern, und euren Brüdern, ich fahre aufzu meinem 
Fund zu eurem GOtt. 
9. Wenn Ehriftus hatte einen fremden Samen an fich 
men, der ich nicht ware , und der ich in Adam nie ware 

1, was folte mich das helfen? Wo blieb meine arme 
ar Die koͤnte Er dann des Weibes Same oder mein 

Er verhieß Abraham nicht einen fremden Weibes- 
ien,fondern fprach : In deinem Samen follen alle Voͤl— 
iefegnet werden ; das iff, in deinem verſtehet in der Himm- 
in Adam in Tod eingefchlofienen Wefenheit foll Meſſias 
ed erwürgen,und dein Same , das iſt in deme du in Adam 
köbtet worden, foll in Chrifto, in GOttes Gegen, wieder 
Chriſtus foll in dir in deiner Bildniß und du in Ihme, 
bu und Chriſtus folt Einer werden: Er der Leib und 
! 5 ied. 

1 8 lag GOtt nicht ollein an einem Opfer, dadurch 
vorn gefiillet wurde, daß Er fein Here lieh Menſch wer- 
md feinen Sohn ließ creugigen, daß fein Wille alfo ver- 
kmwürde: Nein, eslag Ihme an feinem Wefen , das in 
ar in Tod gefchloffen worden ; dag folte fein Sohn 

we lebendig machen. 
2. Denn wir glauben eine Auferffehung unferer Leiter, 
fie alhier gehabt haben :der irdiſche Leib iſt das Bild nicht, 
wig leben fol ; fondern das Himmliſche, welches der irdi- 
eib alhier im Tode gefangen halt. 
3. So aber Ehriftug darinnen geboren wird, fo iſts nim- 
m Tode ; fondern lebet in Chriffo, und iſt nur mit dem ir: 
In keibe verdecket, und darum mufte Ehriftus, als Er am 
Sllarb, in Tod und in GOttes Zorn eingehen. 
14. Die liebe GOttes in Chriſto ging in die Menſchliche 
>, ing erſte Principium, als — den Quall des — —8* | s 
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des Vaters Naturein, und zuͤndete den grimmen Zorn⸗ J 
in der Seelen mit GOttes Liebe und Sanftmuth au, 
das Goͤttliche Licht wieder brante; das war dem Tod eine 
und der Hoͤllen eine Peſtilentz; denn Liebe und Zorn il 
wiederwertig Ding. ra 

245. So nun Chrifkus nicht Adams und Abrahame 
lichen Samen hat angenommen, wie der Pasquill log N " 
Er denn des Menfchen Sohn? Iſt er allein ein Gät 
Himmelkommen, und hat nichts vom Menfchen , ag’ 
nienfchliche Decke an fich genommen, daß Er nur 
fehen wohnte, ohne einige Eigenfchaft mente — 
was ſolte das meine verderbte Seele helfen? 

246. Hat Ernicht menſchliche Natur an ſich 9 ‚ll 
foift Er auch nicht des Menſchen Cohn, noch mein } —3 — 
wie Er ſich denn uͤberal des Menſchen Sohn genennet 

247. Pas quill ſaget; Ich wolte Chriſtum natuͤt fie 
hen; Iſt Er nicht natürlich worden, fo kann Er ver Nen 
Sohn nicht ſeyn, auch nicht des Weibes Game, vie 
Abrahams Same. 9— H) 

348. Daß aber der liffige Pasquillant will die Fan 
Martam ubernatürlich machen ‚und faget, fie ſey a 
tes Samen gezeuget, ehe als Chriſtus in ihr ſey em 
worden, und will alle damit einen fremden Ga 
führen, der nicht Menfihlich ſey, Das iſt gang Keen 
Antichriftifch : und mag er wol in feinen Bu 
chen, ebe er andere verdammet, und fein Gericht 
fuͤhret. 

249. Iſt Maria nicht von Joachim und MN, 
und natürlich empfangen und geboren worden, Ag 
Adams Kindern; fo beweiſe erg, oder fein Fand bieißet 
ge unwahrh iftig. 2 

250. Saget er aber: So Maria aus Joachim un d 
gezeuger wäre, fo wäre Chriſtus aus ſuͤndlichein Samen! y 
Maria gezeuget, wie fein hochfliegender Geiſt alio läuft, i 
folches waͤhnet; fo fage ich ihme abermal, daß erim Go Mi —F 
Myfterio gang blind iſt, und davon nichts verftehet. 1 2: 

251 Er faget zwar von der hoben Benedeyung Ma jr 

A) 
ü 

ziehet ers aufeinen fremden Samen, daraus Marin ge 

ſey? Obs blos der Geift GOttes fey, oder ob es} "- m 

2 

J 

ER 

eze 
9* 

ſey: aber er ſaget nicht im Grund, ‚was das für * en 
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beit fey? Ob der Same im Wort, oder auch etwas von 
jlicher Eſſentz fen. 

# Denn die menfchliche Effens iff ihm durchaus fi fü ndig, 
lgantz nicht aus Menſchen, ſondern aus GOtt geboren 
gleichfam als hätte GOtt in Chrifto eine fremde Menfth: 

führet, wie erd durchaus alſo deutet; er will nur, 
* hau aus der Morgenroͤthe in Chriſto geboren ſeyn. 
Aber hoͤret, Herr Pasquill, wir wollen nicht fo boͤs 
(8 Bibr; wir wollen euch gutwillig im Myfterio den wah⸗ 
und zeigen: Woltihrnunnicht aufm Wege gehen, fo 
arneben; Wir haben andere Augen als ihr ; habt ihr 
ſo haben wir Licht, 
ie Sshr ſeyd unſer Richter nicht, daß ihr mich verdam: 
(eh bin ein Kind GOttes in Ehrifto, und aus GOttes 
h iſt mir mein Gehen worden; darum will ich gut— 
Feuch mein Angeficht weiſen, weil ihrd ja nicht koͤnt 
f nt, wie Chriffus fey ohne Sünde von menfthlicher 

inpfangen und geboren worden: und ja durchaus 
Met: Sch redete von Ehrifto, als ſey Er aug einem find» 
2) rk da es doch alles ein Ungrund iſt, und eure 
ung ſtehet in Babel; deswegen mercket mein Glaubens⸗ 

| ni und Erfentniß, wie eigentlich folger. 
Oott fprach zu Adam, als er im Paradeis ſtund, und 
licher Dual und Wefenheit lebte: Welches Tages du 
et vom Baum des Erfentniffes Gutes und Boͤſes, 

dudes Todes fterben. (Gen,2:17.) Mit dem Gterben 
J 3 r nicht allein den auffern Leib, welcher erſt mit der 
d fang lebendig ward. 
f  Dennber auffere Leib fiel nicht zur ſtund nieder, als 

IH da3 Gebot übertrat, und ſtarb; fondern Friegte ietzt 
* fe Reben, und ward ein Herr: Zuvor war er unmach- 

Id der rechte Menſch machtig: Zuvor ging er binren 
dfahe der Bildniß GOttes nach, und war Knecht: 

8 die Seele irdiſche Dual einfuͤhrte, ſo ward er Herr, 
— ward in den Tod geſchloſſen. 
7 Der Geift ift das Leben, das Fleifch iſt das Leben 
* des himmliſchen Sleifches Leben war GOttes Geiſt, 

irdifchen Sleifches Leben war diefer Welt Geift. 
8. Als das Srdifche ind Himmlifche einzog, und das Ne: 
ae nahm, fo verblich das Himmlifche : denn der — 

J 
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des Himmlifihen wich aus der Irdigkeit in fein Prineip,,, 
So ftund nun das Bild aus der Ööttlichen Wefenbeit ini...‘ 
de: Nicht im Grimm des Todes des Zorns, daß die Hin, 
ſche Wefenbeit im Zorn GOttes ware entzündet worden ¶ 
dern ald ein verblichenes Wefen, ohne Dualund Leben 

259. Denn wasaugder Liebe iſt aeboren, das nime hi 
Grimm in fich: Denn des Lichtes Wefenheit ift Waflehg,.., 
ewigen Lebens; das Waſſer machet feinen Grimm, ſot 2 om 
Löfcher des Feuers Grimm. 1. 

150. So nun die himmliſche Bildniß oder Weſenh im 
Adam, aus dem himmliſchen Limbo war genommen # — 
ſo iſt ja ſeine urſtaͤndliche Mutter das Waſſer des en Rn 
bendgewelen, welche von der Sanftmuth oder der St 
des Lichts GOttes urfkandet ; wie das Waffer in dee 
diefer Welt, von der Sanftmuth des Sonnen: She, 
Veneris Begierde, 

261. Was für Grimm oder Zorn mwolte dann num 
himmliſche Wefenheit des heiligen Leibes in Adam Foul 
War doch diefelbe Wefenheit nicht das Leben felbers fo for : 
ber Geift GOttes war dag rechte Leben im heiligen Leibe “ 

262. Als aber GOttes Geiſt wich, fo ſtund biefel 
niß als tobt, ohne Leben: Und die Seele lebte vom DNA. 
Feuer-Holg, wiewol fie nicht irdifcher Effeng ift ; fo iff tin 
diſche Eſſentz aber doch vom erſten Prineipio , darin @ w 
Seele ftehet, auggeboren; darum luͤſterte die Seele 
derſelben Qual. 

263. Der Seelen war ein himmliſcher Leib gegeb en 
den, davon ſie ſolte eſſen, und nicht von beyden Leib un, Hl! 
folte ihre Luſt und Imagination nur in den Himmliſchen 
fo ware dem Seelen: Feuer der irdifche Leib nur in dert Au 
Melt angebangen. — N 

264. Als fie aber von beyden effen wolte, fo Fam der 
Leib zur Macht, und zum Licht, und herrſchte über ver 
menſchlichen Leib: Alfo ift die Sünde im Seelen Fel 
gangen, denn fie ward mit grimmiger Eſſentz entzundd 
brante das Seelen: Feuer nun in derfelbigen Dual, und) 
laſch der Seelen das Göttliche Licht, welches in ber i) 
himmliſchen Weſenheit ſchien. 

265. Denn im Anfang war die rechte Menſchliche & 
der Seelen Holß, zu ihrem Lebens Brennen: Aber * 

— 
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‚die irdiſche Eſſentz: Das ift nun die Sünde und der 
ewille, und die Gecle hat Feine Bildniß oder Leib, der 

BB leiber : Sie werde dann durch Chriſtum aus ihrer erften 
5 jeit, durch den Tod Chrifti erboren. 

| 3 Darum iſts, daß mancherley Figuren in der Seelen 
h n im inneren erfcheinen, alles nachdem ihre Begierde 

n 1 Befen if als wilder Thiere Bildniß, auch Schlan— 
Ü hs oͤten: In welcher Effens und Willen dag Seelen— 

bee und brennet, nach derfelben Eſſentz iſt auch dag 
', Billen- -Beift, und bildet eine ſolche Bildniß. Wenn 

auffere Leib zerbricht, fo ſtehet diefelbe Bildniß alfo in 
m und Dual. 

—* Zeit des irdiſchen Lebens mag ſie ihren Willen 
Mt, foandert auch ihr Fiat die Figur; Aber nach des Leis 
ter ‚ben hat fie nichts mehr, darinn fie ihren Willen kann 
B wie an den Teufeln zu ſehen iſt. 
Darum forach Ehriftug; Ihr muffet von neuem ge⸗ 

werden, durch das Waſſer und H. Geiſt, oder Fönt dag 
r Ottes nicht fehen. (Joh. 3:5.) Verſtehet aus dem 
GOttes, aus dem Wafler der erſten rechten Bildniß, 
ender H. Geift mohnet, in welchem Chriftus ift empfans 
» geboren worden. 
> Doffelbe Waffer hat nicht Die Sünde in feine Effeng 
Amen; denn das Fann nicht feyn : denn mas aus der 
* much GOttes iſt, das wird im Grimm GOttes nicht 
i et: Eondern es iſt ald eine Ohnmacht in Tod, als in 
Alle, ing ſtille Nichts gefchloffen. 
* ba verlor das Leben, verſtehet, dag rechte Goͤttli⸗ 

feiner edlen Bildniß, das bat Chriſtus wiederge: 
R ver bat diefelbe Bildniß wieder aus dem Tode erbo: 
Er B lebendige Wort aus dem Hergen GOttes, iſt in die 
od eingefihloffene Bildniß eingegangen, und hat Dies 
ſſentz an fich genommen, und iſt ein wahrer Menſch 

; ein folcher Menſch, dem der äuffere Leib nur anhing, 
ri Ein der rechten Bildniß verfchlungen ſtund, aber in der 
"€ Belt offenbar. 

Er bat auch der Geelen hiermit den heiligen Leib, 
— wieder angezogen, und eine Menſch⸗ 

le in denſelben heiligen Leib genommen, aus Ma— 
den: Eſſentz Samen; darum muſte Chriſtus dars 

na 
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wurde, und verhieß Adam und Heva den Schlangen⸗ 
Br als das Wort, und die Kraft der Gottheit; das folte 
jeibeg Samen, verftebe des verblichenen Bildes Eſſentz, 
nehmen ; und dem Teufel und Zorn GOttes den Sta— 
der Seelen darmit zerbrechen. 
Daſſelbe verbeiffene Wort fFund ohne das der edlen, 

Tod geſchloſſenen Bildnif, entgegen, und begehrte fein 
* 

108 Wohnhaus ſeiner Gleichniß zu einer Wonne. 
Aber mit der Verheiſſung bat ſichs der Seelen wieder 
kellet, ins Lebens-Licht der Seelen, und ihm ein Ziel ges 
da es wieder in die in den Tod eingefchloffene vechte 
hl joe Fllen wolte eingehen, und das Leben aus dem 
fwecken. 
Daſſelbe Ziel war in Maria der Jungfrauen ge⸗ 

Fund ward im Worte der Verheiſſung im Paradeis 
J ever, und ſtunde als ein Centrum, oder Ziel der 

( 
’ 
t 

beit. Er 

Gottes Herg hatte fich in felbiges Ziel verlobet und 
aͤhlet: das Ziel war mit der hochtheuren Tungfrauen 
Beicheit GOttes, ald mit dem Spiegeloder Auge des H. 
BB gezieret, zwar mit nichts fremdes, fondern mit dem 
Kleben ; verftehet, das Göttliche, der edlen Bildniß in 
‚davon Adams Seele ausging in den Geiſt dieſer auffes 

Belt, als in die Dualder Sternen und Elementen, deren 
om der Abgrund des erften Principiüift., 
4 Dis gebenedeyte Ziel ward den Vaͤtern verheiſſen, 
dam, Abraham, David, undandern mehr. Wie haben 
fie Propheten en diefem Siel erluftiget? die Opfer der 
nwaren ein Vorbild diefes Ziele. 
> Dennald Adam die reine und fihöne Bildniß hatte 
en, veritehet,die Kraft des Hertzens GOttes, welche im 
1Beibe der himmliſchen Wefenbeit ſtund, ald ein Cen- 

wer Bottheit, fo ſtund die Serie blos in des Vaters Ei- 

} 
\ 
\ 

| 

SDtke, ein Grimm und verzehrend Feuer ift. 
19. Denn die Geele iſt aus demſelbigen Centro , ald aus 
vigen Natur des Vaters: darum ward die Geele in 
1fo eine lange Zeit, bis ans Ziel in des Vaters Natur, 

7: Das Gefeg auf dem Berg Sinai ward im Gcuer 
} | . > 
\ u % 
J— 

aft; verſtehet, die ewige Natur, welche auffer dem - 



nicht indie irdiſche Dual des Menfihen einging, und ir 

Bund haben gefeßet, die haben des Ziel! Kraft im Bun 

48 x. Erſte Schutz⸗Schrift. | 
und Donner, in des Vaters Natur, gegeben ; Und N 
ward auch im Bufch nit der Feuer⸗Flamme, in ei 
Natur beruffen. (Exod. 3: 4.) 

288. Und Chriffus fagte, da Er ins Fleiſch — ch 
Vater, die Menſchen waren dein, und du haft fie mir 2 } 
und ich gebe ihnen das ewige Leben. (Joh. 17: 2.) 

289. Daffelbe hochgebenedeyte Ziel fund im One J 
Bund der Opfer bey Iſrael: Die Opfer waren — 
des Ziels, welches Ihme GOtt vorſtellete, und Sach) 
im Opfer durch Sl von Sünden gerangioniref. 

290. Siraelopferte mit Thiered- Blut : dag fabe & 
Imagination an durch das Ziel feines Bundes; diem 
Menfch irdiſch war worden, fo fellete Ihme GOtt d : | 
vor fich, zu einem Gnaden-Bund, aufdaß feine Imaginapgı 

Irdigkeit und Sünden der Menfchen fein Zorn: — ri 
erwecket mirde, daß Er fie auffreffe, wie beym Elia gef 

291. Die Beſchneidung der Füden war auch ebe 
Iſrael mufte fein Blut vergieflen, Das ſahe GOttes Imat 
tion an durch das Ziel ſeines Bundes; denn Shrifh n a 
den Tod mit feinem Blut-Vergieffen erwürgen: Es ſo 
den Zorn GOttes fallen, als ins Seelen⸗Feuer; und ® das Al 
gezundete Feuer GOttes erlöfchen. 

92. Sobildete ihm nun GOtt im Bunde, das Blut 
gieffen Chriſti ein, und erlöfchere mie diefer Imaginatie Um 
Grimm in der Seelen; und durch diefes ift Iſrael ſelig 
den: welche mit Ernſt ihren Willen und ——— 

in GOttes Vorſtellung, empfangen. um 
293. Denn in OOtt iſt das Gefchehene und Sutil 

alles eines: darum ward den Kindern des Bundes d I 
Wiedergeburt aus Chriſto zugerechnet, als fründen fie 
im neuen Leibe Chriti, als hatte Chriftus fihon mit ei 
Blut⸗Vergieſſen den Zorn erfauffet, und wäre ſchon 
aus dem Tode wiedergeboren worden. | 

294. Denn daffelbe Leben auf dem Ziel, ftund in © 9 
Imagination, mit der Verheiſſung im Paradeis hat ſicht 
ein geftellet : Daflelbe Keben ward Abraham verbeiffen, de ) 
in feinem Samen wieder folte erwecker werden, nicht imeil 
fremden Samen, wie der Pasquill richtet; ‚Sondern 9 
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Bildniß Samen, welche aus himmliſcher Wefenheit, 
em andern Principio, war dem Adam mit zu einem Leibe 
worden. 
Und aber mit Eingehung der Seelen in die Irdigkeit, 

killen Tod, als ins Nichts, war eingeſchloſſen worden; 
(5 efolte wieder aus dem Tode grünen, und darinn aufer- 

| und geboren werden ein neuer Menfch, in Heiligkeit, 
MM huld und Gerechtigkeit; es folte der Seelen wieder an- 
ver werben. 

I. Berftehets hoch und recht: das Leben GOttes im 
—* Ziels, welches in Maria die Menſchheit annahm, 

be Leben muß aus Chriſto in ung, verſtehet, in unſere in 
Helkhloflene, verblichene Bildniß, eingeben: Es iſt das 
5 das geſaͤet wird in die todte, verblichene Weſenheit; 
Icht diefelbe Menfchliche Effeng wieder an fich,und wird 
Mderieiben Bildniß Leben. 
7. Allo wächfet auf der edle Bilien-Zweig, der erfklich 
a, ald ein Senfkorn, wie Chriſtus faget, und hernach 
Wird, wieein korber- Baum. Mein: Pasquill, bag iſt die 
eue Wieder-Geburt in Chriſto. 
Setzt eurer Braut andere Augen ein, und fehet das 
effament, und den Bund der Verheiſſung mit Adam 
aham recht an, und verbittert die Schrift nicht, und 

diefelbe nicht mit den Haren herzu, mit fremden Vers 
1 Eure Meinung verdunckelt die edle Lilien, oder Zweig, 

aus der Mutter oder Wurtzel grünen fol, vielmehr, 
—* ſolte zum Gewachs dienen. 
9. Wenn ihr. in ſolcher Geheimniß wollet richten, fo 
4 hr aus Chriffo wiedergebören feyn: Ihr muffet aus 

N 

In 

i 

: 
t — — ſehen wollet ihr begreiffen Myſterium Magnum; 
aber aus Chriſto geboren wäret, fo waret ihr Fein Splits 
ihrer, fondern ein lieber Bruder, 
.„ Ehriftus heiffee euch niche verdammen, ſondern 

on big einhergehen, und freundlich unterweiſen, nicht 
den, oder dem Teufel in Wachen erklären; Mein 

id ihr feyb noch fehr blind am Reich Chriſti: Ich will 
die Thuͤre der Menſchwerdung Chriſti recht weiſen; als 

worden. 

Dr 

fr dann, ans GOttes Gnade, inder Liebe Chriſti iſt ges. 

DL. I ht Dusch meinen Verſtand, fonbern in meiner Ein⸗ 
D ergebung 
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ergebung in Chriſtum, aus Chriſti Geiſt: Aug Chriſti @ 
habe ich die Erfentniß des Myfterii Magni empfangen; © 
habs in eurer Schule nicht ſtudiret. Ich habe davon 
gewuſt, es auch nie alfo geſucht, ich fuchte allein GOttes 
ge; Dir iſt mehr worden als ich fürchte oder verftund. 

302. Woltihr deromegen ein Bruder in Chriffo feyn 
thut die Bocks hoͤrner ab, fofönnen wir einander mit vet 
Yugen und mit einem züchtigen Gemüth anfchanen, undin! Hi 
Furcht GOttes einander untermeifen. —* 

303. Solch ſpitzſindiges Verachten iſt Babel, die M ut) ui 
der Tyranney und groffen geifflichen Hurerey; daraus Regal 
und Streit zu allen Zeiten iff entſtanden: Euer — Jin 
ift nur eine Blut Paucke, und eine Spötterin, eine unge 
ge aufgeblafene Hoffart, eine Cains-Eigenſchaft; St itd 
davon aus, wolt ihr das liebreiche Angeſicht FEſu 
im Ternario Sando, und den Wunder-Zweig der van 
genen Lilien, welcher anießo grünet aus ber Burgel HM 
Baums, fehauen. Du 

304. Wolt ihr mitdem edlen Pilien-Imeig aus dem al Bi: 
Baum geimen, fo muͤſt ihr ein demüthiges Herge Brit ge E 
Wolt ihr aus GOtt grünen oder reden, fo muͤſt vs 1 
Menſchwerdung Chrifti ftehen. u ” 4 

305: Denn niemand weiß etwas von GOtt, als nur B eike 
Geiſt Ehrifti, der in GOtt iſt; der Sohn in des % te —T 
Schooß forſchet in unſerm Geiſt auch die Tieffe der Gott ix Fa 
unfer Geift muß in Chriſti Geift ſtehen, fo wir dag Gott ti 
Myfterium verftehen wollen. y ee 

306. Das thuts nicht genug, dag man einen 
Sprüche der Schrift zufammen feget, und machet eine | 9 
nung daraus; Nein, mein Fritz; Meinungen thuns nid; Hi 
fondern dag lebendige Wort, da das Herge die Gewißheit 
fahrer, darinnen ſtehet Glauben im H. Geiſt. e 

307. In Meinungen iſt eitel Zweifel, obs recht ſey 
nicht; Aus Meinungen iſt der Antichriſt geboren: Bel Beil, 
wir von GOtt reden, fo müffen wir aug Chriſti Geiſt rede 
der alleine weiß, was GOtt iſt, ſonſt find wir luͤgenhaftg 

308. Chriſti Geiſt muß aus uns vom Goͤttlichen — 
reden, anderſt reden wir aus Babel der Verwirrung: 
ſtus iſt in unſerer rechten Menſchlichen Eſſentz, verfich 
Adams Eſſentz, Menſch worden, nicht in der eig, F 

te 

gu 
a! 
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nen und Elementen, fondern in der Effeng des Elements, 
ich vorm Fall das Paradeis in Adam grünete. 
59. Als der Engel Gabriel zu Maria kam, grüffete er fie, 
ſprach: Gegrüffet ſeyſt du, Holdfelige, der HErr iſt mit 

zu Gebenedeyete unter den Weibern, du ſolſt ſchwanger 
yon im Leibe, und einen Sohn gebaͤren, des Namen ſolt du 
8 beiffen. (Luc. 1: 29-31.) 
5. Alhier hats nun nicht den Verſtand, wie Pasquill an: 
et, daß Maria fey zuvor aus GOtt geboren worden, ehe 
hriſtus in ihr Menfch ward: Mein, Chriffus ift der erffe 
ß Todten, Erhatdas Leben im Tode erftlich angezuͤn— 
‚allein das Ziel ſtund in Marien, dag war die Benedey— 
ir denn im Ziel war das lebendige Wort, und der Geift 
tes mit der edlen Jungfrauen der Weisheit GOttes, mit 
licher Wefenheit umgeben. 
1. Alsder Engelfagte: Du wirſt ſchwanger werden im 

und die Sungfrau Maria darauffagte: Siehe, ich bin 
FErrn Magd, mir gefchehe, wie du gefaget haft; (Luc.r: 
fo hat das Leben im Ziel des Bundes als das Herge GOt⸗ 
in Marien in Tod eingefchloffenen Effeng fich beweget: 
Wort iff umgeben gemefen mit Göttlicher Wefenheit, aus 
Waſſer des ewigen Lebens, erboren aus der Ganftmuth 
Achts der Majeſtaͤt GOttes. 
2. Und in derfelben Weſenheit iſt gemwefen die Tinctur 
dem Feuer und Licht GOttes, welche der Wefenheit Glang 
Zierheit iff. 
3. Und in der Tinctur iff geweſen dag züchtige Auge der 
heit GOttes: und die Weisheit ift des H. Geiftes Leibe 
it, darinnen Er wohnet: fie ift fein emiger Spiegel, dar⸗ 
REr die groffen Wunder von Emigfeit hat erblicket, 
4 Und der H. Geift ift vom Wort, ald aus dem Centro 

ı GHrte8 Hergen aus dem Vater, ald aus dem Feuer, 
158 Licht inder Majeſtaͤt aufgegangen, in die Effeng ber 
indeififchen und Englifchen Welt: verflehet, in dem, oder 
reine Element : als in die Wefenheit der himmliſchen 
chkeit. 

: 

— 

le Tinctur machet das Waſſer aus der Majeſtaͤt in geiſt⸗ 
Slut. 

| D2 318, Die 

15: Diefelbe Wefenheit ober Peiblichkeit, wie oben ges - 
(6, iſt Chriffi bimmlifch Fleifch und Blut gemefen ; denn‘ 



—— © 

. Er 

des Feuers Wurgel iſt die finftere Welt mit ihren fi 

52 x, Erfte Shug- Schrift 
316. Diefelbige Wefenheit, die im Bund war, dar mi. 

verheiffene Wort GOttes fund, iſt in Maris Weſenh = ’ 
indie in Tod eingefchloffene Wefenbeit, eingegangen, ü in! — 
Ein Leib worden, und hat das Verſchloſſene lebend 
macht: bie Göirliche und Himmlifche, Paradeififche Weg 
heitim Bunde, und Maris Wefenheit iff Ein Su v ei eh 
das Reben gruͤnte im Tode. Fi | 

317: Darum ift Chriſtus unfer Leben und Geiſt, auch 7 
Fleiſch und Blut worden; und darum aibt Er ung, verfke 
unferm Seelen⸗Feuer, feinen himmliſchen Leib und Bu 
eſſen und zu trincken; unfere Geele hat, mit dem Eingan 
Goͤttlichen Wefenheit, wieder himmliſch Fleiſch zu ihren 
er⸗Leben befommen ; fie brenner wieder in Göttlicher * 
aus der Liebe⸗Weſenheit. Hi 

318. Die heilige Tinctur nach des Goͤttlichen Fein 
genfchaft, gehöret der Seelen: und die Waffers-Eig en 
al des Lichts Sanftmuth, gehoͤret dem Leibe: der reib 
wege unter der Seelen. 

319. Denn die Seele iſt aus der ewigen Natur — 
iſt das Principium zwiſchen der finftern und — 
bat das Centrum der Feuer⸗Welt in ſich. 

320. Und die Weſenheit iſt aus dem Centro der aicht⸗ 
ſie wird in der Goͤttlichen Begierde zu einer Subſtantze | 
fie iſt Wefen der Begierde, die Begierde iſt Geift, um nd 

Gefaffete in der Begierde, ift Wefen der Begierde, be 

der Liebe und Sanftmuth gegen dem Feuer: Geift, m 

Baters, da gehets durch den Tod wieder in der. Freyheit 

322. Nicht dag alda innen ein Sterben oder Top fe 

321. Was kann nun die Begierde anders faflen a 

auffteiget, das faflet der Feuer⸗Geiſt immer in feine Zesie 

amd machet die. Dual der, Göttlichen Welt: denn ver € hi 

dern des Feuerd Dual wird für einen. Tod sa di 

flo das ift die Sanftmuth des Lichts, das iſt ein SI = 

und verzehret es, das iff, er führets durch Die Schar 

GOttes wird darinnen verſtanden. 

Geſtaͤlten zur Feuers - Natur, wie im Büchlein der fi “ 
(Theoſophiſchen) Puncten vom groffen Mylterio ausfũ | 

iſt erklaͤret worden. 
323. Nun verſtehet den Sinn seo GOttes De heith 
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Emigfeit geweſen; fie iſt unmeßlich und ungruͤndlich: fie 
heral; wo man kann ſagen, Hierift GOtt, da iſt auch 
tliche Weſenheit, aber nicht in der aͤuſſern Welt im dritten 
pic » fondern in der himmlifchen im andern Principio. 

. Darum fügte Chriſtus, Joh.3:13. niemand fahret 
Himmel, denn des Menſchen Sohn, der vom Himmel 
nen if, und der im Himmel iſt; feine Göttliche Wefen- 
war im Himmel, und war aber in die Menſchheit kommen; 
ie Menfchheit iſt auffer Ihm in Adam erfforben. 

25. Will nım jemand in Himmel fahren, der muß Chriffi 
ien an Ihme haben: Er iſt die Reiter, welche Jacob hat 

; die da mit einer Spitze in Himmel reicher, und mit 
3 en Spiße in die Menſchheit. 

h. Manmuß es alfo verfichen, daß der Leib Chriſti, ver- 
die Leiblichkeit der örtlichen Weſenheit, welche fich, in 
wrporirten Wefenheitder Dienfchheitin Maria, hat geof- 
are, groͤſſer iſt dann alles. 
27. . Die Göttliche Wefenheit iſt nicht gar in das Creatuͤr⸗ 
Sild gefahren; das kann nicht feyn: denn fie iſt unmeß⸗ 
"allein fie hat fich geoffenbaret in der Menfchlichen We⸗ 

in dem gefchaffenen Bild in der Menſchwerdung Chri⸗ 
hat die Menfchliche Weſenheit) angezündet, und ihr 

gegeben, verfichet in Adams Bild, welches auch im 
Amar, und inallen Menfchen. 

. Jun fraget ſichs: Was ift Maria für eine Perfon ge⸗ 
t, weildas Ziel des Bundes GOttes in ihr Fund? Dder 
at Chriſtus Leib und Seele in ihr empfangen, und iſt doch 
i den was Er von Ewigkeit war? ® 
20. Fürs erſte, war Maria eine leibliche Tochter unfer 
Mutter der Heva, und ihrer rechten Mutter Annaͤ, und 
: Baröhıen Vaters Joachim: Keine reine Jungfrau ohne 

1, verftehet nach der auffern Welt, denn der Zorn 
Feet auch in ihr, und fie ifFauch durch Ehriffi Blus 

. ’ 

' 

28 
f 

H m Tod eingefchloffen : Aber das Ziel ſtund in ihr, ver- 

tin ihrer Bildniß, aber unbeweglich und unempfindlich. 

ts von Ihm: denn GOtt wohnet nicht im Dinge; Er be⸗ 

—* nur ſich ſelber, alſo war das Ziel in Maria, und 
D 3 GOttes 

30. nd ihre Bildniß fund auch nach dein andern Prin- 

Urt und Weife, wie GOtt in allem ift, und das Dingmweiß 
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Gsottes Verheiſſung im Worte des Lebens war im Ziel; 

nicht in Maria, ſondern in ſich ſelber wohnende. 
331. GOtt hatte ſich nach ſeinem Hertzen von Ewigkeit 

beweget: und als Er ſich einmal in Maria im Ziel bewe 
fo ward Maria hochgebenedeyet, und in der Benedeyung A 
Heilandes ſchwanger: denn das Leben Fam in Tod, in Di ıh 
Tod eingefchloffene Effeng. .; 

332. Nun inqualiret Doch der Same des Menſchen mit \ 
Leibe: So nun das Göttliche Leben in die Eſſentz des Sam⸗ I 
Maria Fam, fo ward ihr gantzer Leib, verſtehet de 
Leib, nach dem andern Principio hoch gebenedeyet, und in N r M 
ferneuen Wunder-Eingehung und Bewegung GOttes 
Leben gebracht, daß ihre Effeng lebendig worden, und die 3 D 
etur ihres Blutes iſt mit der Göttlichen Tinctur angegumg "" 
worden; verſtehet des Samens Tinctur, fo mit dem gan 4 
Leibe inqualiret. en 

333. Aber das äuffere Reich diefer Welt iſt diefesnal mr! 
Maria nicht abgebrochen worden, es hielt fie noch gefanag 
fie muffe durchs Sterben, durch ihres Sohnes Tod’ indele > 
ge Leben eingeben. en 

334- Ihr Leib ift mol nicht verwefet, denn er war mitinler 
Benedeyung : Allein mufte die irdiſche Dual an ihr zerbrec n 
und muften alle Kinder Adams durch einen Eingang insbe" 
eingehen als nemlich durchs Sterben Ehrifti: als Chriſtus {)) 
Geelen-Feuer am Creug im Tod löfchete, fo ward auch Mag in 
Geelen: Feuer gelöfchet; das iſt, recht angezündet im IER I! 
der Majeſtaͤt. al 

335. Der auffere Leib bleibet ein Deckel davor, fo lang e 
in der Qual der Sternen und Elementen ſtehet; durch Ste 
ben wird das auffere Wefen der Dual abgebrochen, alsdee— 
erfcheinet das Bildniß GOttes. By 

336. Verſtehets recht: Chriffus hat in Maria alle d 
Principia an fich genommen, aber in Goͤttlicher Drdnung: N 
nicht gemifchet, wie Adam thate, der das auflere Reich DuBi 

Zei 
gi 
in 
hab 

Imagination ing innere einführte, in bag Geelen-Feuer, de iM 110 
das Licht verlafch. ä (an 

337. Er hat an ſich das ift, ang Ziel des Iehendigen Bun 
an die lebendige Wefenheit die Geelifche Effeng angenommieh) 
als das iſte Principium, und dann die Effens der Bildniß 
aten Principii; und dann dag auffere Reich, das zte Prinaipiug | 
denn Er folte ein Herr über alles feyn. 77 
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338. Er iſt nach Ausgang vier Monden, eine Ichendige 
F worden, welche nun in der Bildniß ſtund; aber in der 
duiß war die Gottheit das Centrum, die nimt weder zu noch 
Die Goͤttliche Weſenheit nimt auch nicht zu oder ab, Sie 
id weder kleiner noch gröffer,allein fie bat ſich in der Menfeh, 
1Bildniß geoffenbaret, und die zum Leben erboren. 

339. Alſo iſt in der Empfangniß Maria in ihrem Samen 
elebendige Eſſentz aufgangen; Nicht mehr in Tod einge: 
— nicht eine ſuͤndliche; denn woraus GOttes Licht 
inet, darinn iſt feine Stunde: die Sunde urſtaͤndet andem 
wo GOttes Licht nicht ſcheinet; wo es aber ſcheinet, da 
ie Liebe und Sanftmuth. 
10. Das Herge GOttes iſt dad Centrum in der Perfon 
ei gewefen, die Effentien find mit der Bewegung der 
heit geheiliget und erleuchtet. worden, verſtehet nach 
andern Priveipio: Denn Göttliche und Menfchliche Ef: 
Be in Fleiſch und Blut, und ward ein Menſch, Eine 

F Das auſſere Reich hin am innern, aber das innere 
ietzt in dieſer Perſon das Regiment; das aͤuſſere war 

ht: Darum ſaget die Schrift: Er hat Knechts-Geſtalt 
ich — auf daß Er uns von der Knechtſchaft erloͤ⸗ 
en 2:5. 
5 ſage alſo: Was Chriſtus nach unſerer Menſch⸗ 

en Bilbnif, und nach der Geelen iſt, fo iſt Er eine Erea- 
und gleich, von und angenommen; Aber mag Er nach 
Rs ottheit, und nach der Goͤttlichen Wefenheit ift, damit iſt 
uber die Natur, und höher alddie Himmel; und ift damit 
ie Greatur, fondern GOtt felber. 

, Aber fein Goͤttlich Wefen iffin feiner Ereatur, als in 
£ Renfehheit, offenbar: Er iffnachder Menfchheit eine fol- 

Serfon, als Adam vor feiner Imagination und Fall war ; 
Lie ander Adam. 

. Der erſte Adam folte den Königlichen Stuhl befigen ; 
jiler aber nicht beffund, fo gebar Ihme GOtt einen andern 
( s dem erſten: Wann Er nun nicht waͤre natuͤrlich geweſen, 
waͤre Er der erſten Bildniß ungleich geweſen: Auch waͤre 
ind des Menfchen Sohn gemefen; wiefich Pasquill Iafz 

incken. 
* Hat Er nicht eine — Seele gehabt, ſo hat an in 

} 



nicht aufwecken: Was helfen mich feine Wunden, Ay 

„er doch kein Erkentniß noch Grund hat ? Er leſe meine Bi “ 

| men Menfch worden, und nicht in Adams und Abral 

} # 56 x. Erſte Shu- Schrift 
der Perfon nicht alle drey Principia gehabt; was hat Er d gu 
feinem Bater, ald Er iegt am Ereug ſtarb, in feine Handamı 
fohlen? Oder was hat am Stamm des Creuges selten, irn 
Er nicht iſt natürlich geweſen. 2 Tun 

346. Als Er war vom Tode anfgeffanden‚zeigete € Er Au 
feinen Juͤngern, und fprach: Sehet mich an; Ein Geiff mn Ji 
niche Fleifch und Bein, als ihr feher, daß ich babe.(Lne, I, MM 
Mas fagt denn Basquill, Sch molte Chriſtum nach <a pm 
ligen, reinen, unſchuldigen Menſchheit natuͤrlich machen; Mr“ 
mache Ihn nicht erſt natürlich: I Er mein Bruder d 
Menſchen Sobn, fo muß Er ja natürlich feyn ; Sind d och de 
Engel natürlich. ar 

347. Daß Er aber ſagt, Sch hatte geſchrieben: Erw N) ul 

der wilden, als in dev aufferen Geburt, ein Menſch ** de a 
iſt nicht wahr; Der Tert faget in meiner Schrift: 
in feinem Menſchlichen Leibe, in Kraft des — 
wilden Natur: Hat Er nicht in der Hoͤllen, und arm € 
me des Ereußeg, mit GOttes Fa gerungen? Iſt 
geſtorben? Und hat unſerer mi (ben, fündlichen Natur de dene 
chel des Tods weggenommen ? 

348. Pasquill ſaget: Chriſtus fey nicht aus aden 
tuͤrlichen Samen: So das wahr iſt ſo iſt Er: nicht dei " 
fihen Sohn ; So hat GOtt die Menſchheit nicht natür ie 
genommen. Das Wort ift ja Fleiſch worden ; 
sicht in der Menſchheit Fleifch worden , fo fage mir 3 aut — 
wie Chriſtus kann des Menſchen Sohn ſeyn? Oder wob * 
unſer Heil, unſers Fleiſches Yuferftebung ? ? —* 

349. Iſt Chriſtus nicht in unſerm Fleiſche, ſo wird © 

fremden Fleiſch find ? Hat der blinde Pasquill denn ı 4 ‚Br 
feben, daß ich in meinem gantzen Buch den Irdiſchen N 
Himmlifchen Menfchen unterfchieden habe ? Was dorfte 
fich in den Magifchen Berftand mengen, und ihn tadeln 

vonder Menſchwerdung Chriſti; Er wird mehr finden 

er ergruͤnden mag. 

330. Daß er will ſagen, Chriſtus ſey im serfeifenen @ N 

Wer iſt derfelbe Same? Derſelbe verheiſſene Same vn 
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die Menſchheit eingelaffen, und iſt GOtt und Menfch Ei- 
ion worden. 

a. Eripricht: Chriſtus, als das ewige Wort, batden 
jen von der reinen, beiligen, von Ewigkeit hierzu er⸗ 
Iten, der Natur abgeftorbenen, und in GOtt gantz ge⸗ 
deyten Jungfrau, als den vorbehaltenen Samen 
abams, an fich genommen: Gage mir, Pasquill, wer iff 
be Jungfrau, welche der Natur ift abgeftorben? fo muß 
#Monftrum ohne Seele feyn, ohne Fleiſch und Blur, und 

2. Was dörfte GOtt himmlifchen Samen in fein Wefen 
d nehmen, it doch fein Weſen von Ewigkeit an Ihme ge= 
e Was huͤlfe uns das? Daß Er aber in unfere Menſch— 
eingegangen, und unſern in Tod eingeſchloſſenen Ga: 
hat erwecket und lebendig gemacht, des freue ich mich ; daß 
arf lagen, dag mein Sleifch zur Rechten inder Kraft GDt- 

f So Chriſtus einen andern Samen hat an fich genom⸗ 
Als mein innerer Menſch ift ‚wie kann denn mein innerer 
Ih fein Fleiſch effen, und fein Blut trincken ? 
4. Herr Pasquill, irret euch nicht GOtt laͤſſet ſich und 
Rinder nicht fpotten : Wir laffen ung beduͤncken, daß 
ii Myferio GOttes gang blind ſeyd; Ihr wiſſet nichts 
dem inwendigen Denfchen, viel weniger von der neuen 
der-Geburt Lernet von ehedie Principien verftehen, und 
Zentrum der Natur, eheihr richtet: Ihr wolt ein Gott⸗ 
L er ſeyn, und kennet noch Eeinen Buchfkaben. in diefer 

5. Mit der Natur verſtehet ihr nur dag auffere Reich: 
; Jatdie Seele dann für eine Natur? Ich dencke, eure 
wird bier nicht3 von willen ; Ihr wiſſet nichts vom ins 
Menfihen, ver GOttes Gleichniß iſt, und wolt doch rich- 
Ihr verſtehet nicht, was GOtt iſt, und wolt auch GOt⸗ 
ander richten; Es mare euch wol billig verweislich. 
0. Shr fuͤhret die Sprüche der Schrift, und verſtehet 
Ir 5 darzu deutet ihr meinen Ginn gantz falfib. Wer 
u h beruffen, daß ihr meine dunckele, tiefzverborgene 
riften erklären foltet ? Ich hatte geſchrieben, wie einjung 
Dam Myfterio GOttes, das erſt damal mar in die Schule 
men, und noch) am A.B.C; hing ; Kommt ihr oder einander 
| D5 an Pen ” 

J P 

in ne a ENT, 
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an dieſen Reihen, fo werdet ihr mol fehen ‚ obihr merdetaligf: 
Doctor feyn, 4 

357. Einen ſolchen naͤrriſchen Verſtand, als ihr mie „ 
get, fuchte ih Faum in einer Kuh; ſehet zu, wie J— 8* 
GOtt verantworten moͤget: Wenn euer Tand ſolte gehe an 
wuͤrde bald ein ander Antichriſt geboren ſeyn. > 

358. Ihr kommt mit zweyerley Samen in Adam aufn 6 
gen; Einer foll Chrifti Same feyn, und der andere A | fr 
türlicher, und feßet die Wahl GHrtes darauf: Aber ibe Se 
diefe Geheimniß an, ald wie eine Kuh ein neu Schiri 
thor; Ihr verftehet nichts davon, Ihr Eönt das Mu 
erklären, und mit Grund darftellen, mas der eblen Ihn 
9 Game ſey, und was der aͤuſſere Same fey, A 
richten. 

359. a ihr leget dem Meufchen einen Fallſtrick on I 
Gele, fonderlich dentraurigen Angefochtenen , daß ma 
dencket, Wer weiß! Bin ich aus rechtem Samen aus 1.57 
gezeuget? fonderlich, wenn er die Anfechtung fuͤhlet, d 7 I An, 
in Diefem Pasquill Troſt füchen, | 
360. hr faget, die Gnaden⸗Wahl fey den Kindern 
fti ein geoffer Troff, wenn fie GOttes Gnade in ic fi 

wald den Weibes-⸗Samen: wo bleibet aber der Angefot 
vom Teufel? Der möchte ineuren Schriften mol vergie BB, 
Er dachte immerdar, er ware aus Adams Samen, = It 
te feiner nicht. ik 

361. Wolt ihr von der Gnaden-Wahl alſo reden 
ihr die Liebe GOttes nicht auſſen laſſen, der das 
will; Ihr muͤſſet darzu ſetzen, was Chriſtus ſaget: Da 
Menſchen waren dein ‚und du haft fie mir gegeben 
gebe ihnen das ewige Beben: stem, Bater, ich will, N 
mir gegeben haſt, feyen wo ich bin. (Joh. 17:6. 24) X 
fommen die Sünder sur Buffe zu ruffen, und nicht Die ft, 
rechten. (Luc.5:32.) Item, Es iſt Freude im Him 1 9 
den Engeln GOttes, über einen Sünder der Buſſe thut — 
als über 99 Gerechten, die der Buffe nicht bedürfen: 
7) Und, So wahr Ich lebe, ſpricht der HErr Ich will 
den Tod des Suͤnders, ſondern daß er ſich bekehre, und | 
(Ezech. 33:17.) 

362. Wolt ihre mit Cain und Abel, und mit Sri 
Iſmael, auch mit Efau und Jacob berweifen , folernet v 

h 
Mi 

i Tas 
Jin 

10 Alk 

m 
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WM Principia verftehen, was der Zug zum Boͤſen und Guten 

Verwerfet die Natur nicht: Lernet von ehe unterfchei- 
je ewige Natur vonder Anfanglichen; anderft werdet 

Difcipulis einen Strick an Leib und Geele legen, und 
nur im Sinftern in eitel Zweifel taummeln. f 
Ihr wolt hoch fahren, und man ſiehet doch feinen ges 
men Grund in eurer ganken Schrift: es iſt nur ein 
gel-Fechten vor dem Myfterio, Gaget mir, feyd ihr ein 

er, und habt erleuchtete Sinnen, wie ihr euch duͤncken 
was find die zweyerley Samen in Adam, da aug einem 
und ausdem andern Habel geboren ift ? Iſt das GOt— 
rfas, wie ihr folches waͤhnet, fo beweiſet es. 
hr müffet die Geburt der H. Dreyfaltigkeit verſte— 

venn ihr davon richten wollet: Auch den Urſtand der 
en Welt; Item des Grimmes und der Liebe GOttes; 
Ott in Liebe und Zorn ſey; was ein Teufel oder Engel 
und wie er fey ein Teufel worden, 
„tem, ihr müflet das Myfterium der Göttlichen 

dheit verſtehen: vornemlich muͤſt ihr verftehen , wie der 
Name GOttes von Ewigkeit urſtaͤnde, und wie das 
8 in die Natur eingefuhret wird, daß aus dem Nichts ei- 
malwird: Verſtehet ihr diefes nicht , jo bleibet nur mie 
nTand daheim : Refer mein Buch vom Dreyfachen Le- 
des Menſchen, ihr werdet mit andern Augen fehend 

Li 

6. Ehriftus ſpricht: Ihr müffet von neuem geboren 
en durch das Waſſer und den H. Geift, fonft Eönt ihr das 
Gttes nicht fehen. (Joh, 355.) Er fpricht: Ihr, (nicht 
remder) ihr felber. 
m. Es fahret nicht eine fremde andere Kreatur in ung, 

Jane Begierde in GOtt, und in die Menfchwerdung 
hund in fein Leiden und Gterben ſetzen, und Reu über 

eSuͤnden haben , und GOttes Barmbersiafeit in Chri- 
egehren, fo geht unferer Geelen-Willen:Geift aus der 
de und Bosheit aus und gehet in Die Menfchwerdung 
ſti ein als in die himmliſche Wefenheit, die gröffer iff denn 
4: da kommt der Willen-Geift vors Centrum, ald vor 
tes Herge. 
8. Daſſelbe GOttes Hertz iſt begehrend der —— 

I 
| 

| wir aus Chrifto geboren werden ; fondern wenn wir ums - 
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Das greift mit feiner Begierde in den Willen-Geift 
Menſchheit; alfo empfäher der Willen Geiſt die Rrafı 
Centri, als einen Funcken der Göttlichen Kraft. J 

369. Und derſelbe Funcke hat die Goͤttliche Weſenheit 
das Waſſer des ewigen Lebens aus der Majeſtaͤt HAM 
ſich, und darinnen die Weisheit mit der himmliſchen Ine 
dieſes führer der Willen-Geiſt, fo aus der Seelen geh * 
wird, wieder mit groſſer Freude in das Geelen- Feuer. Mirki 

370. Und wenn das Geelen- Feuer die füffe Liebe und abi 
much in fich in feiner eigenen Effeng ſchmecket, ſo erſchrich u 
Eſſeutz alſo hart, daß ſie uͤberwunden als todt erfcheine, Berl 
ihr Feuer-Recht verliert ; und die feurige Effeng Fället üblkic 
Sanfemuth der Liebe, als in bie Freyheit GOttes auſe 
Natur, und giebet fich der Sanftmuth als des Lichts if 
ſchaft gefangen; und iſt al3 ware fie Die feurige Eigenfäfk: 
und wareesauchnicht : diefes iſt ein Schrack groſſ 3 —9— 
ben, und ein Anblick GOttes, in der Goͤttlichen Kraft dan: 
Leib und Seele in Freuden zittern. en 

371. Denn alfo wird das feelifche Feuer aus der ern 
Pein des Grimmes GOttes der ewigen Feuers⸗Eſſentz n uni 
genfchaft, in eine andere Dual gefest, als in eine Liehe Be 
de; denn dag Licht GOttes zündet fich im Geelen-F * 
denn wenn die Sanftmuth und Liebe⸗Begierde ind 4 j m 
Seelen⸗Feuer koͤmmt, fo fühler die Liebe und Sanftmu bi. 
groffe Leben aus des Vaters Natur. ei 

372. Denn die Sanftmuth iſt ein Ginden, undee 
groſſe Leben iſt fie der Waſſer-Geiſt, aleich als tode gegen’ 
Feuer : und fo fie ind Feuer kommt, fo erſchrickt fie ee 
als das Feuer in ihr, und der Schrack iſt ihres tel 
Lichts Anzimdung. 

373. Dann die Seele iſt im Anfang ihrer Schöufin 
diefer himmliſchen Wefenheit bekleidet und gezieret gt 
und ift der Seelen innerlicher rechter Leib geweſen; und fi 
aber in Adam ausdiefer Wefenheit mit ihrer Imaginationg 
gegangen, davon diefelbe Wefenheit ifE wieder in Tod, a 
ſtille Richt, gefchloffen worden. * —9 

374. Und ſie (die Seele) iſt ins irdiſche Reich mit 
Imagination eingegangen, als in die Weſenheit ihrer. 2 Lei. 
gel,und gleichwol daffelde erſte Bild, welches in den 9— | 
in die MAIERSERN ‚auffer das Sehen iſt gefchloffen wor 

’ ni 
dan 
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welen noch anhanget, aber ohne ihren Begriff oder 

.&o mird ietzunder, wenn das Licht in der Seelen 
wird angezündet, und die himmlische Weſenheit ang 
8 Majeftät das Leben, als das Fichte, in der Seelen 

naet, die todte Weſecheit in des Lichtes Kraft wieder 
ig, und wird mit der ietzt neu eingeführten Weſenheit 
Befenbeit, Ein geiftlicher Leib, denn 68 iff einerley Ef 
M 1dalbier fiehetber Todte aufin Chriffo: albier wird 
und der innere Menſch Eine Perſon. 
F erſtehets reiht: Dieſes neue bicht⸗Leben iſt Chri⸗ 

hat es zum erſten wieder in die Seele und in unſere 
⸗ enſchheit eingefuͤhret, daß GOtt und Menſch Eins 
dur muͤſſen wir Ihme nachfahren; unſere Imagination 
Bir in Ihn ſetzen, denn Er hat feine in und geſetzet, ſo 
wir des Heilandes ſchwanger: wir werben in ſeinem 
BE GOtt im Paradeis feste, darinn Er iſt Menſch wor—⸗ 
geboren: Der Todte ſtehet im ſelbigen Ziel auf; wir 
Chriſti rechte Glieder werden, wollen wir GOtt 

Wenn das Waſſer, oder der Waſſer-Quall, aus 
anfemurh GOttes ind Geelen- Feier kommet, daß ſich 
4 anzunder, fo if fchon aus dem Waffer im Feuer 
e Tinetur geboren, welche des Himmels - Glantz und 
it als eine Varadeiſiſche Luſt iſt: In welcher die Weis⸗ 
O Dites erfcheinet, und darinnen der H. Geift, und im 

18 Göttliche Centrum, als die Kraft ober das Hertz 
8, und im Hertzen GOttes dag Myfterium, als dag 
pium oder der Vater, als die Feuer-Welt, und in der 
Melt die finftere Welt, und in der finftern Wele dieſe 
eWelt mit den Sternen und Elementen. 
3 Al seher alles aus Einem Brunnen: Aber das 
GOttes iſt das Centrum aller Weſen; Es iſt alles 
und in der Magiſchen Begierde ſtehet die Subſtantz 

er Weit Eigenſchaft, auch nach ieder Begierde; denn’ 
egierde machet Weſen, nach der Begierde Eigen: 

Darum iſt das Feuer das frärcfefte, und das Licht 
achtigſte inder Kraft ; das Feuer gibt Leben, und das 
— und Verſiand. 

ja recht: die finſtere Welt iſt das — 

ei 
Ni 

diefe ? 



es iſt zur Licht: Welt erfchaffen worden: fo will es die fi 

das obere Regiment bekommt, die zeuget Samen aus ii 

62 X. Erfte Schutz/⸗Schrift. 
dieſer aͤuſſeren Welt; die finſtere Welt hat die Geſtalt 
Natur, als die groffe Magiſche Begierde, darimenß 
Qual und Angſt erbieret: Sie iſt das Rad zum 3 b 
mit ihren Geſtalten, und hat die ſtaͤrckſte Magiam der Beggiil! 
de in ſich; Giearbeitet in ihrer eigenen Geſtalt bis sum ma 
er, alda fchleuft fich ihr Principium, m mm 

380. Dennim Feuer entftehet das groffe Leben, * | 
andere Dual, und auch ein ander Principium, als das 
mit der Qual der Sanftmuth, da in der finſtern Wel 
Angſt und eitel Hunger⸗ Begierde ift, das Licht halt die fi 
Melt gefangen: In diefen beyden * nun der 3 
Guten und Boͤſen, mein Herr Pasquill. 

381. Das Licht und die Kraft des Lichts iſt eine Be 
und will das edle Bild nach GOttes Gleichen haben 

Welt, als der begehrende Grimm, auch haben; ve ‘ 
Menfch bat alle drey Welten in fich; und da iſt ein 
Streit im Menſchen: welcher er fich nun mit feiner Begi 
und Willen eineignet, die befommt das Regiment in ihm, 
der Apoſtel ſaget: Welchen ihr euch begeber zu Knechte 
Gehorſam, des Knechte feyd ihr, entweder der Güt 
Ei oder dem Gehorſam GOttes zur Gerechtigkäits(R Ru, 
10.) —3 

382. Eine iede Welt ſtehet in der andern verborgen: U 
eine iede wohnet nur blos in ſich ſelber, Feine beſitzt de an 
in der Dual: wie ihr ſolches ſehet an Licht und Fin tert m 
wie die Finſterniß im Licht wohnet, und iff in des! 
Schein nicht offenbart ; fo aber das Licht weicht aber F 
lifchet, fo wird die Finſterniß offenbar. & 

383. Auch fo ſehet ihr den Unterfcheid der Dual, wie 
eine Qual mit der andern nicht mifcher, am Feuer und ki 
das Lichte wohnet im Feuer, und bat doch nicht Des Fee... 
Dual, fondern eine fanfte, liebliche ; und hierin ſteckt My Mi 
rium Magnum, mein Herr Pasquill; fucherg, fo werdet Mi. 
finden. 

384. In diefem Mpyfterio fuchet zweyerley Samen 
Willen, und laſſet den Menſchen den freyen Willen; ſonſt 
ihr der finſtern Welt Advocat: welche Welt im Men 
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; fie träger Frucht, und wircket: die andere ſtehet 
gen, es fey die Himmlifche oder Höllifche. 
Als Adams Seele von der Goͤttlichen Welt aus dem 
vr 8 ausging in diefe auffere Welt, fo wirkte die Geele 
zum Zode in die finftere Welt: als fie aber den 
N erster im Bunde des Ziels ergriff, fo wirckte fie 
Frucht zum Leben. 

Weil aber ſeine edle Bildniß, ohne die Menſchwer⸗ 
pet, nicht mochte aus dem ſtillen Tode aufſtehen, 
beyde Regimente in ihm qualificirende: als dag 

je und das Himmlifche, und find diegange Zeit um die 
ip mit einander im Streit geffanden; eine iede hat 
in fi f ch,und iſt mancher Zweig von diefem Baum geriſ⸗ 

—1 J alhier ſuchet Cain und Habel, auch Jacob und 
nd Iſaac und Iſmael; hier werdet ihr dieſelbige finden, 

Dein der Licht-Welt, in GOttes Borfag: Hier werdet 
Min tief-verborgenes Magiſches Buch finden, welches 
tor dismals nicht vermochte heller zu machen, aber 
xch GOttes Gnade vermag. | 
. Befet Die 40 Fragen von der Seelen, was gilts, 

et ſehende werden; es hatte euch dann der Zorn 
‚und des Teufels Bosheit gang geblendet, und ma- 
3 ser Cain; fofehet ihr nichts anders als eine Hülfe: 
Hu einer wäret, fo ſtehet doch die Gnaden-Thuͤr gegen 

‚ und begehret euer, und Fönnet in Chriſto neugebo= 

ur ar —m = > [u ol od Bein, 

: E + * 2 iv var 

m Möglichkeit ift inallen Menfchen, aberin GOt⸗ 
Barmen: Nicht, daß Er einen nicht wolte, fo zu ihm 
‚Er will immer gern; allein es liegt nicht an menſch⸗ 
Bahn, Lauffen, oder Eigen-Machen: Kein Menſch 
Ih felber zum Kind GOttes machen, er muß fich gang 
tes Gehorfam einwerfen, fo macht ihn GOtt zum 
Er muß todt ſeyn, (verſtehet mit der aufferen Ver⸗ 
7 GOtt in Ehriſto in ihme. 

foll ihme nicht Wege zum Himmelreich tichten, 
nungen machen, mie die Antichriftifche Kirche thut; 
inder Meinung laufs er felber ; Goliegts aber an nie⸗ 
 Bauffen oder Nennen, fondern an einem — 

ußk⸗ 
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64. x. Erſte Schutz⸗Schrift 
bußfertigen Hertzen, das aus der Sünde ausgehet, des er 
met N GOtt, denn es liegt an GOttes Erbarmen. (R 
10.) -. 

E 391. Wenn der Menfch umkehrt, und von feinen Gut 
ausgehet, fo wird er in GOttes Erbarmen zum Kinde GE 
tes erwaͤhlet; fozeucht ihn Ehrifti Geift zum Vater. "OR 
ſtus ſpricht: niemand kommt zu mir, es ziehe ihn dann ı | 
himmliſcher Vater. (Joh, 6; 44.) 2IE, 

A 392. Nunzeucht Er nicht den gottlofen Willen, dee Se 
amd die finftere Welt zeucht denfelben : Allein der Menſch 
freyen Willen, wirft er feinen Willen in die Gerechtig 
GOtt, fo faffer der Geift GOttes feinen Willen, und 
ihnin Ternarium Sandtum ein; alda wird das edle Kot 
Willen gefaet, alsdenn geherder Zug des Vaters zur M 
geburt an. I 

393. GOtt verſtocket keinen Menſchen; ſondern de 5) 
ſtere Welt, indes Teufels Imagination und Incantation, 
verſtocken den Menſchen, als das Geelen: Teuer, fie find 
Thuͤr vorm Licht. a 

594: Db gleich die Schrift faget: GOtt erbaut D 

welches Er will und verſtockt, wen Er will; (Romigex 
Go hats doch nicht den Berftand, als wolte GOtt demanı 
Sünder nicht hören ; Denn Chriſtus ſpricht: Kommerz 
alle, die ihr mühfelig und beladen feyd, Ich will euch 
ken. Sem: Sch bin kommen die Sünder zur Bulk... 
ruffen. Item: Des Menfchen Sohn ift nicht EommmenAß .; 
Er die Welt richte, fordern daß die Welt durch I 
werde, Der in eigenem Wahn lauffer, der verſtocke 

felber ; denn Er will Chriſtus feyn. | rel, 

595. GOttes Verftocken ift, wenn Er_einen laͤſſtt 

lauffen, wo Erbinwill. GOtt Eennet die Seinen mol; ? 
foll man dem Del in die Wunden gieffen, deme ds Da 

Gift ift? der Schade würde nur gröffer werden. 7° 
396. Wer felber nicht will, wer will dem helfen? DD 

man die Seren vor die Saͤue werfen? Man laſſe doch 
freyen Willen binlauffen, ſo kommt er in fein Vaterland, 
raus erift gegangen: Warum leibet der Menfch fein 2 1m 
dem Teufel, daß er ihm böfen Willen einfuͤhret? Ein geh, 

Baum bringer aute Fruchte. fe N 

. 397. Warum führete Adam feine Imagination A | 
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wieder Balth. Tilfen. 6 
ingen Gift, in die Hoffart der Vielheit, in die Wunder 
mmigen Natur? hatte er doch das Gebot folches nicht 

Auft, die Fam vom Teufel, darum iſt er Schuld ans Men- 

8. Zwar er muffe wol in der Verſuchung ſtehen, in wel⸗ 
Belc er wolte eingehen: Alledrey Welten zogen ihn, eine 
satte ihn am Bande ; Alda folte er feine Ritterſchaft ber 
n, alsein Fürft, er war frey. j . 
9. Aber daß er von der auffern Welt überwunden ward, 
Hachte der Teufel mit feiner Inficirung, als er denn noch 
"manch Neftlein vom Baum reiffet: Darum fol der 
fh nicht ficber feyn, und auch nicht fein ſelbſt, ſondern fich 
Fin GOttes Erbarmen ergeben. _ | 
x . Er kann nicht beffer mit dem Teufel ringen, als mern 

5 fondern GOttes: Der Teufel mag in feinem Rauch: 
angen alger will, er kann ihm das nicht wehren; allein 
benur dem Teufel nicht feinen Willen, als Adam thaͤt. 
Br" Numero II, Pag.ıg, 
a. Der Pasguill fängt albier wieder an zu tadeln; aber 
trehrt dem Autor feinen Sinn gang und gar, und ſchmeiſt 
‚ebarein, da gefchrieben fteber : 
92. Über die im Kichte der Natur und des Geiftes 
en geboren, und auf Erden den Saum des Aebens 
‚recht erEant batten, waren aber in feiner Kraft ge 
'hfen, der über alle Menſchen auf Erden hatte gefcharr 
(als da find viel Heiden und Voͤlcker und Unmuͤndi⸗ 
| die wurden auch aufgenommen in derfilben Kraft, 
Ian fie gewachfen waren, und damit ihr Geift bekleider 
3 und ſungen das Lied ihrer Kraft. Aurora p, 18:80. 
53. So fpricht nun der Pasauill: Und gteichwie diefer 
8 einen natürlichen Chriſtum ſtatuiret, alfo will er 
m Erkentniß natürlich haben: und aus diefem, obfie 
nden Baum des Lebens indem Beift und Wahrheit 
t erkanten ‚von auflen das ewige Leben bekommen, 
b als ide mehr als Ein Weg in daſſelbe. Bis hie⸗ 

‚24. F nicht Pasquill geſandt, daß er bie Völker, Zun⸗ 
nd Sprachen richten ſoll? Soll er nicht das Kind Im 
(I E Mut⸗ 
|: 

un: Warum war er ungehorfam? Wer zwang ibn ®: 

| Bi GOttes Erbarmen einwirft; Go ift er nicht fein 
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5 X. Erſte Schutz⸗Schrift 
Mutter⸗ Leibe vichten, und auchden Tauben und Seumupgeil 
der taub geboren iſt, fonderlich die Heiden und Tuͤr £ —* 
Keinen derfelbenkaffet er in Himmel ; denn er hat den Ö R 
ſel Petri. O du elende Blindheit! wie mancher wird dirk. 
vor ins Reich GOttes eingehen. “an 
495. Iſt nicht der Vater im Sohn, und der Sohn im‘ Ihr 
ter, und der H. Geift in beyden! So nun die Heiden, og \ 
Voͤlcker, eifern mit Unverſtand um den lebendigen OLE, ı Ye, 
aber die Erkentniß von Chriſto nicht bey ihnen habe Bm: 
nichts davon wiſſen, begehren aber mit gangem Ernie Ws 
Liebe und Barınbergigkei it GOttes, wird fie denn. Chr m 
wegwerfen, darum bag fie nicht Ehriffen-Namen baben? Auf 
406 Wer den einigen lebendigen GOtt ergreift, Mt 

Hat die H. Dreyfaltigkeit ergriffen: Der Zöllner im Ze —1* 
el wuſte nichts mehr zu ſagen, ald nur: O GOtt, Di 

‚Eine gnadig! wenndenn num ein folder Tuͤrck oder $ 
in gleicher Geſtalt, mit _ernftem Sieben und Sue 9 

wuͤſte aber nichts vom Reich Chriſti, Herr Pasquill, wolf) 
ihr den nicht zu GOttes Barmhertzigkeit laſſen? Ba 

407. Was wuͤſtet ihr, was GOtt für euch molte ef a 
Oder mas habe ihr ihm gegeben, dag Er euch. ſeinen S 
bat aus Gnaden gefihender ? dörfte Er denn auch nicht 1 Fi 
cken und Heiden, fonderlich Eleine Kinder zu Gnaden at * 
men? Hoͤre, du blinder Pasquill, du verſteheſt des? 9 
Sprache nicht, der Text ſaget: 

408. Dieim Kicht der Natur und des Geiftesw 
geboren. Das Licht der ewigen Natur iſt GOttes He u 
das Fiche der Maſeſt at GDtres, und der Geiff aus dem Nil 
iſt GOtt der H. Geiſt: Mit bieſer Beſchreibung hat der 9 
in die neue Geburt geſehen. 
409. So nun ein Menſch daraus geboren wird 
ut, denn er iſt aus GOtt geboren: es werden viel x 

alſo in GOtt geboren, die vom Namen Chriſti, wie Sr 
Menſch worden, nicht3 wiſſen. H 
‚410. Verſtehet dann der blinde Pasquill nichts? äh Y 
inich beduͤncken der Teufel habe ihn geblendet. Gebet Doaer, 

ie aber in ſeiner Rraft waren gewachfen ua | 
des Baums Ehriffi. Kraft) die wurden au 
Verſteheſt du das natuͤrliche Gewaͤchs mit Fleiſch und DU 
ſo biſt du ja blind. | | * 



Tarur und des Beiftes waren geboren, das ift feine 

oder fehreiben ? 
Numero III, Pag. 26. da ſtehet: 

Mi nuß man fleikig erwegen die Kräfte in der Natur, 

— find herkommen, ſowol auch die H. E 
— afel und Menſchen, such Himmel und Hoͤlle. 
Hoͤre Pasquill: Wenn du recht erkenneſt, was ein 

ſo kenneſt du dich in deiner edlen Bildniß, und Een: 
Ott in ſeiner bLiebe, nach dem andern Principio, 

—E Zorn und die finſtere Welt. 
5. Und wenn du die Sternen und Elementen recht fen: 
— 6 haft du ander aufferen Natur dag Gleichniß ter inne 
bigen Natur, 
; + Und wenn du die Creaturen recht betrachteft, fo fies 
Kan dem Befchöpffe GOttes wunderbare Weisheit: 

heid der Principien. 
113 Aber höre, Pasquill, was foll ich mit dir lang da⸗ 
| wagen ? 2 Biſt du doch an meinen Schriften gang 
—* Du fuͤhreſt gantz andere Meinungen herein, als ichs 
"ne fprichtt, Fleiſch und Blut könne GOtt nicht bes 

; Du darfſt mir das nicht entgegen ſetzen: sh fage 
” d, daß der äuffere Menfch nichts von GOtt weiß noch 

Ne Tieffen der Gottheit. 

oͤlle, Sternen, Elementen und Creaturen betrachten 
ern ein verſtaͤndiger Menſch, der GOttes Kind if, 

a 
9%. Daß aber vom Gefeg der Natur iſt geſaget worden, 

E 2 

wieder Balth. Tilken. 67 
Sibeſt du nicht, daß der Text ſagt: Die im Licht 

liche Geburt. Was im Geift des Lichts erboven iſt, 
Faus GOtt geboren. Herr Pasquill, ihr habt eine boͤſe 
fehaft, die aus Gutem Boͤſes ſauget; was ſoll ich viel 

fi 3 Aber, fo man will von GOtt reden, was Edt 

1 die gantze Schöpfung „Himmels und der Erden, 
Sternen uhd Elementen, und die N 

4. Und went du vecht erkenneſt, was ein Teufel ift, ſo | 

ha nm du den Himmel recht betrachteft, fo Eenneft du den 

ehet aber der innere Menſch, vorab der Geiſt, forſchet 

8 Ich fage nicht, daß ein Thier die Engel, Teufel, Him⸗ 

Meine Ergegung alfo damit haben, das GOttes Liebe 

—3 darinn leben, oder gelebet haben, und ſind im — | 

ra BE en 

te 
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dieſelbigen, bieweil fie das Geſetz nicht haben, find fie ib 

es x Erſte Schu Schrift t 
Richt gemachfen ; das deutet der blinde Pagquill alles auf 1 
aͤuſſere Natur, er verffehet nichts darinn; dag Geſetz der I 
tur iſt GOttes Gebot. Am 

420. Das GOtt zu Adams Natur fprach: Du fe ı en 
Baum nicht effen: Daffelbe Geſetz iſt auch in unfer Ge N IM 
gefthrieben, daß wir wiffen, daß wir follen recht hand 
verfteheng doch Die Heiden und Heine Kinder, 9— 

421. So nun ein Menſch in demſelben Geſetz lebt, hr 
ehut, das er mol weiß das recht iſt, und iff aus dem Licht m: 
ewigen Natur, aus dem Geift, geboren, ald aus GOttes I 
Gen; wer will den richten? Du Splitter: Richter! 2 dl... 
nur daheim. 4 | 

422. Wannich andiefem Drte rede von Baum de Gin 
mache, als vom füffen Baum, fo verftehe ich nicht des Steife 9— 
Gewaͤchs oder des Fleiſches Willen, fondern dns Regi im Y i 
des Geiſtes, im füllen Baum GOttes: Sch rede Al A 
nicht von der feiblichen und anfänglichen Seit, Tone it * 
der geiſtlichen. 
423. Der ſuͤſſe Baum iſt GOttes Geiſt wie verne 33 

Länge gemeldet worden; verftehe; es iſt die himmliſche Ei: 
fenheit, die dag Wort oder Her GOttes mit fich übe —— 
‚Marien Eſſentz, die in Maria Menſch ward: derſelbe 
Baum der Goͤttlichen Weſenheit iſt groͤſſer den alles, 1 af 

u 

— 

ſchwebt im andern Principio über ung alle. 
424. Meine gante Meinung fichet dahin: und obd J 

nicht verficheft, fo weiß ichs aber, und ſage mit treuer J 
beit, daß mancher Heide, Tuͤrck und Unmündiger, vond ef 
Baum in GOttes Erbarmen gegeflen bat; und ober den ſch 
mit Namen nicht erfant hat ; mag der äuffere Denfih mi ic 
erkent, daß erfent der innere : Haben doch die auslandi 
Bölcker auch Adams Leib und Geele. Höre, Pasquill mir, 
faget Paulus Rom, 2: 14. 15. en If: 

425. Es ifffein Anfehen der Perfon vor GOtt: V elce 
ohne Geſetz geſuͤndiget haben, die werden ohne Geſetz verlor” 
merden, und welcheam Gefeg gefiindiget haben, die X 
durchs Gefeg verurtheile werden: fintemal vor BO: ni 
die das Befeß hören, gerecht find, fondern die das Gefestht 
werden gerecht feyn. Denn fo die Heiden, die das Geſ 
nicht haben, und doch von Natur des Geſetzes Werck thu 



4 wieder Balth. Tilken. 69 
Mein Gefes, damit daß fie beweiſen, des Gefeged Werck 

d1 ihren Hergen befchrieben; fintemal ihr Gewiſſen fie 
get, darzu auchdie Gedancken, die fich unter einander 
agen ober entfihuldigen, aufden Tag, da GOtt dad Ver» 
meder Menfchen durch JEſum Chriſtum richten wird, 
meines Evangelii. 
6. Was verwirfts denn Pasquill, dag ich hatte gefchries 
Das Geſetz der Natur fey ind Menſchen Herg geſchrie⸗ 
Es weiß ein ieder von Natur wol, und fein Gemwiffen 
Aget ihn, daß er ſoll recht thun: Go nun ein Fremdling 
‚ der von Chriſto nichts weiß, thut aber von gantzer 
nm Chriftliche Wercke, in Hoffnung Göttlicher Belope 
wolleſt du ihn verdammen? 
7. DBerftehefk du nicht, daß, die das Evangelium hören, 
licht thun, durch das Evangelium follen gerichtet wer: 
und die es nicht hören , und hun Boͤſes, eben alfo? und 
briftum nicht höret predigen, noch von Ihm weiß; und 
aber in der Liebe, in der Furcht GOttes ſoll in feinem Ei: 
mbalsftarrigen Chriſten, die nur Chriſti Namen fuhren, 
ins Reich GOttes gehen. 
8 Wo du kanſt fo fegne St. Paulum doch auch ins An⸗ 
dt, wie du mir thuſt, du unverffändiger, grimmiger, nei- 
Pasquill; du rıchteft mich und verdammeſt mich, wieder 
MBerbot, der da ſprach: Richter nicht, auf daß ihr nicht 
ötet werdet, verdammet nicht, auf daß ihr nicht vers 
met werdet: denn mit welcherley Gericht ihr richtet, wer» 
gerichtet werden, und mit welcherley Maß ihr meſſet, 
euch gemeffen werben. ( Matth. 7:1. 2.) 
9. Was darfit du einen folchen fchadlichen Pasauill 
je die Leute ausfprengen, und meine gefchriebne unge 
[te Schriften, die ich nur für mich felber zu einem Memo⸗ 
hatte gefihrieben, welche mir ohne meinen Willen find and 
H kommen, richten, und mich alfo leichtfertig, gang nach 

Be ifiher Art verdammen? 
10, Iſt dirs befohlen worden, du Splitter Richter ? 
Kar dir nicht um den Autor des Buchs zu thun, fondern 

au deine fehöne, hochverftändige Gedanken möchteft ſe⸗ 
Deaffen, wie du ein Meifter der Schrift, und ein verflandis 
ann waͤreſt: ich befinde dich aber in Babel mit einem 
riſtlichem Gemuͤth; Lauf nur alfo fort, du wirft un⸗ 
J €3 ferm 
u 
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ſchrieben worden: wiewol es hell gnug wäre, aber du 

gar neue Dinge, welche ich mich laſſe beduͤncken gang wi 

oo XCErſte Schutz⸗Schrift 
ſerm HErrn GOtt ein treuer Arbeiter in ſeinem Wein 
eyn. 

431: Du haſt in deinem Schmaͤh⸗Pasquill fer ge 
Man folle niemand, auffer grober Fafter und Suͤ | 
Damien: aber dir allein ſtehets frey, was du rs 2 Mu) 
teit, du magſt allein das Verborgene richten. 2 

432. Hatte ich gewuſt, daß mein Buch folte gefefert 

ben, vielleicht waͤre es helle mit offenen Elaren Worten 

blind ;der Splitter, der Dornen der Hoffarı, fich ſehen yı 
fen an feinem Bruder Habel wie Cain, ſteckt dir in Augen 
433. Aber ich fage dir, daß dein Buch, Pasquill, cine 2 

Mursel zu einem neuen Antichrift gäbe: ich verffehe da darin 

die Schrift zu lauffen; fonderlich von der Dienfehn er £ 
ehr 

Chriſti, und feiner Mutter Darin. Hr 

434. Ich glaube, wenn man den Pasquill hicht J— e 
einen zur Seligkeit nuͤtzlicher ſeyn, als daß einer deine 
der der Schrift Grund, neuem Tichten, weit nachgrüͤ 
hat ja alfo ein Anfehen, dag den Leuten die Augen Ki 
den recht Verftändigen nicht ;fie heiſſen dich oc vs 
darum :e8 wird auch Babel genant, und ein — J 
unnoͤthiger Pasquill. 

435. Iſt das dein Chriſtlich Hertz, daß du einen eifer 
Menſchen, der in ber Seligkeit eifert, richteſt und verban 
und wenn ich ſchon irrete in meinem Eifer ‚und aber ein vb. 
Hersinrechter Meinung ‚aber mit Unverfland und Einib, 
führete ;folteft du mich darum verdammen? Hoͤreſt du 
1905 ©. Paulus faget von den eiferigen Heiden ? wie © berfki,. 
gemeldet $, 424. 1 

436.. Biffdu nun ein Meiſter und ein Chrift, warum un 
weifeſt du mich nicht von ehe, umd lehreſt mich mas beffen 
Weiſſeſt du nicht, ich achte, es fey dir nicht verborgen # 
fen, nemlich ein einfältiger Mann, darzu — 
nun hochgelehrt und ein Erfahrner folft du dann ı 
nifch nit mir fahren, und mich dem Teufel geben ? 

437. Wo iſt dein Chriſtlich Herge? fe mir e int 
nem Pasquill! Solſt du einen einfaltigen Dann verdom 
O! Ich wolte dir freundlichen Beſcheid, md meiner © 

“ 
\ = } 

+ * 
. 
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Rechenſchaft haben gegeben, haͤtteſt du getahn als einem 
ſten gebuͤhrt, mit freundlicher Unterweiſung. 
8. Aber dein hochaufgeblaſenes Gemuͤth wolte nicht: 
fo habe nun die Antwort drauf beſſer iſts nicht verdient: 

Fon michdem Teufel erkläreft, fo erklaͤre ich Dich einen 
rer : denn ich bin ein Kind GOttes, und eifere Tag {und 
he fin meinen GOtt mit Flehen zu feiner Barmhertzigkeit 
Shrifti willen, und glaube feſtiglich, daß ich ein Kind GOt⸗ 
d Glied an Chriſti Leibe bin; bin deffen auch gang ges 

in Kraft des H. Geiſtes, Er werde mir meine Beylage als 

dle Perlen-Kleinod in Chriſto, bewahren, biß an jenen 

En. 
58 

39.Du ſtoltzer Phariſeer wirft mir dag edle Ritter-Krang- 
‚welches mir mein Heiland Chriſtus hat aufgefeget , nicht 
nen : So du mir aber daffelbe begehreft abzuziehen ſo fie- 

h was dur thuſt, und wo du bleibeft, Daß dich der Zorn GOt⸗ 

| icht verfihlinge. 
40. Sch will dich aber al ein Chrift vermahnet haben, 
Molcher Läfterung und ſchaͤndlicher Verdammung abzuſte⸗ 
Denn das Reich GOttes ſtehet nicht in unferm Vielwiſ⸗ 
fondern in einem ernſtlichen, vor GOtt gehorſamen und 
üthigen Gemüthe und Willen ; dag wir nicht allein mit 
Mund, fondern in der That,Chriften find. | 
4. Ein Chrift bat keinen Streit, als nur wieder fich fel- 
wieber feine böfe Natur; GOtt ſpricht: Die Rache iſt 
Ich will vergelten. Wir leben und find in GOtt, was 

Jen wir denn um Ihn fireiten? Nichte ein ieder nur ſich 
und befehre fich zu GOtt: Der Streit ift allemege um 
ji E' und den Kern, welcher der Seelen gebühret laͤſſet 
liegen. | 
42. Hat einer etwas gelernet, fo Branche ers zu GOttes 
hen, und feines Bruders Nutzen; Er fold nicht verachten: 
tt bat ung in feiner Liebe, ohne all unfern Bewuſt oder 
dienſt, durch fein Hertz, aus feiner groflen Barmhertzig⸗ 
wiedergeboren; die mir alle weiland blind waren, und von 
rer Wiederbringung nichts wuſten: Wir waren alle un 
her Sünde, und Er hat ung die Kindſchaft aus Gnaden ges 
ickt; Sollen wir denn num einander ſelbſt richten? 

143. Dder können wir alle mit einer Zungen reden ? Sind 
mancherley Gaben, und einiger Geiſt, der fie gibt, 

| 4 ie l 
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wie S. Paulus ſaget; Sollen wir dann denſelbigen Geiſt ein ud! 
Teufel heiffen, der und GOttes Wunder eröffnet? Weiß Hat 
nicht, was die Schrift faget: Wer den Geift GOttes Tag ®! 
der hat Feine Bergebung emiglich. (Marc. 3:29.) ' m 

444. Du zieheft muthwillig über dich GOttes Ger rl 
und argerft andere Leute, die auf dein Schmaͤhen ſehen re 
auch Laͤſter Baͤlge merben aus deinen Munde, da e8 font ar: ° 
bliebe, aufdaß Sunden mit Sünden gewircket werden, unlenı 
ſo zum ernften Gerichte GOttes behalten werden, der ei 4} 
jeden geben wird nach feinen Taten. * tun 

Nurkrg IV. di: 

445. Da feßet Pasquill: Alle Menſchen werden 
GSoOtt nach dem Fgleiſch geſchaffen, und in derſelben Mi tur 
find fie ellefamt unter der Jeindfchaft , Ungeborfam in 
Sinfterniß beſchloſſen, und der eine nicht befler als d in 4 mn 
dere ‚aber nach dem Beift find fie unterſchieden, und Mir. 
Kinder des Aichts aus Ihm geboren ; welche Er aue mm 
natürlichen Finſterniß errettet, und ibre Sinfteeni® f FM 
macht: die Kinder der Welt aber laͤſſet Er in der or he 
niß fingen, mitten in Finſterniß, und ibr Kicht DREH nd 
denn Er bar “Jacob lieb, und baffer Eſau. Be 

446. Höre, Pasquill, wie Focheft du den Brey im Mun in 
er\ faaft es nicht glatt heraus, wie dirs im Hergen fist, f ih 
du es doch darinnen : Sch wolte e8 doch vausgeben. MEN 
meineft du mit den zweyerley Geiſtern von Mutter-kei " 
Werden zweyerley Seelen geboren, eine aus GDtt, Die and 
aus dem Fleiſch wie du waͤhneſt? D du blinde Verm J 
was lehreſt du? Bil du richten,und verſteheſt felber nic v 

447. Vom Fleiſch wird feine Seele geboren; fondit 
Seele von Seele, Fleifch vom Fleiſch: Wir find von Ab 
ber alle von. Eine! Geele und Geiſt gezeuget , Feiner andeuz 
Adam i m, wir find Aeſte; Wir fteben 6 alle 9 
ſelben 2, A der Würtzel; und er hat und ı 
derbet. 

448. Sonſt wo es waͤre, daß ein Menſch in Mutter Le 
einen irdiſchen Geiſt empfing, und der andere einen aus GL N 
fo waͤre de ſelbe, fo aus GOtt geboren ware, nicht an ad 
Fall fchulttig ; mare auch Fein Sünder von Mutter⸗Leibe » M 
ber andere vom Fleiſch mare von Mutter Leibe verdammt „EF, 
ers dann fein höflich auf Jacob und Eſau zeucht: Afoifiie 
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ung, und der Verſtand lautet alfo; allein daß er den 
im Munde Eocht. 

0 Was lieffe dann GOtt den Verdammten lang leh⸗ 
| J— oder was waͤre es den gantz Vollkommenen 
Iſt der Geiſt von Mutter⸗Leibe aus GOtt, und hat 
E Licht vollfommen, fo ifter ohne Suͤnde, und darffeis 
ehrens : Die Schrift aber fager : Sie find allzumal 
er, und mangeln des Ruhms, den fie an GOtt haben fol: 
Rom. 3:23.) Und die heiligen Apoftel fagten: D Here! 
kung durch dein Blut erlöfet. (1. Perr. 1:19.) 
5. Und fagt weiter: Mer darf Dann fagen , daß fols 
gefchebe ohne des HErrn Befebl, und daß weder Boͤ⸗ 
dch Gutes aus dem Mund des Allerböchften kom⸗ 
pt ein Töpffer nicht Macht, aus einem Zlumpen 
achen, wons er will? Pin Faß zu Ehren und das ans 
Mt Unehren? (Kom. 9:21.) Kann GOtt miruns Men: 
nicht auch alfo umgeben ? ; 
1, Bieber das wäre ein fein Ding, von einem Verſtaͤndi⸗ 
edie Sprüche der Schrift will anziehen ; zumalen folche 
ich welche dem traurigen, angefochtenen Gemuͤth An⸗ 
eben, daß ev Sie auch erklaͤret: das man einem einen 
E * Hals wirft und lachende davon gehet, das iſt 

2. Du wähneft noch, GOtt mache einen aus feinem 
36 Selig, und den andern verdamme Er aus feinem Vor: 
und da doc) GOtt im Ezech. 33: 11. fpricht: Go wahr 
ebe, Sch begehre nicht den Tod des Suͤnders, fondern dog 
Ibe ehre, und lebe. 
3. Wenn du.nicht das Principium zwiſchen Licht und 

Vahl ſtill; du verfteheft nichts davon. 
14. Du meineft, GHtt verſtocke die Seele, und esift nicht 

die Verſtockung ſtecket im Principio ‚daß mancher vom 
Em Centroder Natur, von den grimmigen Öeflalten zur 
ar ergriffen wird. 

‚Denn die Principia ftehen in ſtetem Ringen , wie dag 
tder Qualz wie es dann dem Lucifer alfo begegnet iff, 

den Willender Hoffart in der Feuers⸗Matrice, gegen 
nftern Welt gefchöpfee hat s auch beym Gain und Abel zu 

1, 77 
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everftcheft , welches die Geele trift, ſo ſchweig nur mit 

ee ee. 



74 3, Erfie Schug- Schrift 
456. Die Licht: Welt, welche GOtt felber ff, hat Fei 

gierde zum Böfen, oder zum Berderben: es ift Fein Sn \ * 
in GOtt, daß das Boͤſe begehrte; GOtt nennet ſich € 
nach dem Licht, nach der Liebe, und nicht nach dem 5] I 
Duall ; vielmeniger nach der finftern Welt. | 

457. Der Feuer⸗Quall ift Grimmigkeit, und verſc | Mi 
alles ‚mas in ihn kommt; und Die finftere Welt if € 
grimmig Hunger; und die Licht-Welt iff eine eitel die 2 fi 
Menich hat fie alle drey im Centro. 9 

458. Wann das Leben angezuͤndet wird, fo iſt ie "m 
tro der Streit in den Geſtalten zur Ratur, es wird mi 
the Geele in der Effeng ergriffen, das iſt nicht 5; 
Vorſatz. | 

459. GOtt wolte nicht, daß Adam fallen folte, fo a 
Er ibm kein Gebot gegeben ; Er wolte auch nicht des ‚zu Ah 

Fall: Daß aber fein Grimm hat den Lucifer und am | 
ergriffen, das ift der Creatur Schuld. Ba Sa | 
460. Wuſte doch der Seelen Geiſt mol mo er da cim fe 
ve, er war frey, wie GOtt auch frey if, Er hatte Centrum: 
turz nach dent Weſen aller Weſen, warum fegte er f ie 
gination in den Grimm? Hoffart bringet Unmutheſ 
dem Teufel und auch Adam. 3 

461. Der Teufel wolte Feuer⸗Herr ſeyn, und 2 Adan J 
in dieſer Welt: ſo ließ es GOtt doch geſchehen, weilſ 
freyen Willen hatten. har 
462. Die Seele wird nicht gemachet, wie ein Toͤp — ei 
Topf machersfie wird geboren , des Kindes aus de Ei | 
Seelen Eſſentz; das molte der Pasquill gerne verbund * ah 
er nur aus GOttes Vorſatz fönte einen böfen und guten © 
wehlen, und dem traurigen Herken GOttes Zorn Bi 
Verzweiflung einfchieben. 9 “Ma 

463. Rein! Höre,Pasquill: laß mir fie alle aus Einer 
len herkommen, fo haben wir allefamt zugleich Eine @ Snal} 
Thür offen, das will ich von dir Haben; oder ich fest vB n. 
ein Keger und Berkehrer der Schrift, und wolleſtun wi, 
Barmhertzigkeit nehmen. u ef 

464. Sch fage in Kraft meiner hoben mir von € SDtt ge hi 
benen Erkentniß, dag die Gnaden-Thüre der * See hi, 
noch nicht verfperret iſt: und ob ſie der Teufel an ſei Reh, 
baͤtte und mit ihr fort ſo ſie noch in Steifch u 
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indiefer Welt, fo iſt ihr Nach, fo fie bes Boͤſen reuet und 

hret; GOtt verlaͤſſet ſie nicht. 
Er hat nur eine einige Seele geſchaffen ‚nicht zum 

erbens, ſondern zum Leben, zu feiner Ehre und Herr⸗ 
ide fodert er auch von allen Menſchen, und foll der 
v [9 Rechentihaft geben, mie er die verwahret babe, denn 
in edelites Kleinod. 
"Und nach der Seelen und ihrer Bilbniß iſt er GOt⸗ 

ind, und nach dem Geift und Leib diefer Wele ift er 
jer worden ‚nach der Sternen und Elementen Duall; 

meinem Buch vom drepfachen Keben genug ausgefühs 
jorden : der Leſer mag dafelbft fuchen, er wird die Gnaden⸗ 
Hein wenig anderft, und den Zweck naher,finden, als in 
mPosauil. 
57. Sch mag albier mit fo langer Rebe die tiefe Geheim⸗ 
nicht wiederholen, die liederliche Gcherg: Reden in diefem 
= Mind des auch nicht mwerth: man foll nicht Perlen vor 
ine merfen. Pasquill hat einen Hauffen Schertz⸗Reden 
= feinen Tand zu ſchmuͤcken, aber ich achts nicht * 
nicht fehr noth ift, einer Antwort werth. 

Numero V. 

8. Pasquill führet auch den Spruch Matth. 24: 24. ei, 
hriſtus ſaget: So es möglich waͤre, moͤchten die Auser⸗ 
t 1 auch verfuͤhret werden; Solches thut er auch zum 
“ der ahl; Aber nein, Fritz! er nehöret nicht darzu; 
Reiner in Chrifto beftändig bleibet, fo iſts dem Teufel und 
j icht möglich, da fie ihn Eönnen verführen, und Chriſto 
inen Haͤnden reiffen. Joh, 10: 28. 
. Aber wenn ein erleuchteter Chriſt, ob er gleich in 
8 Liebe iſt, will ficher feyn, und dem Teufel nach feiner 
fangen, und ihn zur Herberge einnehmen, da ift e8 wol 

ich zwar es doch möglich dag der erfte Menſch, ſo wolder 
“ a Pasquill kann damit nichts erhalten. 
) Numero VI, 

0. Dann faget Pasquill: GOttes Willen, warum er 
er und den andern verwerfe, follman auffer 

iſto nicht forſchen. Da haft du es, lauffehin,forfche nicht 
— reſondern dencke immer, wenn du iemand anſieheſt, wer 
— Iſt er ein Kind GOttes oder des 

qu. h) 
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471. O du elende Vernunft, wilt du dem Geiſt, d 
die Kefe der Sottheit forfchet, (wie ©. Paulus — 
2:10.) gebieten? Der Geiſt forſchet ſich ſelber; und IE) 
bis aufs Generum forfchet, fo kennet er GOtt feinen 7 
denndie Seele urſtaͤndet aus GOtt dem Vater, au de 
gen Natur. 

472. D Blindheit und eigene Vernunft: Wer hat ung... 
Forſchen verboten? Der Teufel verbeut ed ung; da Fo 
nicht mögen fein Reich erforfchen, wir möchten font ve 
fliehen: Wenn du mir doch auch verböteft, daß ich nicheh 
huſten, und ꝛc. Wie hat dich der Duͤnckel geblenderz © 
der Sohn nicht ſehen was der Vater im Hauſe map 
doch fein Werck treiben muß? 

473. Barum fol ich nicht nach meinem Vaterland fen 
daraus meine Seele in Ada ff gegangen, und aberin® 
wieder eingeführee: Ach fage, es wird ihm febon ve 
feyn, ohne Geiſt zu forfchen, was GOtt iſt: G 
foricher ſich ſelber; ſonſt kann niemand GOtt forſch 
GOtt nicht im Geiſte; ; Pasquilldarfs nicht verbieten 

Ä Nusnero VII, | h 
474. Ferner faget Pasauill: Warum fie nicht alle 

Gnade in Chriſto füchen, ſondern ibre eigene Gerec 
Zeit aufzurichten trachten, das muß man in dem gebe 
Rarb GOttes, der keinem Menſchen zu forſchen me 
ift, laffen. —9 

475: Höre Pasauill; verkiegerdirder Obem? Thi J 
fart, Geis, Neidund Bosheit, und dag ſchoͤne Soͤhnle 
Falſchheit aus dem Wege, fo wird fie der Gottloſe fü 
die Luft Diefer Welt lieget im Wege; Nim einen Sm i 
kehre die Fruͤchtlein aus der Welt, fo werden fie alle Menſt 
uchen. 
476. Sucheſt bu doch auch nur mit gangem gie, vi 

mich Fanft verdammen, du wilſt auch nur deine eigen — 
rechtigkeit A wieder deinen Bruder, dem Bu N 
folft als dich ſelber: Du ſucheſt in vielen Schriften, da | 
ibn mögeft richten; Reuch nur in deinen Buſem. — 9 

Numero VIII. ER 

477: Da meinet Pasquill, erbat eine Maus — 
muͤſſe 4 halten; da der Autor hät geſetzt: GOtt haͤtten 

be 
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s Fall nicht zuvor gewuſt. Da hat er ihn gewißlich 

" Be wie wollen wir ihn nun tummeln. 
mM I: Höre, Pasquill, derfelbe Ort iſt nicht aus dem magi⸗ 

Berftand ausgeführet; Sch geftehe dirs, was ich ges 
ben babe: Aber höre! meinft du es fey nicht wahr? 
ch eft du die Principia? Weiſt du ietzt, was in der finftern 
geſchicht? Der finftern Welt Willen ift im Himmel 
of Ten bar; OOtt ſchleppet ſich nicht mit des Grimmes 

m 

h 4 Sein Grimm und Zorn bat e8 mol gewuſt der Grimm 
fache des Falls; aber in ſeine Liebe gehet keine ſolche 

ion: es iſt fein Fuͤncklein vom Teufel oder der Fin⸗ 
in ſeiner Liebe offenbar, ſondern eine lautere Liebe-Be- 
8 o nennet ſich nun GOtt einen GOtt nach der Liebe 
anftmuth; nach demſelben iſt auch die Frage beank⸗ 

o. Sonſi wenn man ſaget: GOtt ſind alle ſeine Wer⸗ 

„al Bon Ewigkeit geweſen, und iſt ſelber Alles; Aber Er 
Ä ‚iedem i in der Effeng , wie die Dual in iedem iſt: Bey 
he Er bift du verkehrt, ſtehet gefchrieben. (Pfalm. 

ut doch der Abgrund und Hölle auch GOttes: In 
’Ö Ne ift hoͤlliſche Wiſſenſchaft, und im Himmel himmli⸗ 

in dieſer Welt ſyderiſche: Nach dem erſten Principio 
Rtalle Bosheit von Ewigkeit bewuſt, aber man heiſſets 
Bott, fondern GOttes Zorn ; Nach folcher Meinung iſt 

Sinn geweſen, nur für fich felber alfo zu ſchreiben. 
2. Erverfkund den Ginn wol, aber den Pasquill wuſte 
N e3 font hatte ers einfältig gefeger: Denn wenn man 
anf en GOtt nach Liebe und Zorn, nach allen Welten 
ie fo faget man recht: GOtt find alle feine Werde von 

bewuſt gemefen. 

a Naturz war im meinem Buch befchrieben ? konteſt 
ht Se machforfipen? gewißlich du wäreft auf den Grund, 

Weiter alhier vom Mylterio aller Wiffenfchaften, ” 
—— auf diefesmal nicht meine Meinung zu melden. 
Tribus Prineipiis, du wirſts finden, es gäbe alhier eine: 

Igeßebe, iſt PURE: 

inc Swigfeit offenbar ; fo muß man fagen: GOtt iſt in 

3. Aber höre, Pasquill! haſt du nicht geſehen, wie das 

18° 434. Don 



78 x. Erfte Schutz / Schrift A 
484. Man kann aber nicht ſagen, daß GOtt die ER 
fev ; Sondern inder ewigen Natur urſtaͤndet die Effeng, J 
in GOttes Magia urſtaͤndet Die Natur: Er iſt in allem, | 
nichtsergreift Ihn, wie vorne gemeldet worden! Ert ; f 
fich felber, gleichwie fich das Licht beſitzet, es wohnet in 
ohne Qual. 

Numero IX. a ai 
485. Biel Geſchwaͤtz hat Pasquill, und gar einen | 

Verſtand: fonderlich da vom Autor geichrieben ftehe 1.2 
fer fey — oder aus GOtt geweſen ; da will er 
blind ſeyn mb nichts verſtehen, wie es gemeint ſey⸗ Er 
nichts von GOttes ewiger Natur wiſſen ev verſtehetn mit 
Natur nur die aͤuſſere Welt; er wilg febleche nicht © Ä 
daß ein ewiger Geift, ald Engel und Geelen der Me — * RN 
Gottes emigen Natur und Wefen find herkommen. " 191 | 

486. Dein Pasquill, thue doch die Augen auf, ıd met 
daß ich mit der ewigen Natur, daraus die Engel und Get) 
find erſchaffen, nicht das Göttliche Principium r fe 
Kanſt du dann nicht an Feuer und Licht eine Gleichniß ſe 
du ficheft ja mol, daß das Feuer der Natur if, und n ht —T 
Licht. Aus dem bicht kann nichts geſchaffen werden; alle, 
aus der Wefenbeit, ald aus der Sanftmuth, kann geſchaſn 
werden, das iſt Subſtantz. | h AN Ink 

487: Nun kann aber ein lebendiger Geiſt nicht aus B m 
gemachet werden, das Leben iſt nicht Wefen, fonderme nei hit 
gierde des Wefens. *rp 3 

4 488. Ein Geift, ald da find Engeln und Seelen, fi 
der. Magia oder Begierde des Feuer-Qualls, aus den E 
ten zur Natur, als aus dem Centro ausgegangen; dem ni nic 
iſt ewig, es ſey dann aus dem Centro der ewigen Eige 
— —9* 9 

9. Das Centrum iſt eine Begierde zur Offenbarung 
— in Grund, des Nichts in Etwas; das verborg 

des ewigen Göttlichen Weſens zu * 
o. Daß Licht bat ein ander Centrums GO N 

echt een, das Hertz GOttes iſt des Lichts Ger 
und die Magiſche Begierde iſt des Feuers Centrum, un 
Feuer wird die eeppeitgaie das Nichts offenbar, anf cx 
tuͤrlich geredet. * E N 

49L re iff gegen der Creatur als ein m Niches / un 
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les ift, im Feuer wird feine Majeftat offenbar : Sm 

| HR die Findung des Nichtes; GOtt finder fich von 
—5 — in ſich: Erifknicht die Natur, was den Nomen 
antrift; die Natur wird im Willen des ewigen Nichtes 

. E⸗ iſt nur ein einiger Wille, der iſt der Ungrund, der 
ehrend des Grundes als feiner Selbſt-Offenbarung, 
derfelben Begierde wird die Natur offenbar: die Be: 
je achet die Natur, die treibet fich in der Begierde vor 
Beftalt der Begierde zu der andern, eine Geftalt der Bez 
machet die andere,bid and Feuer, alda iff das Princi pie 
R Leben erboren. 
4 Fiat iſt die Mutter, als das Begehren, oder der 
er, wie mans etwa nennen koͤnte, ed machet die Begierde 
bftons, nach der Geſtalt Eigenſchaft; es figuriret den 
min eine Geſtaltniß, darinnen wir das Centrum des 
Bverfichen. 
So iſt nun GOtt ſelber der Ungrund und auch der 

Im Feuer wird alles offenbar, beydes die Natur 
h das Licht der Majeſtaͤt: im Feuer iſt die Scheidung 
en GOttes Namen und der Natur Namen, auch zwi— 
re Liebe⸗Qual, und dem natürlichen Grimmes⸗Quall. 
Im Feuer entſtehen zwey Principia, als zwo Magien, 
N Bachrene Willen, als des Lichts und Feuers. 

>. Das Picht iſt eine Begierde der Liebe, Sanftmuth 
de sefenheit, und das wird in der Ewigkeit GOtt genant: 
Richt iſt Majeftät, des Lichts Begierde ift das andere 
ım, gder das Herge GOttes; die Wefenbeit iſt GOt— 
& # ji. der Waſſer-Quall, oder Geift des ewigen 
en⸗Lebens. 
—* Und das Feuer machet im Waſſer⸗Quall die Tinctur 
eben, alſo daß GOttes Weſenheit ein Leben iſt; dieſelbe 
Weſenheit iſt des Worts oder Hertzens Leiblichkeit, dar⸗ 
rd das groſſe Myſterium des Willens des Ungrundes, 
eWeisheit GOttes offenbar. 
F Und das Feuer iſt ein ander Principium 8. dns Bicht: j 
keine arimmige, ftachlichte, verzehrende, in Macht und 
Dress Begierde: Es will alles verzehren und in 
eiihlingen; Es iſt eine Urſache Des Geitzes, feine Bit 
* F | | | terkeit 

| 
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terkeit iſt eine Urſache des Neides, denn fie iſt der SH pi 
des Todes und Zorns. el 

499. Und albier gehe zurück in Die Geftalten zum 3 jun 
fo wirft du die finftere Welt und den höflifchen Grimm Fi" 
und im Feuer GOttes Zorn ; welchen dag Licht,ald fein! pi 
in der Liebe Duall gefangen halt, und des Feuers Guim 
fanftiget. Ze he 

500. Denn das Waffer des ewigen Lebens aus der Shi! 
mutherboren, ald GOttes Wefenheit, machet aus dem gt 
lichen Feuer⸗Quall eine andere Dual, ald das Aufſteige ı 
Böttlichen Freudenreih: Des Feuers Dual mußalfa 
eine Urfache des Lebens und Lichts, ſowol des Geiffes ungen 
Freudenreich ſeyn. ’ Mer 
501. Und alhier feheidet fich der Name GH Tan 
Dreyheit, als im eriten Centro zur Natur, ald der mil 
Hille des Fiats , der im Feuer ein ftrenges, Fenriges Deu) 
und im Licht die Urfache der Freudenreich und des 
Geiſtes; der iſt Bater aller Wefen, auch feines Sohne 
des andern Centrider Piebe-Begierde. Whr 

502. Und das andere Centrum der Kraft des Lichtesifen I 
Sohn oder Herge, und machet in fich und im Vater das 
Principium, als die Englifche Welt, das ift unfer rechtes 

terland, das Chriſtus wieder in uns brachte. ” " 
503. Und der vom Feuer im Licht: ausgehende Bern: 

die dritte Perſon: Im Licht, in der Liebe und Freuden 
heiſſet Er GOtt der Heilige Geift, verftehe nach des Om, 
Centro; und nach des Feuers Centro heiffet Er der Zum. 
Geiſt des Vaters. | I" m 

504. In der finftern Welt ift Er derhöllifchen Dual EM. 
aus allen Seftalten zur Natur: Im Feuer ift Er die Flame, 
des grimmigen Zorns GOttes des Vaters, und im Licht 
die Flamme der groffen Liebe GOttes: Er ift das rechte Dan, 
GOttes, und ift auch das Leben aller 3 Principien, al 

2 

Welten, in ieder Welt nach ihrer Eigenfchaft, und wird ik 
BHDtt der H. Beift erfant und recht genant nach der Liebe 
nach des Sohns GOttes Eigenſchaft: fonft wird Erder 
der Natur aller Weſen genant. Mk, 

505. Weil mir denn alhier alfo tief geben, fo wollen 
euch etwas mehrers meifen, aus rechter Liebe, und nicht 
Begierde euch euer Unwiſſen fogang zu verweiſen: De ni h 

00 

J 
1 
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en euch Bas, als ihr euch ſelber; und ob wir ſchon uber euch 
n, fo ſols doch nur hertzlich verffanden werden, ald eine 
alfe euers aufgefliegenen hoffaͤrtigen Willens über den 
ſIGOttes, von welchem ich meine Erkentniß habe. 
96. Denckt dem Principio des Feuers nach , und ſehet, 

ser Todte aufffchet, und wie er ſtirbt: fehet, das Feuer iff 
groſſe Hungerige Begierde nach Weſen; und fo es dag 
eimag haben, fo erlifcht es. 
57. Ulbier betrachte die groffe Begierde des Vaters nach 
Sohn, als des erften Principii nach demandern, wie der 

er alfo in aroffer Begierde feinen Sohn lieber, denn Er iſt 
Reben, ſonſt ware des Vaters Leben ein duͤrrer verfchmach- 
zunger, gleich den Teufeln und der finftern Welt; denn 
euer brennet nicht ohne Wefen des Waffer-Geiftes. 
08. Alhier dencket, was dem Teufel wiederfahren iſt: 
WEN rtes Liebe und Sanftmuth verlor, fo iff er ein duͤr⸗ 
Hunger im Grimm der ewigen Natur blieben; Alfo ges 
Bauch der Geele des Menfchen, denn fie urſtaͤnden alle 
Daus der ewigen Natur. 
09 Nun fehet weiter, was im Centro des Feuers die 
sglichkeit und Weſen ift: Ihr verffeher nun, daß des 

men Feuers Dual muß Wefen haben, und daß der Feu- 
Quall fich nach Weſen ſehnet; und fo das Feuer das We⸗ 
Her die Wefenheit des Waſſer⸗Qualls in fich krieget, fo 
sehret das Feuer diefelbe Wefenheit, das iſt dag Sterben 
Defenheit, denn die Wefenheit gehet wieder in Die ſtille 
fgkeit, auffer der Natur, als ins Nichte. 

do, Und ſehet recht, wie doch Fein Gterben fey, fondern 
Richt geher aus deinfelben Tod, aus der Verzehrlichkeit,auß, 
Das Licht ifferfk die Kraftdes Verſtandes und der Sin— 
5 Alfo ftehet der Fodte aus dem Feuer-Feben, in einer ans 
e.: als im ewigen Nichts, inder Freyheit auffer der 
" r,au > 

fir, Und feher, wie das Licht nun im Feuer wohnet ohne 
Al: Es weiß vom Grimm des Feuers nicht, denn es iſt in 
Eſſentz eine Liebe-Begierbe: Alfo habe ich gefihrieben,daß 
HBottheit, als GOttes Centrum , vom Fall ded grimmigen 
Hfels nichts gewuſt hatte, aber das erfte Principium muffe 

ils der Bater, nach des Feuers Natur, und nach ber Bee 
ide, und nach dem Hunger in ber finffern Welt. ; 

7 512. A⸗ 

ih 

| 

N 
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Tode des Feuers des Vaters in einer andern belt, al 

d u — 
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512. Alhier bedencket euch, ihr lieben Menſchen und 

der in Chriſto, was das Leiden und Sterben Chriffi, fi kurt 
auch unfer Sterben fey? wie unfere Seele mufte in ( J 
Tod, ind Centrum der Hoͤllen des Zorns GOttes, ind ® Br. | 
pium des Feuers GOttes, eingeführet werden, und dur 
Duallder Verzehrlichkeit durchgehen indie andere We * Hi) 
die Freyheit, ind Centrum der Liebe GOttes. "aa 

513. Denn Adams Seele hatte ſich rausgewandt, und 
des Lichtes in der Wefenbeit erftorben : darum führe te 
andere Adam die Geele wieder ins Feuer, als in € | 
Zorn-Quall, und zündete dag Licht wieder im Tod en 
Ada fihien das Licht wieder in der Finfterniß, daffe be 
—* Tod ein Tod, und dem Zorn, als der Höllen, © a 

ilentz. “ 5 * 

514. Die Seele war aus der Freyheit GOttes au 
gen, indie Natur dieſer Welt, als in die Weſenheit dieſer! 
alda ſcheinet nicht das Göttliche Licht. u „A hi 

515. Go hatte fie in diefer Welt Weſen nicht, bi 
bätte den ewigen Fener-Duall können anzuͤnden, algminga 
dich Wefen, damit zündete die Geele ihren Zener-Du all 
Alſo erfchien auch nur ein Sonnen: und Sternen⸗Licht 
dem Principio diefer Welt, in der Geelen, und verlaſch e 
tes Richt ; fie kriegte ein Sonnen⸗Licht für das ewige it ic \ 
darinnen war fie Fein Engel. arm 

516. Sondern was ihr Centrum oder uUrſtand a ft I 
war fie in der finftern Welt, die war ihr Grund, und ne p| 
aufferen Picht in diefer Welt: fo nun der Leib binfalt, ſo ) a 
5 Licht zerbrochen, und ſtehet die Seele blos i Pi je 
ern Welt. | 
517. Darum führte GOtt Göttliche Weſenheit in ng 

blichene Bilde des Menfchen, und führete es in den Zorn 
ins Feuer des Vaters Natur, und zundete die verblichen ne? 
ſenheit der Bildniß wieder an, daß die Seele wieder To nie 
Goͤttlicher Weſenheit effen, und ihr Feuer fänftigen, d 
die edle Bildniß wieder aus dem Tode aufſtehet, in einer 
dern Welt, als in der Freyheit, auffer der Natur, in m! \ 
der Majeſtaͤt. ni 

518. Wie die Kraft, ald das andere Centrum, 9 aus 

Ai 
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ig aufftehet ; alſo auch die edle Bildniß des Menſchen: es 
[68 nur ein einiger Eingang ing Göttliche Reben. 
And das laſſet euch Mylterium Magnum gefunden ſeyn, 
drei Gnaden ; das laſſet euch des Baus Wurtzel 
ar ſtehen, ſeyd ihr aber ſehend und nicht blind: Nicht 
Fand der Hifforien, fondern durch einen angezundeten 
i aus GOttes Gnade, durch Gehen und nicht Wähnen 

ch bedarf feine gebogene fremde Echrift zum Be 
m — kanns an allen Dingen beweiſen; Ich habe alle 
Pelten ſamt allen Creaturen zum Zeugniß, und bin doch 
In rleuchteten ſtumm: Ich ſehe, und werde ſelber nicht 

ber Mein Herr Pasquill, woher wolt ihr denn un ben 
int der Teufel nehmen ? Ihr wolt nicht geffehen, daß 

ufel ein groſſes Theil der Gottheit nach des Vaters Na⸗ 
» da Lucifer doch von Chrifto felder ein Fürft genanf 
D: Run fo ihr das nicht wolt gefteben, fo zeiget mir eine 

€ Natur an, daraus der Teufel fey geſchaffen werden, 
— 

Ihr muͤſt ja geſtehen, daß die Teufel find Engel ge— 
Een find die Engel Kinder GOttes aus GOttes Wer 

fie find Creaturen; So iſt ja eine. Creatur ang der Na- 
‘ So ſie nun ewige Geiſter find, fo find fie auch aus der 
Natur herkommen, und die iſt GOttes des Vaters im 
— 1 Principio, 

3. Denn ihr wiffet ja,daß die Teufel des Zorns GOttes 
der finftern Welt Eigenfibaft haben, und auch alle Gottlo- 
‚ha Menſchen: Wovon wolten fie anderſt ihre Ei— 
haft haben, als von ihrer Mutter, die fie geboren hat; 
' ihr nun albier nichts verffehen, fo helfe euch GOtt. 
Die gottloſe Seele fahret ja aus diefer Welt in die 

re Welt, in die emige Natur, in ihre Mutter, daraus ſie 
3 gangen und herkommen, und darinnen fie natuͤrlich ſtehet: 
— wolte GOtt ſonſt die Seele wollen ins hoͤlliſche Feuer 

‚in die Dual, wenn fie nicht aus der Dual her wäre. 

her in den Locum, daraus fie im Anfang ihrer Schoͤp⸗ 
} find gegangen, als ing Centrum zur Natur; und die 
ch ten geben durch den u des Feuers, verſtehet 200 

135. Die Seele der Gottlofen gehet ſamt den Teufeln , 

hriſti 
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Chriſti Liebe-Feuer, ind ewige Leben, in Die Grepbeitan 
der Natur, ins Licht. 

526. Als GOtt die Engelfchuf, fo bewegte fi ch der 2 
nach der ewigen Natur, feine Begierde faflete die Eſſen 
feinem Wefen, darinn fFund die Weisheit aller Wunder 
find aus der. Natur Ereaturen worden, nach ieder EA 
Eigenfthaft. Am 

527. In der Eſſentz find die Engel und Teufel, und auch 
Geelen von Ewigkeit gewefen, und in der Weisheit erfoginn 
morden 5; aber in die Ereatur find fie am Anfang ber 2 Be 
gung GOttes des Vaters gegangen. 

528. Was hab ich nun dem Pasquill gethan, daß id 
fchrieben habe, GOtt fey wieder GOtt gewefen ? Verf 
ihr das nicht? Der Feufelmar ein Groß-Fürff des Loc 
fer Welt, erfchaffen inder Bemegung des Vaters Natur‘ i | 
imaginirte nach feiner Mutter ; er folte feine Imagination @ı 
Licht, in die Liebe und Sanftmuth GOttes fegen, fo mar 
GOttes Kind undein Engel geblieben. Si 

529. Aber erließ fich’ den Grimm ziehen, und fahe zuri 
feine Mutter, und imaginirte in die Feuers Eigenfbaft,i Di! 
wolte ein Herr uber die Licht- Welt feyn, er wolte über & e 
feyn: alſo entzuͤndete er auch mit feiner Erhebung die We 
beit feines Throns des Loci oder Orts diefer Welt, dar 
Erde und Steine find worden ; welches GOtt mit der Be 
gung im Fiat hernach ſchuf. 

530. Wilſl du das ie Teutſch wiſſen mit Vera J 
cke: als fich das Weſen aller Weſen einmal hat bewegen 
haben alie Geſtalten wollen Creatürlich feyn: denn aus 
einigen IBillen, der von Ewigkeit iſt geweſen, find im Wa 
aller Weſen des Willens Geſtaͤltniſſe bervorgangen nach 
Eigenfibaft am ringenden Rade der Natur. f 

531. Aber Lucifer hatte das Richt ; hätte er nur nicht zur 
ind Centrum der Natur gegaffet, er wäre der fehönften Surf 
einer; denn wo groß Feuer iſt, da iſt auch groß Licht. j 

532. Genug vondem ; wir werdenden Unſern genug ı% 
fanden feyn: aber für die folge eigenmügige Geiſter han 
wir ein feſt Schloß und Siegel vorgemacht, unfern Sinnn 
zu ergreiffen, zur uͤppigen Wolluſt: auch ſollen wir hi 
nichts mehr melden, es bleibt der Lilien. | 

533. Pasquill beſchuldigt mich viel; er fagt, ich pätte ü 
Ihr 
ui 
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ben, der Teufel fey GOtt gleich: wenn er das auch mit 
ieheit darftellete ; als er ein Engel war, fo war er ja GOtt 
4, denn GOtt hatte fich durch und in ihm Ereatürlich ge⸗ 
£: aber alder ein Teufelmard, fo verlor er das Göttliche 

4. Jun gefihahe doch der Streit nur in GOttes Zorn: 
‚mit der erffen Imagination verlor er die Liebe, und Eonte 
es Herge nicht mehr erreichen: was folte nın GOtt 

falfchen umgekehrten Willen thun? Hoͤlliſch Feuer, dag 
Fehrte, gaber ihm fur die Liebe zu freſſen: weil er eines 
wolte, fo mochte er das andere haben; waren fie doch 
efein ; mager erwehlete das hatteer. 
5 Daß aber gefaget wird, GOtt habe dem boshaftigen 

nicht können wiederſtehen, das verkehret Pasquill, als 
der nichts von meinen Schriften verſtehet, oder ja aus 
Bosheit: Hat er nicht geſehen, wie ichs mit allen Um— 
sen habe geſchrieben, daß GOttes Hertz oder Liebe nicht 
sufel ging? denn er (der Teufel) wolte ſelber nicht: wo 

er Wille feldft nicht will, da iffein ewiger Tod. 
16. War doch der Willen:Geift im Urffand aus GOttes 
ie; da er ſich aber ind Centrum ſchwang, fich zu verber- 
em Licht GOttes, fo blieb Grimmigfeit in Grimmig⸗ 
womit folte ihm nun Wiederffand gethan werden? Er 

An in feiner urkundlichſten Mutter. 
m. Gotte GOttes Liebe ins Höllifche Feuer gehen? das 
ht. Solte dann GOtt in feinem Grimm wieder ihn 
en? Saß er doch vorbin im höllifchen Feuer. Hatte 
Grimm mie Grimm geftritten, fo fehmebere nicht noch 
#68 Zorn indem Ort diefer Welt. 
8. Berrachte nur die Erde, du wirfts wol finden, du 
eWelt: Mit allen deinen Sprüchen, diedu haft angezo⸗ 
(wirft du mir in meinem Buch nicht ein Wort zurück fes 
" allein daß du mir eine fremde Naſe auffegeft, daß mich 
Inte nicht follen kennen ; das ich nichts achte; denn ich bin 
ir ein gar fremder Mann. | 
9. Du kanſt mir indeinen Hofen nicht ind Angeficht fe: 
du muſt den Pelg ausziehen, wilft du den Geift des My- 
ſchauen: du verfteheft nicht, was dur wieder mich fehreis 
du redeft auch nicht8 von meinem Begriff, das machts, 
hu was fremdes ſieheſt. Du wilſt nicht fehen, daß es des 

F3 Baumes 




